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Die  bisher  in  Europa  und  im  arktischen  Gebiet 
gemachten  blütenbiologischen  Beobachtungen.    1. 

[Die  in  den  Litteratornach weisen  gebrauchten  Abkürzungen  sind  im  Vorwort  (Bd.  I) 
gegeben.  In  den  Mitteilungen  über  die  Thätigkeit  der  Insekten  beim  Blumenbesuch  be- 
deutet: hld. honigleckend ;  sgd.  saugend;  psd.  pollensaramelnd ;  pfd.  pollenfressend;  femer: 
hfg.  häufig;  slt.  selten;  sowie  die  Zusätze:  n.  nicht;  s.  sehr.  Sind  keine  näheren  An- 
gaben über  den  Beobachtungsort  angedeutet,  so  sind  meine  Beobachtungen  in  Schles- 
wig-Holstein und  zwar  besonders  bei  Kiel  gemacht  worden,  diejenigen  von  Hermann 
Müller  in  der  Umgebung  von  Lippstadt  in  Westfalen,  von  Buddeberg  in  Nassau, 
von  Borgstettebei  Tecklenburg.  Die  sonst  gebrauchten  Abkürzungen  der  Beobachtungs- 
gegenden etc.  bedürfen  keiner  weiteren  Erklärung.] 


1.  Familie  Ranunealaceae  Juss. 

H.  M.,  Befr.  S.  123,  124.  Knuth,  Ndfr.  Ins.  8.  16,  17;  Grundriss 
S.  15—17. 

Die  Ranunculaceen  sin<l  durch  euie  so  grosse  Mannigfaltigkeit  der  Blüten- 
einrichtungen ausgezeichnet,  wie  sie  nur  bei  wenigen  anderen  Familien  angetroffen 
wird.  Die  Augenfälligkeit  der  Blüten  wird  bald  durch  die  Blumenkrone  (Ranun- 
culus,  Batrachium,  Adonis),  bald  durch  den  Kelch  (Clematis,  Hepa- 
tica,  Pulsatilla,  Anemone,  Caltha,  Trollius,  Helleborus,  Eranthis, 
Aconitum),  bald  durch  beide  (Aquilegia,  Delphinium),  bald  selbst  durch 
die  Staubblätter  (Thalictrum)  bewirkt  Die  Blütenfarbe  ist  häufig  weiss, 
grünlich  oder  gelb  (Anemone,  Batrachium,  Banunculus,  Myosurus, 
Caltha,  Trollius,  Helleborus,  Eranthis,  Actaea),  seltener  rot,  blau 
oder  violett  (Pulsatilla,  Atragene,  Hepatica,  Adonis,  Aquilegia, 
Delphinium,  Aconitum,  Paeonia).  Ebenso  mannigfaltig  wie  der  Schau- 
apparat ist  die  Absonderung  und  Bergung  des  Honigs:  derselbe  wird 
bald  von  den  Kelchblättern  (einige  Paeonien),  bald  von  den  Staubblättern 
(Pulsatilla),  bald  von  den  Fruchtblättern  (Caltha),.  in  den  meisten  Fällen 
von  den  Kronblättern  abgesondert,  und  zwar  entweder  am  Grunde  derselben 
(Batrachium,  Banunculus,  Myosurus),  oder  in  eigens  zu  diesem  Zwecke 
zu  Nektarien  mngestalteten  Organen  (Trollius,  Helleborus,  Eranthis, 
Aquilegia,  Aconitum,  Nigella).     Die  Zusammenstellung  einiger  Nektarien 
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2  RanüDCulaceae. 

von  Ranunculaceen  (s.  Fig.  1)  zeigt  den  aUinählichen  Übergang  von  der  ganz 
einfachen  Honiggrube  bei  Ranunculus  bis  zu  den  komplizierten  Apparaten  von 
Aconitum:  bei  Tr ol  1  i u  s  ist  das  Kronblatt  stark  verschmälert  und  zeigt  über 
dem  Grunde  eine  verlängerte  Honigrinne;  bei  H ellebor us  ist  die  eigentliche 
Blattfläche  bereits  gänzlich  verschwunden,  so  dass  nur  noch  ein  Honignäpf- 
chen übrig  geblieben  ist;  Aquilegia  zeigt  ein  ähnlich  geformtes,  aber  viel 
grösseres,  umgekehrtes  und  an  der  Spitze  umgebogenes  Organ,  das  ausser  der 
Honigabsonderung  und  -bergung  auch  noch  der  Anlockung  dient  und  daher  bunt 
gefärbt  ist;  das  Nektarium  von  Aconitum  zeigt  im  allgemeinen  dieselbe  Gestalb 
wie  dasjenige  von  Aquilegia,  nur  ist  es  wieder  kleiner  imd  mit  einem  langen  Stiel, 
dem  Nagel  des  ursprünglichen  Kronblattes,  zum  Zwecke  des  tieferen  Versteckens 
des  Honigs  versehen;  das  merkwürdige  Nektarium  von  N  ige  IIa  ist  diurch  kehie 
Zwischenglieder  mit  den  vorigen  verbunden. 

Bei  nicht  wenigen  Ranunculaceen  findet  überhaupt  keine  Honigabsonderung 
statt  (Clematis,    Thalictrum,   Anemone,   Hepatica);    diese  bieten   den 


Fig.  1.     Nektarien  einiger  Ranunculaceen.     (Vergrössert.     Nach  der  Natur.  ( 

1.  BanunculuB  sceleratus  L.  3.  Helleborus  niger  L.  5.  Aconitum  Napellus  L. 

2.  TroUius  europaeus  L.  4.  Aquilegia  vulgaris  L.  6.  Nigella  arvensis  L. 

n  Honigdrüse.     «  Stiel,     d  Deckel,    p  Platte,     h  Höcker. 


besuchenden  Insekten  alsdann  Pollen  als  Entgelt  für  die  von  demselben  zu 
leistende  Arbeit  der  Wechselbefruchtimg.  Es  sind  daher  die  Ranunculaceen  in 
fast   sämtlichen  Blumenklassen  vertreten;  es  gehören  zu 

Po  oder  W :  Oematis  (die  meisten  Arten),  Thalictnun,  Anemone,  Hepatica, 

Adonis,  Actaea; 
A:      Myosurus,  einige  Arten  von  Ranunculus  imd  Batrachium; 
AB:  Ranunculus,  Batrachium,  Caltha,  Eranthis,  Isopyrum,  Cimicifuga; 
B:      Pulsatilla,  Trollius,  Helleborus; 
H:     Aquilegia,  Delphinium,  Aconitum,  Atragene,  Nigella. 

Die  Arten  der  Blumenklassen  Po,  A,  AB  und  B  zeigen  Homogamie  oder 
schwache  Protandrie,  seltener  Protog}Tiie;  bei  ihnen  ist  durch  die  Stellung 
und  die  Entwickelung  der  Staub-  und  Fmchtblätter  bei  ausbleibendem  Insekten- 
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besuche  in  spateren  Blütenzustanden  spontane  Selbstbestäubung  möglich.  Bei 
den  Arten  der  Klasse  H  dagegen  ist  dieselbe  durch  ausgeprägte  protandrische 
Dicbogamie  vielfach  ausgeschlossen  imd  zur  Befruchtung  Bienenbesuch  oft  un- 
bedingt erforderlich. 

Die  Besucher  und  Befruchter  gehören  allen  Insektenordnungen  an. 
Die  weissen,  gelbgrünen  und  gelben  Pollenblumen  und  die  ebenso  gefärbten 
Blumen  mit  leicht  zugänglichem  Nektar  erhalten  ihren  Besuch  hauptsächlich  von 
kurzrüsseligen  Insekten,  besonders  Fliegen  und  Käfern,  seltener  von  Hymenop- 
teren,  noch  seltener  von  Schmetterlingen.  Die  blau  gefärbte  Pollenblume  (Hepatica) 
dagegen  wird  hauptsächlich  von  pollen  suchenden  Bienen  besucht  imd  befruchtet 
Die  gelbe  Blume  mit  verborgenem  Honig  (Troll ins)  erhält  ziemlich  gleichmässig 
Besuch  von  Hymenopteren,  Dipteren  und  Coleopteren,  während  die  violette  Blume 
dieser  Klasse  (Pulsatilla)  fast  ausschliesslich  von  Bienen  befruchtet  wird. 
Aquilegia,  Delphinium  und  Aconitum  sind  ausgeprägte  Hummelblmnen, 
N  ige  IIa  und  Atragene   ebenso  ausgeprägte  Bienenblumen. 


1.  Clematis  L. 

Meist  Pollenblumen  mit  blumenkronartigen  Kelchblättern,  welche  als  Schau- 
apparat dienen. 

1.  C.  Vitalba  L.  [H.  M.,  Weit  Beob.  I.  S.  312;  Schulz,  Beitr.  I,  S.  1; 
Kirchner,  Flora  S.  258;  Loew,  Blütenb.  Floristik  S.  175;  Kerner,  Pflanzen- 
leben 11 ;  Knuth,  Bijdragen;  Notizen.] — Protogynische  Pollenblume.  Die 
zu  dichten  Trugdolden  angeordneten  Blüten  werden  durch  den  kletternden  Stengel 
hoch  empor  gehoben,  so  dass  die  weissen  zurückgeschlagenen  Kelchblätter  und  die 
ebenfalls  weissen  Staubblätter  die  Pflanze  weithin  sichtbar  machen.  Als  weiteres 
Anlockungsmittel  dient  auch  der  weissdomähnliche  (von  Trimethylamin  herrührende) 
Geruch  der  Blumen.  In  den  schwach  protogynischen  (nach  Schulz  vereinzelt 
auch  homogamen)  Blüten  stehen  die  beim  Aufblühen  noch  geschlossenen,  zahl- 
reichen, aufrechten  Staubblätter  anfangs  etwas  tiefer  als  die  Narben,  die  dann  schon 
empfängnisfähig  sind.  Sodann  strecken  sich  die  Staubfäden  etwas  und  neigen 
sich  in  dem  Masse,  in  welchem  die  Antheren  aufspringen,  nach  aussen.  Indem 
die  äusseren  Staubblätter  zuerst  entwickelt  sind,  ist  anfangs  Selbstbestäubung 
erschwert  Da  die  Narben  auch  bis  zur  Reife  der  innersten  Staubblätter  frisch 
bleiben,  ist  gegen  Ende  der  Blütezeit  spontane  Selbstbestäubung  leicht  möglich. 

Besucher  und  Befruchter  sind  pollensammelnde  Bienen  und  pollenfressende 
Fliegen,  welche  Fremdbestäubimg  herbeiführen  müssen,  wenn  sie  von  einer 
anderen  Blüte  kommend,  auf  den  in  der  Blütenmitte  stehenden  und  etwas  her- 
vorragenden Narben  Fuss  fassen.  Die  Beobachtung  ihrer  Thätigkeit  ist  durch 
die  Höhe  der  Pflanze  sehr  erschwert 

Als  Besucher  sind  von  Buddeberg  (1)  in  Nassau,  von  Hermann  Müller  (2) 
in  Westfalen  und  von  mir  (!)  in  Holstein  beobachtet: 

A.  Diptera:  a)  Mttscidae:  1.  Muse«  domestica  L.  (!);  2.  Sarcophaga  oamaria 
L.  (!);   3.  Scatophaga  stercocaria  L.  (!),   sämtlich  pfd.    b)  Syrphidae:  4.  Eristalis  nemo- 

1» 
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4  Ranuncalaoeae. 

ram  L.  (!);  5.  E.  tenax  L.  (!);  6.  Rbingia  rostrata  L.  (!);  7.  Syrphns  balteatas  Deg.  cT  (•); 
8.  S.  ribesii  L.  9  (!);  sftmtlich  pfd.  B.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  9.  Apis  melli- 
licaL.(!;2,  inThttringen  sehr  bäafig);  10.  Antbrena  albfcans  Müll.  (!);  11.  Halictus  calce- 
atuB  Scop.  (!);  12.  H.  nitidiuBCulus  K.  9  (1)»  sämtlicb  psd.  b)  Vespidae:  13.  Ody- 
nerus  parietam  L.  <^  (1). 

Loew  beobacbtete  in  Steiermark  (Beiträge  S.  46): 

A.  Diptera:  Syrphidaei  1.  Syrpbua  lunulatus  Mg.,  pfd.  (?).  B.  Hymenoptera: 
Apid(ie:  2.  Halictus  malacburus  K.  9  pf<l- 

Mac  Leod  beobacbtete  in  den  Pyrenäen  1  Hummel  und  5  Dipteren  als  Besucber 
(Pyr.  Bl.  S.  889). 

2.  C.  reeta  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  111;  Schulz,  Beitr.  LS.  1;  Beyer, 
Spont  Bew.;  Knuth,  Bijdragen;  Kirchner,  Flora  S.  258.  259.] 

Während  die  vorige  Art  meist  schwache  Protogynie  zeigt,  ist  C.  recta  schwach 
protandrisch.  Wenn  die  weissen,  in  endstandigen,  rispenfönnigen  Trugdolden 
stehenden  Blüten  sich  öffnen,  sind  die  Narben  noch  nicht  völlig  entwickelt  und 
von  den  sie  dicht  umgebenden  Staubblättern  überragt  Von  diesen  biegen 
sich  die  äussersten  alsbald  auswärts  und  öffnen  ihre  Antheren,  so  dass  die 
Blumen  sich  jetzt  im  ersten,  dem  männlichen  Zustande,  befinden,  in  welchem  sie 
wohl  Pollen  an  Insekten  abgeben,  aber  keinen  fremden,  von  Insekten  herbeige- 
brachten auf  ihren  Narben  festzuhalten  vermögen;  ebensowenig  ist  jetzt  spontane 
Selbstbestäubung  möglich.  Die  Auswärtsbiegung  und  das  Aufspringen  der  Staub- 
blätter schreitet  nunmehr  weiter  nach  innen  fort,  und  noch  ehe  sich  die  innersten 
geöffnet  haben,  sind  die  Narben  entwickelt  und  der  Berührung  pollenbe- 
deckter, in  der  Blütenmitte  auffliegender  Insekten  ausgesetzt  Die  besuchenden, 
den  reichlich  vorhandenen  Pollen  sammelnden  Bienen,  verfahren  nach  den  Be- 
obachtungen Herm.  Müllers  fast  stets  so,  während  die  pollenfressenden  Fliegen 
in  sehr  unr^lmässiger  Weise  auffliegen  und,  auf  den  Blüten  mnherschreitend, 
ebenso  leicht  Fremd-  wie  Selbstbestäubung  herbeiführen  können.  Bei  ausbleiben^ 
dem  Insektenbesuche  tritt  durch  Berührung  der  empfängnisfähig  bleibenden  Narben 
mit  den  aufspringenden  innersten  Staubbeuteln  leicht  spontane  Selbstbestäubung  ein. 

Hermann  Müller  beobachtete  folgende  Besucher: 

A.  Goleoptera:  Scarahneidae:  1.  Tricbius  fasciatns  L.,  Antheren  fressend. 
B.  Diptera:  a)  Museidaei  2.  Prosen a  siberita  F.;  b)  Syrphidaei  3.  Eristalis  arbustorum 
L. ;  4.  E.  sepulcralis  L.;  5.  Helopbilus  floreus  L.;  6.  Syrphns  pyrastri  L.;  7.  Syritta 
pipiens  L.;  8.  Xylota  ignava  Pz.;  9.  X.  lenta  Mg.,  sämtlich  pfd.  C.  Hymenoptera: 
a)  Apidae:  10.  Antbrena  albicans  Mflll.  9  ;  ^1*  ^-  gwynana  E.  9  ;  12.  Apis  roellifica  L.  $; 
18.  Bombus  terrester  L.  9;  l^-  Halictus  sexnotatus  E.  9*'  1^-  Osmia  rufa  L.  9; 
16.  Prosopis  signata  Pz.  (f,  sämtlich  psd.  b)  Sphegidae:  17.  Gorytes  mystaceus  L., 
vielleicht  nur  Fliegen  jagend;  18.  Oxybelus  uniglumis  L.,  pfd.  e)  Vespidae:  19.  Odyne- 
rus  parietum  L.  9»  wie  17.  —  Handlirsch  verzeichnet  als  Besucher  die  Grabwespe 
Gorytes  mystaceus  L. 

Ich  sah  an  Gartenpflanzen  nur  eine  pollenfressende  Schwebfliege  (Eristalis  tenax  L.). 

3«  C.  Viticella  L,  [Knuth,  Bijdragen]  ist,  wie  die  vor.,  honiglos.  Trotz  der 
sehr  grossen,  dunkel  violetten,  blauen  oder  roten  Pollenblumen  habe  ich  an  Exem- 
plaren, die  in  Kiel  als  Laubenbekleidung  angepflanzt  waren,  nur  einmal  die 
Honigbiene  psd.  bemerkt  Aus  der  Heimat  dieser  Pflanze,  dem  Mittelmeer- 
gebiet, liegen  keine  Beobachtungen  vor. 
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4.  C.  Balearica  Rieh«  (=  C.  cirrhosa  L.),  im  Mittelmeergebiet  heimisch, 
ist  Honigblmne:  nach  Delpino  sondern  nämlich  die  in  löff eiförmige  Nektarien 
umgewandelten  äusseren  Staubblätter  Honig  ab.  Als  Besucher  dieser  Art  be- 
obachtete derselbe  Forscher  Bombus  und  Xylocopa. 

5.  C.  integrifolia  L*  ist  gleichfalls  Honigblume:  hier  sondern,  nach 
Delpino  (Applic.  S.  8),  die  inneren  Staubblätter  Nektar  ab.  Die  hängenden 
Blüten  sind,  nach  Kern  er  (Pflanzenleben  H.  S.  346,  347),  kurze  Zeit  protogyn, 
daher  im  Beginn  der  Blütezeit  der  Fremdbestäubung  angepasst  Die  dicht  auf- 
einander liegenden  Staubblätter  bilden  zusammen  eine  kurze  Röhre,  in  deren 
Grunde  die  zahlreichen,  dann  noch  unentwickelten  Stempel  liegen,  während  die 
äusseren  Antheren  bereits  aufgesprungen  sind,  also  der  Fremdbestäubung  dienen. 
Allmählich  öffnen  sich  auch  die  Antheren  der  inneren  Staubblätter,  aber  dieser 
Pollen  würde  infolge  der  hängenden  Stellung  der  Blüte  keine  spontane  Selbst- 
bestäubung herbeiführen  können,  wenn  nicht  in  den  beiden  letzten  Blühtagen 
eine  Verlängerung  des  Stempels  erfolgte,  so  dass,  falls  die  Befruchtung  noch 
nicht  durch  Vermittelung  pollenübertragender  Insekten  erfolgt  ist,  die  sich  etwas 
spreizenden  Narben  der  sich  verlängernden  Stempel  durch  den  an  den  Staub- 
blättern noch  haftenden  Blütenstaub  belegt  werden. 

6.  C.  augustifolia  Jacq, 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin  als  Besucher:  Hymenoptera: 
Apidae:  Bombus  terrester  L.  ^,  psd. 

2.  Atragene  L. 

Homogame  Bienenblumen.  Die  grossen  Kelchblätter  dienen  als  Schau- 
apparat; die  kleinen  Kronblätter  sind  in  Nektarien  imigewandelt. 

7.  A.  alpina  L.  (Clematis  alpina  Miller).  [H.  M.,  Alpenblumen 
8.  124,  125;  Ricca,  Atti  XIV.  3;  Kerner,  Pflanzenleben  H.  S.  346,  347; 
Schulz,  Beiträgen.  S.  1.]  —  Eine  ausgeprägte  Bienen  blume.  Nach  Her- 
mann Müller  ist  die  Pflanze  in  den  Alpen  homogam;  dabei  ist  Selbstbe- 
stäubung völlig  ausgeschlossen,  so  dass  die  hauptsächlich  aus  Apiden  bestehenden 
Blütenbesucher  aUein  die  Befruchtung  vermitteln  können.    (S.  Fig.  2  auf  Seite  6.) 

Nach  Kern  er  stimmt  die  Blüteneinrichtung  von  Atragene  alpina  ganz 
mit  derjenigen  von  Clematis  integrifolia  überein,  so  dass  gegen  Ende  der 
Blütezeit  durch  Verlängerung  der  Stempel  spontane  Selbstbestäubimg  erfolgen  kann. 

Als  Besncher  sah  U.  Müller  1  Biene  (Eucera)  und  1  Käfer;  Ricca  beobachtete 
Honmieln,  auch  Schnlz  besonders  Apiden. 

3.  Thalictrum  L. 

Pollenblumen,  bei  denen  die  Staubblätter  als  Schauapparat  dienen  oder 
Windblumen  mit  gelegentlichem  Insektenbesuche.  —  Kerner  beobachtete  ein 
öffnen  und  Schliessen  der  Antheren  in  Folge  von  Veränderungen  im  Feuchtig- 
keitsgehalt der  Luft. 

8.  Th.  aquilegifolium  L,  [H.  M.,  Befr.  S.  111,  112;  Alpenbl.  S.  115; 
Beyer,  spont  Bew.;  Ricca,  Atti  XIV,  3;  Schulz,  Beitr.  IL  S.  1,  2;  Kerner, 
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Pflanzeiileben  II;  Knuth,  Bijdragen.]  —  Durch  die  vielen  keuligen,  strahlig 
auseinander  spreizenden,  starren,  blass  violett  gefärbten  Staubblätter  der  zahl- 
reichen ,  dicht  zusammengedrängten  Blüten  wird  die  hohe  Pflanze  weithin  augen- 
fällig. Im  Anfange  der  Blütezeit  werden  die  nach  Müller  dann  bereits  empfäng- 
nisfähigen, nach  Schulz  und  Ricca  aber  teilweise  noch  unentwickelten  Narben 
von  den  inneren,  noch  nicht  aufgespnmgenen  Staubblättern  überragt  und  vor  der 
Berührung  mit  auffliegenden  Insekten  geschützt ,  die  sich  in  diesem  ersten  Blüten- 
zustande  mit  Blütenstaub  beladen,  indem  sie  beim  Pollen  sammeln  oder  -fressen 
auf  den  Blüten  umherkriechen.  Später  spreizen  auch  die  heranreifenden  inneren 
Staubblätter  auseinander,  so  dass  alsdann  die  in  der  Blütemitte  auffliegenden 
Lisekten  die  Narben  mit  fremdem  Pollen  versehen  müssen ,  falls  sie  von  anderen 
Blüten  dieser  Art  kommen.  Bei  ausbleibendem  Insektenbesuche  findet  spontane 
Selbsbestäubung  statt,  da  die  Narben  m  der  Fallrichtung  des  Pollens  der  inneren 
Antheren  liegen. 


Fig.  2.     At ragen e  alpina  L.     (Nach    Herni.   Müller.) 

A.  Blüte  von  der  Seite  gesehen  {^j»  nat.  Gr.).     -B.  Dieselbe  nach  Entfernung  eines  Kelchblattes. 

C.  Eines  der  vier  grossen  Kronblätter.     JJ.  Eine»  der  innersten  kleinen  Kronblätter,  am  Ende 

an    der   Seite    mit    einem    kleinen   Staubbeutel.     U.   Kin  Staubblatt   von    der  Seite    gesehen. 

F,  Dasselbe  scbrSg  von  innen  gesehen.     O.  Ein  Stempel. 


Auch  die  Möglichkeit,  dass  der  leichte  und  wenig  klebrige  Pollen  durch 
den  Wind  fortgeführt  wird,  ist  vorhanden,  doch  findet,  wie  Schulz  bemerkt, 
Fremdbestäubung  diu-ch  den  Wind  wohl  nicht  gerade  häufig  statt,  da  die  dicht 
gedrängt  stehenden  Staubblätter  den  Pollen  nicht  zu  der  Narbe  gelangen  lassen. 

Besucher  sind  nach  Hermann  Müllers  (1)  und  meinen  (!)  Beobachtungen 
pollensamroelnde  Bienen  oder  pollenfressende  Fliegen  und  Käfer: 

A.  Coleoptera:  a)  Nüidulidae:  1.  Meligethes  (!).  b)  Scarabaeidae:  2.  Trichius 
fasciatnsL.,  Antheren  fressend  (1).  B.  Diptera:  Syrphidae:  3.  Eristalis  arbustorum  L.  (1); 
4.  E.  nemorum  L.  (1);  5.  E.  pertinax  Scop.  (!);  6.  E.  sepulcralis  L.  (1);  7.  E.  tenax 
L.  (!,  1);  8.  Rhingia  rostrataL.  (1);  9.  Syrphus  balteatus  Deg.  (!),  sämtlich  pfd.    C.  Hy- 
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menoptera:  Apidae:  10.  Apis  mellifica  L.  psd.  (!,  1);  11.  Halictas  cylindricas  F.  9» 
psd.  (!j;  12.  H.  sexnotatus  K.  2,  psd.  (1);  13.  Prosopis  signata  Pz.  cf  2,  psd.  (1). 

In  den  Alpen  sah  H.  Müller  aasserdem  4  Fliegen,  3  Käfer,  3  Uautfiflgler. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin: 

A.  Coleoptera:  Searabaeidae:  1.  Cetonia  aurata  L.,  Antberen  fressend.  B.  Dip- 
te  r  a :  Syrphidae :  2.  Syritta  pipiens  L.,  pfd.  C.  Hymenoptera:  Apidae :  3.  Apis  melli- 
fica L.,  psd. 

9.  Th,  alpinum  L.  Die  aus  den  hängenden  Blüten  weit  hervorragenden 
Staubblätter  zeigen  an,  dass  die  Pflanze  windblütig  ist  Die  Narben  suid,  nach 
Lind  man,  vor  den  Staubblättern  entwickelt,  doch  bleiben  sie  während  des 
Aufspringens  der  Antberen  noch  empfängnisfähig.  Nach  Ekstam  sind  auf 
Xowaja  Semlja  die  Blüten  protogyn-homogam.  Nach  Kern  er  sind  auch  bei 
dieser  Art  die  Narben  anfangs  unter  den  Kelchblättern  geborgen;  sie  können 
jedoch  nach  dem  Abfallen  der  letzteren  geitonogam  durch  den  Pollen  benach- 
barter Blüten  befruchtet  werden.     Dasselbe  gilt  von 

10.  Th.  flavuiii  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  112;  Mac  Leod,  Bot.  Jaarb.  VI; 
Schulz,  Beitr.  IL  S.  2.]  —  Nach  Warn  stör  f  (Abb.  Bot  V.  Brand.  Bd.  37) 
sind  die  Blüten  schwach  protogynisch  bis  homogam.  Der  Pollen  ist  gelb,  poly- 
edri?ch,  glatt,  etwa  25  bis  30  /«  diam. 

Als  Besucher  dieser  Pollenblnme  sah  ich  in  Gärten  bei  Kiel  Apis  mellifica  L. 
^  und  Bombos  lapidarius  L.  psd.  firstere  beobachtete  auch  Berm.  Müller  auf  den 
Lippewiesen  bei  Lippstadt,  ferner  daselbst  eine  Anzahl  pollenfressender  Dipteren: 
a)  SyrpUdaei  1.  Eristalis  arbustorum  L;  2.  E.  nemornm  L.;  3.  E.  tenax  L.;  4.  £.  sepul- 
cralis  L;  5.  Syritta  pipiens  L     b)  Muncidaei  6.  Pollenia  vespillo  F. 

11.  Th.  minus  L.  [H.  M.,  Weit  Beob.  L  S.  312,  313;  Kerner,  Pflanzen- 
leben II;  Schulz,  Beitr.  IL  8,  2;  Knuth,  Rügen.]  —  Aus  den  honiglosen 
Blüten  ragen  die  am  Grunde  verdünnten  Staubfäden  schlaff  heraus,  so  dass  sie  von 
jedem  Luftzuge  bewegt  werden,  mithin  die  Pflanze  als  windblütig  anzusehen  ist. 
Durch  die  schwefelgelbe  Farbe  der  Staubblätter  werden  die  Blüten  aber  auch 
recht  auffällig,  so  dass  Insektenbesuch  sich  hin  und  wieder  einstellt.  Die  Pflanze 
schwankt  also  zwischen  Wind-  und  Insektenblütigkeit,  weshalb  ich  die  Blüten 
als  Windblumen  bezeichne.  Die  Besucher  bewirken  ebenso  leicht  Fremd-  wie 
Selbstbestäubung.  Häufig  ist  infolge  ausgeprägter  Protogynie  auch  bei  Befruchtung 
durch  den  Wind  Fremdbestäubung  gesichert.  Während  H.  Müller  die  Blüten  in 
Thüringen  ausgeprägt  protogynisch  fand,  sind  sie,  nach  Schulz,  in  Südtirol 
völlig  homogam  oder  nur  schwach  protogynisch. 

Nach  Kerner  sind  die  Narben  anfänglich  unter  den  Kelchblättern  ge- 
borgen. Wenn  sich  letztere  loslösen,  ist  Bestäubung  durch  den  Pollen  der  Nachbar- 
blüten möglich. 

Auf  der  Insel  Rtlgen  beobachtete  ich:  Diptera:  Syrphidae:  Eristalis  tenax  L. 
pfd.  als  Besucher;  Buddeberg  in  Nassau  Syrphus  sp.  pfd.;  Hermann  Müller  in 
Thüringen  einen  E&fer  (Oedemera  virescens  L.)  pfd.  Schulz  beobachtete  vereinzelte 
Fliegen,  Bienen  und  E&fer.  In  Dumfriesshire  in  Südschottland  (Scott-Elliot,  Flora 
S.  1)  ist  eine  Museide  auf  den  Blüten  beobachtet. 

12.  Th.  grlaucophyllum  Wend. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  Coleoptera:  Searabaeidae \ 
Cetonia  aurata  L.,  Antberen  fressend. 
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4.  Hepatica  DiUenius. 

Pollenblumen.  Die  der  Blüte  genäherte,  kelchartige  Aussenhülle  dient 
als  Schauapparat.     Zuweilen  Gynomonöcie  und  Gynodiöcie. 

13. H.  triloba  Gilibert.  (Anemone  Hepatica  L.)  [Sprengel,  S.291; 
H.  M.,  Weit  Beob.  I.  S.  313;  Schulz,  Beitr.  IL  S.  178;  Calloni,  Bot  Jb. 
1885,  LS.  751;  Kerner,  Pflanzenleben  IL  S.  190,  205;  Schroeter,  An.hep.; 
Knuth,  Bijdragen.]  —  Den  im  Sonnenscheine  geöffneteii  Blüten  ist  die  mehr- 
blattrige  Aussenhülle  so  genähert,  dass  diese  als  Kelch  erscheint,  dessen  dunkelblaue 
Farbe  von  dem  gelben,  abgefallenen  Laube  der  Buchen  und  Haseistraucher  sich  vor- 
vortrefflich abhebt  Während  der,  nach  Kern  er,  achttägigen  Blütezeit  verdoppelt 
sich  die  Länge  der  Hüllblätter,  so  dass  die  Augenfälligkeit  der  Blume  sich  noch  er- 
höht Die  äusseren  Staubblätter  sind  nach  Müller  gleichzeitig  mit  den  Frucht- 
blättern entwickelt  und  von  diesen  abgebogen,  so  dass  bei  Insektenbesuch  in  diesem 
Zustande  Fremdbestäubung  eintreten  kann.  Später  entwickebi  sich  auch  die  inneren 
Staubblätter,  durch  deren  Pollen  dann  spontane  Selbstbestäubung  eintreten  muss. 
Nach  Warnstorf  (Nat  V.  d.  Harzes.  XL  1896.  S.  1)  sind  die  Blüten  proto- 
gynisch.  Das  Mittelband  der  beiden  sich  seitlich  öffnenden  weissen  Antherenfächer 
ist  weiss  oder  violett  Die  Staubblätter  überragen  die  Narben,  so  dass  schliesslich 
Autogamie  unvermeidlich  ist.  Es  kommen  nach  Schulz  und  Schröter  einzebie 
gynomonöcische  und  gynodiöcische  Pflanzen  vor. 

Als  Besucher  und  Befnichter  sind  besonders  von  Herm.  Müller  (1)  und 
mir  (!)  in  erster  Linie  pollenfressende  und  -sammelnde  Insekten  beobachtet 
welche,  auf  den  offenen  Blüten  mnherkriechend,  sowohl  Fremd-  als  auch  Selbst- 
bestäubung herbeizuführen  vermögen,  nämlich: 

A.  Coleoptera:  Staphylinidae:  1.  Staphylinus?  (Sprengel  bei  Spandau).  B.  Dip- 
tera:  Syrphidae:  2.  Eristalis  tenax L.  pfd.  (!,  1).  C.  Hymenoptera:  Apidae:  3.  Apis  melli- 
fica  L.  ^  (!  Kiel  in  Gärten,  psd.,  häufig;  1.  in  Westfalen  sehr  zahlreich);  4.  Osmia  rufa 
L.  9  (1,  vergeblich  nach  Honig  suchend).  D.  Lepidoptera:  BhopcUocera:  5.  Rhodocera 
rhamni  L.  (1),  längere  Zeil  auf  den  Blüten  sitzend  und  mit  der  Spitze  des  ausgestreckten 
Rüssels  an  verschiedenen  Stellen  des  Blütengrundes  umhertastend;  6.  Vanessa  urticae 
L.  (!),  vergeblich  Honig  suchend. 

14.  H.  ang^ulosa  DC. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  Hymenoptera:  Apidae: 
Apis  mellifica  L.  $,  psd.  auf  den  Blumen. 

6.  Pulsatilla  Tourn. 

Protog}^nische  Blumen  mit  verborgenem  Honig  (selten  Pollenblumen).  Ab- 
sonderung des  Nektars  durch  äussere,  rudimentäre  Staubblätter.  Als  Anlockungs- 
mittel dienen  die  grossen,  bunten  Kelchblätter.  Ausser  den  Zwitterblüten  kommen 
bei  manchen  Arten  (P.  vulgaris,  vernalis,  pratensis,  montana)  andro- 
monöcische  und   androdiöcische ,   gynomonöcische   und  gynodiöcische  Blüten   vor. 

15.  P.  vulgaris  Miller.  (Anemone  Pulsatilla  L.)  [Sprengel,  S.  290; 
H.  M.,  Weit.  Beob.  I.  S.  313,  314;  Schulz,  Beitr.  I.  S.  2;  Knuth,  Ndfr. 
Ins.  S.  17,  147;   Bijdragen .j  —  Die   grossen,   blamnoletten  Kelchblätter  bilden 
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ein  ^virksames  Anlockungsmittel  der  aufrecht  stehenden  Blüten.  Im  Anfange 
der  Blütezeit  sind  die  Narben  bereits  empfängnisfähig;  sie  bleiben  dies  auch 
während  des  in  2 — 4  Tagen  erfolgenden  Aufspringens  der  äusserst  zahlreichen 
StaubbeuteL  Der  Nektar  wird,  wie  bei  den  folgenden  Arten,  von  einer  zu  kurz 
gestielten  Knöpfchen  umgewandelten,  äussersten  Reihe  von  Staubblättern  abge- 
sondert. Da  die  Narben  auch  die  längsten  Staubblätter  überragen  (s.  Fig.  3,  1), 
so  weixlen  sowohl  pollensammelnde  als  auch  zum  Honig  vordringende  Insekten 
zuerst  die  Narben  berühren  und,  falls  sie  schon  eine  Blüte  dieser  Art  besucht 
hatten,  mit  fremdem  Pollen  belegen. 


2. 


f 


Fig.  3.     Pulsatilla   vulgaris  L.     (Nach  der  Natur.) 

1.  Blute   nach  Entfernung  der  beiden    vorderen   Kelchblätter,     n  Nektarien.     Die  zahlreichen 

Karben    überi-agen   die   Antheren.      2.  Narbe   eines    nüttelständigen  Griffels.      3.  Narbe  eines 

seitenständigen  Griffels.     (2  und  3  stark  vergrössert.) 


Als  Besucher  und  Befruchter  sind  von  Herm.  Müller  (1)  und  mir  (!) 
in  erster  Linie  honigsaugende  und  pollen sammelnde  Bienen,  als  Honigräuber 
Ameisen  beobachtet: 

A.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  1.  Apis  mellifica  L.  S,  sgd.  uud  psd.  (!,  Kiel  h&ufig; 
1,  Thür.);  2.  Bombus  lapidarius  L.  9  sgd.  (!  Kiel;  1,  Thür.);  8.  B.  terrester  L.  $  sgd., 
dabei  sich  an  den  Staubblättern  und  Stengeln  festhaltend  und  rings  im  Kreise  die  Nek- 
tarien leerend  (!  Kiel,  häufig;  1,  Thür.) ;  4.  B.  hortorum  L.  Q  (!)  wie  vor.  Ferner  beobachtete 
H.  M.  in  Thfir.:  5.  Anthrena  gwynana  K.  (f,  sgd.;  6.  Halictus  cylindricus  F.  Q,  psd., 
häufig;  7.  U.  mono  F.  9i  P^d.  b)  Formieidae  (sämtlich  Monigdiebe):  8.  Lasius  alienus 
Foerst.  §;  9.  Leptothorax  interruptus  Schek.  §;  10.  Myrmica  levinodis  Nyl.  ^;  11.  M.  rugi- 
nodisNyl.  $';  12.  M.  scabrinodis Nyl.  ^;  13.  Tapinoma  erraticum  Latr.  ^.  B.  Coleoptera: 
^)  yuidulidae:  14.  Meligethes  hld. ;  h)Meloidae:  15.  Meloelarven.  C.  Hemiptera: 
16.  Apbanus  vulgaris  Schill.    D.  Thysanoptera:  17.  Thrips  sehr  häufig. 

Schenk  beobachtete  in  Nassau  Osmia  rufa  L.  cf. 

16.  P.  pratensis  Miller.  [Sprengel,  S.  289;  Franck,  Beitr.;  Loew, 
BL  Fl.  S.  390;  Schulz,  Beitr.  II.  S.  3;  Knuth,  Bijdr.]  —  Die  schwarzvioletten 
Kelchblätter  der  hängenden,  grossen  Blüten  schliessen  glockenförmig  zusammen, 
so  das»  sie  ein  die  Staub-  imd  Fruchtblätter  gegen  Regen  schützendes  Dach 
bilden.     Die  Blüteneinrichtung   stimmt   mit   derjenigen   der  vorigen  Art  überein. 
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Infolge  der  Protogynie  ist  Autogamie  ausgeschlossen,  Warnstorf  (Abh.  Brand. 
Bd.  38)  bezeichnet  die  bei  Ruppin  auftietenden  Blumen  als  anfangs  protogynisch 
und  später  homogam.     Pollen  glänzend  weiss,  etwa  S7  fi  diam. 

Als  Besucher  und  Befruchter  sind  von  Loew  (1)  und  mir  (!)  bisher  nur 
Bienen  beobachtet,  welche  beim  Anfliegen  zuerst  die  die  Staubblätter  überragenden 
Narben  berühren  und,  sich  dann  in  dem  Gewirr  der  Staubblätter  festhaltend, 
Pollen  sammeln  oder  Honig  saugen: 

Hymenoptera:  Apidae:  1.  Apis  mellifica  L.  §  und  2.  Bombus  hortorum  L.  9 
(!  Kiel,  sgd.  u.  päd.);  3.  Osmia  bicolor  Schrk.  g,  psd.  (1,  Mark  Brandenburg). 

17*  F.  vemalis  Miller.  [Beyer,  Spont.  Bew.;  Kern  er,  Pflanzenleben  II ; 
H.M.,  AlpenbLS.  125— 127;  Ricca,  Atti  XIV.  3;  Schulz,  Beitr.  IL  S.  2— 4.] 

Die  im  Sonnenscheine  ausgebreiteten  Kelchblätter  sind  auf  der  Innenseite 
weiss,  aussen  hellviolett  bis   rosenrot   gefärbt   und   dienen   als  Ajilockungsmittel. 

Die  Blüteneinrichtimg  weicht   in 

§  einigen    Punkten    von   derjenigen 

/M  *     A  der  beiden  vorigen  Arten  ab:  die 

A//  /HA  Protogv^nie  ist  meist  viel  schwächer, 

es  kommen  sogiu*  fast  homogame 
Blüten  vor;  ferner  schreitet,  nach 
Beyer,  die  Verstäubung  der  An- 
tlieren  von  einer  mittleren  Zone 
nach  aussen  und  innen  fort;  so- 
dann beobachtete  Schulz  ganz 
honiglose  Blüten;  endlich  fand 
Kern  er  ausser  Zwitterblüten  mit 
kurzen  Staubblättern,  die  durch 
Fremdbestäubung  befruchtet  wer- 
den, auch  solche  mit  langen  Staub- 
blättern, welche  beim  Schliessen 
der  Blüte  der  spontanen  Selbstbe- 
stäubung unterworfen  sind,  ebenso 
waren  die  Pflanzen,  welche  Lind- 
man  auf  dem  Dovrefjeld  be- 
obachtete, durch  spontane  Selbst- 
bestäubung befruchtbar.  Hier  be- 
merkte Lindman  als  Blütenbesuchor  eine  Fliege.  In  den  Alpen  beobachtete 
Herm.  Müller   als  Besucher  6  Hautflügler,    12  Fliegen,    4  Falter,    2  Käfer. 

18.  P.  patens  Miller  stinunt,  nach  Kern  er,  in  der  Einrichtung  der  grossen, 
violettblauen,  protogynen  Blüten  im  wesentlichen  mit  derjenigen  von  P.  vulgaris 
überein.  Als  Besucher  sah  ich  im  botanischen  Garten  zu  Kiel  Bombus  hor- 
torum L.  ?,  sgd.  und  psd. 

19.  20.  F.  montana  Hampe  und  P.  transsilvanica  Schur  stimmen 
in   der  Blüteneinrichtung  gleichfalls   mit  P.  vulgaris   überein.     Von   letzterer 


Fig.  4. 


B. 
(Nach  Herm. 


Pulsatilla  vemalis  L. 
Müller.) 

A.  Einige  der  fiussersten,  in  Nektarien  umgewandel- 
ten Staubblätter,  dahinter  einige  ausgebildete  Staub- 
blätter.     B.  Grifielspitze    mit   Narbe   bei    stärkerer 
Vergrösserung. 
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erwähnt  Kern  er,    dass  sie  gegen   Ende    des  Blühens   durch  Entwickelung  der 
inneren  Staubblätter  sich  selbst  bestäuben  könne. 

21.  P.  alpina  Delarbre  (Anemone  alpina  L.).  [H.  M.,  Alpenbl.  S.  127, 
128;  Ricca,  Atti  XIV,  3;  Kerner,  Pflanzenleben  II;  Schulz,  Beitr.  II  S.  4 
— 7.]  —  Sie  ist  nebst  der  schwefelgelb  blühenden  Abart  (Anemone  sulfurea 
L.  als  Art)  eine  protogynische  Pollenblume.  Die  Abart  ist  im  Riesen- 
gebirge und  in  den  Tiroler  Centralalpen  vorwiegend,  in  den  östlichen  Kalkalpen 
dagegen  tritt  die  Hauptform  auf.  Die  Pflanze  entwickelt,  nach  Kerner,  wie 
P.  vernalis  ausser  Zwitterblüten  mit  kurzen,  wenigen  Staubblättern  solche  mit 
langen,  zahlreichen  Staubblättern ;  die  erstere  Form  ist  wieder  der  Kjeuzung,  die 
letztere  der  Autogamie  unterworfen.  Herm.  Müller  fand  ausser  den  Zwitter- 
blüten auch  androdiöcische,  Schulz  ausserdem  noch  seltener  andromonöcische 
Blüten.  Die  männlichen  Blumen  bilden  ifai  Riesengebirge  nur  3 — 5^/o,  in  den 
Alpen  80  bis  95®/o  der  Gesamtheit;  sie  sind  kleiner  als  die  Zwitterblüten.  Herm. 
Müller  beobachtete  in  den  Alpen  6  Bienen,  12  Fliegen,  2  Käfer  als  Besucher; 
Frey  in  Graubünden  einen  Falter:  Lypusa  maurella  S.V.;  Dalla-Torre  und 
Schletterer  in  Tirol  Bombus  alticola  Kriechb.  $  <?,  zieml.  hfg. 

6.  Anemone  Toum. 

Homogame  oder  schwach  protogyne  oder  schwach  protandrische  Pollen- 
blumen. Kronblätter  fehlen;  die  meist  weissen  oder  gelben,  seltener  violett,  rot 
oder  blau  gefärbten  Kelchblätter  dienen  der  Anlockung.  Einzelne  Arten  (A. 
Richardsonii  Hooker  in  Grönland)   sind   auch  wohl  windblütig  (Warm in g.) 

22.  A.  silvestris  L,  [H.  M.,  Weit.  Beob.  I.  S.  314;  Schulz,  Beitr.  II.  S.  7; 
Kern  er,  Pflanzenleben  II.]  —  In  den  milch  weissen  homogamen  o<ler  schwach 
protogynischen  oder  auch  schwach  protandrischen  Blüten  neigen  die  inneren 
Staubblättern  über  den  Narben  zusammen,  so  dass  spontane  Selbstbestäubung 
eintreten  muss.  Die  Blumen  erreichen,  wenn  sie  sich  im  Sonnenschein  ausbreiten, 
einen  Durchmesser  von  70  mm;  sie  locken  daher  zahlreiche  Insekten  an,  welche, 
indem  sie  über  die  Blüten  kriechen,  sowohl  Selbst-  als  auch  Fremdbestäubung 
herbeiführen  können. 

Herm.  Müller  beobachtete  in  seinem  Garten  in  Lippstadt  folgende 
Besucher : 

A.  Coleoptera:  a)  Cerambycidae :  1.  Grammoptera  mficomis  F.,  Antheren 
fressend.  h)I>ermesiidae:  2.  Byturus  fumatas  F.,  pfd.  c)  MalaeodermcUa:  3.  Dasytes  flavipes 
F.;  4.  Malachius  bipustulatus  F.,  Antheren  fressend,  d)  MordeUidae:  5.  Anaspis  rufi- 
labris  Gyll.,  pfd.  e)  Scarabaeidae:  6.  Phyllopertba  hordcola  L.,  Blütenteile  abweidend. 
B.  Diptera:  a)  Bibionidae:  7.  Bibio  hortnlanas  L.,  ohne  Ausbeute,  b)  Empidae:  8.  Rbam- 
pbomyia  sp.;  9.  Tachydromia  connexa  Mg.  c)  Muscidae:  10.  Antbomyia- Arien,  pfd  ; 
11.  Galliphora  vomitoria  L.;  12.  Chlorops  hypostigma  Mg.  d)  Syrphidae:  13.  Ascia 
podagrica  F.;  14.  Eristalis  arbustorum  L.,  häufig;  15.  E,  nemorum  L.,  häufig;  16.  E. 
tenax  L. ,  häufig;  17.  Helopbilus  fioreus  L.;  18.  Pipiza  funebris  Mg.;  19.  Rbingia 
rostrata  L.;  20.  Syritta  pipiens  L.,  häufig;  sämtliche  Schwebfliegend  eifrig  pfd.  C.  Hy- 
men optera:  Apidae:  21.  Apis  mellifica  L.,  psd.,  zahlreich,  auch  sgd. 

Auch  Schulz  beobachtete  Bienen,  Fliegen,  seltener  Käfer. 
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Die  Blüteiieinrichtung  stimmt  im  übrigen  mit  derjenigen  der  folgenden 
Art  überein : 

23.  A,  nemorosa  L.  [Sprengel,  S.  292;  Hua,  An.  nem.;  H.  M.,  Befr. 
8.112;  Weit.  Beob.I.  S.314;  Kirchner,  Flora  S. 260;  Webster,  A.nem.;  Mac 
Leod,  Bot.  Jaarb.  VI;  Knuth,  Bijdragen.]  —  Die  Blüten  sind  erheblich  kleiner 
als  die  der  vorigen  Art ;  es  ist  daher  der  Insektenbesuch  auch  bedeutend  geringer. 

In  den  weissen,  aussen  meist  rötlich  überlaufenen,  selten  ganz  roten,  sehr 
selten  blauen  Blumen  überragen  anfangs  die  Staubblätter  noch  die  Narben,  so  dass 
letztere  vor  Berührung  geschützt  sind.  Alsdann  spreizen  die  Staubblätter  nach 
aussen,  so  dass  von  nun  ab  die  Staub-  und  Fruchtblätter  der  Berührung  der 
Besucher  ausgesetzt  sind,  die  dann  sowohl  Fremd-  als  auch  Sdbstbestäubuiig 
bewirken  können.  Bei  ausbleibendem  Insektenbesuche  fällt  in  den  schräg  ge- 
stellten Blüten  Pollen  auf  die  Narbe,  so  dass  spontane  Selbstbestäubung  eintritt. 
Hua  beobachtete  Blumen  mit  verkümmerten  Staubblättern. 

Warnstorf  (Abh.  Brand.  Bd.  38,  S.  16)  beobachtete  in  der  Fasanerie 
bei  Treskow  weisse,  verschieden  grosse  Blüten:  von  35  mm  Durchmesser  und 
von  nur  20  mm  Durchmesser.  Die  ersteren  zeigen  auf  der  Unterseite  der  Peri- 
gonblätter  einen  Stich  in's  Blassviolette,  letztere  dagegen  sind  unterseitig  gelbgrün ; 
der  Blütenstiel  der  grossblütigen  Form  erreicht  eine  Länge  von  über  30,  der 
der  kleinblütigen  von  nur  etwa  25  mm.  Die  Blüten  sind  sämtlich  schwach  pro- 
togyn ;  ihre  inneren  und  äusseren  Staubblätter  kürzer  als  die  mittleren,  sich  über 
das  Gynaeceum  neigend  und  dadurch  leicht  Selbstbestäubung  bewirkend.  Die 
Antheren  springen  sehr  unregelmässig  auf.  Pollen  weiss,  elliptisch  bis  kugel- 
tetraedrisch,  sehr  fein  warzig,  etwa  Sl  fi  lang  und  25  /u  breit 

Als  Besucher  sind  besonders  von  Herm.  Müller  (1)  und  mir  (!) 
pollensammelnde  Bienen  und  pollenfressende  Fliegen  beobachtet: 

A.  Coleoptera:  a)  Mordellidae:  1.  Auaspis  frontalis  L.,  pfd.  (1);  2.  Mordellistena 
pnmila  Gyll.  (1).  b)  Nitidulidae:  3.  Meligethes,  pfd.  (!  Kiel,  !  Wiesbaden;  1.,  auch  zahl- 
reich im  BItitengrunde).  B.  Diptera:  a)  Muscidae:  4.  Scatophaga  merdaria  L.,  pfd.  (!  Kiel, 
!  Wiesbaden;  1.);  5.  S.  stercoraria  L.,  pfd.  (wie  vor.),  b)  Syrphidae:  6.  Eristalis  tenax 
L.,  nach  Honig  suchend,  pfd.  (wie  vor.).  C.  Hymenoptera:  Apidae:  7.  Anthrena  albi- 
cans Müll,  cf,  pfd.  (!  Wiesbaden;  1.);  8.  A  fulvicrus  K.  $,  pfd.  (1);  9.  A.  parvula  K.  $, 
pfd.  (1);  10.  Apis  mellifica  L.  g  (!  Kiel,  !  Wiesbaden;  1).  Schon  Hermann  Müller 
beobachtete,  dass  die  Honigbiene  nicht  nur  Pollen  sammelt,  sondern  auch  saugt,  indem 
sie  den  Rüssel  in  den  Blütengrand  bohrt  und  so  den  Saft  erh&It,  welchen  sie  zum  An- 
feuchten des  Pollens  bedarf.  11.  Bombus  terrester  L.  9'  ps<l*  0-)f  ^^'  HaHctns  cyHn- 
dricus  F.  $,  psd.  (1);  13.  Osmia  bicolor  Schrk.  9^  psd.  (1).  D.  Thysanoptera: 
14.  Thrips  (1). 

Alfken  und  Höppner  (H.)  beobachteten  bei  Bremen: 

Apidae:  1.  Anthrena  albicans  Müll.  9 ;  2*  ^-  parvula  K.  (H.);  3.  Apis  mellifica 
L.  ^.    4.  B.  hortorum  L.  $;  5.  Bombus  pratorum  L.  ^.    Sämtlich  psd. 

Mac  Leod  sah  in  Flandern  Apis,  1  Haliotus,  4  Museiden,  1  Empide,  1  Falter, 
2  Käfer  als  Besucher  (Bot.  Jaarb.  VI.  S.  173). 

In  Dumfriesshire  in  Schottland  (Scott-EUiot,  Flora  S.  2)  sind  Schwebfliegen, 
1  Empide  und  1  Museide  als  Besucher  beobachtet. 

Burkill  (Fert.  of  Spring  Fl.)  beobachtete  an  der  Küste  von  Yorkshire:  A.  Dip- 
tera: a)  Muscidae:   1.  Anthomyia  sp.,  pfd.;  2.  Scatophaga  stercoraria  L.,  pfd.    b)  Syr- 
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pUdae:  8.  Melanosioma  quadrimaculata  Veral),  pfd.  B.  Hemiptera:  4.  Anthocoris  sp. 
G.  Hymenoptera:  Apidae:  5.  Bombus  terrester  L.   D.  Thysanoptera:  6.  Thripssp. 

24.  A.  ranuncaloides  L.  |H.  M.,  Weit  Beob.  I.  S.  314,  315;  Beyer, 
Spont.  Bew.;  Warnstorf,  Abb.  BotVer.  Brand.  Bd.  38;  Knuth,  Bijdragen.]  — 
Die  Einrichtung  der  goldgelben  Blüten  stimmt  ganz  mit  derjenigen  von  A.  nemo- 
rosa  überein.  Warnstorf  beobachtete  in  der  Fasanerie  bei  Treskow  gleich- 
falls eine  groes-  und  eine  kleinblütige  Zwitterfomi :  die  Blüten  der  ersteren  haben 
einen  Durchmesser  von  etwa  30,  die  der  letzteren  von  durchschnittlich  18 — 20  mm. 
Dagegen  sah  derselbe  im  Wustrauer  Park  eine  Form  mit  sehr  kleinen,  kurz- 
gestielten, z.  T.  vergrünten,  vielblätterigen  Blüten,  deren  Gynaeceum  häufig  ganz 
verkümmert  war  und  deren  Staubblätter  sich  mitunter  in  grüne,  schmale  Kelch- 
blätter umgewandelt  hatten. 

Als  Besucher  sind  von   Herm.   Müller  (1)  und   mir  (!)  beobachtet: 
A.  Diptera:  Bombylidae:   1.  Bombylius  discolor  Mikan.,  vergeblich  nach  Honig 

suchend  (1,  Thtb*.).    B.  Hymenoptera:  Apidae:  2.  Apis  mellifica  L.  ^  (!,  psd^;  1,  psd. 

nnd  8gd.,  Thür.). 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:   Coleoptera:  Dermestidae: 

Anthrenos  scrophulariae  L.,  pfd. 

25.  A.  narcissiflora  L.  [H.  M.,  Alpenbl.  S.  128;  Schulz,  Beitr.  I.  S.  3.] 

—  Die  Blüten  sind  protandrisch ;  die  von  Schulz  im  Riesengebirge  untersuchten 
Pflanzen  hatten  zum  Teil  schwarzbraune  und  funktionslose  Narben.  Die  von 
Müller  in  den  Alpen  beobachteten  Pflanzen  waren  der  spontanen  Selbstbe- 
stäubung fähig.  Als  Besucher  beobachtete  dieser  Forscher  dort  sechs  pollen- 
fressende Fliegen. 

26.  A«  baldensis  L«  [Kern er,  Pflanzenleben  IL]  —  Die  weissen,  periodisch 
sich  öffnenden  Pollenblumen  sind  teils  protogyne  Zwitterblüten,  teils  schein- 
zwitterige  Staubblattblüten.  Die  ersteren  treten  in  zwei  Formen  auf,  entweder 
blitzen  sie  kürzere  Staubblätter  und  sind  dann  für  Fremdbestäubung  eingerichtet, 
oder  sie  haben  längere  Staubblätter  und  sind  alsdann  der  spontanen  Selbstbe- 
stäubung fähig. 

27.  A.  trifoliaL.   [Kerner,  Pflanzenleben  II;  Schulz,  Beitr.  IL  S.  7.] 

—  Die  weissen,  sich  periodisch  öffnenden  Blüten  sind  homogame  Pollenblumen,  in 
welchen  wegen  der  Nähe  der  Antheren  und  Narben  leicht  spontane  Selbst- 
bestäubung erfolgt  Schulz  beobachtete  in  Südtirol  als  Besucher  namentlich 
Fli^n,  sowie  auch  Bienen  und  Käfer.  Diese  können  ebensogut  Fremd-  wie 
Selbstbestäubung  herbeiführen. 

28«  A.  appennina  L«  [Knuth,  Capri.]  —  Schwach  protogynische  Pollen- 
blume. Der  Diuxjhmesser  der  violetten,  schwach  nach  Cumarin  duftenden,  im 
Sonnenschein  offenen  Blüten  beträgt  5  cm.  Die  vielen  blauschwarz  gefärbten  Staub- 
blätter umgeben  in  mehreren  Kreisen  die  ebenso  geförbten  Griffel.  Die  Narben  der 
letzteren  sind  etwas  früher  entwickelt,  als  die  Antheren  aufspringen,  so  dass  in  diesem 
Zustande  bei  Insektenbesuch  Fremdbestäubung  eintreten  kann.  Die  sich  öffnenden 
Staubbeutel  sind  den  Narben  so  genähert,  dass  alsdann  spontane  Selbstbestäubung 
erfolgen  muss.     Letzteres  scheint  auf  Capri  regelmässig  der  Fall  zu  sein,  da  der 
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Iiisektenbesucli  trotz  der  grossen  Augenfälligkeit  der  Blumen  dort  ein  sehr  spär- 
licher ist;  nur  einmal  sah  ich  eine  kleine  Fliege  (Museide)  auf  einer  Blüte  Pollen 
fressen. 

29.  A.  japonica  Sieb,  et  Zuec.  [Knuth,  Bijdragen.]  —  Diese  aus 
Japan  stammende  Art  ist  bei  ims  Gartenzierpflanze.  Der  Durchmesser  der 
homogamen  Blumen  betragt  etwa  7  cm.  Anfangs  sind  die  Staubblätter  den  Kelch- 
blättern anliegend,  so  dass  Selbstbestäubung  erschwert,  dagegen  Fremdbestäubung 
bevorzugt  ist.  Später  richten  sich  die  Staubblätter  auf,  so  dass  noch  spontane 
Selbstbestäubimg  durch  Berührung  von  Antheren  mid  Narbe   erfolgt. 

Als  Besucher  beobachtete  ich  pollensammelnde  und  -fressende  Insekten :  A.  Dip- 
tera:  a)  Muscidae:  1.  Musca  domestica  L. ;  2.  Sarcophaga  camaria  L.;  b)  Syrphidae: 
3.  Eristalis  tenax  L.;  4.  Syrphus  ribesii  L.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  5.  Bombus 
terrester  L.  ^.  Von  diesen  flogen  Eristalis  nnd  Bombus  regelmässig  auf  die  Bifiten- 
mitte  und  gingen  von  hier  nach  den  Antheren,  so  dass  sie  fast  immer  Fremdbestäubung 
bewirkten.  Die  übrigen  Besucher  flogen  teils  auf  die  Blütenmitte,  teils  auf  die  Antheren, 
führten  ^^o  teils  Fremd-,  teils  Selbstbestäubung  herbei. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin: 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Eristalis  tenax  L.,  pfd.;  2.  Syritta  pipiens  L.,  pfd.: 
3.  Syrphus  balteatus  Deg.,  an  den  Staubgefössen,  pfd.;  4.  S.  ribesii  L.,  w.  v.  B.  Lepi- 
doptera:  Bhapalocera:  5.  Pieris  brassicae  L.,  wiederholt  den  Rüssel  zwischen  die  Frucht- 
knötchen  steckend  und  wahrscheinUch  Saft  mit  der  Rfisselspitze  erbohrend.  C.  Ortho- 
ptera:  6.  Forficula  auricularia  L. 

An  der  Form  fl.  purpurea  beobachtete  Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin: 
A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Syrphus  balteatus  Deg.,  an  den  Staubgefässen,  pfd.;  2.  S. 
coroUae  F.,  an  den  Antheren,  pfd.  B.  Hymenoptera:  Veapidae:  8.  Vespa  germanica 
F.,  anfliegend,  ohne  Erfolg  zu  saugen  versuchend. 

7.  Adonis  Dill. 

Protogynische,  sich  periodisch  schliessende  und  öffnende  Pollenblmnen,  deren 
brennend  rote  oder  gelbe  Kronblätter  als  Anlockungsmittel  dienen. 

30.  A.  vernalis  L.  [Beyer,  a.  a.  O.;  Kerner,  a.  a.  O.;  H.  M.,  Weit.  Beob. 
I.  S.  315;  Knuth,  Bijdr.].  —  Die  gelben  Blüten  breiten  sich,  nach  Müllers 
Darstellung,  im  Sonnenscheine,  sich  der  Sonne  zuwendend,  zu  einer  weithin  sicht- 
baren Scheibe  von  40 — 70  mm  Durchmesser  aus.  Mit  dem  Öffnen  der  Blüte 
sind  auch  die  zahlreichen  Narben  entwickelt,  während  die  noch  zahlreicheren 
Staubblätter  noch  unentwickelt  und  nach  aussen  gerichtet  sind,  so  dass  in  diesem 
Zustande  bei  Insektenbesuch  Fremdbestäubung  möglich  ist.  Allmählich  beginnen 
die  Staubblätter  —  die  äussersten  zuerst,  dabei  also  zwischen  den  inneni  hin- 
durchtretend — -  sich  aufzurichten  und  zu  beiden  Seiten  des  breiten  Konnektivs 
aufzuspringen.  Sind  alle  Staubblätter  aufgespnuigen,  so  überragen  sie  die  Narben 
ein  wenig,  so  dass  jetzt  bei  Insektenbesuch  ebenso  leicht  Fremd-  wie  Selbstbe- 
stäubung erfolgen  kann.  Letztere  wird  bei  trübem  Wetter  spontan  eintreten, 
weil  alsdann  die  Blüte  sich  sclüiesst  und  dabei  die  Narben  im  späteren  Stadium 
mit  dem  Pollen  in  Berührung  kommen.  Auch  bei  Soimenschein  tritt  spontane 
Selbstbestäubung  ein,  weil  infolge  der  Sonnen  wendigkeit  der  Blume  leicht  Pollen 
auf  die  Narben  hinabfällt 
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Besucher  s*incl  nach  Herrn.  Müllers  (l)  Beobachtungen  in  Thüringen  und 
meinen  (!)  in  Kieler  Gärten  besonders  pollensammelnde  Bienen  und  pollen- 
fressende Fliegen  und  Käfer: 

A.  Goleoptera:  a)  Coccinellidae:  1.  Micraspis  12  punctata  L.  (1),  4  Stück  in 
einer  Blfite,  eines  an  den  Narben  leckend,  b)  NüidulidcLe :  }.  Meligetbes  (!,  1)  in  grOsster 
Zahl,  pfd.  B.  Diptera:  a)  Mu^cidatx  3.  Scatophaga  merdaria  L.  (1)  pfd.  b)  Syrpkidae: 
4.  Eristalis  sp.  (!);  5.  E.  tenax  L.  (!)  beide  pfd.  0.  Hemiptera:  6.  Lygaeus  eqaestris 
L.  (1),  .sehr  zahlreich,  mit  dem  Rüssel  in  den  Blütengrund  bohrend.  D.  Hymenoptera: 
a)  Apidae:  7.  Anthrena  nitida  Fourcr.  Q,  psd.  (1);  8.  A.  parvala  K.  Qj  (1);  9.  Apis  mellifica 
L.  ^,  hftufig  (!,  1);  10.  Bombus  terrester  L.  9»  ^^^  anfliegend,  aber  weder  saugend  noch 
p8d.(l);  11.  Halictus  albipes  F.  Q,  (1);  12.  H.  cylindricus  F.  $,  zahlreich  (1);  13.  H.  mono 
F.  Q,  (1);  b)  Formitidae:  14.  Formica  congerens  Nyl.  ^  (1),  sehr  häufig,  mit  dem  Munde 
sowohl  an  den  Staubbeuteln  (pfd.  ?),  als  an  den  Narben  beschäftigt  (Narbenfeuchtigkeit 
leckend?).  £.  Thysonoptera:  15.  Thrips  (1)  nicht  selten.  In  manchen  Blüten  fand 
sieh,  auf  Beate  lauernd,  eine  Spinne. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin: 

A.  Goleoptera:  Niiidulidae:  1.  Meligethes  sp.,  pfd.  B.  Diptera.  a)  Mu8cid<u: 
2.  Anthomyia  sp.,  pfd.  b)  Syrpkidae:  3.  Melithreptus  scriptus  L.,  pfd.  C.  Hymen- 
optera: Apidaei  4.  Anthrena  nitida  Fourc.  9»  P^^l* 

31.  A.  aestiyalis  L.  [Kerner,  Pflanzenleben  II;  Knuth  Bijdr.].  —  Die 
roten  oder  (bei  der  Form  A.  citrinusHoffmann  als  Art)  gelben  Kronblätter 
breiten  sich  im  Sonnenscheine  aus  und  locken  pollensanunelnde  Bienen  und 
pollenfressende  Fliegen  an.  Die  Blüteneinrichtung  stimmt  mit  derjenigen  der 
vorigen  Art  überein,  doch  ist  der  Insektenbesuch  infolge  der  geringeren  Grösse 
der  Blume  auch  ein  geringerer. 

Ich  beobachtete  in  Gärten  bei  Kiel: 

A.  Diptera:  Syrphidaei  1.  Eristalis  tenax  L.,  pfd.  B.  Hymenoptera:  Apidae: 
2.  Apis  mellifica  L.  ^,  psd. 

32.  A.  autumnalis  L«  [Knuth,  Bijdr.]  stimmt  mit  der  vorigen  Art  in 
der  Blüteneinrichtung  überein.  Nach  Warnstorf  (Bot.  V.  Brand.,  Bd.  38) 
sind  die  Blüten  bomo-  und  autogam.  Die  Staubblätter  liegen  zur  Zeit  der 
Pollenreife  den  purpurnen  Narben  der  Stempel  dicht  an.  Pollen  zimmetbraun, 
unregelmässig  elliptisch  mit  drei  Längsfalten  oder  tetraedriscb  mit  kugelschaliger 
Grundfläche,  im  ersten  Falle  43  fi  lang  und  25  fi  breit,  im  letzteren  Falle 
31  fi  diam. 

Als  Besucher  beobachtete  ich  nur  Apis  mellifica  L.  $J,  psd. 


8.  Myosurus  DilL 

Homogame  oder  auch  protandrische  Blumen  mit  fi'eiliegendem  Honig,  der 
am  Grunde  der  kleinen  grünlich -gelben,  daher  wenig  augenfälligen  Kronblätter 
abgesondert  wird. 

33.  M.  minimns  L.  [Sprengel,  S.  443;  Delpino,  Altri  app., 
8.  57;  H.  M.,  Weit  Beob.  I.  S.  816—318;  Mac  Leod,  Bot  Jaarb.  VI. 
8. 173—174;  Knuth,  Nordfr.  Ins.  S.  17;  Kirchner,  Flora,  S.  262.]  —  Beim 
öffnen  der  Blume   strecken  sich  die  schmalen  Endlappen  der  Kronblätter  nach 
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aussen,  indem  jedes  in  einer  seichten  Grube  ein  Honigtröpfchen  absondert,  das 
unmittelbar  sichtbar  ist  Die  Staubblätter,  welche  dem  von  den  Stempeln  ge- 
bildeten Kegel  dicht  angedrückt  sind,  springen  an  beiden  Seiten  mit  einem  Langs- 
spalte  auf  und  bedecken  sich  an  ihrer  •  ganzen  Aussenseite  mit  Pollen.  Die 
kleinen,  aus  winzigen  Fliegen  und  Mücken  bestehenden  Besucher  behaften  sich, 
indem  sie  den  Honig  lecken,  an  ihrer  Unterseite  mit  Blütenstaub,  den  sie  beim 
Umherlaufen  auf  dem  Blütenkegel  an  die  Narben  derselben  oder  anderer  Blüten 
absetzen.  In  jimgen  Blüten,  in  denen  die  Stempel  nur  ein  kugeliges  Köpfchen 
oder  höchstens  einen  kurzen  Kegel  bilden,  fliegen  sie,  nach  Müller,  in  der  Regel 
auf  den  Gipfel  auf  und  bewirken  so  meist  Fremdbestäubung.  Da  jedoch  der  In- 
sektenbesuch infolge  der  Unansehnlichkeit  der  Blüten  ein  sehr  geringer  ist,  so  tritt 
spontane  Selbstbestäubung  dadurch  in  grossem  Umfange  ein,  dass  während  des 
Blühens  die  mit  den  Stempeln  dicht  besetzte  Blütenachse  sich  stark  streckt  und 
dabei  hnmer  neue  Narben  an  den  Antheren  vorbeigeführt  werden,  welche,  den 
Stempeln  dicht  angedrückt  imd  dicht  mit  Blütenstaub  bedeckt,  dieselben  der 
Reihe  nach  mit  Pollen  belegen. 

Nach  Warnstorf  (Bot.  V.  Brand.  Bd.  38)  ist  in  manchen  sich  eben 
öffnenden  Blüten  der  Kegel  des  Gynaeceimis  noch  niedriger  als  die  dasselbe  be- 
deckenden Staubblätter,  und  da  die  Narben  bei  der  Pollenreife  bereits  belegungs- 
fähig  erscheinen,  so  sind  diese  Blüten  homo-  und  autogam.  In  anderen  Blüten 
ragt  der  verlängerte  Fruchtknotenkegel  bereits  aus  der  noch  geschlossenen  Blüte 
hervor,  und  seine  Narben  sind  noch  nicht  empfängnisfähig,  während  die  am 
Grunde  stehenden  Staubgefässe  einzelne  Antheren  schon  geöffnet  haben,  weshalb 
diese  Blüten  vorzugsweise  protandrisch  sind.  Eine  Bestäubung  der  über  der 
Mitte  des  Fruchtknotenkegels  sitzenden  Narben  durch  eigenen  Pollen  ist  mithin 
ausgeschlossen  und  nur  diejenigen  der  unteren  Hälfte  etwa  könnten  bei  weiterer 
Streckung  der  die  Fruchtknoten  tragenden  Achse  sich  selbst  bestäuben. 

Besucher:  Ich  sah  auf  der  Insel  Föhr  nicht  näher  bestimmte,  winzige 
Museiden  als  Blütenbesucher;   Hermann  Müller  beobachtete  bei  Lippstadt: 

9 

Diptera:  a)  Bibiomdae:  1.  Scatopse  brevicomis  Mg.  b)  Ceddomyidae :  2.  Ceci- 
domyia  sp.  c)  Chvronomidae :  3.  Chironomus  byssinus  Schrk.  und  andere  Arten,  d)  Em- 
pidde:  4.  Micropborns  sp.  e)  Muaeidae:  5.  Anthomyia  sp.,  einige  Exemplare.  6.  Hy- 
drellia  cbrysostoma  Mg.  7.  H.  griaeola  Fallen.  8.  Oscinis  sp.  f)  Mycetopkilidae : 
9.  Sciara  sp.  2  Arten  in  7  Exemplaren,  g)  Phoridae:  10.  Phora  sp.  Syrphidae\  h)  11.  Me- 
lanostoma  mellina  L.,  ein  einziges  Exemplar. 


0.  Batrachium  E.  Meyer. 

Homogame  oder  schwach  protogynische  oder  protandrische  Blumen  mit 
halbverborgenem  Honig.  Anlockung  durch  die  weissen,  am  Grunde  meist  mit 
einem  gelben  Saftmal  gezierten  Kronblätter.  Honigabsonderung  in  einer  (nach 
Almquist  bei  mehreren  nordischen  Arten  offenen)  Grube  am  Grunde  derselben. 
Stengel  im  Schlamm  kriechend  oder  im  Wasser  flutend ;  Blüten  daher  nur  fliegen- 
den, nicht  kriechenden  Insekten  zugänglich. 
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34.  B.  hederaceam  E.  Meyer.  [Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  17,  18,  147.]  — 
Der  Durchmesser  der  homogamen  Blüten  beträgt  nur  4 — 5  mm.  Die  Honig- 
absondenmg  ist  eine  geringe.  Die  8— 10  Staubblätter  umstehen  in  einem  einzigen 
Kreise  die  mit  ihnen  gleich  hohen  und  gleichzeitig  entwickelten  Narben,  so  dass 
bei  ausbleibendem  Insektenbesuch  spontane  Selbstbestäubung  eintreten  muss. 
Von  letzterer  wird  ausgiebiger  Gebrauch  gemacht,  da  bei  der  geringen  Augen- 
&lligkeit  der  Blumen  auch  der  Insektenbesuch  ein  geringer  ist.  Als  Blüten- 
besucher  beobachtete  ich  auf  der  Insel  Föhr  kleine  Fliegen  (Museiden),  welche 
selbstverständlich  ebenso  gut  Selbst-  als  auch  Fremdbestäubung  herbeiführen 
können. 

Willis  und  Burkill  (Fl.  a.  ins.  in  Gr.  Brit  I.  p.  267)  fanden  die 
Blüten  im  mittleren  Wales  gleichfalls  nur  mit  5  mm  Durchmesser.  Eine  Ab- 
sonderung von  Honig  bemerkten  diese  Forscher  ebensowenig  wie  Insektenbesuch. 
Die  Antheren  springen  auf,  wenn  die  Blüte  sich  öffnet  und  bedecken  sich  ringsum 
mit  Pollen,  indem  sie  gleichzeitig  die  Narben  belegen.  Nach  dem  Aufspringen 
der  Antheren  bewegen  sich  die  Staubblätter  nach  aussen.  Die  so  erfolgte  Selbst- 
bestaubung  ist  von  vollem  Erfolg.  Nach  der  Blüte  biegt  sich  der  Blütenstiel 
abwärts  um  die  Frucht  zu  reifen. 

35.  B.  aqoatile,  E.  Meyer.  [Axell,  anonhiingama  S.  14;  Hildebrand, 
GeschL  S.  17;  H.  M.,  Befr.S.  113;  Weit  Beob.  L  S.  318,  319;  Beyer,  spont 
Bew.;  Cri^,  Compt  rend.  CL  S.  1025;  Kirchner,  Flora S.  263,  264;  Knuth, 
Ndfr.  Ins.  S.  18,  147.]  —  Die  schwach  duftenden,  homogamen  oder  (auf  Föhr) 
schwach  protogynischen  Blüten  breiten  ihre  Krcnblätter  im  Sonnenscheine  zu 
emem  weissen,  in  der  Mitte  gelben  Stern  von  20 — 25  mm  Durchmesser  aus, 
doch  variiert  die  Blütengrösse  (und  mit  ihr  die  Zahl  der  Staubblätter)  so 
beträchtlich,  dass  sie,  nach  Kirchner,  bis  auf  3 — 4  mm  (und  die  Zahl  der 
Staubblätter  von  mehr  als  20  auf  8)  herabsinken  kann.  Da  jedoch  die  Pflanze 
meist  in  Mengen  auftritt  und  nicht  selten  flache  Gräben  und  Wasserlöcher  völlig 
ausfüllt,  so  erscheint  die  Oberfläche  dieser  Gewässer  mit  einer  weissen  Blüten- 
decke überzogen,  so  dass  zahlreiche  Insekten  angelockt  werden.  Nach  dem 
Offnen  der  Blüte  springen  die  Staubbeutel  bald  auf  und  bedecken  sich  ringsum 
mit  Blütenstaub;  die  Narben  entwickeln  sich  meist  gleichzeitig  mit  den  Staub- 
blättem  oder  haben  dies  schon  kurz  vorher  gethan.  Im  letzteren  Falle  wird 
daher  bei  Insektenbesuch  Fremdbestäubung  eintreten  müssen,  wenn  die  Besucher 
von  einer  bereits  mit  aufgesprungenen  Staubbeuteln  versehenen  Blüte  herkommen. 
Bei  Homogamie  können  die  teils  auf  der  Mitte,  teils  dem  Rande  der  Blüte  auf- 
fliegenden und  auf  den  Blumen  umherkriechenden  Kerfe  sowohl  Fremd-  als 
auch  Selbstbestäubung  bewirken.  Letztere  wird  bei  ausbleibendem  Besuche 
spontan  eintreten,  da  der  Pollen  leicht  auf  die  benachbarten  Narben  fallen  kann. 

Wenn  die  Blüten  bei  hohem  Wasserstande  untergetaucht  sind,  bleiben  sie 
geschlossen  iwd  befruchten  sich  selbst.    (Axell,  Hildebrand). 

Nach  Warnstorf  (Abb.  Bot  V.  Brand.  Bd.  38)  sind  die  Blüten  bei  Ruppin 
homo-  und  autogam.  Pollen  gelb,  unregelmässig  brotförmig,  waraig^  etwa  25  fi 
breit  und  37  fi  lang. 

Knnth,  Handbocb  der  BIfltenbiologie.   II.  1.  2 

Digitized  by  VjOOQIC 


18  Ranunoulaceae. 

Als  Besucher  sind  von  Herrn.  Müller  (1)  und  mir  (!)  beobachtet  worden: 

A.  Coleoptera:  a)  Byrrhidae:  1.  Pedilophoms  aeneus  F.  mit  dem  Kopfe  an  den 

Nektarien  (1).    b)  Chryaomelidae :  2.  Agelastica  alni  L.,  unthätig  auf  den  Blüten  sitzend  (1) ; 

3.  Helodes   phellandrii  L.,   Antheren   und    Blumenblätter  fressend  (1).     c)  Elateridae: 

4.  Limonius  cylindricus  Payk.,  Kopf  und  Brust  gelb  bestäubt.    B.  Diptera:  a)  Bihionidaei 

5.  Dilophus  vulgaris  Mg.  cf  O,  häufig  (1).  b)  Empidae:  6.  Empis  rustica  Fall.  (1); 
7.  Hilara  maura  F.  (1).  c)  Muscidae:  8.  Anthomyia  sp.  sgd.  und  psd.  (!  Föhr,  1); 
9.  Cyrtoneura  bortorum  Fall.  cT  (1);  10.  Hydrellia  griseola  Fall.,  sgd.  und  pfd.,  in 
grösster Häufigkeit  (1);  11.  Hylemyia  sp.  (1);  12.  Onesia  floralis  R.-D.  ^f,  häufig  (1);  13.  O. 
sepulcralis  Meig. ,  häufig  (1);  14.  Sarcophaga  camaria  L.,  hld.  (!  Kiel,  1);  15.  Scatopbaga 
merdariaF.,  pfd.  (1);  16.  S.  stercoraria  F.,  pfd.  (!  Kiel);  17.  Sepsis  cynipsea  L.  (!  Föhr); 
18.  Thryptocera  sp.  (1);  19,  kleine  Museiden  (1);  d)  Syrphidae:  20.  Chrysogaster  vidu- 
ata  L.,  sgd.  und  pfd.  (1);  21.  Eristalis  arbustorum  L.  (!);  22.  E.  nemorum  L.  (!);  23.  E. 
tenax  L.,  (!,  alle  3  pfd.,  häufig,  !  Kiel;  1;  pfd.  oder  sgd.,  an  den  Füssen  reichlich  mit 
Pollen  behaftet  und  daher  beim  Besuche  einer  neuen  Blüte  Fremdbestäubung  bewirkend, 
sobald  sie  die  Narbe  berühren);  24.  Helophilus  fioreus  L.  (1);  25.  H.  pendulus  L.,  beide  pfd. 
(!  Kiel);  26.  Melanostoma  mellina  L.,  pfd.  (1);  27.  Syrphus  sp.  pfd.  (!  Kiel).  C.  Hymen- 
optera:  Apidae:  28.  Apis  meliifica  L,  §,  sgd.  und  psd.,  häufig  (!  Kiel,  !  Föhr,  1); 
29.  Bombus  terrester  L.  9»  sgd.  (1);  30.  Halictus  minutissimus  K.  9>  P^d.,  einzeln  (1); 
31.  fl.  sexstrigatus  Schck.  2,  dgl.  (1).    D.  Neuroptera:  32.  Psocus  sp.  hld.  (!  Föhr). 

Mac  Leod  bemerkte  in  Flandern  Apis,  Megachile,  Eristalis.  (Bot.  Jaarb,  VI. 
S.   181.) 

In  Dumfriesshire  in  Schottland  (Scott-Elliot,  Flora  S.  3)  sind  Museiden, 
als  Besucher  beobachtet. 

36.  B.  divaricatum  Wimmer  (B.  circinnatum  Sp.)  hat  nach  Kirchner 
dieselbe  Blüteneinrichtung  wie  die  vorige  Art. 

37.  B.  paucistamineum  Sonder  (=  B.  trichophyllum  Chaix  zum 
Teil).  fKnuth,  Weit.  Beob.  S.  227,  228].—  Auf  den  nordfriesischen  Inseln  Nord- 
strand  und  Pellworm  ist  die  Pflanze  sehr  häufig.  Die  zahlreichen,  auch  bei 
Regenwetter  geöffnet  bleibenden  Blüten  stehen  infolge  der  Häufigkeit  der 
Pflanze  auf  den  genannten  Inseln  so  dicht  zusammen,  dass  manche  Gräben  wie 
von  einer  weissen  Decke  überzogen  erscheinen.  Der  Dmx?hmesser  der  Blüte 
beträgt  12 — 13  mm.  Jedes  Kronblatt  ist  etwa  6  mm  lang  und  gegen  die 
Spitze  3  nun  breit;  die  mit  einem  gelben  Saftmal  versehene  Basis  ist  stark 
zusammengezogen,  so  dass  zwischen  den  einzelnen  Kronblättem  ein  zlenüich 
grosser  Zwischenraimi  bleibt.  Die  Pflanze  ist  schwach  protog}'nisch:  in  den 
eben  geöffneten  Blüten  sind  die  Narben  schon  et^vas  entwickelt,  während  die 
Antheren  der  wenigen  (meist  nur  8 — 12)  Staubblätter  noch  geschlossen  sind- 
Das  Aufspringen  derselben  schreitet  von  aussen  nach  innen  fort,  indem  sich  die 
Staubfäden  zuerst  der  4 — 6  des  äusseren  Kreises  strecken  und  dabei  gegen  die 
Kronblätter  biegen,  so  dass  pollenbedeckte,  auf  die  Blütenmitte  fliegende  In- 
sekten Fremdbestäubung  bewirken.  Alsdann  strecken  sich  auch  die  der  4 — 6 
inneren  Staubblätter,  bleiben  aber  mit  ihren  geöffneten  Antheren  über  den 
jetzt  auffallend  stark  papillösen  Narben  stehen,  so  dass  unfehlbar  Pollen  auf 
dieselben  hinabfällt  und  sjwntane  Selbstbestäubung  eintritt.  Letztere  muss  von 
Erfolg  sein,  da  stets  alle  Früchte  entwickelt  sind  und  ich  trotz  längerer  Über- 
wachung bei  günstiger  Wittemng  Insektenbesucli  nicht  beobachtete. 
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38.  B.  (Ranunculus)  paucistamineum Tausch  (non  Sonder)  fand  Schulz 
in  Mitteldeutschland  homogam  bis  schwach  protandrisch  bei  sehr  veranderÜcher 
Blütengrösse  und  Staubblattzahl;  auch  beobachtete  er  Gynonionöcie.  Nach  Warns- 
fcorf  (N.  V.  d.  Haraes  XI)  sind  die  Blüten  bei  Neuruppin  protogynisch  und  ihr 
Durchmesser  beträgt  10 — 17  mm.  Sie  besitzen  bis  15  Staubblätter,  welche  kürzer 
als  das  Fruchtknotenköpf  eben  sind.  Pollen  goldgelb,  grobwarzig,  vielgestaltig,  ellij)- 
tisch  oder  stumpf  konisch,  mit  3  Längsfurchen,  30 — 43  f.i  lang  und  25 — 30  (.i 
breit     Nach  Freyn  sind  die  untergetauchten  Blüten  unfruchtbar. 

39.  B.  fluitans  Wimmer  (Ran.  fluitans  Lmk.)  ist  nach  Freyn  meist 
unfruchtbar,  weil  die  Blüten  untergetaucht  werden.  Von  meinen  Herbariums- 
exemplaren, welche  aus  dem  östlichen  Schleswig-Holstein  und  von  der  Insel  Rom 
stammen,  haben  die  meisten  aber  Früchte  angesetzt. 

40.  B.  carinatum  Schur.  Die  sehr  langen,  senkrecht  zur  Wasseroberfläche 
gerichteten  Blütenstiele  werden  nach  Freyn  beim  Steigen  des  Wassers  nicht 
imtergetaucht 

41.  B.  Baudotii  v.  d.  B.  sah  Verhoeff  auf  Norderney  von  einer 
Museide  (Anthomia  sp.,  sgd.,  1  Ex.)  besucht. 

10.  Ranunculus  L. 

Homogame,  seltener  schwach  protogynische  oder  protandrische  Blumen  mit 
halbverborgenem  Honig.  Anlockung  durch  die  meist  gelben,  bei  wenigen  Arten 
weissen  oder  roten  Kronblätter.  Am  Grunde  derselben  je  ein  Honiggrübchen, 
<las  entweder  (bei  den  weiss  und  rot  blühenden  Arten)  oberwärts  in  eine  häutige 
Schuppe  vorgezogen  oder  (bei  den  meisten  gelbblühenden)  mit  einer  fleischigen,  auf- 
wärts gerichteten  Schuppe  bedeckt,  oder  (bei  R.  sceleratus  und  nach  Almquist 
einigen  nordischen  Arten :  R.  pygmaeus  Wg.,  hyperboreus  Rottb., 
R.  nivalis  L.)  offen  ist  Viele  Arten  besitzen  wiederholt  sich  öffnende  und 
schliessende  Blüten.  Die  ihre  Antheren  öffnenden  Staubblätter  biegen  sich  den 
Kronblätteni  zu,  ^  dass  der  Pollen  auf  letztere,  schwieriger  auf  die  Narben  fällt. 
Von  den  honigsaugenden  oder  pollensammelnden  oder  -fressenden  Insekten  kommen 
daher  nur  die  grösseren  regelmässig  mit  den  Narben  in  Berührung  und  können 
dann  ebenso  gut  Selbst-  als  Fremdbestäubung  bewirken.  Erstere  wird  um  so 
schwieriger  spontan  eintreten,  je  grösser  die  Blüten  sind,  da  mit  der  Blütengrösse 
natürlich  die  Entfernung  der  Narbe  von  den  Staubbeuteln  zunimmt,  das  Hinab- 
fallen des  Pollens  auf  die  Narben  in  den  z.  B.  durch  Wind  schräg  gestellten 
Blüten  mithin  erschwert  wird.  Mit  der  Blütengi*össe  nimmt  aber  auch  die  Wahr- 
scheinlichkeit des  Insektenbesuches  und  daher  auch  der  Bestäubung  durch  die- 
selben zu,  so  dass  auf  diese  Weise  ein  Ausgleich  herbeigeführt  wird. 

Die  Blüten  sind  zuweilen  gj-nomonöcisch,  doch  findet  sich,  nach  Schulz, 
bei  R.  acer,  auricomus,  hybridus  und  repens  auch  Gynodiöcie,  welche 
von  Whitelegge  in  England  auch  an  R.  bulbosus  beobachtet  wurde. 

42.  B.  gladalis  L.  [Ricca,  Atti  XIV,  3;  Lindman,  a.a.O.;  H.  M.. 
AlpenbL  8.  128,  129;  Kern  er,  Pflanzenleben  IL]  —  Die  Blüten  sind  homogam, 
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oder  nach  Ricca  schwach  protandrisch,  ini  skandinavischen  Hochgebirge  stark 
protaiidrisch,  zuletzt  rein  weiblich.  Gegen  Ende  der  Blütezeit  ist  leicht  spontane 
Selbstbestäubung  durch  Herabfallen  von  Pollen  aus  den  Antheren  der  inneren 
Staubblätter  auf  die  Narben  möglich.  In  den  Alpen  ist  die  Blütengrösse  sehr 
wechselnd:  von  12  bis  30  mm  Durchmesser.    Die  Ausbildung  der  Nektarien  ist 


Fig.  5.     Banuiioulu!$  glacialis  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

A.  Ein  Kronblatt  einer  besonders  kleinhülligen  Pflanze  (7  :  1).    B, — E,  Basis  anderer  Krön- 
blfttter  mit  verschiedener  Ausbildung  der  Nektarien.     (Gleichfalls  7:1.) 


gleichfalls  eine  verschiedene.  (Vergl.  Fig.  5.)  Ausser  den  Zwitterblüten  be- 
obachtete Kerner  scheinzwittrige  Pollenblüten.  Derselbe  Forscher  fand  zwei 
Formen  der  Zwitterblüten,  welche  den  beiden  Formen  von  Anemone  alpina 
entsprachen.  Als  Besucher  beobachtete  Müller  in  den  Alpen  2  Fliegen, 
2  Eleinfalter. 

43.  B.  lapponicus  L.  Nach  Ekstam  beträgt  auf  Nowaja  Semlja  der 
Durchmesser  der  protogyn-homogamen  Blüten  8  mm  (im  arktischen  Sibirien  nach 
Kj  eil  man  12  mm).  Da  die  Narben  die  Antheren  überragen,  ist  Selbst- 
bestäubung ausgeschlossen. 

44«  R.  sulfureus  Sol.  Nach  Ekstam  ist  der  Blütendurchmesser,  der 
im  arktischen  Sibirien  (Kjellman)  16  mm  beträgt,  auf  Nowaja  Semlja  be- 
deutend grösser.     Als  Besucher  wurden  Fliegen  beobachtet 

46.  R,  pyrenaeus  L.  [Ricca,  Atti  XIV,  3;  H.  M.,  Alpenbl.  8.  132, 
133;  Mac  Leod,  Pyreneeenbl.  S.  114.]  —  Auch  bei  dieser  Art  sind  die  Nektarien 
sehr  veränderlich,  wie  die  beigefügte  Abbildung  (6)  zeigt  Nach  Ricca  ist  durch 
schwach  ausgeprägte  Protogynie  anfangs  Fremdbestäubung  begünstigt  Später 
ist  nach  Müller  bei  Insektenbesuch  ebenso  gut  Fremd-  als  Selbstbestäubung 
mogUch.  Letztere  kann  dann  auch  leicht  spontan  durch  die  Pollen  der  inneren 
Staubblätter  erfolgen. 

Als  Besucher  beobachtete  H.  Müller  in  den  Alpen  2  Käfer,  OFli^n, 
1  Ameise,  1  Schlupfwespe,  1  Kleinfalter;  Mac  Leod  in  den  Pyrenäen  2  Elisen. 

46.  R.  alpestris  L,  (einschliesslich  Traunfellneri  Hoppe).  [H.  M., 
Alpenbl.  S.  130,  131;  Kerner,  Pflanzenleben  IL]  —  In  den  homogamen  oder 
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schwach  protogynen  Blüten  ist,  nach  Müller,  anfangs  Kreuzung  begünstigt, 
später  Selbstbestäubung  möglich.  Die  Ziiitterblüten  treten  nach  Kern  er  wieder 
in  zwei  Formen  wie  bei  Anemone  alpina  auf;  auch  beobachtete  Kerner 
wieder  scheinzwittrige  Pollenblüten. 

Ak  Besucher  sah  H.  Müller  19  Fliegen,  1  Käfer,  1  Hummel,  2  Falter. 


Fig.  6.     Ranuoculus  pyrenaeus  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 
1—12.  Verschiedene  Nektarienformen.   h  Honig.     13.  Übergang  von  Kronblatt  zum  Staubblatt, 

47.  R.  aconitifolius  L.  [H.  M.,  Alpenbl.  S.  131;  Aug.  Schulz,  Beitr.J 
—  Im  Riesengebirge  sind  die  Blumen,  nach  Schulz,  ausgeprägt  protandrisch.  Die 
meisten  Stöcke  tragen  hier  Blüten  von  sehr  verschiedener  Grösse,  wodurch  die 
Pflanzen  ein  eigenartiges  Aussehen  erhalten. 

Müller  beobachtete  in  den  Alpen  7  Käfer,  18  Fliegen,  6  Hautflügler, 
4  Falter  als  Besucher. 

48.  R«  Seguieri  Villars  hat,  nach  Schulz,  bei  San  Martino  vereinzelte 
Stocke  mit  rein  männlichen  Blüten. 

49.  R.  parnassifolius  L.  [H.  M.,  Alpenbl.  S.  132.]  —  Die  Blüten  sind 
protogyn  mit  langlebigen  Narben,  wodurch  anfangs  Kreuzung  gesichert  ist. 
Später  ist  Selbstbestäubung  durch  die  inneren  Staubblätter  ermöglicht.  Besucher 
sind  in  den  Alpen  vornehmlich  Fliegen  (Museiden  und  Syrphiden).  Von  den 
Kronblättern  ist  meist  nur  1  entwickelt,  zuweilen  auch  2  oder  3.    (Vergl.  Fig.  7). 

50*  R*  ainplexicaulis  L.  Die  weissen  Blüten  sah  MacLeod  in  den 
Pyrenäen  von  einer  Biene,  einer  Schwebfliege  und  zwei  Museiden  besucht. 

51«  R«  Gouani  Willd,  sah  derselbe  in  den  Pyrenäen  von  3  Bienenarten, 
einer  Schwebfliege  und  5  Muscidenarten  besucht 

52«  R«  hyperboraeus  Rottb«  Im  skandinavischen  Hochgebirge  sind,  nach 
Lind  man,  die  Blüten  schwach  protandrisch,  und  es  stehen  hier  die  zahlreichen 
Narben  so  hoch  über  den  Antheren,  dass  spontane  Selbstbestäubung  unmöglich 


Digitized  by 


Google 


00 


KanuDCulaoeae. 


ist.    Ln  arktischen  Gebiete  sind  die  Blumen  auffallend  klein  und,  nach  Warm  in g, 
autogam. 

53«  R.  pygmaeus  Wg.  In  den  skandinavischen  Hochgebirgen  sind  die  Blüten, 
nach  Ekstam,  homogam;  der  Blütendurchmesser  botragt  dort  7  oder  4  mm, 
während  er  auf  Nowaja  Semlja  5 — 10  mm  beträgt.     Die  Narben  stehen  heson- 


Fig.  7.     RanuDculus  parnHSsifolius  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

A,  Blute  im   ersten  (weiblichen)  Zustande   von  oben   gesehen  (7  :  1).     Alle  Narben   sind  ent- 
wickelt, alle  Antheren   noch   geschlossen.     B,  Blüte  mit  5  Kelch-   und   2  Kronblättem   (von 
der  Seite  in  nat.  Gr.).     C.  Desgl.  mit  1  Kronblatt  (schräg  von  unten  gesehen,  nat.  Gr.). 


ders  in  den  kleinen  Blüten  in  gleicher  Höhe  mit  den  Antheren,  so  da-ss  hier 
spontane  Selbstbestäubung  eintreten  muss,  die  dort  von  Erfolg  ist,  was  auch 
Warming  für  die  Pflanze  in  den  übrigen  arktischen  Regionen  bestätigt 

54.  R.  Flammula  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  113,  114;  Weit.Beob.  L  S.  319; 
Verhoeff,  Norderney  S.  127;  Kirchner,  Flora  S.  265;  Mae  Leod, 
Bot  Jaarb.  VI.  S.  175;  Knuth,  Nordfr.  Ins.  8. 18,  147.]  —  Die  hellgelben  Blüten 
sind  protandrisch :  unmittelbiu*  nach  dem  Aufblühen  springen  die  Antheren  der 
äussersten  Staubblätter  auf,  wobei  sich  ihre  den  Kronblättern  zugewandte  Seite 
mit  Pollen  bedeckt,  so  dass  die  den  am  Grunde  der  Kronblätter  abgesonderten 
Honig  aufsuchenden  Insekten  sich  mit  Pollen  behaften  müssen.  Die  nun  noch 
nicht  völlig  entwickelten  Narben  sind  jetzt  von  den  inneren  Staubblättern  noch 
ganz  oder  fast  völlig  bedeckt  und  so  vor  der  Berührung  besuchender  Insekten 
geschützt.  Das  Aufspringen  der  Antheren  schreitet  langsam  nach  der  Mitte  vor, 
wobei  sich  jedes  Staubblatt  nach  aussen  biegt  und  die  pollenbedeckte  Seite  gegen 
die  Kronblätter  kehrt.  Ehe  die  Antheren  der  innersten  Staubblätter  aufspringen, 
sind  die  Narben  entwickelt  Es  muss  also  Kreuzung  beim  Auffliegen  poUeii- 
bedekter  Insekten   auf   die  Blütenmitte   eintreten,    während   diejenigen  Insekten, 
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welche  auf  ein  Kronblatt  auffliegen  imd  dann  über  die  Staubblätter  zu  den 
Narben  fortschreiten,  ebenso  gut  Selbstbestäubung  bewirken  können.  Letztere 
kann  jetzt  auch  spontan  erfolgen.  Beide  Arten  des  Anfliegens  sind,  nach  Hermann 
Müller,  für  diese  als  auch  für  die  folgenden  drei  Arten  ungefähr  gleich  häufig. 


Fig.  8.     Kanunculus  Frammnla2L.B^(Nach  Herrn.  Müller.) 

1.  Eben  sich  difoeode  Bliite:   einzelne  randst^dige  Staubblätter  haben  ihre  Antberen  geöffnet. 

2,  Blüte  im  ersten  (männlichen)  Zustande:  alle  Antberen  sind  aufgesprungen,  die  Narben  sind 
noch  oneutwickelt.  .9.  Blütu  im  zweiten  (zweigeschlechtigen)  Zustande :  die  Narben  sind  sämt- 
lich entwickelt,  die  Antberen  zum  Teil  noch  mit  Pollen  bedeckt,  a  Noch  unentwickelte 
Siaobblätter.      b   Dem  Aufspringen   nahe   Staubblätter,     c   Staubblätter   mit   aufgesprungenen 

Antheren.     d  Staubblätter  mit  entleerten  Antberen.     e  Stempel. 


Infolge  d»T  verhältnismässig  kleinen  Blüten  erhält  R.  Flammula  auch 
nur  geringen  Insektenbesuch.  Es  sind  von  Hermann  Müller  (l),  Verhoeff  (2) 
auf  Norderney  und  mir  (!)  in  Schleswig-Holstein  beobachtet: 

A.  Coloptera:  Staphylinidaei  1.  Antbobiam  minutum  F.,  sehr  zahlreich  (1,  Teuto- 
barger  Wald).  B.  Diptera:  a)  Mmcidaei  2.  Anthomyia  sp.  (!  Föhr;  1,  2j;  3.  Scato- 
phaga  merdaria  L.,  pfd.  (1);  4.  S.  stercoraria  F.,  pfd.  (!  Kiel);  b)  Syrphidae:  5.  Cheilosia 
8p.,  pfd.  (1);  6.  Eristalls  tenax  L.,  pfd.  (!  Kiel);  7.  Melithreptus  taeniatus  Mgo. ,  pfd. 
und  sgd.  (1);  «S.  Syritta  pipiens  L.,  pfd.  und  agd.  (!  Kiel,  1).  C.  Hymenoptera: 
Apidac:  9.  Apis  mellifica  L.  '^,  sgd.  und  psd.  (!  Kiel);  10.  Halictus  cylindricus  F.  9, 
psd.  (1);  11.  U.  fiavipes  F.  9»  ps<l*  (1)*  D.  Lepitoptera:  12.  Coenonympha  pamphilus 
L.,  sgd.  (1). 

Alfken  und  Höppner  beobachteten  bei  Bremen  die  kleine  Glanzbiene  Dufourea 
vulgaris  Schek.  9  c^,  mehrf.,  sgd. 
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H.  de  Vries  (Ned.  Kruidk.  Arch.  1877)  beobachtete  in  den  Niederlanden 
eine  Biene,  Trachusa  serratidae  Pz.  ?,  als  Besucher;  Mac  Leod  in  Flandern 
1  kurzrüsselige  Biene,  3  Schwebfliegen,  1  Museide.    (B.  Jaarb.  VI.  S.  175,  176.) 

In  Dumfriesshire  in  Schottland  (Scott-Elliot,  Flora  S.  4)  sind  Museiden 
und  einzelne  Schwebfliegen  als  Besucher  beobachtet. 

55 — 57.  R«  acer  L.,  R.  repens  L«,  R.  bulbosus  L«,  stimmen  nach  Herrn. 
Müller  (Befr.  S.  114 — 116)  in  der  Blüteneinrichtimg  mit  R.  Flamm ula 
überein,  doch  erhalten  die  erstgenannten  drei  Arten  infolge  der  grösseren  Augen- 
fälligkeit auch  einen  stärkeren  Insektenbesuch  als  die  letztere  Art  Besucher 
sind  in  erster  Linie  die  lebhaften  Farben  nachgehenden  und  auch  den  halbver- 
borgenen Nektar  leicht  auffindenden,  pollenliebenden  Schwebfliegen  (Syr- 
phiden)  und  kleine  Bienen,  besonders  Halictus-Arten,  welche  mit  ihren 
Fersenbürsten  den  reichlichen  Pollen  leicht  sammeln  und  mit  ihren  ziemlich 
kurzen  Rüsseln  den  zwar  geborgenen  oder  doch  unschwer  zuganglichen  Nektar 
leicht  erlangen  können.  Diese  Insekten  und  Blumen  stehen,  wie  sich  Herrn. 
Müller  ausdrückt,  auf  sich  entsprechenden  niedrigen  Ausbildungsstufen  und 
passen  nach  Grösse  und  ganzer  Einrichtung  vollständig  für  einander. 

Die  Blüten  von  R.  acer  besitzen  nach  Lindman  auf  dem  Dovrefjeld 
bisweilen  einen  angenehmen  schwach  süsslichen  Geruch;  der  Blütendurchmesser 
beträgt  hier  15 — 25  mm;  Besucher  sind  zahlreiche  Fliegen,  sowie  Schmetterlinge. 
Nach  Ekfltam  beträgt  bei  der  Form  borealis  Trautv.  auf  Novaja  Semlja 
der  Durchmesser  der  schwach  protogynen,  protogyn-homogamen ,  protandrisch- 
homogamen  oder  homogamen  Blüten  bis  30  mm.  Als  Besucher  wurden  Fliegen 
beobachtet.  —  In  Mitteldeutschland  beobachtete  Schulz  auch  Gynomonöcie. 

R.  repens  L.  ist  nach  Lindman  auch  auf  dem  Trontfjeld  homogam. 
Diese  Art  ist  nach  Schulz  in  Mitteldeutschland  auch  gjTiodiöcisch. 

Für  R.  bulbosus  L.  gilt  nach  Whitelegge  dasselbe  in  England. 

Nach  Verhoeff  (Nordeney  S.  108—114)  bieten  R.  repens,  acer  und 
'Flamm ula^)  auf  den  ostfriesischen  Inseln  drei  höchst  wichtige  und  interessante 
Stufenfolgen  von  Anpassung  an  die  Insekten  in  ungleicher  Vollkommenheit.  Mit 
diesen  verschiedenen  Anpassungsstufen  harmoniert  nach  demselben  der  thatsäch- 
liche  Insektenbesuch  und  die  Häufigkeit  des  Vorkommens  aufs  schönste.  Nach 
Verhoeff  hat  R.  repens  in  folgenden  Eigentümlichkeiten  einen  Vorsprung 
vor  R.  acer:  1.  Honigdrüse  und  Honigschuppe  smd  stärker  entwickelt;  2.  die 
Staubblätter  weichen  noch  besser  nach  aussen  als  bei  acer,  daher  sie  bei  repens 
gewöhnlich,  bei  acer  selten  aus  dem  Kelch  heraushängen;  3.  die  Kronblätter  sind 
breiter  und  glänzender;  4.  die  Blüten  stehen  dichter  zusammen. 


1)  Verhoeff  sagt:  „Bei  den  Ranunculus- Arten  hat  sich  H.  Müller  einmal  ge- 
täuscht, indem  er  irrtümlicherweise  behauptet,  R.  acer,  repens  und  Flammula  stimmten 
in  ihrer  Blüteneinricbtung  und  Auffälligkeit  tiberein*.  Dies  ist  jedoch  nicht  ganz  richtig, 
denn  Herrn.  Müller  sagt  ausdrücklich  (Befr.  d.  Bl.  d.  Ins.  S.  114),  dass  R.  Flammula 
sehr  viel  spärlicher  von  Insekten  besucht  wird  als  R.  acer,  repens  und  bulbosus,  Jeden- 
falls weil  er  mit  seinen  viel  kleineren  Blüten  viel  weniger  in  die  Augen  fällt*. 
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Gegenüber  R.  Flammula  verhalten  sieh  nach  Verhoeff  R  acer  und 
repens  in  der  zeitliehen  Greschlechterentwickelung  folgendermassen : 

R.  acer  und  repens:  R.  Flammula: 

Die  Narben  sind  schon   entwickelt,  Wenn    die    ersten   Antheren   ihnen 

wenn  noch  keine  Antheren  Pollen  aus-  Pollen  ausstauben ,  sind  die  Narben 
stauben,  sie  sind  dabei  der  Berührung  noch  nicht  entwickelt,  erscheinen  aber 
dopch  die  Unterseite  ausgesetzt  während   des   Aufblühens   der  übrigen 

äusseren  Antheren. 

Blüten,  in  denen  erst  die  innersten 
Antheren  zum  Teil  oder  alle  stäuben, 
haben  schon  angeschwollene  Carpelle 
und  abgescbrumpfte  Papillen. 

Die  Narben  stehen  bisweilen  etwas  Die  Narben  stehen  von  Anfang  an 

höher,  bisweilen  etwas  tiefer  als  die  höher  als  die  benachbarten  Antheren. 
benachbarten  Antheren. 

Protogynie.  Annäherung  an  Protogynie. 

In  Westfalen  hat  Herrn.  Müller  Unterschiede  zwischen  R.  acer  und 
repens  nicht  bemerkt;  vielmehr  hebt  dieser  Forscher  ausdrücklich  hervor,  dass 
entsprechend  der  Übereinstinunung  der  Blüteneinrichtung,  der  Augenfälligkeit 
und  des  Standortes,  die  Blüten  von  R.  acer,  repens  und  bulbosusin  gleicher 
Häufigkeit  besucht  und  die  Besucher  in  gleicher  Thätigkeit  angetroffen  werden; 
„sogar  die  Honigbiene,  welche  im  Ganzen  sich  streng  an  ein  imd  dieselbe  Blumenart 
hält,  geht  ohne  Unterschied  von  R.  acer  auf  repens  und  bulbosus  und 
umgekehrt  über". 

Als  Besucher  der  drei  Arten  beobachtete  ich  auf  den  nordfriesischen 
In?eln  kleine  Bienen,  7  Schwebfliegen,  2  Museiden,  1  Tagfalter,  1  Käfer;  im 
übrigen  Schleswig-Holstein  (S.  H.),  auf  Helgoland  (H.),  in  Thüringen  (Th.)  und 
auf  Rügen  (R.)  bemerkte  ich: 

A.  Coleopiera:  Niiidulidac:  1.  Meligethes  sp.  (S.  H.).  B.  Diptera:  a)  Mruddaei 
2.  Anthomyia  sp.  (S.  H.,  Th.);  3.  Aricia  basalis  Zeit  (Th.);  4.  A.  incanaWied.  (S.  H.); 
5.  Coelopa  frigida  Fall.  (H.);  6.  Fucellia  facomm  Fall.  (H.);  7.  Homalomyia  scalaris 
F.  3^  (H.);  8.  Kleine  Musciden,  hftufig  (H.,  S.  H.).  b)  Sifrphidae:  9.  Chrysogaater  mac- 
qnarti  Loew  (8.  H.);  10.  Eristalis  arbustorum  L.  (f,  sgd.  (S.  H.,  R.);  11.  E.  tenax  L. 
(S.  H.);  12.  Helophilos  pendulos  L.  (S.  H.);  13.  Melanostoma  meilina  L.  (S.  U.);  14.  Sy- 
ritta  pipiens  L.  (S.  H.);  15.  Syrphus  lunulatus  Mgn.  (Th.);  16.  S.  sp.  (S.  H.).  C.  Hy- 
menoptera:  a)  Apidae:  17.  Eurzrflsselige  Bienen  (S.  H.).  b)  Vespidae:  18.  Vespa 
saxonicaF.  9  (Th.).  D.  Lepidoptera:  Rhopalocera:  19.  Lycaena  semiargus  Rott  (S.  H.); 
20.  Leucophasia  ainapis  L.  (S.  H.). 

Mac  Leod  bemerkte  in  Flandern  Apis,  12  km'zrüsselige  Hymenopteren, 
12  Schwebfliegen,  1 1  andere  Fliegen,  2  Falter,  2  Käfer.  (B.  Jaarb.  VI,  S.  1 76—1 77). 

Die  weitaus  meisten  Besucher  beobachtete  Hermann  Müller  (1)  in 
Westfalen  und  dessen  Freund  Dr.  Buddeberg  (2)  in  Nassau.  Eine  Zusammen- 
5*telluüg  der  Beobachtungen  dieser  Forscher  ergiebt  folgende  Liste,  in  welcher  sich 
auch  einzelne  Angaben  von  Borgst  et  te  (3)  bei  Tecklenburg  finden: 


Google 
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A.  Coleoptera:  a)  Buprestidae:  1.  Anthaxia  nitidula  L.  (1,2).  b)  Ceramhycidae: 
2.  Straugalia  nigra  L.  (1),  Blütenteile  benagend,  c)  Chrysomelidae:  3.  Cryptocephalns 
sericeus  L.  (l),  wie  vor. ;  4.  Galleruca  nymphaeae  L.  (1 ) ;  5.  Prasocnris  glabra  Hbst  (1),  Blüten- 
teile nagend,  d)  OiaUlidae:  6.  Cisteia  murina  L.  (1),  wie  vor.  e)  Coceiriellidae:  7.  Mi- 
craspis  12  punctata  L.,  vergeblich  suchend  (1).  f)  Cureulionidae:  8.  Bruchus  sp.,  hld.  (1). 
g)  DermesHdae:  9.  Byturus  fumatus  F.,  pfd.,  häufig  (1).  h)  Elateridae:  10.  Limonius 
cylindricus  Pajk.  hld.  (1).  i)  Malaeodermata:  11.  Malachius  aeneus  L.  (1);  12.  M.  bipn- 
ßtulatus  F.,  beide  Antheren  fressend  (1);  13.  Trichodes  apiarius  L.,  pfd.  (1).  h)  Mor- 
deUidae:  U.  Mordella  aculeata  L.  (1);  15.  M.  pusilla  Dej.  (1).  1)  Nüidulidae:  16.  Meli- 
gethes  brassicae  Scop.,  pfd.'(l);  17.  M.  sp,  sehr  häufig,  sgd.  und  pfd.  (1).  m)  Oedemeridat -. 
18.  Oedemera  virescens  L.  häufig,  n)  Staphylinidae:  20.  Tachyporus  solutus  Er.;  19.  An- 
thobium  minutum  F.  sehr  zahlreich,  Teutob.  Wald. 

B.  Diptera:  a)  Asüidae:  21.  Dioctria  atricapilla  Mg.  (3).  b)  Empidae:  22.  Empis 
stercorea  L.,  sgd.  (1);  23.  E.  tessellata  F.,  sgd.  (1);  24.  Rhamphomyia  umbripennis  Mg., 
sgd.  (1).  c)  Musddae:  25.  Anthomyia  spec.  (1);  26.  Calobata  cothurnata  Pz.  (1);  27.  Cyr- 
toneura  caerulescens  Mcq.,  sgd.  (1).  d)  Siratiomyidae :  28.  Odontomyia  tigrina  F.,  sgd.  (1). 
e)  Syrphidae:  29.  Cheilosia  albitarsis  Mg.,  zahlreich,  sgd.  und  pfd.  (1);  30.  Ch.  pubera 
Zett.,  pfd.,  in  Mehrzahl  (1);  31.  Ch.  schmidtii  Zett,  sgd.  und  pfd.  (1);  32.  Ch.  vidua 
Mg.,  sgd.  und  pfd.  (1,  2);  33.  Chrysochlamys  ruficornis  F!,  pfd.  (1);  34.  Chrysogaster 
macquarti  Loew  (1);  35.  Ch.  viduata  L.,  sehr  häufig,  beide  sgd.  und  pfd.  (1);  36.  Chry- 
sotoxum  arcuatum  L. ,  sgd.  und  pfd.  (1);  37.  Ch.  festivum  L. ,  sgd.  (1);  38.  Eristalis 
arbustorum  L.  (1);  39.  E.  nemorum  L.  (1);  40.  E.  sepulcralis  L.  (1);  41.  E.  tenax  L.  (1), 
alle  vier  häufig,  sgd.  und  pfd.  (1);  42.  Melanostoma  mellina  L.,  sgd.  (1);  43.  Melithrep- 
tus  pictus  Mg.  (1);  44.  M.  scriptus  L.  (1);  45.  M.  taeniatus  Mg.  (1),  alle  drei  häufig, 
sgd.  und  pfd.;  46.  Pipiza  chalybeata  Mg.,  pfd.  (1);  47.  P.  funebris  Mg.,  sgd.  (1); 
48.  Platycheirus  albimanus  F.,  pfd.  (3);  49.  Syritta  pipiens  L.,  häufig,  sgd.  und  pfd.  (1); 
50.  Syrphus  pyrastri  L.,  pfd.  (1);  51.  S.  ribcsii  L.,  häufig,  sgd.  und  pfd.  (1). 

C.  Hymenoptera:  Apidae:  52.  Anthrena  albicans  Müll.  O  q^,  häufig,  sgd.  und 
pfd.  (1,  2);  53.  A.  albicrus  K.  ^,  häufig,  sgd.  und  pfd.  (1);  54.  A.  flavipes  Pz.  2  cTi 
sgd.  und  pfd.,  häufig  (1);  55.  A.  gwynana  K.  9  sgd.  und  psd.  (2);  56.  A.  trimmerana 
K.,  (f  sgd.  (1);  57.  Apis  mellifica  L.  $,  sgd.  (1,  2);  58.  Bombus  agrorum  F.,  flüchtig 
saugend  (1);  59.  Eriades  florisomnis  L.  ^f  §,  sgd.  (1,  2);  60.  E.  nigricomis  Nyl.  q' 
sgd.  (2j;  61.  Halictus  albidulus  Schenck  9»  sgd.  und  psd.  (1);  62.  H.  albipes  F.  9»  ^^* 
und  psd.  (2)-  63.  H.  cylindricus  F.  9,  psd.  und  sgd.  (1,  2);  64.  H.  flavipes  F.  9,  psd.  (1); 
65.  H.  leucopus  K.  9,  sgd.  (2);  66.  H.  leucozonius  Schrk.  9,  sgd.  und  psd.  (1,  2);  67.  H. 
longulus  Sm.  9«  ^S^-  (1)>  68.  H.  Ingubris  K.  9  cTt  ^S^-  ^^^  psd.  (2);  69.  H.  maculatus 
Sm.  9,  sgd.  und  psd.  (1,  2);  70.  H.  morio  F.  9,  sgd.  (2);  71.  H.  nitidiusculus  K.  9,  sgd. 
und  psd.  (1,  2);  72.  H.  rubicundus  Chr.  9>  sgd.  und  psd.  (1,  2);  73.  H.  sexnotatus  K.  9> 
sgd.  und  psd.  (1,  2);  74.  H.  sexsignatus  Schenck  Q,  sgd.  (1);  75.  H.  smeathmanellus 
K.  9,  sgd.  und  psd.  (2);  76.  H.  tetrazonius  Klg.  9,  sgd.  und  psd.  (1);  77.  H.  villosulus 
K.  9»  8g<i'  und  psd.  (1,  2);  78.  H.  zonulus  Sm.  (/,  sgd.  (1);  79.  Osmia  aenea  L.  cf, 
sgd.  (2);  80.  0.  rufa  L.  9,  psd.  (1,  2);  81.  Pannrgus  calcaratus  Scop.,  sgd.  (1);  82.  Pro- 
sopis  brevicomis  Nyl.  (f,  sgd.  (2);  83.  P.  clypearis  Schenck  (/,  sgd.  (2);  84.  P.  hyali- 
nata  Sm.  cf,  sgd.  und  pfd.  (1).  b)  Formicidae:  85.  Lasius  niger  L.  5?,  hld.  (1).  c)  Sphe- 
gidae:  86.  Oxybelus  uniglumis  L.  (1).  d)  Tenthredinidae:  87.  Amasis  crassicomis  Rossi  (2); 
88.  Cephus  pallipes  Klg.,  hld.  (2);  89.  C.  pygmaeus  L.,  sgd.  und  Antheren  fressend,  zu 
hundorten  (1);  90.  C.  sp.  kleinere  unbestimmte  Arten  (1).  e)  Vcspidae;  91.  Odynerus  spinipes 

L.  9  (1). 

D.  Lepidoptera:  a)  Bhopaloeera:  92.  Coenonympha  pamphilus  L.,  wie  vor.  (1); 
93.  Lycaena  icarus  Rott.,  wie  vor.  (1,  2);  94.  Pararge  achine  Scop.,  wie  vor.  (2);  95.  Polyom- 
matus  dorilis  Hfn.,  wie  vor.  (1);  96.  P.  phlaeas  L.,  wie  vor.  (1).    b)  Noetucte:  97.  Euclidia 
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glyphica  L.    c)  Tineidae :  98.  Micropteryx  calthella  L. ,  sehr  zahlreich,  in  Ran.  rep.,  sgd. 
(Dr.  Speyer). 

E.  Thysanoptera:  99.  Thrips,  häufig  (1). 

In  den  Alpen  sali  Herrn.  Müller  (Alpenbl.  S.  135)  R.  acer  L.  von 
2  Käfern,  2  Schwebfliegen,  2  Tenthrediniden  und  11  Faltern  besucht;  R.  repens 
L.  von  4  Käfern,  5  Fliegen,  5  Hymenopteren  und  6  Faltern;  R.  bulbosus 
L.  von  4  Hymenopteren. 

Verhoeff  beobachtete  an  Ranunculus  acer  auf  Nordemey: 

A.  Coleopt^ra:  a)  NitiduUdae:  1.  Mellgethes  brassicaeScop.,  sgd.;  2.  M. coracinusSt. 
B.  Diptera:  a)  Dolichopidae:  3.  Dolichopus  aeneus  D.  G..  1(^.  b)  Empidae:  4.  Hilara 
4-nttata  Mg.,  sgd.  c)  Musddae :  5.  Anthomyia  pratensis  Mg.,  pfd.  und  sgd. ;  6.  A.  spec, 
pfd.und  sgd.;  7.  Aricia  incana  Wied.,  pfd.;  8.  Lucilia  caesar  L.,  sgd.;  9.  Onesia  floralis 
R.-D.  2  (;f,  sgd.  d)  Syrphidae:  10.  Eristalis  sepulcralis  L.  1  rj';  11.  Melanostoma  mel- 
linaL.,  1  9  ;  12.  Pipizella  virens  F. ;  13.  Platycheirus  albimanus  F.  (j^.  pfd.;  14.  P.  mani- 
catns  Mg.   9»  pf<)-  Q°d  8g<i- 

V.  Dalla-Torre  bemerkte  in  Tirol  die  Bienen  Anthrena  rosae  Pnz.  <?; 
A.  tibialis  K.  <?;  A.  bicolor  F.  =  g>vynana  K.  ^;  A.  fulvicnis  K.  ?;  Halictus 
albipes  F.  ?;  H.  smeathmanellu.s  K.  ?  (?;  Osmia  caerulescens  L.  <?;  Chelostoma 
maxillosum  L.  <?,  sehr  zahlreich. 

Loew  beobachtete  an  Ranunculus  acer  im  botanischen  Garten  zu 
Berlin:  Apidae:  Anthrena  nitida  Fourc.  ?,  sgd.  und  psd.;  in  Brandenburg:  Pipiza 
quadrimaculata  Pz.  9>  sgd.;  in  Schlesien  die  Schwebfliegen:  1.  Syrphus  Inniger 
Mg.;  2.  S.  lunulatus  Mg.;  3.  Melithreptus  scriptus  L.,  sgd.;  sowie  Meligethe?, 
hld.;  femer  in  der  Schweiz  (Beiträge  S.  57): 

A.  Coleoptera:  Buprestidae:  1.  Anthaxia  qaadripunctata  L.  B.  Diptera: 
Musddae:  2.  Hydrotaea  ciliata  F. ;  3.  Tetanocera  elata  Fr.  C.  Hymenoptera:  Apidae: 
4.  Panurgus  banksianus  K.   Q,  psd.;  Ricca  (Atti  XllI)  daselbst  Fliegen. 

Schletterer  verzeichnet  fQr  Tirol  als  Besucher  die  A p i d e n :  1.  Anthrena  austriaca 
Pz.;  2.  A.  flavipes  Pz.;  3.  A.  gwynana  K.;  4.  A.  tibialis  K.;  5.  Eriades  florisomnis  L.; 
6.  Halictus  albipes  F.;  7.  H.  smeathmanellus  K.;  8.  Osmia  caerulescens  L. 

Mac  Leod  beobachtete  in  den  Pyrenäen   4  kurzrÜ8selige  Hymenopteren, 

1  Falter,  2  Käfer,  3  Syrphiden,  6  Museiden  als  Besucher  (a.  a.  O.  S.  387). 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen  an  Ranunculus  repens  und  acer: 

A.  Diptera:  a)  Bibionidae:  1.  Bibio  marci  L. ;  2.  Dilophus  vulgaris  L.  b)  Syr- 
phidae:  3.  Ascia  podagrica  L.;  4.  Eristalis  arbustorum  L.;  5.  G.  sepulcralis  L.;  6.  Melano- 
stoma mellina  L. ;  7.  Rhingia  rostrata  L.;  8.  Syritta  pipiens  L. 

B.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  9.  Anthrena  albicans  Müll.  Q;  10.  A.  nigro-aenea 
K.  9 ;  11.  Bombus  terrester  L.  9;  l^^-  Eriades  florisomnis  L.  $  ^;  13.  Osmia  rufa 
L.  O.    b)  Thenthredinidae:  13.  Cephus  nigrinus  Ths.  (nicht  auf  R.  acer). 

H.  de  Vries  (Ned.  Kruidk.  Arch.  1877)  beobachtete  In  den  Niederlanden 

2  Bienen :  Anthrena  trimmerana  K.  ?  und  Eriades  florisomnis  L.  $  als  Besucher. 

In  Dumfriesshire  in  Schottland  (Scott-Elliot,  Flora  S.  5)  sind  an  R. 
acer  und  repens  Museiden,  Empiden,  Syrphiden,  Blattwespen  luid  Meligethes 
beobachtet 

Auf  den  Blüten  von  R.  repens  beobachteten  von  Loew  in  Brandenburg 
(Beiträge  S.  38):  Eriades  florisomnis  L.  ?,  psd.;  ebenso  Schenckin  Nassau,  sowie 
Schletterer  und  v.  Dalla-Torre  in  Tirol. 
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Verhoeff  bemerkte  an  R.  repens  auf  Norderney: 

A.  Coleoptera:  &)  Nüidulidae:  1.  Brach jpterus  gravidus  J11.,  sgd.;  2.  Mellgethes 
aeneus  L.  ß.  Diptera:  a)  Empidne:  3.  Hilara  4-vittata  Mg.,  sgd.  b)  Mu8cid<ie:  4.  An- 
thomyia  spec;  5.  Aricia  incana  Widern.  2  c/'t  P^d.  und  sgd.;  6.  Calliphora  erythroce- 
phala  Mg.  1  O  ;  7.  Cyrtoneura  hortorumFall.;  8.  Lucilia  caesarL.  5  cft  ^^-l  ^-  Onesia 
floralis  R.-D.  2  (f.  c)  Syrphidae;  10.  Chrysogaster  metallina  F.;  11.  Eristalis  arbns- 
torum  L.,  3  (f ;  12.  E.  sepolcralis  L.  1  9»  sgd.;  13.  Melanostoma  mellina  L.;  14.  Platy- 
ckeirus  raanicatus  Mg.,  pfd.,  sgd.  C.  Hymenoptera:  a)  Formtddae:  15.  Fonnica 
fusca  L.,  Rasse  fusca  Forel,  1^.  D.  Lepidoptera:  a)  Pieridae:  16.  Pieris  brassicae 
L.  1   2,  sgd. 

Loew  beobachtete  in  der  Schweiz  (Beiträge  S.  57): 

Diptera:  Syrphidae:  1.  Cbeilosia  antiqua  Mg.,  pfd.;  2.  Merodon  cinerens  F.,  pfd. 
H.  de  Vries  (Ned.  Kruidk.  Arch.  1877)  bemerkte  in  den  Niederlanden  die  Bienen: 
1.  Apis  mellifica  L.  §;    2.  Eriades  florisomnis  L.   (/;    3.   Halictns  leucozonios 
E.  2  ;  ^*  Panurgas  banksianus  Latr.  cf  und  1  Holzwespe :  Cephus  pygmaeus  L. 

Als  Besucher  von  R.  bulbosus  sind  beobachtet  von  Loew  in  Branden- 
burg (Beiträge  S.  38):  Cetonia  hirtella  L.;  von  Schmiedeknecht  in  Thüringen 
die  Biene  Anthrenahumilis  Imh.;  von  Schenck  in  Nassau  Anthrena  cingulata 
F.;  von  H.  de  Vries  (Ned.  Kruidk.  Arch.  1877)  in  den  Niederlanden  die  Biene 
Erlades  florisomnis  L.  <?. 

Mac  Leod  bemerkte  in  den  Pyrenäen  3  kurzrusselige  Hymenopteren, 
2  Falter,    1   Syrphide,   3  Museiden  als  Besucher.     (B.  Jmirb.  III.  S.  387,  388.) 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  [Scott-Elliot,  Flora  S.  5]  sind  Apis, 
1  Hummel,  1  Blattwespe  und  2  Museiden  als  Besucher  beobachtet. 

58.  R,  Lingua  L.  [Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  18 — 20;  Rügen]  ist  von  mir  auf 
Föhr  und  bei  Kiel  untersucht.  Der  meterhohe,  oberwärts  ästige  Stengel  trägt 
eine  Anzahl  grosser,  goldgelber  Blüten,  deren  Durchmesser  etwa  4  cm  beträgt, 
so  dass  die  Pflanze  weithin  sichtbar  ist.  Am  Grunde  eines  jeden  Kronblattes 
befindet  sich  ein  grosses,  reichlich  Honig  absonderndes  Nektarium.  Die  BlüAen 
.sind  protogynisch.  Nachdem  die  Narben  der  zahlreichen  Fruchtknoten  — 
die  äussersten  zuerst  —  sich  entwickelt  haben,  springen  die  Antheren  zuerst  der 
äusseren  und  dann  der  inneren  Staubblätter  auf  und  zwar  an  der  den  Frucht- 
blättern abgewendeten  Seite.  In  dem  Masse,  in  welchem  die  Staubblätter  reif 
werden,  biegen  sie  sich  den  ausgebreiteten  Kronblättem  zu,  so  dass  spontane 
Selbstbestäubung  sehr  erschwert  ist  Dieselbe  ist  zwar  infolge  der  schiefen 
Stellung  der  Blüte  möglich,  doch  scheint  sie  ohne  Erfolg  zu  sein,  da  häufig  nur 
wenige,  nicht  selten  gar  keine  Flüchte  ausgebildet  sind.  Die  Fremdbestäubung 
wird  durch  Vermittelung  von  Fliegen  herbeigefülirt,  welche  fast  regelmässig  auf 
die  Blütenmitte  auffliegen,  also,  falls  sie  bereit«  mit  Pollen  versehen  waren,  die 
Narben  belegen,  und  dann  zum  Blütenstaub  und  den  Nektarien  hinschreiten. 
Ich  beobachtete  folgende  Besucher  und  Bestäuber  in  Schleswig-Holstein: 

Diptera:  a)  Muscidae:  1.  Aricia  incana  Wied.  hld.  und  pfd,  (!Föhr);  2.  Kleinere 
Museiden  (desgleichen) ;  3.  Calliphora  erythrocephala  Mg.  (!  Kiel) ;  4.  Lucüia  caesar  L. 
(wie  vor.);  5.  Sarcopbaga  camaria  L.,  hid.  und  pfd.  (!  Föhr).  b)  Syrphidae:  6.  Eristalis 
arbustorum  L.  (!);  7.  E.  tenax  L.  (!);  8.  Rhingia  rostrata  L.  (!);  9.  Syrpbus  balteatus  Deg.  (!); 
10.  S.  ribesii  L.  (!);  11.  Syritta  pipiens  L.  (!),  sämtlich  sgd.  und  pfd. 
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Auf  der  Insel  Rügen  beobachtete  ich  ausserdem: 

A.  Diptera:  Odontomyidae:  1.  Chrysomyia  formosa  Scop.,  sgd.  B.  Lepidoptera: 
Httpe/ndaei  2.  Hesperia  lineola  0.,  sgd. 

59«  R.  hybridus  Biria  ist  nach  Schulz  in  Tirol  homogam  oder  schwach 
protandrisch.  Blütengrösse  und  Zahl  der  Staubblätter  ist  sehr  veränderlich. 
Schulz  beobachtete  auch  Gynomonöcie. 

60.  R.  auricomus  L.  [Sprengel,  S.  294;  H.  M.^  Befr.  S.  116,  117; 
Knuth,  Bijdragen;  Mac  Leod,  Bot  Jaarb.  VI.  S.  179.]  —  Die  Blütenein- 
richtung stimmt  mit  denjenigen  von  R.  Flammula  überein,  doch  ist  die  Blumen- 
krone selten  ganz  regelmässig  ausgebildet,  fast  immer  sind  einzelne  oder  selbst 
alle  Kronblätter  verkümmert,  oder  es  sind  überhaupt  keine  vorhanden.  Dafür 
übernehmen  die  mit  breitem,  gelbem  Saume  ausgestatteten  Kelchblätter  die  An- 
lockung. Die  Gestalt  der  Nektarien  ist  sehr  veränderlich ;  meist  sind  es  Grübchen 
ohne  Sdiuppe.  Herm.  Müller  hat  verschiedene  Nektarienfomien  von  R.  auri- 
comus zusammengestellt,  die  hier  folgen: 


Fig.  9^.     Eaounculus  auricomus  L.     (Nach  Herm.  Müller.) 

1 — 8,  Kronblätter  mit  verschieden  ausgebildeten  Nektarien.    9,  Kronblatt  von  Eranthis  hiemalis 

(zum  Vergleich). 


Die  von  Li  n  dm  an  auf  dem  DovreQeld  beobachteten  Blumen  waren  zuerst 
protogyn,  dann  homogam;  sie  hatten  einen  Durchmesser  von  5 — 22  mm.  Be- 
sucher waren  dort  Fliegen  und  ein  Falter. 

Warnstorf  (Bot  V.  Brand.  Bd.  38)  bemerkte  bei  Ruppin  in  einzelnen 
Blüten,  wenn  auch  sehr  selten,  einzelne  Staubblätter,  welche  an  der  Spitze  eine 
mit  Papillen  besetzte  Narbe  trugen.  Pollen  gelb,  warzig,  sehr  unregelmässig  imd 
von  verschiedener  Grösse,  meist  rundlich-tetfaedrisch,  bis  43  ^  diam. 

Ranunculus  auricomus  ist  nach  Focke  (Abh.  N.  V.  Bremen  Xu)  selbstfertil. 

In  Nord-  und  Mitteldeutschland  smd  von  H.  Müller  (1)  und  mir  (!) 
folgende  Besucher  beobachtet: 

A.  Goleoptera:  1.  Meligethes  pfd.  (!).  B.  Diptera:  a)  Muscidae:  2.  Antho- 
myia  radicnm  L.  9  (f,  besoDders  häufig  (1);  3.  Lucilia  caesar  L.,  pfd.  (!  Kiel); 
4.  Scatophaga  merdaria  F.,  sgd.  uod  pfd.  (1).    h)  Syrphidae:  5.  Cheilosia  vemalis  Fall., 
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pfd.  (1);  6.  Eristalis  tenax  L.,  pfd.  (!  Kiel);  7.  Melflnostoma  mellina  L.,  pfd.  (I,  1); 
8.  Pipizella  virens  F.,  pfd.  (1).  C.  Hymenoptera:  a)  Apidac.  9.  Anthrena  fulvescena  • 
Sm.  ^,  sgd.  (1);  10.  A.  parvula  K.  9,  pfd.  (!,  1);  11.  Apis  mellifica  L.  §,  psd.  (!  Kiel); 
12.  Halictus  albipes  F.  $,  psd.  (1);  18.  H.  cylindricus  F.  $  dgl.  (!).  b)  Formiddue: 
14.  Eine  Ameise  bld.  (Sprengel,  1).  D.  Lepidoptera:  Tineidae:  15.  Micropteryx 
caltbella  L.,  sgd.  (1).    £.  Thysanoptera:  16.  Thrips  (Sprengel,  1). 

Warnstorf  beobachtete  bei  Ruppin  zahlreiche  pollenfressende  Kläfer. 
In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-EUiot,  Flora  S.  4)  sind  2  Museiden 
und  1  Käfer  als  Besucher  beobachtet. 

61.  R.  nivalis  L.  Die  Blüten  sind,  nach  Lind  man,  protogyn,  dann 
homogam.  Die  Einrichtung  ist  derjenigen  von  R.  acer  ähnlich,  doch  ist  die 
Blumenkrone  tiefer  und  enger  und  der  Fruchtboden  höher  und  gewölbter.  Die 
Kronblätter  haben  oberwärts  zwei  längsgerichtete,  hohle  Anschwellungen.  Nach 
Ekstam  ist  der  Durchmesser  der  Blüte,  der  im  arktischen  Sibirien  18  mm  be- 
trägt, auf  Nowaja  Semlja  erheblich  geringer.  Als  Besucher  wurde  dort  eine 
kleine  Fliege  beobachtet. 

62.  R.  lanuginosus  L.  [H.  M.,  Befi-.  S.  116;  Weit  Beob.  I.  S.  321; 
Knuth,  Bijdragen.]  —  Die  Blüteneinrichtung  stimmt  mit  derjenigen  von  R.  acer 
überein,  doch  ist  der  Insektenbesuch  trotz  der  grösseren  Blüten  nur  an  lichteren 
Waldstellen  ein  reichlicher.  Als  Besucher  und  Befruchter  sind  von  Herrn. 
Müller  (1)  und  mir  (!)  beobachtet: 

A.  Coleoptera:  a)  Coecinellidae:  1.  Coccinella  14  punctata  L.,  bld.  (1).  b)  Der- 
mestidae:  2.  Byturus  fumatus  L.,  pfd.,  häufig  (1).  c)  Elateridae:  3.  Athous  baemorrboidalis  F. 
(1),  mit  dem  Kopfe  im  BlQtengrunde.  d)  Nüidulidae :  4.  Meligetbes  aeneus  F.,  häufig  Kronen- 
und  Staubblätter  benagend  (!,  1).  B.  Diptera:  si)  ßibionidae:  5.  Dil opbus  vulgaris  L.  (1). 
h)  Empidae:  6.  Empis  livida  L.  (1),  sgd.;  7.  E.  trigramma  Mg.,  sgd.  c)  Museidae:  8.  Antho- 
myia  sp.  (!,  1);  9.  Hylemyia  conica  Wied.  (1);  10.  Scatophaga  stercoraria  L.  d)  Syrpkidae: 
11.  Ascia  lanceolata  Mg.  (1),  einzeln;  12.  A. podagricaF.  (1, !),  häufig;  13.  Bacba  elongataF., 
einzeln  (1);  14.  Cheilosia  albitarsis  Mg.  (1);  15.  Ch  pubera  Zett.  (1)  und  andere  Arten»(l); 
16  Eristalis  arbustorum  L.  (!);  17.  Melanostoma  mellina  L.  in  Mehrz.  (1);  18.  Pipiza 
notataMg.  (1);  19.  Syrphus  lunulatus  Mg.  (!,  1);  20.  S.  nitidicollis  Mg.  (1);  21.  S.ribesii 
L.  (!);  22.  S.  venustus  Mg.  (1),  in  Mehrzahl;  23.  Volucolla  pellucens  L.  (1);  sämtlich  pfd. 
C.  Hymenoptera:  Apidae:  24.  Antbrena  cingulata  F.  9»  psd.  (1);  25.  A.  parvnla  K. 
9,  sgd.  (!,  1);  26.  Apis  mellifica  L.  9^  psd.  (!);  27.  Bombus  terrester  L.  O,  sgd.  (1): 
28.  Eriades  florisomnis  L.  (f,  sgd.  (1);  29.  Halictus  flavipes  F.  9,  sgd.  (!,  1);  30.  Osmia 
bicolor  Schrk.  9,  psd.  und  sgd.  (1). 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin: 
Hymenoptera:  Apidae:  Eriades  florisomnis  L.  q'  sgd.,  9  psd. 

63.  R.  montanus  Willd.  (einschliesslich  Villars  ii  DC).  [H.M.,  Alpenbl. 
S.  133 — 135.]  —  Die  Blüten  sind  denjenigen  der  vorigen  Art  an  Grösse  etwa 
gleich;  sie  sind  protogj-n,   doch  ist '^^pontane  Selbstlx^-^täubung  möglich. 

Loew  beobachtete  in  der  Schweiz  (Beiträge  8.  57): 

Diptera:  a)  Asilidae:  1.  Lasiopogon  cinctus  F.  b)  Sytphidac:  2.  Cheilosia  anti- 
qua  Mgn.,  pfd.;  H.  Müller  in  den  Alpen  3  Käfer,  20  Fliegen,  7  Hautflügler,  19  Falter. 

64.  R.  illyricus  L. 

Als  Besucher  beobachtete  Schletterer  bei  Pola  die  Apiden:  1.  Halictus  calce- 
atus  Scop. ;  2.  H.  fasciatellus  Schck.;  sowie  3.  die  Blattwespe  Amsais  laeta  F. 
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66.  R.  sardous  Crntz.  (R.  Philonotis  Ehrh.).  [Knuth,  Nordfriesische 
Inseln  S.  18 — 20.]  —  Blüteneinriehhmg  und  Besucherkreis  stimmten  mit  R.  repens 
u.  s.  w.  überein.  Warnstorf  (Nat.  V.  des  Harzes  XI)  beschreibt  eine  behaarte 
grosse  Form  bei  Ruppin:  Honigschuppe  hohl,  breit- trapezoidisch;  Honig  wird 
nicht  abgesondert,  Blüten  schwach  protogyn;  Antheren  extrors,  von  aussen 
nach  innen  (centripetal)  reifend,  etwas  höher  als  das  Fruchtknotenköpfchen; 
Selbstbefruchtung  erschwert,  doch  nicht  gänzlich  ausgeschlossen;  Pollen  gelb, 
nmdlich  oder  ovaj,  mit  3  Längsfurchen,  warzig,  30 — 37  /U  diam. 

H.  de  Vries  (Ned.  Kjiiidk.  Arch.  1877)  beobachtete  in  den  Niederlanden 
die  Honigbiene,  als  Besucher;  MacLeod  in  Flandern  2  Syrphiden,  2  Museiden, 
1  Holzwespe.     (B.  Jaarb.  VI  S.  178.) 

66.  R.  arvensis  L.  [Hoffmann,  Sexualität;  Kirchner,  Flora  S.  266.] 
—  Nach  Kirchner  sind  die  Grössen  Verhältnisse  der  Blüten,  sowie  die  Entwicke- 
lungsfolge  und  die  Zahl  der  Staub-  und  Fruchtblätter  sehr  schwankend.  Der 
Durchmesser  der  schwefelgelben  Blüten  beträgt  4 — 10  mm.  Beim  Öffnen  der- 
.^Iben  legen  sich  die  Staubblätter  anfangs  so  nach  innen  über  die  Fruchtknoten 
dass  diese  oft  ganz  verdeckt  werden,  doch  strecken  sich,  während  die  Antheren 
b^innen,  nach  oben  imd  aussen  aufzuspringen,  auch  die  Griffel,  welche  am 
Ende  und  auf  einer  nach  innen  gerichteten  Längslinie  mit  Narbenpapillen  besetzt 
sind.  Wegen  der  gegenseitigen  Lage  des  Pollens  und  der  Narben  dürfte  spontane 
Selbstbestäubung  kaum  erfolgen ;  doch  kommen  Blüten  vor,  deren  Antheren  sich 
schon  geöffnet  haben,  wenn  die  Narben  noch  tiefer  unten  stehen,  imd  in  diesen 
kami  durch  Hinabfallen  von  Pollen  leicht  spontane  Selbstbestäubung  eintreten; 
dagegen  ist  sie  später  unmöglich,  da  die  Blüten  aufrecht  und  die  Narben  ober- 
halb der  Antheren  stehen.  Die  Anzahl  der  Staubblätter  beträgt  meist  10 — 13, 
doch  verkümmern  nicht  selten  einige,  so  dass  in  der  Blüte  nur  noch  ö — 2  vor- 
handen sind,  ja  mitunter  schlagen  alle  fehl,  so  dass  die  Pflanze  gynonionöciscli 
wird.  Diese  weiblichen  Blüten  sind  viel  kleiner,  als  die  zwittrigen  und  während 
de  sich  öffnen,  ragen  die  Griffel  bereits  aus  der  Krone  hervor.  —  Hoff  mann 
bwbachtete  auch  stark  protandrische  Zwitterblüten.  —  Ranunculus  arvensis 
ist  nach  Focke  (Abb.  N.  V.  Bremen  XII)  selbstfertil. 

Mac  Leod  beobachtete  in  Flandern  1  Kleinschmetterling  und  2  kleine 
Museiden  als  Be^^ucher.     (B.  Jaarb.  VI.  S.  180). 

67.  R.  seeleratus  L.  [Knüth,  Ndfr.  Ins.  S.  20,  147.]  —  Die  zahlreichen 
Bluten,  deren  Durchmesser  meist  1  cm  nicht  erreicht,  machen  die  Pflanze 
trotz  der  Kleinheit  der  Einzelblüten  weithin  sichtbar,  so  dass  auch  zahlreiche 
kurzrüsselige  Insekten  dem  in  einer  Grube  am  Grunde  der  Kronblätter  abgeson- 
derten Nektar  nachgehen.  Beim  Öffnen  der  Blüte  liegen  die  Staubblätter  mit 
noch  geschlossenen  Antheren  den  Fnichtblätteni  mit  bereits  empfängnisfähigen 
Narben  dicht  an,  die  sie  jedoch  an  Höhe  nicht  erreichen.  In  dem  Masse,  in 
welchem  die  Antheren  —  zuerst  die  der  äusseren,  dann  die  der  inneren  Staub- 
blatter —  aufspringen,  biegen  sich  die  Filamente  von  den  Stemp(dn  ab  und 
nähern  sich  den  wagerecht  ausgebreiteten  Kroublättern.  Durch  besuchende 
In^kten  wird  beim  Auffliegen  auf  die  Fruchtblätter  Fremdbestäubung   herbeige- 


Digitized  by  VjOOQIC 


32  Ranunculaceae. 

führt,  anderenfalls  Selbstbestäubung;  bei  ausbleibendem  Lisektenbesuche  wird  der 
Pollen  der  abblühenden  Antheren  bei  Neigung  der  Pflanze  durch  den  Wind  auf 
die  bis  zum  Ende  der  Blütezeit  empfängnisfähigen  Narben  fallen. 

Als  Besucher  sind  von  mir  auf  den  nordfrier^ischen  Inseln  und  bei  Kiel 
bisher  ausschliesslich  Museiden  beobachtet: 

1.  Lacilia  Caesar  L.;  2.  Musca  corvina  F.;  3.  kleinere  Maseiden. 
Verhoeff  beobachtete  auf  Nordemey: 

Diptera:  a)  Doliehopidae :  1.  Dolichopus  aeneus  Deg.  b)  Musddae:  2.  Antho- 
myia  spec.  1  (/",  sgd. ;  3.  Aricia  dispar  Fall.  1  (f ;  4.  Aricia  incana  Wiedem.  $  (^,  pfd. ; 
5.  Myospila  meditabunda  F.  1  9 ;  6.  Scatophaga  stercoraria  L.  c)  Syrphidaei  7.  Eristalis 
intricarius  L.  1   9 ;  8.  Platycheirus  peltatus  Mg.  1   9 ;  9.  PyrophaeDa  ocymi  F.  1  (/. 

In  Dumfriesshire  in  Schottland  (Scott-Elliot,  Flora  S.  4)  sind  Fliegen 
(Musciden,  Empiden,  Dolichopiden)  als  Besucher  beobachtet 

Mac  Leod  bemerkte  in  Flandern  1  Schwebfliege,  1  Museide  auf  den 
Blüten.   (B.  Jaarb.  VI.  S.  179). 

68.  R.FicariaL.  (H.  M.,  Befr.  S.  116;  WeitBeob.  LS.  321,322;  Chatin, 
Compt.  rend.  1866;  Kerner,  Pflanzenleben  11.;  Schulz,  Beitr.  11.  S.  179: 
Knuth,  Bijdragen.]  —  Die  Bestäubungseinrichtung  der  goldgelben  Blüten,  die 
sich  im  Sonnenscheine  zu  einem  Stern  von  meist  20 — 25  mm  Durchmesser  aus- 
breiten, stimmt  nach  H.  Müller  mit  derjenigen  von  K.  acer  und  auricomus 
überein.  Ausser  den  homogamen  oder  schwach  protandrischen  Z\ntterblüten 
kommen  auch  weibliche  Blüten  vor.  Zu  Anfang  der  Blütezeit  findet  man  häufig 
Blüten,  in  denen  die  Anzahl  der  entwickelten  Kronblätter  bis  auf  3,  selbst  auf 
2  herabsinkt,  später  steigert  sie  sich  auf  8 — 10.  Überhaupt  ist  die  Blütengrosse 
und  die  Anzahl  der  Staubblätter  sehr  veränderlich.  —  Die  Blüten  setzen  selten 
Früchte  an:  Ir misch  und  Hunger  sahen  solche  an  schattigen,  wasserreichen 
Standorten;  Kerner  dagegen  beobachtete  an  sonnigen  Stellen  einzelne  reife 
Fruchtköpfchen,  während  er  die  Pflanze  an  schattigen  Plätzen  steril  und  mit 
Brutknöllchen  in  den  Blattachseln  sah.  Nach  Warnstorf  (Bot  V.  Brand  Bd.  38) 
kommt  die  Pflanze  bei  Ruppin  an  den  schattigen  Wallgräben  häufig  mit  ein- 
zelnen (meist  2 — 3)  ausgebildeten  Früchtchen  vor;  alle  diese  Pflanzen  tragen 
auch  BulbiUen  in  den  Blattachseln. 

Burkill  (Joum.  of  Botany  1897)  sagt  mit  Recht,  dass  die  äusserst  seltene 
Ausbildung  von  Früchten  bei  Ranunculus  Ficaria  ein  Rätsel  ist.  Das 
Fehlen  der  Samenbildung  ist  keineswegs  auf  mangelnden  Insektenbesuch  zurück- 
zuführen, denn  die  Blumen  werden  von  einer  grossen  Anzahl  der  verschiedensten 
Insekten  besucht 

Nach  Chatin  trägt  die  bulbiferierende  Form  keinen  Samen,  weil  sie  keinen 
Pollen  produziert;  Müller  dagegen  kultivierte  ein  mit  BulbiUen  in  den  Blatt- 
achseln versehenes  Exemplar,  das  reifen,  keimfähigen  Samen  produzierte.  —  Die 
Vermehrung  der  Pflanze  erfolgt  in  den  weitaus  meisten  Fällen  auf  ungeschlecht- 
lichem Wege  durch  die  in  den  Blattachseln  gebildeten  Brutknöllchen  (BulbiUen), 
welche  im  Frühsommer  mit  dem  Absterben  aUer  oberirdischen  Teile  der  Pflanze 
abfaUen. 
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Als  Besucher  sind  von  Herrn.  Müller  (1)  und  mir  (!)  beobachtet: 
A.  Coleoptera:  1.  Meligethes,  häufig,  sgd.,  pfd.  und  an  Blumenblättern  nagend 
:1,  !).  B.  Diptera:  a)  Muacidac:  2.  Anthomyia  radicnm  L.,  sehr  häufig  (1);  3.  A.  sp. 
pfd.  (!);  4.  Scatophaga  merdan'a  F.  (1);  5.  Sepsis  häufig  (1).  b)  Syrphidae:  6.  Brachy- 
palpos  valgus  Pz.,  pfd.  (1);  7.  Rhingia  rostrata  L.,  pfd.  (!).  C.  Hymenoptera:  Apidae: 
8.  Anthrena  albicans  Mfiil.  9  (ff  P^d.  und  sgd.  (1);  9.  A.  gwjmana  E.  O*  P8<)*  (1);  10.  A. 
parvuk  K.  9,  sgd.  (1);  11.  Apis  mellifica  L.  ^,  sgd.  und  pfd.  häufig  (1,  !);  12.  Halictus 
ilbipes  F.  9,  sgd.  (1);  13.  H.  cylindricus  F.  9,  w.  v.  (1);  14,  H.  lucidus  Schenck  9, 
w.  V.  (1);  15.  H.  nitidinsculus  K.  9,  w.  v.  (1);  16.  H.  sp.  sgd.  (!);  17.  Osmia  rufa  L. 
cf,  sgd.  (1,  Thfir.).    D.  Thysanoptera:  18.  Thrips,  sehr  zahbreich  (1). 

Sickmann  gibt  für  Osnabrück   Salius   sepicola  Smith  (Wegewespe)  als 
Besucher  an. 

Alfken  und  Höppner  (H.)  beobachteten  bei  Bremen: 
Apidae:  1.  Anthrena  albicans  MOll.  9  cP  sgd.;  2.  A.  cineraria  L.  ^  sgd.;  3.  A. 
clarkella  K.  q';  4.  A.  extricata  Sm.  9  ;  ^-  A.  flavipes  Pz.  9  cfj  ö.  A.  gwynana  K.  9  c/j 
7.  A.  morawitzi  Ths.  9  J  8.  A.  nitida  Fonrcr.  f ;  9.  A.  parvula  K.  9  cf  J  10.  A.  varians 
E.  9  o';  11*  Apis  mellifica  L.  ^;  12.  Bombus  agrorum  F.  9;  13.  B.  terrester  L.  9  ; 
14.  Halictus  minutus  E.  9 ;  15.  H.  mono  F.  9  ;  16.  H.  nitidinsculus  E.  9  ;  17.  Noroada 
aJtemata  E.  o';  18.  N.  bifida  Ths.  q^;  19.  N.  borealis  Ztt  cf  (H.);  20.  N.  fucata  Pz.  a; 
21.  N.  lineola  Pz.  (f;  22.  N.  ruficomis  L.  o  »*  23.  N.  xanthosticta  E.  9  cT.  sgd.; 
24.  Osmia  rufa  L.  9l  25.  Podalirius  acervorum  L.  f.  Syrphidae:  26.  Brachy- 
palpus  valgus  Pz. 

Mac  Leod  bemerkte  in  Flandern  2  langrüsselige  und  2  kurzrüssehge 
Bienen,   1  Blattwespe,  3  Museiden,  1  Käfer.     (B.  Jaarb.  VI.  8.  181,  182). 

In  Dumfriesshire  in  Schottland  (Scott-Elliot,  Flora  8.  4)  sind  Apis,  Syr- 
phiden,  Empiden  und  Museiden  als  Besucher  beobachtet 

Burkill  (Fert  of  Spring  FL)  beobachtete  an  der  Küste  von  Yorkshire: 

A.  Coleoptera:  Chry$omelidae:  a)  1.  Longitarsus  fuscicollis  Foudr.  h)  Colydiidae: 
2.  Coninomus  nodifer  Westw.  c)  NiUduUdaei  3.  Meligethes  picipes  Sturm,  sgd.,  häufig. 
B.  Diptera:  a)  Mtueidae:  4.  Onesia  cognata  Mg.,  sgd.,  einmal;  5.  Lucilia  comicina 
F.,  sgd.  und  pfd.;  6.  Pollenia  rudis  F.,  einmal;  7.  Scatophaga  stercoraria  L.,  sgd.  und 
pfd^  hftufig;  8.  Sepsis  nigripesMg.,  sgd.  und  pfd.,  gelegentlich,  b)  Empidae:  9.  Empis 
sp.,  sgd.,  einmal,  c)  Phoridae:  10.  Phora  sp.  d)  Syrphidae:  11.  Gheilosia  nebulosa 
Yerral;  12.  Eristalis  arbustorum  L.,  sgd.,  einmal;  13.  £.  pertinaz  Scop.,  sgd.  und  pfd., 
h&ofig;  14.  Melanostoma  qnadrimaculatum  Yerral  (f  9>  88<1-;  1^*  Syrphus  lasiophthalmus 
Ztt,  sgd.  C.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  16.  Anthrena  clarkella  E.,  sgd.;  17.  A.  gwy- 
nana K.  cf  9>  Bgd.,  gelegentlich;  18.  A.  nigro-aenea  E.  9 ;  1^-  Apis  mellifica  L.  $,  sgd. 
ond  psd.,  einmal;  20.  Bombus  agrorum  F.,  einmal,  h)  Farmieidae:  21.  Formica  fusca  L. 
e)Iehneumonidae:  22.  Ichneumon  sp.,  sgd.  D.  Lepidoptera:  Rhopaheera:  23.  Vanessa 
urticae  L.,  sgd.    E.  Thysanoptera:  24.  Thrips  sp. 

69.  Coptis  trifolia  Salisb.  Diese  nordische  Pflanze  ist,  nach  War  min  g, 
in  Grönland  homogam.  Das  Vorhandensein  von  Honig  konnte  nicht  festgestellt 
werden;  die  Blume  gehört  entweder  zu  B  oder  Po. 

11.  Caltha  L. 

Homogame  Blumen  mit  halbverborgenem  Honig.  Anlockung  durch  die 
grossen  gelben  Kelchblatter,  (Kronblatter  fehlen).  Honigabsonderung  durch  zwei 
flache  Vertiefungen  an  beiden  Seiten  jedes  Fruchtknotens. 

Knnth,  Handbueh  der  Blfitenbiologie.  II,  1.  3 


Digitized  by  VjOOQIC 


34  Kanuncttlaceae. 

70,  C.  palustris  L.  [Knuth,  Ndfr.  Ins.S.  20,  147;  Sprengel,  S.  298; 
H.  M.,  Befr.  S.  117,  1 18;  Weit.  Beob.  I.  8.  322;  Alpenbl.  S.  135, 136;  Kirchner, 
Flora  S.  270;  Beyer,  spont.  Bew. ;  Schulz,  Beitr.  IL  S.  179;  Hausskuecht, 
Mitt]  — In  den  grossen,  dottergelben  Blüten,  die  sich  im  Sonnenscheine  zu  einer 
Flache  von  4  cm  Durchmesser  ausbreiten,  ist  die  Honigabsonderung  eine  to 
reichliche,  dass  die  Tröpfchen  der  benachbarten  Vertiefungen   zusammenfliessen. 

Trotz  der  gleichzeitigen  Ent\vickelung  der  Staub-  und 
Fruchtblätter  ist  Fremdbestäubung  bei  eintretendem 
Insektenbesuche  dadurch  begünstigt,  dass  die  Antheren, 
und  zwar  die  der  äussersten  Staubblätter  zuerst,  nach 
aussen  aufspringen.  Ausser  den  Pflanzen  mit  homo- 
gamen  Zwitterblüten  sind  in  Frankreich  und  in  Tirol 
auch  Stöcke  mit  rein  männlichen  Blüten  beobachtet. 
—  Im  skandinavischen  Hochgebirge  haben  die  Blüten 
bisweilen   nur  einen  Durchmesser  von  2  cm;    sie  be- 

F^*^'.lP',^?i*^*  Pf-^'^A*'^?     sitzen  dort,    nach  Lind  man,    einen  schwachen,    an 
L.    (Nach  Herrn.  Muller.)  .  i         ^         i  -^t     i      -m 

^.       .     ,        ^     ,  ^,  Guttapercha    ermnemden    Geruch.      Nach    Ekstam 

Em     einzelnes    Fruchtblatt.  '^        r  -^t       .     n      i-      i       -r»i 

8t  Stigma,  n  Nektarium  (mit      betragt  auf  Novaja  Semlja  der  Blütendurchmesser  10 
einem  Honigtröpfchen).         i,jg  3^  ^im.  —  Nach   Haussknecht   herrschen   in 
Thüringen  grossblütige,  in  Süddeutschland  kleinblütige 
Formen  vor.    Nach  Lecoq  (G^gr.  bot.  IV.  S.  488)  ist  Caltha  palustris  L. 
andromonöcisch.    (Darwin,  Forms  of  flowers  S.  13). 

Als  Besucher  haben  Herm.  Müller  in  Westfalen  (1),  und  ich  in 
Schleswig-Holstein  (!)  folgende  Insekten  beobachtet: 

A.  Coleoptera:  a)  Chrysomelidae:  1.  Donacia  discolor  Hoppe  (l);  2.  Helodes 
marginella  L.  (1).  b)  öureulicnidae:  8.  ßrucbus  seminarins  L.,  hld.  (?),  (1).  c)  NiHdu- 
lidae:  4.  Epuraea  aestiva  L.  (1);  5.  MeKgethes  sehr  h&nfig,  sgd.  and  pfd.  (1).  d)  Staphy- 
linidae:  6.  Tachyporus  hypnorum  F.,  hld.  (?j,  (1).  ß.  Di ptera:  a)  Bihionidae:  7.  Dilophus 
vulgaris  Mg.  9  io  Mehrzahl,  (1).  b)  Empidae:  8.  Cyrtoma  epuria  Fall.  (1);  9.  Empis 
öpacaF.,  sgd.  (1).  c)  Mwcidaex  10.  Anthomyia  sp.,  äusserst  zahlreich,  pfd.  (1, !);  11.  Aricia 
serva  Mg.  (1);  12.  Hydrotaea  dentipes  F.  (1);  18.  Onesia  floralis  R.-D.  (1);  14.  Scato- 
phaga  merdaria  F.  (1);  15.  Sc.  stercoraria  L.,  pfd.  (1).  d)  Stratiomydae:  16.  Odontomyia 
argentata  F.  (1).  e)  Syrpkidae:  17.  Ascia  podagrica  F.,  pfd.  (1);  18.  Cheilosia  albitarsls 
Mg.,  sgd.  und  pfd.  (1);  19.  Cheilosia  sp.,  pfd.  (1);  20.  Cheilosia  pubera  Zett.,  pfd.  (1): 
21.  Eristalis  arbustorum  L.,  h&ufig,  sgd.  und  pfd.  (!,  1);  22.  £.  intricarius  L..  sgd.  und 
pfd.  (1);  28.  £.  nemorum  L.,  w.  y.  (1,  !);  24.  Melanostoma  ambigua  Fallen  (1);  25.  Pipiza 
tristis  Mg.  (1);  26.  Platycheirus  manicatus  Mg.  (1);  27.  Rhingia  rostrata  L.,  pfd.  (1). 
C.  Hymenoptera:  Api<iae:  28.  Anthrena  albicans  K.  (f,  sgd.  (1);  29.  Apis  mellifica 
L.  g,  sehr  häufig,  sgd.  und  pfd.  (1, !);  30.  Bombus  terrestor  L.  g,  sgd.  (1,  !);  31.  Osmia 
rufa  L.  cf,  sgd.  (1).    D.  Neuroptera:  Perlidae:  82.  Perla  sp.,  häufig  (1). 

V.  Fricken  beobachtete  in  Westfalen  und  Ostpreussen  den  Blattkäfer 
Prasocmis  hannoverana  F.;  Rössler  bei  Wiesbaden  den  Falter:  Eriocephala 
calthella  L. 

In  den  Alpen  sah  Herm.  Müller  vier  Fliegen  als  Besucher. 

Mac  Leod  beobachtete  in  Flandern  Apis,  3  Schwebfliegen,  4  Musdden 
als  Besucher  (B.  Jaarb.  VI.  S.  182);  in  den  Pyrenäen  eine  Museide. 
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In  Dumfriessshire  in  Schottiand  (Scott-Elliot,    Flora  S.  6)  sind  Apis, 

1  Hummel,  Schwebfliegen,  Museiden  und  1  Kleinfalter  als  Besucher  beobachtet. 

B  u  r  k  i  1 1  (Fert.  of  Spring  Fl.)  beobachtete   an  der  Küstti  von  Yorkshire : 

A.  Coleoptera:  Nitidulidae:  1.  Meligethes  picipes  Sturm,  sgd.,  einmal. 
B.  Diptera:  a)  Museidae:  2.  Scatophaga  stercoraria  L.,  mit  Schwierigkeit  sgd. 
b)  Syrpkidae:  3.  Syrphus  sp.,  pfd.,  einmal.  G.  Hemiptera:  4.  Deraeocoris  sp. 
D.  Hymenoptera:  Apidae:  5.  Apis  mellifica  L.,  päd.,  einmal. 


12,  TroUius  L. 

Meist  homogame  Blumen  mit  verborgenem  Honig.  Die  grossen,  hellgelben, 
kugelig  zusammenschliessenden  Kelchblätter  dienen  als  Schauapparat  und  um- 
schhessen  die  kleinen,  linealischen  Kronblätter,  die  am  Gründe  eine  unbedeckte 
Nektargrube  besitzen. 

71.  T.  europaeus  L,  [H.  M.,  Alpenbl.  S.  136,  137;  Ricca,  Atti  XIV.  3; 
Beyer,  ««pont.  Bew.;  Kerner,  Pflanzenleben  II.  S.  179;  Kirchner,  Flora 
S.  270;  Schulz,  Beitr.  IL  S.  8;  Knuth,  Herbstbeob.]  —  Die  schwach  (—  nach 
Kerner  aurikel-)  duftenden  Blüten  sind  bei  trüber  Witterung  fast  gänzlich 
g^chlossen;  im  Sonnenscheine  schliessen  die  Kelchblätter  etwas  weniger  fest  zu- 


Trollius  europaeus  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

A.   Blüte  TOD    aussen  gesehen,    etwas    verkleinert.     B.    Nektariuni   (n)    von    der   Innenseite. 

C.  Staubblatt  vor   dem  Aufspringen   der  Antheren  von  der  Innenseite.     D.  Dasselbe  von  der 

Seite  gesehen.     E.  Ein  Staubblatt  mit  fast   entleerten  Antherenfächern.     jP.  Dasselbe  von  der 

Seite  gesehen.     B, — J^^.  Vergrösserung  4*/8  :  1. 


sammen.  Die  zahlreichen  Staubblätter  sind  vor  dem  Aufspringen  der  Antheren 
einwärts  gebogen ;  mit  dem  (von  aussen  nach  innen  vorschreitenden)  Aufspringen 
der  letzteren  strecken  sie  sich  noch  etwas.  Die  in  die  Blüte  von  oben  her  zum 
Pollen  oder  zum  Nektar  vordringenden  Insekten  gelangen  zuerst  in  die  Blüten- 
mitte,  also  auf  die  Narben,  bewirken  daher  ziemlich  regelmässig  Fremdbestäubung. 
Bei  ausbleibendem  Insektenbesuche  ist  spontane  Selbstbestäubung  unvermeidlich, 
weil  die  äusseren  Staubblätter  die  Narben  überragen;  es  ist  aber  fraglich,  oG 
diese  wirksam  ist. 
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Als  Besucher  ist  von  mir  nur  eine  pollenbehaftete  M u s c i d e  ( Anthomyia 
sp.),  sowie  antherenfressend  Forficula  auricularia  L.  beobachtet.  Herrn.  Müller 
fand  in  den  Alpen  3  Käfer,  4  Fliegen,  3  kleine  Hautflügler;  Ricca  sah  gleich- 
falls kleine  pollenbedeckte  Fliegen  in  den  Blüten.  Schulz  beobachtete  zahlreiche 
Fliegen,  Hautflügler  und  Käfer. 

In  Dumfriesshire  in  Schottland  (Scott-Elliot,  Flora  S.  6)  sind  1  Käfer, 
1  Museide,  3  Schwebfliegen  und  1  Blattwespe  als  Besucher  beobachtet 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin: 

Hymenoptera:  Apidaei  Halictus  minutissimas  K.  9*  P^^- 

13.  Eranthis  Salisbury. 

Homogame  Blumen  mit  halb  verborgenem  Honig.  Die  länglichen,  gelben 
Kelchblätter  dienen  als  Schauapparat  Der  Nektar  wird  in  den  in  kleine,  hohle, 
verkehrt-kegelförmige,  fast  tütenförmige  und  beinahe  zweilippige  Nektarien  um- 
gewandelten KjTonblätteni  abgesondert     (S.  Fig,  9,  9.) 

72.  E.  hiemalis  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  118;  Kerner,  Pflanzenleben  II. 
S.  114;  Knuth,  Bijdr.]  —  Die  Blüteneinrichtung  stimmt,  nach  Müller,  mit  der- 
jenigen von  Ranunculus  auricomus  überein.  In  den  bei  trüber  Witterung 
geschlossenen,  im  Sonnenscheine  ausgebreiteten  Blüten  sind  die  Staub-  und  Frucht- 
blätter gleichzeitig  entwickelt,  so  dass  die  während  der  Blütezeit  dieser  Pflanze 
nur  im  Sonnenscheine  fliegenden  und  die  Blume  besuchenden  Insekten  beim 
Auffliegen  auf  die  Blütenmitte  Fremdbestäubimg  herbeiführen,  während  bei  trüber 
Witterung  in  der  geschlossenen  Blüte  durch  Berührung  der  Antheren  und  Narben 
spontane  Selbstbestäubung  erfolgt.  Nach  Kerner  beträgt  die  Blütedauer  der 
von  8  Uhr  morgens  bis  7  Uhr  abends  geöffneten  Blüte  acht  Tage.  Während 
dieser  Zeit  erreichen  die  Blumenblätter  das  Doppelte  ihrer  ursprünglichen  Grösse. 

Als  Besucher  und  Befruchter  sah  ich  in  Gärten  bei  Kiel  die 
Honigbiene  pollensammelnd  und  honigsaugend.  Dieselbe  beobachtete  H e r m. 
Müller  in  Westfalen  in  so  grosser  Häufigkeit,  dass  „sie  für  sich  allein  aus- 
reichte, alle  Blüten  zu  befruchten".  Ausserdem  sah  H.  Müller  noch  3  Mus- 
eiden: 1.  PoUenia  rudis  F.  („mit  den  Rüsselklappen  auf  den  Blumenblättern 
imd  Antheren  umhertupfend,  gelegentlich  auch  die  Narben  berührend,  endlich 
aber  auch  den  ausgereckten  Rüssel  in  die  Honigtäschchen  steckend");  2.  Musca 
domestica  L.,  ebenso ;  3.  Sepsis,  an  den  Antheren  beschäftigt  Als  einen  ferneren 
Besucher  sah  ich  Vanessa  urticae  L.  auf  den  Kelchblättern  sitzend  und  so 
honigsaugend,  doch  berührte  .dieser  Falter  weder  die  Antheren  noch  die  Narben. 

14.  Helleborus  Adanson. 

Protogyne  Blumen  mit  verborgenem  Honig.  Die  grossen  Kelchblätter  dienen 
als  Schauapparat  Die  Kronblätter  sind  in  kurzgestielte,  grünliche,  mehr  oder 
weniger  deutlich  zweilippige,  kurze,  röhrenförmige  Nektarien  imigewandelt 

78.  H.  foetidus  L.  [Kirchner,  Flora  S.  271 ;  Knuth,  Bot  CentralbL  1894. 
No.  20.]  —  Durch  ihre  Zusammenhäufung  zu  reichblütigenlnflorescenzen  werden  die 
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grünen,  aussen  meist  bräunlich  gefleckten  oder  überlaufenen,  eiförmigen  Blumen 
ziemlich  augen&Uig.  Mit  dem  öffnen  derselben  sind  die  Narben  bereits  empfängnis- 
fahig  und  stehen  so  in  dem  nur  etwa  l  cm  im  Durchmesser  betragenden  Blüten- 
eingange, dass  jedes  in  das  Innere  hineinkriechende  grössere  Insekt  sie  unfehlbar 
streifen  muss.  Nicht  nur  die  schwach  keulig  verdickte  Griffelspitze  ist  papillös, 
sondern,  entsprechend  der  von  einem  zimi  Honig  vordringenden  Insekt  auszu- 
führenden Bewegiuig,  auch  die  nach  der  Blütenmitte  gerichtete  Seite  des  Griffels, 
wid  zwar  setzen  sich  die^e  Papillen  in  Form  einer  Rinne  bis  zu  den  in  diesem 
ersten  (weiblichen)  Zustande  noch  geschlosssenen  Staubbeuteln,  welche  jetzt  voij 
den  Narben  noch  um  3 — 4  mm  überragt  werden,  fort. 


Fig.  12.     HelleboruB  foetidus  L.     (Nach  der  Natur,  halbschematischer  Aufriss.) 

1  Blüte  im  ersten  (weiblichen)  Zustande.     2  Blüte  im  zweiten  (männlichen)  Zustande,     k  Um- 
riss  des  Kelches,  n  Nektarien,  a  geschlossene,  a'  aufgesprungene  Antheren,  s  Narbe. 


Alsdann  wachsen  die  Staubfäden,  die  äussersten  zuer?<t,  soweit  heran,  dass 
die  nach  aussen  aufspringenden  Staubbeutel  den  sich  auf  1,5 — 2  cm  erweiternden 
Blüteneingang  ausfüllen,  während  die  Griffel  gleichfalls  noch  einige  Millimeter  ge- 
wachsen sind.  Auch  zu  Anfang  dieses  zweiten  (männlichen)  Zustandes  sind  die 
Narben  noch  nicht  völlig  vertrocknet,  sondern  immer  noch  empfängnisfähig,  so- 
dass sowohl  ein  anfliegendes  Insekt  vielleicht  noch  Fremdbestäubung  herbeiführen, 
als  auch  durch  Hinabfallen  von  Pollen  auf  die  Narben  vielleicht  spontane  Selbst- 
bestaubung  erfolgen  könnte.  Mit  blossem  Auge  oder  mit  der  Lupe  betrachtet, 
erscheinen  die  Narbenpapillen  allerdings  schon  vertrocknet;  die  mikroskopische 
Untersuchung  zeigt  jedoch,  dass  auch  zu  Anfang  dieses  zweiten  Blütenzustandes 
zahlreiche  Pollenköm  er  in  den  Narbenpapillen  haften.  Es  ist  aber  nicht  wahr- 
scheinlich, dass  die  so  erfolgende  spontane  Selbstbestäubung  von  Erfolg  ist, 
denn  man  findet  selten  ausgebildete  Früchte  mit  Samen,  wenn  Insektenbesuch 
W€^n  ungünstiger  Witterung  ausblieb. 

Der  Honig  wird  in  den  zu  merkwürdigen,  näpfchen förmigen  Nektarien 
umgebildeten  Eronblättem  ausgesondert  und  geborgen.  Durch  die  herabhängende 
Stellung  der  Blüten  und  den  dichten  Zusammenschluss  der  Kelchblätter  ist  er 
völlig  gegen   Regen   geschützt.      Die  Nektarien   liegen   den  Kelchblättern   dicht 
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an;  sie  werden  von  den  Antheren  und  Narben  um  ein  so  bedeutendes  Stück 
überragt,  dass  manche  der  die  Blüte  besuchenden  Lisekten  gar  nicht  bis  zu  ihnen 
vordringen,  sondern  sich  mit  dem  Sammeln  von  Pollen  begnügen,  indem  sie 
sich,  nachdem  sie  die  Narbe  gestreift  haben,  dabei  in  dem  (Jewirr  der  Staub- 
blätter umhertummeln.  Diejenigen  aber,  welche  Nektar  saugen,  klettern  an  Griffeln 
und  Staubblättern  zwischen  letzteren  und  den  Kelchblättern  bis  zu  den  Nektarien 
empor,  berühren  also  stets  die  Narben  imd  bedecken  sich  in  einer  im  zweiten 
Zustande  befindlichen  Blüte  mit  Pollen,  so  dass  sowohl  die  Pollensammler,  als 
auch  die  Honigsauger  Fremdbestäubung  herbeiführen. 

Besucher  und  Befruchter  sind  vorwiegend  Hymenopteren;  ich  be- 
obachtete : 

1.  Apis  mellifica  L.  ^,  sehr  zahlreich,  sowohl  psd.  als  auch  sgd.;  2.  Bombus 
terrester  L.  9  einzeln,  wie  vorige;  3.  B.  lapidarius  L.  9»  einzeln,  wie  vorige;  4.  Antho- 
phora  pilipes  F.  9>  einzeln,  wie  vorige.    Aasserdem  Diptera:  5.  Eristalis  tenax  L.  pfd. 

74.    H,  viridis  L.     [Sprengel,   S.  298;    Knuth,  a.  a.  O.]    —    Die 

gelblich-grünen,  einzelnen  oder  zu  zweien  stehenden  Blumen  imd  die  frühere 
Blütezeit  bewirken,  dass  der  Insektenbesuch  bei  dieser  Art  ein  erheblich  ge- 
ringerer ist,  als  bei  voriger. 

Auch  hier  sind  die  Narben  wieder  beim  öffnen  der  Blüte  entwickelt 
und  ziemlich  stark  nach  aussen  gebogen.  Sie  werden  von  dem  anfangs  einen 
öffnimgsdurchmesser  von  1,5  cm  besitzenden  Kelche  um  mehrere  Millimeter  über- 
ragt und  überragen  ihrerseits  die  noch  völlig  geschlossenen,  nur  wenig  über  die 
Nektarien  vorge?* treckten  Antheren  um  etwa  5  mm. 


Fig.  13.     Helleborus    viridis  L.      (Nach   der  Natur,    die   3  vorderen    Kelchblätter   sind 

entfernt.) 

1  Blüte  im  ersten  (weiblichen)  Zustande.     2  Blüte  im  zweiten  (mflnnlichen)  Zustande,     k  Kelch- 
blatt, n  Nektarium,  a  geschlossene,  o'  aufgesprungene  Anthere,  s  Narbe. 


Ein  honigsaugendes  Insekt  muss  sicli  daher  an  den  lierabhangenden  Griffebi 
festhalten  und,  falls  es  von  emer  im  zweiten  Zustande  befindlichen  Blüte  kam, 
die  Narben  mit  fremdem  Pollen  belegen.     Die  Griffel  sind  bei  dieser  Art  daher 
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erheblich  dicker,  als  bei  voriger,  die  Spitze  ist  kopfförmig  verdickt  und  die 
Biegung,  entsprechend  der  grösseren  Blütenöffnung,  starker,  als  bei  voriger. 

Auch  die  Narbenpapillen,  welche  den  ganzen  Griffelkopf  dicht  bedecken 
und  sich  an  der  Innenseite  des  Griffels  noch  eine  Strecke  fortsetzen,  sind  hier 
grösser,  während  die  PoUenkömer  der  beiden  Arten  etwa  dieselbe  Grösse  (0,04  mm 
lang,  0,02  mm  breit)  und  dieselbe  länglich-eiförmige  Grestalt  besitzen.  Die  Narben- 
papillen  sind  bei  H,  viridis  etwas  kegelförmig  gestaltet,  so  dass  ein  Pollenkom 
genau  zwischen  zwei  Narbenhervorragimgen  passt,  gewissermassen  dazwischen  ge- 
klemmt wird. 

Mit  dem  allmählichen  Vertrocknen  der  Narben  wachsen  die  Staubbl^ter, 
wieder  die  äussersten  zuerst,  ebenso  allmählich  hervor  und  nehmen,  indem  sie 
die  pollenbedeckte  Seite  nach  aussen  kehren,  die  Stelle  ein,  welche  im  ersten 
Blütenzustande  die  Narben  inne  hatten.  Gleichzeitig  weichen  die  Kelchblätter 
:*oweit  auseinander,  dass  der  Blütendurchmesser  3  cm  beträgt 

Die  Nektarien  sind  hier  erheblich  grösser,  als  bei  voriger  Art;  durch  die 
herabhängende  Stellung  der  Blüte  ist  dem  Regen  der  Zutritt  zum  Honig  ver- 
wehrt Da  die  Blüte  eine  viel  grössere  Öffnung  besitzt,  als  bei  H.  foetiduSy 
so  gelangen  die  besuchenden  Insekten  ohne  Mühe  und  ohne  langes  Suchen 
sofort  an  die  Honignäpfchen  und  saugen  aus  ihnen,  indem  sie  sich  an  Griffeln 
und  Staubblättern  festhalten,  so  dass  auch  hier  Fremdbestäubung  eintreten  muss. 
Ein  blosses  Pollensammeln  habe  ich  bei  den  von  mir  beobachteten  Besuchern 
nicht  gesehen. 

Als  Besucher   und  Befruchter   sah   ich   in  Gärten  bei  Kiel  wieder: 

Hymenopteren:  1.  Apis  mellifica  L.;  2.  Bombus  terrester  L.  $  ;  8.  B.  lapi- 
darins  L.  9-  MacLeod  beobachtete  in  den  Pyrenäen  eine  Anthrena;  Burkill  (Fert 
of  Spring  Fl.)  an  der  Küste  von  Yorkshire  Bombus  terrester  L.,  sgd. 

75.  H.  niger  L.  [Knuth,  a.  a.  O.]  —  Trotz  der  sehr  grossen  weissen 
Blüte  ist  der  Insektenbesuch  ein  sehr  geringer,  ohne  Zweifel,  weil  die  Ungunst 
der  Jahre&«zeit  während  des  Blühens  dieser  Blume  die  Insekten  meist  am  Aus- 
fliegen verhindert.  Die  Blüteneinrichtung  stinunt  ganz  mit  derjenigen  von  H. 
viridis  überein.  Nach  Warnstorf  (N.  V.  des  Harzes  XI)  ist  die  Zahl  der 
Xektarien  etwa  10 — 12.  Der  weisse,  glatte,  elliptische  Pollen  ist  durchschnitt- 
lich 53  /i  lang  und  28  (x  breit 

Als  Besucher  und  Befruchter  sah  ich  bei  Kiel  nur  Apis  mellifica L, 

76.  H.  siculus  Schff.  vom  Aetna  verhält  sich,  nach  Nicotra  (Bull.  d. 
See.  bot  ital.  1894),  bei  der  Anthese  ähnlich,  wie  die  von  mir  beschriebenen 
anderen  Niess wurzarten,  insbesondere  stimmt  sie  mit  derjenigen  von  H.  viridis 
überein.  Auch  die  sicilianische  Art  ist  protogyn.  Die  Nektarien  scheiden  erst 
mit  dem  Aufspringen  der  Antheren  Honig  aus.  Autogamie  ist  völlig  ausge- 
schlossen, da  zur  Zeit  des  Öffnens  der  ersten  Antheren,  die  Narben  bereits  ver- 
trocknet sind. 

77.  H.  atrorubens  W.  K.  Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu 
Berlin  die  Honigbiene  psd.,  ebenso  an 

78.  H.  cyclophyllus  Boiss.  ujid 
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79.  U.  liyidesceas  A.  Br.  et  Sauer;  an 

80.  H.  pallidus  Host,  daselbst  eine  Museide  (Scatophaga  stercoraria  L.). 

15.  Isopyriun  L. 

Blumen  mit  halbverborgenem  Honig.  Die  Kelchblätter  dienen  als  haupt- 
sächlichster Schauapparat;  die  in  Nektarien  umgewandelten  schauf eiförmigen  Ki-on- 
blätter  sind  erheblich  kleiner  als  die  Kelchblätter. 

81.  I.  thalictroides  L.  [Kern er  Pflanzenleben  11. 8.  251]. —Kurz  nach 
dem  Öffnen  der  weissen  Blüte  springen  die  Antheren  des  äussersten  Ejreises  der 
Staubblätter  auf,  wobei  sich  die  Filamente  so  krümmen,  dass  die  Antheren  über 
den  Nektarien  stehen,  so  dass  sie  unvermeidlich  von  honigsaugenden  Insekten 
gestreift  werden  müssen.  Am  nächsten  Tage  bewegen  sich  diese  Staubblatter 
gegen  die  zurückgeschlagenen  Kelchblätter,  während  gleichzeitig  der  nächste  Kreis 
der  Staubblätter  aufspringt  und  sich  über  die  Nektarien  neigt  Am  dritten  Tage  sind 
auch  diese  nach  aussen  gerückt  und  durch  die  Glieder  des  dritten  Kreises  ersetzt^ 
und  so  geht  es  fort,  bis  sämtliche  Staubblätter  der  Reihe  nach  ihre  Antheren 
über  die  Nektarien  gestellt  haben.  Auf  die  Blütenmitte  auffliegende  Insekten 
müssen  daher  Fremdbestäubung  herbeiführen,  falls  sie  bereits  eine  Blüte  dieser 
Art  besucht  haben.     Über  die  Besucher  selbst  ist  nichts  bekannt. 

16.  Nigella  Toum. 

Ausgeprägt  protandrische  Bienenblmnen.  Die  grossen,  buntgefärbten  Kelch, 
blätter  dienen  der  Anlockung.  Die  8  Kronblätter  sind  in  eigentümliche  Nektarien 
umgewandelt:  sie  besitzen  einen  hohlen,  knieförmig  gebogenen  Stiel  und  eine 
gespaltene,  mit  zwei  Fortsätzen  versehene  Platte;  vom  Knie  aufwärts  hat  der  Stiel 
an  der  Oberseite  einen  Spalt,  der  mit  einem  Deckel  versehen  ist  Der  Honig 
wird  im  Innern,  an  der  Unterseite  des  Kniees,  abgesondert  und  in  der  Röhre 
geborgen.  Der  Deckel  schliesst  sich  nach  dem  öffnen  elastisch  und  liegt,  um 
vor  Verschiebung  geschützt  zu  sein,  zwischen  zwei  Höckern.    (S.  Fig.  14,  B.  C.  D.) 

82.  N.  arvensis  L»  [Sprengel,  S.  280 — 289;  Terraciano,  Bot  Centr. 
Bd.  51;  Knuth,  Bijdr.]  —  Die  Blüteneinrichtung  hat  Sprengel  mit  grosser 
Ausführlichkeit  beschrieben ;  die  Darstellung  derselben  gehört  zu  den  ausgezeich- 
netsten Leistungen  dieses  grossen  Forschers. 

Die  Kelchblätter  sind  unten  weisslich,  an  der  Spitze  hellblau,  die  in  Nek- 
tarien umgewandelten,  kleinen  Kronblätter  sind  oberseits  bräunlich  oder  blau  mit 
zwei  weissen  oder  gelbgrünen  Querbinden,  ihre  Platten  sind  weisslich  oder  braun 
quer  gestreift,  der  Fortsatz  des  Deckels  ist  weisslich  und  braun,  endlich  haben 
die  weissen  Staubfäden  auf  ihrer  innem,  den  Fruchtblättern  zugekehrten  Seite 
unfern  ihres  Grundes  einen  nach  aussen  schwach  durchschimmernden  weissen 
Fleck.  Auf  diese  Weise  entstehen  in  der  Blüte  zehn  abwechselnd  helle  und 
dunkle  Ringe,  die  als  ringförmiges  Saftmal  dienen  und  die  besuchenden  Insekten 
(Bienen)  rings  im  Kreise  zu  den  Nektarien  führen. 
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Über  den  Nektarien  stehen  8  Gruppen  von  je  6  hinter  einander  befind- 
Kchen  Staubblättern.  Wenn  die  Blüte  sich  öffnet,  stehen  alle  48  Staubblätter 
aufrecht  Am  ersten  Tage  des  Blühens  krümmt  sich  das  äusserste  einer  jeden 
Gruppe  abwärts  und  nach  aussen,  wobei  sich  seine  Anthere  nach  unten  öffnet, 
80  dass  ein  aus  den  Nektarien  saugendes  Insekt  die  Oberseite  des  Körpers  mit 
Pollen  bedecken  muss.  Am  zweiten  Tage  haben  die  8  äussersten,  nunmehr  ab- 
geblühten Staubblätter  sich  wagerecht  niedergestreckt,  so  dass  sie  den  Kelchblättern 
anliegen;  dabei  ist  ihre  Stelle  von  den  8  Staubblättern  der  folgenden  Gruppe 
eingenommen.  Am  dritten  Tage  haben  sich  auch  diese  niedergelegt  und  sind 
durch  die  8  der  dritten  Gruppe  ersetzt  u.  s.  f.,  bis  nach  6  Tagen  alle 
Staubblätter  abgeblüht  sind  und  sich  niedergelegt  haben. 

Während  dieser  Zeit  stehen  die  Griffel  aufrecht,  doch  drehen  sie  sich  all- 
mählich etwas  spiralig  und  krümmen  sich  so  nach  aussen  und  unten,  dass  sie 
fast  wagerecht  stehen,  wenn  alle  Antheren  verblüht  sind.  Die  in  Form  einer 
Längsnaht  sich  vom  Grunde  bis  zur  Spitze  des  Griffels  erstreckende  Narbe  muss 

A. 


a 


D. 


Fig.  14.     Nigella  L.     (Nach  der  Natur) 

A,  Nigella  daraas ceua  L.  Blüte  gegen  Ende  des  zweiten  Stadiums:  die  Griffel  (/»)  haben 
ach  schraubig  abwärt»  gedreht  nnd  berühren  die  noch  pollenbedeckten  Antheren  (a),  so  dass 
»poDtane  Selbstbestäubung  erfolgen  muss.  (Nat.  Gr.)  B.  C.  D.  Nektarien  von  N.  sativa,  N. 
(ümaseena    und  N.  arvensis.     (Vergr.  3*,  2  :  1.)     Die   Form    der  Nektarien   B,  und  C.  scheint 

etwas  veränderlich  zu  sein. 


also  nunmehr  von  honigsaugenden  Insekten  berührt  und,  falls  diese  von  einer 
im  ersten  Zustande  befindlichen  Blume  dieser  Art  herkommen,  mit  PoUeji  belegt 
werden.  Nachdem  die  Griffel  diese  Stellung  3 — 4  Tage  iime  gehabt  haben, 
richten  sie  sich  wieder  empor.  Bleibt  Befruchtimg  durch  Insekten  aus,  so  be- 
obachtete ich  an  Gartenexemplaren  zuweilen,  dass  durch  schraubige  Abwärts- 
biegimg  der  Griffel  spontane  Selbstbestäubung  erfolgte.  Nach  Terraciano 
ist  der  Pollen  der  unteren  Staubblätter  unwirksam,  und  es  findet  in  der  Regel 
spontane  Selbstbestäubung  statt,  indem  die  Narben  mit  den  Antheren  der  oberen 
Staubblätter  in  Berührung  kommen,    Terraciano  beobach tete  niemals  In sekten- 
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besuch  im  Freien;  dagegen  fand  er,  dass  obige  Art  und  auch  N.  sativa  L., 
damascena  L.,  Bourgaei  Jori,  foeniculacea  DC,  gallica  Jord. 
ohne  Beihülfe  von  Befruchtungsvennittlern,  also  durch  spontane  Selbstbestäubung, 
zahlreiche  keimfähige  Samen  hervorbrachten. 

Als  Besucher  und  Befruchter  sah  schon  Sprengel  solche  Bienen, 
deren  Körpergrösse  genau  den  Ausmessungen  der  Blume  entspricht  Nur  Bienen 
mad  gesdiiekt  genug,  den  Deckel  der  Nektarien  zu  öffnen.  Ich  bemerkte  Apis, 
sowie  Bombus  lapidarius  L.  ?,  die  Nektarien  geschickt  öffnend  und  regelrecht 
Fremdbestäubung  herbeiführend ;  ferner  als  nutzlos»en  Blumengast  Vanessa  Jo.  L 

Friese  beobachtete  in  Ungarn  die  Seidenbiene  Colletes  pimctatus  Moos, 
cf  n.,  ?  s.  slt.  und  seinen  Schmarotzer,  die  Schmuckbiene  Epeolus  fasciatiis 
Friese  (=  transitorius  Friese)  n.  slt 

88.  N.  sativa  L.  [Knuth,  Bijdr.J  hat  dieselbe  Blüteneinrichtung  wie  vor.; 
nur  weicht  der  Bau  des  Nektariums  ein  wenig  von  demjenigen  der  vorigen  Art 
ab*).     Dasselbe  gilt  von 

84.  N.  damascena  L.  [Knuth,  Bijdr.;  Notizen;  H.  M.,  WeitBeob.  I. 
S.  322.]. —  Hier  tritt  spontane  Selbstbestäubmig  durch  schraubige  Abwärts- 
krümmung der  Griffel  regelmässig  ein.  Dieselbe  scheint  hier  auch  regelmässig 
von  Erfolg  zu  sein,  da  die  Blüten  immer  Früchte  bilden.    (VgL  Fig.  14,  A.) 

Als  Besucher  sah  Buddeberg  in  Nassau  2  Bienen: 
1.  Ceratina  callosa  F.  (f,  an  den  Staubbeuteln  beschäftigt;   2.  Prosopis  confusa 
Nyl.  cf,  8gd.») 

17.  Aquilegia  Toum. 

Protandrische  Hummelblumen.  Als  Schauapparat  dienen  die  bunt  gefärbten 
Kelch-  und  Kronblätter,  aus  deren  Mitte  die  Staub-  und  Fruchtblätter  als  gelbe 
Säule  hervortreten.  Der  Honig  wird  im  Grunde  des  Sporns  der  Kronblätter  ab- 
gesondert und  geborgen. 

85.  A.  vulgaris!.  [Sprengel,  S.  279,  280;  H.M.,  Befr.S.  118— 120; 
Beyer,  spont  Bew.;  Schulz,  Beitr.;  Kirchner,  Flora  S.  273;  Knuth, 
Weit  Beob.  S.  230;  Rügen.] 

Die  violett-blauen  (selten  rosa  oder  weissen)  Blüten  hängen  nach  unten, 
so  dass  der  im  Grunde  des  Sporns  der  Kronblätter  abgesonderte  Honig  gegen 
Regen  geschützt  ist.  Die  trichterförmigen  Eingänge  zu  den  15 — 22  nun  langen 
Spornen  sind  so  weit,  dass  sie  einen  Hummelkopf  bequem  aufnehmen  können. 
Der   stark  verengerte  Endteil  des  Sporns   biegt  sich  nach   innen  und  unteji'  lun 


I)  Nach  Fertigstellung  des  Manuskripts  sab  ich  am  12.  August  1897  im  Botan. 
Garten  zu  Kiel  sowohl  Nigella  damascena  als  auch  N.  sativa  von  der  Honigbiene 
und  zwei  Hummeln  (Bombus  terrester  L.  ^  und  B.  lapidarius  L.  §  q')  besucht,  welche 
den  Verschluss  der  Nektarien  der  Reihe  nach  öffneten  und  Honig  saugten.  Dabei 
berührten  sie  mit  der  Oberseite  des  Thorax  die  pollenbedeckten  Antheren  bezQglich  die 
empfftngnisffthigen  Narben,  führten  also  Kreuzung  herbei. 
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und  birgt  hier  den  Nektar,  der  von  einer  fleischigen  Verdickung  in  der  äussersten 
Spitze  abgesondert  wird.  Hummeln,  deren  Rüssel  lang  genug  ist,  um  auf 
normalem  W^e  zum  Honig  zu  gelangen,  hängen  sich  von  unten  an  die  Blüten, 
halten  sich  mit  den  Vorderbeinen  am  Grunde  des  Sporns,  mit  den  Mittel-  und 
HmlerbeiBen  an  den  Staub-  und  Fruchtblattern  und  dringen  mit  dem  Kopfe 
in  den  Sporn  ein.  Dabei  berühren  sie  in  jüngeren  Blüten  die  nach  aussen  mit 
Pollen  bedeckten,  die  Stempel  <Sdit  tnnsehliessenden  Staubbeutel,  in  alleien  die 
aus  denselben  hervorgetretenen  und  ihre  Narben  etwas  anseinander  breitendea 
Fruchtblätter  mit  der  Unterseite  des  Hinterleibes,  wodurch  unvermeidlich  Fremd- 
bestäubung herbeigeführt  wird.  Bei  ausbleibendem  Insektenbesuche  erfolgt  leicht 
.spontane  Selbstbestäubung,  da  die  Fruchtblätter  zwischen  den  Staubblättern  hin- 

A.  B. 


Fig.  15.     Aqailegia  vulgaris  L.    (Nach  der  Natur.    Das  vordere  Kronblatt  und  2  Kelch- 
blätter sind  fortgeuommen.) 

A.  Blüte   im   engten   (männli(?hen)  Zustande:    die    meisten  Antheren  (a')   sind  aufgesprungen, 

«'ioige  (a^)  sind  noch  geschlossen,   ihre  Staubfäden  kurz,   sie  selbst  noch  nach  oben  zuruckge- 

klappt     Die  Narben  («)  sind   noch   unentwickelt.     B,  Blüte   im   zweiten   (zweigeschlechtigen) 

Zustande:   alle  Antheren  (a)  sind  geöffnet,  die  Narben  («)  entwickelt,     n  Nektarium. 


durchwachsen  und  die  Narben  diuxsh  Heranwachsen  der  Griffel  schliesslich  tiefer 
stehen  als  die  Antheren. 

Der  regelrechte  Befruchter  ist  die  Garten  h um mel  (Bombus  hortorum 
L),  deren  19 — 21  mm  langer  Rüssel  bequem  bis  in  den  Grund  des  Spornes 
reicht  Sie  ist  der  häufigste  Besucher  des  Aklei;  ich  sah  sie  in  Schleswig- 
HoL?tein,  Mecklenburg,  Thüringen,  Vorpommern,  auf  Rügen,  den  nordfriesischen 
Inseln  u.  s».  w.,  Herm.  Müller  beobachtete  sie  in  Westfalen.  Dieser  Forscher 
sah  auch  —  aber  viel  seltener  —  die  Ackerhummel  (Bombus  agrorum  F.  2) 
in  regelrechter  Weise  Honig  saugen  und  so  Kreuzung  herbeiführen.  Diese  muss 
aber,  tun  mit  ihrem  nur  12 — 17  mm  langen  Rüssel  bis  zum  Sporngrunde  vor- 
dringen zu  können,  den  Kopf  ganz  in  den  Spomeingang  stecken  und  so  die 
Bpomlänge  um  5  mm  abkürzen.  Bienen  mit  noch  kürzerem  Rüssel  sind  von 
dem  regelrechten  Genuss  des  Honigs  ausgeschlossen ;  sie  müssen,  mn  zum  Nektar 
zu  gelangen,  den  Sporn  anbeissen.    Besonders  ist  es  die  Erdhummel  (Bombus 
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terrester  L.)  mit  nur  7  —  9  mm  langem  Rüssel,  welche  den  Spom  an  der 
Umbiegimgsstelle  anbeis-st  und  durch  die  gemachte  Öffnung  den  Honig  raubt. 
Hermann  Müller  sah  eine  Erdhummel  auf  die  Oberseite  einer  Akleiblüte  fliegen, 
mit  der  Zungenspitze  am  Grunde  der  Kelchblätter  lecken;  als  sie  hier  nichts 
fand,  an  die  Unterseite  der  Blüte  kriechen  und  den  Kopf  in  einen  Sporn 
stecken;  da  sie  hier  wieder  nichts  fand,  nochmals  auf  die  Oberseite  kriechen, 
nochmals  vergeblich  mit  der  Zungenspitze  am  Grunde  der  Kelchblätter  lecken, 
endlich  aber  den  Spom  anbeissen,  die  Rüsselspitze  in  das  gebissene  Loch 
stecken  und  auf  diese  Weise  den  Honig  stehlen.  Nunmehr  wiederholte  sie 
an  den  übrigen  Spornen  derselben  Blüte  mid  an  jeder  folgenden  Blüte 
ohne  weiteres  Besinnen  die  Honiggewinnung  durch  Einbruch,  imd  es  ist 
wahrscheinlich,  dass  jede  Erdhummel  erst  durch  Probieren  lernt,  wie  sie  den 
Honig  erlangen  kann.  Nachdem  sie  dies  gelernt  hat^  beisst  sie  selbst  an  noch 
nicht  geöffneten  Blüten  die  Sporne  an  und  kommt  so  allen  normalen  Besuchern 
zuvor,  wie  H.  Müller  bei  Lippstadt  und  ich  bei  Kiel  sahen.  Schon  Sprengel 
beobachtete,  wie  die  Honigbiene  (mit  6 — 7  mm  langem  Rüssel)  auf  die^be 
Weise  verfuhr  wie  die  Erdhummel ;  H.  Müller  bestätigt  diese  Beobachtung  und 
fügt  hinzu,  dass  sie  öfters  auch  die  von  der  Erdhummel  gebissenen  Löcher  be- 
nutzt. Auch  Schulz  beobachtete  in  Tirol  und  in  Thüringen  Einbruchslöcher, 
welche  von  Hummeln  herrührten. 

Sowohl  die  Honigbiene  als  auch  andere  kleinere  Bienen  ( —  Hermann 
Müller  beobachtete  Halictus  smeathmanellus  K.  ?  und  H.  leucozonius  K.  $  — ) 
sammeln  Pollen  auf  den  Akleiblüten,  wobei  sie  sowohl  Fremd-  als  auch  Selbst- 
bestäubung herbeiführen  können. 

Sohenck  beobachtete  in  Nassau:  Hymenoptera;  a)  Apidae:  1.  Anthrena  con- 
vexiuscala  K. ;  2.  A.  curvangula  Thoms. ;  3.  HaUctus  xanthopas  K.  b)  Vespidae :  4  Ody- 
nerus  melaoocephalas  L.;  MaoLeod  in  den  Pyrenäen  3  Hummeln  als  Besucher,  um* 
Bombus  hortorum  L.  normal  sgd.    (B.  Jaarb.  III.  S.  886.) 

86.  A.  atrata  Koch,  [H.  M.,  Alpenbl.  S.  137.]  — Die  Blüteneinrichtung 
stimmt  mit  derjenigen  der  vorigen  Art  im  wesentlichen  überein.  Es  ist  jedoch 
zweifelhaft,  ob  bei  ausbleibendem  Insektenbesuche  spontane  Selbstbestäubung 
erfolgt  Als  Besucher  beobachtete  H.  Müller  3  Hummeln  und  2  Bienen 
(Anthrena- A  rten). 

87.  A.  pyrenaica  DC.  [Mac  Leod,  Pyreneeenbl.  S.  385—386.]  —  Die 
Blütenfarbe  ist  dunkler  als  bei  A.  vulgaris,  mit  welcher  im  übrigen  die  Blüten- 
einrichtung übereinstimmt.  Der  enge  Sporn  der  Kronblätter  ist  20  mm  lang, 
doch  am  Eingange  ö — 6  mm  breit,  so  dass  ein  Rüssel  von  etwa  15  mm  Länge 
dazu  gehört,  um  bis  zum  Sporngrunde  zu  reichen.  Besucher  beobachtete  Mac 
Leod  nicht 

88.  A.  crysantha  A.  6r.  [Knuth,  Bijdi-agen.]  — Diese  aus  Nordamerika 
stammende,  bei  uns  in  Gärten  angepflanzte  Art  besitzt  eine  mit  derjenigen  von 
A.  vulgaris  im  wesentlichen  übereinstimmende  Blüteneinrichtung,  doch  ist  der 
Sporn  45 — 50  mm  lang,  so  dass  Bombus  hortorum  L.,  den   ich  wiederholt  als 
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Besucher  beobachtete,  mit  seinem  etwa  20  mm  langen  Rüssel  nur  einen  Teil  des  im 
Sporn  oft  30  mm  und  mehr  aufsteigenden  Nektars  zu  erlangen  vermag.  Die 
Länge  des  Sporns  und  die  helle  Blütenfarbe  lassen  darauf  schliessen,  dass  diese 
Art  wohl  eine  Nachtschwärmerblume  ist,  doch  habe  ich  bei  Kiel  keine  Sphingiden 
bIs  Besucher  gesehen. 

18.  Actaea  L. 

Protogynische  Pollenblumen.  Die  kleinen  Blüten  sind  zu  Trauben  ver- 
einigt In  der  Einzelblüte  wird  der  Schauapparat  durch  die  weisslichen  Kelch-, 
Krön-  und  Staubblätter  gebildet. 

89.  A.spicataL«  [Ricca,  Atti  XIV;  Kerner,  Pflanzenleben  11. ;  Del- 
pino,  Ult  CSS.  II;  H.  M.,  Weit.  Beob.  I.  S.  323;  Kirchner,  Beitr.  S.  18.]  — 
Die  Blüten  sind,  nach  Ricca,  Kerner  und  Kirchner  protogynisch.  ^lit  Aus- 
nahme des  grünlichen  Fruchtknotens  sind  die  Blüten  fast  ganz  weiss,  nur  die 
Spitze  der  Kelchblätter  ist  violett  gefleckt,  bei  einzelnen  Blüten  zeigen  auch 
die  Staubfäden  eine  leicht  violette  Färbung.  Die  auseinander  gespreizten  Staub- 
blätter sind  nach  oben  keiüig  verdickt. 

Als  Besucher  beobachtete  Buddeberg  in  Nassau  einen  Käfer 
(Bytorus  fumatus  F.)  und  einen  Geradflügler  (Forficula  auricularia  L.), 
letzteren  Pollen  und  auch  wohl  Antheren  fressend. 

10.  Cimicifuga  L. 

Blumen  mit  halbverborgejiem  Honig,  welche  am  Grunde  der  Kronblätter 
in  napfförmigen  Gruben  abgesondert  wird. 

90.  C.  foetida  L.  [Kern er,  Pflanzenleben  II.  S.  189.]  — Die  kleinen, 
weisslichen,  zu  langen  Trauben  vereinigten  Blüten  duften  nach  frischem  Honig, 
•de  besitzen  schaufeiförmige  Honigblätter.  Über  die  sonstigen  Einrichtungen  der 
Blüten  sowie  über  die  Besucher  ist  nichts  bekannt 

20.  Delphinium  Tourn. 

Protandrische  Hummelblumen.  Der  Nektar  wird  im  Grunde  des  Spornes 
einer  oder  zweier  Kronblätter  abgesondert  und  so  tief  geborgen,  dass  er  nur  für 
dnen  Imigen  Hmnmelrüssel  erreichbar  ist.  Vornehmlich  die  Kelchblätter  dienen 
als  Anlockungsmittel.  Das  obere  ist  gespornt;  der  Sporn  desselben  umschliesst 
den  Sporn  des  Kronblattes  oder  der  Kronblätter  als  Futteral. 

91.  D.  elatum  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  120—122;  Weit  Beob.  I.  S.  322; 
Beyer,  sjwnt  Bew.;  Schulz,  Beitr.  H.  S.  204;  Knuth,  Bijdr.] — Der  Sporn 
des  Kelchblattes  dient,  wie  Herm.  Müller  in  trefflicher  Weise  ausdnandersetzt» 
nidit  nur  als  Saftdecke,  sondern  nötigt  auch  die  anfliegenden  Hummeln  auf 
dem  allein  zur  Befruchtung  der  Blüte  führenden  Wege  den  Honig  zu  suchen: 
Das  hohle,  spitzkegelförmige  Ende  der  nach  hinten  gerichteten  Fortsätze  der 
bdden  obersten  Kronblätter  sondert  den  Honig  ab  und  füllt  sich  mit  demselben 
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80  voUstandig  aii,  dass  noch  ein  Teil  desselben  in  den  halbkegelförmigen ,  an 
der  Innenseite  offenen  Hohlraum  desselben  Fortsatzes  tritt  Lidern  beide  Fort- 
sätze sich  dicht  aneinander  legen,  bilden  sie  zusammen  einen  Hohlkegel,  der  sich 
am  Ende  in  zwei  mit  Honig  gefüllte  Spitzen  «paltet,   mithin  einen  in  ihm  vor- 


Fig.  16.     Delphinium  elatum  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

1.  Jüngere  Blüte  nach  Fortnahme  des  blumenkronartigen  Kelches,  von  vom  gesehen.  2,  Die 
Blumenblätter  in  ihrer  natürlichen  Lage,  schräg  von  vom  und  unten  gesehen.  3.  Jüngere 
Blüte  nach  Fortnahme  der  rechten  Seite  des  Kelches,  von  der  rechten  Seite  gesehen. 
4,  Ältere  Blüte  ebenso,  gerade  von  vom  gesehen.  5,  Jüngere  Blüte  nach  Fortnahme  der 
rechten  Seite  des  Kelches  und  der  Blumenkrone,  von  der  rechten  Seite  gesehen,  aa  di«* 
beiden  oberen  Blumenblätter,  welche  sich  nach  hinten  in  zwei  den  Honig  absondernde  und 
beherbergende  Sporne  verlängert  und  vom  Eingang  und  Führung  für  den  Hummelrüssel  dar- 
bieten. —  a*  Grund  derselben.  —  hh  die  beiden  unteren  Blumenblätter,  deren  dicht  an 
einander  liegende  Flächen  den  Eingang  für  den  Insektenrüssel  nach  unten  einschliessen  und 
auf  ihrer  Oberseite  je  ein  Büschel  gelber  Haai'e  als  Saftmal  darbieten,  während  ihre  Stiele 
(6',  2)  so  weit  auseinander  liegen,  dass  sich  im  ersten  Blütenstadium  die  Staubblätter,  iui 
zweiten  die  Narben  zwischen  ihnen  hindurch  (bei  6*,  2)  in  den  Weg  des  Insekten rüssels 
stellen  können.  —  c  Aufgesprungene  Antheren,  welche  sich  hinter  dem  Spomeingange  in 
den  Weg  des  Insektcnrüssels  gestellt  haben.  —  d  Noch  nicht  aufgesprungene,  nach  unten 
gebogene  Antheren,  die  weiblichen  Blütenteile  verdeckend.  —  e  Ginindfläche  der  (fortge- 
schnittenen) Staubblätter  und  Stempel.  —  /Verblühte,  nach  imten  zurückgebogene  Staubblätter.  — 
g  Fruchtknoten.  —  h  Narben,  die  sich  an  dieselbe  Stelle  gestellt  haben,  wo  im  ersten  Blüten- 
stadium die  geöffneten  Antheren  standen,  i  Linke  Hälfte  des  oberen  Kelchblattes,  welches 
sich  nach  hinten  in  eine  verschrumpfte  Spornscheide  (i'j  verlängert.  —  k  Linkes  seitliches 
Kelchblatt.  —  /  Linkes  unteres  Kelchblatt. 

(3  und  5  in  nat.  Gr.;  1,  2  und  4  vergrössert.) 


dringenden  Hummelrüssel,  falls  er  lang  genug  ist,  sicher  zum  Honig  leitet,  während 
er  kürzerrüsseligen  Insekten  wegen  seiner  Länge  den  Zutritt  zum  Hoiug  ver- 
wehrt. Die  nach  vorn  gerichteten  Teile  derselben  Blätter  setzen  den  oberen  Teil 
des  Hohlkegels  nach  vom  fort  und  bieten,  indem  sie  sich  am  vorderen  Ende 
erweitem  und  aufi'ichten,  dem  Hummelrüssel  einen  bequemen  Eingang  luid  sichere 
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Führang  in  die  Honigbehalter.  Diese  vorderen  Teile  der  oberen  Kronblätter 
biegen  sich  schon  bei  leichtem  Drucke  auseinander,  so  dass  der  ganze  Hummel- 
kopf zwischen  ihnen  vorzudringen  vennag,  mithin  die  Tiefe,  bis  zu  welcher  der 
Rüssel  vorgestreckt  werden  muss,  um  die  Nektarien  zu  erreichen  und  zu  ent- 
leeren, um  6 — 7  mm  verkürzt  wird.  Die  Länge  vom  Eingange  des  Hohlkegels 
bis  zum  Anfange  der  honigführenden  Spitzen  beträgt  et>va  20  mm,  bis  zum  Ende 
derselben  26 — 28  mm,  so  dass  zur  Erreichung  des  Nektars  ein  Rüssel  von  13 
bis  14  mm  Länge  nötig  ist,  wenn  die  Hummel  den  Kopf  gänzlich  in  den  Ein- 
gang steckt;  zum  völligen  Entleeren  der  Nektarien  ist  alsdann  aber  ein  Rüssel 
von  19 — 22  mm  erforderlich. 

Die  beiden  unteren  Kronblätter  besitzen  auf  ihren  nach  vom  gerichteten 
Flächen  Büschel  aufrecht  stehender  gelber  Haare,  die  nicht  nur  als  Saftmal  an- 
zusehen sind,  sondern  auch,  indem  sie  sich  dicht  aneinanderlegen  und  dadurch 
den  Eingang  zum  Honig  auch  nach  unten  begrenzen,  der  Hummel  keine  andere 
Wahl  lassen,  ab  an  der  einzig  richtigen  Stelle  den  Rüssel  hineinzustecken.  Ihre 
stielförmigen  Teile  stehen  dagegen  soweit  auseinander,  dass  sie  den  Staubblättern 
und,  nach  deren  Abblühen  und  Wiederabwärtsbiegen,  den  Fruchtblättern  freien 
Raum  lassen,  sich  in  den  dicht  hinter  dem  Eingange  liegenden  Teil  des  Hohl- 
kegels aufeurichten,  so  dass  sie  unfehlbar  von  der  Unterseite  des  Rüssels  oder 
Kopfes  der  honigsaugenden  Hummeln  gestreift  werden  müssen,  mithin  Kreuzung 
herbeigeführt  wird. 

Die  Staubblätter  sind  anfangs  (im  noch  nicht  aufgesprungenen  Zustande) 
nach  unten  geschlagen,  richten  sich  dann  in  dem  Masse,  in  welchem  ihre  An- 
tberen  sich  öffnen,  auf,  sich  dabei  dem  eindringenden  Hummelkopfe  in  den  Weg 
stellend,  und  biegen  sich,  wenn  sie  verblüht  sind,  wieder  nach  unten,  um  den 
:*ich  jetzt  aufrichtenden  Griffeln  mit  den  nunmehr  herangereiften  Narben  Platz 
zu  machen.  Spontane  Selbstbestäubung  ist  daher  ausgeschlossen  und  Fremd- 
bestäubung ziu:  Befruchtung  nötig.  Erstere  ist,  nach  Darwin,  ohne  Erfolg, 
wenn  sie  künstlich  herbeigeführt  wird.  Die  Aussaugung  des  Honigs  kann  auf 
regelrechtem  Wege,  wie  oben  nachgewiesen,  nur  von  Hummeln  mit  einer 
Rüssellänge  von  19 — 22  mm  herbeigeführt  werden.  Von  den  mittel-  und  nord- 
deutschen Bienen  besitzen  nur  zwei  eine  solche,  nämlich  Anthophora  pilipes 
F.  (=  Podalirius  acervorum  L.)  imd  Bombus  hortorum  L.  Die  Flugzeit  der 
ersteren  ist  aber  zur  Blütezeit  von  Delphinium  elatum  L.  bereits  vorüber,  so 
dass  nur  noch  die  Gartenhummel  als  regelrechter  Befruchter  dieses  Ritter- 
sporns übrig  bleibt  In  der  That  ist  diese  Art  bisher  fast  als  der  einzige  regelrecht 
honigsaugende  und  dabei  befruchtende  Besucher  von  Delphinium  elatum  L.  von 
Müller  in  Gärten  von  Lippstadt,  von  mir  in  Kieler  Grärten  beobachtet,  wenn- 
^ch  auch  manche  imserer  anderen  Hummelarten  vermöge  ihrer  Rüssellänge  im- 
stande wären,  wenigstens  einen  Teil  des  Honigs  zu  erlangen,  z.  B.  B.  agrorum  F.  mit 
10— 15  mm  und  B.  senilis  Sm.  mit  14 — 15  mm  langem  Rüssel.  Bei  Strass- 
burg  beobachtete  H.  Müller  Anthophora  personata  111.  ?.  Im  Riesengebirge 
beobachtete  Schulz  Einbruchslöcher  an  den  Blüten  spornen ,  die  ohne  Zweifel 
von  honigraubenden,  kurzrüsseligen  Bienen  gebissen  waren. 
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92.  D.  Staphysagria  L.  stimmt  nach  Hildebrand  in  Bezug  auf  Blüten- 
einrichtung  und  Besucher  mit  vor.  im  allgemeinen  überein. 

93.  D.  ConsolidaL.  [H.  M.,  Befr.  S.  122,  123;  Weit  Beob.  I.  S.  322, 
323;  Kirchner,  Flora  S.  274;  Schulz,  Beitr.  IT.  S.  204;  Knuth,  Herbst- 
beobachtungen; Weit  Beob.  S.  231.]  —  Die  Blüteneinrichtung  dieser  Art  unter- 
scheidet sich,  wie  Herrn.  Müller  zuerst  auseinandergesetzt  hat^  von  derjenigen 
der  vorigen  besonders  durch  die  Verwachsung  der  vier  Kronblätter.  Dadiu-ch 
verschmelzen  die  Fortsätze  der  beiden  nach  hinten  gerichteten  oberen  Kron- 
blätter zu  nur  einem  Sporn  von  15  mm  Länge,  der  in  seinem  Grunde  den 
Honig  absondert  imd  birgt  Die  nach  vom  gerichteten  Lappen  der  vier  Kronen- 
blätter bilden  ausserdem  eine  am  Eingange  7  mm  weite  Scheide,  welche  den 
Hummelkopf  bequem  aufzunehmen  vermag.  Da  sie  nur  nach  unten  offen  ist, 
wird  hier  im  Anfange  des  Blühens  der  Pollen,  später  die  Narbe  von  der  Unter- 
seite des  Hummelkopfes  berührt,  da  die  Staub-  und  Fruchtblätter  sich  wieder 
in  derselben  Reihenfolge,  wie  bei  D.  elatum  entwickeln.  Mithin  ist  auch  bei 
D.  Consolida  bei  regelrechter  Honigausbeute  Fremdbestäubung  gesichert.  Spon- 
tane Selbstbestäubung  ist  ausgeschlossen;  künstlich  vorgenommene  Selbstbe- 
stäubung ist  von  ziemlich  unvollkommenem  Erfolge. 

Da,  wie  erwähnt,  die  Länge  des  Sporns,  ausser  dem  7  mm  langen  Ein- 
gange, 15  mm  beträgt,  so  würde  auch  ein  Rüssel  von  15  mm  Länge  hinreichen, 
um  bis  zmn  Spomgrunde  vorzudringen.  Von  den  nord-  und  mitteldeutschen 
Hummelarten  sind  ( —  wieder  abgesehen  von  Anthophora  pilipes  F.  mit  19  bis 
21  mm  langem  Rüssel,  deren  Flugzeit  aber  zur  Blütezeit  des  Feld  -  Rittersporns 
bereite  beendet  ist  — )  eine  Anzahl  mit  so  langem  Rüssel  ausgestattet  (vgl.  Bd.  I, 
S.  190),  doch  ist  nur  Bombus  hortorum  L.  (mit  17 — 21  mm  langem  Rüssel)  allein 
imstande,  ohne  grösseren  Zeitverlust  bis  zum  Nektar  vorzudringen,  während  die 
übrigen  Arten  genötigt  sind,  den  Kopf  zwischen  die  vier  als  Eingang  dienenden 
Lappen  der  Kronblätter  zu  zwängen.  Überall,  wo  Beobachtungen  über  die  Be- 
sucher von  Delphin  i  um  Consolida  L.  gemacht  sind  (in  Westfalen,  Thüringen, 
Schleswig-Holstein),  ist  Bombus  hortorum  L.  als  der  normale  Besucher  und  Be- 
fruchter beobachtet  worden.  Mit  grösster  Emsigkeit  fliegt  diese  Hummel  von 
Blüte  zu  Blüte,  fortwährend  Kreuzimg  herbeiführend,  wofür  ihr  dann  aller  Honig 
dieser  Blume  zufällt  Gelegentlich  allerdings  stellen  sich  andere  Gäste  ein,  be- 
sonders Schmetterlinge  (Vanessa-,  Pieris-,  Satyrus-,  Hesperia-Arten),  die  mit 
ihrem  langen,  dünnen  Rüssel  meist  bis  zum  Honig  kommen,  ohne  Staub-  und 
Fruchtblätter  zu  berühren.  Auch  die  Honigbiene  (mit  nur  5 — 7mm  langem 
Rüssel)  sah  ich  als  gelegentlichen  Besucher  vergeblich  nach  Nektar  suchend,  mit 
dem  Rüssel  in  den  Sporn  eindringen  imd  dabei  gelegentlich  Fremdbestäubung 
herbeiführen.  In  Thüringen  sind  die  Sporne  von  Honigräubem,  also  von 
kurzrüsseligen  Hummeln  erbrochen  beobachtet,  doch  konnte  Schulz  die  Atten- 
täter nicht  erwischen;  hier  sah  H.  Müller  auch  B.  lapidarius  L.  ?  saugend. 
Schletterer  beobachtete  bei  Pola  die  Wollbiene  Anthidium  manicatum  L. 

94.  D.  AjaeisL.  [Sprengel,  S.  277,  278;  Knuth,  Herbstbeob.]  —  Die 
Blüteneinrichtung  stimmt  mit  derjenigen   der  vorigen  Art  überein.     Spomlänge 
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an  Gartenpflanzen  bei  Kiel  15 — 18  mm.  Als  regelrechten  Besucher  und  Be- 
frachter sah  ich  wieder  Bombus  hortorum  L.,  als  gelegentlichen  Befrachter  wieder 
die  Honigbiene,  der  es  natürlich  nicht  gelang,  bis  zum  Honig  vorzudringen;  als 
Honigdieb  stellte  sich  hin  und  wieder  Vanessa  Jo  L.  ein. 

95.  D.  grandiflorum  Jord.  besitzt,  nach  Jordan,  an  den  hinteren  Staub- 
blättern nach  aussen  gerichtete  Antheren,  an  den  seithch  und  vorn  stehenden 
seitwärt«5  nach  aussen  gerichtete. 

21.  Aconitum  Toum. 

Litt:  Kronfeld,  Aconitumblüte  (Englers  Jahrb.  Bd.  XL) 
Protandrische  Hummelblumen.  Die  grossen,  blauen,  violetten,  buntge- 
sdieckten  oder  lebhaft  gelben  Kelchblätter  dienen  im  Verein  mit  den  kleineren 
Kronblattem  ab  Anlockungsmittel.  Die  Augenfälligkeit  wird  noch  erhöht  durch 
die  meist  reichblütigen  und  traubigen  Blütenstände.  Die  beiden  oberen  Kron- 
blätter  sind  in  langgestielte,  vom  oberen  Kelchblatte,  dem  Helme,  bedeckte 
kapuzenförmige  Honigbehälter  imigewandelt 

M.  Kronfeld  bezeichnet  den  Stiel  des  Honigblattes  der  Aconitum-Blüte 
als  eine  Hohlschiene,   in  welche   die  honigsaugenden  Hummeln   den  Rüssel  ein- 

2.  3.  4.  5. 


^ 
^  "^^ 


6.  7. 

Fig    17.     Allmähliche  Vervollkommnung  der  Nektarien   bei  Aconitum.     (Nach 

M.  Kronfeld.) 

1.  Nektarium  von  Aconitum  heterophyllum  Wall,  (völlig  spomlos).  2.  A.  pal- 
matnm  Wall,  (mit  seichter  Ausbuchtung).  3.  A.  Napellus  L.  (mit  etwas  stärkerer  Aus- 
buchtung und  verlängerter  Lippe).  4.  A.  Anthora  L.  und  A  columbinum  L.  (mit  noch 
stärkerer  Ausbuchtung).  5.  A.  paniculatum  Lam.  (Sporn  deutlich  abgesetzt).  6.  A.  volu- 
bile  Pall.,  E.  villosum  Rgl.  (mit  buckeiförmiger  Erhebung  des  Rückens).  7.  A.  Fische ri 
Reichenb.  (einwärts  gebogen).  8.  A.  septentrionale  Koelle  (einwärts  gerollt).  9.  A. 
Lycoctonum  L.  (noch  stärker  einwärts  gerollt). 

führen,  um  ihn  nach  vor-  und  aufwärts  bis  zur  eigentlichen  Honigquelle  vor- 
zuschieben. Das  Nektarium  zeigt,  wie  Krön  feld  nachweist,  bei  den  verschiedenen 
Arten  eine  verschiedene  Ausbildung  (s.  Fig.  17).  Die  einfachste  Form  findet  sich  bei 
A.  heterophyllum  Wall.,  einer  ostindischen  Art,  bei  welcher  an  einem  ziem- 

Knath,  Handboeh  der  Blütenbiologie.    II,  1.  4 
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lieh  dicken  Stiele  eine  unterwärts  offene  Kappe  sitzt,  deren  freier  Rand  nur 
eine  kurze  Lippe  aufweist.  Bei  A.  palmatum  Wall,  tritt  der  Sporn  zuerst 
als  seichte  Ausbuchtung  auf;  bei  A.  Napellus  L.  ist  die  Lippe  verlängert 
und  ausgeweitet;  noch  merklicher  tritt  der  Sporn  bei  A.  Anthora  L,  und 
A.  columbinum  Nutt  hervor,  um  bei  A.  paniculatum  Lam.  deutlich 
abgesetzt  zu  erscheinen;  bei  dem  japanischen  A.  Fischeri  Reichen b.  ist  der 
Sporn  nach  Art  eines  Flamingoschnabels  vorgezogen  und  einwärts  gebogen;  bei 
A.  septentrionale  Koelle  ist  der  Sporn  rüsselförmig  bis  xu  einer  Länge 
von  6  mm  ausgezogen;  bei  A.  Lycoctonum  L.  ist  er  endlich  zu  1^/2  Win- 
dungen aufgerollt 

Die  Aconitum-Blüten  sind,  wie  Kronfeld  sich  ausdrückt^  Hummelblumen 
par  excellence.     Der  Hummelkörper  füllt  das  Lmere  einer  Aconitum-Blüte  gerade 


Geographische  Verbreitung 

Bomhus 

Aüonitum 


Fig.  18.     Verbreitungskarte  der  Arten  der  Gattungen  Aconitum  und  Bombus. 
(Nach  Kronfeld.) 


aus.  Macht  man  einen  Abguss  des  Blüteninneren  von  Aconitum,  so  stinunt 
derselbe  auffallend  mit  den  äusseren  Körperformen  eines  mittelgrossen  Hummel- 
weibchens überein.  Aconitum  ist  in  der  That  von  Bombus  abhängig:  dort,  wo 
Hummelbesuche  nicht  zu  verzeichnen  sind  oder  wo  Hummeln  bloss  seitlich  ein- 
brechen, muss  Aconitum  aussterben.  Am  besten  lässt  sich  die  Abhängigkeit  der 
Eisenhutarten  von  den  Hummeln  durch  eine  Zusammenstellung  der  Verbreitung 
von  Aconitum  und  Bombus  erkennen.  Ein  Blick  auf  die  Karte  (Fig.  18)  zeigte 
dass  der  Verbreitungskreis  der  Eisenhutarten  in  jenen  der  Hummeln  vollständig 
hineinfällt  und  sich  mit  dem  Hauptareal  desselben  deckt,  d.  h.  die  Gattung 
Aconitum   ist  in  ihrem  Vorkommen    an   das  Insektengenus   Bombus   gebunden. 
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96.  A.  Nspellus  L.  [Sprengel,  S.  278,  279;  H.  M.,  Alpenblumen 
8.  137 — 139;  Beyer,  spont.  Bew.;  Knuth,  Weit.  Beob.;  Rügen  u.  s.  w.] 
—  Das  obere,  grosse  Kelchblatt  der  aufrecht  stehenden  Blüte  ist  nicht  nur 
ein  Teil  des  Schauapparates,  sondern  dient  auch  als  Schutedach  für  die 
beiden  Nektarien  und  die  darunter  liegenden  Staub-  und  Fruchtblätter.  Die 
drei  imteren  kleineren  Kelchblätter  dienen  im  Verein  mit  den  beiden  unteren 
Kronenblättem  gleichfalls  der  Anlockung,  sind  aber  auch  die  Anflugstellen  und 


Fig.   19.     Aconitum  Napellus  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

A.  Blüte  im  ersten  (männlichen)  Zustande.  Die  (dunkel  gehaltenen)  Staubblätter  haben  sich 
aufgerichtet,  ihre  Antheren  sind  geöfinet  und  mit  weissem  Pollen  bedeckt.  B,  Dieselbe  Blüte, 
Ton  der  Seite  gesehen,  a  ein  von  Bombus  mastrucatus  gebissenes  Loch.  C.  Dieselbe  im 
L&ngsdnrchschnitt.  D.  Staub-  und  Fruchtblätter  im  ersten  (männlichen)  Blütenstadium :  Die 
Antheren  sind  zum  Teil  geöffnet,  die  Narben  noch  unentwickelt,  a*  noch  nicht  aufgesprungene 
Antheren  an  noch  zurüokgebogenen  Filamenten,  a*  sich  aufrichtende  Staubblätter,  a'  aufge- 
richtete, pollenbedeckte  Staubblätter,  o*  entleei-te  und  sich  wieder  zurüokbiegende  Staub- 
blätter, a*  entleerte  und  wieder  ganz  zurückgebogene  Staubblätter.  E.  Staub-  und  Frucht- 
blätter im  zweiten  (weiblichen)  Blütenstadium:  Die  Staubblätter  sind  sämtlich  entleert  und 
zurnckgebogen,  die  Narben  entwickelt. 
{A.—a  natürl.  Grösse;  D,  E.  Vergr.  2:1.) 


Standflächen  für  die  in  die  Blüte  hineinkriechenden  Himimeln;  endlich  ver\'oll- 
standigen  sie  das  Schutzdach  für  die  Staub-  und  Fruchtblätter.  Die  beiden 
oberen  Kronenblätter  sind  in  charakteristische  Nektarien  umgewandelt,  deren  etwa 
15  mm  langer  Stiel  sich  der  Biegung  des  Helmes  anschmiegt  und  dann  in  ein 
unten  offenes  und  mit  geschweiftem  Mündungslappen  versehenes,  oben  ge- 
schlossenes und  knotig  angeschwollenes  Gefäss  übergeht.  Die  knotige  An- 
schwellung ist  aussen  blauschwarz,  innen  grünlich  gefärbt  und  sondert  an  der 
Innenseite  eine  so  grosse  Menge  Nektar  ab,  dass  dieser  in  Form  eines  grossen 
Tropfens  an  dem  verengerten  Halse  des  Nektariums  hängt 

Die  zahlreichen  Staubblätter  liegen  anfangs  mit  nach  unten  umgebogenen, 
unaufgesprungenen  Staubbeuteln  im  Blüteneingange.     Alsdann    richten   sie  sich 
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in  dem  Mas^e,  in  welchem  die  Staubbeutel  aufspringen,  in  die  Höhe  und  bieten 
den  zum  Honig  vordringenden  Hummeln  den  Pollen  dar,  der  an  der  Unterseite  des 
Insektes  haften  wird.  Während  dieses  ersten  Blütenzustandes  sind  die  3 — 5 
Fruchtblätter  noch  unentwickelt  und  werden  von  den  Staubblättern  so  dicht  um- 
schlossen, dass  sie  völlig  verdeckt  sind.  Die  Staubblätter  biegen  sich  in  dem 
Masse,  in  welchem  sie  abblühen,  wieder  nach  unten;  dabei  sind  zur  Zeit  der 
Verstäubung  die  Beutel  der  vorderen  Staubblätter  nach  hinten,  die  der  seitlichen 
nach  innen,  die  der  hinteren  vorwiegend  seitlich  gerichtet.  Sind  alle  Staubblätter 
abgeblüht,  so  entwickeln  sich  die  Narben,  die  dann,  befreit  von  den  sie  bisher  um- 
schliessenden  Staubblättern,  nunmehr  den  Blüteneingang  beherrschen,  so  dass 
Hummeln,  welche  pollenbedeckt  von  einer  im  ersten  Zustande  befindlichen  Blüte 
kommen,  die  Narben  belegen  und  so  Fremdbestäubung  herbeiführen  müssen. 
Spontane  Selbstbestäubung  ist  daher  in  der  Regel  ausgeschlossen;  do<!h  kommt 
es  vor,  dass  ein  oder  zwei  Staubblätter  noch  mit  Pollen  behaftet  und  noch  nicht 
dem  Blütengrunde  wieder  zugebogen  sind,  wenn  die  Narben  sich  entwickeln, 
so  dass  in  solchen  Ausnahmefällen  spontane  Selbstbestäubung  erfolgen  kann. 

Besucher  und  Befruchter  sind  ausschliesslich  Hummeln.  Überall, 
wo  ich  die  Pflanze  in  Gärten  beobachtete  (bei  Kiel,  auf  den  nordfriesischen 
Inseln,  in  Mecklenburg,  auf  Rügen,  in  Thüringen  u.  s.  w.),  fand  ich  die  Garten- 
hummel (Bombus  hortorum  L.  ?),  vereinzelt  auch  die  Erdhummel  (Bombus 
terrester  L.  ?)  als  Besucher,  honigsaugend.  Hermann  Müller  beobachtete  in 
den  Alpen  Hummelarten  honigsaugend  oder  pollensammelnd,  eine  Hummel 
(Bombus  mastrucatus  Gerst)  den  Helm  anbeissend  und  aus  der  Öffnung  Honig 
raubend,  doch  auch  einzelne  Exemplare  dieser  Art  auf  normalem  Wege  Honig 
saugend.  Ein  von  H.  Müller  in  den  Alpen  als  Blütenbesucher  beobachteter 
Schmetterling  (Lycaena  sp.)  suchte  vergeblich,  Honig  zu  erlangen. 

Frey-Gessner  beobachtete  in  der  Schweiz  die  Bienen: 

1.  Bombns  agrorum  F.  9  §  cT*  2*  ß*  alticola  Kriech b.  §  (^.  3.  B.  brevigena 
Ths.  (=  mastracatus  Gerst.).  4.  B.  Gerstaeckeri  Mor.  9  §  cf  (besonders  die  Nest-  oder 
Mutterweibchen).  5.  B.  hortorom  L.  9  (abgeflogoD)  ^  g,  6.  B.  mendaz  Gerst  1  cT» 
zahlreiche  ^,  1  cT.  7.  B.  pratorum  L.;  v.  Dalla-Torre  in  Tirol:  B.  alticola  Eriechb.; 
Gerstftcker  bei  Kreuth  die  Hummeln:  1.  Bombus  hortorum  L.  die  Blüten  «gleich 
anderen  Hummel -Arten  häufig  am  Grunde  aufbeissend* ;  2.  B.  Gerstaeckeri  Mor.;  3.  B. 
mastrucatus  Gerst.  9  $»  welche  die  Bifiten  ,von  der  Basis  her  aufbissen*' ;  4.  Psithyrus 
globosus  £y.;  Schletterer  in  Tirol  die  Gartenhummel. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen  die  Hummeln: 

1.  Bombus  agrorum  F.  2.  B.  hortorum  L.  8.  B.  silvarum  L.  und  in  Tirol  am 
Schiern  4.  B.  Gerstaeckeri  Mor. 

Mac  Leod  beobachtete  in  den  Pyrenäen  3  Hummeln  und  den  Taubenschwanz  als 
Besucher.    (A.  a.  0.  S.  381,  382.) 

In  Dumfriesshire  in  Schottland  (Scott-Elliot,  Flora  8.  7)  ist  eine  Hummel  als 
Besucher  beobachtet. 

Ausserdem  beobachteten,  nach  Kronfeld,  Handlirsch  in  Nieder-Öster- 
reich  8,  Hoff  er  in  Ober  -  Österreich  10  Humnielarten ,  von  denen  die  kurz- 
rüsseligen  (B.  mastrucatus,  terrester,  soroensis,  mendax)  den  Honig  durch  Einbruch 
gewannen. 
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97.  A.  ysriegatum  L.  ist  von  Schulz  in  Thüringen  mit  Einbruchslöchern 
beobachtet  Kronfeld  sah  Bombus  agrorum  g  und  ?  und  hortoruni  ?,  g»  <? 
in  Österreich  normal  saugen,  dagegen  Halictus  morio  und  andere  kurzrüsselige 
Insekten  vergeblich  nach  Honig  suchen. 

98.  A.  Lycoctonum  L.  [Sprengel,  S.  279;  H.  M.,  Alpenbl.  S.  139, 
140;  Mae  Leod,  Pyreneeenbl. ;  Aurivillius,  Bot.  Centr.  Bd.  29;  Schulz, 
Beitar.  II.  8.  284;  Kronfeld,  a.  a.  O.;  Loew,  Blumenbesuch  I.  S.  28; 
Knuth,  Blütenbesucher.]  —  Die  Blüteneinrichtung  dieser  Art  stimmt  im  wesent- 
lichen mit  derjenigen  der  vorigen  überein, 

doch  ist  der  Nektar  so  tief  geborgen,  dass 
er  nur  den  Hummeln  mit  allerlängstem 
Rüssel  zuganglich  ist.  Der  Helm  der 
gelben  Blüte  ist  ein  fast  rechtwinkelig  auf- 
steigender Cylinder,  welcher  dem  Nektarium 
als  Schutzhülle  dient.  Letzteres  bildet  ein 
spiralig  aufgerolltes  Gefäss,  dessen  iVs 
Spiralwindungen  sich  mit  Honig  füllen 
und  welches  daher  eine  sehr  reichliche 
Menge  Nektar  absondern  und  fassen  kann. 
Der  Stiel  desselben  ist  etwa  20  mm  lang, 
und  da  die  honigsaugenden  Hummeln  in 
dem  einen  C)iinder  bildenden  Helme  keinen 
Halt  haben,  sondern  sich  nur  an  den 
Staub-  und  Fruchtblättern  halten  können, 
so  ist  auch  ein  etwa  20  mm  langer  Rüssel 
erforderlich. 

In  Mittel-  und  Norddeutschland 
wird  der  gelbe  Eisenhut  ausschliesslich  von 
Bombus  hortorum  L.,  in  den  Alpen  fast 
ausschliesslich  von  B.  opulentus  Gerstäcker 

(r=  B.  Grerstaeckeri  Morawitz)  besucht').     Diese  beiden  Hmnmeln   besitzen    von 
allen    ihren   in  den    genannten   Gebieten    vorkommenden    Gattiuigsgenossen   den 


Fig.  20.      Aeonitum  Lycoctonum  L. 
(Nach  Herrn.  Müller.) 

A.  Blüte  im  zweiten  (weiblichen)  Zustande, 
von  der  Seite  gesehen.  Nat.  Gr.  B.  Die- 
selbe im  Längsdurchschnitt  (fast  2:1).  Die 
oberen  Staubblätter  sind  schon  abgefallen. 


1)  Frey-Gessner  (Exkarsionen  1880)  wies  zuerst  darauf  hin,  dass  die  alten  Q 
von  BombasGerstaeckeri  Morawitz  konsequent  auf  Aconitum  Lycoctonum  L., 
die  V  uod  c^  auf  A.  Napellus  L.  fliegen,  eine  Erscheinung,  welche  von  Dalla  Torre 
als  Heterotrophie  bezeichnet  hat  (Vgl.  Bd.  I,  S.  191.)  Dieser  Forscher  erklärt  die 
Erscheinung  durch  die  äusserst  kurze  Arbeitszeit  des  B.  Gerstaeckeri,  der  erst  im  Juli 
erscheint  und  selbstverständlich  Ende  September,  Anfang  Oktober  verschwindet  und  da- 
durch, dass  mit  den  Mutterhummeln  gleichzeitig  ^  und  (f  (vom  20.  August  ab)  er- 
scheinen, es  also  im  Interesse  der  Art  liegt,  dass  sie  verschiedene  Blumen  besuchen. 
Heterotrophie  {ire^og,  TQO(pi^)  nennt  v.  Dalla  Torre  diese  Erscheinung  insofern  mit 
Recht,  als  in  jenen  Gegenden,  in  welchen  A.  Lycoctonum  und  A.  Napellus  zu- 
sammen in  grosser  Menge  vorkommen,  nach  allen  bisherigen  Beobachtungen  die  9  ▼oo 
B.  Gerstaeckeri  wirklich  nur  A.  Lycoctonum,  die^  und  (f  aber  ausschliesslich  A. 
Napellus  zu  besuchen  scheinen,  also  eine  wirkliche  Teilung  des  Tisches  (Verschieden- 
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längsteil  Rüssel:  B.  hoitoruni  einen  von  21,  B.  Gerstaeckeri  von  22  mm.  Auch 
Alfken  bemerkte,  nach  einer  brieflichen  Mitteilung  an  mich,  am  Aufstieg  zum 
Schiern  in  Tirol  B.  hortorum  L.  9  g,  sehr  hfg.  in  Gesellschaft  der  Weibchen 
von  B.  Gerstaeckeri  Mor.  in  den  Blüten  von  A.  Lycoctonum  eifrig  Honig 
saugen.  —  In  Jämtland  (im  mittleren  Schweden)  sah  Aurivillius  ausser 
B.  hortorum  L.  auch  häufig  B.  consobrinus  Dahlb.  als  Befruchter.  Letzterer 
steht  dem  ersteren  so  nahe,  dass  Schmiedeknecht  ihn  (Apidae  Europaeae 
p.  295,  297,  305)  als  eine  Form  desselben  bezeichnet  —  Endlich  hat  Mac 
Leod  in  den  Pyrenäen  auch  wieder  B.  hortorum  L.  als  Besucher  von  A.  Lycoc- 
tonum L.  var.  pyrenaicum  Ser.  (als  Art)  angetroffen.  Ausserdem  sah 
dieser  Forscher  auch  zahlreiche  Exemplare  von  B.  Gerstaeckeri  Mor.  ?  dem 
Nektar  dieser  Blume  nachgehen  und  dabei  Fremdbestäubung  bewirken. 

Es  ergiebt  sich  aus  diesen  Beobachtungen  also,  dass  A.  Lycoctonum  L. 
überall  von  Hummeln  mit  ausnahmsweise  langem  Rüssel  besucht  und  befruchtet 
wird.  Sonst  ist  in  den  Alpen  und  Pyrenäen  nur  noch  B.  mastrucatus  Gerst. 
an  den  Blüten  des  gelben  Eisenhut  beobachtet,  teils  pollensammelnd,  teils  den 
Helm  in  der  Höhe  des  Nektariums  anbeissend  und  so  Honig  raubend.  Auch 
in  Mitteldeutschland  und  in  Schweden  sind  kurzrüsselige  Hummeln  als  Honigräuber 
beobachtet,  wie  B.  terrester  L.  und  B.  alticola  Kriechb.  Pollensammelnd  ist  in 
Schweden  auch  B.  jonellus  K.  =  B.  scrimshiranus  K.  bemerkt 

Aurivillius  und  Mac  Leod  beobachteten  (in  Schweden  bezw.  in  den 
Pyrenäen)  zwei  meist  scharf  getrennte  Blütenformen,  zwischen  denen  sich  aller- 
dings hie  und  da  Übergänge  finden: 

a)orthocera   Knuth:  Sporn  fast  gerade,   stärker,   die  Spitze  stiunpfer; 

b)  campylocera  Knuth:  Sporn  mehr  oder  weniger  stark,  zuweilen  fast 
halbkreisförmig  aufwärts  gebogen,  enger,  gegen  die  Spitze  schmaler.  (Im  Knospen- 
zustande  ist  auch  der  Sporn  von  Form  b  gerade.) 

99.  A.  AnthoraL.  [Mac  Leod,  PyreneeenbLJ  —  Die  blassgelben  Blumen 
sind  weit  geöffnet  Der  Helm  hat  über  der  Mündung  der  Blüte  einen  nach  vom 
gerichteten,  gebogenen  Schnabel.  Die  beiden  seitlichen  Kelchblätter  sind  von 
innen  konkav  und  woUig  behaart.  Als  Anflugsstelle  und  Halteplätze  dienen 
die  drei  oder  zwei  übrigen  Blumenblätter.  Die  schwarzen  Staubblätter  stechen 
gegen  die  sonstige  allgemeine  Färbung  der  Blüte  stark  ab,  wodurch  die  Blumen 
sehr  augenfällig  werden.  Die  Entwickelungsfolge  der  Staub-  und  Fruchtblätter 
ist  dieselbe  wie  bei  A.  Napellus.  Die  Anzahl  der  gleichzeitig  entwickelten  Staub- 
blätter ist  gering,   woraus  folgt,   dass  die  Blume   lange  Zeit  in   dem    nämlichen 


heit  der  Nahrung)  stattfindet  oder  wenigstens  stattzufinden  scheint  (Nach  Hoffe r, 
Naturw.  Miscell.  1889,  S.  21,  22.)  Hoff  er  (a.  a.  0.,  S.  23—25)  bemerkte  jedoch  in 
Steiermark  an  Standorten,  an  welchen  A.  Napelliis  sehr  häufig  ist,  während  A.  Ly- 
coctonum nur  höchst  selten  auftritt,  B.  Gerstaeckeri  $  auch  an  A.  Napellus 
fliegen,  so  dass  die  von  v.  Dalla  Torre  am  Schiern  in  Tirol  beobachtete  Heterotrophie 
in  Steiermark  nicht  vorkommt,  sondern  hier  alle  drei  Formen  oder  Geschlechter  (9  §  o  ) 
hauptsächlich  von  A.  Napellus  leben. 

Digitized  by  VjOOQIC 


Magnoliaceae.  55 

ZiLstande  bleibt  —  Besucher  hat  Mac   Leod  nicht  beobachtet.     Hoffer  be- 
obachtete bei  Graz  BombuB  Gerstaeckeri  JJ  saugend 

100*  A*  septemtrionsle  KoelL  ist,  nach  Axell  (Anordn.  S.  34),  gleich- 
falls protandrisch. 

101.  A.  Cammajnim L*  [A.Stoerkianum  Rchb.]  —  InGrärten  beobachtete 
Schnei  der  (Tromsö  Museums  Aarshefter  1894)  im  arktischen  Norwegen  Bombus 
hortomm  als  Besucher.     Sonst  beobachtete  er  diese  Hummel  dort  nirgends. 

22.  Paeonia  Toum. 

Protogyne  Pollenblumen  (?).  Die  grossen,  roten  Kronblätter  dienen  als 
Schauapparat. 

102.  P.  officinslis  L.  Die  nur  am  Tage  geöffneten  Blüten  besitzen  nach 
Kern  er  Nachtschattenduft 

Als  Besucher  sah  ich  in  Gärten  bei  Kiel  Bombus  terrester  L.  ^,  ver- 
geblich nach  Honig  suchend.  ** 

108.  P.  Moutan  Sims  (P.  arborea  Don).  Die  Befruchtung  dieser  aus 
China  stammenden  Art  wird  nach  Delpino  regelmässig  durch  Käfer  (Cetonien) 
bewirkt^  wobei  diese  besonders  die  am  Grunde  der  Fnichtknoten  sitzende  fleischige 
Scheibe  belecken. 


2.  Familie  Magnoliaceae  DC. 

104.  lUicium  relig^osum  L.  In  der  Blütenmitte,  befinden  sich^  nach 
Delpino  (Appl.  S.  10),  kleine,  Narbenpapillen  ähnliche,  saftreiche  Drüsen, 
durch  welche  wahrscheinlich  Käfer  (Cetonien)  angelockt  werden,  welche  honig- 
leckend die  Befruchtung  vermitteln. 

105.  Magnolis  Yulsn  Desf.  (Aus  China  stammend.)  Die  weissen,  duften- 
den, aufrechten,  lilienförmigen  Blüten  sind,  nach  Delpino  (Ult  oss.),  protog}Tie 
Bienenblumen.  Im  ersten  (weiblichen)  Blütenzustande  sind  die  besuchenden 
Bienen  weder  imstande,  an  den  glatten  Kronblättem  emporzukriechen,  noch 
von  den  in  der  Blütenmitte  au^^echt  stehenden,  kurzen  Stempeln  zu  entkommen, 
sondern  sie  bleiben  bis  zum  Eintritt  des  zweiten  (männlichen)  Blütenzustandes, 
in  welchem  die  Staubbeutel  aufspringen,  gefangen.  Alsdann  können  sie,  mit 
Pollen  bedeckt,  die  Blüte  verlassen  und  werden  beim  Besuche  einer  anderen, 
im  ersten  Zustande  befindlichen,  diese  mit  dem  Blütenstäube  der  ersten  belegen. 

106.  M.  grandiflors  L.  (In  Florida  heimisch.)  Die  weissen,  duftenden, 
protogynen  Blüten  werden,  nach  Delpino  (Ult.  oss.  S.  233 — 285),  von  Käfern 
(Cetonien)  besucht  und  befruchtet.  Im  ersten  Blütenzustande  finden  sie  unter 
den  drei  inneren  Kronblättern,  welche  über  den  Fruchtblättern  ein  Grewölbe 
bilden,  ein  warmes  und  honigbietendes  Obdach,  welches  sie  erst  verlassen,  wenn 
die  Kronblätter  beim  Aufspringen  der  Antheren  abfallen.  Mit  Pollen  bedeckt, 
b^ben  sie  sich  alsdann   wieder  in   eine   im   ersten  Zustande  befindliche  Blüte, 
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deren  bereits  entwickelte  Narbe  sie  daher  belegen  müssen.  Selbstbestäubung  ist 
infolge  der  ausgeprägten  Protogynie  ausgeschlossen.  Besucher  sind  Cetonia 
aurata  L.  und  Oxylhyrea  funesta  Poda  (=  C.  stictica  L.) 


3.  Familie  Anonaceae  Juss. 

107.  Asimina  triloba  DunaL  In  der  Mitte  der  hängenden,  protogynen 
Blüten  erheben  sich,  nach  Delpino  (a.  a.  O,  8.  231),  die  Staubblätter  als  eine 
Halbkugel,  an  deren  Mitte  einige  Griffel  mit  den  Narben  hervortreten.  Im 
ersten  (weiblichen)  Zustande  liegen  die  drei  inneren  Kronblätter,  an  deren  Grunde 
der  Honig  abgesondert  wird,  den  Staubblättern  dicht  an,  so  dass  die  besuchen- 
den Insekten  (Fliegen)  die  bereits  ent\?ickelten  Narben  berühren  müssen,  wenn 
sie  zum  Honig  gelangen  wollen.  Im  zweiten  (männlichen)  Zustande  sind  die 
Narben  vertrocknet,  die  inneren  Kronblätter  haben  sich  gehoben,  so  dass  die 
Jetzt  pollenbedeckten  Antheren  auf  dem  Wege  zum  Honig  berührt  werden,  mithin 
Fremdbestäubung  in  jüngeren  Blüten  durch  den  Pollen  älterer  herbeigeführt 
werden  muss.  —  Als  Besucher  beobachtete  Delpino  folgende  sieben  von 
Rondani  bestimmte  Museiden: 

1.  Calliphora  erythrocephala  Mg.,  2.  Lucilia  sericata  Mg.,  3.  Cyrtoneura  pascu- 
orum  Mg.,  4.  C.  stabolans  Fall.,  5.  C.  assimilis  Fall.,  6.  Homalomyia  prostrata  Rossi, 
7.  Megaglossa  umbrarum  Mg. 


4.  Familie  Menispermaceae  DO. 

108.  Akebis  ^uinsta  Des.  Nach  Francke  (Diss.  1883)  fmdet  Fremd- 
bestäubung durch  Wind  oder  Insekten  statt.  Die  weiblichen  Blüten  sind  lange 
vor  den  männlichen  entwickelt. 


5.  Familie  Calycanthaceae  Lindl. 

109*  Chimonanthus  frag^rsns  Lindl.  (Calycanthus  praecox  L.)  Die 
grünlich-weissen,  stark  duftenden,  vor  den  Blättern  erscheinenden  Blüten  sind, 
nach  Hildebrand  (Bot  Ztg.  1869),  protogynisch.  Im  ersten  Zustande  sind 
die  noch  unentwickelten  Antheren  von  den  Narben  entfernt,  welche  mit  dem 
Pollen  anderer,  bereits  im  zweiten  Zustande  befindlicher  Blüten  durch  Vermitte- 
lung  von  Insekten  belegt  werden  können.  Im  zweiten  Stadium  überragen  die 
aufgesprungenen  Antheren  die  Narben,  so  dass  erstere  von  den  Besuchern  ge- 
streift werden  müssen. 

Auch  Entleutner  (Die  sommergrünen  Ziergehölze  von  Südtirol)  schildert 
die  Blüten  als  protogynisch :  Im  ersten  Blütenzustande  bilden  die  Staubblätter  in 
der  erst  halb  geöffneten  Blüte  einen  Trichter,  aus  dessen  Mitte  sich  die  von 
«terilen  Staubblättern  umgebenen  Fruchtblätter  mit  den  bereits  belegimgsfahigen 
Narben  erheben.     Im  zweiten  Stadium  legen  sieh  die  bis  dahin  gegen  die  Blüten- 
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hülle  zurückgebogenen  Antheren  an  die  Fruchtblätter  und  verdecken  und  über- 
ragen diese  dabei  vollständig.  Dann  öffnen  sich  die  Antheren,  so  dass  ein  be- 
suchendes Insekt  nun  zwischen  Antheren  und  Blütenhülle  zu  dem  im  Blüten- 
grunde abgesonderten  Honig  vordringen  muss.  Fliegt  es  dann  auf  eine  im 
ersten  Blütenzustande  befindliche  Blume,  so  belegt  es  die  Narbe  derselben,  da 
es  alsdann  nur  den  k^elförmigen  Raum  zwischen  Antheren  und  Narben  be- 
nützen kann,  um  zum  Nektar  zu  gelangen. 

Als  Besucher  sah  Delpino  (Altri  app.  S.  59)  bei  Florenz  eine  Biene 
(Osniia). 

110.  Calycanthus  iloridas  L.  Die  braunen,  schwach  erdbeerduftenden, 
honiglosen  Blumen  dieses  aus  Nordostamerika  stammenden  Strauches  sind,  nach 
Delpino  (ült.  oss.  in  Atti  XVII  und  Altr.  app.  S.  58),  protogynisch  mit  kurz- 
lebigen  Narben.     Als   Befruchter  wirken   wahrscheinlich  Rosenkäfer  (Cetonien). 


6.  Familie  Berberidaceae  Ventenat. 
23.  Berberis  L. 

Homogame  Blumen  mit  halbverborgenem  Honig,  welche  zu  reichen 
Trauben  vereinigt  sind,  so  dass  trotz  der  verhältnismässigen  Kleinheit  der 
Einzelblüten  sie  durch  ihre  Zusammenhäufung  recht  augenfällig  werden.  So- 
wohl die  Innenseite  der  Kelchblätter  als  auch  die  Kronblätter  sind  gelb 
gefärbt.  Der  Nektar  wird  an  der  Innenseite  der  Kronblätter  nahe  dem  Grunde 
derselben  von  je  zwei  fleischigen  Polstern  abgesondert  und  von  den  konkaven 
Kronblättem  ziemlich  gut  geborgen.  Viele  Arten  haben  reizbare  Staubblätter, 
welche  sich  bei  Berührung  der  Innenseite  ihrer  Basis  plötzlich  gegen  den 
Stempel  bewegen. 

111.  B.  vulgaris  L.  [Sprengel,  S.  203—206;  H.  M.,  Befr.  124—126; 
Weit  Beob.  I.  S.  323;  Alpenbl.  S.  142;  Kirchner,  Flora  S.  255;  Knuth, 
Grundriss  S.  21;  Bijdr.]  —  Sprengel,  welcher  die  Blüteneinrichtung  zuerst  be- 
schrieb, deutete  sie  auf  Selbstbestäubung :  „Wenn  ein  von  einem  Insekt  berührtes 
Filament  sich  an  das  Pistill  anlegt,  so  drückt  es  die  innere  staubvolle  Spitze 
dicht  an  das  Stigma  an,  und  weil  dieses  feucht  ist,  muss  ein  Teil  des  Staubes 
an  demselben  haften.  Auf  solche  Art  wird  das  Stigma  nach  mid  nach  rings- 
herum mit  Staub  versehen  und  der  Fruchtknoten  befruchtet" 

Herm.  Müller  wies  diese  Auffassung  als  irrtümlich  nach  und  deutete 
die  Blüteneinrichtung  auf  Fremdbestäubung: 

Die  Blüten  stehen  wagerecht  oder  schräg  abwärts  (nicht  senkrecht  wie 
Sprengel  beschreibt  imd  abbildet);  sie  sind  daher,  wie  Herm.  Müller  hervor- 
hebt, durch  ihre  Stellung  nicht  völlig  gegen  das  Eindringen  des  Regens  geschützt, 
doch  geschieht  dies  ziemlich  erfolgreich  durch  die  konkaven,  an  der  Spitze  noch 
starker  einwärts  gekrümmten  drei  inneren  Kelchblätter  und  die  sechs  ebenso 
beschaffenen  Kronenblätter,  welche  die  Staubblätter  im  ungereizten  Zustande 
völlig  in  sich  aufnehmen  und  die  Staubbeutel  mit  ihren  Spitzen  überdecken. 
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Die  Nektardrüsen  bilden  zwei  dicke,  orangefarbene  Anschwellungen  am 
Grunde  jedes  Kronblattes  und  liegen  so  dicht  aneinander,  dass  sie  sich  berühren. 
Die  Staubblätter  liegen  im  ungereizten  Zustande  den  Nektarien  so  dicht  an,  dass 
der  Nektar  sich  in  den  Winkeln  zwischen  den  Staubfäden  und  dem  Fruchtknoten 
ansammelt.  Als  Narbe  dient,  wie  schon  Sprengel  erkannt  hat,  der  klebrige 
Rand  der  auf  dem  Fruchtknoten  sitzenden  Scheibe.  Sie  ist  mit  den  Staubblättern 
gleichzeitig  entwickelt 


Fig.  21.     Berberis  vulgaris  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

1  Blüte  von  oben  gesehen,  a  die  drei  inneren,  grossen  Kelchblätter,  welche  durch  Grösse  und 
Farbe  mit  zur  Anlockung  dienen,  b  äussere,  6'  innere  Kronblätter,  c  Honigdrüsen,  d  Staub- 
fäden, e  Narbe.  2  Stellung  der  nach  dem  Griffel  hin  bewegten  Staubblätter.  3  Kronblatt 
mit  den  beiden  dicken,  fleischigen,  orangerot«n  Saftdrüsen  c.  4 — 7  Staubblätter  in  den  ver- 
schiedenen Zuständen  des  Aufspringens,  Aufrichtens  und  Drehens  der  Stanbmassen  von  aussen 
gesehen.  4  Staubblatt  mit  noch  geschlossenen  Staubbeuteln.  5  Die  äussere  Haut  des  rechten 
Beutels  hat  sich  unten  klappenförmig  ringsum  abgelöst  und  beginnt  das  freie  Ende  mit  der 
an  ihr  haftenden  Staabmasse  aufwärts  zu  drehen.  6  Beide  Klappen  in  fast  vollendeter  Auf- 
wärtsdrehung. 7  Beide  Klappen  haben  sich  so  gedreht,  dass  sie  die  Staubmassen  der  Blüte- 
mitte zukehren.     7b  Ein  solches  Staubblatt  von  der  Blütenmitte  her  gesehen. 


Indem  Insekten  den  Nektar  aufsuchen,  berühren  sie  den  verbreiterten, 
reizbaren  Grund  der  Staubfäden  und  veranlassen  dadurch  diese  zu  einer  plötz- 
lichen Einwärtebewegung  nach  dem  Stempel  zu,  so  dass  der  Kopf  oder  der 
Rüssel  des  Insektes  zwischen  die  aufgesprungenen  Antheren  und  den  mit  diesen 
gleich  hoch  stehendem  Narbenrand  gerät.  Meist  verlassen  dann  die  Insekten  die 
eben  besuchte  Blüte  und  begeben  sich  zu  einer  anderen,  so  dass  sie  in  dieser, 
wenn  sie  mit  der  bestäubten  Seite  die  Narbe  berühren,  Fremdbestäubung  be- 
wirken. Bei  ausbleibendem  Insektenbesuche  tritt  beim  Verwelken  der  Blüte 
spontane  Selbstbestäubung  ein,  indem  die  Antheren  von  selbst  mit  der  Narbe 
in  Berührung  kommen.  Sie  scheint  jedoch  nicht  stets  von  Erfolg  zu  sein,  da 
zahlreiche  Blüten  die  Früchte  nicht  ausbilden. 

Nach  Pfeffer  wird  die  Bewegung  der  Staubblätter  durch  Wasserzufluss 
nach  der  gereizten  Stelle  hervorgerufen.  Nach  Chauveaud  (Comptes  rendues 
Bd.  119)  ist  jedoch  ein  besonderes  Gewebe  an  der  Bewegung  beteiligt,   welches 


Digitized  by 


Google 


Berberidaoeae.  59 

aus  langgestreckten,  fest  aneinander  gefügten,  engen  Zellen  besteht,  zwischen 
denen  sich,  namentlich  an  den  Enden,  kleine  Intercellularräume  befinden.  Die 
Querwände  dieser  Zellen  sind  dünn,  ihre  Langswände  dagegen  dick,  mit  zahl- 
reichen emgestreuten  dünnen  Stellen.  Diese  letzteren  ermöglichen  sowohl  einen 
sehr  schnellen  Austausch  zwischen  den  Zellen,  als  auch  eine  schnelle  Beugung 
dieses  elastischen  Gewebes.  Dasselbe  ist  von  dünnwandigen  «Zellen  überdeckt, 
deren  Inhalt  das  reizbare  aktive  Element  bildet.  Im  Ruhezustande  bildet  das 
Protoplasma  jeder  ZeUe  des  Bewegungsgewebes  ein  dickes,  der  ZeUhinterwand 
anli^endes  Band.  Wird  es  gereizt,  so  wird  es  plötzlich  schlaff,  breitet  sich  aus, 
krümmt  sich  zu  einem  Bogen  und,  während  seine  Ränder  an  den  Transversal- 
wänden ziehen,  presst  seine  konvexe  Mitte  gegen  die  äussere  Wand,  welche  sich  noch 
stärker  wölbt,  so  dass  die  Zelle  sich  verkürzt  und  dicker  wird  Diese  Veränderung 
des  Bewegungsgewebes  hat  eine  Krümmung  des  Fadens  nach  innen  zur  Folge. 
Besucher  und  Befruchter  sind,  der  Bergung  des  Nektars  entsprechend, 
meist  mittel-  und  kurzrüsselige  Insekten.  Sie  saugen  sämtlich  Honig,  nur  einige 
Bienen  sammeln  auch  Pollen.  Als  Besucher  beobachteten  H.  Müller  (1) 
und  ich  (!): 

A.  Coleoptera:  a)  Coeeinellidtie:  1.  Coccineila  conglobata  L.  =  14punctata  L. 
8gd.  (1);  2.  G.  septempanctata  L.,  häufig,  sgd.  (!);  8.  C.  variabilis  Hbst.,  hld.  (1).  b)  Der- 
mestidae:  4.  Attagenus  pellio  L ,  sgd.  (1).  ,B.  Diptera:  a)  Muscidae:  5.  Mosca  corvina  F., 
sgd.  (1) ;  6.  Mosca  domestica  L.,  sgd.  (1, !);  7.  Onesia  cognata  Mg.,  w.  v.  (1) ;  8.  0.  floralis  R.- 
D.,  w.  V.  (1);  9.  0.  sepalcralis  Mg.,  w.  v.  (1).  b)  Syrphidae:  10.  Ascia  podagrica  F., 
häufig,  sgd.  (1);  11.  Eristalis  arbustoram  L.,  sgd.  (1,  !);  12.  E.  nemorum  L.,  w.  y.  (1); 
13.  E.  pertinax  Soop.,  w.  v.  (!);  14.  E.  tenax  L.,  w.  v.  (1,  !);  15.  Helopbilus  floreas  L., 
w.  v.  (1);  16.  H.  pendulus  L..  w.  v.  (1,  !);  17.  Rhingia  rostrata  L ,  w.  v.  (1,  !);  18.  Syr- 
phoa  balteatos  Deg.,  w.  v.  (!).  C.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  19.  Anthrena  albicans 
Mfill.  9,  w.  V.  (1,  !);  20.  A.  folva  Schrk.  9,  ziemlich  häufig,  sgd.  und  päd.  (1);  21.  A. 
falvicms  K.  cTt  i^^  Mehrzahl,  sgd.  (1);  22.  A.  helvola  L.  (^,  sgd.  (1);  23.  A.  praecox 
Scop.  9»  '"^^  V*  (1);  24.  A.  trimmeranaE.  9»  w.  v.  (1);  25.  Apis  mellifica  L.  ^,  zahlreich, 
sgd.  (1,  !);  26.  Bombus  pratorum  L.  Q,  sgd.  (I);  24.  B.  terrester  L.  ^,  w.  v.,  häufig 
(1,  .*);  28.  Halictus  rubicundus  Chr.  9»  sgd.  (1).  '  b)  Formieidae:  29.  Lasius  niger  L.  ^, 
hld.  (1).    c)  Ve^pidae:  30.  Vespa  holsatica  F.  §,  sgd.  (1);  31.  V.  rufa  L.  5?,  w.  v.  (1). 

In  den  Alpen  beobachtete  Herm.  Müller  femer  14  Fliegen,  3  Käfer, 
9  Falter,  v.  Dalla  Torre  bemerkte  in  Tirol  die  Bienen  Anthrena  trimmerana 
EL  <f,  A.  atriceps  K.  <f ;  Kohl  daselbst  die  Goldwespe  Elampus  aeneus  Pz., 
sowie  die  Faltenwespe  Leionotus  nigripes  Pz.;  Schiner  in  Österreich  die 
Sdiwebfli^e  Criorhina  berberina  F.;  Schletterer  verzeichnet  für  Tirol  die 
beiden  Erdbienen  Anthrena  tibialis  K.  und  trimmerana  K.  als  Besucher. 

Ricca  (Atti  XTV)  beobachtete  Hummeln  und  Wespen;  H.  de  Vries 
(Ned.  Kruidk.  Arch.  1877)  in  den  Niederlanden  Apis  meUifica  L.  §,  sehr  zahlreich, 
als  Besucher. 

In Dumfriesshire  in  Schottland  (Scott-Elliot,  Flora  S.  7)  sind  2  Hummeln, 
1  kurzrüsslige  Apide  und  2  Schwebfliegen  als  Besucher  beobachtet 

112.  B.  aquifolium  Pursh  (Mahonia  aquifolium  Nuttall),  ein  aus 
Nord- Amerika  stammender  Zierstrauch  unserer  Grärten,  besitzt  eine  Blütenein- 
richtung, welche  derjenigen  der  vorigen  Art  entspricht 
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Als  Besucher  sah  ich  Syrphiden  (Eristalis  tonax  L.,  Syrphus  ribesüL., 
Rhingia  rostrata  L.),  femer  die  Honigbiene  und  Anthrena  albicans  Müll.  ?,  sowie 
2  Hummeln:  Bombus  terrester  L.  ?,  B.  lapidarius  L.  ?  und  einige  Museiden, 
sämtlich  sgd.  Schletterer  beobachtete  bei  Pola  die  Apiden:  1.  Bombus 
terrester  L.  „von  den  Weihnachtstagen  bis  Ende  Jänner";  2,  Xylocopa  violaceaL. 


24.  Epimedium  L. 

Protogyne  Blumen  mit  verborgenem  Honig.  Die  blutroten  Eronblätter 
dienen  als  Schauapparat;  die  eine  Nebenkrone  darstellenden,  becherförmigen 
Honigblätter  sind  gelb  und  besitzen  eine   nektarabsondernde  kurze  Aussackung. 

113.  E.  alpinum  L.  [Kerner,  Pflanzenleben  H.  S.  234;  Loew,  BL  Fl. 
S.  182;  Knuth,  Bijdragen.] — Die  Antheren  springen  mit  Klappen  auf,  die  sich 
über  der  bereits  vorher  empfängnisfähigen  Narbe  zusammenlegen,  diese  aber  nicht 
mit  Pollen  versehen  können,  da  die  Blüten  anfangs  hängen.  Später  richten  sie 
sich  auf,  so  dass  nunmehr  Pollen  herabfallen  kann.  Die  spontane  Selbstbe- 
stäubung tritt  um  so  sicherer  ein,  als  der  Stempel  sich  bis  zur  Berührung  nait 
den  Antheren  verlängert. 

Nach  Warn  stör  f  ist  der  Pollen  gelb,  brotförmig,  zartwarzig,  durchschnitt- 
lich 43  ^  lang  und  31  ^  breit. 

Am  2.  Mai  1896  gelang  es  mir,  den  Befruchter  dieser  interessanten  Blume 
im  botanischen  Garten  der  Ober-Realschule  zu  Kiel  zu  beobachten:  es  war  die 
Honigbiene.  Sie  sog  die  Honigblätter  der  Reihe  nach  aus,  indem  sie  sich  dabei 
auf  der  Blüte  im  Kreise  herumdrehte.  Beim  Auffliegen  berührte  sie  die  l  mm 
weit  aus  der  Blüte  hervorragende  Narbe  und  belegte  sie  mit  mitgebrachtem 
Pollen.  Beim  Honigsaugen  bedeckte  sie  dann  ihre  Unterseite  von  neuem  mit 
Blütenstaub. 

114.  £.  pinnstum  Fisch«  [Loew,  Blütenbiol.  Beitr.I.  S.  5.]  — Diese  aus 
dem  Kaukasus  und  aus  Persien  stammende  Art  ist  im  botanischen  Grarten  zu 
Berlin  gleichfalls  protogynisch ;  sie  stimmt  in  Bezug  auf  die  Blüteneinrichtung, 
abgesehen  von  den  Dimensionen  und   der  Färbung,   mit  E.  alpinum,    überein. 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  Osmia  rufa  L.  ?,  sgd. 

115*  £•  macranthum  Lindl.  besitzt,  nach  Loews  Untersuchungen 
(Blütenb.  Beiträge.  I.  S.  6),  im  botanischen  Garten  zu  Berlin,  lange,  dünne 
Sporne,  welche  den  Nektar  bergen,  so  dass  wohl  langrüsselige  Bienen  die  Be- 
fruchter sind.     Die  Einrichtung  von 

116.  E.  yiolaceum  Morr.  et  Dcne.  ist  dieselbe  wie  diejenige  der  vorigen 
Art,  mit  welcher  E.  violaceum  vielleicht  zu  einer  zusammenzufassen  ist.  [Loew, 
Blütenb.  Beitr.  I.  S.  6.] 

117.  E.  rubrum  Morr.  [Loew,  BlütenbioL  Beitr.  L  S.  6],  welches,  wie 
die  beiden  vorhergehenden  aus  Japan  stammt,  besitzt  einen  verhältnismässig  dicken 
Sporn.     Die  Blüten  sind,  wie  die  der  vorhergehenden  Arten,  protogj'nisch. 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin 
Bombus  agrorum  F.  ?,  sgd. 
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25.  Podophyllum  L. 

Honig-  und  saftniallose  Pollenblumen. 

118.  P.  Emodi  Wallr.  [Loew,  Blütenbiol.  Beitr.  I.  S.  8.]  —  Diese  aus  dem 
Himalaja  stammende  Art  wird  wahrscheinlich  in  der  Weise  befruchtet,  dass  die 
Besucher  die  Narbe  als  Anflugstelle  benutzen  imd  dann,  um  Pollen  zu  sammeln, 
zu  den  Staubblättern  übergehen.  Beim  Besuche  einer  zweiten  Blüte  muss  dann 
Fremdbestäubung  erfolgen.  Da  die  Narbe  die  Antheren  überragt,  ist  spontane 
Selbstbestäubung  ausgeschlossen. 

119.  P.  peltatum  L.  [Loew,  Beitr.  I.  S.  9.]  —Die  Zahl  der  Blüten- 
teile dieser  nordamerikanischen  Art  variiert  oft  Die  Staubblätter  ragen  schon 
aus  der  Knospe  hervor. 

120.  Achlys  triphylls  DC.  hat,  nach  Calloni  [Arch.  sc.  phys.  et  nat. 
Creneve  1886],  drei  Blütenformen  in  jedem  Blütenstande:  Die  unteren  sind 
unfruchtbar,    die   mittleren  zum  Teil   fruchtbar,   die   oberen    sämtlich    fruchtbar. 


7.  Familie  Nymphaeaceae  DC. 

Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  20,  21;  Caspary  in  Engler  und  Prantl, 
Natürl.  Pflanzenfamilien  IH.  2.  S.  2—3. 

Die  grossen  schwimmenden  Blüten  sind  durch  den  Standort  der  Pflanzen 
im  Wasser  gegen  ankriechende  Tiere  geschützt  und  nur  fliegenden  Insekten  zu- 
ganglich. Die  Innenseite  der  Kelchblätter  ist  von  der  Farbe  der  Kronblätter, 
so  dass  beide  Blütenblattkreise  die  Augenfälligkeit  bewirken.  Als  weiteres  An- 
lockungsmittel dient  ein  mehr  oder  minder  deutlicher  Honigduft 


26.  Nymphaea  L. 

Homogame  oder  schwach  protogyne  Pollenblumen  mit  Honigduft  (Die 
Narbe  sondert  eine  Feuchtigkeit  ab,  welche  vielleicht  von  Insekten  abgeleckt 
wird;  nach  Jordan  soUen  jedoch  vor  den  Staubblättern  flache  Nektarien  liegen, 
so  dass  die  Blumen  alsdann  zur  Klasse  B  oder  AB  gehören  würden.)  Die 
weisse  Innenseite  der  Kelchblätter  und  die  zahlreichen,  weissen,  allmählich  in 
die  Staubblätter  übergehenden  Kronblätter  bedingen  die  Augenfälligkeit  der  Blüte. 

121.  N.  alba  L.  [Delpino,  Alcuni  appimti  S.  17;  Knuth,  Ndfr.  Ins. 
S.  21,  148;  Weit  Beob.  S.  231;  Heinsius,  Bot  Jaarb.  IV,  1892;  Kerner, 
Pflanzenleben  H.  S.  211—213;  Schulz,  Beitr.  H.  S.  9;  Watson,  Bot  Jb. 
1884.  I.  S.  682;  Caspary  in  Engler,  Nat  Pflanzenfam.]  —  Die  schwach 
duftenden,  sehr  grossen,  weissen,  sich  morgens  öffnenden  und  g^en  Abend 
sehliessenden  Blüten  sind  nach  meinen  Beobachtungen  homogam;  nach  Kern  er 
sind  die  Narbenpapillen  bereits  beim  Aufblühen  entwickelt  und  bleiben  einige 
Tage  frisch.  Die  Antheren  beginnen  am  Tage  des  Aufblühens  oder  einen,  selten 
dnige  Tage  später  sich  zu  öffnen.  Diurh  sichelförmige  Biegung  der  Staubfäden 
stehen  die  Antheren   über  den  zu  einer  Platte  ausgebreiteten  Narben,  so  dass 
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durch  Hinabfallen  des  PoUens  spontane  Selbstbestäubung  eintreten  muss.  Be- 
suchende Insekten  können  sowohl  Fremd-  als  auch  Selbstbestäubung  herbei- 
führen, doch  ist  der  Insektenbesuch  nur  spärlich.  Der  Blütendurchmesser  betragt 
meist  bis  10  und  selbst  noch  mehr  Centimeter.  In  ausgetrockneten  Marsch- 
gräben auf  der  Insel  Föhr  fand  ich  aber  Blüten  von  nur  5  cm  Durchmesser, 
die  ich  (Flora  der  nordfriesischen  Inseln,  S.  32)  aLs  forma  terrestris  be- 
zeichnet habe. 

Besucher:  Ich  sah  auf  der  Insel  Föhr  zahlreich  eine  winzige  Museide 
(Notiphila  cinerea  Fall.);  Heinsius  in  Holland  gleichfalls  eine  Art  derselben 
Gattung  (Notiphila  nigricornis  Stenh.);  Schulz  in  Mitteldeutschland  einzelne 
Fliegen  und  Käfer.  Mac  Leod  bemerkte  in  Flandern  1  Käfer  (Donacia). 
[B.  •  Jaarb.  VI.  S.  183.] 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  [Scott- Eliot,  Flora  S.  7]  sind  Apis, 
1  Hummel  und  Museiden  als  Besucher  beobachtet. 

122.  Yictoris  regia  Lindley.  Die  bis  tellergrossen,  anfangs  weissen,  dann 
rosa  Blüten  werden  nach  Delpino's  Vermutung  von  Cetonien  und  Glaphyriden 
besucht  und  befruchtet. 

27.  Nuphax  Sm. 

Homogame  oder  schwach  protogyne  Blumen  mit  halb-  oder  ganz  ver- 
borgenem Honig,  welcher  im  Rücken  der  Kronblätter  abgesondert  und  in  dem 
Winkel  zwischen  Kelch-  und  Kronblättern  angesammelt  wird.  Die  innen  gelb 
gefärbten  Kelchblätter  und  die  übrigen  gleichfalls  gelben  Blütenblattkreise  dienen 
als  Schauapparat. 

123.  N.  luteum  Smith.  [Sprengel,  S.  273;  H.  M.,  Befr.  S.  108,  109; 
Caspary,  a.  a.  O.;  Schulz,  Beitr.  IL  S.  10,  11;  Kirchner,  Flora  S.  276; 
Mac  Leod,  Bot.  Jaarb.  VL  S.  183—184;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  21;  Weit 
Beob.  S.  226.  Anm.  1;  Axell,  S.  104;  Warnstorf,  Abh.  Bot  V.  Brand. 
Bd.  37.]  —  Die  dottergelben,  stark  duftenden  Blüten  sind  homogam  oder,  nach 
Caspary  und  nach  Schulz,  protogyn,  indem  die  Narben  beim  Aufblühen 
völlig  entwickelt  sind,  die  Staubbeutel  aber  etwas  später  —  die  äusseren  zuerst 
—  aufspringen.  Indem  die  Staubblätter  in  dem  Masse,  in  welchem  sie  auf- 
springen, sich  den  Kronblättem  zu  bewegen,  ist  spontane  Selbstbestäubung  aus- 
geschlossen. 

Auch  Warnstorf  bezeichnet  die  Blüten  als  protogynisch,  und  zwar  sind 
nach  ihm  beim  Erschliessen  der  Kelchblätter  die  Staubgefässe  dicht  unter  der 
Narbe  um  den  Fruchtknoten  zusammengedrängt,  später  biegen  sie  sich  beim  öffnen 
der  Antherenfächer  zurück  und  bieten  nun  auf  ihrer  Innenseite  kleineren,  die 
Blüte  besuchenden  Insekten  ihre  Polleimiassen  dar.  Pollen  gelb,  gross,  ellip- 
soidisch,  igelstachelig,  durchschnittlich  63  fx  lang  und  37,5  ^  breit;  Stacheln 
bis  8,75  /^  lang.  Die  auf  den  Blüten  lunherkriechenden  Insekten  können  sowohl 
Fremd-  als  auch  Selbstbestäubung  bewirken. 

Als  Besucher  beobachteten  Herm.  Müller  (1)  und  ich  (!): 
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A.  Coleoptera:  a)  Chryaomelidae :  1.  Donacia  dentata  Hoppe  (1);  2.  D.  spar- 
ganii  Ahr.  (!).  b)  Nüidulidae:  3.  Meligethes  (!).  B.  Diptera:  Muacidae:  4.  Calliphora 
Toodtoria  L.  (!);  5.  Scatophaga  sp.  (!);  6.  Oneaia  floraliti  R.-D.  (1).  G.  Neuro ptera: 
7.  Phiygamde  (!).    Schulz  beobachtete  gleichfalls  Fliegen  und  Käfer. 

Heins  ins  beobachtete  in  Holland  zahlreiche  Fliegen  (Notiphila  nigricomis  Stenh. 
nnd  Cleigastra  sp.)  als  Besucher.    (B.  Jaarb.  IV,  S.  61—63). 


8.  Familie  Sarraceniaceae  Endl. 

124.  Sarrscenia  purpures  L.  ist,  nach  Hildebrand  [Ber.  d.  d.  bot 
Ges.  I.],  homogam,  doch  ist  Fremdbestäubung  bei  Insektenbesuch  bevorzugt,  da 
die  Besucher  durch  Widerhaken  an  der  Narbe  gezwungen  werden,  seitlich  von 
der  Narbenflache  den  Ausgang  zu  suchen. 


9.  Familie  Papayeraceae  DC. 

Homogame  oder  schwach  protogyne,  selten  protandrische  Pollenblumen.  Im 
Knospenzustande  werden  die  inneren  Blütenblattkreise  durch  den  derben,  zwei- 
oder  dreiblatterigen  oder  kapuzenförmigen  Kelch  geschützt,  der  nach  Erfüllung 
dieser  Aufgabe  bei  der  Entfaltung  der  Blumenkrone  abgeworfen  wird.  Die  grossen, 
meist  grell  ge&rbten  Kronblätter  machen  die  Blimien  weithin  sichtbar.  Zuweilen 
wird  die  AugenföUigkeit  durch  gefärbte  Staubblätter  erhöht.  (Die  Gattung  Hype- 
coum  ist  etwas  abweichend;  sie  wird  daher  auch  zu  den  Fumariaceen  gerechnet) 


28.  Papaver  Tourn. 

Pollenblumen  mit  lebhaft  gefärbten,  grossen  Kronblättern. 

125.  P.  slpinum  L.  [H.  M.,  Alpenbl.  8.  142,  143;  Kerner,  Pflanzen- 
leben IL  S.  120,  189;  Hoffmann  in  Darwin,  Cross.  S.  331.]  —  Die  teils  weiss- 
domähnlich,  teils  moschusartig  duftenden  Blüten  besitzen  in  den  Alpen  citronen- 
gelbe  Kronblätter  mit  hellerem,  schwefelgelbem  oder  grünlichem  Grunde,  ebenso 
sind  sie  in  E[rain  dunkelgelb,  in  Niederösterreich  und  in  Steiermark  sind  sie 
weiss,  meist  mit  gelbem  Grunde. 

Die  Blüten  sind  homogam.  In  der  Mitte  der  zu  einer  Schale  von  30  bis 
35  mm  ausgebreiteten  Klrone  befindet  sich  der  Fruchtknoten,  dessen  5 — 8  strahlige 
Narben  bereits  zur  Zeit  des  Aufblühens  empfängnisfähig  sind.  Gleichzeitig 
springen  die  Antheren  einiger  der  äusserst  zahlreichen  Staubblätter  auf.  Be- 
suchende, dem  sehr  reichlichen  Blütenstaub  nachgehende  Insekten  können  daher 
sowohl  Fremd-  als  auch  Selbstbestäubung  herbeiführen. 

Die  Blüten  bleiben  bei  trübem  Wetter  halb  geschlossen;  nach  Kerner 
öfüien  sie  sich  nur  vormittags.  Dann  neigen  sich  die  iimeren  Staubblätter  über 
den  Narben  zusammen  und  bedecken  diese  mit  Pollen.     Diese  spontane  Selbst- 
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Bestäubung  ist  jedoch  von  äusserst  geringem  Erfolge,  denn  nach  H.  Hoff  mann 
waren  Gartenpflanzen  bis  auf  eine  selbststeril.     [Darwin,  Gross.  S.  331.] 
Als  Besucher  sah  H.  Müller  in  den  Alpen  mehrere  Fliegen. 

126.  P.  nudicsule  L«  In  den  schwefelgelben  oder  weissen  PoUenblimien 
ist,  nach  Warming,  Selbstbestäubung  fast  unvermeidlich,  die  von  Erfolg  sein 
muss,  da  reife  Früchte  mehrfach  beobachtet  sind  und  wegen  Insektenmangels  im 
nordischen  Gebiet  Fremdbestäubung  kaum  eintritt  Nach  Focke  sind  jedoch  kulti- 
vierte Pflanzen  selbststeril.  Nach  Ekstam  beträgt  auf  Nowaja  Semlja  der 
Durchmesser  der  schwachduftenden  Blüten  20 — 40  mm.  Selbstbestäubung  ist 
auch  hier  schon  in  der  Knospe  möglich.  Als  Besucher  wurden  dort  Fliegen 
beobachtet  Alfken  bemerkte  bei  Bremen  an  Gartenpflanzen  folgende  pollen- 
sammelnde Apiden: 

1.  Anthreoa  albicans  Müll.  9?   2.  A.  nigro-aeDea  E.  $;   3.  A.  nitida  Fonrcr.  9? 

4.  A.  parvala  E.  Q ;  b.  Osmia  rufa  L.  9»  sämtlich  psd. 

127.  P.  Rhoeas  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  127;  Weit  Beob.  I.  S.  323; 
Hoffmann,    B.  Ztg.  36.   S.  290;    Beyer,   Spont  Bew.;    Kirchner,   Flora 

5.  277;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  22,  148.]  —  Die  Kronblätter  sind  scharlach- 
rot und  besitzen  am  Grunde  einen  schwarzen  Fleck.  Schon  in  der  Knospe 
sind  die  zahlreichen  Staubblätter  aufgesprungen,  so  dass  die  pollenbedeckten 
Antheren  die  noch  niedergeschlagene,  aber  bereits  empfängnisfilhige  Narbe  an 
ihren  unteren  Teilen  berühren  und  belegen.  Diese  unvermeidliche  spontane 
Selbstbestäubung  ist  jedoch,  nach  Hoff  mann,  von  gar  keinem  Erfolge.  In 
den  geöffneten  Blüten  kann  bei  eintretendem  Lisektenbesuche  sowohl  Fremd- 
ais auch  Selbstbestäubung  erfolgen.  —  Nach  Warnstorf  [Bot.  V.  Brand. 
Bd.  37]  ist  der  Pollen  graugrünlich,  im  Wasser  kugelig  oder  fast  kugelig, 
sehr  fein  gekömelt,  durchschnittlich  37,5  fi  diam. 

Als  Besucher  sind  von  Herrn.  Müller  (1)  in  Wesfalen  und  mir  (!) 
in  Schleswig-Holstein  beobachtet: 

A.  Coleoptera:  a)  NiUdulidae:  1.  Meligethes,  sehr  zahlreich,  pfd.  (1).  b)  Oede- 
meridae:  2.  Oedemera  virescens  L.,  pfd.  (1,  Thfir.).  c)  Scarabaeida:  3.  Oxythyrea  fanesta 
Poda,  sehr  häufig,  Blütenteile  fressend  (1).  B.  Diptera:  a)  Empidae:  4.  Empis  livida  L.  (1). 
b)  Museidcte:  5.  Ulidia  erypthrophthalma  Mg.  (1,  Thür.).  o}  Syrphidae:  6.  Cheilosia,  pfd. 
(1) ;  7.  SyrphoB  ribesii  L.  (!),  pfd. ;  8.  S.  ambellatarum  F.  (!),  pfd.  G.  Hymenoptera:  Ajndat : 
9.  Anthrena  dorsata  K.  9,  häufig,  psd.  (1);  10.  A.  fulvicrus  K.  9»  zahlreich  psd.  (1); 
11.  Apis  mellifica  L.,  g  (!);  12.  Bombus  terrester  L.  (!);  13.  B.  lapidarius  L.  9;  14.  Ha- 
lictus  cylindricus  K.  9»  sämtl.  psd.  (1);  15.  H.  fiavipes  F.$,  zahlreich,  psd.  (1);  16.  H.  leuco* 
pus  K.  9,  psd.  (I  Thor.);  17.  H.  longulus  Smith  9,  psd.  (1);  18.  H.  maculatus  Sm.  $  (1); 
19.  H.  sexnotatns  K.  $,  sehr  häufig,  psd.  (1);  20.  H.  smeathmanellus  E.  9,  psd.  (1  ThOr.). 
D.  Orthoptera:  21.  Forficula  auricularia  L.  (1 ).  —  Friese  beobachtete  in  Mecklenburg 
Osmia  papaveris  Ltr.,  einz.;  Seh  letterer  bei  Pola  Eucera  longicomis  L.;  Mac  Leod 
in  den  Pyrenäen  Bombus  terrester  L.  $,  psd.  n  den  Blflten ;  in  Flandern  8  Schwebfliegen. 
(B.  Jaarb.  VI,  S.  184,  185.) 

128.  P.  Argemone  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  128;  Mac  Leod,  Bot  Jaarb. 
VI,  S.  185-186;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  22,  148;  Warnstorf,  Bot.  V.  Brand. 
Bd.  38.]  —  Die  roten  Kronblatter  sind  am  Grunde  schwarz  gefleckt.  Die 
Blüteneinrichtung    stimmt   mit   derjenigen   der  vorigen  Art  überein,   doch   wird 
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du  noch  geringerer  Teil  der  Narbe  von  den  Antheren  berührt  Warnstorf 
bezeichnet  die  Blüten  als  pseudokleistogam,  weil  die  himmelblauen  Antheren 
^on  in  der  noch  geschlossenen  Blüte  aufspringen  und  die  bereits  empfängliche 
Narbe  mit  Pollen  belegen.  —  Pollenzellen  bläulich,  kugelig,  von  sehr  kleinen 
Wärzchen  undurchsichtig,  durchschnittlich  50  /Ci  diam. 

Als  Besucher  beobachtete  ich  bei  Kiel  eine  Schwebfliege:  Platy- 
cheinis  podagratus  Zett  pfd. 

129.  P.  somniferum  L*  [Kerner,  Pflanzenleben  IL  S.  279;  Kirchner, 
Flora  S.  278;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  22,  148.]  —  Die  Kronblätter  sind  ent- 
weder karminrot  bis  violett,  am  Grunde  oft  schwärzlich,  oder  weiss,  am  Grunde  lila. 
Die  Blüteneinrichtung  stimmt  mit  derjenigen  von  P.  Argemone  und  P.  Rhoeas 
überein,  nur  überragen  im  Knospenzustande  die  Staubbeutel  die  noch  nieder- 
geklappten Narbenlappen,  so  dass  schon  in  der  noch  geschlossenen  Blüte  nicht 
nur  die  unteren,  sondern  die  ganzen  Narbenpapillen  dicht  mit  Pollen  bedeckt 
sind.  Diese  spontane  Selbstbestäubung  ist  stellenweise  von  Erfolg.  Bei  der 
Gröese  der  Blüte  ist  jedoch  der  Insektenbesuch  ein  recht  häufiger,  so  dass 
Fremdbestäubung  bei  günstiger  Witterung  gesichert  ist.  Die  von  mir  als  Be- 
sucher beobachteten  Dipteren  (Syrphiden)  flogen  fast  immer  auf  die  grosse, 
lappige  Narbe,  von  welcher  sich  die  Staubblätter  nach  der  Entfaltung  der  Blüte 
abgewendet  haben,  und  von  da  auf  die  Staubbeutel,  so  dass  schon  der  zweite 
Blütenbesuch  Fremdbestäubung  herbeiführen  muss.  Die  von  mir  gleichfalls  als 
Besucher  beobachteten  Hummeln  dagegen  berührten  die  Narbe  nur  hin  und 
wieder,  sondern  flogen  fast  immer  sofort  auf  die  Staubblätter,  in  deren  Gewirr 
sie  sich  pollensammelnd  umhertummelten.  —  Der  weissliche  PoDen  ist  nach 
Warnstorf  [Bot  V.  Brand.  Bd.  38]  elliptisch,  etwa  44  jU  lang  und  28 //  breit 

Als  Besucher  von  P.  somniferum  sind  von  Buddeberg  (1)  in  Nassau 
und  mir  (!)  in  Schleswig-Holstein  folgende  Insekten  beobachtet: 

A.  Coleoptera:  a)  Scarabaeidae:  1.  Cetonia  stictica  L.,  Bltltenteile  fressend  (1). 
b)  NitiduUdae:  2.  Meligethes  sp.  (!)  B.  Diptera:  SyrpUdae:  8.  Eristalis  aeneas  Scop., 
pfd.  (1);  4.  £.  arbastonim  L.  (1,  !),  pfd.;  5.  E.  tenaz  L.  (!);  6.  Platycheims  peltatos 
Mg.  (!);  7.  Syrphos  sp.  (!),  sämtlich  pfd.  C.  Hjmenoptera:  Apidae:  S.Apis  mellifica 
L.  g,  hftafig  (!);  9.  Bombus  terrester  L.,  häufig  (!);  10.  Eriados  campanulanun  K.  $,  sämtl. 
ped.  (1);  11.  E.  truncormn  L.  9,  psd.  (1);  12.  Halictus  cylmdricus  Y.9,  psd.  (1);  13.  H. 
leacopns  K.  $,  psd.  (1). 

180.  P.  dubium  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  128.]  Spontane  Selbstbestäubung  ist 
bd  dieser  Art  erschwert,  weil  die  Antheren  einige  Millimeter  unterhalb  der  Narbe 
stehen;  sie  kann  daher  nur  bei  abwärts  geneigten  Blüten  eintreten.  H.  Müller 
meint,  dass  die  auffaUend  grossere  Seltenheit  dieser  Pflanzen  in  manchen  Gregen- 
den vielleicht  auf  die  Schwierigkeit  des  Eintrittes  der  Autogamie  zurückzuführen  sei. 
Nach  Warnstorf  [Bot.  V.  Brand.  Bd.  37]  ist  der  PoUen  gelb,  im  Wasser 
kugelig  bis  brotförmig,  mit  mehreren  Längsfurchen,  31 — 37  fi  diam. 

Mac  Leod  beobachtete  in  Flandern  kleine  Fliegen  in  den  Blüten. 
[B.  Jaarb.  VI.  S.  186]. 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  [Scott-Elliot,  Flora  S.  8]  sind  3  Mus- 
eiden, 1  Schwebfliege  und  Meligethes  als  Besucher  beobachtet 
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131.  P.  argemonoides  L.  ist,  nach  Hildebrand,  mit  dem  eigenen 
Pollen  fruchtbar. 

132.  P«  hybridum  L.  hat,  nach  Hoff  mann,  (wenigstens  in  Gärten) 
kleistogame  Blüten.  —  Als  Besucher  beobachtete  Schletterer  bei  Pola  die 
Furchenbiene  Halictus  calceatus  Scop. 

133.  P«  bracteatum  Lindl.  sah  Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin 
von  Apis  mellifica  L.  ö>  psd.,  dabei  die  Narbe  überschreitend,  besucht. 

134.  P«  Burseri  Cr.  sah  Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin  von  einer 
langrüsseligen  Biene  (Osmia  rufa  L.  ?,  psd.)  besucht. 

20.  Glaucium  Tourn. 

Homogame  oder  schwach  protog}'ne,  genichlose,  rote  oder  gelbe  Pollen- 
ülumen. 

135.  6.  flavum  Crantz  (G.  luteum  Sm.).  [Kern er,  Pflanzenleben  IL 
S.  209;  Kirchner,  Beitr.  S.  19;  Knuth,  Herbstbeob.]  —  Die  grosses,  citronen- 
gelben  Kronblätter  fallen  bereits  am  zweiten  Blüh  tage  ab.  Die  (nach  Kerner 
etwas  früher  als  die  Antheren  entwickelte)  Narbe  überragt  den  Staubblattbüschel 
ein  wenig,  so  dass  spontane  Selbstbestäubung  ausgeschlossen  ist  Als  Pollen- 
überträger beobachtete  ich  an  kultivierten  Pflanzen  bei  Kiel  zahlreiche  Exem- 
plare einer  Schwebfliege  (Syrphus  ribesii  L.)  pollenfressend,  sowie  einzelne 
Schmetterlinge  (das  Tagpfauenauge,  Vanessa  io  L.  und  den  Citronenvogel, 
Rhodocera  rhamni  L.)  vergeblich  nach  Honig  suchend;  Kirchner  beobachtete 
in  Hohenheim  die  Honigbiene  und  Thrips;  Loew  bei  Bellagio  Xylocopa 
violacea  L.  ?,  psd.  Li  Dumfriesshire  (Schottland)  [Scott-Elliot,  Flora  S.  9] 
sind  2  Museiden,  1  Schwebfliege  und  Meligethes  als  Besucher  beobachtet 

136.  6.  Qomiculatum  Curt.  (G.  phoeniceum  Gurt).  [Kerner  a.  a.O.; 
Knuth  a.a.O.]  — Die  Einrichtung  der  hochroten,  am  Grunde  der  Kronblatter 
mit  schwarzem  Fleck  versehenen  Blüten  ist  dieselbe  wie  bei  voriger.  Ich  be- 
obachtete auch  dieselben  Besucher  an  kultivierten  Pflanzen,  welche  neben  den 
Pflanzen  der  vorigen  Art  standen. 

30.  Chelidonium  L. 

Homogame  PoUenblmnen  mit  gelben  Kronblätteni. 

137.  Ch.  majus  L.  [Sprengel,  S.  271;  H.  M.,  Befr.  S.  128;  Weit 
Beob.  L  S.  323;  Hildebrand,  Geschl.  S.  60;  Kirchner,  Flora  S.  279; 
Knuth,  Herbstbeob.;  Bijdr.;  Warnstorf,  Bot  V.  Brand.  Bd.  38.]  —  Die 
Blüten  öffnen  sich  bei  sonnigem  Wetter.  Sogleich  springen  die  Antheren  seitlich 
auf,  gleichzeitig  ist  auch  die  Narbe  entwickelt  Da  letztere  aber  die  Staubblätter 
etwas  überragt,  so  bewirken  die  in  der  Blütenmitte  auffliegenden,  von  einer 
anderen  Blume  dieser  Art  herkommenden  Lisekten  Fremdbestäubung,  die  seitlich 
anfliegenden  können  ebenso  gut  Selbstbestäubung  herbeiführen.  Bei  trübem 
Wetter  bleiben  die  Blüten  länger  geschlossen ;  die  dami  sich  schon  in  der  Knospe 
öffnenden  Staubbeutel  bewirken  alsdaiui  spontane  Selbstbestäubung.  Warnstorf 
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bezeichnet  die  Blüten  als  schwach  protogynisch  oder  homogam  bis  protan- 
drisch.  Pollen  schön  gelb,  rundlich,  fein  warzig  und  bis  37  //  diain  messend. 
—  Besucher  sind  besonders  öfter  vergeblich 
nach  Honig  suchende,  dann  pollensanunelnde 
Bienen  und  pollenfressende  Fliegen.  Die  grös- 
seren Bienen  (Hummeln,  die  Honigbiene)  fliegen 
meist  auf  die  Blütenmitte  und  bewirken  daher  regel- 
massig Fremdbestäubung,  die  kleineren  (Halictus- 
Arten)  fli^en  meist  seitlich  auf,  kommen  mit  der  Fig.  22.  Chelidoniumma- 
Narbe  nur  gelegentlich  in  Berührung  und  bewirken  i»*«  ^-  ^^^^^  Hildebrand.) 
daherebenso  gut  Selbst-  als  Fremdbestäubung.  Eben-  ^'^  N««"^«  überragt  die  Antheren. 
H)  verhalten  sich  die  besuchenden  Schwebfliegen. 

Als  Besucher  sind  von  Herrn.  Müller  (1)  in  Westfalen  und  mir  (!) 
in  Schleswig-Holstein  festgestellt: 

A.  Coleoptera:  a)  Chrysoinelidae :  1.  Cryptocephalns  sericeus  L.,  pfd.  (!).  h)  Niti- 
dulidae:  2.  Meligethes,  pfd.  (1).  B.  Biptera:  a)  Empidae:  8.  Empis  livida  L.,  vergeb- 
lich nach  Honig  suchend  oder  vielleicht  erbohrend  (1).  b)  Syrphidae:  4.  Ascia  poda* 
gricak  F.,  pfd.  (1);  5.  Eristalis  arbustomm  L.,  pfd.  (!);  6.  E.  neinorum  L.,  pfd.  (!);  7.  E. 
pertinax  Scop.  (!),  pfd.;  8.  Helophilus  pendolas  L.,  pfd.  (!);  9.  Melanostoma  mellina  L.,  pfd.  (!) ; 
10.  Melithreptus  taeniatus  Mg.,  pfd.  (!);  11.  Rhingia  rostrata  L.,  zuerst  vergeblich  nach 
Honig  suchend,  dann  pfd.  (1);  12.  Syritta  pipiens  L.,  pfd.  (1);  13.  Syrphus  balteatus 
Deg.,  pfd.  (1, !);  14.  S.  ribesii  L.,  pfd.  (1, !).  C.  Hymen optera:  a)  Apidae.  15.  Antho- 
phora  pilipes  F.  $.  psd.  (!);  16.  Apis  mellifica  L.  ^,  psd.  (1,  !);  17.  Bombus  agrorum  F. 
S.  psd.  (1,  !);  18.  B.  hortorum  L.  5?,  psd.  (!);  19.  B.  lapidarius  L.  g,  psd.  (!);  20.  B.  pra- 
tonimL.  g,  psd.  (1);  21.  B.  rajellus  K.  g,  psd.  (1);  22.  B  terrester  L.,  psd.  (!).  Schon 
H.  Maller  bemerkte,  dass  die  Hummeln  mitten  auf  den  Blüten  auffliegen,  in  grösster 
Hast  mit  den  Ferseubürsten  der  Vorder-  und  Mittelbeine  Pollen  von  den  Antheren 
bärsten,  ihn  fast  gleichzeitig  an  die  Körbchen  der  Hinterbeinen  geben  und  nach  kaum 
2—3  Sekunden  die  Blüte  verlassen,  um  sofort  eine  andere  in  gleiche  Behandlung  zu 
nehmen;  sie  bewirken  dabei  regelmässig  Fremdbestäubung.  23.  Halictus  cylindricus  F. 
$  (1);  24.  H.  sexnotatus  K.  ^  (1);  25.  H.  sexstrigatus  Schenck  9  (1);  26.  H.  zonulus 
Sm.  9  (1);  diese  vier  H.-Arten  fliegen  auf  die  Staubbeutel  und  sammeln  Pollen,  hierbei 
berühren  sie  nur  zufällig  einmal  die  Narbe. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin  die  Schwebfliege:  Syrphus 
balteatus  Deg.,  pfd.;  Alfken  bei  Bremen  3  pollensammelnde  Apiden:  Bombus  Inoorum 
L.  ^;  Anthrena  nitida  Fonrc.  $;  A.  nigro-aenea  K.  v,  die  letzteren  beiden  sehr  mit 
Pollen  beladen,  womit  die  letzten  Zellen  gefüllt  werden  sollten,  mit  zerzausten  Flügeln 
schwerfällig  fliegend;  Hoff  er  in  Steiermark:  Bombus  agrorum  F.  ^\  ungeheure  Pollen- 
massen aufladend,  sowie  Bombus  terrester  L.  ^  hfg.  als  Besucher;  Mac  Leod  in  Flan- 
dern Apis,  3  Hummeln,  2  Halictus,  5  Schwebfliegen,  1  Museide  (B.  Jaarb.  VI.  S.  186,  187). 

31.  Eschscholtzia  Cham. 

Homogame,  meist  gelbe  Pollenblumen. 

138.  E.  cälifoniica  Cham.  [F.  Müller,  Bot.  Ztg.  1868;  Darwin,  Bot 
Z.  1869;  Hildebrand,  Jahrb.  t  wiss.  Bot  VII;  H.  M.,  Befr.  S.  127;  Weit 
Beob.  L  8.  323;  Knuth,  Herbstbeob.]  —  Die  fädlichen  Narben  sind  anfangs 
von    dem  Büschel   der  Staubblätter   dicht   umgeben,    doch    biegen   sich   bei   der 
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weiteren  Blütenentwickelung  die  Staubfäden  den  etwas  abstehenden  Kronblättem 
zu,  wobei  dann  die  Antheren  der  äusseren  Reihe  aufspringen,  während  die  der 
inneren  noch  geschlossen  bleiben.  Die  in  der  Blütenmitte  stehende,  jetzt  em- 
pfängnisfähige Narbe  kann  also  nicht  mit  dem  Pollen  der  eigenen  Blüte  belegt 
werden,  doch  müssen  auf  sie  fliegende,  pollenbedeckte  Lisekten  Fremdbestäubung 
bewirken.  Später  sind  auch  die  Antheren  der  inneren  Staubblätter  aufgesprungen, 
und  dann  tritt  bei  ausgebliebenem  Insektenbesuche  Fremdbestäubung  ein.  Die- 
selbe ist,  nach  Fritz  Müller,  in  Südbrasilien  erfolglos,  in  England  dag^en, 
nach  Darwin,  von  Erfolg.  Merkwürdigerweise  waren  Exemplare,  welche  Fritz 
Müller  aus  Brasilien  nach  England  an  Charles  Darwin  schickte,  mit  eigenem 
Pollen  etwas  fruchtbar.  Hildebrand  fand  die  Pflanze  in  Deutschland  fast 
selbststeril. 

Bei  sonnigem  Wetter  sah  ich  die  lebhaft  gelben  Blumen  von  zahlreichen 
Exemplaren  einer  Schwebfliege  (Syrphus  ribesii  L.)  besucht,  welche  unregel- 
mässig bald  auf  die  Narbe,  bald  auf  die  Staub-  oder  auch  Kronblätter  aufflogenj^ 
dabei  also  teils  Fremd-  teils  Selbstbestäubung  bewirkend.  Oft  sah  ich  5  —  6 
dieser  Fliegen  in  einer  Blüte,  und  zwar  blieben  sie  so  beharrlich  darin,  dass  ich 
die  Blume  abpflücken  und  dieselbe  mit  der  Lupe  betrachten  konnte,  ohne  dass 
die  Besucher  fortflogen,  vielmehr  pollenfressend  blieben,  Sie  waren  am  Kopfe 
und  besonders  an  der  Ober-  und  Unterseite  der  Brust  dicht  mit  Pollen  bedeckt. 
H.  Müller  sah  eine  andere  Schwebfliege  (Helophilus  floreus  L.)  als  Be- 
sucher. 

32,  Sanguinaxia  L. 

Honig-  und  saftmallose  Pollenblumen. 

139.  S.  canadensis  L.  [Loew,  BlütenbioL  Beitr.  I.  S.  9,  10.]  —  Bei 
dieser  in  Nordamerika  einheimischen  Pflanze  überragen  die  inneren  Staubblatter 
die  Narbe  ein  wenig,  während  die  äusseren  kürzer  als  dieselbe  sind. 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin  Apispsd. 
und  Bombus  terrester  L.  $  psd. 

33.  HTpecouiQ  L. 

Meist  gelbe,  protandrische  PoUenbliunen,  deren  innere,  grössere  Kronblätter 
den  Pollen  in  einer  Tasche  beherbergen. 

140.  H.  pendulum  L.  Nach  F.  Hildebrand  [Jahrb.  f.  wiss.  Bot  1869] 
sind  von  den  vier  Kronblättem  die  beiden  inneren,  grössereh  mit  zwei  seitlichen 
Blättchen  (Nebenblättern)  versehen,  während  der  mittlere  Teil  (das  eigentliche 
Kronblatt)  im  Laufe  der  Blütenentwickelung  sehr  verschiedene  Form  besitzt 
Bereits  im  Knospenzustande  springen  die  Antheren  auf  und  zwar  nach  aussen, 
so  dass  der  Blütenstaub  von  den  alsdann  nach  innen  löffelartig  gefalteten, 
inneren  Kronblättem  aufgenonimen  wird.  Nunmehr  schrumpfen  die  pollenent- 
leerten Antheren  zusammen  und  die  mit  Pollen  bedeckten  Löffel  bilden  eine 
Höhlung,  welche  den  Blütenstaub  ganz  umschliesst     Wenn  sich  nun  die  Blüte 
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öffnet,  lassen  sieh  die  Ränder  der  Pollentaschen  durch  einen  Druck  von  oben 
auaeinanderbi^en,  so  dass  ein  auf  die  Pollen taschen  fliegendes  Insekt  die  Körper- 
unterseite  mit  Blütenstaub  behaften  rauss. 

Während  dieses  ersten  Zustandes  ist  die  Narbe  noch  nicht  ganz  entwickelt ; 
erst  später  verlängert  sich  der  Griffel,  so  dass  er  die  Taschen blätter  überragt, 
mithin  ein  pollenbedecktes  Insekt  die  nunmehr  stark  hervorgetretenen  Narben- 
papillen  beim  Anfliegen  belegen  muss.  Bleiben  die  Insekten  jedoch  aus,  so 
biegen  sich  inzwischen  die  Pollentaschen  an  ihrer  Spitze  und  ihren  ßeitenrändem 
etwas  nach  aussen,  wodurch  nun  der  Pollen,  wenn  er  nicht  schon  vorher  durch 
Insekten  entfernt  worden,  in  eine  solche  Lage  gebracht  wird,  dass  er  leicht  durch 
Erschütterung  der  Pflanze  oder  durch  den  Wind  auf  die  Narbe  geführt  wird. 
H.  pendulum  L.  öffnet  nach  Kern ers  Beobachtungen  bei  schlechtem  Wetter 
die  Blüten  nicht,  sondern  diese  bleiben  geschlossen,  wobei  pseudokleistogame 
spontane  Selbstbestäubung  erfolgt 

141.  H.  procumbens  L.  öffnet  nach  Kerner  die  Blüten  bei  imgünstiger 
Witterung  gleichfalls  niclit. 

142.  H.  grandiflorum  L.  ist  nach  Hildebrand  fast,  aber  nicht  absolut 
anfruchtbar,  wenn  die  Narbe  mit  dem  Pollen  der  eigenen  Blüte  oder  einer 
anderen  Blüte  derselben  Pflanze  belegt  wird. 

Die  Hypecoum- Arten  werden  vielfach  auch  der  folgenden  Familie  zu- 
gerechnet; in  blütenbiologischer  Hinsicht  schliessen  sie  sich  den  Papaveraceen  an. 


7.  Familie  Fumariaceae  DC. 

Utt:  Hildebrand,  Jahrb.  f.  wiss.  Bot  1869;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  8.  23. 

Die  Blüteneinrichtung  der  Arten  dieser  Familie  sind  von  Hildebrand 
eingehend  und  sehr  sorgfältig  untersucht  worden;  H.  Müller  hat  alsdann  die 
Bestäuber  festgestellt  Die  folgenden  Mitteilungen  stützen  sich  im  wesentlichen 
auf  die  Untersuchungen  dieser  beiden  Forscher. 

Die  Fumariaceen  sind  homogame  Bienenblumen.  Als  Schau- 
f4)parat  dienen  die  meist  grossen,  lebhaft  gefärbten,  oft  zu  traubigen  Ständen 
vereinigten,  eigenartig  gestalteten  Blüten,  die  nicht  selten  auch  einen  mehr  oder 
minder  starken  Honigduft  besitzen.  Der  Nektar  wird  in  Spornen  oder  Aus- 
sackungen der  Kronblätter  abgesondert  und  geborgen,  und  zwar  sind  entweder  zwei 
solcher  Organe  vorhanden  (bei  Diclytra  und  Adlumia)  oder  eins  (Corydalis, 
Fumaria).  Die  beiden  inneren  Kjx)nblätter  sind  an  der  Spitze  verwachsen 
und  bilden  so  eine  kapuzenförmige  Hiüle,  welche  Staubbeutel  imd  Narbe  ein* 
schliessen.  Diese  Kapuze  wird  von  honigsuchenden  Bienen  nach  unten  oder 
zur  Seite  gedrückt,  doch  springt  sie  nach  dem  Aufhören  des  Druckes  meist 
elastisch  zurück  und  umschliesst  die  genannten  Teile  wieder.  Die  besuchenden 
Bienen  behaften  sich  in  jüngeren  Blüten  mit  Pollen,  den  sie  auf  die  Narben 
älterer,  bereits  des  Blütenstaubes  beraubter  tragen.  Sie  bewirken,  da  sie  die 
Blütenstande  regelmässig  von  unten  nach  oben  absuchen,  auch  regelmässig  Fremd- 
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bestäubuiig  mindestens  durch  den  Pollen  einer  anderen  Blüte  derselben  Pflanze, 
beim  Übergange  auf  eine  andere  Pflanze  Fremdbestäubung  mit  dem  Pollen  einer 
solchen.     (Vgl.  Hypecoum.) 


34.  Diclytra  DC. 

Homogame  Bienenblmnen,  deren  Honig  meist  in  den  beiden  Aussackungt^ii 
am  Grunde  der  beiden  halbherzförmigen  äusseren  Kronblätter  abgesondert  und 
geborgen  wird. 

148.  D.  spectabilis  DC.  [Hildebrand  a.  a.  O.;  H.  M.,  Befr.  S.  129, 
130;  Knuth,  Bijdr.]  —  Die  Blütenstielchen  sind  so  dünn  mid  biegsam,  dass  die 
Blüten  durch  ihr  Gewicht  innner  senkrecht  nach  unten  hängen.  Die  beiden 
lanzettlichen  Kelchblätter  fallen  schon  sehr  früh  ab.  Jedes  der  halbherzförmigen 
Kronblätter  umschliesst  drei  der  Biegung  seines  Aussenrandes  folgende  Staub- 
fäden, welche  zusammen  eine  von  der  Blütenmitte  abgewendete  Rinne  bilden,  die 
zum  Nektar  führt 


Fig.  23.     Diclytra  spectabilis  DC.     (Nach  Hildebrand). 

1,  Blüte   in  natürlicher  (irösse.     2.  Dieselbe  nach  Entfernung  eines  halben   äusseren  Blüten- 
blattes: die  Kapuze  ist  zur  Seite  gedrückt;  die  bei  e  anfangende  punktierte  Linie  deutet  den 
Weg  des  Insektenrüssels  an.     3.  Die  Geschlechtsteile  einer  Knospe.     4.  Stempel  und  die  beiden 
mittleren  Staubblätter  auH  einer  Knospe  vor  Aufspringen  der  Antheren. 


Diese  Rinne  mündet  an  dem  entgogenges(*tzten  Ende  gerade  an  der  Stelle, 
wo  zwischen  den  äusseren  Kronblätteni  und  dem  geflügelten  Grunde  der  inneren 
eine  Öffnung  bleibt,  d.  h.  an  den  beiden  einzigen  Orten,  wo  sich  ein  Eingang 
in  das  Blütenmnere  findet  Die  aus  der  Blüte  hervorragenden  Teile  der  Staub- 
fäden mit  den  Staubbeuteln  liegen  dicht  aneinander,  umschliessen  den  steifen 
Griffel  mit  der  Narbe  imd  werden  selbst  von  einer  durch  die  Verwachsung  der 
Spitzen  der  beiden  inneren  Kronblätter  gebildeten  Kapuze  umschlossen. 

Schon  längere  Zeit  bevor  die  Blüte  sich  öffnet,  springen  die  Anthei-en  auf, 
entleeren  den  Pollen  auf  die  grosse,  lappige,  gleichzeitig  empfängnisfähige  Narbe, 
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WO  er,  umschlosseu  von  der  Kapuze,  deponiert  wird.  Es  würde  also  unvermeid- 
lich spontane  Selbstbestäubung  stattfinden  und  es  würde  niemals  Pollen  aus 
dem  dichten  Verschlusse  herauskommen  können,  wenn  nicht  durch  Insekten  und 
zwar  ausschliesslich  Bienen,  Fremdbestäubung  herbeigeführt  würde.  Hängt  sich 
nämlich  eine  Biene  an  die  Blüte,  um  Honig  zu  saugen,  so  muss^sie  mit  der 
Körperunterseite  die  Kapuze  und  die  von  dieser  umschlossenen,  biegsamen  Staub- 
blätter zur  Seite  schieben  und  mit  dem  Haarkleide  ihrer  Bauchseite  den  Polleu 
abkehren,  welcher  an  der  am  Ende  des  steifen  Griffels  sitzenden,  daher  nicht 
zur  Seite  gedrängten  Narbe  haftet.  Sobald  die  Biene  sich  entfernt,  kehrt  die 
Kapuze  in  ihre  frühere  Lage  zurück  und  lunschüesst  Staubbeutel  und  Narbe 
von  neuem.  Da  in  jeder  Blüte  zwei  Nektarien  vorhanden  sind,  geschieht  dieser 
Vorgang  jederseits  einmal.  Dabei  wird  in  jüngeren  Blüten  der  an  der  Narbe 
haftende  Pollen  durch  die  Biene  abgefegt  und  auf  die  Narbe  einen  älteren,  des 
eigenen  Pollens  bereits  beraubten  gelegt 

Da  die  zum  Nektar  führenden,  gebogenen  Rinnen  bei  Diclytra  specta- 
bilis  18 — 20  mm  lang  sind,  können  niu*  zwei  unserer  Bienen  den  Rüssel  auf 
normalem  Wege  bis  zum  Honig  vorschieben,  nämlich  Bombus  hortorum  L.  ? 
(mit  20 — 21  mm  langem  Rüssel)  und  Anthophora  pilipes  F.  ?  (Rüssellänge 
19 — 20  mm).  In  der  That  sind  diese  beiden  Bienen  die  normalen  Besucher 
und  Befruchter  dieser  Blmne.  H.  Müller  beobachtete  beide  sgd.  in  Westfalen, 
ich  erstere  in  Kieler  Gärten.  Bienen  mit  kürzerem  Rüssel  rauben  den  Honig 
durch  Einbruch.  Bombus  terrester  L.  ?  mit  7 — 9  mm  langem  Rüssel  durch- 
beisst,  sich  an  die  Oberseite  der  Blüte  klammernd,  die  Kronblätter  in  der 
Nähe  der  Nektarien  und  holt  den  Saft  durch  das  gebissene  Loch.  H.  Müller 
sah  auch  B.  pratorum  L.  ?  (Rüssellänge  11 — 12  mm)  imd  B.  rajellus  K.  $ 
(12 — 13  mm)  ebenso  verfahren,  während  Osmia  rufa  L.  ?  (9  mm),  Megachile 
centuncularis  L.  ^  (6 — 7  mm)  und  Apis  mellifica  L.  y  (6  mm)  die  von  den 
Hummeln  gebissenen  Löcher  zmn  Honigraub  benutzten.  Die  Glätte  der  Kron- 
blätter verursachte  der  Honigbiene  beim  Honigraube  grossen  Zeitverlust. 

144.  D.  eximia  DC#  hat  eine  Blüteneinrichtung,  welche  mit  derjenigen  der 
vorigen  Art  im  wesentlichen  übereinstimmt^  nur  ist  der  Spielraum  für  die  Seit- 
wärtsbiegung der  E^apuze  ein  geringerer,  auch  ist  der  Weg  zum  Honig  ein  kürzerer. 
(Vgl.  F.  Hildebrand  in  Jahrb.  für  wiss.  Bot.  (Band  VII)  1869  —  1870, 
8.  434—436  und  Tafel  XXIX,  Fig.  24—31.) 

145.  D.  cucullaria  DC.  besitzt  zwei  langgespomte  äussere  Kronblätter; 
der  Nektar  wird  von  zwei  in  diese  Sporne  hineinragenden,  homförmigen  Ver- 
längerungen der  mittleren  Staubfäden  abgesondert  (Vgl.  a.  a,  O.,  S.  436,  437 
und  Tafel  XXXI,  Fig.  28—31.) 


35.  Adlumia  Rf. 

Blütenbau   ähnlich  demjenigen  der  vorigen  Gattungen,   doch  ist   die  Ver- 
wachsiuig  der  einzelnen  Blütenteile   untereinander  eine   noch   stärkere  als  dort 
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Die  Aussackung  der  äusseren  Kronblätter  ist  eine  geringe;   die  Rändern  dieser 
Kronblätter  sind  in  ihrem  unteren  Teile  mit  einander  verwachsen. 

146.  A«  cirrhosa  Rf,  Nur  der  obere  Kapuzenteil  ist  ausgebildet  und  frei,  der 
untere  Teil  ist  den  äusseren  Kronblättem  angewachsen.  Die  sechs  Staubföden 
sind  unterwärts  zu  einer  bauchig  erweiterten  Röhre  verw^achsen,  (Vgl.  a,  a.  O., 
S.  437—439  und  Tafel  XXXI,  Fig.  19—27.) 


36,  Corydalis  DC. 

Homogame  Bienenblumen.  Die  Verschiebung  der  Kapuze  kann  nur  nach 
unten  geschehen.  Das  obere  der  beiden  äusseren  Kronblätter  ist  nach  hinten 
in  einen  honigführenden  Sporn  verlängert. 

147.  C.  Cava  Schweigg.  et  Kört.  [Hildebrand  a,  a.  O.;  H.  M.,  Befr. 
8.  130,  131;  Kerner,  Pflanzenleben  II;  Kirchner,  Flora  S.  280;  Knuth, 
Bijdragen.]  —  In  den  rosenroten  oder  weissen  homogamen,  honigduftenden 
Hummelblumen  reicht  der  Sporn  um  etwa  1 2  mm  nach  hinten  über  den  Blüten- 

A.  C  ' 


f" — 0 


Fig.  24.     Corydalis  cava  Schweigg.  et  Kört.     (Nach  der  Natur.) 

A.  Blüte  von  der  Seite  mit  geschlossener  Kapuze.  Der  Sporn  ist  durch  die  Erdhummel  an- 
gebissen. B,  Blüten  gerade  von  vorn.  C.  Blüte  von  der  Seite  mit  heruntergeklappter  Kapuze, 
so  dass  die  pollenbedeckte  Narbe  sichtbar  ist.  Im  Sporn  scheint  die  Honigdrüse  durch.  (Vct' 
grössert.)     D  PoUenbedeckt« ,   lappige  Narbe,    darunter  die  verschrumpften   leeren  Antheren. 

(Noch  stärker  vergrössert.) 


stiel  hinaus.  In  den  Sponi  ragt  eine  gemeinsame,  am  Ende  verdickte  Ver- 
längerung der  oberen  Staubfäden  bis  m  die  Umbiegungsstelle  des  Spornes  hinein 
und  sondert  Nektar  ab,  der  in  dem  abwärts  gebogeneu  Teile  des  Sporns  geborgen 
wird.  Die  zwei  inneren,  seithch  stehenden  Kronblätter  sind  an  ihrer  Spitze  unter- 
einander, an  ihrem  Grunde  mit  den  zwei  äusseren  Kronblättem  verwachsen.   Diese 
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Ki^aze  umschliesst  die  Staubbeutel  und  die  Narbe.  Letztere  ist  gross  und 
lappig  und  von  kömiger  Oberfläche;  sie  sitzt  auf  einem  steifen  nicht  herab- 
drückbaren  Griffel  und  ist  bereits  vor  dem  öffnen  der  Blüte  mit  dem  Pollen 
der  samtlichen  sie  umgebenden  Staubblätter  bedeckt,  der  gut  an  ihrer  körnigen 
Oberfläche  haftet  Die  entleerten  Staubbeutel  sind  nur  noch  als  kleine  Anhänge 
der  Staubfäden  unterhalb  der  Narbe  vorhanden.  Die  zum  Nektar  vordringenden 
Insekten  (langrüsseligeBienen)  müssen  den  Rüssel  zwischen  der  Kapuze  imd  dem 
oberen,  gespornten  £jx)nblatt  einführen.  Dabei  drücken  sie  die  Kapuze  nach  unten 
und  behaften  ihre  Körperunterseite  in  jüngeren  Blüten  mit  dem  auf  der  Narbe 
deponierten  Blütenstäube,  den  sie  in  älteren  auf  die  bereits  des  sie  bedeckenden 
PoUens  beraubte  Narbe  legen,  so  dass  Fremdbestäubung  eintritt.  Nach  dem 
Aufhören  des  Druckes  durch  das  besuchende  Insekt  springt  die  Kapuze  elastisch 
nach  oben  imd  umschliesst  die  Narbe  wieder. 

Da  der  Sporn,  nach  Herrn.  Müller,  von  seiner  Anheftungsstelle  an  den 
Blütenstiel  sich  12  mm  nach  rückwärts  erstreckt  und  der  Nektar  das  Ende  derselben 
nur  4 — 5  mm  weit  ausfüllt,  so  kann  von  den  zur  Blütezeit  des  hohlknolligen 
Lerchensporns  fliegenden  Bienen  nur  eine  (Anthophora  pilipes  F.  ?  und  ^  mit 
19 — 21  mm  langem  Rüssel)  auf  regelrechtem  Wege  zum  Honig  gelangen.  Sie 
besucht  diese  Blume  (nach  den  Beobachtungen  H.  Müllers  bei  Lippstadt  und 
den  meinigen  bei  Kiel)  so  zahlreich  und  eifrig,  dass  wohl  keine  der  Corydalis- 
Blüten  unbefruchtet  bleibt. 

Als  Honigräuber  tritt  die  Erdhummel  (Bombus  terrester  L.)  auf.  Sie 
wäre  zwar  noch  gerade  imstande,  mit  ihrem  7 — 9  mm  langem  Rüssel  bis  zum 
An&nge  des  Nektars  vorzudringen  und  einen  Teil  desselben  zu  naschen,  allein 
sie  verzichtet  darauf  und  beisst  den  Sporn  an  der  Oberseite  in  der  Nähe  des  Honigs 
entweder  an  der  Umbiegungsstelle  des  Sporns  oder  ein  Stück  davor  an,  steckt 
den  Rüssel  hinein  und  raubt  so  den  Nektar.  (Vgl.  Fig.  24,  A.)  Durch  die  von 
Bombus  terrester  gebissenen  Löcher  gewinnen  auch  andere  kurzrüsselige  Bienen 
den  Honig,  z.B.  dieHonigbiene  (Rüssellänge  6  mm),  sowie  auch  Anthrena-, 
Sphecodes-  imd  Nomada-Arten.  Apis  mellifica  L.  versucht  allerdings  zuweilen 
auf  regelrechtem  Wege  zum  Nektar  vorzudringen,  aber  in  Folge  der  Kürze  des 
Rüssels  immer  vergebens.  Bei  diesen  gelegentlichen,  vergeblichen  Versuchen 
wird  sie  ebenso  wie  Anthophora  pilipea  Fremdbestäubung  herbeiführen,  auch  dann, 
wenn  sie  unter  Verzicht  auf  den  Honig  pollen sammelnd  sich  in  den  Blüten  auf- 
hält H.Müller  sah  noch  einige  Wol  Ischwebfliegen  (Bombylius  major  L. 
und  B.  discolor  Mikan  mit  10,  bezüglich  11  — 12  mm  langen  Rüsseln)  freischwebend, 
wie  es  ihre  Art  ist,  Honig  auf  dem  vorschriftsmässigen  Wege  saugen,  doch  ist 
ihr  Rüssel  viel  zu  dünn,  als  dass  sie  Befruchtung  bewirken  könnten. 

Trotzdem  die  Narbe  in  der  Kapuze  von  dem  Pollen  der  eigenen  Blüte 
umgeben  ist,  findet  spontane  Selbstbestäubung  nicht  statt.  Hildebrand  hat 
diux^h  zahlreiche  Versuche  festgestellt,  dass  die  Blumen  mit  eigenen  Pollen  be- 
stäubt, durchaus  imfruchtbar,  mit  Pollen  anderer  Blüten  derselben  Pflanzen  in 
hohem  Grade  unfruchtbar,  niu*  mit  Pollen  getrennter  Pflanzen  durchaus  frucht- 
bar sind. 
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Hoff  er  beobachtete  in  Steiermark  Bombus  mastrucatus  Gerst.  $  den  Sporn  durch- 
beissend  und  Honig  raubend. 

148.  C.  intermedia  P.  M,  E.  (C.  fabacea  Pers.).  [Warnstorf, 
Abb.  Bot  V.  Brand.  Bd.  38.]  —  Die  Blüten  sind  scbmutzigpurpum,  in  3  bis 
4  blutigen  Trauben  stebend,  wenig  in  die  Augen  fallend.  Ihre  Einrichtung  ist 
dieselbe  wie  bei  der  vorigen  Art;  der  Sporn  ist  etwa  9  mm  lang.  Da  zur  Blüten- 
zeit der  Insektenbesucb  nocb  schwach,  die  Blüten  ausserdem  häufig  erbrochen 
sind,  so  könnte,  wenn  die  Pflanze  auf  Fremdbe?*taubung  allein  ange^viesen  wäre, 
nur  in  seltenen  Fällen  Frucht-  und  Samenbildung  erfolgen.  Soweit  Warn  stör  f 
beobachten  konnte,  entwickelt  aber  jede  Blüte  gut  ausgebildete  Früchte,  die 
Pflanze  muss  also  bei  ausbleibendem  Insektenbesuche  auch  autogam  sein.  Kerner 
bestätigt  die  Selbstfertilität  dieser  Art.  Pollen  weisslich,  in  Menge  gelblich, 
kugeltetraedrisch,  37^/  diam. 

149.  C.  solida  Smith  (C.  digitata  Persoon).  [Hildebrand  a.  a.  O.; 
H.  M.,  Befr.  S.  131;  Kirchner,  Flora  S.  280;  Mac  Leod,  Bot  Jaarb.  VL 
S.  187—188;  Warnstorf,  Bot.  V.  Brand.  Bd.  38;  Knuth,  Bijdr.]  stimmt 
in  der  Blüteneinrichtung  mit  derjenigen  von  C.  cava  überein,  nur  ist  der  Sporn 
zuweilen  etwas  kürzer. 

Die  hellvioletten  Blüten*  stehen  in  einer  reichblütigen  Traube  und  sind 
danun  sehr  in  die  Augen  fallend.  Die  beiden  seitlichen  Kapuzenblätter  sind, 
nach  Warnstorf,  an  der  Verwachsungsstelle,  sowie  am  ganzen  Eliel  entlang 
mit  grossen,  gefurchten  Papillen  besetzt,  welche  die  Reibung  vermehren  und  das 
Abrutschen  der  Insektenfüsse  verhindern  sollen.  Auch  diese  Art,  ist  nach 
Jlildebrand,  selbststeril.  Der  normale  Besucher  und  Befruchter  ist 
^^'iede^  Anthophora  pilipes;  durch  Einbruch  gewinnen  wieder  Bembus  terrestcr 
und  Apis  mellifica  Honig;  auf  dem  gesetzmässigem  Wege  ohne  Nutzen  für  die 
Blume  gelangen  wieder  die  Bombylius- Arten  zum  Nektar.  Auch  Loew  be- 
obachtete  im    bot.  Garten   zu  Berlin  Anthophora   und  Apis   als  Blütenbesucher. 

150«  €•  nobilis  Pers.  verhält  sich,  nach  Hildebrand,  in  den  Be- 
stäubungsvorrichtungen wie  C.  cava, 

151.  C.  capnoides  Pers.  hat,  nach  Hildebrand,  einen  ähnlichen  Be- 
stäubungsmechanismus, nur  ist  die  Form  der  äusseren  Kronblätter  etwas  ab«» 
weichend,  besonders  des  oberen,  dessen  Sporn  auf  dem  Blütenstiel  eingebogen 
ist.     Diese  Art  ist  nach  Kern  er  mit  dem  eigenen  Pollen  fruchtbar. 

Loew  boobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berh'n  die  Honigbiene  sgd. 

152.  C.  ochroleuca  Koch  [Hildebrand  a.  a.  O.]  unterscheidet  sich  von 
den  vorigen  Arten,  bei  welchen  nach  dem  Aufhören  des  von  oben  wirkenden 
Druckes  durch  die  besuchenden  Insekten  die  Kapuze  wieder  zurückspringt,  da- 
durch, dass  die  einmal  abwärts  gedrückte  Kapuze  nicht  in  die  frühere  Lage 
zuriickkehrt,  sondern  abwärts  geneigt  bleibt,  während  die  Staub-  und  Fnicht- 
blätter  ähnlich  wie  bei  Medicago  sativa,  wie  eine  ihres  Druckes  befreite  Feder 
aufwärts  schnellen  und  sich  in  einer  Vertiefung  des  oberen  Kronblattes  bei^n. 
Jede  Blüte  kann  daher  nur  einmal  in  einer  auf  die  Staub-  und  Fruchtblätter 
wirkenden  Weise   besucht   werden.     Die   betreffende  Biene    behaftet  ihre  Unter- 
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Seite  alsdann  mit  dem  auf  der  Narbe  befindlichen  Pollen  und  belegt,  falls  sie 
bereits  eine  andere  Blume  dieser  Art  besucht  hatte,  gleichzeitig  die  Narbe  mit 
fremdem  Blütenstaub.  Diese  Art  ist  nach  den  Versuchen  Hildebrands  mit 
dem  eigenen  Pollen  fruchtbar.  Kern  er  bestätigt,  dass  sie  bei  ausbleibendem 
Insektanbesuche  autogam  ist 

153.  C.  lutea  DC.  [Hildebrand  a.  a.  O.;  H.  M.,  Befr.  S.  132;  Weit. 
Beob.  I.  S.  324].  —  Die  Blüteneinrichtung  ist  im  wesenthchen  dieselbe  wie  bei 
der  vorigen  Art 

Als  Besucher  beobachtete  H.  Müller  bei  Lippstadt  Bombus  agronun  F.  9 
normal  sgd.,  ferner  bei  Jena  nocii  folgende  Bienen:  1.  Anthophora  aestivalis  Pz.  $  c/*  sgd.; 
2.  Bombus  confusus  Schenck.  O  sgd. ;  3.  B.  lapidarins  L.  9  sgd. ;  4.  B.  pomorum  Pz.  9  ^Sd- ; 
5.  B.  rajellns  K  O  sgd.;  6.  Eacera  longicornis  L.  9  ^Sd.;  7.  Halictns  xanthopus 
£.  9  s^d.  oder  wenigstens  versuchend;  8.  Osmia  aurulenta  Pz.  9  sgd.;  9.  Psithyrus 
mpestris  F.  9  sgd.;  Schenck  bemerkte  in  Nassau  die  Bienen:  Osmia  comuta  Ltr.  und 
Podalirios  acervorum  L.  sgd.  In  Dumfriesshire  Schottland  (Scott-Elliot,  Flora  S.  10) 
ist  1  Hummel  als  Besucher  beobachtet. 

154.  C.  acaulis  Pers.  hat,  nach  Kern  er,  eine  ähnliche  Einrichtung  \v\e 
die  vorigen. 

155.  156,  C.  braeteata  P.  imd  C.  Kolpakowskiana  Rgl.  sah  Loew  im 
bot  Grarten  zu  Berlin  von  Anthophora  pilipes  F.  9  sgd.  besucht. 

157.  C.  clavieulata  DC.  [Knuth,  Bot  Centralbl.  Bd.  52.  S.  1,  2;  Hart, 
Nature  X.  S.  5]  —  Die  unscheinbaren,  nur  6 — 8  mm  langen  imd  2  mm  breiten, 
weisslichen  Blüten  stehen  in  wenig-  (meist  nur  6-)  blutigen  Trauben.  Sie  sind 
homogam.  Die  Staubblätter  sind  anfangs  etwas  kürzer,  als  der  Griffel,  so  dass 
b|)ontane  Selbstbestäubung  erst  dann  eintreten  kann,  wenn  der  Pollen  in  die 
donkellila  gefärbte,  die  Narbe  umgebende  Kapuze  entleert  wird.  Blütenbesucher 
habe  ich  nicht  beobachtet,  wohl  aber  die  Spuren  der  Thätigkeit  honigsaugender 
Insekten  bemerkt  An  vielen  Blüten  war  nämlich  die  Verbindung  zwischen  dem 
gespornten  Kronblatt  und  den  drei  übrigen  gewaltsam  gelöst,  wobei  die  letzteren 
eme  bequeme  Haltestelle  für  die  Bienen  bilden  müssen.  Die  heruntergedrückte 
Kapuze  kehrt  nicht  in  die  ursprüngliche  Lage  zurück;  die  Narbe  wird  vielmehr 
unter  der  gefalteten  Platte  des  inneren  oberen  Kronblattes  geborgen.  Die  Klein- 
heit der  Blüte  erschwerte  die  genaue  Untersuchung  der  Einrichtung. 

Als  Besucher  beobachtete  Willis  (Flowers  and  Insects  in  Qreat  Britain  Pt.  I) 
in  der  Nähe  der  schottischen  Sttdköste:  Hymenoptera:  Apidae:  1.  Bombus  agrorum 
F.,  sgd.,  häufig;  2.  B.  terrester  L.,  sgd.;  beide  wirken  befruchtend.  Jede  Blüte  scheint 
eine  Frucht  zu  bilden. 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  10)  sind  Apis,  4  Hummeln, 
eine  kurzrfisslige  Biene  und  1  Museide  als  Besucher  beobachtet. 


37.  Fumaxia  L. 

Homogame  Bienenblumen.  Die  Absonderung  des  Honigs  geschieht  durch 
eben  von  dem  oberen  Staubfadenband  ausgehenden  kurzen  Fortsatz,  die  Bergung 
desselben  in  einer  kurzen,  gerundeten  Aussackung  der  oberen  Kronblätter;  sonst 
wie  vor. 
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158.  F.  offtcinslis  L.  [Hildebrand  a.  a.  O.  VU.  S.  460;  H.  M^ 
Befr.  8.  132,  133;  Mac  Leod,  Bot.  Jaarb.  V.  S.  188  —  190;  Kirchner, 
Flora  S.  281;  Kiiuth,  Ndfr.  Ins.  S.  23].  —  Die  trübpurpumen  Blüten  sind 
an  der  Spitze  schwärzlich  rot  gefärbt  Ihre  Bestäubungseinrichtung  stimmt  mit 
derjenigen  von  Corydalis  cava  überein.  Bei  der  Kleinheit  der  Blüten,  der 
spateren  Blühzeit  und  dem  versteckten  Standorte  werden  sie  nur  spärlich  von 
Insekten  besucht  Warnstorf  (Abh.  Bot  V.  Brand.  Bd.  38)  meint,  dass 
Fremdbestäubung  durch  Bienen  oder  Hummeln  schon  aus  dem  Grunde  kaum 
möglich  ist,  da  der  Griffel  bei  gewaltsamer  Entfernung  des  oberen  Kronen- 
blattes von  den  beiden  aii  ihrer  Spitze  mit  einander  verwachsenen  und  die 
Sexualorgane  einschliessenden  Seitenblättohen  sehr  leicht  an  der  Basis  abbricht 
und  nicht  wie  bei  Corydalis,  elastie^ch  ist  und  nachgiebt  Nach  demselben  (a.  a. 
O.,  Bd.  37)  ist  der  Pollen  weisslich,  kugelig,   mit  grossen  hervorragenden  Keim- 


Fig.  25.     Famaria  officinalis  L.     (Nach  Hildebrand.) 

1.  Blüte   von   der  Seite.    (Vergrössert.)    2.  Dieselbe    nach   Entfernung  der   einen  Hälfte  des 
oberen  Blütenblat^tes  und  Hinabdrücken  der  inneren  Blütenblätter. 


Warzen,  glatt,  66 — 62  /u  diam.  H.  Müller  sah  in  Westfalen  und  ich  bei 
Kiel  und  auf  Föhr  einigemale  die  Honigbiene  als  Besucher  und  PoUen- 
überträger;  Warnstorf  beobachtete  eme  nicht  näher  bezeichnete  Hummel.  Da 
die  Blüten  sich  trotz  des  spärlichen  Insektenbesuches  doch  fasrt  sämmtb'ch  zu 
Früchten  entwickeln,  selbst  bei  andauernd  regnerischem  Wetter,  das  jeden 
Bienenbesuch  ausschliesst,  so  ist  die  unvenneidliche  spontane  Selbstbestäubung 
ohne  Zweifel  von  Erfolg.  In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora 
S.  9)  ist  1  Tagfalter  als  Besucher  beobachtet. 

159.  160.  F.  eapreolata  L.  und  F.  parviflora  Lam.  haben  nach  Hilde- 
brand (a.  a.  O.)  eine  Bestaubungseinrichtung,  welche  derjenigen  von  F.  offici- 
nalis L.  ganz  ähnlich  ist,  nur  sind  die  Kapuzenblätter  so  wenig  elastisch,  dass 
nach  einem  Drucke  von  oben  die  Kapuze  nur  langsam  oder  gar  nicht  über  die 
Staub-  imd  Fruchtblätter  zurückklappt.  Beide  Arten  sind  durch  spontane  Selbst- 
bestäubung fruchtbar.  Die  in  West-  und  Südeuropa  heunische  Form  pallidiflora 
von  F.  eapreolata  L.,  deren  Blüten  vor  der  Befruchtung  weiss,  nach  der- 
selben rosarot  bis  selbst  karminrot  erscheinen,  sah  Moggridge  von  einer  lang- 
rüsseligen  Biene  (Osmia)  besucht  Der  merkwürdige  Farbenwechsel  der  bereits 
befruchteten  Blüten  erklärt  sich  wohl  daraus,  dass  die  bereits  befruchteten  die 
Augenfälligkeit  des  ganzen  Blutenstandes  erhöhen,  sie  selbst  aber  von  den  hoch- 
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entwickelten  Besuchern  als  bereits  nektarlos  erkannt  werden.  Ähnliche  Er- 
^einungen  finden  sich  bei  Ribes  aureum  und  sanguineum,  Weigelia 
rosea,    Melampyrum  pratense  u.  a.     (Vergl,  Bd.  I.  S.  104.) 

161.  F.  spicata  DC.  hat,  nach  Hildebrand  (a,  a.  O.),  eine  Blütenein- 
richtung, welche  derjenigen  von  Corydalis  lutea  und  C.  ochroleuca  ent- 
spricht Die  aus  der  Kapuze  hervorgetretene  Säule  der  Staub-  und  Fruchtblätter 
schnellt  durch  die  Spannung  des  oberen  Staubfadenbandes  in  die  Höhe  und 
legt  sich  in  die  schützende  Vertiefung  des  oberen  Kronblattes.  Auch  diese 
Art  ist  durch  eigenen  Pollen  fruchtbar. 


8.  Familie  Cruciferae  Juss.- 

Litt:   H.  M.,  Befr.  S.  141,  142;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  24. 

Die  Kreuzblütler  sind  sämtlich  insektenblütig  und  meist  homogam.  Durch 
Streckung  der  Blütenstandsachse  wird  der  anfangs  meist  eine  Doldentraube  bil- 
dende Blütenstand  zu  einer  Traube,  die  je  nach  der  Grösse  und  Zahl  der  Blüten 
eine  grossere  oder  geringere  Augenfälligkeit  der  Pflanze  bewirkt;  doch  steigert  sich 
letztere  nur  bei  wenigen  Arten  dieser  Familie  so  erheblich,  dass  der  Insekten- 
besuch ein  sehr  ausgedehnter  ist  Es  besitzen  daher  fast  alle  Kreuzblütler  die 
Möglichkeit  spontaner  Selbstbestäubung. 

Der  Kelch  dient  nicht  nur  als  Schutzorgan  für  die  sich  entwickelnde  Blüte, 
.<ondem  hält  in  vielen  Fällen  die  Nägel  der  Kronblätter  so  zusannnen,  dass 
sie  eine  kurze  Röhre  bilden,  in  deren  Grunde  der  Honig  liegt  Die  Kronblätter 
dienen  der  Anlockung;  sie  sind  meist  gelb  oder  weiss  gefärbt,  seltener  violett, 
blau  oder  rot.  Trotz  der  grossen  Übereinstimmung  im  Aufbau  der  Blüten  zeigen 
die  Cruciferen  doch  eine  so  grosse  Veränderlichkeit  in  der  Zahl  und  Lage  der 
Honigdrüsen,  in  der  Stellung  der  Staubblätter  zu  diesen  und  zu  der  Narbe, 
sowie  in  der  Art  der  Aufbewahrung  und  Bergung  des  Honigs,  dass  hierin  kaum 
zwei  Arten  völlig  übereinstimmen. 

Die  Z^Jil  und  Lage  der  Honigdrüsen  ist  besonders  eingehend  von  J.  Vele- 
novsk^  untersucht  Seine  Untersuchungen  erstrecken  sich  auf  170  Arten,  welche 
alle  einheimischen  Kreuzblütler  und  einige  exotische  umfassen.  Er  bildete  von 
123  Arten  (in  55  Gattungen)  die  Honigdrüsen  in  der  Vorder-  und  Seitenansicht 
ab.  Nach  ihm  fehlen  bei  keiner  Art  Nektarien.  Verkümmert  ein  Staubblatt,  so  ent- 
wickelt sich  die  Honigdrüse  zu  einer  rundlichen  Anschwellung.  Die  Grösse  der 
Nektarien  steht  meist  im  Verhältnis  zur  Grösse  der  Blüte,  doch  finden  sich  auch 
Ausnahmen.  So  hat  Heliophila  amplexicaulis  viel  kleinere  Blüten  als 
Malcolmia  maritima  und  besitzt  doch  viel  grössere  Honigdrüsen  als  letztere. 
Die  grössten  (oberen)  Drüsen  besitzt  Crambe  maritima,  die  kleinsten  Steno- 
phragmaThalianumundLepidiumruderale.  Während  die  unteren  Drüsen  d.h. 
die  am  Grunde  der  kürzeren  Staubblätter  stehenden  stets  vorhanden  sind,  obwohl 
sie  manchmal  sehr  klein,  fast  rudimentär  sein  können,  wie  bei  Crambe  mari- 
tima und  cordifolia,   fehlen   die   oberen    sehr   oft,   und    zwar  können  einige 
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Arten  einer  Gattung  solche  besitzen,    andere  nicht.     Die  Lage  der  Honigdrüsen 
entspricht  namentlich  dem  Bau  und  der  Form  der  Früchte. 

Velenovsk^  gruppiert  die  Cruciferen  in  Bezug  auf  den  Bau  der  Honig- 
drüsen in  folgender  Weise: 

I.  Siliquosae. 

Obere  und  untere  Drüsen  stets  ent^^•ickelt,  meist  mit  deutlichen  Seitenwällen. 

1.  Cheirantheac«  Nur  die  untere  Drüse  vom  und  huiten  frei.  (Chei- 
ranthus,  Matthiola,  Malcolmia,  Hesperis,  Chorispora). 

2.  Erjsimeae.  Obere  und  untere  Drüsen  entweder  frei  oder  durch  einen 
schwachen  Seiten  wall  verbunden;  die  unteren  vorne  offen,  hinten  geschlossen 
und  dort  am  meisten  verdickt  (Barbaraea,  Nasturtium,  Armoracia,  Roripa, 
Erysimum,  Conringia,  Alliaria). 

3.  Arabideae.  Obere  und  untere  Drüsen  entweder  durch  einen  Seiten- 
wall mit  einander  verbunden  oder  ganz  getrennt;  die  unteren  nach  hinten  stets 
offen,  nach  vorne  geschlossen,  dort  am  meisten  verdickt  und  verschiedenartig 
gebildet;  obere  entweder  einfach  oder  zusammengesetzt  und  verschiedenartig  ge- 
formt.  (Cardamine,  Dentaria,  Arabis,  Stenophragma,  Turritis). 

4.  Sisymbrieae.  Untere  Drüsen  den  Grund  der  kürzeren  Staubblätter 
als  ein  gleichmässiger,  ununterbrochener,  fünfeckiger  Ring  umfassend,  obere  einen 
geraden  Querwall  darstellend,  welcher  durch  einen  Seitenwall  mit  den  unteren 
Drüsen  verbunden  ist.  Es  sind  daher  sämtliche  sechs  Staubblätter  von  einem 
zusammenhängenden,  gleichförmig  verdickten  Wall  umschlossen.  (Sisymbrium, 
Chamaeplium). 

II.  Siliculosae. 

a)  Latiseptae. 
Nur  die  unteren  Drüsen  sind  entwickelt;   diese   sind    stets  frei,    d.  h.  auf 
der  Iimen-  mid  Aussenseite  nie  zusammenhängend,  deutlich  oder  ungefähr  dreiseitig. 

1.  Alysseae.  Die  (unteren)  Driisen  vom  und  hinten  offen,  ohne  Seiten- 
fortsätze.   (Schiewereckia,  Alyssum,  Vesicaria,  Cochlearia,  Draba). 

2.  Lunarieae.  Die  (unteren)  Drüsen  ohne  Seiten fortsätze,  entweder  ringsum 
zusanmienhängend  oder  hinten  offen.    (Aubretia,  Lunaria). 

b)  Angustiseptae. 

Auch  die  oberen  Drüsen  zuweilen  entwickelt,  den  unteren,  mit  denen  sie 
durch  einen  seitlichen  Querwall  gleichsam  verbunden  sind,  gleichend. 

a)  Niu"  die  unteren  Drüsen  entwickelt,  dreiseitig,  hinten  stets  offen,  vorne 
entweder  offen  oder  geschlossen,  an  den  Seiten  meist  wallförmig  verlängert 
{Thlaspi,  Carpoceras,  Capsella,  Teesdalea,  Aethionema,  Eunomia). 

ß)  Nur  die  unteren  Drüsen  entwickelt,  prismatisch,  an  der  oberen  Fläche 
abgestutzt,  vorn  und  hinten  frei,  an  den  Seiten  nicht  verlängert.  (Iberis.) 

y)  Untere  und  obere  Drüsen  entwickelt  oder  nur  die  ersteren,  jedoch  in  der 
Stellung  der  letzteren,  so  bei  einigen  Arten  der  Gattimg  Lepidium  und  bei 
Ooronopus    didymus,    die   unteren  an   den    Seiten   in   einen    starken   Wall 
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verlängert,  hinten  frei,  vom  an  den  herablaufenden  Enden  gej^ehlossen  oder  frei; 
die  oberen  einfach,  mit  den  unteren  nicht  zusammenhängend.  (Cardaria,  Phy- 
solepidium,  Lepidium,  Coronopus). 

III.  Nucamentaceae. 

Die  Verhältnis.^e  der  Drüsen  sind  nicht  so  konstant,  wie  in  den  vorigen 
Gruppen;  in  der  Gattimg  Biscutella,  je  nach  ihren  Sektionen,  zu  allen 
früheren  Gruppen  hinneigend.  Ent^veder  nur  untere  oder  auch  obere  Drüsen 
vorhanden.  Die  unteren  sind  entweder  prismatisch  und  dann  die  oberen  säulen- 
förmig, mit  einem  Grübchen  am  Ende;  oder  es  sind  nur  die  unteren  entwickelt 
und  diese  stellen  dann  einen  ringsum  gleichförmig  verdickten  Wall  vor,  welcher 
vom  oder  hinten  offen  oder  auch  an  beiden  Enden  geschlossen  ist  Die  unteren 
Drüsen  verlängem  sich  an  den  Seiten  zu  langen  Fortsätzen,  welche  mit  den 
oberen  Drüsen  —  falls  diese  entwickelt  sind  —  zusammenhängen.  Letztere 
sind  in  diesem  bald  doppelt,  bald  einfach  oder  nur  blosse  Querwälle.  (Bunias, 
Ochthodium,  Myagrum,  Isatis,  Peltaria,  Neslea,  Camelina). 

IV.  Brassiceae. 

Die  unteren  und  die  oberen  Drüsen  sind  entwickelt  und  nie  mit  einander 
zusammenhängend.  Die  unteren  sind  prismatisch,  am  oberen  Ende  flach  abge- 
stutzt, auf  der  Hinterseite  der  kürzeren  Staubblätter  eingefügt.  Die  oberen 
sind  stets  einfach,  entweder  kantig-säulenförmig  oder  gebrochen  dreiseitig,  nie 
einen  Querwall  darstellend.  (Succowia,  Erucastrum,  Eruca,  Diplotaxis, 
Brassica,  Melanosinapis ,  Sinapis,  Moricandia,  Rapistrum, 
Raphanus,  Crambe).  (Vgl.  die  Referate  von  Poläk  in  Bot.  Centralbl.  XII, 
p.  264—266;  XIX,  p.  9—11.)  — 

Die  Stellung  der  Nektarien  zu  den  Antheren  ist  eine  solche,  dass  die 
honigsuchenden  Insekten  alle  oder  einige  der  letzteren  mit  der  einen  und  die 
Narbe  mit  der  anderen  Seite  des  Körpers  berühren  müssen.     Je  ungünstiger  die 


A  B  C  JD 

Fig.  26.     Nektarien  einiger  Cruciferen. 

▼OD  der  Seite  gesellen,  nach  Entfernung  der  Keloh-,  Krön-  und  Staubblätter.     (Nach  Prantl.) 
A.  Hesperis  matronalis  L.    B,  Selenia  aurea  Nutt.    C.  Sisymbrium  strictissimum  L.    D.  Bras- 
sica Napus  L. 

Stellung  der  Staub-  und  Fruchtblätter  für  diesen  Erfolg  ist,  desto  mehr  ist 
spontane  Selbstbestäubung  ermöglicht.  Die  meisten  Kreuzblütler  gehören  in 
Bezug  auf  die  Honigbergung  zur  Blumenklasse  AB,  einige  mit  senkrecht  ab- 
stehenden Kelchblättern  (Sinapis,  Erucastrum)  zu  A,  andere  und  zwai*  solche 
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mit  violetter,  roter  oder  blauer  Blütenfarbe  (Matthiola-,  Cakile-,  Cardamine- 
Arten)  zur  Klasse  B.  Letztere  werden  entschieden  häufiger  und  von  höher 
entwickelten,  blumentüchtigeren  Insekten  besucht  als  die  weiss-  oder  gelbbiüheu- 
den  Cruciferen  der  Blumenklasse  AB.  Während  diese  überwiegend  von  Fliegen 
(besonders  Syrphiden)  und  den  weniger  ausgeprägten  Bienen  (Api den),  in 
untergeordneter  Weise  auch  von  anderen  Hymenopteren  (Sphegiden),  Käfern, 
Schmetterlingen  besucht  werden,  erhalten  die  violetten  u.  s.  w.  Blumen  mit 
verborgenem  Honig  einen  reichlichen  Besuch  auch  von  langrüsseligen  Bienen 
und  von  Schmetterlingen.  Einzelne  Arten  (Hesperis  tristisL.)  sind  aus- 
gesprochene Falterblumen  (F). 


Sa  Matthiola  R.  Br. 

Blüten  ansehnlich,  mit  tief  verborgenem  Honig,  welcher  von  je  einem 
Nektarium  am  Grunde  der  beiden  kurzen  Staubblätter  abgesondert  wird. 

162.  M.  incana  R.  Br.  [Knu th,  Bijdr.;  Bot.  Centralbl.  Bd.  70,  S.337,  338]. 
—  Die  nelkenduftenden,  lebhaft  roten  Blumen  sind  homogam.  Die  Kelch- 
blätter stehen  aufrecht  und  sind  in  ihrem  oberen  Teile  verwachsen.  Sie  halten 
die  Nägel  der  Kronblätter  dicht  umschlossen,   so  daas   diese  eine   Röhre   von 


Fig.  27.     Matthiola  incana  B.  Br.     (Nach  der  Natur.) 

i.  Blüte  in  natürlicher  Grösse.  K  Ausbuchtung  des  Kelchgrundes.  2,  Staubblätter  und 
Stempel  nach  Entfernung  von  Kelch  und  Blumenkrone,  die  Staubblätter  daher  auseinander- 
spreizend, in  natürlicher  Grösse,  a*  Anthere  eines  längeren  Staubblattes,  a"  Anthere  eines 
kurzen  Staubblattes.  8  Narbe,  n  das  den  Grund  des  kürzeren  Staubblattes  wallförmig  umgebende 
Nektarium.    3,  Staubblätter  und  Stempel  in  zweifacher  Vergrösserung.    Bezeichnung  wie  in  2. 

16  mm  Länge  und  2  mm  Durchmesser  bilden,  welche  sich  oben  auf  4  mm 
erweitert  Die  herzförmige  Grestalt  des  Kelchgrundes  verrät  schon  von  aussen 
die  Lage  der  Nektarien:  Der  Grund  jedes  der  beiden  kürzeren  Staubblätter 
wird  von  einem  ziemlich  grossen  honigabsondemden  Wulst  umgeben,  welcher 
jederseits  je  einen  grossen  Honigtropfen  absondert,  so  dass  die  Kronrohre  bis 
zur  Hälfte  mit  Nektar  gefüllt  sein  kann.  Die  vier  längeren  Staubblätter  sind 
an    ihrem    Grunde    von   je  einem    viel    kleineren    nicht    secemierenden  Wulste 
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umgeben.  Es  ist  daher  die  Ausbuchtung  der  sie  unigebenden  beiden  anderen 
Kelchblätter  nur  sehr  gering. 

Die  Antheren  der  vier  längeren  Staubblätter  stehen  dicht  unter  der  Blüten- 
öffnuug  und  kehren  ihre  etwa  5  mm  lange  aufgesprungene  Seite  nach  innen. 
Die  Antheren  der  beiden  kürzeren  Staubblätter  sind  ebenso  lang,  doch  besitzen 
ihre  Filamente  nur  eine  Länge  von  2 — 3  mm;  sie  erreichen  daher  die  Narbe  nicht, 
weil  diese  etwa  8  mm  hoch  in  der  Kronrohre  steht  Hiemach  sind  also  die 
vier  längeren  Staubblätter  für  die  Selbstbestäubung  vorhanden,  indem  diese 
durch  Pollenfall  spontan  oder  auch  durch  besuchende  Insekten  erfolgt, 
während  die  kürzeren,  deren  Risse  gleichfalls  nach  innen  gewendet  sind, 
der  Fremdbstäubimg  dienen:  ein  zu  einem  der  honigabsondernden  Nektarien 
vordringender  Insektenrüssel  wird  sich  mit  einem  Teile  des  Pollens  des  benach- 
barten kürzeren  Staubblattes  behaften  und  ihn  auf  die  Narbe  einer  anderen 
Blume  dieser  Art  übertragen. 

Als  Besucher  sah  ich  an  den  im  Garten  der  Ober-Realschule  zu  Kiel 
kultivierten  Pflanzen  einen  Tagfalter  (Vanessa  urticae  L.)  saugend.  Da  der 
Schmetterling  mehrere  Blüten  hinter  einander  besuchte,  so  musste  er  Fremdbe- 
stäubung herbeiführen.  Sein  14 — 15  mm  langer  Rüssel  reicht  gerade  bis  in  den 
honigführenden  Blütengrund;  femer  bemerkte  ich  dort  Pieris  sp.  sgd. 

163.  M.  annua  Sweet  [Nobbe,  Bot.  Centralbl.  Bd.  32.  S.  253; 
Knuth,  Bijdragen.]  —  An  kultivierten  Pflanzen  beobachtete  F.  Nobbe,  dass 
bei  energischer  Keimung  der  Samen  (m  3 — 4  Tagen)  überwiegend,  in  einzelnen 
Fällen  ausschliesslich  gefüllte  Blüten  erzeugt  wurden,  dass  dagegen  solche 
Pflanzen  (der  nämlichen  Sorte),  welche  aus  langsam  kennendem  Samen  her- 
vorgegangen sind,  vorwiegend  einfache,  frachtbare  Blüten  tragen.  Femer  fand 
derselbe  Forscher,  dass  bei  Kreuzimgen  zwischen  Levkojensorten,  welche  von 
Natur  zur  Produktion  gefüllter  Blüten  hinneigen  und  solchen  mit  vorwaltend 
einfachen  Blüten  in  dem  Kreuzungsprodukt  stets  die  Eigenschaften  derjenigen 
Sorten  sich  geltend  machten,  welche  den  Pollen  lieferten,  nicht  sowohl  in  der 
Blütenfarbe,  welche  zwischen  beiden  Stammeltem  die  Mitte  hielt,  als  vielmehr 
in  der  Gesamtform  der  Blütentraube  und  in  dem  Verhältnis  der  gefüllt  blühen- 
den zu  den  einfach  blühenden.  —  Weitere  Kulturversuche  sind  ausser  von 
Nobbe  auch  von  Schmid,  Richter,  Hiltner  angestellt  und  in  „Landwirt- 
schaftliche Versuchsstationen"  XXXV,  Heft  3,  1888  veröffentlicht. 

Auch  an  der  Sommer-Levkoje  sah  ich  einen  Weissling  (Pieris)  als 
Blütenbesucher;  Schletterer  bei  Pola  Xylocopa  violacea  L. 

164.  M.  Valesiaca  Boiss.  Nach  Briquet  (Etudes)  breiten  sich  die 
schmutzig  violetten,  im  Schlünde  weisslichen  Platten  der  Kronblätter  zu  einer 
Fläche  von  30 — 35  mm  aus.  Am  Grunde  der  beiden  kurzen  Staubblätter  be» 
finden  sich  je  zwei,  also  im  ganzen  vier  Nektarien,  die  den  Nektar  aussondern. 
Dieser  ist  in  einer  engen,  8 — 10  mm  tiefen,  von  den  Kelchblättern  und  den 
Nägeln  der  Kronblätter  gebildeten  Röhre  geborgen  und  wird  von  Tagfaltern 
(auch  von  Hummeln)   ausgesogen,   welche,   weil   die  Antheren   der   vier  langen 
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Staubblätter  oberhalb  der  Narbe  stehen,  hauptsächlich  Selbstbestäubung,  seltener 
Fremdbestäubung  bewirken. 

165.  M.  nudicaulis  (L.)  Trautv.  Nach  Ekstam  beträgt  auf  Novaja 
Semlja  der  Durchmesser  der  stark  duftenden,  homogamen  Blüten  10 — 20  min, 
zuweilen  bis  35  mm.  Am  Grunde  der  kürzeren  Staubblätter  befinden  sich 
Nektarien.     Als  Besucher  wnu-den  Hummeln  beobachtet 

30.  Cheiranthus  L. 

Ansehnliche,  duftende,  homogame  Blumen  mit  fast  verborgenem  Nektar. 
Die  Nektarien  sind  zwei  Wülste  am  Grunde  der  zwei  kürzeren  Staubblätter. 
Narbe  mit  zwei  zurückgebogenen  Plättchen. 

166.  Ch.  Cheiri  L.  [H.  M.,  Weit.  Beob.  I,  S.  324;  Kirchner,  Flora 
S.  286;  Knuth,  Weit  Beob.  S.  231.]  —  Die  von  Kirchner  untersuchten, 
verwilderten  Pflanzen  haben  hellgelbe  Blüten.  Von  den  beiden  Nektarien  treten 
nach  aussen  rechts  und  links  zwei  Spitzen  hervor,  deren  Honig  in  den  Aus- 
sackungen der  Kelchblätter  aufbewahrt  wird.  Die  Antheren  springen  nach  innen 
auf;  sie  liegen  so,  dass  sie  den  Euigang  zur  Blüte  ganz  schliessen,  indem  die 
vier  höher  stehenden  mit  ihrem  unteren  Teile,  die  zwei  tieferen  mit  ihrem  oberen 
Teile  die  Narbe  berühren.  Es  ist  daher  spontane  Selbstbestäubung  unvermeid- 
lich; bei  eintretendem  Insektenbesuche  ist  jedoch  Fremdbestäubung  bevorzugt, 
indem  die  Besucher  mit  entgegengesetzten  Seiten  des  Rüssels  Narbe  und  Anthereu 
berühren.     Die  Blüten  kultivierter  Pflanzen  sind  meist  orange-  bis  braungelb. 

Als  Besucher  solcher  sah  ich  ausser  der  Honigbiene  eine  Schwebfliege 
(Rhingia);  H.Müller  beobachtete  ausserdem  noch  Anthophora  pilipes  F.  9>  honigsgd.; 
Schenck  in  Nassau  Anthrena  flessae  Pz.  Burkill  (Fert.  of  Spring  Fl.)  beobachtete 
an  der  Küste  von  Yorkshire  eine  Hammel,  Bombus  terrester  L.,  sgd.  Schletterer 
verzeichnet  für  Tirol  (T.)  als  Besucher  und  beobachtete  bei  Pola:  Hymenoptera: 
a)  Apidae:  1.  Anthrena  albicrusE.  $  (/'(T.);  2.  A  albopunctata  Rossi  =  funebris  Pz. ;  3.  A. 
carbonaria  L.;  4.  A.  flavipes  Pz.;  5.  A.  morio  BruU.;  6.  A.  schlettereri  Friese;  7.  Bombus 
argillaceus  Scop.,  sgd.;  8.  Eucera  longicornis  L. ;  9.  Halictus  calceatus  Scop.;  10.  H.  levi- 
gatus  E.  9>  11-  ^'  uiorio  F.;  12.  H.  scabiosae  Rossi;  13.  H.  viilosulus  K.;  14.  Poda- 
lirius  acervomm  L.;  15.  P.  crinipes  Sm.;  16.  P  nigrocinctus  Lep.;  17.  P.  retusus  L.,  v. 
meridionalis  Pär. ;  18.  Xylocopa  violacea  L.  b)  lehneumonidac:  19.  Bassus  laetatorius  F. ; 
20.  Homoporus  tarsatorius  Pz.    Die  kurzrüsseligen  Bienen  wohl  nur  psd. 

40.  Nasturtium  R.  Br. 

Weisse  oder  gelbe,  homogame  Blumen  mit  halbverborgenem  Nektar.  4  oder 
6  Honigdrüsen. 

167.  N.  offlcinale  R.  Er.  [H.  M.,  Weit  Beob.  I,  S.  325;  Alpenbl.  S.  153; 
Kirchner,  Flora  S.  286;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  24,  148.]  —  In  den  weissen 
Blüten  sitzen  an  der  Innenseite  des  Grundes  jedes  der  beiden  kürzeren  Staub- 
blätter dicht  neben  einander  zwei  grüne,  fleischige  Nektarien.  Die  beiden 
kürzeren  Staubblätter  kehren  ihre  pollenbedeckte  Seite  der  Narbe  zu,  welche 
sie   weit    üben-agt.      Die   vier    längeren,    Staubblätter   stehen   anfangs    mit    der 
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Narbe  in  gleicher  Höhe,  später  werden  auch  Hie  von  ihr  überragt;  sie  suid  so 
weit  den  kürzeren  zugedreht,  dass  ein  zum  Honig  vordringender  Kopf  oder 
Rüssel  gleichzeitig  die  Narbe  und  die  pollenbedeckten  Seiten  der  drei  ihr  benach- 
barten Antheren  streifen  muss.  Bei  regnerischem  Wetter  bleiben  die  Blüten 
fest  geschlossen,  so  dass  durch  den  Pollen  der  längeren  Staubblätter  spontane 
Selbstbestäubung  bewirkt  wird.  Warnstorf  (Bot  V.  Brand.  Bd.  38)  bezeichnet 
die  Blüten  als  schwach  protogyniscn :  die  längeren  Staubblätter  stehen  in  gleicher 
Höhe  mit  der  Narbe;  nach  der  Verstäubimg  des  Pollens  färben  sich  Filamente 
und  Antherenfächer  violett 

Ais  Besucher  sah  ich  (!)  auf  der  Insel  Föhr  und  Herrn.  Müller  (1)  in  ThüringeD: 

A.  Coleoptera:  Nüidulidae:  1.  Meligethes  (1).  B.  Diptera:  a)  Conopidae: 
2.  Physocephala  rufipes  F.,  sgd.,  einzeln  (1).  b)  Empidae:  3.  Empis  livida  L.,  sgd.,  sehr 
häufig  (1);  4.  £.  rustica  Fallen,  w.  v.  (1).  c)  Muscidae:  5.  Ocyptera  cjlindrica  F.,  sgd.  (1). 
d)  Syrpkidae:  6.  Eristalis  arbustorum  L.,  häufig,  sgd.  (1);  7.  E.  nemorum  L.,  w.  v.  (1); 
8.  £.  sepulcralis  L.,  w.  v.  (1);  9.  E.  sp.  (!)dgl.;  10.  Helophilus  floreus  L.,  sgd.  und  pfd., 
in  Mehrzahl  (1);  11.  Melitbreptus  sp.,  pfd.  (1);  12.  Syritta  pipiens  L.  (!);  13.  Syrphus 
sp.  (!),  beide  sgd.  C.  Hymenoptera:  Apidae:  14.  Apis  mellifica  L.  §,  sgd.  (1,  !); 
15.  Halictus  maculaius  Sm.  §,  sgd.  und  pfd.  (1). 

In  den  Alpen  beobachtete  Herrn.  Müller  ferner  2  Hymenopteren  und  4  Fliegen; 
Mac  Leod  in  Flandern  Apis,  1  Eristalis  (6.  Jaarb.  VI.  S.  196). 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  11)  sind  Käfer  und  zahl- 
reiche Fliegen  als  Besucher  beobachtet. 

168.  N.  amphibium  R.  Br.  [H.  M.,  Befr.  S.  133;  Weit  Beob.  I,  S.  324; 
Kirchner,  Flora  S.  287;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  24.]  —  In  den  gelben  Blüten 
fliessen  die  sech:*,  zwischen  je  zwei  Staubblättern  sitzenden  Nektarien  zu  einem 
Ringe  zusammen.  Die  Antheren  der  vier  längeren  Staubblätter  stehen  in  gleicher 
Höhe  mit  der  Narbe,  die  der  beiden  kürzeren  etwas  tiefer.  Bei  sonnigem  Wetter 
sind  die  Staubblätter  etwas  auseinandergespreizt  imd  die  Antheren  springen  an 
der  der  Narbe  zugekehrten  Seite  auf,  so  dass  Insekten  beim  Aufsuchen  des 
Honigs  mit  verschiedenen  Seiten  des  Kopfes  die  Narbe  und  den  Pollen  berühren 
müssen,  mithin  sowohl  Fremd-  als  auch  Selbstbestäubiuig  bewirken  kömien.  Bei 
regnerischem  Wetter  öffnen  sich  die  Blüten  nur  halb,  so  dass  die  Antheren 
der  längeren  Staubblätter  die  mit  ihnen  in  gleicher  Höhe  stehende  Narbe  be- 
rühren   und  spontane  Selbstbestäubung  bewirkt  wird. 

Warnstorf  (Bot.  V.  Brand.  Bd.  38)  bezeichnet  die  Blüten  wieder  als 
schwach  protog}'nisch,  und  zwar  wird  schon  beim  Aufblühen  die  Narbe  von  den 
Staubblättern  überragt,  deren  Antheren  über  die  Narbe  geneigt  sind;  bei  der  Ent- 
leerung machen  dieselben  eine  Bewegung  von  90^  nach  aussen,  so  dass  die  ge- 
öffneten Antherenfächer  mit  dem  Pollen  von  der  Narbe  abgewendet  nach  oben 
gerichtet  sind,  wodurch  Selbstbestäubung  natürlich  erschwert,  Fremdbestäubung 
aber  begünstigt  wird.  Zwischen  den  Filamenten  am  Grunde  des  Fruchtknotens 
stehen  sechs  kleine  dunkelgrüne  Nektardrüsen.  Pollen  gelb,  elliptisch,  dicht 
warzig,  bis  44  fi  lang  und  25 — 32  fi  breit. 

Als  Besucher  beobachteten  Herrn.  Müller  (1)  und  ich  (!)  folgende  Insekten: 

A.    Coleoptera:    Nüidulidae:    1.   Meligethes    hld.    und   pfd.    (1).     B.   Diptera: 

a)  Empidae:   2   £mpis  livida  L.,  sgd.  (1).    b)  Musddae:   3.  Calobata  cothurnata  Pz.  (1); 
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4.  LucilJa- Arten  pfd.  (1).  c)  Syrphidae:  5.  Eristalis  arbostorum  L.,  sgd.  und  pfd.  (!,  1); 
6.  Rhingia  rostrata  L.  sgd.  (1);  7.  Syritta  pipiens  L.,  sgd.  (1).  C.  Hymenoptera: 
Apidae:  8.  Apis  mellifica  L.  §,  sgd.  (!,  1).  b)  PteromcUidae:  9.  Pteromaliden  hld.  (1). 
c)  Tenthrenidae:  a)  AUantus  arcuatus  Forst,  sgd.  (1). 

Mac  Leod  sah  in  Flandern  Apis,  9  kurzrüsselige  Bienen,  1  Holzwespe,  5  Schweb- 
fliegen, 4  andere  Fliegen  als  Blumengäste.  (B.  Jaarb.  VI.  S.  198). 

169.  N,  silvestre  R.  Br.  [H.  M.,  Befr.  S.  133;  Weit  Beob.  I.  S.  324.] 
—  Die  Blüteneinrichtung  stimmt  mit  derjenigen  der  vorigen  Art  überein,   doch 

fliessen  die  Nektarien  nicht  zusammen,  sondern 
bilden  vier  fleischige  Drüsen. 

Als  Besucher  sahen  Herrn.  Maller  (1)  und 
Buddeberg  (2): 

A.  Diptera:  a)  BombyUdae:  1.  Anthrax  bot- 
tentotta  L.,  sgd.  (2).  b)  Empidae:  2.  Empis  livida  L., 
sgd.  (1).  c)  Syrphidae :  8.  Chrysogaster  macquarti 
Fig.  28.  Nasturtium  silvestre  Loew,  sgd.  (1);  4.  Eristalis  arbustorum  L,  sgd.  (1); 
R.  Br.  (Nach  Herrn.  Müller.)  5.  Syritta  pipiens  L.  (1);  6.  Syrphus  sp.,  beide  sgd. 
Blüte  gerade  von  oben  gesehen.  In  und  pfd.  (1).  B.  Hymenoptera.  a)  Apidae: 
der  Mitte  die  Narbe,  den  Frucht-  7.  Anthrena  labiata  Schck.  9,  psd.  (1);  8.  Apis 
knoten  verdeckend;  um  dieselbe  ^^llifica  L.  ?,  psd..  häufig  (1);  9.  Halictus  nitidius- 
herum  vier  grössere  In)   und  zwei  ,      ^    ,^         ,     ..!      ,n   «  ,     .,         ^/^    ^    1 

kleinere  Honigtröpfchen  (nO;  recht«  ^ulus  K.  $,  sgd.  (1).  b)  Sphegtdae:  10.  Crabro  wes- 
und  links  die  beiden  kürzeren  (a'),  maeli  v.  d.  L.,  sgd.  (1);  11.  Tiphia  roinuta  v.  d.  L., 
vom    und    hinten    die    zwei    paar      -^   v.  (1). 

längeren  Staubblätter (aVV^  *   ^j^^en  beobachtete   bei  Bremen:   Apidae: 

Antheren   ist  die   der  Narbe  zuge-  ili«-ii 

kehrte  bestäubte  Seite  sichtbar.   Die      Halictus  mtidiusculus  K.  $  ;  Anthrena  albicans  Müll. 
Staubfäden  erscheinen  sämtlich  be-       9i   ^-    albicrus  E.    9;    ^&c   Leod    in    Flandern 
deutend  verkürzt,    b  Kelchblatt.        1  Hummel,    2  Schwebfliegen,    1   Falter.    (B.  Jaarb. 
p  Kronblatt.  yj    g    jg^j 

170.  N.  palustre  DC.   [Kirchner,  Flora  S.  287;  Knuth,  Ndfr.  Ins. 

5.  25,  148].  —  Die  hellgelben  Kronblätter  sind  nur  von  der  Länge  der  Kelch- 
blätter, daher  sind  die  Blüten  unscheinbarer  als  diejenigen  der  verwandten  Arten. 
Zu  den  Seiten  des  Grundes  je  eines  der  kürzeren  Staubblätter  befinden  sich 
2  Nektarien.  Die  Antheren  der  4  längeren  Staubblätter  stehen  mit  der  Narbe 
in  gleicher  Höhe,  die  2  kürzeren  stehen  tiefer  und  sind  etwas  von  ihr  abge- 
bogen; alle  6  Antheren  springen  nach  innen  auf.  Die  2  kürzeren  Staubblatter 
dienen  also  ausschliesslich  der  Fremdbestäubung;  die  4  längeren  bewken  bei 
ausbleibendem  Insektenbesuche  spontane  Selbstbestäubung. 

Als  Besucher  und  Befruchter  sah  ich  auf  Föhr  eine  Schwebfliege 
(Eristalis  sp.);  Mac  Leod  in  Flandern  3  Schwebfliegen.   (Bot.  Jaarb.  VI.  S.  197). 

In  Dumfiiesshire  (Schottland)  (Scott- El  11  ot\  Flora  S.  11)  sind  2  Museiden  und 
Meligethes  als  Besucher  beobachtet. 

171.  N.  lippicense  DC.  Als  Besucher  beobachtete  Schletterer  bei 
Pola  die  Apidcn: 

1.  Anthrena  albopunctata  Rossi;  2.  A.  carbonaria  L. ;  3.  A.  combinata  Chr.; 
4.  A.  convexiuscula  K.;  5.  A.  flavipes  Pz.;  6.  A.  nana  E.;  7.  A.  parvula  K.;  8.  Halictus 
calceatuB  Scop.;  9.  H.  fasciatellus  Schck.;  10.  H.  levigatus  K.  O;  11.  H.  morio  F.; 
12.  Frosopis  clypearis  Schcic. 

172.  N.  pyrenaicum  R.  Br.  (Roripa  pyrenaica  Rchb.).  [Mac  Leod, 
PyreneeenbLJ   —  Die  gelben  Blumen  haben  einen  Durchmesser  von    6,5  mm, 
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wenn  sie  sich  ausgebreitet  haben.  Von  den  4  Honigdrüsen  sind  die  beiden 
zwischen  den  langen  Staubblattpaaren  stehenden  sehr  klein.  Beim  Abblühen 
findet  durch  Berührung  der  Ajitheren  und  der  Narbe  spontane  Selbstbestäubung 
statt  Fremdbestäubung  ist  bei  Besuch  honigsuchender  Insekten  bevorzugt 
Mac  Leod  beobachtete  in  den  Pyrenäen  eine  kurzrüsselige  Biene 
(Halictus)  und  zwei  Museiden  als  Besucher. 

41.  Barbaraea  R.  Br. 

Homogame,  gelbe  Blumen  mit  halbverborgenem  Honig.  6  Honigdrüsen 
von  denen  je  2  am  Gninde  der  kürzeren  Staubblätter  öfter  verschmelzen. 

173.  B.  vulgaris  L.  [H.  M.,  Weit.  Beob.  I.  S.  325,  326;  Kirchner, 
Flora  S.  288;  Knuth,  Bijdragen.]  —  Die  goldgelben  Kronblätter  breiten  sich 
im  Sonnenschein  so  weit  auseinander,  dass  die  Blüte  einen  Durchmesser  von 
7 — 9  mm  hat.  Jeder  der  beiden  hürzeren  Staubblätter  hat  am  Grunde  jederseits 
dne  kleine,  fleischige,  grüne  Honigdrüse,  doch  verschmelzen  je  zwei  derselben 
häufig  zu  einem  halbkreisförmigen,  wallartigen  Nektarium.  Ausserdem  sitzt  je  eine 
etwas  grössere,  zähnchenförmig  verlängerte  Honigdrüse  aussen  am  Grunde  zwischen  je 
2  längeren  Staubblättern  (entsprechend  den  verschwundenen  beiden  kürzeren  Staub- 
blättern). Letztere  sondern  nur  ein  kleines  Tröpfchen  aus,  während  die  andern 
4  Drüsen  (oder  die  beiden  Wülste)  bei  günstigem  Wetter  reichlichen  Nektar 
bilden.  Letzterer  sammelt  sich  in  Aussackungen  am  Grunde  der  beiden  äusseren 
Kelchblätter.  Die  Menge  des  hier  vorhandenen  Nektars  ist  so  gross,  dass  die 
Staubblätter  sich  so  stellen,  als  ob,  wie  sich  H.  Müller  ausdrückt,  die  beiden 
zwischen  den  2  längeren  Staubfäden  sitzenden  Honigtröpfchen  gar  nicht  vor- 
handen wären.  Die  längeren,  die  Narbe  überragenden  Staubblätter  machen 
nämlich  eine  Vierteldrehung  nach  der  Seite  der  benachbarten  kürzeren,  während 
die  letzteren,  welche  mit  der  Narbe  gleich  hoch  stehen,  dieser  zugekehrt  bleiben. 
Bei  sonnigem  Wetter  sind  die  Blüten  weit  geöffnet,  die  kürzeren  Staubblätter 
bi^en  sich  weit  von  der  Narbe  ab;  bei  andauernd  regnerischem  Wetter  belegen 
sie  die  Narbe  mit  Pollen.  Besuchende  Insekten,  die  zu  den  grösseren  Honig- 
tropfen vordringen,  werden  vorzugsweise  Fremdbestäubung  bewirken. 

Besucher  und  Befruchter  sind  ausser  der  auch  von  mir  beobachteten  Honig- 
biene nach  H.  Müller  Fliegen  und  KAfer,  nämlich: 

A.  Goleoptera:  a)  Nüidulidae:  1  Meligethes  hld.  und  pfd.  in  grosser  Zahl. 
b)  Cueurlumideie:  2.  Ceutorhynchus  sp.  c)  Scarabaeidae :  3.  Phyliopertha  horticola  L., 
Blüienteile  nagend.  B.  Diptera:  a)  Muaeidae:  4.  Anthomyia- Arten  sgd.;  5.  Aricia 
incana  Wiedem.,  sgd. ;  6.  Calobata  cothumata  Pz.,  sgd. ;  7.  Scatophaga  merdaria  F.,  sgd. 
b)  Syrphidae:  8.  Ascia  podagrica  F.,  psd.;  9.  Rhingia  rostrata  L.,  sgd.  und  psd.,  zahlreich. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  Hymenoptera:  Apidae: 
1.  Anihrena  extricata  Sm.  9t  psd.;  2.  Apis mellifica  L.  §,  sgd.;  3.  Bombus  lapidariusL.  y, 
sgd.;  Mac  Leod  in  Flandern  2  Bienen,  1  Schwebfliege;  Empide.    (Bot  Jaarb,  VI.  S.  194.) 

In  Dnmfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  10)  sind  Apis,  2  kurz- 
rüsselige Bienen,  2  Museiden,  2  Schwebfliegen  und  ein  Kleinfalter  als  Besucher  beobachtet. 

174.  B.  intermedia  Bor.  [Kirchner,*  Flora  S.  288;  Mac  Leod,  Bot. 
Jaarb.  VL  S.  195.]  hat  kleinere  und  heller  gelbe  Blüten  als  vorige;  ihr  Durch- 
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messer  ist  oben  nui'  6  mm.     Im  übrigen  stimmt  die  Blüteneinrichtmig  mit  der- 
jenigen von  B.  vulgaris  überein,  doch  sind  nur  4  Ncktarien  vorhanden. 

42.  Tunitis  DilL 

Homogamo  Blumen  mit  halbverborgenem  Honig.     4  Nektardrüsen. 

175.  T.  glabra  L.  [Kirchner,  Flora  S.  289;  Knuth,  Bijdragen.]  — 
Da  die  gelblich-weissen  Kronblätter  ziemlich  aufrecht  stehen,  sind  die  Blüten 
wenig  augenfällig.  Von  den  4  Nektardrüsen  stehen  2  aussen  am  Grunde  der 
2  längeren  Staubblattpaare;  die  kürzeren  Staubblätter  sitzen  einem  Wulste  auf, 
der  beiderseits  kegelförmig  hervortritt.  Nicht  selten  verschmelzen  die  4  Nektarien 
zu  einem  Ringe.  Die  Antheren  springen  nach  innen  auf;  diejenigen  der  längeren 
Staubblätter  liegen  mit  ihrem  unteren  Teile,  die  der  kürzeren  mit  der  Spitze  der 
Narbe  an,  so  dass  spontane  Selbstbestäubung  unvermeidlich  ist.  Honigsuchende 
Insekten  können  sowohl  Fremd-  als  auch  Selbstbestäubung  herbeiführen.  Warn- 
storf  (Bd.  V.  Brand.  Bd.  38)  bezeichnet  die  Blumen  als  protogynisch :  Narben- 
papillen  schon  in  nocli  nicht  vollkommen  geöffneten  Blüten  entwickelt,  spater 
die  Antheren  in  gleicher  Höhe  mit  der  Nai'be  und  Autogamie  ermöglichend. 

Besucher  finden  sich  in  geringer  Zahl  ein:  ich  sah  bei  Kiel  nur  2  Schweb- 
fliegen (Rhingia  rostrata  L.  und  Syritta  pipiens  L.)  honigsaugend. 

43.  Arabis  L. 

Meist  kleine,  seltener  ansehnliche,  weisse  oder  weissliche,  selten  rosa  oder 
lila  oder  blaue,  meist  homogame,  seltener  protogyne  Blumen  mit  halbverborgenem 
Hom'g.     2,  4  oder  6  Nektarien. 

176.  A.  alpinaL.  [Sprengel,  S.  333;  Axell  a.  a.  O.;  H.  M.,  AlpeubL 
S.  143,  144;  Schulz,  Beitr.  H.  S.  11,  1.2.]  -—  Die  Blüten  sind  homogam. 
Von  den  4  Honigdrüsen  sind  die  an  der  Aussenseite  des  Grundes  jedes  der 
beiden  kürzeren  Staubblätter  sitzenden  die  gi-össten;  ihr  Nektar  sammelt  sich  in 
der  Aussackung  des  danmter  stehenden  Kelchblattes.  Die  2  kleineren  aussen 
zwischen  den  Wurzebi  je  zweier  längerer  Staubblätter  sitzenden  sondern  kaum 
Honig  ab.  Die  Fonn  der  Nektarien  ist  übrigens  sehr  veränderlich.  Die  längeren 
Staubblätter  kehren  ihre  pollenbedeckte  Seite  bald  den  benachbarten  kürzeren 
zu,  so  dass  ein  zum  Nektar  vonlringendes  Insekt  sie  streifen  muss  und  daher 
Fremdbestäubmig  bevorzugt  ist;  bald  kehren  sie  dieselbe  der  Narbe  zu  und 
lassen  dann  namentlich  bei  trübem  Wetter  (in  Grönland  stets)  Pollen  auf  die 
Narbe  fallen  oder  herrühren  dieselbe,  so  dass  spontane  Selbstbestäubung  eintritt 
Nach  Ekstam  beträgt  auf  Novaja  Semlja  der  Durchmesst^r  der  schwach  duften- 
den, dort  protogyn-homogamen  Blüten  6 —  1 2  mm.  Reichliche  Honigabsonderung 
findet  statte  und  Selbstbestäubung  ist  auch  dort  leicht  möglich.    (S.  Fig.  29.) 

Als  Besucher  beobachtete  H.  Müller  in  den  Alpen  2  Miegen;  Schulz  in 
Tirol  auch  noch  einzelne  Tagfalter.  Mac  Leod  beobachtete  in  den  Pyrenäen  2  Fliegen 
als  Besucher;  Loew  im  bot.  Garten  zu  Berlin  die  Honigbiene  sgd. 

111.  A.  paucillora  ßarclLe  (A.  brassiciformis  Wallr.,  Brassica 
alpina  L.)  [Schulz,  Beitr.  H.  S.  11.]  —  Die  weissen  Blüten  sind  homogam. 
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Arn  Grunde  der  küi-zeren  Staubblätter  findet  sich  je  ein  wulötfömiiges  Nektarium 
und  am  Grunde  jedes  der  beiden  längeren  Staubblätter  ein  kleiner  Höcker.  Die 
Honigabsonderung  ist  eine  sehr  geringe.  Auch  hier  ist  die  Form  der  Nektarien 
:?ehr  veränderlich.  Die  Narbe  steht  meist  in  gleicher  Höhe  mit  dem  Grunde 
der  Antheren  der  längeren  Staubblätter  und  wird  von  diesen  berührt,  so  dass 
spontane  Selbstbestäubung  unvermeidlich   ist '    Bei   günstiger  Witterung   drehen 


!     i  V  ^ 


A.  B.  C. 

Fig.  29.     Arabis  alpina  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

A,  Blüte  nach  EntfemuDg  zweier  Kronblfttter  von  der  Seite  gesehen,  sh  Safthalter.  In 
dieser  Blüte  ist  jedes  längere  Staubblatt  dem  benachbarten  küraeren  zugewendet.  B.  Blüte 
von  oben  gesehen.  In  dieser  Blüte  haben  alle  Antheren  ihre  pollen bedeckte  Seite  der  Narbe 
zugekehrt;  die  Stanbföden  sind  jedoch  soweit  zurückgebogen,  dass  Selbstbestäubung  vorläufig 
nicht  eintritt.  C.  Blüte  nach  Entfernung  von  Kelch  und  Krone,  n  funktionierende  Nektarien ; 
n'  rudimentäre.  Die  Staubblätter  stehen  wie  bei  B, 
(Vergrösserung  7:1.) 


sieh  die  Antheren  den  kürzeren  Staubblättern  zu,  so  dass  alsdann  bei  Insekten- 
besuch auch  Fremdbestäubung  erfolgen  kann.  Schulz  sah  jedoch  in  Thüringen 
nur  Blasenfüsse  und  Blmnenkäfer  (Meligethes)  als  Blütenbesucher. 

178.  A.  petraea  (L.)  Lam«  Nach  Ekstam  sind  auf  Novaja  Semlja 
die  ziemlich  stark  mandelduftenden  Blüten  homogam.  Selbstbestäubung  ist 
leicht  möglich.     Als  Besucher  wurde   eine  mittelgrosse  Fliege  beobachtet. 

179.  A.  hirsuta  Scop.  [H.  M.,  Befr.  S.  134.]  —  Die  weissen  Blüten 
sind  homogam.  Nur  2  an  der  Innenseite  des  Grundes  der  kürzeren  Staub- 
blatter befindliche  Drüsen  sondern  Nektar  ab.  In  den  meisten  Blüten  über- 
ragen die  längeren  Staubblätter  die  Narbe,  so  dass  bei  ausbleibendem  Insektenbesuche 
durch  Pollenfall  Autogamie  eintritt;  seltener  stehen  die  Antheren  der  längeren 
Staubblätter  mit  der  Narbe  in  gleicher  Höhe,  wobei  dann  durch  unmittelbare 
Berührung  spontane  Selbstbestäubung  eintritt.  Honigsuchende  Insekten  können 
sow^ohl  Fremd-  als  auch  Selbstbestäubung  herbeiführen.  Warnstorf  (Bot.  V. 
Brand.  Bd.  38)  bezeichnet  die  Blüten  als  protogynisch :  Narbe  schon  in  noch 
geschlossenen  Blüten  belegungsfähig  und  die  Staubgc»fässe  etwas  überragend. 
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Als  Besacber  sah  H.  Mfiller: 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Syritta  pipieDS  L.,  sgd.  B.  Hymenoptera:  a)  Apidcie: 
2.  Anthrena  albicrus  E.  ^,  sgd.;  8.  Apis  mellifica  L.  ^,  sgd.;  4.  Halictus  sezDotatos 
K.  9>  V^^'   ^)  SphegidcLe:  5.  Ammophila  sabalosa  L.,  sgd.    G.  Lepidoptera:  Bombyce*: 

6.  Eucbelia  jacobaeae  L.,  sgd. 

In  DumMesshire  (Scbottland)  (Scott-Elliot,  Flora  8.12)  sind  1  Empide,  2  Mns- 
ciden  und  2  Scbwebfliegen  als  Besuctier  beobachtet. 

180.  A.  arenosft  Scop.  Als  Besucher  der  lila,  seltener  weissen  Blüten 
beobachtete  Buddeberg  bei  Nassau  ausser  einem  Tagfalter  (Thecla)  zahl- 
reiche kurzrüsselige  Bienen,  nämlich: 

A.  Hymenoptera:  Apidctei  1.  Anthrena  albicansMflU.  9>  ^S^*;  ^<  ^*  cineraria 
L.  9  f  psd. ;  8.  A.  cingulata  F.  9  0^»  sgd. ;  4.  A.  nigroaenea  E.  9  >  SS^* »  ^>  ^'  parvnla 
E.  9>  s^^*  und  psd.,   häufig  (12  Ex.);  6.  Halictus  caloeatus  Scop.  9*  ^%^'   ^^^  psd.; 

7.  H.  flavipes  E.  9»  ^%^  \  ^-  H.  leucopns  E.  9>  ^9^*  und  psd.;   9.  H.  tetrazonius  Elg. 
(quadricinctas  E.  olim)  9»  SS<1-    B.  Lepidoptera:  Bhapaloeera:  10.  Thecla  rubi  L.,  sgd. 

Bail  (Bot.  Centralbl.  Bd.  9)  beobachtete  in  Westpreussen  namentlich  Schweb- 
fliegen (Eristalis  intricarius  L.  u.  s.  w.,  Melanostoma  mellina  L.  u.  s.  w.,  Melithreptus 
scriptns  L.)  und  Museiden  (Lucilia  sp.,  Anthomyia  sp.),  ferner  Hymenopteren  (Apis,  An- 
threna nana  E.»  Dolerus  vestigialis  Elug),  Falter  (Pieris  napi  L.,  Thecla  rubi  L.,  Neme- 
obius  lacina  L.,  Euclidia  glyphica  L.),  1  Wanze  (Eurydema  oleruceum)  und  1  Eäfer 
(Athens  subfnscus  Müll.)  als  Besucher. 

181«  A.  Tiirrita  L,  Die  weissen  Blüten  sab  Mac  Leod  in  den  Pyrc»- 
näen  von  einer  kurzrüsseligen  Biene  (Halictus  cylindricus  F.  9); 

182,  A.  sagittata  DC«  daselbst  von  einem  Schmetterling  (Adela  sp.) 
besucht. 

183,  A.  pumila  Jacq«  [Schulz,  Beiträge  II.  S.  12,  13.]  —  Die  weissen 
Blüten  sind  in  Tirol  protogyn.  Am  Grunde  der  kürzeren  Staubblätter  befinden 
sich  an  der  Aussenseite  je  ein  zweihöckeriges,  halbmondförmiges  Nektarium.  Die 
Narbe  ist  in  der  Regel  bereits  in  der  Knospe  entwickelt  und  ragt  vielfach  schon 
vor  dem  Aufblühen  zwischen  den  Kronblättern  hervor.  Zur  Zeit  der  Blüten- 
öffnung überragt  der  Griffel  fast  immer  die  Antheren  und  zwar  die  der  längeren 
Staubblätter  um  1  mm,  die  der  kürzeren  um  2 — 3  mm.  Niu*  in  Ausnahmefallen 
erreichen  die  ersteren  die  Narbe.  Es  ist  daher  spontane  Selbstbestäubung  fast 
ausgeschlossen.  Besuchende  Insekten  bewirken  vorzugsweise  Fremdbestäubung. 
Schulz  sah  bei  trüber  Witterung  3  kleine  Dipteren  als  Besucher.  Derselbe 
beobachtete  auch  Gynomonöcie. 

184,  A.  bellidifolia  Jacq.  [H.  M.,  Alpenblumen  S.  144.  145.]  —  Die 
weissen  Blüten  sind  protogyn  mit  langlebigen  Narben.  Am  Grunde  der  kürzeren 
Staubblätter  sitzt  je  ein  grünes,  wallfömiiges ,  reichlich  Honig  absonderndes, 
fleischiges  Nektarium;  ausserdem  befindet  sich  je  ein  klemes  Knötchen  an  der 
Aussenseite  des  Grundes  der  vier  längeren  Staubblätter.  Bei  trübem  Wetter 
bleiben  die  sich  öffnenden  und  mit  der  Narbe  gleich  hoch  stehenden  Antheren 
der  längeren  Staubblätter  der  ersteren  zugewandt  und  belegen  sie;  bei  sonnigem 
Wetter  spreizen  die  Staubblätter  nach  aussen,  so  dass  keine  Berührung  statt- 
findet, ein  besuchendes  Insekt  daher  Fremdbestäubung  herbeizuführen  vermag. 
Als  Besucher  beobachtete  H.  Müller  nur  eine  Schwebfliege  (Eristalis 
tenax  L.). 
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185.  A.  ftlpestris  Rchb.  Als  Besucher  beobachtete  H.  Müller  in  den 
Alpen  die  Honigbiene,  2  Tagfalter,  2  Schwebfliegen  und  2  Museiden.  (A.a.O.S.  146.) 

186.  A.  coerulea  Uaenke«  [Kern er,  Pflanzenleben  11;  Kirchner, 
Bdtr.  S.  20;  Schulz,  Beitr.  IL  S.  13.]  —  Die  anfangs  blauen,  spater  ver- 
blaehenden  Blumen  sind  homogam  oder  schwach  protogyn.  An  der  Aussenseite 
des  Grundes  der  kiu-zen  Staubblätter  finden  sich  oft  sehr  unbedeutende  Nektarien ; 
ähnliche  aber  nicht  secemierende  stehen  am  Grunde  der  langen  Staubblätter. 
Die  Antheren  der  längeren  Staubblätter  liegen  der  mit  ihnen  in  gleicher  Höhe 
stehenden  Narbe  bei  trüber  Witterung  und  in  der  Nacht  dicht  an;  auch  die 
der  kürzeren  erreichen  nicht  selten  die  Narbe.  Es  ist  daher  spontane  Selbstbe- 
stäubung unausbleibhch.  Nach  Kern  er  findet  solche  bei  andauerndem  Eegen- 
Wetter  in  der  geschlossen  bleibenden  Blüte,  also  pseudokleistogam ,  statt  Als 
Besucher  sind  einige  Fliegen  beobachtet. 

187.  A.  Holboellii  Homemann.  Die  ansehulichen  Blüten  sind  nach 
Warming  homogam.  Die  Antheren  der  längeren  Staubblätter  überragen  anfangs 
die  Narbe,  berühren  sie  aber  später  in  Folge  Heranwachsens  des  Stempels. 

188«  A«  albida  Stev«  Loew  beobachtete  im  botanischen  Grarten  zu  Berlin: 
A.  Coleoptera:  Coeeinellid(u:  1.  CoccinelJa  septempunctata  L.  B.  Diptera: 
SyrphidcLei  2.  Cbeilosia  sp.,  pfd.;  3.  Eristalis  acneus  Scop.  C.  Hymeuoptera:  Äpidae: 
4.  Anthrena  parvala  K.  ^  ,  sgd.,  O,  ggd.  und  psd.;  5.  Apis  inellifica  L.  ^\  sgd.;  6.  Bom- 
bus  hortorum  L.  5^,  sgd.;  7.  B.  lapidarius  L.  9»  »8^-;  8.  Osmia  rafa  L.  ^T,  sgd.  D.  Le- 
pidoptera:  Rhopaheerai  9.  Vanessa  urticae  L.,  sgd. 

189.  A.  deltoides  DC.  sah  Loew  im  bot  Garten  von  einer  langrüsseligen 
Biene  (Osmia  rufa  L.  ?,  sgd.  und  psd.)  besucht 

190.  A.  caucasica  Willd.  Burkill  (Fert.  of  Spring  Fl.)  beobachtete  an 
der  Küste  von  Yorkshire  1  Syrphide,  Eristalis  pertinax  Scop.,  sgd.,  als  häufigen 
B^ucher 

44.  Cardamine  L. 

Homogame  oder  protogynische,  weisse  oder  auch  lila  Blumen  mit  halb  oder 
ganz  verborgenem  Honig.     2  oder  4  Nektarien. 

191.  C.  pratensis  L.  [Sprengel,  8.  331;  H.  M.,  Befr.  S.  134,  135; 
Weit  Beob.  I.  S.  326;  Kirchner,  Flora  S.  290,  291;  Warnstorf,  Bot 
V.  Brand.  Bd.  38;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  26,  148.]  —  Die  weissen  oder  lila 
Blüten  sind  gross  und  augenfällig;  es  ist  daher  auch  der  Insektenbesuch  ein  stärkerer 
als  bei  den  meisten  übrigen  Pflanzen  dieser  Familie.  Am  Grunde  der  beiden 
kurzen  Staubblätter  stehen  2  grössere  Nektarien,  2  andere,  kleinere,  nach  aussen 
gerichtete  zwischen  je  zwei  längeren  Staubblättern.  Der  von  diesen  4  N(»ktarieu 
abgesonderte  Honig  sammelt  sich  in  dem  ausgebauchten  Grunde  der  Kelch- 
blätter; demgemäss  ist  die  Ausbauchung  der  beiden  miter  den  grösseren  und 
daher  stärkei*  secemierenden  Nektarien  stehenden  Kelchblätter  auch  eine  stärkere, 
als  diejenige  der  unter  den  beiden  kleineren  stehenden.  Man  kann,  wie  schon 
H.  Müller  hervorhebt,  daher  an  dem  von  unten  betrachteten  Kelche  erkennen, 
wo  in  der  Blüte  die  beiden  kürzeren  Staubblätter  stehen.  Die  Kelchblätter 
liegen  den  Krön  blättern  dicht  an,  so  dass  die  Nägel  der  letzteren  zu  einer  Röhre 
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von  mehreren  Millimeter  Länge  zusammengehalten  werden,  in  deren  Grunde  der 
Nektar  geborgen  ist.  C.  pratensis  gehört  daher  zu  Blumenklasse  B.  Bereits  in 
der  Knospe  überragen  die  längeren  Staubblätter  die  Narbe.  Sie  machen  dabei 
eine  viertel  Drehung  nach  den  benachbarten  kürzeren  Staubblättern  hin,  so  dass 
honigsuchende  Insekten  mit  den  entgegengesetzten  Seiten  des  Kopfes  die  Narbe 
und  die  pollenbedeckten  Antheren  streifen,  mithin,  je  nachdem  sie  den  Rüssel  rechts 
und  links  in  die  Blüte  senken  oder  im  Kreise  herumgehen,  entweder  Fremd-  oder 
Selbstbestäubung  herbeiführen  müssen.  Die  beiden  kürzeren  Staubblätter  wenden 
die  aufgesprungene  Seite  ihrer  Antheren  immer  der  Narbe  zu,  und  zwar  stehen  die- 
selben in  manchen  Blüten  tiefer  als  die  letztere,  in  anderen  mit  ihr  gleich  hoch, 
in  noch  anderen  höher,  so  dass  in  den  beiden  letzten  Fällen  spontane  Selbst- 
bestäubimg möglich  ist  Bei  kaltem,  regnerischem  Wetter  ist  die  Drehung  der 
längeren  Staubblätter  in  manchen  Blüten  schwächer  oder  findet  gar  nicht  statt, 
so  dass  der  Pollen  von  selbst  auf  die  Narbe  fällt.  Doch  ist  die  Pflanze,  nach 
Hildebrand  (Ber.  d.  d,  b.  Ges.  1896),  selbststeril.  Warnstorf  bezeichnet 
die  Blüten  als  protogynisch :  Narbe  schon  in  noch  geschlossenen  Blüten  mit 
ausgebildeten  Papillen. 

An  den  von  Warming  untersuchten  Pflanzen  Grönlands  liegen  die 
Antheren  der  kurzen  Staubblätter  der  Narbe  so  dicht  an,  dass  spontane  Selbst- 
bestäubung möglich  ist;  doch  bilden  sich  selten  reife  Früchte,  sondern  die  Ver- 
mehrung geschieht  auf  vegetativem  Wege  durch  Bulbillen. 

Nach  Ekstam  beträgt  auf  Novaja  Semlja  der  Durchmesser  der  schwach 
duftenden,  protogyn-homogamen  Blüten  10 — 15  mm  (nach  Kjellman  im  arktischen 
Sibirien  meist  24  mm).  Die  Blüteneinrichtung  stimmt  mit  der  von  mir  be- 
schriebenen (auf  den  nordfriesischen  Inseln)  überein.  Als  Besucher  wurde  eine 
kleinere  Fliege  bemerkt 

Als  Besucher  beobachteten  Hermann  Malier  (1)  und  ich  (!). 

A.  Coleoptera:  a)  Nitidulidae:  1.  Meligethes  sp.,  häufig,  hld.  (1,  !).  b)  Staphy- 
linidae:  2.  Omalium  florale  Payk.,  äusserst  zahlreich  (1).  B.  Diptera:  a)  BombyUdae: 
3.  Bombylius  discolor  Mg.,  sgd.  (1);  4.  B.  major  L.,  sgd.  (1).  b)  Empidaei  5.  £mpi8 
opaca  F.,  sgd.  (1).  c)  Muscidae:  6.  Anthomyia  sp.,  pfd.  (1,  !).  d)  Syrphidae:  7.  Eristalis 
nemorum  L.,  pfd.  (1);  8.  Helophilus  pendulus  L.,  sgd.  (1,  !);  9.  Melanostoma  mellina 
L.,  pfd.  (1);  10.  Rhingia  rostrata  L.,  sgd.  and  pfd.,  häufig  (1);  11.  Syrphus  niti- 
dicoUis  Mg.,  sgd.  und  pfd.  (1);  12.  S.  sp.  (!).  C.  Hymenoptera:  Apidae:  13.  An- 
threna  cineraria  L.  9*  ^^^  ^x-»  psci.  und  sgd.  (1);  14.  A.  dorsata  K.  9,  sgd.  und  psd.  (1); 
15.  A.  gwynana  K,  9>  ps^»»  einmal  (1);  16.  A.  parrulaE.  9  (fi  V^^'  u.  sgd.  (1);  17.  Apis 
mellifica  L.  ^\  sehr  häufig,  bald  psd.,  bald  sgd.  (1,  !);  18.  Bombus  terrester  L.  9>  SS^- 
(1,  !);  19.  Halicius  cylindricus  F.  9,  psd.  und  sgd.  (1);  20.  Nomada  lateralis  Pz.  9i 
sgd.  (1);  21.  N.  lineola  Pz.  (f,  sgd.  (1);  22.  Osmia  rufa  L.  (f,  sgd.  (1).  D.  Lepido- 
ptera:  Rhopalocera,  sgd.:  23.  Anthocharis  cardamines  L.  (1);  24..Pieri8  brassicae  L.  (1); 
25.  P.  Dapi  L.  (1,  !);  26.  Rhodocera  rhamni  L.  (1);  27.  Vanessa  urticae  L.(!).  E.  Thy- 
saDoptera:  28.  Thrips,  sgd.  und  pfd.  (1). 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  Apidae:  1.  Bomb,  derhamellus  K. '^\  sgd.;  2.  B. 
pomorum  Pz.  O,  sgd.;  3.  Nomada  succincta  Pz.  9t  sgd-,  sowie  den  Falter  Thecla  rnbi 
L.,  sgd.;  Rössler  bei  Wiesbaden  den  Falter  Macroglossa  fuciformis  L. 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  13}  sind  1  Bibionide^ 
1  Museide,  4  Schwebfliegen  und  1  Falter  als  Besucher  beobachtet. 
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H.  de  Vries  (Ned.  Kruidk.  Arch.  1877)  beobachtete  in  den  Niederlanden  1  Biene, 
Halictns  quadricinctns  F.  9»  &^  Besucher;  Mac  Leod  in  Flandern  8  Bienen,  11  Fliegen, 
4  Falter,  1  Käfer.  (B.  Jaarb.  VI.  S.  192,  193.) 

192,  C.  amara  L.  [Ludwig,  D.  Bot.  Monatsschrift  VI.  S.  5 ;  M  a  c  L  e  o  d , 

B.  Jaarb.  VI.  S.  193—194;  Kirchner,  Flora  S.  291;  Warnstorf,  Bot  V. 
Brand.  Bd.  38;    Knuth,   Bijdragen.]    —    Die  Nektarieu  sind    ebenso   wie   bei 

C.  pratensis.  Die  Blüten  sind  unterwärts  trichterförmig  verengt,  sie  gehören 
daher  zur  Blumenklasse  B.  Die  sechs  Staubblätter  sind  fast  gleichlang  und 
:;preizen  weit  auseinander,  wobei  die  pollenbedeckte  Seite  der  Antheren  nach  innen 
gewendet  ist  Das  Fruchtblatt  ist  kaum  halb  so  lang  wie  die  Staubblätter  (nach 
Warnstorf  ist  es  ebenso  lang).  Besuchende,  honigsaugende  Insekten  berühren 
<laher  mit  der  einen  Seite  des  Kopfes  die  Antheren,  mit  der  entgegengesetzten  die 
Narbe,  bewirken  also  vorzugsweise  Fremdbestäubung,  nur  dann  Selbstbestäubung, 
wenn  sie  den  Kopf  abwechselnd  rechts  und  links  vom  Stempel  in  die  Blüte  senken 
Ausser   den  Zwitterblüten   sind  auch  kleinblumige,   weibliche  Blüten  beobachtet 

In  Dnmfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  12)  sind  Fliegen,  Falter 
und  Käfer  als  Besucher  beobachtet. 

193.  C.  impatiens  L.  [H.  M.,  Weit  Beob.  I.  S.  327;  Kirchner, 
Flora  S.  292.]  —  Die  Kronblätter  sind  sehr  klein,  weiss,  zuweilen  fehlen  sie 
gänzlich ;  es  sind  daher  die  Blüten  wenig  augenfällig.  Am  Grunde  der  längeren 
Staubblattpaare  sitzt  je  eine  Honigdrüse,  ebenso  je  eine  am  Grunde  der  kürzeren 
Staubblätter.  Sie  sind  auf  der  Aussenseite  der  Filamente  durch  einen  gi'ossen 
Wulst  verbunden.  Die  pollenbedeckte  Seite  der  sich  weit  nach  aussen  biegenden 
Staubblätter  ist  nach  innen  gerichtet,  so  dass  honigsuchende  Insekten  vorzugsweise 
Fremdbestäubung  bewirken  können. 

Als  Besucher  beobachtete  Buddeberg  bei  Nassau  eine  honigsaugende  und 
poUensammelnde  Biene:  Anthrena  albicans  Müll.  O* 

194.  C.  hirsata  L.  Nach  Jordan  liegen  die  Antheren  der  Narbe  an, 
so  dass  spontane  Selbstbestäubung  unvermeidlich  ist. 

Als  Besucher  sah  Mac  Leod  in  Flandern  1  kurzrOsselige  Biene,  1  Museide, 
1  Käfer.    (Bot  Jaarb.  VI.  S.  193.) 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Flliot,  Flora  S.  14)  sind  1  Käfer,  1  Scb web- 
fliege und  2  Museiden  als  Besucher  beobachtet. 

195.  C.  latifolia  Vahl.  Die  lila  Blüten  mit  verborgenem  Nektar  sah 
Mac  Leod  in  den  Pyrenäen  von  zwei  Tagfaltern  besucht 

196.  C.  bellidifolia  L.  Die  Blüten  sind  nach  Warming  in  Grön- 
land autogam,  da  die  Antheren  zeitweilig  der  Narbe  dicht  anliegen. 

Nach  Ekstam  sind  auf  Novaja  Semlja  die  geruchlosen  Blüten,  deren 
Durehmesser  nach  Kjellman  im  arktischen  Sibirien  8  mm  beträgt,  protogyn- 
homogam.     Selbstbestäubung  ist  auch  dort  unvermeidlich. 

197.  C.  resedifolia  L.  In  den  homogamen  Blüten  ht,  nach  Schulz 
(Beitr.  11  S.  13,  14),  spontane  Selbstbestäubung  unvermeidlich.  Als  Besucher 
.<ah  H.  Müller  in  den  Alpen  sechs  Fliegen  (Museiden,  Syrphiden,  Empiden) 
und  einen  Tagfalter. 

198.  C.  alpina  L.  ist  nach  Kerner  protogyn.  Die  Narbe  tritt  aus 
der  sich   eben  öffnenden  Blüte   hervor,    während   die  Staubblätter   noch   unent- 
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wickelt  in  der  Blüte  stehen,  so  dass  jetzt  nur  durch  Insekten  befrachtet  werden 
kann.  Später  ist  durch  die  sich  verlängeniden  Staubblätter  spontane  Selbst- 
bestäubung möglich. 

199.    C.   chenopodiifolia  L«   hat,   nach  Grisebach,   ausser  den   ober- 
irdischen offenen  Blüten  unterirdische  kleistogame. 

46.  Dentaxia  Toum. 

Ansehnliche,  weissliche  oder  rotliche  Blumen,  meist  mit  verborgenem  Honig. 
Meist  vier  Nektarien. 

200.  D.  enneaphyllos  L,  [Schulz,  Beitr.  IL  S.  14.J  —  Die  weasslich- 
gelben  Kronblätter  sind  13 — 17  mm  lang.  Aussen  am  Grande  der  kurzen 
Staubblätter  befindet  sich  je  ein  halbmondförmiger,  nach  aussen  gerichteter 
Wulst;  auch  in  der  Mitte  des  Grandes  jedes  der  beiden  längeren  Staubblatt- 
paare sitzt  ein  breiter,  ebenfalls  nach  oben  gerichteter  Fortsatz.  Diese  vier  Nek- 
tarien sondern  unbedeutend  Honig  ab.  Die  Antheren  der  längeren  Staubblatter 
überragen  die  Kronblätter  vielfach  ein  wenig  und  stehen  mit  der  häufig  bereit«« 
in  der  Knospe  empfängnisfähigen  Narbe  meist  in  gleicher  Höhe,  selten  ein  wenig 
tiefer.  Da  die  ICron-  und  Staubblätter  sich  auch  bei  warmer  Witterung  nur 
wenig  spreizen,  so  befinden  sich  die  Antheren  in  so  grosser  Nähe  der  Narbe,  dass 
spontane  Selbstbestäubung  erfolgen  muss.  Die  Antheren  der  kurzen,  meist  nur 
bis  zur  Mitte  der  langen  reichenden  Staubblätter  springen  gleichzeitig  mit  denen 
der  letzteren  auf  oder  ein  wenig  nach  ihnen.  Sie  dienen  ausschliesslich  der 
Fremdbestäubung.  Als  Besucher  sah  Schulz  bei  San  Martino  und 
Paneveggio  in  die  Blüte  hineinkriechende  Fliegen  und  Käfer,  vorzüglich 
aber  Noktuiden. 

201.  D.  bulbifera  L.  [Kirchner,  Flora  S.  292;  Knuth,  Bijdr.]  —  In 
den  grossen,  blasslila,  rosenroten  oder  auch  weissen  Blüten  steht  je  eine  Honigdrüse 
aussen  am  Grunde  der  beiden  kürzeren  Staubblätter  und  je  eine  meist  gespaltene 
aussen  zwischen  den  Wurzeln  der  beiden  längeren  Staubblattpaare.  Zuweilen  sind  die 
vier  Nektarien  zu  einem  Ringe  verbunden.  Nur  an  sonnigen  Stellen,  wo  Insekten- 
besuch eintritt,  erfolgt  Fruchtansatz,  im  Waldesschatten  ist  die  Pflanze  fast 
immer  steril  und  vermehrt  sich  hier  durch  grosse,  bei  der  Reife  schwarz  violette 
Bulbillen  in  den  Blattachseln.  Trotz  häufiger  Überwachung  habe  ich  in  den 
Wäldern  bei  Kiel  und  Flensburg  niemals  Insekten  besuch  wahrgenommen,  sowie 
äusserst  selten  Fruchtansatz. 

46.  Hesperis  L. 

Ansehnliche,  duftende  Blumen  mit  verborgenem  Honig.  (Blumenklasse  B 
und  F.)     Zwei  oder  vier  Nektarien. 

202.  H.  matronalis  L.  [H.  M.,  Beft-.  S.  137;  Kirchner,  Flora  S.  293; 
Warnstorf,  Bot.  V.  Brand.  Bd.  38;  Kerner,  Pflanzenleben  H.  S.  197; 
Knuth,  Weit  Beob.  S.  23;  Bijdragen.]  —  Die  grossen  violetten  Blüten  duften 
besonders  am  Abend  stark  veilchenartig  (Kern er).     Als  Nektarien  dienen  z^ei 
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grosse,  den  Grund  der  kürzereu  Staubblätter  umfassende,  besonders  nach  innen 
stark  entwickelte,  grüne,  fleischige  Drüsen.  Der  Honig  sammelt  sich  an  jeder 
Seite  der  Blüte  zwischen  den  Wurzeln  von  drei  Staubblättern  und  dem  Grunde 
des  Fruchtknotens  an.  Die  Antheren  der  längeren  Staubblätter  stehen  im 
Blüteneingange;  nach  dem  Verstäuben  wachsen  sie  etwas  und  ragen  aus  der 
Blüte  hervor.  Die  Antheren  der  kürzeren  Staubblätter  berühren  beim  Auf- 
springen mit  ihrem  obersten  Teile  die  Narbe;  im  Verlaufe  des  Blühens  wächst 
diese  aus  der  Blüte  herver.  AUe  Antheren  springen  nach  innen  auf,  sodass  sie 
samtlich  die  Narbe  mit  Pollen  bedecken;  es  ist  also  spontane  Selbstbestäubimg 
unausbleiblich.  Honigsaugende  Insekten  bewirken  aber  regelmässig  Fremd- 
bestäubung, da  sie  Narbe  und  Antheren  mit  entgegengesetzten  Seiten  des  Rüssels 
oder  Kopfes  berühren;  pollensammelnde  Insekten  können  ebensowohl  Fremd- 
ais Selbstbestäubung  herbeiführen. 

Warnstorf  bezeichnet  die  Blüten  als  schwach  protogynisch  bis  homogam. 
PoUenzellen  blass-gelblich,  dicht-  und  klein  warzig,  elliptisch,  bis  37  /i  lang  und 
25  //  breit. 

AlsBesacher  beobachteten  Herrn.  Müller  (1),  Borgstette(2),  Buddeberg  (8> 
und  ich  (!): 

A.  Coleoptera:  Telephoridae:  1.  Anthocomus  fasciatus  L.  (1).  B.  Diptera: 
a)  S^attotMfidae:  2.  Nemotelus  pantherinus  L.,  pfd.  (1).  b)  Syrphidae:  8.  Ghrjsogaster 
aenea  Mg.,  pfd.  (2);  4.  Eristalis  arbustomm  L.,  pfd.  (!);  5.  £.  nemorum  L.,  pfd.  (1,  2); 
6.  E.  pertinax  Scop.,  pfd.  (!);  7.  E.  tenax  L.,  pfd.  (1,  !);  8.  Rhingia  rostrata  L.,  sehr 
häofig,  Bgd.  und  pfd.  (1,  3,  !);  9.  Volucella  pellucens  L.  (2).  G.  Hymenoptera:  Apidae: 
10.  AnthreDa  albicans  Müll.  9,  psd.  (1);  11.  Apis  mellifica  L.  ^,  psd.  (1,  !);  12.  Bom- 
bos  lapidarius  L.  $,  ebenso  (!);  13.  Halictus  leucopns  K.  9>  psd.  (1).  D.  Lepidoptera: 
14.  Pteris  brassicae  L.,  häufig,  sgd.  (1,  !);  15.  P.  napi  L.,  desgl.  (1,  !);  16.  P.  rapae  L., 
desgl.  (1,  !);  17.  Vanessa  urticae  L.,  sgd.  (!). 

208.  Hy  tristisL,,  eine  homogame  Nachtfalterblume.  [H.M.,  Weit. 
Beob.  n.  S.  200—202;  Kerner,  Pflanzeideben  11.  S.  192.]  —  Die  schmutzig- 
grüngelben Kronblätter  sind  mit  einem  Netze  zaiter,  schmutzig-graugrünfarbener 
Adern  durchzogen;  sie  stechen  daher,  trotzdem  ihre  abstehenden  Lappen  14 — 20 
und  mehr  mm  lang  und  3 — 5V«  mm  breit  sind,  nur  wenig  von  den  grünen 
Teilen  der  Pflanze  ab.  Bei  Tage  duften  sie  unmerklich,  sie  erhalten  dann  auch 
kaum  Insektenbesuch.  Wenn  sie  sich  aber  abends  zwischen  7  und  8  Uhr 
öffnen,  verbreiten  sie  einen  kräftigen  Wohlgeruch  (nach  Hyacinthen,  Kern  er), 
wodurch  sie  sich  als  Nachtfalterblumen  kennzeichnen. 

An  der  Innenseite  des  Grundes  der  kürzeren  Staubblätter  sitzen,  nach 
Herrn.  Müllers  Darstellung,  zwei  grosse,  grüne,  fleischige  Honigdrüsen,  welche 
80  reichlich  Nektar  aussondern,  dass  derselbe  die  beiden  Winkel  zwischen  dem 
Grunde  je  eines  kürzeren  Staubblattes,  demjenigen  der  beiden  benachbarten 
längereu  und  dem  Stempel  ganz  ausfüllt. 

Die  Kelchblätter  sind  schmal  und  11 — 15  mm  lang.  In  ihrem  untersten 
Teile  sind  sie  schwach  auswärts  gebogen,  dagegen  schliessen  die  obersten  zwei 
Drittel  derselben  so  dicht  aneinander,  dass  sie  die  Nägel  der  Kronblätter  fest 
zusammenhalten  und  zu  Anfang  der  Blütezeit  nur  ein  oder  zwei  enge,   nur   für 
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Schmetterlingsrüssel  bequeme  Honiggänge  frei  lassen.  Im  Anfange  der  Blütezeit 
stehen  die  pollenbedeckten  Antheren  der  vier  längeren  Staubblätter  der  Blüten- 
mitte zugekehrt  im  Blüteneingange;  1 — 2  mm  unter  ihnen  befindet  sich  die  gleich- 
zeitig entwickelte  Narbe.  Diese  ist  in  der  Richtung  von  einem  kürzeren  Staub- 
blatt zum  anderen  seitlich  ausgezogen  und  diu-ch  einen  Längsspalt  in  zwei 
Lappen  geteilt,  deren  schmale  Enden  abwärts  gekrümmt  sind.  Die  beiden  kür- 
zeren Staubblätter  kehren  ihre  pollenbedeckte  Seite  gleichfalls  der  Blütenmitte  zu 
und  befinden  sich  so  dicht  unter  der  Narbe,  dass  ihr  oberster  Teil  mit  dem 
herabgebogenen  Narbenende  etwa  in  gleicher  Höhe  und  in  etwa  1  mm  Abstand 
liegt.  Die  ein  oder  zwei  engen  Durchgänge  führen  zwischen  Narbenende  und 
kurzem  Staubblatt  hindurch,  sodass  ein  zum  Nektar  vordringender  Schmetterlings- 
rüssel mit  einer  Seite  die  Narbe,  mit  der  entg^engesetzten  den  Pollen  der  kür- 
zeren Staubblätter  streifen,  mithin,  sobald  der  Rüssel  ringsum  mit  Blüten- 
staub behaftet  ist,  bei  jedem  ferneren  Blütenbesuche  Fremdbestäubung  herbei- 
führen muss.  Unterbleibt  Insektenbesuch,  so  rückt  die  Narbe  zwischen  den  vier 
längeren  Staubblättern  empor  und  behaftet  sich  dabei  mit  Pollen,  sodass  spon- 
tane Selbstbestäubung  erfolgt,  die,  nach  H.  Müllers  Versuchen,  von  Erfolg  ist, 
während  Hesperis  tristis  nach  Hildebrand  (Ber.  d.  d.  b.  Ges.  1896)  selbst- 
steril ist.  Im  Anfange  der  Blütezeit  dienen  die  längeren  Staubblätter  nur  dazu, 
unberufene  Gäste  vom  Nektar  fernzuhalten,  indem  sie  mit  ihren  Staubbeuteln 
den  Blüteneingang  verstopfen. 

Als  Besucher  und  ßefruchter  sah  H.  Müllers  Tochter  Agnes  an  einigen 
milden  Maiabenden  3  Noktuiden:  1.  Dianthoecia  nanaHnfn.;  2.  Hadena  sp.;  3.  Plusia 
gamma  L.,  hfg.;  1  Spanner  Jodis  lactearia  L.  und  1  Zünsler  Pionea  forficalis  L.  Die 
Rüssellfinge  derselben  ist  11 — 18  mm. 

47.  Malcolmia  R.  Br. 

Ansehnliche  Blumen  mit  verborgenem  Nektar. 

204.  M.  maritima  R.  Br.  besitzt,  nach  Kerner,  zwei  Reihen  abstehender, 
starrer,  spitzer  Börstchen  auf  dem  Fruchtknoten,  welche  den  Insektenrüssel  ver- 
hindern, einen  anderen  Weg  zum  Nektar  einzuschlagen,  als  denjenigen,  auf 
w^elchem  der  Rüssel  und  der  Kopf  die  pollenbedeckten  Antheren  imd  die  Narbe 
streifen  muss.  Die  Pflanze  ist,  nach  Hildebrand  (Ber.  d.  d.  b.  Ges.  1896), 
selbstfertil. 

48.  Sis3mibriuin  L. 

Kleine,  gelbliche  oder  weissliche,  homogame  bis  schwach  protogyne  Blumen 
mit  halbverborgenem  Honig.     2,  4  oder  6  Honigdrüsen. 

205.  S.  offlcinale  Scop,  [H.  M.,  Befr.  S.  138;  Weit.  Beob.  IL  S.  202; 
Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  26.]  —  Die  kleinen,  hellgelben  Blüten  haben  einen 
Durchmesser  von  nur  3  mm.  Jedes  der  beiden  kürzeren  Staubblätter  hat  zu 
beiden  Seiten  des  Grundes  eine  Honigdrüse,  deren  abgesonderter  Nektar  in  den 
Winkeln,  der  von  einem  kürzeren  und  einem  längeren  Staubblatt  und  dem  Stempel 
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gebildet  wird,  :*itzt  Zuerst  ragen  die  Narbe  und  die  mit  ihr  gleich  hoch  stehen- 
den und  ihr  mit  der  aufgesprungenen  Seite  der  Antheren  fast  anliegenden,  längeren 
Staubblätter  ein  wenig  aus  der  Blüte  her\'or,  während  die  beiden  kürzeren  zwar 
noch  in  der  Blüte  verborgen  sind,  aber  gleichfalls  bereits  geöffnete  Staubbeutel 
haben.  Sodann  wachsen  alle  6  Staubblätter  noch  ein  wenig,  so  dass  die  längeren 
höher  als  die  Narbe  stehen  und  über  ihr  zusammenneigen,  während  die  kürzeren 
nunmehr  den  Fruchtblättern  an  Länge   gleich  und   etwas  nach  aussen  gespreizt 


Fig.  30.     Sisymbrium.    (Nach  der  Natur.   Holbschematisch,  vergrössert.    Zwei  längere  Staub- 
blätter, zwei  Kronblätter  und  das  vordere  Kelchblatt  sind  fortgenommen.) 

7.  S.  officinale  L.  Blüte  im  ersten  Stadium:  Die  Antheren  der  längeren  Staubblätter  (a) 
stehen  in  gleicher  Höhe  mit  der  Narbe  (s),  die  der  kürzeren  (a')  tiefer  als  dieselbe.  2,  S.  of  f  ic. 
Blute  im  zweiten  Stadium:  Die  Antheren  der  lungeren  Staubblätter  überragen  die  Narbe,  die 
der  kürzeren  stehen  mit  ihr  in  gleicher  Höhe.  3.  S.  Sophia  L.  Blüte  im  zweiten  Zustande. 
k  Kelch;  e  Kronblatt;  n  Nektarium. 

sind.  Durch  em  besuchendes  Insekt  kann  daher  sowohl  Fi-emd-  als  auch  Selbst- 
bestäubung herbeigeführt  werden.  Ijetztere  tritt  bei  dem  geringen  Insektenbesuche 
häu^  .'spontan  durch  Hinabfallen  des  Pollens  auf  die  Narbe  im  zweiten  Blüten- 
zustande  ein.    Diese  Selbstbestäubung  ist,  nach  Com  es  (Ult.  stud.),  von  Erfolg. 

Als  Besucher  sahen  H.  Müller  (1)  und  ich  (!): 

A.  Diptera:  a)  Muaeidae:  1.  Authomyia  sp.,  pfd.  (1).  b)  Syrphtdae:  2.  Ascia 
podagricaF.,  pfd.,  in  Menge  (1).  B.  Hymenoptera:  Apidae:  4.  Apis  niellificaL,  sgd.  (!); 
3.  Anthrena  dorsata  K.,  psd.  und  sgd.  (1);  5.  Halictus  morio  F.  cf^  sgd.  (1).  C.  Lepido- 
ptera:  6.  Pieris  brassicae  L.,  sgd.  (!);  7.  P.  napi  L.,  sgd.  (1,  !);  8.  P.  rapae  L.  sgd.  (1). 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen  Apidaei  1.  Prosopis  communis Nyl.  9  !  2*  l^riades 
nigricomis  Nyl.  9*  Seh  letterer  beobachtete  bei  Pola  die  beiden  Bienen  jAnthrena 
florea  F.,  . öfters •*,  sgd.  und  Halictus  calceatus  Scop.,  dann  die  Grabwespe  Pemphredon 
unicolor  F.,  s.  hfg. 

Mac  Leod  sah  in  Flandern  2  Bienen.  3  Schwebfliegen,  1  Museide.  (Bot.  Jaarb.  VI. 
S.  199,  200). 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  14)  sind  1  Mnscide  und 
1  Schwebfliege  als  Besucher  beobachtet. 

206,  8.  Sophia  L.  [Kirchner,  Beitr.  S.  20,  21;  Mac  Leod,  Bot. 
Jaarb.  VI.  S.  200;  Kerner,  Pflanzenleben  II;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  26,  27; 
Weit  Beob.  S.  231.]  —  Obgleich  die  Pflanze  bis  1  m  hoch  wird  und  einen 
reichblütigen  Blütenstand  entwickelt,  ist  sie  doch  wenig  augenfällig,  da  der 
Durchmesser  der  Einzelblüte  nur  3  mm  beträgt  und  eine  gelblich-grüne,  also 
wenig  auffallende  Farbe  besitzt.  Die  Kronblätter  sind  nur  halb  so  lang  wie 
die  Kelchblätter  (siehe  Fig.  30)  und  unterscheiden  sich  von  ihnen  kaum  durch 
ihre  Färbung,    treten   also  fast  gänzlich  von   ihrer   eigentlichen  Aufgabe  zurück. 
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Frucht-  und  StÄubblätter  sind  (nach  meinen  Untersuchungen)  gleichzeitig  ent- 
wickelt und  verhalten  sich  in  Bezug  auf  ihre  gegenseitige  Stellung  wie  bei 
der  vorigen  Art;  auch  die  Lage  der  Nektarien  stimmt  überein  (nach  den  von 
mir  auf  den  nordfriesischen  Inseln  beobachteten  Pflanzen),  während  Vele- 
nowsky  ein  unregelmässig  wulstiges,  den  ganzen  Blütengrund  einnehmendes 
Nektarium  abbildet  Nach  Kern  er  findet  schwache  Protogynie  statt,  doch  be- 
trägt der  Zeitunterschied  in  der  Entwickelung  der  Staub-  und  Fruchtblätter  nur 
wenige  Stunden:  spontane  Selbstbestäubung  ist  also  auch  hier  unvermeidlich. 
Nach  Warnstorf  (Bot  V.  Brand.  Bd.  37)  ist  der  Pollen  blassgelb,  elhptisch, 
äusserst  fein  papillös  bis  fast  glatt,  18 — 19  (x  breit  und  26 — 31  fi  lang. 

Als  Besucher  beobachtete  ich  auf  der  Insel  FOhr:  Diptera:  a)  Muaeidac: 
1.  Anthomyia  sp.  9»  ^«  Sepsis  sp. ;  8.  Themira  minor  Hai.  b)  Syrphidae:  4.  Syritta 
pipiens  L.,  sämtlich  sgd.;  v.  Fricken  in  Westfalen  und  Ostpreassen  den  Blattkäfer 
Colaphus  sophiae  Schall.;  Schiner  in  Österreieh  Thereva  anilis  L.;  Redtenbacher 
bei  Wien  gleichfalls  den  Blattkäfer  Colaphus  sophiae  Schall. 

207.  S.  austriacum  Jacq*  Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten 
zu  Berlin: 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Jßristalis  arbastorum  L.;  2.  £.  nemoram  L.;  3.  Plpiza 
fest! va  Mg.,  sgd.;  4.  Syritta  pipiens  L. ;  5.  Syrphos  albostriatas  Fall.,  sgd.  B.  Hymeno- 
ptera:  Apidae:  6.  Anthrena  dorsata  K.  9,  sgd.  undpsd. ;  7.  A.  nitida  Fourc.  9>  P^d.; 
8.  A.  propinqua  Schenck  O ,  sgd.  und  psd. ;  9.  A.  tibialis  K.  9  *  ^S^*  ^^^  P^-  *  1^-  Apis 
roellifica  L.  §,  sgd.;  11.  Melecta  armata  Pz.  V\  sgd.;  12.  Nomada  lineola  Pz.  O,  sgd.; 
13.  Osmia  caerulescens  L.  O,  8gd.  und  psd.;  13.  0.  falviventris  Pz.  cf  9»  sg^« 

208.  S.  Orientale  L.  (8.  Columnae  Jacq.)  Als  Besucher  beobachtete 
Friese  bei  Fiume  (F.),  Triest  (T.)  und  in  Ungarn  (U.)  die  Apiden: 

1.  Anthrena  carbonaria  L.,  n.  slt  (F.);  2.  A.  decorata  Sm.  (U.);  3.  A.  hypopolia  Per. 
(U.,  mehrfach,  F.);  4.  A.  limbata  Ev.  (ü.);  5.  A.  mono  Brullö  (F.,  hfg.  ü.);  6.  A.  no- 
bilis  Mor.  O  (f  (ü.).  n.  slt.;  7.  A.  sciU  Ev.  (ü.),  n.  slt.;  8.  A.  sisymbrii  Friese, 
slt.  (F.);  9.  A.  suerinensis  Friese  (U.),  n.  slt.;  10.  A.  tibialis  K.  2.  Generat  (U.);  11.  No- 
mada chrysopyga  Mor.  (U.),  hfg.;  12.  Osmia  bisulca  Gerat.  (F.,  U.);  13.  0.  falviventris 
Pz.;  14.  0.  panzeri  Mor.  (F.,  ü.),  hfg.;  15.  0.  solskyi  Mor.  (F.). 

209.  S.  acutangulum  DC.  (S.  austriacum  var.  acutangulum 
Koch.)  MacLeod  beobachtete  in  den  Pyrenäen  5  kurzrüsseh'ge  Hymenopteren, 
1  Falter,  3  Käfer,  7  Schwebfliegen,  1  Mücke,  2  Empiden,  7  Museiden  als  Be- 
sucher.    (B.  Jaarb.  VI.  S.  392,  393.) 

210.  S,  pinnatifldum  DC.  Mac  Leod  beobachtete  in  den  Pyrenäen 
einen  Halictus  als  Besucher.  (A.  a.  O.  S.  393.) 

211.  S.  strietissimum  L.  Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten 
Garten  zu  Berlin  die  Honigbiene  sgd. 

49.  Stenophragma  Öelakovsky. 

Kleine,  weisse,  homogame  bis  schwach  protogyne  Blumen  mit  halbverbor- 
genem Honig.  Von  den  sechs  am  Grunde  der  Staubblätter  stehenden  Nektarien 
sondern  nur  die  an  der  Basis  der  kürzeren  Honig  ab,  die  anderen  vier  sind 
rudimentär. 
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212.  St. Thalianum  CeL  (Sisymbriuin  Thalianum  Gaud.)  [H.  M., 
Weit  Beob.  II.  S.  202,  203;  Kerner,  Pflanzenleben  11;  Kirchner,  Flora 
S.  294;  Warnstorf,  Bot  V.  Brand.  Bd.  38;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  27.]  — 
Der  von  den  am  Grunde  der  beiden  kürzeren  Staubblätter  sitzenden  Nektarien 
abgesonderte  Honig  sammelt  sich  in  den  darunter  stehenden  Kelchblättern  an, 
doch  unterbleibt  die  Honigabsonderung  bisweilen  gänzlich.  Die  mit  Pollen  be- 
deckten Seiten  der  Antheren  der  längeren  Staubblätter  umgeben  die  Narbe  und 
führen  unfehlbar  spontane  Selbstbestäubung  herbei.  Die  Ausbildung  der  Staub- 
bläUer  ist,  nach  Kirchner,  schwankend:  in  der  Regel  sind  alle  6  vorhanden, 
die  LÄnge  der  kürzeren  beträgt  */5 — Vs  der  längeren;  doch  fehlen  nicht  selten  die 
beiden  kürzeren  gänzlich.  Nach  Kerner  findet  schwache  Protogynie  statt 
Warnstorf  bezeichnet  die  Pflanzen  von  Ruppin  als  homogam.  Blüten  dort 
zwitterig  und  auf  derselben  Pflanze  mit  fehlschlagenden  Staubblättern,  daher 
^Tiomonoecisch ;  Stempel  in  letzteren  Blüten  zweiseitig  rötlich-braun.  Pollen 
weisslich,  eiförmig  bis  elliptisch,  feinwarzig,  etwa  30  fi  lang  und  25  fi  breit 

Als  Besucher  beobachtete  Herrn.  Müller: 

A.  Coleoptera:  a)  Curculionidaei  1.  Ceutorhynchus  sp.  b)  Mordellidae:  2.  Ana- 
spis  mfilabris  Gyll.  c)  Nüidulidae:  8.  Meiigethes.  B.  Diptera:  b)  Empidae:  4.  Empis 
vemalis  Mg.,  sgd.  b)  Syrphidae:  5.  Ascia  podagrica  F.,  pfd. ;  6.  Rhingia  rostrata  L.,  sgd. 
C.  Hymenoptera:  Apidae:  7.  Apis  mellifica  L.  §,  sgd. 

Mac  Leod  sah  in  Flandern  eine  Museide.   (Bot.  Jaarh.  VI.  S.  200). 

In  Damfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  12)  ist  1  Schwebfliege  als 
Besucher  beobachtet. 

213.  Uugueninia  tanacetifolia  Rchb.  Nach  Briquet  (Etudes)  betragt 
der  Blütendurchmesser  5  mm.  Der  Kelch  und  die  gelbe  Krone  sind  ausgebreitet 
Die  Staubblatter  spreizen  sich  auseinander  und  wenden  ihre  Antheren  wagerecht 
mit  der  aufgesprungenen  Seite  nach  oben.  Die  Besucher  der  homogamen,  nach 
Honig  duftenden  Blüten  sind  Fliegen,  Wespen,  Bienen  und  Schmetterlinge, 
welche  vorzugsweise  Selbstbestäubung  bewirken.  Kirchner  fügt  hinzu,  dass  im 
botanischen  Garten  zu  Hohenheim  sowohl  die  Kronblatter,  als  auch  die  Staub- 
blatter aufrecht  standen,  weshalb  die  Narbe  von  den  vier  oberen  Antheren  dicht 
umschlossen  und  spontan  mit  Pollen  belegt  wurde.  Die  Pflanze  ist>  nach  Hilde- 
brand (Ber.  d.  d.  b.  Ges.  1896),  selbststeril. 

50.  Alliaria  Adanson. 

Kleine,  weisse,  homogame  Blumen  mit  halbverborgenem  Honig.  Von  den 
vier  Nektarien  sondejn  nur  die  beiden  am  Grunde  der  kürzeren  Staubblätter 
stehenden  Honig  nach  innen  ab,  während  die  beiden  anderen,  welche  zwischen 
dem  Grunde  je  zweier  längerer  Staubblätter  stehen,  nicht  secemieren. 

214.  A.  officinalis  Andrz.  (Sisymbrium  Alliaria  Scop.)  [H.  M., 
Befr.  S.  137,  138;  Weit  Beob.  H.  S.  202;  Mac  Leod,  Bot  Jaarb.  VI. 
S.  199;  Knuth,  Herbstbeob.]  —  Der  von  den  beiden  secemierenden  Honig- 
drüsen abgesonderte  Nektar  bildet  zunächst  vier  Tröpfchen  im  Grunde  zwischen 
je  einem  kürzeren  und  einem  benachbarten  längeren  Staubblatt  und  füllt  endlich 
die  Zwischenräume   zwischen   den  Basen  der  Staubblätter  und    dem  Grunde  des 

Knuth,  HftDdbueh  der  BlQtenbiologie.    II,  1.  7 
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Stempels  aus.  Da  der  Nektar  nach  innen  abgesondert  wird  und  nicht  nach  den 
Kelchblättern  zu,  so  sind  letztere  nach  dem  Aufblühen  überflüssig  und  fallen 
leicht  ab.  Alle  Antheren  springen  nach  innen  auf,  wobei  diejenigen  der  längeren 
Staubblätter  die  Narbe  so  eng  umschliessen,  dass  spontane  Selbstbestäubung  ein- 
treten muss,  die  auch  (Hildebrand,  Ber.  d.  d.  bot.  Ges.  1896)  Ton  Erfolg  ist 
Zum  Nektar  vordringende  oder  auch  Pollen  fressende  oder  sammelnde  Insekten 
müssen  nach  der  Lage  der  Antheren  und  der  Narbe  auch  gelegentlich  Fremd- 
bestäubung bewirken. 

Als  Uesacher  sahen  Herrn.  Mttl]er  (1),  Borgstette  (2)  und  ich  (!): 

A.  Coleoptera:  a)  Curculionidae :  1.  Ceatorhynchus  winzige  Art  (1).  h)  Darmes- 
tidae:  2.  Byturus  fumatus  F.,  pfd.  und  sgd.  (?),  sehr  häufig  (1).  c)  Nitidulidae:  3.  Epu- 
raea  (1);  4.  Meligethes,  häufig  (1).  B.  Diptera:  a)  Bihionidae:  5.  Dilophus  vulgaris 
Mg.  cf ,  sgd.  (?),  (1).  b)  Empidae:  6.  Empis  nigricans  Fall.,  sgd.,  häufig  (l);  7.  E.  punc- 
tata F.,  sgd.  (1).  c)  MuBcidae:  8.  Anthomyia,  sgd.  (1);  9.  Sepsis  sp.  (1).  d)  Syrphidae: 
10.  Rhingia  rostrata  L.,  sgd.  (1);  11.  Syrphus  decorus  Mg.  (2).  C.  Hymenoptera: 
Apidae:  12.  Anthrena  nitida  Fourc.  $,  sgd.  (1);  13.  Apis  mellifica  L.  §,  sgd.  (1, 1).  Rössler 
bemerkte  bei  Wiesbaden  den  Falter  Adela  rufimitrella  Scop. 

y e r h 0 e f f  beobachtete  auf  Nordemey :  A.  Coleoptera:  a)  NUidulidae :  1 .  Meli- 
gethes  brassicae  Scop.  b)  Staphylinid<u :  2.  Tachyporus  obtusus  L.  B.  Diptera:  a)  Mftö- 
cidiie:  3.  Anthomyia  spec.  b)  SyrphidcLe:  4.  Platycheirus  peltatus  Mg.  1  cT,  pfd.  C.  Le- 
pidoptera:  a)  Tineidae:  5.  Adela  cuprella  Thbg.  $. 

Ducke  beobachtete  bei  Triest  Anthrena  tscheki  Mor.  9* 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliöt,  Flora  S.  14)  sind  1  Käfer,  1  Empide, 
2  Museiden  und  2  Schwebfliegen  als  Besucher  beobachtet. 

61.  Braya  Sternberg  et  Hoppe. 

Kleine  gelbe  oder  weisse  Blumen  mit  halbverborgenem  Honig. 

215,  B.  alpina  Sternb.  [Kern er,  Pflanzenleben  IL  S.  248.] — Wie  bei 
Malcolmia  werden  die  Insekten  durch  zwei  Gruppen  aufrecht  abstehender, 
starrer,  spitzer,  am  Fruchtknoten  sitzender  Börstchen  auf  den  Weg  zum  Honig 
verwiesen,  wobei  sie  mit  dem  Rüssel  und  Kopf  die  pollenbedeckten  Antheren 
streifen  müssen.  Die  Narbe  ist  vor  den  Staubblättern  entwickelt  und  ist  sofort 
sichtbar,  sobald  die  Kronblätter  der  aufblühenden  Knospe  sich  etwas  auseinander 
schieben.  —  Nach  Ekstam  sind  auf  Nowaja  Semlja  die  geruchlosen  Blüten 
homogam  oder  schwach  protogyn-homogam.    Selbstbestäubung  ist  möglich. 

52.  Erysimmn  L. 

Gelbe,  homogame  oder  protogyne  Blumen  mit  halbverborgenem  Honig. 
Zwei  oder  vier  Nektarien. 

216.  E.  cheiranthoides  L.  [H.  M.,  Weit  Beob.  IL  S.  203,  204 ;  Kirchner, 
Flora  S.  295.]  —  Von  den  vier  Nektarien  befinden  sich  zwei  rudimentäre  zwischen 
den  Wurzeln  der  längeren  Staubblattpaare,  während  die  beiden  seceniierenden  an 
der  luneuseite  des  Grundes  der  beiden  kürzeren  Staubblätter  sitzen.  Dieselben 
bereiten  soviel  Nektar,  dass  dieser  jederseits  den  Raum  zwischen  dem  Grunde  der 
kürzeren  und  der  benachbarten  längeren  Staubblätter  und  dem  Fruchtknoten  aus- 
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füllt.  Alle  Autheren  kehren  die  aufgesprungene,  pollenbedeckte  Seite  nach  innen, 
wobei  sich  jedoch  die  kürzeren  Staubblätter  nach  aussen  biegen,  dadurch  den 
Zugang  zum  Nektar  frei  machen  und  so  Fremdbestäubung  durch  besuchende 
Insekten  ermöglichen,  während  die  vier  längeren  die  Narbe  umgeben  und  bei 
ausbleibendem  Besuche  spontane  Selbstbestäubung  sichern. 

Als  Besucher  sah  Buddeberg  in  Nassau  eine  kurzrOsselige  Biene  (Panurgus 
calcaratus  Scop.)  sgd.  Loew  beobachtete  in  Schlesien  (Beiträge  S.  30):  Vanessa  urticae 
L.,  sgd.;  Mac  Leod  in  Flandern  1  kurzrOsselige  Biene,  1  Schwebfliege,  1  Museide. 
(Bot.  Jaarb.  VI.  S.  198,  199.) 

217.  E.  helveticum  DC.  [H.  M.,  Alpenbl.  S.  150.]  —  Die  homogamen 
Blumen  sah  Herm.  Müller  von  Museiden,   drei  Käfern,  vier  Faltern  besucht 

218.  £•  Orientale  R.  Br.  [Knuth,  Herbstbeob.]  sah  ich  im  botanischen 
Grarten  zu  Kiel  von  saugenden  Schwebfliegen  (Eristalis  sp.,  Platicheirus  sp., 
Syritta  pipiens  L.,  Syrphus  balteatus  Deg.)  und  Faltern  (Pieris  napi  L.)  be- 
sucht. Nach  Warnstorf  (Bot  V.  Brand.  Bd.  38)  sind  die  gelblich-weissen, 
elliptischen,  warzigen  Pollenkömer  30 — 37  f,i  lang  und  18 — 21  (x  breit. 

219.  E.  aureum  Breb.  ist  selbstfertil.     (Comes,  Ult  stud.) 

220.  E.  crepidifolium  Rchb.  [Schulz,  Beitr.  IL  S.  14, 15.]  —  Der  Grund 
der  kürzeren  Staubblätter  ist  von  einem  vier-  oder  mehreckigen,  honigabsondernden 
Wulste  umgeben;  auch  vor  den  Wurzeln  jedes  Paares  der  längeren  Staubblätter 
stehen  drei  schräg  aufwärts  gerichtete,  secernierende  Fortsätze,  deren  mittlerer 
sich  gerade  vor  dem  Spalt  zwischen  den  beiden  Staubfäden  befindet  Die  Narbe 
ist  sofort  nach  dem  Aufblühen  reif;  sie  überragt  anfangs  die  längeren  Staub- 
blätter um  etwa  3  mm.  Später  strecken  sich  die  Filamente,  so  dass  die  An- 
theren  die  Narbe  erreichen,  doch  springen  die  Staubbeutel  erst  ganz  zuletzt  auf, 
so  dass  anfangs  nur  Fremdbestäubung  und  erst  gegen  Ende  der  Blütezeit  Selbst- 
bestäubung möglich  ist  —  Als  Besucher  der  leuchtend  gelben  Blüten  sah 
Schulz  Schmetterlinge,  Bienen  und  Fliegen,  so^ie  zahllose  kleine 
Käfer  (Meligethes);  dieselben  bewirken  wohl  vielfach  neben  Fremdbestäubung 
auch  Selbstbestäubung. 

53.  Brassica  L. 

Homogame  oder  schwach  protogj-ne,  gelbe,  meist  zu  grossen  Ständen  ver- 
einigte, daher  ziemlich  augenfällige  Blumen  mit  halbverborgenem  Nektar.  Vier 
Nektarien,  von  denen  zwei  an  der  Innenseite  der  beiden  kürzeren  imd  zwei 
zwischen  je  zwei  längeren  Staubblättern  sitzen. 

221.  B.  oleracea  L.  [H.  M.,  Befr. S.  139. 140;  Weit.  Beob.  U.  S.  204 ;  Kirch- 
ner,  FloraS.  297;  Cobelli,  Brass.  oler;  Knuth,  Helgoland;  Ndfr.Ins.;  Weit 
Beob.  S.  231.]  —  Die  hellgelben,  nach  Kerner  von  8  ITir  morgens  bis  9  Uhr  abends 
geöffneten  Blüten  besitzen  vier  Honigdrüsen,  von  denen  sich  zwei  an  der  Innenseite 
der  Wurzel  der  kürzeren  Staubblätter  befinden,  die  beiden  andern  zwischen  den 
Wurzeln  je  zweier  längerer.  Die  von  den  ersteren  ausgesonderten  Nektartropfen 
verbreiten  sich  zwischen  je  drei  benachbarten  Staubblättern  und  dem  Frucht- 
knoten, die  von  den  beiden  anderen  ausgeschiedenen    sitzen    an  der  Aussenseite 
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zwischen  je  zwei  dicht  nebeneinander  stehenden  längeren  Staubblättern  und 
schwellen,  nach  Müller,  bisweilen  bis  zur  Berührung  mit  dem  dahinter  stehenden 
K^lchblatte  an;  nach  Jordan  secemieren  sie  dagegen  nicht.  Die  beiden  kür- 
zeren Staubblätter  sind  meist  kürzer,  bisweilen  so  lang  wie  das  Fruchtblatt;  sie 
biegen  sich  von  demselben  nach  aussen  ab,  indem  die  pollenbedeckte  Seite  der 
Antheren  sich  dabei  nach  innen  wendet  Die  vier  längeren  Staubblätter  entfernen 
sich  nicht  von  der  Blütenmitte,  aber  sie  machen  eine  viertel  oder  halbe  Drehung, 
so  dass  die  pollenbedeckte  Seite  ihrer  Antheren  den  kürzeren  Staubblättern  zu- 
gewendet oder  ganz  nach  aussen  gerichtet  ist.  Mit  dieser  Darstellung  Herrn. 
Müllers  fand  ich  auch  die  Blüteneinrichtung  des  „wilden"  Kohl  von  Helgoland 
übereinstimmend.  Es  bewirken  daher  Insekten,  welche  zu  dem  von  den  innen 
li^enden  Nektarien*  abgesonderten  Honig  vordringen,  vorwiegend  Fremdbestäubung. 
Der  Nektar  der  anderen  Drüsen  kann  ohne  Berührung  der  Narbe  gewomien  werden. 
Diese  sind  also  wohl  für  die  Befruchtung  nutzlos,  was  die  oben  erwähnte  Be- 
merkung Jordans  zu  bestätigen  scheint.  Bei  ausbleibendem  Besuche  krümmt  sich 
der  obere  Teil  der  längeren  Staubblätter  meist  soweit  nach  der  Narbe  zu,  dass 
eine  Berührung  imd  somit  spontane  Selbstbestäubung  eintritt  Nach  *Lund 
und  Kjaerskou  (B.  Jb.  1885.  I.  S.  753)  ist  letztere  zwar  von  Erfolg,  doch 
sind  die  zahlreich  hervorgebrachten  Früchte  meist  nicht  so  reich  an  Samen  wie 
die  durch  Kreuzung  befruchteten. 

Unter  den  Besuchern  ninunt  die  Honigbiene  eine  erste  Stelle  ein; 
ausser  ihr  beobachtete  ich  besonders  auf  Helgoland  den  Kohlweissling  (Pieris 
brassicae  L.)  *).  Auf  den  nordfriesischen  Inseln  sah  i  c  h  ausserdem  verschiedene 
pollenfressende  imd  saugende  Sjrphiden  (Helophilus,  Eristalis,  Syrphus,  Khingia), 
sowie  die  Erdhummel  sgd.  Überall  tritt  auch  ein  kleiner  Käfer  (Meligethes) 
pollenfressend  und  Kronblätter  annagend  auf,  meist  ohne  der  Blume  zu  nutzen. 
Als  Besucher  des  Kohls  beobachteten  Herrn.  Müller  (1)  und  Buddeberg  (2): 
A.  Coleoptera:  Nüidulidae:  1.  Meligethes,  sehr  zahlreich,  Pollen  oder  andere 
Blumenteile  fressend  (1).  B.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  2.  Anthrena  fulvescens  Sm. 
2,  psd.  (2);  3.  A.  fulvicrus  K.  9f  psd.  (1);  4.  A.  nana  K.  cf,  sgd.  (1);  5.  A.  gwynana 

E.  9,  sgd.  und  psd.  (1);  6.  A.  nigroaenea  E.  9  t  sgd.  (1);  7.  Apis  mellifica  L.  ^,  sgd.  und 
psd.  (1);  8.  Halictus  cylindricus  K.  9  (1);  9.  H.  mono  F.  9,  psd.  und  sgd.  (2);  10.  Osmia 
rufa  L.  cf,  sgd.  (2).    C.  Thysanoptera:  11.  Thrips  häufig  (1). 

Alfken  und  Höppner  (H.)  beobachteten  bei  Bremen:  Apidae:  1.  Anthrena 
albicans  Müll.  9,  n.  slt.;  2.  A.  humilis  Imh.  (f»  (H.);  3.  A.  argentata  K.  9,  slt;  4.  A, 
carbonaria  L.  9>  ^l^*»  ^*  ^'  convexiuscnla  K.  9»  sl^*»  6-  ^'  nigroaenea  K.  9»  °*  ^1^*> 
7.  A.  propinqua  Scbk.  9  (H.);  8»  Bombus  agrorum  F.  9»  sltj  9.  B.  derhamellus  E.  9, 
slt;  10.  B.  silvarum  L.  9»  slt.;  11.  Halictus  calceatus  Scop.  9»  «•  ^^S  l  12.  H.  flavipes 

F.  9,  hfg.;  13.  H.  levis  K.  9,  slt.;  14.  H.  minutus  K.  9,  slt.;  15.  H.  nitidiusculus  E.  9, 
hfg.;  16.  H.  punctulatus  E.  9,  hfg.;  17.  H.  rubicundus  Chr.  9,  hfg.;  18.  H.  sexnotatolas 
Nyl.  9,  8.  slt.;  19.  Nomada  succincta  Pz.  9  (f,  sgd.;  20.  0.  rufa  L.  9  ^,  n.  sJt; 
21.  Podalirius  retusus  L.  9  cf»  sl** 

Leege  beobachtete  auf  Juist:  Hymenoptera:  a)  Apidae:  1.  CoUetes  conicu- 
laris  L.;  2.  Osmia  maritima  Friese  (f,  hfg.,  sgd. 

1)  Nach  Fertigstellung  des  Manuskripts  sah  ich  am  5.  Juni  1897  als  häufigen 
Besucher  des  wilden  Eohls  auf  Helgoland  eine  Biene,  Anthrena  carbonaria  L.,  sgd.,  deren 
Grössenverhältnisse  denjenigen  der  Blüte  entspricht. 
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Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:    Hymenoptera:  Apidae: 

I.  Anihophora  carbonaria  L.  cT»  sgd.;  2.  Anthrena  extricata  Sm.  9,  psd.;  3.  Bombus 
agrorom  F.  9,  sgd.  und  psd.;  4.  B.  lapidarius  L.  9*  ^gd.;  5.  B.  terrester  L.  O  ^,  sgd. 
and  psd.;  6.  Osmia  rufa  L.  ö^,  sgd.;  Mac  Leod  in  Flandern  6  langrüsselige,  8  kurz- 
rfisselige  Bienen.  8  Schwebfliegen,  2  Museiden,  8  Falter,  1  Käfer  (Bot.  Jaarb.  VI.  S,  204.); 
Sehletterer  bei  Pola  die  beiden  Fnrchenbienen  1.  Halictas  calceatus  Scop.;  2.  H.  fas- 
eiatellus  Schck. 

Co  belli  (Verh.  der  zool.-bot.  Ges.  zu  Wien  1889)  beobachtete  bei 
Roveredo  auf  den  Blüten  der  Var.  sabauda  öO  Apiden  aus  den  Grattungen: 
Anthrena,  Anthophora,  Apis,  Bombus,  Chalicodoma,  Chelostoma,  Eucera,  Halictus, 
Melecta,  Nomada,  Osmia,  Xylocopa,  während  die  später  bliihende  Var.  botrytis- 
asparagoides  nur  von  11  Apiden-Arten,  die  auch  in  geringer  Individuenzahl 
auftraten,  besucht  wurde.    ^ 

222.  B.  RapaL.  [Kirchner,  Flom  S.  298;  Schulz,  Beitr.  I.  S.  3,  4; 
Mac  Leod,  B.  Jaarb.  VI.  204—205;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  27,  28.]  —  Die  gold- 
gelben, schwach  protogj^nen  Blumen  stimmen  in  Bezug  auf  die  Anzahl  und  die  Lage 
der  Nektarien  mit  der  vorigen  Art  überein,  doch  trennen  sich,  nach  Kirchner, 
die  an  der  Innenseite  der  kürzeren  Staubblätter  liegenden  und  reichlichen  Nektar 
absondernden  mitunter  in  zwei  Höcker.  Wenn  die  Blüten  sich  öffnen,  sind  die 
Antheren  noch  geschlossen,  und  es  Hegen  die  der  vier  längeren  Staubblätter  der 
bereits  entwickelten  Narbe  dicht  an.  Noch  bevor  die  Kronblätter  sich  völlig  aus- 
einander gebreitet  haben,  springen  die  Staubbeutel  auf,  wobei  die  Filamente  eine 
halbe  Umdrehung  machen,  so  dass  ihre  pollenbedeckten  Seiten  nach  aussen  ge- 
richtet sind.  Nach  Schulz  vollführen  sie  bisweilen  jedoch  nur  eine  viertel  Drehung. 
Die  Antheren  der  kürzeren  Staubblätter  bleiben  mit  der  pollenbedeckten  Seite 
der  Narbe  zugewandt,  stehen  aber  2 — SVs  mm  tiefer  als  diese.  Beim  Abblühen 
krümmen  sich  die  längeren,  die  Narbe  ein  wenig  überragenden  Antheren  so, 
dass  spontane  Selbstbestäubimg  stattfinden  kann,  die  nach  Kirchner  und 
Hildebrand  (GeschL  S.  70)  von  Erfolg  ist,  während  Lund  und  Kjaerskou 
(a.  a.  O.),  sowie  Focke  die  Pflanze  als  selbststeril  bezeichnen.  Besuchende  In- 
sekten werden,  wie  bei  voriger  Art  vorwiegend  Fremdbestäubung  bewirken, 
welche  gi-osse  Fruchtbarkeit  zur  Folge  hat. 

Als  Besucher  sah  ich  bei  Kiel  ausser  der  Honigbiene  (sgd.  und  psd.)  auch 
pollenfressende  Schwebfliegen  (Helophilus  pendulus  L.,  Syritta,  Eristalis  tenax  L.  und 
nemoram  L.,  Syrphns),  sowie  als  unnützen  Blumengast  Meligethes. 

Krieger  beobachtete  bei  Leipzig  Prosopis  communis  Nyl. 

Schmiedeknecht  in  Thüringen  die  Apiden:  1.  Anthrena  flessae  Pz.;  2.  A.  flori- 
cola  Ev.;  3.  A.  dorsata  K.;  4.  Osmia  bicolor  Schrk.  9;  ^-0.  rufa  L.  und  giebt  für 
Florenz  nach  Piccioli  als  Besacher  6.  Anthrena  florentina  Magr.  an. 

Schenck  bemerkte  in  Nassau  die  Apiden:  1.  Anthrena  albicans  Mfill.;  2.  A.  chry- 
sosceles  K.;  3.  A.  cineraria  L.;  4.  A.  combinata  Chr.;  5.  A.  convexiuscula  K.;  6.  A.  extri- 
cata Sm.;  7.  A.  flavipes  F.;  8.  A.  floricola  Ev.;  9.  A.  gwynana  K.;  10.  A.  parvula  K; 

II.  A.  propinqua  Schck.;  12.  A.  pnnctnlata  Schck.;  13.  A.  nitida  Fourcr.;  14.  A.  trim- 
merana  K.;  15.  Halictas  albipes  F.;  16.  H.  interruptus  Pz.  9;  17-  Nomada  altemata  K.; 
18   N.  BQccincta  Pz.;  19.  N.  xantbosticta  K.;  20.  Osmia  bicolor  Schrck. 

223.  B,  Napus  L.  [H.  M.,  Weit.  Beob.  II.  8.  204;  Kirchner,  Flora 
8.  299;  Knuth,   Ndfr.  Ins.    8.  28.]   —  Die   goldgelben,   schwach  protogynen 
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Blüten  stimmen  in  ihrer  Einrichtung  ganz  mit  derjenigen  der  vorigen  Art  überein. 
Nach  Kirchner  ist  aber  die  Protogynie  etwas  ausgeprägter,  da  die  an  der  Spitze 
einen  kleinen  roten  Punkt  tragenden  Antheren  erst  ein  wenig  nach  dem  öffnen 
der  Blüte  aufspringen.  Die  Blüten  sind  etwas  grösser  als  bei  voriger  Art,  doch 
stehen  sie  infolge  der  Verlängerung  der  Blütenstandsachse  etwas  lockerer. 

Als  Besucher  sah  ich  dieselben  Besucher  wie  bei  voriger  Art. 

Wüstnei  beobachtete  auf  der  Insel  Alsen  AntbreDa  carbonaria  L.  als  Besucher; 
Alfken  bei  Bremen  (auf  ß.  Napus  u.  Rapa):  A.  Diptera:  Syrpkidae:  1.  Orthoneura  nobilis 
Fall.;  2.  Platycheirus  albimanns  F.;  3.  Syrpbus  venustus  Mg.,  s.  bfg.  B.  Hymenoptera: 
Apidae:  4.  Anthrena  albicrus  K.  9i  hfg.;  5.  A.  argentata  Smith  $  ;  6.  A.  carbonaria  L.  O  r/, 
slt.;  7.  A.  cineraria  L.  9»  sl*-;  8.  A.  cingalata  F.  O,  alt;  9.  A.  flavipes  Pz.  9»  h%-> 
10.  A.  fucata Smith  9>  slt-;  11.  A.  nigroaenea  K.  9i  n*  &lt-;  12.  A.  parvula  E.  9^  &•  hfg.; 
13.  A.  propinqna  Schck.  9  O^«  &•  hfg.;  14.  A.  tibialis  K.  9»  slt ;  15.  Eriades  florisoranis  L. 
9  rf,  alt.;  16.  Halictus  calceatus  Scop.  9,  s.  hfg.;  17.  H.  flavipes  F.  9,  hfg.;  18.  H. 
leucopus  K.  9»  slt«;  19.  H.  nitidiuscolus  K.  9»  i^-  sl*-;  20.  H.  rubicundas  Chr.  9»  hfg.; 
21.  H.  sexnotatulus  Nyl.  9,  slt.;  22.  Nomada  bifida  Ths.  9,  slt;  23.  N.  lineola  Pz.  $, 
sgd.,  slt.;  24.  N.  ruficomis  L.  var.  flava  Pz.  9.  slt-J  25.  Osmia  rufa  L.  9  c/".  hfg.; 
26.  Podalirius  acervorum  L.  9»  s^^J  27.  P.  retusas  L.  9  cT»  hfg.  Schmiedeknecht 
sah  in  Thüringen  Osmia  bicolor  Schrk.  9* 

Mac  Leod  beobachtete  in  Flandern  an  Brassica  Napus  und  Rapa:  Apis, 
1  Hummel,  6  knrzrüsselige  Bienen,  4  Schwebfliegen,  3  andere  Dipteren,  2  Falter,  1  Käfer 
(Bot.  Jaarb.  VI.  S.  205);  de  Vries  in  den  Niederlanden  die  Biene  Anthrena  dorsata  K.  9- 

224.  B.  nigra  Koch.  [Kirchner,  Flora  S.  299;  Mac  Leod,  B.  Jaarb. VI. 

S.  205 — 206;  Knuth,  Helgoland;  Ndfr.  Ins.  S.  149.]  —  Der  starke,  kumarinartige 
Duft  und  die  zahlreichen  gelben  Blüten  locken  da,  wo  die  Pflanze,  wie  auf  dem 
Oberlande  von  Helgoland,  häufig  auftritt,  auch  zahkeiche  Insekten  zum  Besuche  an. 
Der  gelbe  Kelch  steht  schräg  ab,  die  Kronblätter  stehen  aufrecht,  der  Durchmesser 
der  Blüte  beträgt  11 — 12  mm.  Da  die  grossen  Staubblätter  in  gleicher  Höhe  mit 
der  Narbe  etwa  1  mm  von  ihr  entfernt  stehen,  kann  beim  Neigen  der  Blumen  im 
Winde  Pollen  auf  die  Narbe  fallen,  also  spontane  Selbstbestäubung  eintreten.  Sie 
sind  den  beiden  kürzeren  Staubblättern  zugekehrt,  die  2 — 3  mm  tiefer  als  die 
Narbe  stehen,  also  niemals  Selbstbestäubmig  bewirken  können,  sondern  der  Fremd- 
bestäubung dienen,  die  durch  zahlreiche  Insekten  herbeigeführt  wird,  welche  bei  der 
Suche  nach  dem  im  Blütengrunde  abgesondei-ten  Nektar  sich  bald  ringsum  mit 
Pollen  bedecken,  den  sie  dann  auf  die  in  der  Blütenmitte  aufragende  Narbe 
abstreifen.  Von  den  vier  grünen,  etwa  gleich  gix)ssen  Honigdrüsen  befindet  sich 
je  eine  an  der  Innenseite  der  beiden  kürzeren  und  je  eine  an  der  Aussenseite 
je  zweier  längerer  Staubblätter.  Sie  sondern  reichlich  Nektar  ab.  —  Nach 
Kirchner  kommen  auf  verschiedenen  Stöcken  Griffel  von  verschiedener  Länge 
vor,  so  dass  die  Narben  bald  in  der  Höhe  der  kürzeren,  bald  in  der  Höhe  der 
längeren  Staubblätter  stehen.  Ich  habe  solche  Verschiedenheiten  an  den  von 
mir  auf  Helgoland  untersuchten  Pflanzen  nicht  bemerkt. 

Als  Besucher  sah  ich  auf  dieser  Insel  zahlreiche  pollenfressende  Fliegen  oder 
pollensammelnde  oder  honigsaugende  Bienen: 

A.  Diptera:  a)  Musddae:  1.  Calliphora  erythrocephala  Mg.,  s.  hfg.;  2.  C.  vomi- 
toria  L.,  hfg.;  8.  Coelopa  frigida  Fall.,  s.  hfg.;  4.  Cynomyia  mortuorum  L.  Oi  hfg.j 
5.  Fucellia  fucorum  Fall.,  s.  hfg.;  6.  Lucilia  caesar  L.,  s.  hfg;  7.  Scatophaga  stercoraria 
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L-  $  cT,  8.  hfg.;  8.  mittelgrosse  Musciden.  b)  Syrphidae:  9.  Eristalis  arbustorum  L. 
9  cf,  8.  hfg.;  10.  E..tenax  L.  9  cf»  hfg.;  11.  Helophilus  trivittatus  F.  $,  einzeln; 
12.  Syritta  pipiens  L.,  s.  hfg.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  18.  Anthrena  carbonaria 
L.  9*  2*  Generation.  G.  Lepidoptera:  Bhopalocera:  14.  Pieris  brassicae  L.,  einzeln. 
D.  Orthoptera:  15.  Forficula  auricularia  L.,  sehr  zahlreich,  Blütenteile  fressend.  Samt* 
liehe  Insekten  vom  8. — 11.  Juli  1895  auf  dem  Oberlande. 

Verhoeff  beobachtete  auf  Baltrum  :A.  Coleoptera:a)  NüidvUdae :  1 .  Meligethes 
brassicae  Scop.  b)  Searabaeidae:  1.  Phyllopertha  horticola  L.    B.  Diptera:  a)  Museidae: 

1.  Anthomyia  spec.;  Heinsius  in  Holland  1  Mnscide  (Scatophaga  stercoraria  L.  cT) 
und  1  Schwebfliege  (Eristalis  arbustorum  L.  9)  (Bot  Jaarb.  IV.  S.  65);  H.  de  Vries 
(Ned.  Kmidk.  Arch.  1877)  in  den  Niederlanden  1  Hummel,  Bombus  subterraneus  L.  ^, 
als  Besucher. 

225.  B.  fnicticosa  Cyr.  ist  selbstfertil.   (Com es,  Ult.  stiid.) 

54.  Sinapis  Tourn. 

Gelbe,  homogame  bis  schwach  protogyne  Blumen,  deren  Kelchblätter  bei 
einigen  Arten  senkrecht  abstehen,  so  dass  der  Honig  freiliegt;  bei  anderen  Arten 
ist  er  dagegen  völb'g  geborgen.  Vier  Nektarien  von  derselben  Lage  wie  bei  Bras  sica. 

226,  S.  arvensis  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  140;  Weit.  Beob.  IL  S.  204,  205; 
Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  28,  149;  Rügen;  Kirchner,  Flora  S.  299,  300.]  — 
Da  die  Kelchblätter  wagerecht  abstehen,  sind  die  Honigdrüsen  zwar  von  aussen 
sichtbar  vuid  zugänglich,  doch  stehen  die  Blüten  so  dicht  zusammen,  dass  die 
besuchenden  Insekten  bequemer  den  Rüssel  zwischen  den  Staubblättern  hindurch 
zum  Nektar  vorschieben,  was  auch  regelmässig  geschieht  Die  Antheren  der 
längeren  Staubblätter  drehen  anfangs  die  aufgesprungene  Seite  den  benachbarten 
kürzeren  Staubblättern  zu,  am  dritten  Blüh  tage  aber  kehren  sie  die  pollenbedeckte 
Seite  nach  oben  und  krümmen  die  Fäden  abwärts,  wobei,  falls  der  Pollen  noch 
nicht  von  besuchenden  und  dabei  die  Bestäubuug  vermittelnden  Insekten  abge- 
streift ist,  die  zwischen  die  Antheren  in  die  Höhe  rückende  Narbe  von  selbst 
damit  belegt  wird.  —  Eggers  beobachtete  (nach  Hansgirg)  Pseudokleisto- 
gamie.  Nach  Jordan  secemieren  in  der  Regel  nur  die  beiden  vor  den  kürzeren 
Staubblättern  stehenden  Nektarien.  Nach  Kerner  sind  die  Blüten  protogyn. 
Nach  Warnstorf  (Bot  V.  Brand.  Bd.  37)  in  den  Pollen  gelb,  brotförmig, 
mit  regelmässigen,  zarten,  gefelderten  Leisten. 

Als  Besucher  beobachteten  Herrn.  Müller  (1),  Buddeberg  (2)  und  ich  (!) 
folgende  Insekten: 

A.   Ooleoptera:    a)  Alleculidae:   1.  Gonodera  murina  L.  (1).     b)  Cerambycidae: 

2.  Leptura  lividaF.,  Antheren  fressend  (1);  3.  Strangalia  nigra  L.,  w.  v.  (1).  c)  CoecinelUdae: 
4.  Coccmella  7  punctata  L.,  hld.  (1).  d)  Nüidulidae:  5.  Meligethes  sp.,  häufig  (1,  !). 
e)  Searctbaeidae:  6.  Phyllopertha  horticola  L.,  Blütenteile  abweidend  (1).  B.  Diptera: 
a)  CoTwpidae:  7.  Dalmannia  punctata  F.,  sgd.  (1);  8.  Myopa  buccata  L.,  sgd.  (1).  b)  Em- 
pidae:  9.  Empis  sp.,  sgd.  (1).  c)  Museidae:  10.  Lucilia  sp.,  pfd.  (1);  11.  Scatophaga  mer- 
daria  F.  (1);  12.  Sc.  stercoraria  L.,  pfd.  (1).  d)  Syrphidae:  13.  Chrysogaster  macquarti 
Loew,  pfd.  (1);  14.  Eristalis  aeneus  Scop.,  sgd.  und  pfd.  (1);  15.  E.  arbustorum  L.,  zahl- 
reich, w.  V.  (1);  16.  E.  pertinax  Scop.,  nicht  selten,  w.  v.  (1);  17.  E.  sepnlcralis  L.,  w.  v.  (1) ; 
18.  E.  tenax  L.,  dgl.  (!);  19.  Rhingia  rostrata  L.,  sgd.  und  pfd.  (1) ;  20.  Syritta  pipiens  L.,  pfd. 
(1);  21.  Syrphus  umbellatarum  F.,  dgl.  (!).  C.  ]Hemiptera:  Penlatomidae:  22.  Eurydema 
omatum  L.,  Blütenteile  anbohrend  und  sgd.  (2).    D.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  23.  An- 
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threna  albicras  K.  (/,  sgd.,  in  Mehrzahl  (1);  24.  A.  ciDgulata  F.  (f,  sgd.  (1);  25.  A.  dor- 
sata  K.  9,  sgd.  QDd  pfd.  (1);  26.  A.  nana  E.  (/,  sgd.  (1);  27.  Apis  mellificaL.  $,  sgd., 
häufig  (1,  !);  28.  Bombus  lapidarius  L.  g,  sgd.  (1);  29.  Eriades  Digriconiis  Nyl.  cf» 
sgd.  (2);  30.  Halictus  leuoozonius  E.  9»  ^S^-  W'f  ^1-  B-  malachurus  E.  9»  ^f^^-  ^^^ 
psd.  (1);  32.  H.  sexnotatns  E.  9»  sgd.,  einzelD  (1);  33.  H.  sexsigDatus  Schenck  9>  sg^*> 
einzeln  (1);  34.  Nomada  alboguttata  H.-Sch.  var.  pallescens  H.-Sch.  9>  sgd.,  häufig  (1); 
35.  Prosopis  hjalinata  Sm.  (/,  sgd.  und  psd.  (1);  36.  Prosopis  confusa  Nyl.  9»  ^-  ^-  (!)• 
b)  Tenthredinidae:  37.  Cephus  pygmaeus  L.,  hld.  und  pfd.  (1).  C.  Lepidoptera: 
a)  Noctuidae:  38.  Enclidia  glyphica  L.,  sgd.  (1).  b)  BhopcUocera:  39.  Pieris  napi  L.  (1); 
40.  P.  rapae  L.  (!),  beide  sgd. 

Auf  Helgoland  beobachtete  ich  (Bot  Jaarb.  1896,  S.  38):  Diptera:  a)  Museidae: 

I.  Calliphora  vomitoria  L.,  pfd.  b)  Syrphidae :  2.  Eristalis  tenax  L.,  sgd. ;  femer  auf  der  Insel 
RQgen:  A.  Diptera:  a)  Syrphidae:  1.  Eristalis  anthophorinus  Zett.  q^;  2.  £.  arbusto- 
rum  L.  J* ;  3.  E.  pertinax  L. ;  4.  E.  sepulcralis  L. ;  5.  E.  tenax  L. ;  6.  Helophilus  floreus 
L.;  7.  Syrphus  pyrastri  L.;  8.  S.  ribesii  L,  sämtl.  sgd.  und  pfd.  b)  Tabanidae:  9.  Chry- 
sops  caecutiens  L.  (J*.    B.  Hymenoptera:    Apidae:    10.  Anthrena  carbonaria  L.  9» 

II.  Apis  mellifica  L.  9:  12.  Bombus  terrester  L.  §:  13.  Halictus  rubicuiidns  Chr.  9» 
sämtl.  sgd.  und  psd.  C.  Lepidoptera:  Bhopalocera:  14.  Vanessa  atalanta  L  ;  15.  V. 
urticae  L.;  16.  Pieris  sp.,  sämtl.  sgd. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  Apidaei  1.  Anthrena  albicans  Müll.  9>  2*  ^' 
carbonaria  L.  9  J  3.  A.  denticulata  E.  9  J  4.  A.  flavipes  Pz.  9  J  ^-  Eriades  florisom- 
nis  L.  9. 

Heins iu 8  beobachtete  in  Holland  2  Schwebfliegen  (Eristalis  arbustorum  L.  9» 
E.  horticola  Deg.  9)t  ^  Falter  (Pieris  brassicae  L.  9)»  ^  kurzrfisselige  Biene  (Anthrena 
carbonaria  L.  9»  häufig)  und  4  langrQsselige  (Podalirius  acervorum  L.  9»  Apis  mellifica 
L.  ^,  Bombus  hortorum  L.  ^,  B.  lapidarius  L.  ^  als  Besucher.    (Bot.  Jaarb.  S.  63—65.) 

H.  de  Vries  (Ned.  Eruidk.  Arch.  1877)  beobachtete  in  den  Niederlanden  Apis  melli- 
fica L.  g,  als  Besucher;  Mac  Leod  in  Flandern  5  Schwebfliegen,  1  Museide,  1  Falter 
(Bot  Jaarb.  VI.  S.  207);  Schletterer  bei  Pola  die  Blattwespe  Arge  cyanocrocea  Forst. 

227.  S.  Cheiranthus  Koch  y,  montana  DC.  (Brasflicamontana  DC). 
[M  ac  Leod,  P^Teneeenbl.]  —  Die  Kägel  der  gelben  Blumenblätter  werden  durch  die 
Kelchblätter  so  dicht  zusammengehalten,  dass  eine  enge  Kronröhre  von  9  —  II  mm 
Tiefe  entsteht;  es  ist  daher  der  Nektar  auf  normalem  Wege  nur  dem  dünnen 
Rüssel  der  Falter  leicht  zugänglich.  Von  den  vier  Honigdrüsen  sitzen  zwei 
kleinere  immer  am  Grunde  der  kürzeren  Staubblätter,  zwei  grössere  am  Grunde 
der  längeren,  doch  scheiden  diese  letzteren  keinen  Nektar  aus  und  können  (wie 
beiDiplotaxis  muralis)  auch  von  aussen  durch  Spalten  zwischen  den  Kelch- 
blättern erreicht  werden.  Die  kleineren  Honigdrüsen  secemieren  dagegen;  sie 
können  nur  diu-ch  zwei  enge  Zugänge  an  beiden  Seiten  der  Narbe  erreicht 
werden.  Ein  eingeführter  dünner  Lisektenrüssel  berührt  daher  zuerst  die  nach 
innen  geöffneten  und  die  Narbe  etwas  überragenden  Ajitheren  der  vier  längeren 
Staubblätter  und  dann  mit  der  entgegengesetzten  Seite  die  Narbe,  so  dass  Fremd- 
bestäubung bevorzugt  ist.  Später  ist  diese  noch  mehr  erleichtert,  indem  diese 
Antheren  ihre  Pollenflächen  nach  oben  kehren. 

tlinen  dem  Bltttenbaa  entsprechenden  Besucher  beobachtete  Mac  Leodin  den 
Pyrenäen,  nämlich  einen  Tagfalter:  Anthocharis  belia  Cr.  var.  simplonia  Freyer,  sgd. 

228.  S.  aibaL.  [Hildebrand,  Bot.  Jahrbücher  12,  S.  26;  Kirchner, 
Beitr.  S.  22,  23.]  —  Die  dichtgedrängten,  goldgelben  Blumen  haben  einen 
vanilleartigen  Duft.     Die  Kronblätter   breiten  auf   5  mm  langen,   anfangs   auf- 
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recht  stehenden  Nägeln  ihre  Platten  flach  aus,  so  dagjs  der  Blütendurchmesser 
15  mm  beträgt  Die  Narbe  und  die  Antheren  der  längeren  Staubblätter  überragen 
die  Kronblätter  um  2 — 3  mm.  Spontane  Selbstbestäubung  findet  jedoch  nicht 
statt,  weil  die  Antheren  die  aufgesprungene  Seite  von  der  Narbe  ab  nach  aussen 
wenden.  Die  beiden  kürzeren  Staubblätter  stehen  um  3 — 4  mm  tiefer;  ihre 
pollenbedeckte  Seite  ist  nach  iiuien  gerichtet.  Von  den  vier  Nektarien  stehen 
zwei  innen  am  Grunde  der  längeren  Staubblätter. 

Als  Besucher  beobachtete  ich  an  kultivierten  Pflanzen  bei  Kiel  die  Honig- 
biene 8gd.,  sowie  eine  Syrphide  (Eristalis  tenax  L.)  pfd. 

55.  Erucastnim  PrsL 

Gelbliche,  honiogame  bis  schwach  protogyne  Blumen  mit  freiliegendem  Honig. 
4  Nektarien. 

229.  E.  obtusangulum  Rclib.  [Kirchner,  Beitr.  S.  22,  23.]  —  Die  Kelch- 
blatter der  Pflanzen  bei  Zermatt  stehen,  wie  beiSinapis  arvensis,  senkrecht 
ab ;  es  würde  daher  der  Nektar  von  den  besuchenden  Insekten  wieder  von  aussen 
erreichbar  sein,  doch  stehen  auch  hier  die  Blüten  wieder  so  dicht  zusammen,  das? 
es  für  die  Kerfe  bequemer  ist,  den  Honig  von  oben  her  auszubeuten.  Derselbe 
wird  von  vier  Nektarien  abgesondert  von  denen,  nach  Velenovsk^s  Ab- 
bildung, zwei  breite  und  flache  an  der  Linenseite  der  Wurzeln  der  beiden  kür- 
.zeren  Staubblätter  stehend,  zwischen  den  Nägeln  der  Kronblätter  hervortreten. 
Letztere  sind  5  mm  lang,  aufwärts  gerichtet  und  seitlich  aneinander  schliessend. 
Ihre  Platten  breiten  sich  so  aus,  dass  der  Blütendurchmesser  etwa  12  mm 
beträgt  Die  Antheren  tragen  vor  ihrem  Aufspringen  an  der  Spitze  einen 
dunkelroten  Fleck.  Sie  wenden  sämtlich  ihre  geöffnete  Seite  nach  innen,  sind 
aber  sämtlich  von  der  gleichzeitig  entwickelten,  dicht  über  dem  Blüteneingange 
stehenden  Narbe  entfernt,  so  dass  bei  der  aufrechten  Stellung  der  Blüten  spon- 
tane Selbstbestäubung  in  der  Regel  nicht  eintreten  kann.  Die  Antheren  der 
längeren  Staubblätter  stehen  mit  ihren  unteren  Enden  mit  der  Narbe  in  gleicher 
Höhe,  die  der  beiden  kürzeren  etwas  tiefer  als  letztere. 

Mac  Leod  beobachtete  in  den  Pyrenäen  6  Bienen,  6  Falter,  1  Käfer,  5  Syrphiden, 
1  Boinbylide,  1  Museide  als  Besucher.    (A.  a.  0.  S.  892.) 

56.  Diplotaxis  DC. 

Gelbe,  ziemlich  grosse,  wohlriechende,  homogame  Blumen  mit  halbverbor- 
genem Honig.     Vier  Nektardrüsen. 

230,  D«  tenuifolia  DC.  [Mac  Leod,  Untersuchungen  IL;  Kirchner, 
Flora  S.  301;  Schulz,  Beitr.  IL  S.  15;  H.  M.,  Alpenbl.  S.  150.]  —Von  den 
vier  Nektarien  secemieren  niu*  die  zwei  kleineren,  innen  am  Grunde  der  beiden 
kürzeren  Staubblätter  stehenden;  die  beiden  anderen  sind  viel  grösser,  sie  sitzen 
aussen  zwischen  den  Wurzeln  je  zweier  längerer  Staubblätter  und  sind  schräg 
nach  aussen  gerichtet.  Die  zwei  vor  den  aussondernden  Drüsen  befindlichen 
Kelchblätter  stehen  aufrecht,  die  beiden  andern  stehen  wagerecht  ab.  Die  kür- 
zeren Staubblätter  wenden  die  aufgesprungenen  Seiten  ihrer  Antheren  nach  innen ; 

Digitized  by  VjOOQIC 


106  Cruciferae. 

die  Antheren  der  längeren  sind  den  kürzeren  zugekehrt  Zum  Nektar  vor- 
dringende Insekten  bewirken  daher  meist  Fremdbestäubung;  bei  ausbleibendem 
Insektenbesuche  erfolgt  durch  Berühren  der  Antheren  und  Narbe  Selbst- 
bestäubung. 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  in  den  Alpen  2  Museiden,  2  Apiden  (HaUctoB) 
und  einen  Falter;  Schulz  beobachtete  zahlreiche  Fliegen  und  Falter,  seltener  Uaufc- 
flügler  und  Käfer;  MacLeod  in  Flandern  2  Schwebfliegen,  1  Falter  (Bot  Jaarb.  VI. 
S.  202.) 

231,  D,  muralis  DC,  [Kirchner,  Beiti-.  S.  23,  24.]  —  Die  Blüteneiii- 
richtung  stimmt  im  wesentlichen  mit  derjenigen  der  vorigen  Art  überein,  doch 
secernieren  alle  vier  Nektarien ;  es  stehen  daher  auch  die  vier  Kelchblätter  gleich- 
massig  schräg  ab.  Die  Blüten  haben  einen  Durchmesser  von  16 — 20  mm.  Die 
Platten  der  Kronblätter  sind  so  breit,  dass  sie  mit  den  Seitenrändeni  etwas  über- 
einander greifen.  Mit  dem  öffnen  der  Blüte  sind  die  Antheren  aufgesprungen, 
und  auch  die  Narbe  ist  bereits  entwickelt  Diese  steht  anfangs  etwas  tiefer 
oder  eben  so  hoch  wie  die  Antheren  der  vier  längeren  Staubblätter.  Zwar  wen- 
den diese  ihre  aufgesprungene  Seite  nach  aussen  ab,  es  tritt  aber  doch  imver- 
meidlich  spontane  Selbstbestäubung  ein,  da  diese  Antheren  faßt  ringsum  mit 
Pollen  bedeckt  smd  und  der  Narbe  ganz  nahe  stehen.  Wenn  die  Blüten  sich 
vollständig  ausgebreitet  haben,  überragt  die  Narbe  die  Antheren  der  längeren 
Staubblätter  ein  wenig,  so  dass  bei  eintretendem  Insektenbesuche  nun  Fremd- 
bestäubung begünstigt  ist  Die  Antheren  der  beiden  kürzeren  Staubblätter  sind 
nach  innen  gewendet  und  stehen  etwa  3  mm  tiefer  als  die  Antheren  der  längeren. 

Als  Besucher  beobachtete  Mac  Leod  in  Flandern  Apis,  1  Halictus,  4  Schweb- 
fliegen, 1  Museide,  1  Falter.    (Bot.  Jaarb.  VI.  S.  203.) 


67.  Eruca  DC. 

Gelbliche,  grosse,  homogame  Blumen  mit  halbverborgenem  Honig.  Vier 
Nektarien. 

232.  E.  sativa  Lam.  [Hildebrand,  Vergleich.  Unters.;  Kirchner, 
Beitr.  S.  21.]  —  Die  weisslich-gelben,  mit  dunkelbraunen  Adern  gezierten  Kron- 
blätter breiten  sich  zu  einem  Kreuz  von  etwa  25  mm  Durchmesser  aus.  Die 
Blüten  sind  homogam.  Die  Anthei-en  sind  nach  innen  geöffnet  und  stehen  dicht 
an  der  Narbe,  es  ist  daher  spontane  Selbstbestäubung  unvermeidlich.  Von  vier 
Nektarien  secernieren  nur  die  zwei  grossen,  flachen,  an  der  Innenseite  der 
kurzen  Staubblätter  stehenden,  während  die  beiden  anderen  aussen  zwischen  den 
Wurzeln  der  beiden  längeren  Staubblattpaare  befindlichen  keinen  Honig  aus- 
sondern. 

58.  Vesicaria  Lam. 

Gelbe  Blumen  mit  halbverborgenem  Nektar. 

233.  y*  artica  K«  Br«  In  Grönland  beobachtete  Warming  noch  in 
700  m  Höhe  Fruchtansatz.     Über  die  Blüteneinrichtung  ist  nichts  bekannt 
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2W.  V.  utriculata  L*  Nach  Briquet  (Etudes)  beträgt  der  Durchmesser 
der  gelben  Krone,  deren  Nägel  mit  den  Kelchblättern  eine  innen  1 — 1^/«  mm 
weite  Rohre  bilden,  15  mm.  Am  Grunde  der  beiden  kurzen  Staubblätter  sitzen 
vier  Nektarien,  deren  Nektar  sich  am  Grunde  der  bereits  erwähnten  Röhre  be- 
findet. Fremdbestäubung  ist  vorwiegend,  da  die  Narbe  die  am  Blüteneingange 
stehenden  Antheren  der  vier  längeren  Staubblätter  etwas  überragt,  was  eine 
spontane  Selbstbestäubung  in  der  Regel  unmöglich  macht  Die  zwei  äusseren 
Staubblätter  haben  bisweilen  dieselbe  Länge,  wie  die  vier  inneren.  Die  von 
Kirchner  (Bot.  Centralbl.  Bd.  69.  S.  20,  Anm.)  untersuchten  Blüten  waren 
duftlos ;  sie  zeigten  schwache  Protogynie  und  ihr  Durchmesser  betrug  1 5 — 22  mm. 

69.  Alyssum  Toum. 

Ziemlich  kleine,  gelbe,  homogame  bis  protogyne  Blumen  mit  halbverbor- 
genem Honig.     Meist  vier  Nektarien.     Zuweilen  auch  nektarlose  Blumen. 

235.  A.  calycinum  L,  [Kirchner,  Flora  S.  304;  Kern  er,  Pflanzen- 
leben II.;  Knuth,  Bijdragen.]  —  Der  Durchmesser  der  kleinen,  hellgelben, 
sich  spater  verßlrbenden,  nektarlosen  Blüten  beträgt  1,5 — 2  mm.  Die  Kelch- 
blätter stehen  aufrecht  und  falten  die  Nägel  der  Kronblätter  dicht  zusammen. 
Die  Antheren  öffnen  sich  nach  innen;  da  diejenigen  der  kürzeren  Staubblätter 
mit  der  Narbe  in  gleicher  Höhe  stehen,  die  der  längeren  sie  eben  überragen,  so 
ist  spontane  Selbstbestäubung  imausbleiblick.  Nach  Kern  er  findet  anfangs 
!=chwache  Protogynie  statt,  so  dass  alsdann  bei  Insektenbesuch  Fremdbestäubung 
erfolgen  muss;  bleibt  dieser  aus,  so  tritt  gegen  Ende  der  Blütezeit  Autogamie 
ein,  indem  sich  die  Staubblätter  gegen  die  Narbe  biegen. 

Als  BesQcher  beobachtete  ich  im  botaD.  Garten  zu  Kiel  eine  Schwebfliege:  Syritta 
pipiens  L.  sgd. ;  H.  Malier  (Weit.  Beob.  1.  S.  327)  in  Thüringen  eine  Gonopide  (Myopa 
testacea  L.)  sgd. 

236.  A.  montanum  L.  [Kern er,  Pflanzenleben  IL;  Schulz,  Beitr.  11. 
S.  15.]  —  Die  ziemlich  kleinen,  gelben,  honigduftenden,  homogamen  Blüten 
besitzen  vier  honigabsondemde  Nektarien,  von  denen  zwei  in  dem  Winkel 
zwischen  dem  Grunde  der  kurzen  Staubblätter  und  zwei  z\\ischen  je  zwei  langen 
Staubblättern  sitzen.  Die  Antheren  stehen  meist  in  gleicher  Höhe  mit  der  gleich- 
zeitig entwickelten  Narbe.  Bei  heiterer  Witterung  spreizen  Krön-  und  Staub- 
blätter etwas,  so  dass  alsdann  bei  Insektenbesuch  Fremdbestäubung  bevorzugt 
ist;  bei  trübem  Wetter  und  in  der  Nacht  liegen  sie  dem  Fruchtblatte  dicht  an, 
so  dass  spontane  Selbstbestäubung  eintreten  muss.  Nach  Kerner  wird  durch 
nachträgliches  Wachsen  der  Kronblätter  die  Augenfälligkeit  der  Blütenstände 
bedeutend  erhöht 

Als  Besucher  bezeichnet  Schulz  Fliegen.  Herrn.  Mtlller  beobachtete  in 
seinem  Garten:  A.  Coleoptera:  TeUphoridae:  1.  Dasytes  plumbeus  Müll.,  häufig. 
B.  Diptera:  a)  Museidaex  2.  Anthomyia- Arten  sgd.,  zahlreich;  3.  Lucilia  comicina  F., 
andauernd  sgd.  b)  Syrphidcie:  4.  Eristalis  sepulcralis  L.,  sgd.  in  Mehrzahl;  5.  Syritta 
pipiens  L.,  sgd.  und  pfd.,  häufig.  C.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  6.  Halictus  nitidius- 
cnlusK.  9,  sgd.  und  psd.,  häufig;  7.  Nomada  ruficomis  L.,  sgd.;  8.  Prosopisc/,  in  Mehr- 
zahl sgd.    b)  Sphegidae:  9.  Gerceris  rybiensis  L.,  sgd.,  nicht  selten. 
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Friese  beobachtete  in  Ungarn  die  seltene  Antbrena  tsoheki  Mor.  =  nigrifrons 
Smitb;  Ducke  bei  Triest  die  Erdbienen:  Antbrena  tscheki  Mor.  9  und  A.  (Biareolina) 
neglecta  Dours  cf  als  Besucher. 

237.  A.  alpestre  L.  [Kirch  ner,  Beitr.  S.  25,  26.]  —  Die  honigduftenden, 
homogamen  Blüten  sind  an  den  Pflanzen  der  gelben  Wand  von  Zermatt  gold- 
gelb; ihr  Durchmesser  beträgt  3 — 4  mm.  Die  vier  Nektarien  sitzen  zu  beiden 
Seiten  des  Grundes  der  zwei  kurzen  Staubblatter.  Die  Antheren  der  vier 
längeren  Staubblätter  stehen  in  gleicher  Höhe  mit  der  gleichzeitig  entwickelten 
Narbe  etwa  1  mm  oberhalb  des  Blüteneinganges.  Die  Antheren  der  zwei  kurzen 
Staubblätter  stehen  in  demselben.  Die  Antheren  springen  nach  innen  auf  und 
bleiben  auch  in  dieser  Lage,  doch  sind  sie  von  der  Narbe  so  weit  entfernt^  dass 
spontane  Selbstbestäubung  nicht  völlig  gesichert  ist. 

238.  A.  saxatile  L.    Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin; 
Diptera:  Syrphidae:  Eristalis  sepulcralis  L.  sgd. 

239.  Aubrietia  Columnae  Guss.  sah  Loew  im  botanischen  Garten  zu 
Berlin  von  der  Honigbiene  (sgd.)  besucht,  ebenso 

240.  A.  spathulata  DC. 

60.  Berteroa  DC. 

Weisse,  homogame  Blumen  mit  halb  verborgenem  Nektar.  Vier  Honig- 
drüsen. 

241.  B.  incanaDC.  [Schulz,  Beiträge  LS.  4;  Kirchner,  Flora  S.  304; 
Mac  Leod,  B.  Jaarb.  VL  S.  209;  Warnstorf,  Bot.  V.  Brand.  Bd.  38; 
Knuth,  Herbstb.;  Bijdragen.]  —  Die  Nektarien  liegen  zu  je  zwei  an  dem 
innern  Grunde  eines  kurzen  Staubblattes.  Die  Antheren  der  langen  Staubblätter 
überragen  die  Narbe  ein  wenig  und  drehen  sich  gleich  nach  dem  Aufblühen 
denen  der  kürzeren  zu.  Letztere  stehen  mit  der  Narbe  in  gleicher  Höhe,  sind 
aber  infolge  der  Krümmung  der  Staubfäden  ziemlich  weit  von  ihr  entfernt.  In- 
dem sich  aber  die  Beutel  der  längeren  Staubblätter  an  der  Spitze  etwas  zu 
krümmen  pflegen,  ist  spontane  Selbstbestäubung  leicht  möglich.  Der  über  jeder 
Honigdrüse  freie  Weg  zum  Nektar  wird  durch  den  Zahn  der  kürzeren  Staubblätter 
eingeschränkt,  so  dass  ein  eingeführter  Lisektenrüssel  zwischen  je  einem  kurzen 
und  einem  benachbarten  langen  Staubblatt  eingeführt  werden  muss,  woraus  die 
Drehung  der  längeren  Staubblätter  dem  Blüteneingang  zu  ihre  Erklärung  findet 

Warnstorf  bezeichnete  die  Blüten  als  protogyn:  Nju-be  schon  in 
halbgeöffneten  Blüten  entwickelt;  die  längeren  Staubblätter  sind  um  diese  Zeit 
noch  viel  kürzer  als  der  Griffel  und  besitzen  geschlossene  Antheren ;  beim  Aus- 
breiten der  Blumenblätter  strecken  sie  sich  und  überragen  ein  wenig  die  Narbe, 
so  dass  leicht  Autogamie  eintreten  kann.  Pollen  gelb,  brotförmig,  dicht  warzig, 
etwa  35  fi  lang  und  15  jM  breit. 

Als  Besucher  und  Befruchter  sah  ich  an  Gartenexemplaren  bei  Kiel  saugende 
Schwebfliegen  (Eristalis  arbustorum  L.,  E.  nemorum  L.,  Rhingia  rostrata  L.,  Syritta 
pipiens  L.,  Syrphus  ribesii  L.)  und  Falter  (Vanessa  io.  L.);  Warnstorf  bei  Ruppin 
Bienen;  Alfken  bei  Bremen:  Apidae:  Halictus  brevicomis  Schck.   $,  sgd. 
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61.  Lunaria  L. 

Grosse,  violette,  homogame  Blumen  mit  verborgenem  Honig. 

242.  L.  annua  L«  (L.  biennis  Mnch.)  [Knuth,  Bijdragen;  Bot. 
C^ntralbl.  Bd.  70.  S.  339,  340.]  —  Die  Blüteneinrichfcung  hat  mit  derjenigen 
von  Matthiola  incana  eine  grosse  Ähnlichkeit,  doch  ist  die  Kronröhre  nur 
10  mm  lang,  so  dass  der  Nektar  kürzerrüsseligen  Insekten  zugänglich  ist 
Der  Kelch  ist  am  Grunde  tiefherzförmig  und  schliesst  dicht  zusammen,  so  dass  die 
Nägel  der  violetten,  duftlosen  Kronblätter  zu  einer  Röhre  vereinigt  sind.  Die 
Antheren   der  vier   längeren  Staubblätter  ragen   zur  Hälfte  aus  dem  Blütenein- 


Fig.  31.     Lunaria  annua  L.     (Nach  der  Natur.) 

1.  Blüte  in  natürlicher  Grösse.  K  Ausbuchtung  des  Eelchgruudes.  d*  die  halb  ans  der  Blüten - 
öflfimng  hervorragenden  Antheren  der  4  längeren  Staubblätter,  2.  Staubblätter  und  Stempel 
nach  der  Entfernung  von  Kelch  und  Blumenkrone ,  die  kürzeren  Staubblätter  -daher  ausein- 
anderspreizend,  in  natürlicher  Grösse,  a*  Antheren  der  längeren  Staubblätter,  a^  Antheren 
eines  kürzeren  Staubblattes.  /  Der  untere  Teil  des  zwischen  den  zusammenschli essenden 
Staubfäden  der  längeren  Staubblätter  sichtbaren  Stempels.  (Narbe  verborgen.)  n  Nektarium 
mit  Honigtropfen.     3.  Wie  vorige,  aber  in  zweifacher  Vergrösserung. 


gange  hervor  und  kehren  ihre  pollenbedeckten,  dicht  aneinander  liegenden 
Seiten  nach  innen.  Es  kann  daher  auch  hier  durch  Pollenfall  spontan  oder 
bei  Insektenbesuch  Selbstbestäubung  eintreten.  Die  beiden  kürzeren  Staub- 
blätter neigen  am  Grunde  bogig  ab  und  lassen  auf  diese  Weise  Platz  für 
die  an  ihrer  Innenseite  gelegenen  Nektarien  und  die  von  diesen  abgesonderten 
grossen  Nektartropfen.  Die  Antheren  der  beiden  kürzeren  Staubblätter  sind 
zwar,  wie  die  der  beiden  längeren,  mit  der  Narbe  gleichzeitig  entwickelt, 
kehren  ihr  auch  die  aufgesprungene  Seite  zu,  trotzdem  ist  aber  durch  den 
Pollen  der  kürzeren  Staubblätter  kaum  Selbstbestäubung  möglich,  da  die  Fila- 
mente der  vier  längeren  Staubblätter  den  Stempel  dicht  umgeben  und  so  die 
Narbe  vor  Berührung  mit  den  Antheren  der  zwei  kürzeren  schützen.  Bei  Besuch 
wdterer   Blüten    wird   dieser  Pollen   dann    zwischen    den  auseinandergedrängten 
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Filamenten  der  längeren  Staubblätter  auf  die  Narbe  gebracht  und  so  Fremd- 
bestäubung bewirkt 

Die  Rüssel  der  zum  Nektar  vordringenden  Insekten  bedecken  sich  mit 
dem  Pollen  der  beiden  kürzeren  Staubblätter,  da  das  Saugorgan  zwischen  der 
Aussenseite  der  längeren  und  der  Innenseite  der  kürzeren  Staubblätter  vorge- 
schoben werden  muss.  Zum  Ausbeuten  des  Nektars  ist  zwar  ein  10  mm  langer 
Rüssel  erforderlich,  doch  genügt  schon  ein  halb  so  langer,  um  den  Honig  zu 
erreichen,  da  dieser  bis  in  die  Mitte  der  Kronröhre  emporsteigt 

Pollensammelnde  oder  -fressende  kleine  Insekten  können  Blütenstaub  nur 
von  den  aus  der  Blüte  etwas  hervorragenden  Antheren  der  vier  längeren  Staub- 
blätter erhalten  imd  können  dabei  durch  Hinabstossen  von  Pollen  auf  die  Narbe 
Selbstbestäubung  herbeiführen.  Letztere  erfolgt  bei  ausbleibendem  Insekten- 
besuche spontan  durch  Pollenfall. 

Als  Besucher  beobachtete  ich  im  Garten  der  Ober-Realschule  zu  Kiel 
honigsaugende  Tagfalter  (Vanessa  urticae  L.  undPieris  brassicae  L.  <?) 
regelmässig  von  Blüte  zu  Blüte  fliegend  und  dabei  Fremdbestäubung  herbei- 
führend; ebenso  die  langrüsseligste  unserer  Frühlingsbienen:  Anthophora  pilipesF.  c?» 
sgd.,  sowie  Bombus  lapidarius  L.  $  ö«  Auch  mehrere  Exemplare  der  Honigbiene 
bemühten  sich,  andauernd  zu  saugen,  und  da  sie  gleichfalls  zahlreiche  Blüten 
nach  einander  besuchten  und  ich  die  Saugbewegung  wahrnehmen  konnte,  so 
ergiebt  sich,  dass  sie  mit  ihrem  niu:  6  mm  langen  Rüssel  gleichfalls  den  Nektar 
erreichten  und  in  derselben  Weise  Fremdbestäubung  herbeiführten  wie  die  Falter. 
Eine  kleine  pollensammelnde  Biene  (Anthrena  gwynana  K.  $)  bewirkte 
gelegentliche  Selbstbestäubung,  ebenso  eine  pollenfressende  Schwebfliege  (Sy ritt a 
pipiens  L.). 

243.  L.  rediviva  L.  sah  Loew  im  bot  Garten  zu  Berlin  von  der 
Honigbiene  (sgd.)  besucht 


62.  Schievereckia  Andr. 

Blumen  mit  halbverborgenem  Honig.     4  Nektarien. 

244.  Seh.  podolica  Andrz.  [Kerner,  Pflanzenleben  IL  S.  171,  337.]  — 
Zu  jeder  Seite  des  Grundes  der  beiden  kürzeren  Staubblätter  liegt  ein  Nektarium. 
In  den  Blüten  ist  durch  Protogynie  anfangs  Selbstbestäubung  verhindert  Auch 
noch  nach  dem  Aufspringen  der  Antheren  ist  diese  zunächst  ausgeschlossen, 
weil  die  Staubblätter  noch  von  der  Narbe  abstehen.  Gegen  Ende  der  Blütezeit 
erfolgt  jedoch  Autogamie,  weil  sich  dann  die  Staubblätter  gegen  die  Blüten- 
mitte neigen. 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  an  Pflanzen  des  botaniachen  Gartens  zu  Berlin: 
A.  Coleoptera:  Nüidulidae:  1.  Meligethes  aeneus  F.,  hld.  B.  Diptera:  Syrphidae: 
2.  Eristalis  aeneus  Scop.,  pfd.  C.  Hyraenoptera:  Apidae:  3.  AnthreDa  parvula  E.  0, 
sgd.  und  psd.;  4.  Apis  mellifica  L.  ^,  sgd.;  5.  Halictus  nitidiusculus  K.  9>  ^S^*  ^^^  V^- 


Digitized  by  VjOOQIC 


Cruciferae.  111 

68.  Petrocallis  R.  Br. 

Rosa  gefärbte,  homogame  Blimien  mit  halb  verborgenem  Honig.  4  Nektarien. 

245-  P.  pyrenaica  R.  Br.  [Schulz,  Beitrage  IL  S.  16.]  —  Zu  beiden 
Seiten  des  Grundes  jedes  der  2  kürzeren  Staubblatter  sitzt  eine  reichlich  secer- 
nierende  Honigdrüse.  Mit  der  beim  Aufblühen  bereits  empfängnisfähigen  Narbe 
stehen  die  Antheren  der  kurzen  Staubblätter  in  gleicher  Höhe,  doch  fmdet  eine 
Berührung  nicht  statt,  da  die  Staubfäden  am  Grunde  kreisförmig  nach  aussen 
gerichtet  sind.  Diejenigen  der  längeren  Staubblätter  sind  bis  zur  Mitte  gleich- 
laufend, worauf  sie  sich  nach  aussen  wenden.  Ihre  abwärts  gerichteten  Antheren 
stehen  alsdann  fast  über  denjenigen  der  kürzeren  Staubblätter ;  sie  können  leicht 
spontane  Selbstbestäubung  herbeiführen. 

Als  Besucher  sah  Schulz  iu  Tirol  zahlreiche  Fliegen  und  Falter,  welche 
neben  der  Fremdbestäubung  in  vielen  Fällen  auch  Selbstbestäubung  bewirken  kennen. 

64.  Erophila  DC. 

Kleine,  weisse,  homogame  bis  schwach  protog}'ne  Blumen  mit  halbver- 
borgenem  Honig.     4  Nektarien. 

246.  E.  vcrna  £•  Meyer.  (Draba  verna  L.)  [H.M.,  Befr.  S.  135;  Weit. 
Beob.  LS.  327;  Hildebrand,  Geschl.  S.  70;  Kern  er,  Pflanzenleben  H.;  Kirch- 
ner, Flora  S.  305;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  28.]  —  Die  4  kleinen,  grünen  Nektarien 
.sitzen  jederseits  am  Grunde  der  beiden  kürzeren  Staubblätter.  Die  4  längeren  Staub- 
blätter stehen  mit  ihren  pollenbedeckten  Seiten  dicht  an  der  mit  ihnen  gleich- 
zeitig entwickelten  Narbe  und  entlassen  bei  leichter  Erschütterung  ein  Wölkchen 
Blütenstaub,  so  dass  spontane  Selbstbestäubung  unausbleiblich  ist  Letztere  ist 
nach  den  Versuchen  von  Hilde  brand  von  Erfolg.  Die  Antheren  der  kürzeren 
Staubblätter  stehen  tiefer  als  die  Narbe,  dienen  also  der  Fremdbestäubung. 
Während  Müller  Homogamie  feststellte,  sind  nach  Kern  er  die  Blumen  beim 
Aufblühen  protogyn,  doch  springen  schon  an  demselben  Tage  die  Antheren 
auf,  und  es  tritt  dadurch  spontane  Selbstbestäubung  ein,  dass  sich  die  Staub- 
blätter der  Blütemnitte  zubiegen.  Nach  dem  letzteren  Forscher  vergrössern  sich 
die  Kronblätter  während  des  Aufblühens  stark.  Die  Blüten  öffnen  sich  nach 
demselben  morgens  um  9  Uhr  und  schliessen  sich  nachmittags  um  6  Uhr. 

Jordan  unterscheidet  kurzfrüchtige  und  langfrüchtige  Erophila- Formen 
oder  -Arten.  Erstere  sind  so  gebaut,  wie  oben  geschildert;  bei  letzterem  über- 
ragt die  Narbe  die  Antheren,  und  es  unterbleibt  daher  häufig  die  Fruchtbildung. 

Tnfolge  der  Kleinheit  der  Blüten  ist  der  Insektenbesuch  ein  sehr  geringer. 
Ich  sah  bei  Kiel  nur  die  Honigbiene  sgd.  und  psd.  H.  Müller  sah  in  Westfalen 
ausser  dieser  noch  zwei  kleine  kurzrüsselige  Bienen  (Anthrena  parvula  K.  9  und 
Ualictus  Bp.)  sgd.,  sowie  einige  pollenfressende  Museiden  (Anthomyia  sp.;  Hylemyia 
cinerella  Mg.;  Sarcophaga  carnaria  L.). 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  Apidae:  1.  Anthi'ena  parvula  K.  9  P^^»  und 
^S^'i  cT  ssd-:  2.  Apis  mellifica  L.  ^,  sgd.  und  psd.;  3.  Bombua  terrester  L.  $,  sgd.; 
4.  Halictus  caiceatus  Scop.  $,  sgd.  und  psd.;  5,  fl.  morio  F.  9»  sgd.  und  psd.;  6.  Halictus 
nitidiusculus  K.  9«  ^B^-  u°d  psd.  Muscidae:  7.  Musca  domestica  L.  (j\  sgd.  Mac 
Leod  sah  in  Flandern  2  Museiden  (B.  Jaarb.  VI.  S.  210);  Burkill  (Fert.  of  Spring 
Fl.)  an  der  Küste  von  Yorkshire  eine  sehr  kleine  kurzrüsselige  Diptere,  honigsaugend. 
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lu   Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,   Flora  S.  17)  sind   1  Käfer  und 
2  Fliegen  als  Besucher  beobachtet. 


65.  Draba  L. 

Kleine  weisse  oder  gelbe,  homogame  oder  protogyne  Blumen  mit  halb-  bis 
ganzverborgenem  Honig. 

247.  D.  aizoides  L.  [Hildebrand,  Crucif.  S.  13;  H.M.,  Alpenblumen 
S.  145,  146;  Kern  er,  Pflanzenleben  H.]  —  In  den  anfangs  goldgelben,  später 

weisslichen  Blüten  über- 
ragt im  ersten  (weib- 
lichen) Zustande  die 
Narbe  die  noch  geschlos- 
senen Staubblätter.     Die 

Antheren  derselben 
springen  erst  auf,  wenn 
sie  soweit  gewachsen  sind, 
dass  die  längeren  von 
ihnen  mit  der  Narbe  in 
gleicher  Höhe  stehen. 
Durch  Neigung  der  An- 
theren gegen  dieselbe  )?t 
spontane  Selbstbestäu- 
bung möglich.  Bei  son- 
nigem Wetter  spreizen 
sie  sich  jedoch  soweit 
auseinander,     dass     der 

Nektar  sichtbar  wird  und  bei  Insektenbesuch  Fremdbestäubung  erfolgt. 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  in  den  Alpen  Fliegen  (7  Museiden,  6  Syrphiden), 

10  Falter  und  1  Käfer. 

248.  D.  Zahlbruckneri  Host.  [Kirchner,  Beitr.  S.  26.]  —  In  den  gold- 
gelben, protogynen  Blüten  ist  in  späterem  Zustande  durch  Pollenfall  Selbst- 
bestäubung möglich.  Zu  jeder  Seite  der  beiden  kürzeren  Staubblätter  steht  ein 
kleines,  Honig  absonderndes  Nektarium. 

249.  D.  Wahlenbepgii  Hartm.  [H.  M.,  Alpenbl.  S.  146;  Warming 
a.  a.  O.]  ist  homogam.  Bei  ausbleibendem  Insektenbesuche  gelangt  regelmä&^ig 
von  selbst  Pollen  auf  die  Narbe. 

250.  D.  Thomasii  Koch.  Als  Besucher  sah  H.  Müller  in  den  Alpen 
besonders  Fliegen  (3  Museiden  und  eine  Syrphide). 

251.  D.  frigida  Sauter.  Als  Besucher  der  homogamen,  der  Selbst- 
bestäubung fähigen  Blüten  sah  H.  Müller  (Alpenbl.  S.  147)  1  Museide. 

252.  D.  incana  L.  ist  in  Grönland,  nach  Warming,  homogam  und 
der  spontanen  Selbstbestäubung  fähig.  Ebenso  verhalten  sich  dort  nach  dem- 
selben Forscher: 


Fig.  32.     Draba  aizoides  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

A,  Blüte  von  oben   gesehen.     B.  Blüte   nach  Entfernung   von 

Kelch   und   Blumenkrone.     C.  Nektarium    nebst  den  Wurzeln 

der  Staubfäden,   h  Honigtröpfchen,     n  Nektarium.     k  kürzere, 

l  längere  Staubblätter.     (Vergr.  7:1.) 
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253—256.  D.  nivalis  Liljebl.,  D.  corymbosa  R.  Br.,  D.  artica  J.  Vahl, 
D.  hirta  L.  und  deren  var.  rupestris  Hartm.,  während  deren  var. 
leioearpa  Lindbl.  nicht  so  leicht  spontan  befruchtbar  ist. 

257.  D.  aurea  M.  Vahl  weicht  nach  Warm  in  g  durch  die  tiefere  Bergung 
des  Nektars  ab.  Hier  schliessen  die  langen  Nägel  der  Kronblätter  röhrenförmig 
zusammen,  so  dass  nur  Insekten  mit  längerem  Rüssel  zum  Honig  gelangen  können. 
In  den  homogamen  Blüten  kann  nur  durch  die  längeren  Staubblätter  spontane 
Selbstbestäubung  erfolgen,  während  die  kürzeren  der  Fremdbestäubung  dienen. 

258.  D«  alpina  L«  ist  nach  Lind  man  auf  dem  Dovrefjeld  homogam 
und  spontaner  Selbstbestäubung  fähig. 

Nach  Ekstam  stimmt  die  Einrichtung  der  protogyn-homogamen  Blüte 
auf  Novaja  Semlja  mit  derjenigen  der  skandinavischen  und  grönländischen 
Formen  überein. 

259.  D,  erassifolia  L.  ist  nach  Warming  im  arktischen  Gebiet  homogam 
und  autogam. 


66.  Kemera  Med. 

Kleine,  weisse,  homogame  Blumen  mit  halbverborgenem  Honig.  4  Nektarien. 

260.  K.  saxatilis  Rchb.  (Cochlearia  sax.  Lam.)  [H.  M.,  Alpenbl. 
S-  147.]  —  Die  Blüten  sind  homogam.  Jederseits  des  Gnmdes  der  beiden 
kürzeren  Staubblätter  befindet 
sich  je  ein  honigabsonderndes, 
grünes  fleischiges  Knötchen. 
Die  anfangs  kleinen  und  auf- 
rechten Kronblätter  breiten  sich 
später  aus.  Die  Antheren  der 
4  längeren  Staubblätter  stehen 
dicht  neben  denjenigen  der 
beiden  kürzeren;  alle  6  springen 
nach  innen  auf  imd  stehen  so, 
dass  ein  honigsaugendes  Insekt 
sie  streifen  muss  und  mit  der 
anderen  Seite  die  Narbe  berührt, 
mithin  Ki-euzung  begünstigt  ist.  Bei  trübem  Wetter  bleiben  die  Blüten  halb  ge- 
schlossen, so  dass  spontane  Selbstbestäubung  erfolgt  Der  Fruchtknoten  färbt 
sich  in  älteren  Blüten  purpurbraun. 

Als  Besucher  beobachtete  H.  Müller  in  den  Alpen  besonders  Fliegen 
(5  Museiden,  1  Empide,  3  Syrphiden),  sowie  einzelne  Bienen  (Anthrena)  und  Käfer 
(Meligethes). 


Fig.  33.     Kernera  saxatilis  Rchb.     (Nach  Herrn. 
Müller.) 

A.  Blüte  von  oben  gesehen.     B.  Blüte  nach  Fortnahme 

zweier  Kronblätter  von  der  Seite,     k  kürzeres  Staubblatt. 

(Vergr.  7  :  1.) 


67.  Cochlearia  L. 

Weisse,    duftende,    homogame  Blumen    mit    halb  verborgenem  Honig  oder 
auch  honiglose  Blüten. 

Knuth,  Handbuch  der  Blfltenbiologie.  U,  1  8 
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261.  C.  Armoracia  L.  [H.M.,  Weit.  ßeob.  II.  S.  198;  Kirchner,  Flora 
S.  305;  Warnstorf,  Bot  V.  Brand.  Bd.  38;  Kerner,  Pflanzenleben  IL; 
Knuth,  Bijdragen.]  —  In  den  duftenden  Blüten  sitzen  am  Grunde  der  Staub- 
blätter wallförmige  Nektarien,  deren  Honigabsonderung  eine  sehr  geringe  ist 
Die  Antheren  springen  sämtlich  nach  innen  auf;  die  der  längeren  stehen  mit 
der  gleichzeitig  ent>\'ickelten  Narbe  in  gleicher  Höhe.  Letztere  befindet  sich 
im  Blüteneingange,  so  dass  durch  besuchende  Insekten  vorzugsweise  Fremd- 
bestäubung bewirkt  wird,  doch  ist  auch  Selbstbestäubung  leicht  möglich,  die 
jedoch  nach  Kern  er  fast  oder  ganz  wirkungslos  ist  Nach  Warnstorf  sind 
die  Blüten  protogyn:  Narbenpapillen  schon  in  noch  geschlossenen  Blüten  ent- 
wickelt Nach  demselben  überragen  sämtliche  Staubblätter  die  Narbe.  Pollen 
gelblich,  brotförmig,  warzig,  durchschnittlich  37 — 48  /u  lang  und  16 — 19  n  breit 

Als  Besucher  sahen  Herrn.  Müller  (1)  und  ich  (!): 

A.  Goleoptera:  a)  NüiduUdae:  1.  Meligethes  sp.  in  grösster  Zahl  in  den  Blüten 
(!,  1).  b)  Telephoridae:  2.  Malacbius  bipnstulatus  L.,  Antberen  fressend  (1),  B.  Diptera: 
a)  Bibionidae:  3.  Bibio  hortnianus  L.,  vergeblich  honigsuchend  (1).  b)  Empidae:  4.  £m- 
pis  punctata  F.,  sgd.  (1).  c)  Mu^eidae:  5.  Scatophaga  merdaria  F.,  sgd.  (1);  6.  Sepsis 
sp.  (1).  d)  Syrphidae;  7.  Eristalis  sp.,  sgd.  und  pfd.  (l);  8.  Syritta  pipiens  L.,  w.  v. 
(1, !);  9.  Sjrphus  balteatus  Deg.,  w.  v.  (!).  C.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  10.  Anthrena 
albicans  MQlI.  9,  w.  v.  (1);  11.  Halictns  levis  E.  9,  sgd.  (1);  12.  H.  zonnlos  Sm.  9, 
sgd.  (1).    b)  lehneumonidae :  13.  Mehrere  Arten,  nach  Honigjsuchend  (1). 

262.  C.  officinalis  L.  [Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.*29,  149.]  —  Der  Blüten- 
durchmesser  beträgt  8 — 10  mm.  Nektarien  vermochte  ich  bei  dieser  und  der 
folgenden  Art  nicht  zu  erkennen.  B  u  r  k  i  1 1  (Fert.  of  Spring  Flowers  in  Joum. 
of  Bot  1897)  fand  an  der  Küste  von  Yorkshire  dagegen  vier  deutliche  Nektarien 
im  Blütengrunde.  Die  Antheren  der  4  längeren  Staubblätter  stehen  mit  der 
gleichzeitig  entwickelten  Narbe  in  gleicher  Höhe,  anfangs  etwas  von  ihr  abge- 
wendet Die  Antheren  der  kürzeren  springen  etwas  später  auf,  stehen  anfan^ 
etwas  tiefer,  erreichen  aber  später  die  Höhe  der  Narbe.  Spontane  Selbstbestäubung 
ist  daher  leicht  möglich.  Durch  besuchende,  pollensammelnde  oder  Säfte  im 
Blütengrund  erbohrende  Insekten  kann  Fremd-  oder  Selbstbestäubung  hervor- 
gebracht werden. 

Als  Besucher  sah  ich  einzelne  Fliegen  (Syrphiden,  Museiden)  und  Kftfer 
(Meligethes).  L  o  e  w  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin  die  Honigbiene. 
Burkill  (Fert.  of  Spring  Fl.)  beobachtete  an  der  Kttste  von  Yorkshire:  A.  Goleo- 
ptera: NitidvXidae:  1.  Meligethes  picipes  Sturm,  sgd.  B.  Diptera:  Muscidae:  2.  Goelopa 
8p.,  sgd.;  3.  Hylemyia  sp.,  sgd.;  4.  Drosopbila  graminum  Fall.,  sgd.;  5.  Scatophaga 
stercoraria  L.,  sgd.  und  pfd.;  6.  eine  andere  kleine  Museide.  C.  Hymenoptera:  Ick- 
neunumidae:  7.  Ichneumon  sp.,  sgd.  In  Dumfriessbire  (Schottland)  [Scott- £11  iot,  Flora 
S.  16]  sind  1  Museide  und  Meligethes  als  Besucher  beobachtet. 

263.  €•  arctica  Schi.  Nach  Ekstam  findet  auf  Novaja  Semlja  Selbst- 
bestäubung beim  Zusammen schliessen  der  Blüte  statt. 

264.  C.  danica  L.  [Knuth,  Nordfr.  Ins.;  Helgoland.]  —  Der  Blüten- 
durchmesser beträgt  nur  4 — 5  mm.  Die  Antheren  der  4  längeren  Staubblätter 
springen  wieder  zuerst  auf,  sind  aber  von  Anfang  an  der  Narbe  zugekehrt  und 
überragen  diese  ein  wenig*  Alsbald  springen  auch  die  Antheren  der  kürzeren 
Staubblätter  auf,   worauf   die  Beutel   der   sämtUchen   6  Staubblätter  gegen   die 
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Blütenmitte  neigen  .und  80  spontane  erfolgreiche  Selbstbestäubung  bewirken,  falls 
nicht  vorher  durch  Insektenbesuch  Autogamie  oder  AUogamie  herbeigeführt  ist. 
Auch  eretere  ist  von  Erfolg. 

Als  Besucher  sah  ich  in  Schleswig- Holstein  (Nordfr.  Ins.  S.  149)  Fliegen 
tSjrphiden  und  Maseiden),  sowie  eine  honigleckende  Ameise;  auf  Helgoland  (Bot.  Jaarb. 
1896,  S.  38):  Diptera:  Syrphidae:  1.  Eristalis  sp.;  2.  Syritta  pipiens  L.  Femer  sab 
ich  am  5.  Juni  1897  winzige  Musciden  andauernd  im  BlQtengrunde  beschäftigt,  wo  sie 
offenbar  Saft  fanden,  doch  gelang  es  mir  wieder  nicht,  solchen  zu  entdecken. 

265.  €•  groenlandica  h.  Nach  Warm  in  g  sind  zwei  Nektarien  vor- 
handen, doch  secemieren  dieselben  nicht.  Eine  Berührung  zwischen  den  Antheren 
und  der  gleichzeitig  entwickelten  Narbe  findet  nicht  statt,  doch  tritt  wahrschein- 
lich durch  Schlieesen  der  Blüten  während  der  Nacht  oder  bei  ungünstiger 
Witterung  Autogamie  ein,  die  von  Erfolg  sein  muss,  da  sich  zahlreiche  Früchte 
bilden.    Nach  Kerner  erfolgt  die  Autogamie  wie  bei  Schievereckia  (s.  S.  110). 

266.  Eutrema  Edwardsii  R«  Er,  Nach  Ekstam  sind  auf  Novaja 
Semlja  die  geruchlosen  Blüten,  deren  Durchmesser  im  arktischen  Sibirien  nach 
Kjellmann  meist  5  mm  betragt,  homogam.     Selbstbestäubung  ist  möglich. 

68.  Camelina  Crtz. 

Gelbe,  homogame  Blumen  mit  halbverborgenem  Honig.     4  Nektarien. 

267.  C.  sativa  Crntz.  (C.  microcarpa  Andrz.)  [Kirchner,  Flora 
S.  306;  Warnstorf,  Bot.  V.  Brand.  Bd.  37,  38;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  29, 
30;  Bijdragen.]  —  Von  den  4  Nektarien  sitzen  je  2  aussen  am  Grunde  der 
beiden  kürzeren  Staubblätter.  Der  Durchmesser  der  Blumenkrone  beträgt  nur 
4  mm.  Die  Antheren  der  längeren  Staubblätter  stehen  mit  der  Narbe  in  gleicher 
Höhe  und  in  ihrer  unmittelbaren  Nähe;  sie  dienen  daher  der  Selbstbestäubung. 
Die  Beutel  der  kürzeren  Staubblätter  stehen  tiefer  und  sind  von  der  Narbe  ab 
nach  aussen  gebogen;  sie  dienen  der  Fremdbestäubung.  Pollen,  nach  Warnstorf, 
blasi^gelb,  eiförmig  bis  elliptisch,  sehr  fein  papillös,  etwa  37,5  fi  lang  und 
und  27,5  fi  breit 

Als  Besucher  sah  ich  an  kultivierten  Pflanzen  hei  Kiel  nur  Meligethes  in  den 
BlQten. 

60.  Subularia  L. 

Winzige,  homogame,  oft  kleistogame  Blumen.  Nektarien  konnte  ich  nicht 
wahrnehmen. 

268.  8.  aquatica  L.  [Axell,  Anordn.;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  30; 
Hiltner,  Subularia;  Hildebrand,  Geschl.]  —  Die  unter  dem  Wasser  blühende 
Pflanze  ist  kleistogam.  In  der  von  mir  untersuchten  blühenden  Landform  lagen 
die  pollenbedeckten  Antheren  fast  unmittelbar  an  der  Narbe.  Nach  Hiltner 
haben  die  untergetauchten,  also  kleistogamen  Pflanzen  grosse  NarbenpapiUen, 
welche  unmittelbar  den  Pollen  aufnehmen;  sie  bilden  zahlreichere  Samen,  als 
die  chasmogame  Uferform. 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  [Scott-EUiot,  Flora  S.  17]  ist  1  Fliege  aU  Be- 
sudierin  beohachtet. 

8* 
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70.  Thlaspi  DilL 

Weisse  oder  lila,  homogame  bis  protogyne  Blumen  mit  halbverborgenem 
Honig.     4  Nektarien. 

269.  T,  arvense  L.  [H.  M.,  Weit  Beob.  IL  8w  198,  199;  Mac  Leod, 
Bot  Jaarb.  VI.  S.  211;  Kerner,  Pflanzenleben  II.  S.  333;  Warnstorf, 
Bot  V.  Brand.  Bd.  38;  Knuth,  Ndfn  Ins.  S.  30.]  —  Die  kleinen  weissen 
Blumen  besitzen  am  Grunde  der  kürzeren  Staubblätter  jederseits  ein  grünes, 
fleischiges  Nektarium.  Die  Antheren  der  4  längeren  Staubblätter  stehen  in  gleicher 
Höhe  mit  der  gleichzeitig  entwickelten  Narbe  oder  auch  etwas  höhei^  sie  kehren 
ihre  pollenbedeckte  Seite  der  letzteren  zu  und  sind  ihr  so  nahe,  dass  spontane 
Selbstbestäubung  iinvermeidlich  ist  Die  Antheren  der  2  kürzeren  Staubblätter 
stehen  etwas  tiefer  als  die  Narbe,  der  sie  ihre  Risse  gleichfalls  zukehren;  sie 
sind  von  derselben  weiter  entfernt,  dienen  also  bei  eintretendem  Insektenbeeuche 
der  Fremdbestäubung. 

Nach  Warnstorf  überragen  sämtliche  Staubblätter  die  Narbe  und  sind 
mit  den  nach  innen  aufspringenden  Antheren  über  die  Narbe  geneigt,  so  dass 
Autogamie  unvermeidlich  ist  Pollen  gelblich- weiss,  elliptisch,  warzig,  etwa 
25—30  fi  lang  und  20—23  /<  breit 

Nach  Kern  er  findet  schwache  Protogynie  statt,  doch  tritt  später  durch 
Berührung  der  Antheren  und  der  Narbe  spontane  Selbstbestäubung  ein. 
Hieronymus  hat  kleistogame  Blüten  beobachtet 

Als  Besucher  beobachtete  H.  Müller  in  Westfalen:  A.  Diptera:  Museidae: 
1.  Anthomyia  sp.  Q;  2.  Pollenia  rudis  F.  B.  Hymenoptera:  Apidae-.  3.  Anthrena 
parvula  E.  9»  s^d.  und  psd. ;  4.  Apis  mellifica  L.  ^,  sgd. 

270.  T.  perfoliatum  L.  [Kirchner,  Flora  S.  307.]  —  Die  Blumen  sind 
noch  kleiner  als  diejenigen  der  vorigen  Art,  also  noch  imscheinbarer ;  dazu 
kommt,  dass  die  Kronblätter  sich  nur  wenig  nach  aussen  biegen,  doch  wird  die 
Augenfälligkeit  der  Blütenstände  dadurch  erhöht,  dass  die  Kronblätter  nach  der 
Befruchtung  nicht  sofort  abfallen.  Die  Blüteneinrichtung  stimmt  mit  derjenigen 
von  T.  arvense  überein.  Bei  trübem  Wetter  sind  die  Blüten  geschlossen  oder 
nur  wenig  geöffnet,  und  selbst  im  Sonnenschein  öffnen  sie  sich  nur  so  weit^ 
dass  ein  nur  etwa  1  mm  weiter  Eingang  entsteht 

271.  T.  montanum  L.  [Kirchner,  Beiträge  S.  26,  27,  nach  Exemplaren 
von  der  Schwäbischen  Alb.]  —  In  den  ansehnlichen  weissen  Blüten  fliessen  die 
Nektarien  ineinander.  Die  Antheren  der  4  längeren  Staubblätter  stehen  mit 
der  gleichzeitig  entwickelten  Narbe  in  gleicher  Höhe  und  richten  ihre  pollen- 
bedeckten Seiten  dieser  zu;  die  gleichfalls  nach  innen  gerichteten  Beutel  der 
kürzeren  Staubblätter  stehen  etwas  tiefer. 

272.  T.  alpinum  Crtz.  [Kirchner,  Beitr.  S.  27;  Riffelalp  bei  Zermatt] 
—  Die  Nektarien  sind,  wie  bei  vor.,  miteinander  verschmolzen  und  bilden  so 
eine  buckelige  Erhebung  auf  dem  Blütenboden,  in  welcher  auch  die  Staubblätter 
eingefügt  sind.  Der  Durchmesser  der  geöffneten,  weissen  Blüte  beträgt  7  mm. 
Trotz  Homogamie  ist  spontane  Selbstbestäubung  dadurch  verhindert,  dass  die 
Narbe   die  Antheren   der  längeren  Staubblätter  um  etwa  1  mm  überragt     Alle 
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6Andieren  kehren  ihre  pollenbedeckte  Seite  nach  innen;  diejenigen  der  längeren 
ragen  ein  "wenig  aus  dem  Blüteneingange  hervor,  die  der  beiden  kürzeren  stehen 
etwa  1  mm  tiefer  in  demselben.  Bestäubung  kann  also  nur  durch  besuchende 
Insekten  erfolgen,  doch  ist  über  dieselben  bisher  nichts  bekannt  geworden. 

273.  T.  alliaceum  L.  Die  Blüten  smd  nach  Kerner  (Pflauzenleben  IL, 
S.  333)  protogyn,  doch  tritt  später  durch  Berührung  der  aufspringenden  An- 
theren  mit  der  Narbe  spontane  Selbstbefruchtung  ein. 

274.  T.  alpesire  L.  Die  homogamen,  weissen  Blüten,  deren  Antheren 
anfangs  gelb,  dann  purpurrot,  zuletzt  schwarz  smd,  sah  Herm.  Müller 
(AlpenbL  S.  147)  von  9  Fliegen  und  2  Faltern,  Buddeberg  (Bot.  Jb.  1888. 
L  S.  564)  besonders  von  Bienen  (17  Arten)  und  Fliegen  (7),  sowie  einzelnen 
Blatt-  (2)  und  Raubwespen  (1)  mid  einem  Käfer  besucht. 

275.  T.  rotnndifolium  Gaud.  [Schulz,  Beitr.]  —  Die  hellvioletten 
Blüten  heben  sich  von  dem  weissen  Dolomitgeröll,  auf  welchem  die  Pflanze  in 
Südtirol  oft  quadratmetergrosse  Flächen  bedeckt,  sehr  gut  ab.  Der  Nektar, 
welcher  am  Grunde  der  kurzen  Staubblätter  in  reichlicher  Menge  abgesondert 
wird,  ist  3 — 4  mm  tief  geborgen.  Die  Antheren  der  langen  Staubblätter  befinden 
sich  meist  in  gleicher  Höhe  mit  der  Narbe  und  wenden  sich  zuletzt  vollständig 
denjenigen  der  kurzen  Staubblätter  zu.  Eine  Berührung  mit  der  gleichzeitig  ent- 
wickelten Narbe  findet  nicht  statt,  so  dass  spontane  Selbstbestäubung  ausge- 
schlossen ist  Ebensowenig  kann  eine  solche  durch  die  Antheren  der  2  kürzeren 
Staubblätter  erfolgen,  da  diese  die  Narbe  nicht  erreichen. 

Als  Besucher  beobachtete  Schulz  Falter  (Pieris,  Vanessa  cardui)  und  Fliegen. 

276.  T.  corymbosum  (iay.  [Kirchner,  Beitr.  S.  27,  28.] — Die  Blüten 
vom  Riffelberg  bei  Zermatt  sind  helllila  bis  violett,  wohlriechend  und  zu  ver- 
hältnismässig grossen  Ständen  vereinigt.  Der  Durchmesser  der  Einzelblüte 
schwankt  zwischen  6  und  10  mm.  Die  Blumen  sind  schwach  protogyn:  beim 
B^nn  des  Blühens  sind  die  Antheren  noch  geschlossen,  während  die  im  Blüten- 
eingange stehende  Narbe  bereits  empfängnisfähig  ist.  Haben  sich  die  Blüten 
vollständig  ausgebreitet,  so  sind  die  Antheren  der  4  längeren  Staubblätter  ge- 
öffnet; die  der  2  kürzeren  öffnen  sich  bald  darauf.  Alle  Antheren  springen 
nach  innen  auf  und  ändern  ihre  Lage  nicht;  die  der  längeren  Staubblätter  ragen 
etwas  aus  dem  Blüteneingange  hervor,  die  der  kürzeren  und  die  Narbe  stehen 
in  demselben.  Spontane  Selbstbestäubung  ist  wohl  möglich,  doch  sind  die 
Antheren  von  der  Narbe  entfernt 

277.  T.  praeeox  Wulf.    Als  Besucher  beobachtete  Schletterer  bei  Pola: 
Hymenoptera:    a)    Apidae:    1.    Anthrena   convexiuscula  K.;    2.    A.  deceptoria 

Schmiedekn. :  3.  A.  tscbeki  Mor.   b)  Tenthredinidae :  4.  Athalia  rosae  L.  var.  liberta  Klug. 

71.  Teesdalea  R.  Br. 

Elleine,  weisse,  hälftig-symmetrische  Blumen  mit  halb  verborgenem  Honig, 
4  Nektanen. 

278.  T.  nudicaulis  R.  Br.  [H.  M.,  Befr.  S.  135—137;  Weit  Beob.  IL 
8.  199,  200;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  30;  Weit  Beob.  S.  231.]  —  Während  der 
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Blütezeit,  sagt  H.  Müller,  sind  die  Blüten  zu  einer  Fläche  zusammengedrängt, 
deren  nach  aussen  gerichtete  Kronblätter,  wie  bei  den  Umbelliferen,  sich  stärker 
ausdehnen,  als  die  nach  innen  liegenden.  Da  aber  bei  Tees  dal  ea  in  demselben 
Maasse,  als  das  Verblühen  fortschreitet,  die  Achse  sich  streckt  und  die  Blüten- 
fläche  in  eine  Traube  auseinander  zieht,  so  kommt  jede  Blüte  gerade  während 
ihrer  Blütezeit  an  den  Rand  der  Fläche  zu  stehen.  Es  haben  daher  nicht,  wie 
bei  den  Umbelliferen  und  Kompositen,  nur  die  ursprünglich  am  Rande  stehenden, 
sondern  alle  Blüten  Blimienkronen,  die  nach  aussen  stärker  entwckelt  sind. 


Fig.  34.     Teesdalea  nudicaulis  R.  Br.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

1,  Blüte  von  oben  gesehen.  2,  Der  Aussenseite  des  Blütenstandes  zugekehrte  Blütenhälfte,  von 
aussen  gesehen.  3,  Eins  der  längeren  Staubblätter  nebst  Honigdrüse,  von  aussen  gesehen. 
4,  Eins  der  beiden  kürzeren  Staubblätter,  von  aussen  gesehen,  s  inneres,  s'  äusseres,  a'  seit- 
liches Kelchblatt,  p  inneres,  p*  äusseres  Kronblatt,  a  die  kürzeren,  a*  die  inneren  längeren, 
a?  die  äusseren  längeren  Staubblätter,    z,  y  kronblattartige  Anhänge  der  Staubfäden,     n  Nek- 

tarium.     ov  Fruchtknoten. 


Die  an  der  Spitze  weiss  gefärbten  Kelchblätter  tragen  zur  Augenfälligkeit 
bei,  die  jedoch  hauptsächlich  durch  die  weissen  Kronblätter  bewirkt  \\ird.  In 
ihrer  Wirkung  werden  sie  noch  durch  kronblattartige  Anhänge  der  Staubfaden 
unterstützt.  Die  Anhänge  der  4  inneren  Staubblätter  umschliessen  dicht  den 
zusammengedrückten  Fruchtknoten.  Gerade  über  der  Mitte  des  Grundes  des 
benachbarten  Kronblattes  hat  jeder  dieser  4  Anhänge  eine  kleine  Ausbuchtung. 
Zwischen  dieser  und  der  ebenfalls  ausgebuchteten  Mitte  des  Kronblattgrundes 
befindet  sich  je  ein  kleines,  grünes,  fleischiges,  secemierendes  Nektarium,  das 
dem  Blütenboden  selbst  anzugehören  scheint. 

Die  Antheren  der  4  längeren  Staubblätter  überragen  die  Narbe  etwas,  die  der 
2  kürzeren  stehen  mit  ihr  in  gleicher  Höhe.  Alle  6  Antheren  machen  beim  Auf- 
blühen der  Blume  eine  Vierteldrehung,  nämlich  jede  der  4  längeren  nach  dem  benach- 
barten kürzeren  Staubblatt  zu,  jedes  der  2  kürzeren  nach  der  Aussenseite  des  Blüten- 
standes. Nun  springen  die  Antheren  auf,  und  gleichzeitig  ist  auch  die  Narbe 
entwickelt.  Besuchende  Insekten,  welche  zu  einem  der  beiden  äusseren  Nektarien 
vordringen,  berühren  mit  Kopf  oder  Rüssel  zwei  benachbarte  Antheren,  während 
sie  beim  Vordringen  zu  einem  der  beiden  inneren  Honigtröpfchen  nur  eine 
Anthere  berühren ;  in  beiden  Fällen  stossen  sie  mit  der  anderen  Seite  des  Kopfes 
oder  Rüssels  an  die  Narbe.  Sie  werden  daher  ebensogut  Fremd-  als  auch  Selbst- 
bestäubung bewirken  können.  Bei  ausbleibendem  Insektenbesuche  erfolgt  letztere 
spontan  durch  die  längeren  Staubblätter. 
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Als  Besucher  sah  Herrn.  Müller  bei  Lippstadt: 

A.  Coleoptera:a)  Chrysomelidae:  1.  Cassida  nebulosaL.;  2.  Apbtbona  nemorum  L., 
sgd.;  3.  Chaetocnema  concinna  Marsh.,  sgd.  b)  Curculionidae:  4.  Geutorhynchidius  pumilio 
Gyll.,8gd.  c)  Elateridae :  5.  Limonius  parvulus  Pz.  d)  Hydrophüidae :  6.  Paracercyon  analls 
Pk.  B.  Diptera:  a)  Bibionidae:  7.  Bibio  laniger  Mg.,  sgd.  b)  Empidae:  8.  Empis  sp., 
sgd.  c)  Mnscidae:  9.  Onesia  floralis  R.-D.,  pfd.;  10.  Scarcophaga  camaria  L.  $;  11.  The- 
myra  putris  L.,  sgd.  d)  Syrphidae:  12.  Ascia  podagrica  F..  pfd.;  13.  Melithreptus  sp.,  pfd. 
0.  Hymenoptera:  Apidae:  14.  Halictus  flavipes  F.  9>  ^^-  ^^^  V^^-*  ^^*  ^* 
lucidulus  Schenck.  $,  w.  v.;  16.  H.  roorio  F.  $,  w.  v. ;  17.  H.  Ditidiasculus  K.  9»  w.  v.; 
18.  H  sexstrigatus  Schenck  $,  w.  v.  19.  H.  smeatbmanellus  K.  O,  w.  v.;  20.  Sphecodes 
ephippia  L.,  sgd. 

Auf  der  Insel  Föhr  bemerkte  ich  Maseiden  als  Blütenbesucber;  Mac  Leod  in 
Flandern  2  Dipteren  (B.  Jaarb.  VI.  S.  211.) 

In  Dumfriessbire  (Schottland)  (Scott- Elliot,  Flora  S.  17)  sind  kleine  Fliegen 
als  Besucher  beobachtet. 

72.  Iberis  L. 

Weis:?e  bis  lila,  homogame  Blumen  mit  halbverborgenem  Honig. 
•    279.  280.  L  amara  und  J.  umbellata  L«     Die  nach  aussen  gerichteten 
Kronblätter  der  randständigen  Blüten  sind  doppelt   so  gross  wie   die  der  mittel- 
.^tändigen  (Kern er). 

Als  Besucher  der  ersteren  Art  (-  I:  Forestieri  Jord.)  sah  Mac  Leod  in 
den  Pyrenäen  eine  Fliege  (Museide). 

Alfken  beobachtete  an  den  Blüten  von  I.  amara  bei  Bremen:  Apidae:  1.  Antbrena 
albicans  MfiU.  (/;  2.  A.  albicrus  K.  cf ;  3.  A.  praecox  Scop.  (f;  4.  Bombus  lapidarius 
L.  9;  ^*  ^*  lucorum  L.  9;  ^-  ^*  terrester  L.  O;  7,  Osmia  rnfa  L.  (f;  sftmtlich  sgd. 

281.  I.  pinnata  ist,  nach  Hildebrand  (Ber.  d.  d.  b.  Ges.  1896),  fast 
selbststeril. 

282.  L  saxalilis  L.  Nach  Briquet  (Etudes)  sind  die  Kelchblätter  aus- 
gebreitet, die  Kronblätter  weiss  und  zygomorph.  Der  Durchmesser  der  Kronen  der 
äusseren  Blüten  jedes  Blütenstandes,  die  etwa  zweimal  grösser  sind,  als  die  der 
inneren,  beträgt  ca.  5  mm.  Die  Narbe  steht  zwar  unterhalb  der  introrsen  An- 
theren,  aber  da  diejenigen  der  vier  längeren  Staubblätter  sich  nach  aussen  drehen 
und  die  zwei  kurzen  Staubblätter  seitlich  abgespreizt  sind,  so  ist  trotz  der  Homo- 
gamie  zur  Bestäubung  Insektenhülfe  nötig.  Die  Bestäuber,  welche  Fremd-  und 
Selbstbestäubung  vollziehen,  sind  Fliegen,  Wespen,  Bienen  und  Falter.  Nach 
der  Befruchtung  färben  sich  Filamente  und  Griffel  dunkel  violett.  (Nach  Kirchner), 

73.  Biscutella  L. 

Grelbe,  homogame  Blumen  mit  halbverborgenem  Honig.  Vier  Nektarien, 
doch  secernieren  nur  zwei 

288,  B,  laevigata  L.  [H.  M.,  Alpenbl.  S.  148,  149.]  —  Die  zu  auf- 
falligen Ständen  vereinigten  Blüten  besitzen  an  der  Aussenseite  des  Grundes 
jedes  der  beiden  kürzeren  Staubblätter  ein  Nektarium,  dessen  Honig  sich  in  der 
Aushöhlung  des  darunter  stehenden  Kelchblattes  ansammelt.  Am  Grunde  der 
Aussenseite  jedes  Paares  der  längeren  Staubblätter  sitzt  je  ein  nicht  secemierendes 
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Knötchen.  Jedes  Kronblatt  erweiteit  sich  über  dem  Grunde  jederseits  zu  einem 
Läppchen,  doch  ist  das  den  kürzeren  Staubblättern  zugekehrte  erheblich  grösser 
als  das  andere  und  bildet  so  eine  Saftdecke  für  die  secernierenden  Nektarien, 
so  dass  alsdann  nur  ein  kleiner  Zugang  zum  Honig  frei  bleibt.  Der  Ausser- 
dienststellung der  beiden  anderen  Nektarien  entspricht  die  Verkümmerung  der 
beiden  anderen  Kronblattläppchen. 


Fig.  35.     Biscutella  laevigata  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

A.  Blüte  nach  Entfernung  zweier  Kelch-  und  Kronblätter  von  der  breiten  Seite  aus  gesehen. 

B.  Einzelnes  Kronblatt  von  der  Innenseite.  C.  Ein  kurzes  Staubblatt  mit  den  beiden  benach- 
barten Kronblättem.  (Vergr.  7:1).  a  tiefer  stehendes,  am  Gninde  (6)  ausgehöhltes,  hier  als 
Safthalter  dienendes  Kelchblatt,  e  entwickeltes  Nektarium.  d  verkümmertes  Nektarium. 
e  die  beiden  kürzeren ,  nach  innen  aufspringenden  Staubblätter.  /  die  vier  längeren ,  nach 
den  kürzeren  zu  aufspringenden  Staubblätter,  g  höher  stehendes  Kelchblatt,  t  Fruchtknoten 
k  Griffel,     l  Narbe,     m  grosser,  n  kleiner  Lappen  eines  Kronblattes,     o  Zugang  zum  Nektar. 

Die  Staubbeutel  stehen  so,  dass  jedes  zum  Nektar  vordringende  Insekt  mit 
drei  Seiten  je  eine  aufgesprungene  Anthere,  mit  der  vierten  die  gleichzeitig  ent- 
wickelte Narbe  streift.  Es  wird  mithin  ein  von  Blüte  zu  Blüte  gehendes  Insekt 
fortwährend  Kreuzung  vermitteln.  Bei  ausbleibendem  Insektenbesuche  entsteht 
durch  Schliessen  der  Blüten  Berührung  von  Antheren  und  Narbe,  so  dass  spon- 
tane Selbstbestäubung  erfolgt. 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  in  den  Alpen  23  Fliegen,  5  Hymenopteren, 
6  Falter,  Meligethes.    L  o  e  w  beobachtete  in  der  Schweiz  (Beitr.  S.  56)  eine  Pjralide  sgd. 

74.  Lepidium  L. 

Kleine,  weisse  oder  gelbe,  homogame  oder  protog}'ne  Blumen  mit  halb- 
verborgenem Honig.  Vier  oder  sechs  Nektarien.  Zuweilen  fehlt  die  Blumen- 
krone. 

284.  L.  Draba  L.  [Kirchner,  Flora  S.  308,  309;  Kerner,  Pflanzen- 
leben II.  S.  337.]  —  Die  Augenfälligkeit  der  kleinen  weissen  Blüten  ist  zwar 
eine  geringe,  doch  suid  zahlreiche  Blütchen  vereinigt.  Bei  günstiger  Witterung 
spreizen  zu  Anfang  der  Blütezeit  die  Blütenteile  so  weit   auseinander,   dass  der 
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Blütendurchmesser  6 — 7  mm  betragt  und  die  sechs  kleinen,  grünen  Nektarien, 
welche  aussen  zwischen  den  Wurzeln  der  sechs  Staubblätter  sitzen,  auch  kurz- 
rüsseligen  Insekten  leicht  zuganglich  werden.  Die  Antheren  der  sechs  Staub- 
blätter überragen  die  Narbe  und  sind  ihr  zugewendet,  doch  ist  anfangs  spon- 
tane Selbstbestäubung  durch  Abbiegen  der  Staubfäden  nach  aussen  verhindert 
Besuchende  Insekten  werden  alsdann  mit  verschiedenen  Seiten  des  Körpers 
Narbe  und  PoUen  berühren,  mithin  leicht  Fremdbestäubung  bewirken.  Später 
l^en  sich  die  Blütenteile  etwas  zusammen,  so  dass  der  Blütendurchmesser  nur 
noch  4 — ö  mm  beträgt  Dabei  nähern  sich  die  Antheren  so  sehr  den  Narben, 
dass  spontane  Sei  betbes  täubung  eintreten  muss.  Nach  Kern  er  ist  die  Blüte 
sehwach  protogyn.  Nach  demselben  Forscher  verbergen  sich  die  Antheren  der 
längeren  Staubblätter  während  der  ersten  Zeit  des  Blühens  hinter  den  Kron- 
hlättem ,  so  dass  sie  von  besuchenden  Insekten  nicht  berührt  werden  können. 
Als  Besucher  giebt  Kedtenbacher  für  Osterreich  die  Nüidulide:  Meligethes 
lepidü  Mill.  und  die  Oedemeride:  Nacerdes  viridipes  Schmidt  an.  Schletterer  beobachtete 
bei  Pola  die  FurchenbieueD :  1.  Halictus  interraptus  Pz.;  2.  H.  malacharus  K.;  3.  H. 
minutus  E. 

285.  L.  sativum  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  139;  Weit  Beob.  II.  S.  204; 
Kirchner,  Flora  S.  310;  Kerner,  Pflanzenleben  II.  S.  333.]  —  Trotz 
geringer  Augenfälligkeit  werden  die  weissen  Blüten  infolge  ihres  starken  Duftes 
von  Insekten  leicht  bemerkt  und  stark  besucht.  Die  vier  Nektarien  sitzen 
zwischen  je  einem  längeren  und  dem  ihm  benachbarten  kürzeren  Staubblatt. 
Die  Antheren  springen  nach  innen  auf,  biegen  sich  aber  bei  sonnigem  Wetter 
so  weit  nach  aussen,  dass  spontane  Selbstbestäubung  nicht  eintreten,  bei  Insekten- 
besuch jedoch  Fremdbestäubung  erfolgen  kann.  Bei  trüber  Witterung  oder  wenn 
Insektenbesuch  nicht  erfolgt  ist,  schliessen  sich  die  Blüten,  so  dass  als  Not- 
behelf Autogamie  zustande  kommt.  Nach  Kern  er  ist  auch  diese  Art  schwach 
protogyn. 

Als  Besucher  sahen  H.  Müller  (1)  und  Buddeberg  (2): 
A.  Coleoptera:  &}  DermeBtidae :  1.  Antbrenus  pimpinellae  F.  (1).  b)  Telephoridae: 
2.  Anthocomus  fasciatus  L.  (1);  8.  Dasytes  plumbeus  Müll.  F.  (1);  4.  Malachius  bipustu- 
latus  F.,  Antheren  und  Blumenblätter  nagend  (1).  B.  Diptera:  a)  Bombylidae:  5.  Argy- 
romoeba  sinuata  Fall.  (1).  b)  Musddae:  6.  Siphona  cristata  F.  (1).  c)  Syrphidae:  7.  Ascia 
podagrica  F.,  sehr  zahlreich,  sgd.  und  pfd.  (1);  8.  Eristalis  arbusiorum  L.,  sgd.  und  pfd. 
(1);  9.  E.  nemorum  L.,  w.  v.  (1);  10.  E.  sepnlcralis  L.,  w.  v.  (1);  11.  Helophilus  floreus 
L,  w.  V.  (1);  12.  Melithreptus  taeniatus  Mg.,  w.  v.  (1);  13.  Pipiza  cbalybeata  Mg.,  w.  v. 
U);  14.  Syritta  pipiens  L.,  häufig,  w.  v.  (1).  C.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  15.  Anthrena 
carbonaria  L.  F.  cT  (1);  16-  A.  parvula  K.  9,  sgd.  (1);  17.  Halictus  lucidulus  Schck.  $, 
sgd.  (1);  18.  H.  nitidiusculus  K.  9,  sgd.  (1);  19.  Pr.  bipunctata  F.  ^,  sgd.  (2);  20.  Pr.  com- 
manis  NyL  cT  9»  ^-  ▼•  (1)J  21.  Prosopis  hyalinata  Sm.  rj^  9»  ««'hr  häufig,  sgd.  und  psd. 
(1).  b)  Chrysidae:  22,  Hedychnim  nobile  Scop.  F.  cf  (1)«  c)  Ichneumonidae:  23.  Unbe- 
stimmte Art,  einzeln  (1).  d)  Syrphidae:  24.  Cerceris  rybiensis  L.,  sehr  zahlreich  (1); 
25.  Pemphredon  unicolor  F.  (1);  26.  Ozybelus  bellus  Dahlb.,  zahlreich  (1);  27.  0.  uniglumis 
L.,  sehr  häufig  (1).    D.  Lepidoptera:  28.  Sesia  tipuliformis  GL,  sgd.,  wiederholt  (1). 

286.  L.  niderale  L.  [K  i rch ner,  Flora  S.  310 ;  K  n  u  t h ,  Nordfr.  Ins.  S.  30 ; 
Warnstorf,  Bot.  V.  Brand.  Bd.  38.]  —  In  den  kleinen,  grünlich-weissen  Blüten 
finden  sich  nur  hin  und  wieder  Kronblätter.  Auch  von  den  ursprünglich  sechs  Staub- 
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blättern  sind  nur  die  beiden  kürzeren  vorhanden,  während  an  der  Stelle  der  vier 
längeren  je  eine  kleine  Honigdrüse  sitzt.  Die  mit  der  Narbe  gleich  hoch  stehenden 
und  mit  ihr  gleichzeitig  entwickelten  Staubblätter  bewirken  regelmässig  spontane 
Selbstbestäubung,  welche  nach  Comes  (ült.  stud.)  von  Erfolg  ist.  Nach  Warns- 
torf  sind  die  Antheren  der  zwei  Staubblätter  schon  beim  öffnen  der  Blüten 
durch  zwei  Kelchblätter  an  die  empfängliche  Narbe  gedrückt 

287.  L.  campestre  L.  Nach  Kirchner  (Beitr.  S.  28,  29)  breiten  sich 
die  sehr  kleinen  weissen  Blüten  zu  einem  Durchmesser  von  nur  2  mm  aus- 
einander. Zu  beiden  Seiten  des  Grundes  der  kürzeren  Staubblätter  befindet  sich 
je  ein  kleines,  grünes  Nektarium  (Velenovsk^  bildet  sechs  Honigdrüsen  ab). 
Die  sechs  Antheren  wenden  ihre  aufgespningene  Seite  der  gleichzeitig  entwickelten 
Narbe  zu.  Beim  Verblühen  schliessen  sich  die  Kelchblätter  so  zusannnen,  dass 
sämtliche  Staubblätter  gegen  die  Narbe  gedrückt  werden,  also  die  für  die  Pflanze 
wohl  unentbehrliche  spontane  Selbstbestäubung  erfolgt.  Nach  Kerner  ist  auch 
diese  Ali;  schwach  protogyii. 

288.  L.  gTaminifolium  L.  Als  Besucher  beobachtete  Schletterer 
bei  Pola: 

Hymenoptera:  a)  Apidae :  1.  Prosopis  genalis  Thoms.  —  confusus  Forst  b)  Ich- 
neumonidae:   2.  Amblyteles  litigiosus  Wesm.    c)  Spkegidae:   3.  Peraphredon  unicolor  F. 

75.  Hutchinsia  R.  Br. 

Klleine,  weisse,  homogame  oder  protogyne  Blumen  mit  halbverborgenem 
Honig.     Vier  Nektarien. 

289.  H.  alpina  R.  Br.  [H.  M.,  Alpenblumen  S.  150;  A.  Schulz, 
Beiträge  H.  S.  17.]  —  H.  Müller  bezeichnet  die  Blumen  als  protogyn  mit 
langlebigen  Narben ;  in  den  von  diesem  Forscher  untersuchten  Pflanzen  (Albula- 
hospiz)  sind  nur  manche  Pflanzen  spontaner  Selbstbestäubung  fähig,  indem  die 
vier  längeren  Staubblätter  die  Narbe  erreichen.  A.  Schulz  bezeichnet  die 
Blumen  (aus  Südtirol)  als  homogam  oder  fast  homogam  imd  der  spontanen 
Selbstbestäubung  leicht  fähig,  indem  die  Antheren  der  längeren  Staubblätter  die 
Narbe  berühren.  Auch  nach  Kerner  erfolgt  die  Autogamie  wie  bei  Schie- 
vereckia  (s.  S.  110). 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  6  Fliegenarten ;  auch  A.  Schulz  bemerkte 
kleine  Fliegen.  Mac  Leod  beobachtete  in  den  Pyrenäen  2  Museiden  als  Besucher. 
(A.  a.  0.  S.  396.) 

76.  Capsella  Vent. 

Kleine,  weisse,  homogame  Blumen  mit  halbverborgenem  Honig.  Vier  Nektarien. 

290.  C.  bursa  pastoris  Moench.  [H.  M.,  Befr.  S.  138;  Weit.  Beob. 
n.  S.  204;  Kirchner,  Flora  S.  311;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  31,  149; 
Warnstorf,  Bot.  V.  Brand.  Bd.  38.]  —  Die  vier  Nektarien  sitzen  zu  beiden 
Seiten  der  kürzeren  Staubblätter.  Sämtliche  Antheren  bleiben  der  Narbe  zuge- 
wendet, die  der  vier  längeren  stehen  mit  derselben  in  gleicher  Höhe  und  ihr  so 
nahe,  dass  regelmässig  spontane  Selbstbestäubung  eintritt,   die  auch  von  Erfolg 
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ht  Besuchende  Insekten  können  sowohl  Fremd-  als  auch  Selbstbestäubung 
bewirken. 

Breitenbach  beobachtete  ausser  Zwitterblüten  grössere  weibliche  Blüten 
(vgl.  Bot.  Jb.   1884.  I.  S.  676). 

Willis  (Proc.  Cambr.  Phil.  Soc.  1893)  beobachtete  auch  in  England 
Gynomonöcie  und  Gynodiöcie.  Burkills  Untersuchungen  (Fert.  of  Spring 
Flowers;  Joum.  of  Botany  1897)  bestätigen  die  Annahme,  dass  der  Gynodiö- 
cismus  und  Gynomonöcismus  von  Capsella  b.  p.  durch  Kälte  hervorgebracht 
wird:  Die  bald  nach  der  strengen  Kälte  im  Januar  und  Februar  1895  auf- 
blühenden Pflanzen  der  Yorkshire-Küste  enthielten  nur  verkümmerte  Staub- 
blätter, und  erst  im  Anfang  April  erschienen  die  Zwitterpflanzen.  Nach  dem 
milden  Winter  von  1896  waren  die  zuerst  erscheinenden  Pflanzen  weiblich,  doch 
traten  die  zweigeschlechtigen  bereits  gegen  Ende  März  auf.  Die  weiblichen 
Blüten  hatten  durchschnittlich  einen  Durchmesser  von  3  mm;  letzterer  ist  in 
Yorkshire  also  nicht  grösser  als  derjenige  der  Zwitterblüten,  während  Breiten - 
bach  (Kosmos  III.  S.  206)  in  Deutschland  grössere  weibliche  Blüten  beobachtete. 

Auch  Warnstorf  bemerkt,  dass  in  den  ersten  Blüten  bei  Ruppin  häufig 
die  Staubblätter  verkümmern;  im  späteren  Verlauf  der  Blütezeit  findet  man  nur 
Zwitterblüten,  deren  Antheren  in  gleicher  Höhe  mit  der  Narbe  stehen,  weshalb 
Selbstbestäubung  unvermeidlich  eintritt.  Durch  Kulturversuche  stellte  Anna 
Bateson  (Effect  of  cross-fertiüsation  of  inconspicuous  flowers)  fest,  dass  die  aus 
Kreuzung  hervorgegangenen  Pflanzen  nicht  wesentlich  grösser,  aber  etwas 
schwerer,  als  die  durch  Selbstbestäubung  hervorgegangenen  seien,  indem  das  Ge- 
wichtsverhältnis auf  100:88  ermittelt  wurde. 

Als  Besucher  bemerkten  Herrn.  Müller  in  Westfalen  (Ij,  Baddeberg  (2)  in 
Nassau  nnd  ich  (!): 

A.  Coleoptera:  MordelHdae:  1.  Anaspis  rufiJabris  Gyll.  (1).  B.  Diptera: 
a)  Museidae:  2.  Anthomyia,  sgd.  (1).  b)  Syrphvdaci  3.  Ascia  podagrica  F.,  sgd.  (1);  4.  Chry- 
sotoxam  bicinctam  L.,  pfd.  (2);  5.  Eristalis  nemorum  L.,  sgd.  und  pfd.  (1);  6.  E.  sp.  (!),  w.v.; 
7.  Melitbreptus  pictus  Mg.,  sgd.  und  pfd.  (1);  8.  M.  scriptus  L.,  w.  v.  (1);  9.  M.  taeniatus 
Mg.,  w.  V.  (1);  10.  Syritta  pipiens  L.,  w.  v.  (1,  !,  auch  auf  Helgoland);  11.  Syrphus 
balteatus  Deg.,  w.  v.  (1).  C.  Hymen optera:  a)  Apidae:  12.  Prospis  pictipes  Nyl.  cT  (2); 
13.  Pr.  bipunctata  F.  rf  (2).  b)  Sphegidae:  14.  Sapyga  clavicornis  L.,  sämtl.  sgd.  (2). 
D.  Lepidoptera:  Tmeidae:  15.  Adela  violeJla  Tr.,  sgd.  (1).  £.  Thysanoptera: 
16,  Thrips,  häufig  (1). 

Schmiedeknecht  beobachtete  in  Thüringen  Anthrena  distinguenda  Schck. 
Alfken  bei  Bremen:  Apidae:  Anthrena  flavipes  Pz.  9»  ^Sd*  Verhoeff  auf  Baltrum: 
A.  Diptera:  a)  Musddcic:  1.  Anthomyia  spec;  2.  Cynomyia  mortuorum  L.  b)  Syrphi- 
dac:  3.  Syritca  pipiens  L.,  pfd.,  sgd. 

V.  Dalla  Torre  beobachtete  in  Tirol  die  Biene  Anthrena  rosie  Pz.  or\  Die- 
selbe giebt  Schi  ett erer  für  Tirol  als  Besucher  an.  Dieser  beobachtete  ferner  bei  Pola  die 
Apiden:  1.  Anthrena  parvula  K.;  2.  Eucera  longicomis  L.;  3.  Halictus  malachurus  K. 
und  die  TerUhrediniden:  4.  Athalia  spinarum  F.;  5.  A.  rosae  L.  v.  liberta  Klg. 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  18)  sind  Apis,  1  kurz- 
rüsselige  Biene,  3  Schwebfliegen  und  4  Museiden  als  Besucher  beobachtet. 

Mac  Leod  sah  in  Flandern  Apis,  9  kurzrüsselige  Hymenopteren,  Schwebfliegen, 
1  Museide,  1  Käfer,  1  Falter  (B.  Jaarb.  VI.  S.  212);  in  den  Pyrenäen  1  Museide  und 
1  Falter  als  Besucher  (A.  a.  0.  S.  396.) 
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291.  C.  pauciflora  K.  lässt  nach  Kirchner  (Jahresb.  d.  V.  f.  vaterl. 
Naturk.  in  Württ.  1893,  S.  100)  an  seinen  natürlichen  Standorten  (in  Südtirol, 
unter  überhängenden  Felsen)  keine  Nektaraussonderung  erkennen.  Exemplare, 
welche  unter  sehr  günstigen  Bedingungen  kultiviert  wurden,  zeigten  im  Blüten- 
grunde zu  beiden  Seiten  des  Grundes  je  eines  der  kürzeren  Staubblätter  winzige, 
dunkelgrüne,  honigaussondemde  Nektarien. 

292.  Aethionaema  saxatile  R.  Br.  Nach  Briquet  (Etudes)  sind  die 
aufrecht  stehenden  Kelchblätter  weiss  berandet,  die  weiss  oder  hellrosa  mit  roten 
Adern  versehenen  Kronblätter  oben  ausgebreitet.  Die  Narbe  steht  anfangs 
unterhalb  der  Antheren,  später  verlängert  sich  der  Griffel.  Die  besuchenden 
Insekten  (Fliegen  und  kleine  Käfer)  bewirken  vorwiegend  Selbstbestäubung, 
gelegentlich  auch  Fremdbestäubung.  Kirchner  fügt  hinzu,  dass  die  Blumen 
schwach  protogynisch  sind,  dass  der  ol>ere  Durchmesser  der  Krone  3 — 4  mm 
beträgt  und  dass  durch  die  Antheren  der  vier  längeren  Staubblätter  regelmässig 
spontane  Selbstbestäubung  vollzogen  wird. 

293.  A.  grandiflorum  ist  nach  Hildebrand  (Ber.  d.  d.  b.  Ges.  1896, 
S.  324)  selbststeril. 

77.  Coronopus  Haller. 

Kleine,  weisse,  homogame  bis  protogyne  Blumen  mit  halbverborgeiiem 
Honig.     Vier  Nektarien. 

294.  C.  Ruelli  All.  [Kirchner,  Flora  S.  312;  Mac  Leod,  Bot.  Jaarb. 
VI.  S.213;  Knuth,  WeitBeob.;  Helgoland;  Warnstorf,  Bot.  V.  Brand. Bd.  38.] 
—  Die  kleinen,  weissen  Blüten  stehen  in  dichten,  wickelartigen  Inflorescenzen  in  den 
Gabelungen  der  Verzweigungen,  besonders  also  in  der  Mitte  der  dem  Boden  ange- 
drückten Pflanze.  Der  Blütendurchmesser  beträgt  nur  4  mm.  Zu  jeder  Seite  der 
beiden  kürzeren  Staubblätter,  also  vor  den  Kronblättern,  befindet  sich  je  ein  ver- 
hältnismässig grosses,  grünes  Nektarium,  welches  so  reichlich  Honig  absondert, 
dass  der  Grund  des  Fruchtknotens  ringsum  glänzend  erscheint.  Beim  Aufblühen 
stehen  die  noch  geschlossenen  Antheren  der  sechs  Staubblätter  in  gleicher  Höhe 
mit  der  vielleicht  schon  empfängnisfähigen  Narbe.  Mit  dem  Ausbreiten  der 
Kronblätter  biegen  sich  die  Staubblätter  von  der  Narbe  ab  und  springen  —  die 
geöffnete  Seite  der  Narbe  zugewendet  —  ziemlich  gleichzeitig  auf.  Bei  Insekten- 
besuch ist  also  Fremdbestäubung  möglich.  Bleibt  dieser  aus,  so  ist  spontane 
Selbstbestäubung  gesichert,  indem  die  Kronblätter  spater  zusammen  neigen ,  wo- 
durch die  Antheren  in  direkte  Berührung  mit  der  Narbe  kommen.  Nach 
Warnstorf  biegen  sich  während  des  Blühens  zwei  Kelchblätter  nach  innen  und 
drücken  auf  diese  Weise  je  zwei  längere  Staubblätter  an  die  Narbe,  wodurch 
Autogamie  eintritt.  Pollen  weisslich,  brotförmig,  dichtwarzig,  25 — 30 /u  lang  und 
15—18  /£  breit. 

Auf  Helgoland  sah  ich  2  kleine  Fliegen  (Musciden)  alsßesacher,  nämlich 
Goelopa  frigida  Fall,  und  Fucellia  fucorum  Fall.,  beide  sgd. 

78.  Isatis  L. 

Kleine,  gelbe,  homogame  Blumen  mit  halbverborgenem  Honig.    6  Nektarien. 
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295.  I.  tinctoria  L.  [Kirchner,  Flora  S.  313;  Knuth,  Bijdragen.j  — 
Trotz  der  geringen  Grösse  der  Einzelblüte  sind  die  Blüten  stände  wegen  ihres  Um- 
fange« s^r  augenfällig.  Nach  Kirchner  befinden  sich  die  sechs  Nektarien  zwischen 
den  sechs  Staubblättern.  Letztere  biegen  sich  so  nach  aussen,  dass  sie  von  der 
Narbe  weit  entfernt  sind,  und  kehren  ihre  aufgesprungene  Seite  nach  oben.  Es 
wird  daher  durch  besuchende  Insekten  vornehmlich  Fremdbestäubung  bewirkt 

Als  BesDcher  sah  ich  an  Gartenexemplaren  bei'Eiel:  A.  Diptera:  Syrphidae: 
1.  Sjritta  pipiens  L.,  sgd.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  2.  Anthrena  parvulaK.  9>  sgd.; 
3.  Apis  mellifica,  sgd.    C.  Goleoptera:  4.  Meligethes. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  A.  Goleoptera:  Tele- 
pkoridae:  1.  Cantharis  rusticus  FalL  B.  Diptera:  a)  Bibionidaei  2.  Bibio  hortulauus  L., 
sgd.    b)  Syrphidae '.  3.  Eristalis  nemorum  L.,  sgd. 

79.  Myagnim  Tourn. 

Kleine,  gelbe,  homogame  Blumen  mit  halbverborgenem  Honig.  Zwei  aus- 
gebildete und  zwei  rudimentäre  Nektarien* 

296.  M.  perfoliatum  L.  Nach  Kirchner  (Flora  S.  313)  haben  die 
Blütchen  zwei  stark  ausgebildete  Nektarien  an  der  Innenseite  der  Wiuxeln  der 
zwei  kürzeren  Staubblätter,  während  von  den  zu  den  längeren  Staubblättern 
gehörigen  nur  eine  schwache  Andeutung  in  Form  von  schmalen,  grünen  Streifen 
vorhanden  ist     Spontane  Selbstbestäubung  ist  möglich  und  auch  von  Erfolg. 

Seh  letterer  beobachtete  bei  Pola  als  Besucher  die  Apiden:  1.  Anthrena  car- 
bonaria  L. ;  2.  A.  deceptoria  Schmiedekn. ;  3.  A.  fiavipes  Pz. ;  4.  A.  lucens  Imh. ;  5.  A.  morio 
BnüL ;  6.  A.  parvula  E. ;  7.  Halictus  levigatus  E. ;  8.  H.  quadricinctus  F. ;  9.  H.  scabiosae  Rossi. 

80.  Neslea  Desvaux. 

Kleine,  gelbe,  homogame  Blumen  mit  halb  verborgenem  Honig.  Zwei 
Nektarien. 

297.  N.  paniculata  Desv.  Nach  Kirchner  (Flora  S.  314)  haben  die 
Blüten  nur  eine  schwache  Andeutung  von  zwei  Nektarien  in  Form  kleiner  Polster^ 
denen  die  kürzeren  Staubblätter  aufsitzen.  Alle  sechs  Antheren  wenden  ihre 
aufgesprungene  Seite  der  Narbe  zu.  Spontane  Selbstbestäubung  ist  leicht  möglich^ 
da,  nach  Warnstorf  (Bot.  V.  Brand.  Bd.  38),  die  Antheren  die  Narbe  ein 
wenig  überragen.  Nach  demselben  (a.  a.  O.  Bd.  37)  ist  der  Pollen  blassgelb^ 
elliptisch,  fein  papiUös,  etwa  31  /<  lang  und  2b  ^  breit 

81.  Bunias  L. 

Gelbe,  homogame  Blumen   mit  halbverborgenem  Honig.     Zwei  Nektarien. 

298.  B.  Orientalis  L.  Nach  Kirchner  (Flora  S.  314,  315)  haben  die  gold- 
gelben, duftenden,  zu  grossen  Ständen  vereinigten  Blüten  nur  zwei  wenig  secer- 
nierende  Nektarien  an  der  Innenseite  der  zwei  kürzeren  Staubblätter.  Der 
Blütendurchmesser  beträgt  11  mm.  Die  Antheren  der  vier  längeren  Staubblätter 
überragen  die  Narbe  und  kehren  ihre  pollenbedeckte  Seite  nach  oben.  Die 
Antheren  der  zwei  kürzeren  Staubblätter  stehen  mit  der  Narbe  etwa  gleich  hoch, 
sind  aber  von  ihr  ab  nach  aussen  gebogen  und  bleiben  senkrecht:  sie  springen 
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etwas  später  auf  als  die  der  vier  längeren  und  richten  ihre  aufgesprungene  Seite 
nach  innen.  Bei  Insektenbesuch  kann  also  sowohl  Fremd-  als  Selbstbestäubung 
erfolgen.  Letztere  tritt  durch  Hinabfallen  von  Pollen  aus  den  Antheren  der 
längeren  Staubblätter  auf  die  Narbe  spontan  ein  und  ist,  nach  Comes(Ult.  stud.), 
von  Erfolg.  Warnstorf  (Bot  V.  Brand.  Bd.  38)  bezeichnet  die  Blüten  als 
protogyn.  Pollen  blassgelb,  elliptisch,  mit  netzartigen  Verdickungsleisten,  etwa 
44  //  lang  und  25  /e  breit. 

Als  Besucher  beobachtete L o e  w  im  botanischen  Gerten  zu  Berlin:  A.  Diptera: 
a)  Bibionidac.  1.  Bibio  hortulanus  L.  9  cf»  sgd.  b)  Syrphidae:  2.  Ceria  conopsoides  L., 
8gd.;  3.  £ri8tali8  arbustorum  L.  B.  Hymenoptera:  s)  Apidae:  4.  Anthreiia  propinqua 
Schenck  $,  s<?d.  und  päd.;  5.  Prosopis  communis  Nyl.  (f,  sgd.  b)  Tenthredinidae : 
6.  Cephus  sp.   9- 

299.  B.  Erucago  L«  ist  nach  Comes  selbstfertil. 

Schletterer  beobachtete  bei  Pola  als  Besucher  die  Apiden:  1.  Anthrena  flavi- 
pes  Pz.;  2.  A.  nana  E.;  3.  Halictus  fasciatellus  Schck.;  4.  H.  morbillosus  Xrchb.: 
5.  H.  mono  F. 

82.  Cakile  Tourn. 

Zi^nlich  grosse,  hell  violette  bis  fast  weisse,  homogame  Blumen  mit  ver- 
borgenem Honig.     Vier  Nektarien. 

300.  C.  maritima  Scop.  [Mac  Leod,  Bot  Jaarboek  I.  1889;  Knuth, 
Ndfr.  Ins.  8.  31—32,  149—150;  Weit.  Beob.  S.  231;  Helgoland.]  —  Die 
wohlriechenden  Blumen  besitzen  vier  Nektarien:  je  ein  grösseres,  dreieckiges  an 
der  Aussenseite  zwischen  je  zwei  längeren  Staubblättern  und  je  ein  kleines  zwei- 
lappiges an  der  Innenseite  der  beiden  kürzeren.  Die  Kelchblätter  schliessen  eng 
zusammen  und  halten  die  Nägel  der  Kronblätter  aufrecht,  sodass  eine  4 — 5  mm 
lange  Röhre  entsteht,  in  deren  Grunde  sich  der  Nektar  oft  in  so  erheblicher 
Menge  ansammelt,  dass  sie  nicht  selten  bis  zur  Hälfte  damit  gefüllt  ist.  Die 
Antheren  der  längeren  Staubblätter  ragen  aus  der  Krone  hervor,  so  dass  durch 
Hinabfallen  von  Pollen  auf  die  im  Blüteneingange  stehende,  gleichzeitig  mit 
den  Antheren  entwickelte  Narbe  spotitane  Selbstbestäubmig  möglich  ist.  Die 
Antheren  der  kürzeren  Staubblätter  bleiben  in  der  Blüte  eingeschlossen  und  er- 
reichen die  Höhe  der  Narbe. 

Die  Wahrscheinlichkeit  der  Fremdbestäubung  ist  bei  Insektenbesuch  ebenso 
gross  wie  die  der  Selbstbestäubung.  Die  honigsuchenden  Lisekten  drängen  den 
Kopf  oder  Rüssel,  wie  bei  allen  Kreuzblütlern,  zwischen  Narbe  und  Antheren, 
bestäuben  sich  mithin  nur  an^der  eineii  Seite,  falls  sie  in  der  Blüte  die  Runde 
machen  und  den  Kopf  nicht  von  neuem  hineinsenken.  Haben  sie  vorher  in 
einer  anderen  Blüte  die  andere  Seite  bestäubt,  so  werden  sie  die  Narbe  belegen. 
Senken  sie  den  Kopf  rechts  und  links  in  die  Blüte,  so  erfolgt  Selbstbestäubung. 
Nach  dem  Besuch  mehrerer  Blüten  werden  aber  beide  Seiten  des  Insekts  mit 
Pollen  behaftet  sein,  und  es  wird  jeder  neue  Besuch  Fremdbestäubimg  herbei- 
führen. 

Als  Besucher  sah  ich  bei  Kiel  und  auf  den  nord friesischen  Inseln: 
A.  Ooleoptera:  1.  Meligethes.    B.  Diptera:  a)  Muteidae :  2.  Aricia  albollneata 
Fall.;   8.  Musca  domestica  L.;  4.  Onesia  sepolcralis  Mg.;   5.  Scatophaga   merdaria  F.; 
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6.  Sc.  stercoraria  L.,  sftmtl.  pfd.  b)  Syrphidae :  7.  Eristalis  arbustorum  L. ;  8.  E.  pertii^ax 
8cop.;  9.  E.  sp.;  10.  E.  tenax  L.;  11.  Platycheirus  podagrata  L. ;  12.  Rhingia  campestris 
Mg.;  13.  Sjrphus  arcuatus  Fall.;  14.  S.  umbellataram  F.:  15.  Tropidia  milesiformis 
Fall.:  sftmtl.  agd.  n.  pfd.  C.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  16.  Apis  mellilica  L  : 
17.  Bonibus  lapidarius  L.;  18.  Halictus  calceatu»  Scop.  D.  Lepidoptera:  a)  Noetnidae; 
19.  Plasia  gamma.  L.  b)  RhopcUocera:  20.  Epinephele  janira  L.;  21.  Hipparcbia 
hyperanthus  L  ;  22.  Pieris  napi  L.;  23.  P.  rapae  L.;  24.  Vanessa  urticae  L.  c)  Zygaenidaei 
25.  Zygaena  iilipendulae  L.,  sämtl.  sgd. 

Aaf  der  Düne  von  Helgoland  (wo  Bienen  fehlen)  bemerkte  ich  am  9.  7.  95: 
A.  Coleoptera:  a)  CoccinelUdae:  1.  Coccinella  septempunctata  L.  h)  Oedemeridae: 
2.  Nacerdes  melanura  L. ;  c)  Telepf^mdae :  3.  Psilothrix  cyaneus  Ol.  (Dolichosoma  nobilis 
Rossi).  B.  Diptera:  a)  Syrphidae:  4.  Syrphus  arcnatus  Fall.  9  cf  J  ^'  S-  pyrastriL.  $  (f; 
6.  Eristalis  tenax  L. ;  7.  E.  sp.  b)  Muscidae:  8.  Calüphora  romitoria  L.  c^.  C.  Lepi- 
doptera: Noctuidae:  9.  Plasia  gamma  L.  Sämtliche  Insekten  sehr  häufig,  die  Fliegen 
and  der  Schmetterling  honigsaagend,  die  Käfer  pollenfressend. 

Alfken  nnd  Leege  beobachteten  aaf  Juist:  A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  S}Titta 
pipiens  L.  B.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  1.  Bombas  lapidanas  ^  ^f,  s.  hfg.  sgd.; 
2.  B.  lacoruro  L.  ^  (f^  s.  hfg.  sgd.;  3.  B.  raderatas  F.  o^^,  sgd.,  selten;  4.  B.  terrester  L.  ^,  sgd. 
5.  Päithyrus  rapestris  F.  (f ,  hfg.  sgd.;  6.  Psithyrus  vestalis  Foarcr.  cf ,  hfg.  sgd. 
b)  Chrysidae:   1.  Chrysis  ignita  L.     c)  Scoliidae:   1.  Tiphia  femorata  F.    d)  Pompilidae: 

1.  Pompilus  chalybeatas  Schiddte;  2.  Pompilas  plambeas  Dblb.  G.  Lepidoptera: 
a)  Pieridae:  1.  Pieris  brassicae  L.;  2.  Pieris  napi  L.  b)  Satyridae:  Hipparcbia  semele  L.,  hfg. 

Verhoeff  beobachtete  aaf  Nordemey:  A. Coleoptera:  a)  Nitidulidae:  1.  Meli- 
gethes  aeneus  L.,  hfg.  b)  Searabaddae:  1.  Phyllopertha  horticola  L.  B.  Diptera: 
a)  BombyUdae:  1.  Phthiria  canescens  Low.   b)  Syrphidae:  1.  Eristalis  arbusturam  L.,  sgd.; 

2.  E.  intricarias  L.,  sgd.  pfd. ;  3.  E.  tenax  L.,  1  cT»  sgd.  pfd. 

Mac  Leod  sah  bei  Blankenbergbe  einen  kleinen  Nachtfalter  als  Besucher. 
In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,    Flora  S.  19)  sind  1  Maseide  and 
MeUgethes  als  Besucher  beobachtet. 

83.  Rapistrum  Boerh. 

Gelbe,  homogame  Blumen  mit  halbverborgenem  Honig.     4  Nektarien. 

SOI.  R.  rugosum  Bergt  [Kirchner,  Beitr.  S.  24,  25;  Hildebrand, 
VergL  Unters.  S.  25.]  —  Von  den  4  (auch  von  Velenovsk^  abgebildeten) 
Nektarien  liegen  2  wulstförmige ,  reichlich  secemierende  an  der  Innenseite  des 
Grundes  der  beiden  kurzen  Staubblätter;  ihr  Nektar  sammelt  sich  in  Aussackungen 
der  Kelchblatter.  Die  beiden  anderen  Nektarien  sind  kleiner,  zapfenförmig,  wenig 
secemierend  imd  liegen  aussen  zwischen  je  2  längeren  Staubblättern.  Der  Durch- 
messer der  Blüte  beträgt  10  mm;  die  5  mm  langen,  aufrechten  Kelchblätter 
halten  die  ebenso  langen  Nägel  der  Kronblätter  aufrecht.  Die  Antheren  der 
4  längeren  Staubblätter  stehen  1 — l^/g  mm  über  dem  Blüteneingange,  die  gleich- 
zeitig mit  ihnen  entwickelte  Narbe  in  gleicher  Höhe.  Zwar  drehen  erstere  ihre 
geöffneten  Seiten  von  der  Narbe  fort,  doch  bedecken  sie  sich  ringsum  mit  Pollen ; 
auch  stehen  sie  der  Narbe  so  nahe,  dass  doch  wohl  gelegentlich  spontane  Selbst- 
bestäubung eintritt  Die  Antheren  der  beiden  kürzeren  Staubblätter  erreichen 
nur  den  Blüteneingang  und  spreizen  sich  weiter  vom  Fruchtblatt  ab,  dienen  also 
der  Fremdbestäubimg.  (Kirchner).  Rapistrum  rugosum  ist,  nach  Hilde - 
brand  (Ber.  d.  d.  b.  Ges.  1896),  fast  selbststeril. 
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84.  Crambe  Toum. 

Ziemlich  grosse,  weisse,  schwach  protogyne  Blumen  mit  halbverborgenem 
Honig.     4  Nektarien. 

302.  C.  maritima  L.  [Knuth,  Bot.  Centralbl.  Bd.  44.  S.  305—308.]  —  Die 
honigduftenden  Blüten,  deren  Durchmesser  12  mm  beträgt,  sind  zu  grossen,  dicht- 
gedrängten Standen  vereinigt.  Die  rötlich-weissen,  abstehend-aufstrebenden  Kelch- 
blatter stützen  die  ausgebreiteten  Kronblätter,  deren  weisse  Platte  fast  wagerecht 
steht  Ihr  Nagel  ist  anfangs  gelblich-grün,  später  wird  er  hell  violett-rot.  Dieselbe 
Farbenveränderung  machen  auch  Staubfäden  imd  Griffel  durch,  während  Antheren 
und  Narbe  gelb  sind  und  bleiben;  das  Blüteninnere  einer  jüngeren,  geschlechtsreifen 
Blüte  ist  also  gelblich-grün,  das  einer  älteren  erscheint  missfarbig- violett  Am  Grunde 
je  zweier  langer  Staubblätter  befindet  sich  eine  grosse,  rundliche,  grüne  Honigdrüse, 
an  welcher  der  Nektartropfen  haften  bleibt;  an  der  Innenseite  der  kleineren,  ge- 
bogenen Staubblätter  sitzt  gleichfalls  je  eine  grüne,  aber  viel  kleinere  Honigdrüse. 
Die  Fäden  der  längeren  Staubblätter  sind  an  der  Spitze  gabelig  gespalten,  und 
zwar  sitzen  die  Antheren  an  dem  den  kurzen  Staubblättern  zugewandten  Aste. 
Durch  die  Gabelung  des  Staubfadens  wird  dem  zum  Nektar  vordringenden 
Insektenkopfe  der  Weg  vorgeschrieben,  der  für  die  Berührung  der  Antheren  und 
der  Narbe  notwendig  ist 

Schon  in  der  Knospe  ist  die  Narbe  entwickelt;  die  Staubbeutel  sind  dann 
noch  geschlossen.  Beim  Aufblühen  erscheint  die  bereits  empfängnisfähige  Narbe 
in  der  Blütenöffnung.  Nach  kurzer  Zeit  strecken  sich  die  Staubfäden,  wobei  die 
bisher  imter  der  Narbe  befindlichen  Antheren  gehoben  werden  mid  aufspringen. 
Nunmehr  stehen  die  der  längeren  Staubblätter  etwas  höher  als  die  Narbe,  die 
der  kürzeren  erreichen  sie. 

Die  zum  Honig  vordringenden  Insekten,  deren  Körper  dick  genug  ist,  um 
Antheren  und  Narbe  gleichzeitig  zu  berühren,  werden  regelmässig  Kreuzung  be- 
wirken, wenn  sie  den  Kopf  nur  einmal  in  die  Blüte  senken.  So  verfuhr  die 
Honigbiene.  Andere  Insekten  von  etwa  derselben  Körpergrosse,  nämlich 
einige  Schwebfliegen  (Eristalis  tenax  L.,  Syrphus  ribesii  L.)  verfuhren  nicht 
regelmässig  so,  bewirkten  daher  auch  gelegentlich  Selbstbestäubung.  Eine  dritte 
zum  Nektar  vordringende  Schwebfliege  (Syritta  pipiens  L.)  war  zu  schmächtig,  um 
die  Staub-  imd  Fruchtblätter  zu  berühren ;  sie  ist  ebenso  nutzlos  für  die  Pflanze 
wie  zwei  ebenso  verfahrende  und  ebenso  schlanke  Muse i den  (Borborus  sp.  und 
Phora  pulicaria  Fall.).  Endlich  fanden  sich  in  den  Blüten  zahlreiche  kleine, 
pollenfressende  Blumenkäfer  (Meligethes  brassicae  Scop.,  seltener  M.  viridescens  F.) 
und  auch  deren  Larven.  Erstere  führen  in  den  meisten  Fällen  Selbstbestäubung 
herbei,  können  aber  auch  gelegentlich  Fremdbestäubung  bewirken.  Die  Larven 
von  Meligethes  finden  sich  nicht  nur  in  den  entwickelten  Blüten,  sondern  auch 
schon  in  den  Knospen  in  sehr  grosser  ZahL  Sie  zerstören  die  Staub-  und 
Fruchtblätter,  so  dass  zahlreiche  Blüten  keine  Früchte  bilden  können.  Es  fragt 
sich  nun,  ob  die  Käfer  xmd  ihre  Larven  nur  als  Schädlinge  für  die  Pflanze  aufau- 
fassen  sind.     Ich  glaube  dies  verneinen  zu  müssen:  da  die  kleinen  Käfer  offen- 
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bar  zu  den  wichtigsten  Bestaubeni  der  Blunie  gehören,  vielleicht  die  hauptsäch- 
lich:?ten  sind,  so  würde,  wenn  die  Käfer  imd  ihre  Larveji  in  geringer  Menge 
auftreten,  zwar  manche  Blut«»  jiicht  zerstört,  aber  auch  manche  nicht  befruchtet 
werden.  Umgekehrt,  treten  die  Käfer  in  zu  gros.ser  Zahl  auf,  so  wird  die  Zer- 
störung überwiegen.  In  demselben  Masse  werden  dann  aber  auch  die  Käfer 
wieder  nur  in  geringerer  Zahl  zur  Entwickelung  gelangen  können,  mithin  später 
die  Bestäubung  darunter  leiden.  Eine  gewisse  mittlere  Zahl  von  Käfern  wird 
also  der  Pflanze  nützlich  sein,  und  dieses  Mittel  wird  sich  in  der  Symbiose 
zwischen  Blüte  und  Insekt  immer  wieder  einstellen.     (Vergl.  B<1.  I.  S.  123.) 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  19)  sind  2  Museiden  und 
gleichfalls  Meligethes  als  Besucher  beobachtet. 

308.  C.  tataria  Wulf.  Nach  Kern  er s  Untersuchungen  ist  künstlich 
herbeigeführte  Selbstbestäubung  erfolglos. 

304.  C.  pinnatifida  R.  Br.  Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten 
zu  Berlin  als  Blütenbesucher: 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Eristalis  arbustorum  L. ;  2.  Syritta  pipiens  L.; 
8.  Syrphas  ribesii  L.     B.  Hymenoptera:   Apidae:  4.  Apis  raellifica  L. ;  sämtlich  sgd. 

305.  C.  grandiflora  DC.  sah  Loew  im  bot.  Garten  zu  Berlin  von  einer 
Schwebfliege  (Melithreptus  scriptus  L.,  sgd.)  besucht. 

85.  Raphanus  Toum. 

Weissliche,  homogame  Blumen  mit  halbverborgenem  Honig.     4  Nektarien. 

306.  R.  Raplianistrum  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  140;  Weit.  Beob.  IL  S.  205; 
Mac  Leod,  Bot  Jaarb.  VL  8.  208;  Kirchner,  Flora  S.  302;  Knuth, 
Xordfr.  Ins.  S.  32,  140;  Rügen;  Warnstorf,  Bot.  V.  Brand.  Bd.  37.]  —  Die 
Lage  der  Nektarien  ist  dieselbe  wie  beiSinapis  ärvensis,  doch  ist  der  Honig 
wegen  der  aufrechten  Stellung  der  Kelchblätter  nicht  von  aussen  sichtbar  und 
zugänglich.  Die  Kronblätter  sind  entweder  weiss  mit  violetten  Adern  oder  hell- 
gelb mit  dunkelgelben  Adern.  Alle  Antheren  kehren  ihre  aufgesprungene  Seite 
«1er  Narbe  zu,  die  der  kürzeren  Staubblätter  stehen  mit  ihr  in  gleicher  Höhe, 
«lie  der  längeren  überragen  sie;  es  scheint  daher  spontane  Selbstbestäubung  noch 
mehr  begünstigt  als  bei  S  i  n  a  p  i  s ,  doch  ist  dieselbe  ohne  Erfolg.  —  Der  Pollen 
ist,  nach  Warnstorf,  blassgelb,  elliptisch,  äusserst  klein -netzig -warzig,  etwa 
37,5  fi  lang  und  31  fi  breit. 

Als  Besucher  der  Hederichblüten  beobachteten  Herrn.  Mttller  in  Westfalen  (1) 
und  ich  (!)  in  Schleswig-Holstein: 

A.  Coleoptera:  Nitidulidae :  1.  Meligethes  brassicae  Scop.  (!).  B.  D i p t e r a:  Syr- 
pkidae:  2.  Melanostoma  gracUis  Mg.  sgd.  (!);  3.  Rhingia  rostrata  L.,  häufig,  sgd.  und  pfd. 
(1);  4.  Syritta  pipiens  L..  pfd.  (1,!);  5.  Syrphns  ribesii  L.,  pfd.  (1);  6.  S.  sp.  (!)  C.  Hy- 
menoptera: &)  Apidae:  7.  Apis  mellifica  L.  ^,  sgd.  und  psd.  (1,!);  8.  Bombus  lapidarius 
L.,8gd.(!);  9. B. muscorum F. 9 ,  8gd.(l);  10.  B. pratorum L.,  sgd.(!);  11.  B.  variabilis Schmied. 
O,  sgd.  (1);  12.  Halictus  flavipes  F.  Q,  sgd.  (1);  13.  H.  smeathmanellus  K.  9,  sgd.  (1). 
b)  Tenthredinidae:  14..  Cephus  pygmaeus  Pz.  (1).  D.  Lepidoptera:  Rhopaloeera: 
15.  Coenonympha  pamphilus  L.,  sgd.  (1);  16.  Rhodocera  rhamni  L.  (!);  17.  Lycaena  sp.  (!); 
18.  Pieris  napi  L.  (!);  19  P.  rapae  L.  (!);  sämtlich  sgd. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen  die  Furchenbiene  Halictus  nitidiasculus  E.  9. 
Knotb,  Handbuch  der  Blütenbiologie.   II,  1 ,  9 
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Auf  der  Insel  RQgen  beobachtete  ich  ausserdem:  A.  Diptera:  Syrpkidae:  1.  Vola- 
cella  bombylans  L.  B.  Hymenopter  a:  Apidae:  2.  Apis  meilifica  L.  $.  C.  Lepido- 
ptera:  Rhopalocera:  3.  Pieris  sp.;  4.  Vanessa  urticae  L.;  sämtlich  sgd. 

Schletterer  beobachtete  bei  Pola  die  kleine  grüne  Furchenbtene  Halictus  mono  F. 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  19)  sind  Apis,  1  Hummel, 
Museiden  und  Meligethes  als  Besucher  beobachtet. 

307.  R.  sativus  L.^)  Die  Blüteneinrichtung  hat  Kirchner  (Flora  S.  302, 
303)  nach  kultivierten  Exemplaren  beschrieben :  Die  Kronblätter  sind  weiss  oder 
lila  mit  dunkleren  Adern.  Der  Durchmesser  der  ausgebreiteten  Blüte  beträgt 
etwa  20  mm.  Von  den  vier  Nektarien  sitzt  je  ein  grasses,  kissenförmiges  an  der 
Innenseite  des  Grundes  der  zwei  kürzeren  Staubblätter  und  je  ehi  dünnes, 
zapfenförmiges,  aussen  zwischen  den  Wurzeln  der  längeren  Staubblattpaare.  Die 
beiden  äusseren  Kelchblätter  hal>en  am  Grunde  Aussackungen  für  die  Aufnahme 
des  Nektars.  Die  Staubblätter  erleiden  keine  Drehung,  aber  sie  legen  sich  wage- 
recht nach  aussen  zurück,  sodass  sie  von  der  Narbe  entfernt  sind.  Die  Antheren 
der  vier  längeren  stehen  mit  ihr  in  gleicher  Höhe,  die  der  zwei  kürzeren  2 — 3  mm 
unter  ihr;  letztere  sind  auch  weiter  nach  aussen  gebogen.  Beim  Verblühen 
kommen  die  Antheren  der  längeren  Staubblätter  mit  der  Narbe  in  Berührung, 
so  dass  bei  ausbleibendem  Lisektenbesuche  spontane  Selbstbestäubung  erfolgt,  die 
zwar  normalen  Fruchtansatz,  aber  nur  etwa  die  halbe  Samenbildung  zur  Folge 
hat.     Bei  Insekten  besuch  ist  Fremdbestäubung  bevorzugt 

Als  Besucher  sah  Kirchner  Bienen  (Apis,  Bombus-Arten),  Schwebfliegen, 
Falter  (Fieris)  und  Käfer  (Meligethes).  Schletterer  giebt  für  Tirol  (T.)  als  Be- 
Sucher  an  und  beobachtete  bei  Pola  die  Apiden:  1.  Anthrena  carbonaria  L. ;  2.  A.  de- 
ceptoria  Schmiedekn.;  3.  A.  flavipes  Pz.;  4.  A.  gwynana  K.  (T.);  5.  A.  nana  K.;  6.  A. 
thoracica  F.;  7.  £ucera  clypeata  £r.;  8.  £.  longicornis  L.;  9.  Halictus  calceatus  Scop.; 
10.  H.  raalachurus  K. ;  11.  Podalirius  acervorum  L.;  12.  P.  nigrocinctus  Lep. ;  13.  P.  re- 
tusus  L.  var.  meridionalis  P^r. ;  14.  Xylocopa  violacea  L.  v.  DallaTorre  beobachtet« 
in  Tirol  gleichfalls  Anthrena  gwynana  K.  9>  ^^c  Leod  in  Flandern  3  Fliegen,  2  Falter 
(B.  Jaarb.  VI.  S.  209). 

308.  Lobularla  maritima  ist,  nach  Hildebrand  (Ber.  d.  d.  b.  Gres. 
1896),  selbststeril. 

309.  L.  nummularia  ist,  nach  Kerner  (Pflanzenleben  II.  8.  337),  pro- 
togynisch,  doch  kommt  gegen  Ende  der  Blütezeit  dadurch  Autogamie  zustande, 
dass  die  Staubblätter  sich  gegen  die  Blütenmitte  bewegen  und  dann  der  Pollen 
der  längeren  auf  die  Narbe  gelangt.     Dasselbe  gilt  von 

310.  Clypeola  Messanensis.    (A.  a.  O.  S.  337.) 

311.  Sobolewskia  clavata  ist,  nach  Hildebrand  (Ber.  d.  d.  b.  Ges. 
1896),  selbststertil;  ebenso 

312.  Succovia  balearica. 

313.  Pugionium  dolabratum  Maxim,  ist,  nach  Batalin  (Act  Petr.  X. 
1889),  prötandrisch. 


1)  Raphanus  sativus  und  R.  Raphanistrum  sind  nach  Garriäre  (Andr^, 
Belg.  horticole  1869,  XIX,  S.  151)  und  Hoffmann  (B.  Ztg.  1872.  Nr.  26;  1873.  Nr.  9; 
1884)  eine  Art. 
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9.  Familie  Capparidaceae  Juss. 

Nach  Delpino  (Sugli  app.)  sind  Arten  der  Gattungen  Capparis  L., 
Cleome  CL  und  Polanisia  kleistogam. 

10.  Familie  Resedaceae  DC. 
86.  Reseda  L. 

Weissliche  oder  gelbliche,  homogame  oder  schwach  protandrische  Blumen 
mit  halb-  bis  ganz  verborgenem  Honig.  —  Die  Kronblatter  sind  in  strahlig 
divergierende,  keulig  verdickte  Fäden  zerschlitzt.  Der  Blütenboden  erweitert 
eich  hinten  zu  einer  senkrecht  angerichteten',  viereckigen  Scheibe,  die  vorne 
samtartig  rauh  ist  imd  als  Saftmal  dient.  Ihre  hintere  glatte  Fläche  sondert  den 
Nektar  ab  und  birgt  ihn.  Die  verbreiterten  Nägel  der  hinteren  und  mittleren 
Kronblatter  schützen,  indem  sie  der  Hinterseite  der  Scheibe  dicht  anliegen  und 
mit  ihren  nach  vorn  gerichteten  Lappen  deren  obere  und  die  seitlichen  Ränder 
um&ssen,  den  Nektar  gegen  Regen  und  unnütze  Besucher  (Fliegen).  Wilson 
vergleicht  das  Nektarium  mit  einer  Dose,  deren  Deckel  von  den  honigsuchenden 
Insekten  geöffnet  werden  muss;  hierzu  sind  kurzrüsselige  Bienen  (Prosopis)  besser 
geeignet  als  langrüsselige.  Auch  im  Knospenzustande  liegen  die  Blütenteile  offen. 
Es  findet  also  ein  eigentliches  Aufblühen  nicht  statt;  der  Eintritt  des  Blühens 
wird  nur  durch  den  Be^nn  der  Nektarabsonderung  bezeichnet  Der  frei  in  der 
Blumenmitte  aufragende  Fruchtknoten  bildet  die  bequemste  Anflugsstelle  für 
besuchende  Insekten.  Letztere  werden  daher  stets  Fremdbestäubung  herbeiführen, 
wenn  sie  bereits  eine  andere  Blüte  besucht  hatten.     (A^ergl.  Fig.  36.) 

314,  R.  luteola  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  143;  Weit.  Beob.  IL  S.  205; 
Mac  Leod,  Bot  Jaarb.  VI  S.  214—215;  Kirchner,  Flora  S.  316.]  —  Die 
an  sich  unscheinbaren,  hellgelben,  schnell  welkenden,  gleichffills  bereits  in  der  Knospe 
geöffneten  Blüten  sind  zu  ziemlich  auffälligen  Ständen  vereinigt.  Die  Staubblätter 
liegen  gleichmässig  um  den  Fruchtknoten  herum;  sie  werden  von  den  drei  Narben 
etwas  überragt  Da  eine  Bewegung  der  Staubblätter  während  des  Blühens  nicht 
stattfindet,  so  ist  spontane  Selbstbestäubung  leicht  möglich.  Nach  Beyer  ist 
die  Verstäubungsfolge  (abweichend  von  anderen  Arten)  centrifugal. 

Als  Besucher  beobachteten  H.  Mttller  (1),  und  Buddeberg  (2): 

A.  Coleoptera:   Anthribidae :  1.  Urodon  conformis  Suffr.  (2);  2.  U.  rufipes  F.  (2). 

B.  Hymenoptera:  Apidae:  3.  Anthrena  nigroaenea  K.  5,  sgd.  in  Mehrzahl  (1,  Thfir.); 

4.  Apis  mellificaL.  ^,  sgd.  und  psd.  (1);  5.  Prosopis  bipunctata  F.  O  (2);  6.  Pr.  communis 

Nyl.  9  cf,  sehr  häufig  (1);  7.  Pr.  hyalinata  Sm.  c^  $,  häufig,  beide  sgd.  und  psd.  (1). 

315.  R.  lut»a  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  143;  Welt  Beob.  IL  S.  205;  Mac  Leod, 
Bot  Jaarb.  VL  S.  213;  Warnstorf,  Bot.  V.  Brand.  Bd.  38;  Kirchner,  Flora 
S.315;  Schulz,  Beitr. I.  S.  4.]  —  In  den  geruchlosen,  grünlich-hellgelben,  homo- 
gamen  (Kirchner)  oder  schwach  protandrischen  (Schulz)  Blüten  sind  die  Staub- 
blätter anfänglich  über  die  Stempel  hinabgebogen.  Mit  dem  Beginn  der  Nektarab- 
.sonderung  springen  einige  Antheren  auf  und  ihre  Staubfäden  biegen  sich  gegen  die 
Platte  hinauf .    Nach  Kirchner  entwickeln  sich  schon  jetzt  die  Narbenpapilleu, 
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nach  Schulz  erst  dann,  wenn  nur  noch  die  innersten  Staubbeutel  Pollen  führen. 
Bei  ausbleibendem  Insektenbesuch  tritt  spontane  Selbstbestäubung  ein,  da  die 
geöffneten  Antheren  über  der  Narbe  stehen.  Die  Autogamie  ist  aber  von  ge- 
ringem oder  keinem  Erfolg.  (Darwin,  Focke.)  —  Schulz  beobachtete  ausser 
den  zwitterigen  Blüten  auch  andromonöcische,  indem  in  einzelnen  Blumen  die 
Narbe  unentwickelt  bleibt.  Pollen,  nach  Warnstorf,  blass-gelblich,  brot- 
förmig,  feinwarzig,  etwa  44  /<  lang  und  19  fi  breit 

Als  Besucher  beobachtete  Herrn.  MOller  in  Thüringen: 

A.Coleoptera:a) ArUhribidae :  1 . ürodon rufipes F., w. folg.  b) CureuUonidae : 2. Baris 
abrotani  Germ.,  vergebl.  Honig  suchend;  c)Mor(Umdae:  AnaspisrafilabrisGyll.  B.Diptera: 
Museidaei  3.  Clidia  erypthrophthalma  Mg.,  vergebl.  d.  Honig  suchend.  C.  Hymenoptera: 
a)  Apidae:  4.  Apis  mellifica  L.  ^,  sgd.  und  psd.;  5.  Halictus  sp.  9>  ^^-^  6-  Prosopis 
pictipes  Nyl   9»   sgd.;    7.  Pr.  signata  Pz.   9  cf»   s?<^-»   s^hr   zahlreich,    b)  Formidäac: 

8.  Lasins  niger  L.  ^,  w.  v.    c)  Ichneumonidae:  Unbestimmte  Arten,  w.  v.    d)  Sphegidae: 

9.  Gerceris  arenaria  L.,  sgd,;  10.  C.  labiata  F.,  hftufig,  sgd.;  11.  G.  rybiensis  L.,  sehr 
zahlreich,  sgd.;  12.  Grabro  (Entomognathus)  brevis  y.  d.  L.  9  cf  >  sgd.;  13.  Diodontus  tristis 
y.  d.  L.  9*  einzeln,    e)  VespidcLc:  14.  Odynerus  parietum  L.  (/*,  sgd. 

Loew  beobachtete  in  Steiermark  (Beitrfige  8.51):  Prosopis  sp.;  y.  Dali a  Torr e 
in  Tirol  die  Bienen:  1.  Halictns  quadricinctus  Fbr.  9>  2.  H.  sexnotatus  K.  9>  Mao 
Leo d  in  den  Pyrenäen:  7  kurzrüeselige  Hymenopteren,  1  Falter,  2  Syrphiden,  1  Museide 
als  Besucher  (A.  a.  0.  S.  396);  Smith  in  England:  Prosopis  bipunctata  F.  =  signata  Pz. 

Schletterer  giebt  für  Tirol  (T.)  als  Besucher  an  und  beobachtete  bei  Pola: 
Hymenoptera:  a)  Apidcke:  1.  Anthidium  diadema  Ltr.;  2.  A.  oblongatum  Ltr.; 
3.  Anthrena  albopunctata  Rossi ;  4.  A.  conyexiuscula  K. ;  5.  A.  conyexiuscula  E.  y.  foscata 
K.;  6.  A.  flessae  Pz.;  7.  A.  labialis  K. ;  8.  A.  mono  BruU. ;  9.  A.  pannila  K.;  10.  A.  thora- 
cica F.;  11.  Geratina  cucurbitina  Rossi ;  12.  Colletes  lacunosusDonrs;  13.  G.  niyeofasciatus 
Dours;  14.  Eucera  longicomis  L.;  15.  Halictus  calceatus  Scop.;  16.  H.  interruptos  Pz.; 
17.  H.  quadricinctus  F.  (T.);  18.  H.  sexnoUtus  K.  (T.);  19.  Nomada  nobilis  H.-Sch.; 
20.  Nomia  diyersipes  Latr. ;  21.  Prosopief  clypearis  Schck.  h)  Ichneumonidae:  22.  Pristomerus 
luteus  Pz.  c)  Pompilidae:  23.  Pseudagenia  albifrons  Dalm;  24.  Salius  notatus  Lep. 
d)  Sphegidae:  25.  Gerceris  arenaria  L.;  26.  G.  emarginata  Pz.;  27.  G.  quadrifasciata  Pz.; 
28.  G.  specnlaris  Gosta;  29.  Grabro  clypeatus  L.  e)  Tenikredinidati  30.  Allantns  fasciatus 
Scop.  f)  Vetpidae:  31.  Eumenes  pomiformis  Pz.;  82.  Odynerus  parietum  L.;  33.  Polistes 
gallica  L. 

316.  R.  odorata  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  142,  143;  Weit  Beob.  IL  S.  205; 
Knuth,  Weit  Beob.  S.  231.]  —  Die  Blüteneinrichtung  stimmt  mit  derjenigen 
der  vorigen  Art  überein.  Die  gelblich-weissen ,  duftenden,  homogamen  Blumen 
locken  zahlreiche  kleine  Bienen  an,  welche  honigsaugend  oder  pollensammelnd 
die  Befruchtung  vermitteln.  Bei  ausbleibendem  Insektenbesuch  tritt  spontane, 
erfolgreiche  Selbstbestäubung  ein.     (S.  Fig.  36.) 

Als  Besucher  sahen  Herm.  Müller  (1)  in  Westfalen  und  ich  (!)  in  Schleswig- 
Holstein: 

A. Diptera:  Syrphidae:  1. Syritta pipiens L.,  pfd.(l).  B.Hymenoptera:  a)  Apidae: 
2.  Anthrena  nigroaenea  K.  O ,  psd.  (1) ;  3.  Apis  mellifica  L.  ^,  häufig,  sgd.  u.  psd.  (1, !) ;  4  Halic- 
tus smeathmanellus  K.  9»  psd-  (1);  &•  H.  zonulus  Sm.  9»  psd.  (1);  6.  Prosopis  annularis 
Sm.  9  (=P.  panzeri  Forst,  nach  Dalla  Torre)  (1);  7.  P.  bipunctata  F.  9  c?»  häufig  (1); 
8.  P.  communis  Nyl.  V  ä\  sehr  häufig  (1);  9.  P.  hyalinata  F.  $  cf  (1);  10.  P.  pictipes 
Nyl.  cf  (1) ;  sämtl.  psd,,  sgd.  b)  Sphegidae:  11.  Gerceris  rybiensis  L.  9  (ff  sgd.  und  pfd.  (1). 
C.  Lepidoptera:    12.  Pieris  sp.  (!).     D.  Thysanoptera:    13.  Thrips,   sehr  zahlreich  (1). 

Loew  beobachtete  in  Mecklenburg  (Beiträge  S.  41):  Halictus  rubicundus  Chr.  c» 
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8gd.,  sowie  in  Schlesien  (Beiträge  S.  33):  A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Syrphiis  balteatus 
Deg.,  Bgd.    6.  Hymenoptera:  Apidae:  2.  Apis  niellifica  L.  ^,  sgd. 

Sehen ck  beobachtete  in  Nassau  die  Wollbienen:  1.  Anthidium  oblongatum  Ltr. ; 

2.  A.  punctatum  Ltr.;  3   A.  strigatnm  Ltr.;  Alfken  bei  Bozen  die  Apiden:  1.  Coelioxys 
rufocaudata  Sm.  O  q^,   sgd.,  n.  slt;   2.  Halictus   ilavipes  F.   9»   sgd.  und   psd.,   hfg. ; 

3.  Megachile  pacifica  Pz.  9>  P^d.,  hfg.;  sowie  die  Käfer:  a)  Bvprestidae:  1.  Acmaeodera 
flaTofasciata  Pill,    b)  Cerambycidae:  2.  Clytus  massiliensisL. ;  3.  C.  ornatus  Hbst. 

Friese  giebt  als  Besucher  an  für  Baden  (B.\  den  Elsass  (£.),  Mecklenburg  (M.), 
Nassau  (N.)  und  Ungarn  (ü.)  die  Apiden:  1.  Prosopis  bipunctata  F.  *(B.  E.  M.);  2.  P.  con- 
fosaNyL  (M.);  3.  P.  dilatata  K.  (ü.),  n.  slt.;  4.  P.  nigrita  F.  (M.  U.);  5.  Stelis  signata  Ltr. 
(N.,  nach  Schenck). 


Fig.  36.     Reseda  odorata  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

1.  Blüte  vor  dem  Aufspringen  der  Antheren,  von  vorn  gesehen.  2.  Blüte  nach  dem  Auf- 
springen eines  Teiles  der  Antheren,  ebenso.  3.  Junge  Frucht  von  der  Seite  gesehen.  4.  Das 
linke  obere,  6,  das  linke  mittlere,  6.  das  linke  untere  Kronblatt,  a  Kelchblätter.  6  Kron- 
blätt«r.  e  verbreitete  Nägel  der  oberen  und  mittleren  Kronblätter,  welche  die  schildförmige 
Erfaebong  des  Blütenbodeus  h  umfassen,  d  noch  nicht  aufgesprungene,  abwärts  gebogene 
Staubblätter,  e  aufi^pringeude ,  sich  erhebende  Staubblätter.  /  aufgesprungene  aufgerichtete 
Staubblätter,  g  Stempel,  h  schildförmige  Erhebung  des  Blütenbodens,  i  Honigdrüse  nebst  Honig. 

317.  R.  glauca  L.  Die  weissen  Blumen,  die  Mac  Leod  (Bot.  Jaarb.  IIL 
S.  397 — 398)  in  den  Pyrenäen  untei*suchtc,  sind  zu  augenfälligen  Ständen  ver- 
einigt.    Das  Nektarium  ist  eine  halbkreisfönnige,  weisse  Scheibe  an  der  Hinter- 
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Seite  des  Fruchtknotens;  sie  scheidet  m  der  Mitte  Honig  ab,  der  von  den  zwei 
Platten  der  Kronblatter  teilweise  bedeckt  wird,  so  dass  der  Nektar  nur  von  vom 
sichtbar  ist  und  die  Blume  in  die  Klasse  AB  zu  rechnen  ist. 

Wenn  die  Blüte  sich  öffnet,  sind  die  vier  Narben  empfilngnisfahig,  können 
also  bei  Insektenbesuch  durch  Fremdbestäubung  befruchtet  werden;  dann  öffnen 
sich  die  Antheren  der  oberen  Staubblätter,  später  die  der  unteren.  Spontane 
Selbstbestäubung  ist  durch  Hinabfallen  von  Pollen  aus  den  oberen  Antheren 
auf  die  Narbe  möglich. 

Als  Besucher  beobachtete  Mac  Leod  Hyinenopteren  (6  Anthrena-,  2  Hahc- 
tus- Arten,  1  Polistes)  und  Fliegen  (Syrphiden  und  Musciden). 

!!•  Familie  Cistaceae  Dunal. 

Weisse  oder  lebhaft  gefärbte,  meist  grosse,  homogame  oder  schwach  pro- 
togyne  Pollenblumen,  die  sich  nur  im  Sonnenscheine  öffnen  und  zwar  meist  nur 
kurze  Zeit  (einige  Stunden).  Der  Mangel  an  Nektar  wird  durch  die  grosse 
Menge  des  Pollens  ersetzt  In  den  sich  schliessenden  Blüten  findet  bei  ausge- 
bliebener Fremdbestäubung  Autogamie  statt.  Viele  Arten  haben  auch  kleisto- 
game  Blüten.  So  auch  nach  M.  Kuhn  Ai-ten  der  Gattung  Lechea  (Bot. 
Ztg.  1867,  S.  67). 

87.  Helianthemum  Toum. 

Homogame  bis  protogyne  Pollenblumen,  deren  sämtliche  Staubblätter 
fertil  smd. 

818.  H.  vulgare  Gaertner.  (H.Chamaecistus  Miller,  Cis tus  Helian- 
themum L.)  [H.  M.,  Befr.  S.  147;  Weit  Beob.H.  S.  210;  Alpenbl.  S.  161, 
162;  Mac  Leod,  Pyreneeenbl.  S.  124,  125;  Knuth,  Bijdragen;  Warns- 
torf ,  Bot.  V.  Brand.  Bd.  37,  38.]  —  Im  Sonnenschein  breiten  sich  die  citronen- 
gelben,  seltener  weissen  Pollenblumen  zu  einer  Scheibe  von  25  bis  mehr  als  30  mm 
Durchmesser  auseinander,  und  die  zahlreichen  Staubblätter  spreizen  sich  von  der 
mit  ihnen  gleichzeitig  entwickelten  Narbe  ab,  so  dass  sie  ziemlich  weit  von 
einander  entfernt  sind.  Es  wird  daher  durch  Insekten,  welche  in  der  Blüten- 
mitte auffliegen  und  bereits  von  anderen  Blüten  Pollen  mitbringen,  Fremd- 
bestäubxing  herbeigeführt.  Schon  bei  halbgeschlossener  Blüte  berühren  die 
pollenbedeckten  Antheren  die  Narbe,  so  dass  spontane  Selbstbestäubung  bei  aus- 
bleibendem Insektenbesuche  erfolgen  muss.  Nachts  und  bei  Regenwetter  schliessen 
sich  die  Blüten  vollständig. 

Nach  Warn  stör  f  sind  die  Blüten  homogam  bis  protogynisch :  die  dicke, 
grünliche  Narbe  ist  oft  bereits  in  der  noch  nicht  vollkommen  geöffneten  Blüte 
belegungsfähig.  Pollen  schön  dunkelgelb,  biscuitförmig,  mit  einer  Längsfurche, 
sehr  zartwarzig  gestreift,  etwa  75  jU  lang  und  31  /u  breit 

Als  Besucher  beobachtete  Mac  Leod  in  den  Pyrenäen  7  kleinere  Bienen, 
10  Fliegen,  2  (vergeblich  zu  sangen  versuchende)  Falter,  5  Kftfer;  Herrn.  Mfiller  in 
den  Alpen  5  Käfer,  19  Fliegen,  13  Bienen,  16  Falter;  Loew  eine  Schwebfliege  (Merodon 
cinereus  F.,  pfd.).  In  Mittel-  und  Norddeutschland  beobachteten  Herrn.  Müller  (1) 
und  ich  (!): 
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A.  Goleoptera:  a)  Buprestidae:  1.  Anthaxia  nitidula  L.  (1);  2.  A.  qaadriponctata 
L.  (1).  b)  Bruehidae:  3.  Spermophagus  cardui  Stev.,  pfd.  (?)  (1).  c)  Cerambycidae: 
4.  Strangalia  Digra  L.,  Antheren  fressend  (1).  d)  Mordellidae :  5.  Mordella  aculeata  L.,  ver- 
gebl.  snchend  (1).  e)  Oedemeridae:  6.  Oedemera  virescens  L.,  pfd.  (1).  f)  Teiephoridae: 
7.  Dasytes  plnmbeus  Müll.,  pfd.  (1).  B.  Diptera:  Syrphidae:  8.  Ascia  podagrica  F., 
pfd.  (1);  9.  Chrysostoxnm  fasciolatom  Deg.,  pfd.  (1);  10.  Eristalis  Demoram  L.,  pfd.  (!); 
11.  Helophilas  pendnlas  L.,  pfd.  (],!);  12.  Melithreptus  scriptasL.,  pfd.  (1);  13.  M.  taenia- 
tos  Mg.,  pfd.  (1,  !);  14.  Merodon  aeneus  Mg.,  pfd.  (1);  15.  Syrphus  pyrastri  L.,  pfd.  (1); 
16.  S.  ribesii  L.,  pfd.  (  1,  !).  C.  Hymen optera:  Apidae:  17.  Anthrena  fulvicras  K.  $, 
psd.  (1);  18.  Apis  mellifica  L.  ^.  hftufig,  psd.  (1,  !);  19.  Bombus  lapidarias  L.  g  9, 
psd.  (!);  20.  B.  agrorum  F.  §,  psd.  (1);  21.  Halictus  sp.,  psd.  (I);  22.  H.  villosulus  K.  9, 
p6d.  (1);  23.  Prosopis  annularis  Sm.  9  (=  P-  panzeri  Forst,  nach  Dalla  Torre), 
ped.  (1).   D.  Lepidoptera:  24.  Melithaea  aihalia  Rott.,  flttchtig  zu  sangen  versachend  (1). 

Willis  (Flowers  and  Insects  in  Great  Britain  Ft.  I)  beobachtete  in  der  Nähe  der 
schottischen  SüdkOste:  Diptera:  Museidae:  Anthomyia  radicnm  L.,  pfd..  sehr  häufig. 
Aach  io  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-£lliot,  Flora  8. 20)  sind  zahlreiche  Fliegen 
als  Besuch erinnen  beobachtet. 

Schletterer  giebt  für  Tirol  (T.)  als  Besucher  an  und  beobachtete  bei  Pola  die 
Apiden:  1.  Anthrena  parvula  K. ;  2.  Bombus  derhamellus  K.  (T.);  3.  Halictus  calceatus,  Scop.; 
4.  H.  morio  F.;  5.  Melitta  melanura  Nyl.  (T.) 

S19.  H.  alpestre  DC.  [H.  M.,  Alpenbl.  S.  160—162;  Kerner, 
Pflanzenleben  II.]  —  Der  Durchmesser  der  geöffneten  Blume  beträgt  12 — 20  mm. 
Die  Blüteneinrichtung  stimmt  im  wesentlichen  mit  derjenigen  der  vorigen  Art 
überein.  Müller  bezeichnet  die  Blume  als  homogam,  Kern  er  als  schwach 
protogyn.  Die  Staubblätter  sind  reizbar,  wodurch  Fremdbestäubung  begünstigt 
ist  Nachts  und  bei  trüber  Witterung  schliessen  sich  die  Blüten,  wodurch  spon- 
tane Selbstbestäubung  erfolgt. 

In  den  Alpen  beobachtete  H.  Müller  einen  ähnlichen  Besucherkreis  als  bei  H.  vul- 
gare, doch  infolge  geringerer  Bltttengrösse  auch  in  geringer  Artenzahl  und  Häufigkeit. 

320.  H.  Fumana  Mill.  [Schulz,  Beiträge  11.  8.  17,  18.]  —  Die 
gelben,  an  Grösse  veränderlichen  Blüten  sind  nach  Schulz  homogam.  Sie 
öffnen  sich  nur  bei  Sonnenschein  und  zwar  nur  einen  Vormittag,  dann  ist 
Selbstbestäubung  anfangs  durch  die  Stellung  der  Narbe  verhindert,  doch  spreizen 
die  Staubblätter  entweder  von  selbst  oder  durch  besuchende  Insekten  soweit  nach 
innen,  dass  die  Narbe  berührt  wird  imd  spontane  Selbstbestäubung  erfolgt 

Als  Besucher  sah  Schulz  in  Südtirol  kleine  Bienen  und  Fliegen^  sel- 
tener Käfer. 

321.  H.  oelandicum  Whlnberg.  (H.  vineale  Fers)..  Auch  diese 
Blüten  sind  nach  Schulz  (Beiö:.  IL  S.  18)  homogam.  Sie  sind  kleiner  als  die 
der  vorigen  Art,  aber  nicht  so  ephemer.  Indem  die  Neigung  des  Griffels  eine 
schwächere  ist  als  bei  voriger  Art,  findet  gleich  im  Anfang  des  Blühens  entweder 
eine  Berührung  der  Antheren  und  der  Narbe  statt,  oder  es  liegt  die  Narbe  in 
der  Fallrichtung  des  Pollens. 

Als  Besucher  beobachtete  Schulz  Fliegen,  Bienen  und  Käfer. 
Mac  Leod   sah  die  gelben  Pollenblumen   in   den  Pyrenäen  von   einer  Fliege 
(Syrphide)  besucht. 

322.  H.  guttatum  Miller.  [Verhoef f,  Nordemey.]  —  Die  citronengelben, 
am  Grunde    der  Kronblätter  meist  mit   schwarzbraunem  PoUenmal   gezeichneten 


Digitized  by  VjOOQIC 


136  Cietaceae. 

Blüten  sind  nur  an  einem  Vormittege  geöffnet.  Da  die  Antheren  höher  als  die 
grosse,  weissliche  Narbe  stehen,  ist  spontane  Selbstbestäubung  durch  Hinabfallen 
des  Pollens  leicht  möglich.  Sie  tritt  unvermeidlich  nach  dem  Abfallen  der 
Kronblatter  ein,  da  sich  die  Kelchblätter  alsdann  so  fest  schliessen,  dass  die 
Antheren  an  die  Narben  gedrückt  werden.  Erstere  haften  an  letzteren  noch, 
wenn  die  Frucht  heranwächst.  Linne  (Amoenitates  HL  S.  396)  beobachtete 
in  Upsala  an  kultivierten,  aus  Spanien  stammenden  Pflanzen  Kleistogamie. 
Ebenso  beobachtete  Linn6  (a.    a.  O.),  dass 

323.  H.  salicifolium  Fers,  in  Upsala  reife  Früchte  hervorbrachte,  ohne 
dass  die  Blüten  sich  geöffnet  hatten. 

Schletterer  beobachtete  bei  Pola  die  kleine  Furchenbiene  Halictus  morio  F. 
als  Besucher. 

324.  H.  polifolium  DC.  Nach  Briquet  (Etudes)  öffnet  und  schliesst 
sich  die  Blüte  wiederholt  durch  die  Bewegungen  der  Kelchblätter.  Die  am 
Grunde  citionengelben  Kronblätter  sind  weiss,  die  zahlreichen  gelben  Staub- 
blätter mid  in  der  Mitte  der  Blüte  zu  einem  Bündel  zusammengehäuft  uiid 
tragen  Antheren,  die  anfänglich  intrors  sind,  während  des  Stäubens  aber  sich 
mit  der  geöffneten  Seite  mehr  oder  weniger  nach  aussen  wenden.  Nektar  ist  nicht 
vorhanden.  Der  Fruchtknoten  trägt  einen  S-föi-mig  gebogenen  Griffel  mit  grosser  Narbe. 
Die  schon  längst  bekannte  Reizbarkeit  der  Staubfäden  hält  während  der  ganzen 
Blütezeit  an,  erstreckt  sich  gleiclnnässig  auf  die  ganze  Obei'fläche  der  Staubfäden 
und  ist  am  lebhaftesten  bei  18 — 25  ®C.  und  trockenem  Wetter.  Sie  äussert  sieh 
darin,  dass  ein  Staubfaden  bei  Berühning  sich  binnen  1 — 5  Sekunden  aus  seiner 
fast  senkrechten  Stellung  durch  Kiimunung  einer  ca,  ^2  mm  langen  Zone  dicht 
oberhalb  seines  Gmndes  in  eine  fast  wagerechte  Lage  begiebt.  Nach  etwa 
15  Sekunden  liewegt  er  sich  langsam  in  seine  ursprüngliche  Stellung  zurück 
und  ist  dann  aufs  neue  reizbar.  Die  Mechanik  der  Reizbewegung  wird  auf 
ähnhche  Vorgänge  wie  die  in  den  Mimosa-Blattpolstem  zurückgeführt;  ihre  bio- 
logische Bedeutung  liegt  dariji,  dass  durch  die  Auswärtsbewegung  der  Staub- 
blätter auf  die  Krone  auffliegende  Insekten  (Hummeln  und  Bienen),  welche  die 
Reizung  vollziehen,  mit  Pollen  bestäubt  werden,  den  sie  häufig,  namentlich  in 
solchen  Blüten,  in  welchen  der  Griffel  seitlich  aus  dem  Staubblattbündel  hervor- 
ragt, auf  die  Narbe  anderer  Blüten  übertragen.  Spontane  Selbstbestäubung  ist, 
da  die  Narbe  um  0,5 — 0,7  mm  über  die  Antheren  der  sie  umgebenden  Staub- 
blätter hervorragt,  gewöhnlich  ausgeschlossen.  Ausser  den  Zwitterblüten  winden 
auch  ab  imd  zu  andromonficisch  verteilte  männliche  Blüten  (eine  auf  50-  bis 
80-zwittrige)  beobachtet,  die  von  geringerer  Grösse  waren,  weniger  Staubblätter 
und  gar  keinen  Stempel  besassen.     (Nach  Kirchner.) 

325.  H.  canum  Dun.  Nach  Briquet  (Etudes)  öffnen  mid  schliessen 
sich  die  Blüten  der  protogynischen  Pollenblumen,  die  von  Hummeln  und  Bienen 
besucht  werden,  durch  die  Bewegungen  der  Kelchblätter.  Die  Staubfäden  sind 
nicht  reizbar,  die  lebhaft  gelb  gefärbten  Kronblätter  breiten  sich  auf  einen 
Durchmesser  von  12 — 13  mm  aus.  Wegen  der  Protog}'nie  und  weil  die  geöff- 
neten Antheren  extrors  werden,  findet  spontane  Selbstbefruchtung  fast  niemals 
statt.  (Nach  Kirchner.) 
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326«  327.  H«  Kahiricum  und  H«  Lippii,  beide  aus  Ägypten,  besitzen,  nach 
A scher son  (Bull.  mens,  de  la  soc.  Linn.  de  Paris  1880,  p.  250,  251; 
Sitzungsber.  d.  Ges.  na t.  Fr.  zu  Berlin  1880,  S.  97— 108),  oft  kleistogame  Blüten. 

328.  329.  H.  villosum  Thib.  und  U.  ledifolium  L.  sind  nach  Ascher- 
9on  (Sitzungsber.  d.  nat.  Fr.  zu  Berlin  1880)  nur  morgens  geöffnet  und  befruchten 
sich,  falls  nicht  in  dieser  Zeit  Kreuzung  erfolgt  ist,  beim  8chliessen  der  Blüten 
selbst     Dasselbe  gilt  von  Arten  der  Gattung 


88.  Cistus  Tourn., 
nämlich  von 

330.  331.  C.  hirsutus  L.  und  C.  villosus  L.  Letztere  sah  Schletterer 
bei  Pola  von  pollen sammelnden  Erd-  und  Furchenbienen  besucht: 

1.  Anthrena  convexiascula  E.;  2.  A.  cyanescens  Nyl.;  3.  A.  nana  E.;  4.  Halictus 
ealceatus  Scop.  var.  obovatus  E.;  5.  H.  fasciateilus  Schck.;  6.  H.  interruptns  Pz.;  7.  H.  levi- 
^atos  E.  cT;  3-  H.  minutus  E.;  9.  H.  quadrinotatus  K.;  10.  H.  scabiosae  Rossi;  11.  H. 
tetrazonias  Elag;  12.  H.  varipes  Mor. 

332.  C.  inonspeliensis  L.  Schletterer  beobachtete  bei  Pola  als  Be- 
sucher die  Apidon: 

1.  Anthrena  cyanescens  Nyl.;  2.  A.  morio  Brall.;  3.  A.  nana  E.;  4.  Ceratina 
cucurbitina  Rossi ;  5.  Colletes  lacunatus  Dours;  6.  Halictus  ealceatus  Scop. ;  7.  H.  minutus  E. ; 
8.  H.  morio  F.;  9.  H.  quadrinotatus  E.;  10.  H.  scabiosae  Rossi;  11.  Prosopis  clypearis 
Schck.;  12.  P.  genalis  Ths.;  13.  P.  variegata  F.  ^ 

333.  C.  salviaefolius  L.  [Knuth,  Capri.]  —  Im  Sonnenscheine  breitet 
sich  die  schwach  nach  Jasmin  duftende  Blüte  zu  einer  Scheibe  von  5  cm  Durch- 
messer aus.  Die  weissen  Kronblätter  haben  am  Grunde  ein  gelbes  Pollenmal. 
Die  zahlreichen  Staubblätter  besitzen  beim  Aufblühen  bereits  aufgesprungene 
Antheren ;  mit  ihnen  ist  die  grosse,  kopfförmige,  stark  papillöse  Narbe  entwickelt. 
Die  Staubblätter  liegen  im  Sonnenscheine  anfangs  den  zurückgebogenen  Kron- 
blättern an,  richten  sich  alsdann  auf,  so  dass  die  Antheren  über  der  Narbe 
stehen,  mithin  durch  Hinabfallen  des  Pollens  spontane  Selbstbestäubung  ein- 
treten kann.  Letztere  tritt  beim  Schliessen  der  Blüte  während  der  Nacht  und 
bei  trüber  Witterung  unfehlbar  ein. 

Als  fast  ausschliesslichen  Besucher  und  Befruchter  bemerkte  ich  auf  der 
Insel  Capri  einen  Käfer  (Oxythyrea  squalida  Scop.),  an  dessen  behaartem  Körper 
der  Pollen  leicht  haftet  Seltener  stellte  sich  eine  mittelgrosse  Biene  (Halictus  sp.) 
ein,  welche  an  den  Schienen  der  Hinterbeine  Pollen  sammelte.  Beide  flogen 
meist  zuerst  auf  die  Narbe,  so  dass  sie  dann  Fremdbestäubung  bewirkten. 

Schletterer  beobachtete  bei  Pola  Hy menoptera:  a)  Apidae:  1.  Anthrena 
cyanescens  Nyl.;  2.  A.  dubitata  Schck.;  3.  A.  nana  E. ;  4.  A.  parvula  E.;  5.  Halictus 
intermptus  Pz.  b)  Pompilidae:  6.  Pompilus  rufipes  L.  c)  Tenthredinidae :  7.  Amasis 
laeta  F. 

12.  Familie  Yiolaceae  DO. 

Die  wichtigste  Gattung  dieser  Familie  ist 
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89.  Viola  Toum. 

Die  Arten  dieser  Gattung  besitzen  meist  grosse,  lebhaft  gefärbte  Blüten^ 
und  zwar  wiegt  die  gelbe,  violette  und  blaue  Blumenfarbe  vor.  Da«  vordere 
(untere)  Kronblatt  ist  gespornt,  wodurch  die  eigentumliche  Gestalt  der  Blüte 
bedingt  wird,  welche  von  vorneherein  vermuten  lässt,  dass  die  Veilchen  be- 
stimmten Insektengruppen  angepasst  sind.  Die  meisten  Veilchenarten  sind  in 
der  That  Bienenblumen,  bei  denen  Fliegen  und  Schmetterlinge  nur  eine 
imtergeordnete  Bolle  als  Befruchter  spielen.  Einzelne  Arten  jedoch  sind  mit  so 
langen  Spornen  versehen,  dass  nur  der  lange  Bussel  der  Falter  bis  zum  Honig 
gelangen  kann  (z.B.  Viola  calcarata).  Anderers«ts  finden  sich  auch  so  kurz 
gespornte  Veilchen,  dass  sie  ab  Fliegenblumen  bezeichnet  werden  müssen 
(V.  biflora).  Es  gehören  demnach  die  Viola- Arten  vorwiegend  zur  Blumen- 
klasse Hb,  einzelne  auch  zu  den  Klassen  F  und  D«  Sie  sind  sämtlich  homogam. 

Die  Antheren  der  beiden  unteren  Staubblätter  entsenden,  wie  schon 
Sprengel  trefflich  auseinandersetzt,  je  einen  honigabsondemden  Fortsatz  in  den 
zur  Aufbewahrung  des  Nektars  dienenden  Sporn  der  Blumenkrone.  Alle 
5  Staubblätter  besitzen  ein  häutiges  Konnektiv- Anhängsel.  Indem  diese  seitlich 
etwas  übereinander  greifen  und  dabei  den  Griffel  unterhalb  der  Narbe  umfassen, 
bilden  sie  einen  kegelförmigen  Hohlraum,  in  welchen  beim  öffnen  der  Antheren 
der  trockne  Pollen  fällt.  Die  Narbe  ragt  aus  diesem  Kegel  hervor  und  ver- 
schliesst  den  Blüteneingang,  so  dass  honigsuchende  Insekten  zuerst  die  Narbe  be- 
rühren müssen,  wobei  sie  den  Narbenkopf  in  die  Höhe  drücken  mid  dadurch 
den  Antherenkegel  öffnen,  aus  welchem  ihnen  Pollen  auf  die  Oberseite  des 
Rüssels  fällt  Sie  müssen  also,  da  sie  den  Rüssel  in  jede  Blume  nur  einmal 
zu  stecken  pflegen,  regelmässig  Fremdbestäubung  bewirken.  —  Bei  zahlreichen 
Arten  sind  neben  den  normalen,  offenen  Blumen  auch  kleistogame  Blüten  mit 
verkümmerter  Krone  beobachtet.  (Vgl.  Bd.  I.  S.  71). 

834.  \.  odorata  L.  [Sprengel,  S.  394;  H.  M.,  Befr.  S.  145;  Weit. 
Beob.  IL  S.  209;  Hildebrand,  Geschl.;  Kerner,  Pflanzenleben;  Schulz, 
Beitr.  II.  S.  205;  Mac  Leod,  B.  Jaarb.  VI.  S.  221—222  ;  Arch.  de  Biologie  VTI; 
Knuth,  Bijdragen;  Kirchner,  Flora  S.  318;  Warnst orf,  Bot.  V.  Brand. 
Bd.  38.]  —  Die  geringe  Augenfälligkeit  der  dimkelblauen  Blumen,  die  fast  von 
den  Blättern  verdeckt  werden,  wird  durch  den  starken  Wohlgeruch  ein  wenig 
aufgehoben.  Die  Krone  ist  in  der  Mitte  weisslich  gefärbt;  dieser  weisse  Fleck  auf 
dem  unteren  (gespornten)  Kronblatte  wird  von  dunkelblauen  Adern  durchzogen,  die 
sich  als  Wegweiser  zum  Nektar  gegen  den  Spomeingang  hinziehen.  Das  narben- 
tragende Griffelende  ist  anfangs  nur  angeschwollen,  dann  hakig  nach  unten  ge- 
bogen und  etwas  von  dem  unteren  Kronblatte  entfernt  In  der  Narbenhöhle 
wird,  nach  Mac  Leod,  eine  Flüssigkeit  ausgeschieden,  von  der  ein  Tröpfchen 
hervorgepresst  wird,  wenn  ein  Insekt  beim  Eindringen  in  den  Sporn  die  Narbe 
berührt  imd  in  die  Höhe  hebt  Dieses  Tröpfchen  befeuchtet  den  Kopf  des 
Insektes  und  macht  ihn  so  zmn  Aufnehmen  des  trocknen,  weissen,  glatten  Pollens, 
dessen  Kömer  etwa  44  jU  lang  und  25  /i  breit  sind,  geeigneter. 
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Nach  Hilde brand  und  nach  Kerner  wird  der  Lappen  an  der  Unter- 
seite der  Narbenhöhlung  von  dem  einfahrenden  Insektenrüssel  mit  Pollen  bedeckt, 
welcher  beim  Zurückziehen  des  Bussels  durch  Herandrücken  des  Lappens  an 
den  Narbenkopf  in  die  Höhlung  gebracht  wird. 

Als  Besucher  treten  vornehmlich  Bienen  auf.  Schon  Sprengel  bildet 
auf  dem  Titelkupfer  seines  ,JEntd.  Gehehnn."  die  Honigbiene  als  Befruchter 
ab,  und  in  der  That  ist  diese  die  häufigste  Besucherin  dieses  Veilchens. 
Außerdem  sind  besonders  von  H.  Müller  langrüsselige  Bienen  honigsaugend 
und  befruchtend  beobachtet;  seltener  sind  es  Bombyliden  und  Falter 
(Vanessa,  Khodocera),  welche,  durch  den  Wohlgeruch  angelockt,  beim  Saugen 
r^elmässig  Fremdbestäubung  vollziehen.  Letztere  ist  in  den  chasmogamen 
Blüten  notwendig,  weil  schon  Sprengeis  Versuche  gezeigt  haben,  dass  bei 
Insektenabschluss  Fruchtbildung  nicht  erfolgt.  Kurzrüsselige  Hummeln  beissen 
den  Sporn  zuweilen  an  und  rauben  Honig  (Schulz). 

Ausser  den  grosshülligen,  offenen  Blumen  kommen  nach  Kirchner,  wenn 
Insektenbesuch  ausgeblieben  ist,  im  August  an  den  Ausläufern  kleistogame 
Blüten  zur  Entwickelung.  Diese  sitzen  an  3 — 5  cm  langen  Stielen  in  den 
Blattwinkeln  und  sind  abwärts  geneigt,  ja  sie  dringen  in  den  lockeren  Erdboden 
bisweilen  ein.  Hinter  den  geschlossenen  Kelchblättern  finden  sich  5  kleine, 
knospenförmig  zusammenschliessende,  helle  Kronblätter  und  5  Staubblätter  mit 
kleinen  Antheren,  welche  geschlossen  bleiben  und  deren  Pollen  in  Schläuche 
auswächst,  die  in  die  Narbe  eindringen.  Diese  kleistogamen  Blüten  sind  frucht- 
bar; ihre  Kapseln  graben  sich  in  den  Boden  ein,  wenn  derselbe  locker  genug 
ist,  und  reifen  dort 

Als  Besucher  von  Viola  odorata  beobachteten  Herrn.  Müller  (1)  ia  West- 
falen, Buddeberg  (2)  in  Nassau  und  ich  (!)  in  Schleswig-Holstein: 

A.  Goleoptera:  NiHdulidae:  1.  Meligethes  (1).  B.  Diptera:  BombyUdaei 
2.  Bombylias  discolor  Mikan,  sgd.  (1).  C,  Hymenoptera:  Apidae:  3.  Anthreaa  falva 
Schrk.  9f  vergeh!«  suchend  (1);  4.  Anthophora  pilipes  F.  (f*,  sgd.  (1);  5.  Apis  mellifica 
L  %  sgd.  und  psd.  (?)  (1,  !);  6.  Bombus  derhamellus  K.  9  (1);  7.  B.  hortorum  L.  9  (1); 
8.  B.  lapidarios  L.  9,  sgd.  (1,  !);  9.  Halictns  calceatus  Scop.  9»  vergebl.  sach.  (1); 
10.  Osmia  comnta  Latr.  9,  sgd.  (1);  11.  0.  rufa  L.  9  cf,  sgd.,  sehr  häufig  (1,  2). 
D.  Lepidoptera:  Rhopalocera:  12.  Rhodocera  rharoni  L.,  sgd.  (1);  13.  Vanessa  cardui 
I*,  agd.,  sehr  zahlreich  (1);  14.  V.  urticae  L.,  sgd.  (1). 

Schmiedeknecht  beobachtete  in  Thüringen:  Hymenoptera:  Apidae: 
1.  Bombus  jonellus  K.  ^  ;  2.  B.  pratorum  L.  9 ;  ^-  Osmia  bicolor  Schrk.  9 ;  ^-  0-  ^^^^' 
nata  Gerat.;  Schenck  in  Nassau:  Osmia  rufa  L.  (f ;  Alfken  bei  Bremen:  Apidac: 
1.  Anthrena  albicans  Müll.  (/";  2.  A.  albicrus  K.  ^;  Z,  A.  praecox  Scop.  rf;  4.  Bombus 
lapidarius  L.  9  ;  ^-  1^-  Incorum  L.  9 ;  ^-  ^'  terrester  L.  9  *  '^-  Osmia  rufa  L.  9  c^l 
8.  Podaliriua  acervorum  L.  9* 

MaaLeod  sah  in  Flandern  Apis  und  4  andere  langrüsselige  Bienen,  2  kurz- 
rfiaaelige  Bienen.    3  Falter  (B.  Jaarb.  VI  S.  222.) 

Friese  beobachtete  bei  Finme  (F.),  Innsbruck  (I.),  in  Mecklenburg  (M.),  bei 
Triest  (T.)  and  in  Ungarn  (U.)  die  Apiden :  1.  Osmia  acuticornis  Duf.  et  Per.  (=  denti- 
ventris  Mor.  =  hispanica  Schmiedekn.)  (F.  T.  ü.);  2.  0.  bicolor  Schrk.  (M.)  9»  ßg^- 
(M.,  einz.  ü-);  3.  0.  cornuta  Ltr.  (J.);  4.  0.  pilicornis  Sm.  (M.  einz.,  Thüringen,  U.); 
5.  O.  rufa  L.  (M.). 
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335.  V.  hirta  L.  Die  Einrichtung  der  duftlosen,  heller  gefärbten  Blumen 
stimmt,  nach  Kirchner  (Flora  S.  318),  im  wesentlichen  mit  derjenigen  von 
V.  odorata  überein.  Meist  smd  sie  unfruchtbar.  Schulz  sah  den  Sporn  auch 
dieser  Art  bisweilen  von  Hummeln  angebissen.  Die  kleistogamen  Sommerblumen 
stimmen,  nach  Kirchner,  mit  denen  der  vorigen  Art  überein. 

Pollen  (nach  Warnstorf)  weiss,  unregelmässig  brotförmig,  glatt,  etwa 
37  ^1  lang  und  25 — 30  /£  breit. 

Die  Form  Salvatoriana  hat,  nach  C a  1 1  o n i ,  gleichfalls  chasmogame  und 
kleistogame  Blumen.  Erstere  werden  von  Bienen  xmd  Faltern  (Argynnis)  besucht. 

336.  \.  collina  Bess.  besitzt,  nach  Kerner,  gleichfalls  kleistogame 
Blüten.  Schulz  sah  die  Sporne  der  chasmogemen  Blumen  bisweilen  von  Hummeln 
angebissen. 

337.  V.  silvaticaFr.  (V.  silvestrisLmk.  z.T.).  Die  Einrichtung  der  ge- 
ruchlosen Blumen  stimmt,  nach  Müller  (Befr.  S.  145),  mit  derjenigen  der 
vorigen  Art  überein.  Die  Krone  ist*  violett,  der  7  mm  lange  Sponi  ist  etwas 
dunkler  gefärbt.  DievonCorry  und  Bennett  entdeckten  kleistogamen  Blüten 
dieser  Art  stimmen,  nach  Kirchner,  im  Bau  mit  denen  von  V.  odorata 
überein,  nur  sind  die  Kelchzipfel  abstehend. 

Als  Besucher  beobachtete  H.  Müller  Bienen  (Bombus  agrorum  F.  $),  Fliegen 
Bombylius  discol  or  Mikan)  und  Falter  (Pieris  brassicae  L.,  rapae  L.,  napi  L.,  Rhodo- 
cera  rhanmi  L.,  Anthocharis  cardamines  L.),  sämtlich  sgd. 

338.  V.  Riviniana  Rchb.  Die  Blüteneinrichtung  stimmt  mit  derjem'gen  von 

V.  sil  vatica  überein.  Die  Krone  ist  grösser  und  heller  blau;  der  Sporn  ist  gelblich- 

weiss.     Es  kommen,  nach  Kirchner,  chasmogame  und  kleistogame  Blüten  vor. 

Als  Besucher  sah  ich  bei  Kiel  eine  honigsaugende  Hummel  (Bombus  agro- 
rum F.  O). 

339.  V.  canina  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  146;  Weit.  Beob.  II.  S.  209;  Mac 
Leod,  Bot.  Jaarb.  VI.  S.  222— 223 ;  Arch.  de  Biologie  VH. ;  Kirchner,  Flora 
S.  320;  Knuth,  Ndfr.  Lis.  S.  33.]  —  Die  Blüteneinrichtung  stimmt  im  wesent- 
lichen mit  derjenigen  von  V.  odorata  überebi.  Die  Narbe  ist,  nach  Mac  Leod, 
in  der  Knospe  angeschwollen,  mit  breiter  Öffnung  und  kleiner  Klappe;  spater 
streckt  sie  sich  gerade  vor  und  zuletzt  biegt  sie  sich  hakenförmig  um,  Be^ 
ausbleibendem  Insektenbesuche  sind  die  Blüten  unfnichtbar  (Darwin).  Die  kleisto- 
gamen Sommerblüten  haben,  nach  Kirchner,  dieselbe  Stellung  wie  bei 
V.  odorata,  doch  sind  die  Kronblätter  fast  völlig  fehlgeschlagen;  die  Staub- 
blätter sind  sehr  klein,  imd  nur  die  beiden  imteren  mit  kleinen,  wenig  Pollen 
enthaltenden  Antheren  versehen.  Die  Pollenkömer  treiben  ihre  Pollenschläuche 
durch  eine  am  oberen  Ende  des  Antherenfaches  befindliche  öffnimg.  Die  Kapseln 
der  kleistogamen  Blüten  reifen  viel  schneller  als  die  der  offenen. 

Bei  Kiel  sah  ich  eine  Hummel  und  einen  Falter  (Pieris),  sowie  Podalirius 
acervorum  L.  $,  sgd.,  als  Besucher;  auf  Sylt  an  der  Form  flavicornisSmith  (mit 
auffallend  dunklen  Blüten  und  lebhaft  orange  Sporn)  eine  Hummel  (Bombus  lapida- 
rius  L.),  sgd. 

Herrn.  Müller  beobachtete  in  Westfalen  und  Thüringen:  A.  Diptera:  Bomhylidaei 
1.  Bombylius  discolor  Mikan,  sgd.  (?);  2.  B.  maior  L.,  sgd.    B.  Hymenoptera:  Apidaei 
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3.  Bombos  Japidarius  L.  9  »  sgcl«;  4.  B.  terrester  L.  O,  sgd.  (Thür.);  5.  Osmia  bicolor 
Schrk.  5,  sgd.;  6.  O.  rufa  L.  cj',  sgd.  C.  Lepidoptera:  Bhopaloeera:  7.  Antbocharis 
cardamines  L.,  sgd.;  8.  Pieris  brassicae  L.,  sgd.;  9.  P.  napi  L.,  sgd.;  10.  P.  rapae  L., 
sgd.;  11.  Rhodocera  rbamni  L.,  sgd. 

Alfken  sah  bei  Bremen:  Apidae:  1.  Bombua  arenicola  Ths.  9*  2*  6-  derhamellas K.; 
3.  B.  mascorum  F.O  ;  4.  Podalirias  acervoram L. 9  ;  Verhoeff  auf  Norderney :  A.  Goleo- 
ptera:  a)  Xüidulidae:  1.  Meligethes  coracinas  St.,  in  angebissenen  Spornen.  B.  Hymeno- 
ptera:  a)  Apidae:  2.  6.  lapidarias  L.  O»  ^S^-l  ^-  ^*  terrester  L.  9»  ^8^1  4.  Osmia 
miritima  Friese,  1  9j  5.  Psitbyrus  vestalis  Pourcr.  9»  sgd.  G.  Lepidoptera:  Piaidae: 
6.  Pieris  brassicae  L.  2  9^  Mac  Leod  in  Flandern  3  Hammeln,  Anthophora,  1  Ameise, 
1  KÄfer  (B.  Jaarb.  VI  S.  223).    . 


at^jTi 


Fig.  37.     Viola  calcarata  L.     (Nach   Herrn.  Müller.) 

A.  Blüte  Ton  Piz  ümbrail   gerade  von   vom  gesehen.     B.  Dieselbe  von   der  Seite.     C.  Blüte 
▼om  Albnla  gerade   von  vom   gesehen.      1).  rnterlippe   derselben   mit  dem    honigführenden 

Sporn.     E.  Blüteneingang  von  A,  gerade  von  vom  gesehen.     F.  Aufriss  der  Blüte  A, 
a  Antheren.    c  Konnektivanhän^e  derselben,    h'  pollenanfsammelnde  Haare,    k^  Haare,  welche 
bei  den  bienenblumigen  Veilchen  den  von  oben  kommenden  Bienen  zum  Festklammem  dienen, 
hier  zwecklos  sind,     k  Xarbcnkopf.     /  iippenförmigcr  Anhang   an  der  unteren   Seite  des  Ein- 
gangs in  die  Narbenhöhle  {st),     sd  Safthalter.     (A.—D.  nat.  Gr.;  E,  F.  3V,  :  1.) 

Barkill  (Fert.  of  Spring  Fl.)  beobaclrtete  an  der  Küste  von  Yorkshire:  A.  Diptera: 
Mu9cidae:  1.  Gephalia  nigripes  Mg.,  sgd.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  2.  Bombus 
terrester  L.,  sgd. 

In  Damfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  21)  sind  2  Hammeln, 
1  Empide  und  1  Schwebfliege  als  Besucher  beobachtet. 

339a.  V.  eaiiiua  X  stagnina  Ritschl.  [Warnstorf,  Bot.  V.  Brand. 
Bd.  38.]  —  Blüten   chasmo-    und   kleistogain;    erstere,    auf   bis  70  mm   langen, 
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deutlich  vierflügeligen  Stielen,  hellblau,  unteres  und  beide  seitliche  Kronenblatter 
mit  dunkelvioletten  Adem;  Sporn  stumpf,  an  der  Spitze  rinnig,  grünlich-gelb, 
so  lang  oder  wenig  kürzer  als  die  Kelchanhangsel;  Narbe  1  mm  aus  dem  Streu- 
kegel der  Antheren  hervorragend.  Die  kleistogamen  Blüten  in  den  Blattwinkeln 
der  oberen  Äste  sehr  kurz  gestielt,  kronenlos  und  die  Antheren  der  blattartig 
verbreiterten  Staubblätter  ausserordentlich  klein.  —  Chasmogame  Blüten  fast 
immer  am  Sporn  erbrochen. 

840.  V.  calcarata  L.,  eine  Falterblume.  [H.  M.,  AlpenbL  S.  154 
bis  156.]  —  Die  Lange  des  Sponis  beträgt  13 — 25  mm.  Der  am  Grunde  des- 
selben geborgene  Nektar  ist  nur  Faltern  bequem  zugänglich.  Der  wechselnden 
Spomlänge  entsprechend,  sind  die  Besucher  teils  Tagfalter,  teils  Nacht- 
falter; die  am  längsten  gespornten  Formen  können  nur  von  einem  Tag- 
schwärmer (Macroglossa  stellatarum  L.  mit  26 — 28  mm  langem  Rüssel)  aus- 
gebeutet werden,  der  auch 
als  erfolgreichster  Befruchte' 
auftritt  So  sah H.  Müller 
diesen  Schmetterling  in  6'/4 
Minuten  nicht  weniger  als 
1 94  Blüten  verschiedener 
Pflanzen  von  V.  calcarata 
besuchen  und  befmchten. 
Autogamie  ist  ausgeschlos- 
sen. (S.  Fig.  37.)  Die  Blüten- 
farbe ist,  nach  Kerner,  in 
den  westlichen  Centralalpen 
blau,  in  Krain  gelblich. 

341.  V.  biflora  L., 

eine    F  1  i  e  gen  b  1  u  nie. 

[H.  M.,    AlpenbL    S.   152 

bis  154.]  —  Der  Sporn   ist 

so    kurz,    dass    schon    ein 

2 — 3    mm     langer    Rüssel 

^  genügt,  um  den  Nektar  zu 

erreichen.      Es  wird    daher 

V.     biflora     liauptsachlich 

von  Fliegen  besucht  und 

befruchtet.  (S.  Fig.  39).    Ob 

bei  ausbleibendem  Insektenbesuche  spontane  Selbstbestäubung  erfolgt,  muss  noch 

festgestellt  werden. 

Auf  dem  Dovrefjeld  beobachtete  Lind  man  ausser  den  mit  den 
alpinen  übereinstimmenden  chasmogamen  Blüten  andere,  welche  zu  Kleistogamie 
übergehen.  Bei  diesen  sind  die  seitlichen  Blumenblätter,  zuweilen  auch  das  vordere 
Kronblatt  stark  reduziert.    Selbst  der  Griffel  ist  in  einzelnen  Exemplaren  sehr  ver- 


Fig.  38.     Viola  biflora  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

A.  Blüte  von  vom  gesehen  (3V,  :  1).  B,  Blüte  im  Auf- 
riss,  ohne  Saftmalseichnnng  (7  :  1).  C.  Eines  der  mit  honig- 
absondemden  Anhängen  (n)  versehenen  Staubblätter,  von 
der  der  Blütenmitte  zugekehrten  Seite.  D,  Dasselbe  von 
aussen.  E.  Stempel  gerade  von  unten  gesehen.  7^.  Der- 
selbe von  der  Seite.  Q.  Staubblätter  und  Stempel  gerade 
von  oben  gesehen,  fi  Staubfaden,  a  Staubbeutel,  c  An- 
therenanhang.     n  Nektaiium. 
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künty  wobei  sich  die  mit  Pollen  bestreute  Narbe  alsdann  in  derselben  Lage 
befindet  wie  sonst  in  kleistogamen  Blüten. 

Als  Besucher  beobachtete  H.  Malier  in  den  Aipea  Fliegen,  besonders 
Syrphiden(7  Arten),  welche  von  oben  saugend  regelmftssig  FremdbestäubuDg  bewirkten ; 
die  grösseren  Mu  sei  den  verfahren  ebenso.  EurzrOsselige  B  i  e  n  e  n  (Halictus  cyliodricus) 
Tersnchten  erst  von  unten  zu  saugen,  lernten  aber  daun  in  kurzer  Zeit,  den  Houig  regel- 
recht von  oben  zu  erlangen.  Einige  Schmetterlinge  stellten  sich  gleichfalls  sgd.  ein. 

Mac  Leod  beobachtete  in  den  Pyrenften  zwei  Museiden  als  Besucher.  (A.  a.  O. 
8.  898,  S99). 

842.  T.  lutea  Smith.  Willis  und  Burkill  (Flowers  and  Insecte  in 
Great  Britain  Pt  I.)  beobachteten  im  mittleren  Wales: 

Diptera:  Museidtu:  1.  Anthomyia  sp.;  2.  Hylemyia  lasciva  Zett.,  sgd.:  8.  Siphona 
geniculata  Deg.,  sgd. 

Wittrock  beobachte  an  der  Form  grandiflora  Vill.  in  der  Nfthe  von  Stock- 
holm Falter-  und  Hummelarten  als  Besucher. 

343.  Y.  sepincola  Kemer  ist,  nach  Kerner,  an  sonnigen  Standorten 
chasmogam,  im  Waldesschatten  kleistogam.  Nach  Calloni  (B.  S.  B.  Gen^ve, 
V,  1889)  kommen  hemi-  und  eukleistogame  Blüten  vor. 

344.  Y«  sciaphila  K.  Y*  besitzt,  nach  Calloni,  ausser  chasmogamen 
Frühlingi<blumen  halb  oder  völlig  kleistogame  Blüten. 

345*  Y.  stagnina  Kit.  besitzt,   nach   Corry,   auch   kleistogame  Blüten. 

346.  An  Y.  montana  L«  beobachtete  schon  Linn6  kleistogame  Blüten. 

347.  348.  Y.  elatior  L.  und  lancifolia  L.  haben,  nach  Daniel  Müller 
(Bot  Ztg.  1867),  kleistogame  Blüten.     Ebenso 

349.  Y.  bicolor  L.  nach  Müller,  und 

350.  Y.  mirabilis  L.  nach  Dillcnius. 

351.  Y.  palustris.  L.  [Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  33.|  —  Die  Blüten  sind 
klein,   helllila,  das  untere  Kronblatt  besitzt  eine  dunkel  violette  Strichzeichnung. 

Iq  Dnmfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  20)  ist  1  Museide  als 
Besncberin  beobachtet. 

352.  Y.  cornuta  L.,  deren  Sporn  über  blumenkronlang  ist,  duftet  nachts 
stark;  die  Blume  ist  nach  Hart  (Ground  Ivy)  der  Bestaubung  durch  Nacht- 
falter angepasst 

Hart  beobachtete  als  Besucher  in  der  That  eine  Eule  (Cucnllia  umbratica  L.), 
ausserdem  einen  Tagfalter  (Hipparchia  janira  L.)  and  Hummeln. 

Wittrock  beobachtete  in  der  Nähe  von  Stockholm  Bombus  subterraneus  L.  und 
mehrere  Tagfalter  als  Besucher. 

353.  Y.  pinnata  L.  [H.  M.,  Alpenbl.  S.  151.]  —  Die  Unterlippe  be- 
sitzt keine  Haare  zur  Aufnahme  des  aus  dem  Antherenkegel  fallenden  Pollens; 
ein  in  den  Sporn  eindringender  Insektenrüssel  behaftet  sich  daher  nicht  von 
imten  mit  Blütenstaub,  sondern  wird  von  oben  damit  bestreut,  wobei  der  untere 
Narbenrand  gestreift  und  Fremdbestäubung  bewirkt  wird.  Selbstbestäubung  ist 
durch  stärkere  Erweiterung  des  Narbenrandes  ausgeschlossen.  (S.  Fig.  39.) 
Schon  Linn6  beobachtete  kleistogame  Blüten. 

Besucher  sind  vermutlich  Bienen. 

354.  Y.  arenaria  DC.  [H.  M.,  Alpenbl.  8.  152.]  —  Die  Blüteneinrichtung 
stimmt  im    wesentlichen    mit   derjenigen    der    vorigen  Art    überem.     Auch    hier 
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findet  die  Bestreuung  des  eingeführten  Insektenrüssels  von  oben  her  statt,  auch 
hier   ist   Selbstbestäubung   ausgeschlossen.     8tatt   der  Erweiterung   des   Narben- 
randes finden  sich  hier  abstehende,  steife  Härchen.   (S.  Fig.  40.) 
Als  Besucher  beobachtete  H.  Müller  Tagfalter  (Vanessa). 


Fig.  39.     Viola  pinnata  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

A.  Blüte  von  vurn  gesehen.     B.  Blüte  im  Aufriss.    G,  Befmehtungsorgane  in  gleicher  Stellung. 

D.  Stempel  von  der  Seite.     E,  Griffel  mit  Narbenkopf  von  vom. 

{A.  B.  NitT^T.  37«  :  1 ;  C—E,  7  : 1.) 

Auf  dein  Dovrefjeld  bei  Kongsvold  fand  Lindman,  dass  die  Blüten  in 
den    ersten    drei   Wochen    des    Juli    kleistogam    waren    und    Früchte    bildeten. 


Fig.  40.     Viola  arenaria  DC.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

A.  und  B.  wie  boi  voriger  Figur.     0  Befmehtungsorgane  von  unten.     D,  und  E.  Stempel  von 
oben  und  von  der  Seite.     (-4.  B,  Vergrösserung  2^/3:  1;  C.—E,  7:1.) 

Kern  er  beobachtete  in  Tirol  an  den  liegenden  Ausläufern  neben  chasmogamen 
auch  kleistojranie  Blüten. 


Digitized  by 


Google 


Violaceae.  145 

355.  V.  tricolor  L,  [Sprengel,  S.  386—400;  Hildebrand,  Geschl. 
S.  53—56;  H.  M.,  Befr.  S.  146;  Weit.  Beob.  II.  S.  206—209;  Mac  Leod, 
Bot.  Jaarb.  VI.  S.  215-220;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  33,  IbO;  Kirchner,  Flora 
S.  320.]  —  Um  zum  Nektar  zu  gelangen,  müssen,  nach  H.  Müllers  Darstellung, 
die  Insekten  den  Rüssel  dicht  unter  dem  kugeligen  Narben  köpf  in  den  Sporn 
einführen.  Der  Narbenkopf  liegt  aber  in  einer  von  Haaren  eingefassten  Rinne 
des  unteren  Kronblattes,  in  welche  der  Pollen  von  selbst  otler  durch  Anstoss 
eines  Insektenrüssels  fallt.  Indem  der  Rüssel  in  dieser  Rinne  vordrin^  behaftet 
er  sich  von  unten  mit  Pollen.     Im  übrigen  sind  drei  Formen  zu  imterscheiden: 

a)  vulgains  Koch,  Diese  Form  ist  grossbhunig ;  die  Blüten  sind  20 — 30  mm 
lang,  14 — 16  mm  breit.  Die  Kronblätter  sind  länger  als  der  Kelch,  sämtlich  violett 
oder  die  vier  oberen  violett,  das  untere  gelb  mit  violetten  Adern,  oder  auch  die 
seitlichen  gelblich.  Diese  Form  ist  nur  durch  Fremdbestäubung  zu  befruchten. 
Der  kugelige  Narbenkopf  kehrt  seine  Höhlung  nach  aussen,  so  dass  der  aus  dem 
Antherenkanal  herausfallende  Pollen  nicht  von  selbst  in  die  Höhlung  fallen 
kann.  Am  unteren  Rande  derselben  findet  sich  eine  lippenförmige,  biegsame 
Klappe,  welche  verhindert,  dass  der  aus  dem  Sporn  zurückgezogene  Insektenrüssel 
die  Narbe  mit  eigenem  Pollen  belegt;  dagegen  wird  beim  Eindringen  in  eine 
neue  Blüte  der  mitgebrachte  Pollen  auf  die  Lippe  gelegt,  mithin  Fremdbestäubung 
bewirkt  Von  selbst  fällt  der  Pollen  erst  nach  einigen  Blühtagen  aus  dem 
Antherenkanal  heraus  in  die  behaarte  Rinne  des  unteren  Kronblattes.  Bei 
verhindertem  Insektenzutritt  bleiben  die  Blüten  2 — 3  Wochen  frisch  und  setzen 
keine  oder  nur  wenige  Kapseln  mit  nicht  keimfähigem  Samen  an. 

Als  Besucher  der  grossblumigen  Form  sah  ich  Anthophora  pilipes  F.  und  Bombus 
horiorum  L.  9*  beide  sgd.  Auch  Herrn.  MttUer  beobachtete  nur  langrtlsselige 
Bienen:  Apis,  Bombus  lapidarins,  terrester,  hortomm,  Anthophora  pilipes  F.  9  >  sämtl. 
sgd.    Letztere  Biene  beobachtete  aach  Delpino. 

Ais  weitere  Besucher  sah  H.  Mttller  eine  kleine  Biene  (Anthrena  albicans  Müll.  (^), 
deren  2 — 2Vs  mm  langer  Rtlssel  aber  nicht  bis  zu  dem  8  mm  tief  geborgenen  Nektar  reichte. 
Bei  den  vergeblichen  Versuchen,  denselben  zu  erlangen,  bewirkte  sie  Selbstbestänbnng. 
Eine  Schwebfiiege  (Syritta  pipiens  L.)  sah  H.Müller  pfd.  auf  den  Blüten;  sie  berührte 
dabei  auch  öfters  die  Narbe,  so  dass  auch  dieser  Besucher  Selbstbest&ubung  bewirkte. 

Alfken  beobachtete  auf  Juist:  A.  Hymenoptera:  a)  .4pic2a6 :  Bombus  hortorum 
L.  einmal,  sgd. 

Yerhoeff  beobachtete  auf  Nordemey  und  Juist  (J.):  A.  Hymenoptera 
a)  Apidae:  1.  Bombus  cognatus  Steph.  (=  muscorum  F.),  1  9  (J.),  sgd.;  2.  B.  lapidarins 
L.  9,  sgd.;  3.B.  latreillelus  K.  (=  subterraneus  L.),  2  9;  4.  B.  terrester  L.  2  9,  sgd., 
5  nicht  normal;  5.  Psithyrus  vestalis  Fourcr.  1  9»  »gd.  b)  Vespidae:  6.  Odynerus 
parietum  L.  1  9»  ai"  durchbissenen  Sporn  saugend.  B.  Lepidoptera:  Pieridae:  7.  Pieris 
brassicae  L.  4  9»  1  d »  sgd. 

Friese  giebt  als  Besucher  für  Gentral-Europa  Podalirius  acer^ornm  L.  an. 

Dalla  Torre  und  Schletterer  beobachteten  in  Tirol  Bombus  hortorum  L.(f.. 

Die  zweite  morphologische  und  biologische  Form  ist: 

ß)  arvensis  Murr.  Die  Blüten  sind  8 — 13  mm  lang,  6 — 8  mm  breit; 
die  Kronenblätter  sind  klein,  kaum  so  lang  wie  der  Kelch,  gelblich-weiss,  seltener 
die  oberen  bläulich  oder  violett  und  das  unterste  dunkler  gelb.  Das  Saftmal 
ist    mehr    oder     weniger  reduziert.      Diese   Form    ist    durch    Selbstbestäubung 

Knath,  Handbuch  der  Blfltenbiologie.    II,  1.  10 
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befruchtbar.  Der  kugelige  Narbenkopf  kehrt  nämlich  seine  Höhlung  nach  innen, 
HO  daes  Pollenkörner  hineinfallen  können.  Auch  fehlt  der  lippenförmige  Anhaog, 
so  dass  auch  der  .«ich  zurückziehende  Insektenrüssel  Selbstbestäubung  bewirken 
kann,  die  auch  von  Erfolg  i-^t. 

Als  Besucher  der  kleinblumigen  Form  des  Stiefmütterchens  sah  ich  bei  Kiel 
die  ifonigbiene,  Anthophora  pilipes  F.  (/,  Bombus  agrorum  F.  und  einen  Weissling  (Pieris 
napi  L.),  sämtlich  sgd.    Herrn.  Müller  beobachtete: 

A.  Coleoptera:  Niiidtilidae:  1.  Meligethes.  B.  Diptera:  Syrphidae:  2.  Rhingia 
rostrata  L.,  sgd.  C.  Hymen optera:  Apidae:  8.  Apis  mellifica  L.  ^,  sgd.;  4.  Bombus  horto- 
rum  L.  9>  -Sgd.;  5.  B.  agrorum  F.  Q,  sgd.;  6.  B.  rajellus  K.  $,  sgd.;  7.  Osmia  rafa 
L  (J^f  flüchtig  sgd.  D.  Lepid optera:  Bhopalocera:  8.  Pieris  napi  L.,  sgd.;  9.  P.  rapae  L. 
sgd.;  10.  Polyomroatus  dorilis  Hfn.,  sgd. 

Loew  bemerkte  in  Schlesien  (Beiträge  S.  34—85):  A.  Hymen  optera:  Apidae: 
1.  Diphysis  serratulae  Pz.  c?,  sgd.  B.  Jjepidoptera:  Rhopaloeera:  2.  Pieris  brassicae 
L.,  sgd. 

Mac  Leo d  beobachtete  in  Flandern  1  Falten wespe,  1  Falter  (B.  Jaarb.  VI  S.  220), 
sowie  in  den  Pyrenäen  eine  Schwebfliege,  welche  vergeblich  in  die  Blüte  zu  dringen 
versuchte  (B.  Jaarb.  III.  S.  398). 

An  Gartenpflanzen  sah  Schneider  (Tromse  Museums  Aarshefter  1894)  im 
arktischen  Norwegen  B.  pratorum  L.  ^  und  B.  terrester  L.  9  als  Besucher;  Witt  rock 
beobachtete  bei  Stockholm  nur  einen  einzigen  Besuch  eines  Kreuzung  vermittelnden 
Insekts,  nämlich  Apis  mclliflca  L. 

Eine  dritte  Fonn  ist: 

y)  alpesMs,  [H.  M.,  Alpenbl.  S.  156.]  —  Diese  Form  bildet  eine 
Zwischenstufe  zwischen  V.  tricolor  var.  vulgaris  und  V.  calcarata  (8.S.142). 
Die. Blumen  sind  ausgewachsen,  25 — 30  mm  lang  und  18  —  22  mm  breit  Die  Spom- 
länge  steht  in  der  Mitte  zwischen  derjenigen  von  V.  tricolor  (3 — 4  mm)  und  V. 
calcarata  (13 — 25  mm).  Bei  eintretendem  Insektenbesuch  ist  Kreuzung  gesichert; 
spontane  Selbstbestäubung  ist  meist  ausgeschlossen.  Der  Besucherkreis 
steht  zwischen  dem  der  beiden  genannten  Arten;  er  besteht  aus  Syrphiden, 
Apiden  und  Faltern.  — 

König  (Abb.  der  G^sellsch.  Isis,  Dresden  1891)  macht  darauf  aufmerksam, 
dass  die  grossbliunige  Fonn  des  Stiefmütterchens  eine  viel  mannigfaltigere  Farben- 
zeichnung besitzt  als  die  kleinblumige,  welche  meist  gelblichweiss  ist  und  ein 
reduziertes  Saftmal  aufweist.  Selten  sind  die  oberen  Kronblätter  der  letzteren 
Form  bläulich  oder  violett.     (Vgl.  vor.  Seite.) 

Nach  Müller  Avelken  die  gegen  Insektenzutritt  geschützten  Blüten  der 
kleinblumigen  Form  nach  2 — 3  Tagen,  wobei  bereits  Fruchtansatz  erfolgt  ist 
Die  Blüten  der  grossblmnigen  Form  bleiben  dagegen  2 — 3  Wochen  frisch  und 
welken  dann  meist  ohne  Fruchtansatz.     (Vgl.  S.   145.) 

In  Belgien  fand  Mac  Leod  bei  Blanken berghe  eine  Dünenform  mit  auf- 
fallend grossen  Blumen,  deren  Narbe  unterseits  schwarz  gefleckt  erscheint  Auch 
sind  die  Narbenpapillen  dieser  Form  zahlreicher  als  an  Blumen  von  anderen 
Standorten. 

Witt  rock  (Viola-Studier)  bemerkt  folgendes:  Die  beiden  Bestandtdle 
des  Saftmales  des  unpaarigen  Kronblattes,  nämlich  der  bei  dessen  Basis  gelegene 
„Honigflecken"  und  die  von  demselben   nach   vom  radiierenden  „Honigstreifen^ 


Digitized  by  VjOOQIC 


Violaceae.  147 

haben  bei  eiii-  und  derselben  Fonn  von  Viola  tricolor  auch  bei  im  übrigen 
wechselnder  Farbe  des  Kronblattes  immer  eine  konstante  Farbe,  und  zwar  ist 
jener  gelb  oder  orangefarbig,  diese  sind  dunkelviolett.  Auch  der  Sporn  ist  regel- 
mässig violett  gefärbt 

Die  haarbekleidete  Rinne  am  untersten  Kronblatt  funktioniert  nach  W  i  1 1  r  o  c  k 
als  ein  „Pollemnagazin",  das  den  aus  den  Staubblättern  herausfallenden  Pollen 
aufsammelt  und  bis  zu  einem  gelegentlichen  Insektenbesuche  aufbewahrt;  die 
Haare  scheinen  durch  ihre  knotenartigen  Verdickungen  für  das  Festhalten  der 
Pollenkömer  besonders  angepasst  zu  sein.  Die  Rinne  bildet  im  vorderen  Teil 
eine  nach  oben  offene  „Pollenhöhle",  im  hinteren  schmaleren  Teil,  dem  „Pollen- 
kanal", bilden  die  Haare  ein  durchbrochenes  Dach.  Der  Pollen  fällt  durch  eine 
zwischen  den  membranartigen  Anhängseln  der  zwei  untersten  Staubfäden  genau 
über  der  Pollenhöhle  befindliche  Öffnung  in  dieselbe  hinunter. 

Durch  direkte  Versuche  hat  Wittrock  nachgewiesen,  dass  die  an  der 
Basis  des  Spreitenteiis  der  mittleren  Kronblätter  befestigten  Haare  als  ein  gegen 
Regen  schützendes  Dach  für  den  Sexualapparat  und  das  Pollenmagazin  dienen ; 
ausserdem  sind  sie,  wie  es  auch  von  früheren  Forschem  angenommen  ist,  als 
Stütze  für  die  pollinierenden  Insekten  von  Nutzen, 

Die  Kronblätter  sind  in  jüngeren  Blüten  viel  kleiner  und  verhältnismässig 
viel  breiter  als  in  älteren. 

Auch  nach  den  verschiedenen  Jahreszeiten  zeigen  sieh  die  Blüten  bei  dem- 
selben Individuum  verschieden :  die  Frühlings-  imd  Vorsonmierblüten  haben  viel 
grössere,  merklich  breitere  und  beträchtlich  stärker  gefärbte  Kronblätter  als  die 
Hochsommerblüten.  Femer  fehlen  im  Hochsommer  und  Nachsommer  oft  die 
Honigstreifen,  (der  Honigflecken  und  die  Honigdrüsen  treten  aber  konstant  auf). 

Ausnahmsweise  finden  sich  an  demselben  Individuiun  ganz  verschieden 
gefärbte  Blüten.  In  einem  solchen  näher  imtersuchten  Falle  zeigte  sich  diese 
Verschiedenheit  nur  während  der  wärmsten  Zeit  des  Sommers  —  die  Blütenfarbe 
wechselte  vom  Violetten  bis  zum  Weissen  — ;  im  Frühling  und  im  Herbst  kamen 
dagegen  nur  ganz  violette  Blüten  zum  Vorschein.  Auf  diese  und  andere  Er- 
&hrungen  gestützt,  hält  es  Witt  rock  für  wahrscheinlich,  dass  starke  Wärme 
dnen  nachteiligen  Einfluss  auf  die  Blütenbildung  der  Viola  tricolor-Formen 
ausübt,  insofem,  als  hierdurch  nur  kleinere  und  schwächer  gefärbte  Blüten 
erzeugt  werden. 

Während  der  zwei  bis  drei  ersten  Tage  der  etwa  eine  Woche  dauernden 
Anthese  sind  die  Kronblätter  der  Viola  tricolor  nyktitrop:  die  zwei  obersten 
Blätter  biegen  sich  abends  nach  vorn,  bis  zu  einer  fast  horizontalen  Lage,  die 
mittleren  Blätter  ein  wenig  nach  innen  und  das  unterste  Blatt  nimmt  durch 
Aufwärtsbi^en  der  Seitenränder  die  Form  einer  seichten  Rinne  an.  Zu  diesen 
von  früheren  Forschem  nicht  erwähnten  Bewegungen  kommt  die  schon  von 
Kerner  beobachtete  nyktitropische  Krümmung  der  Blütenstiele.  Während  der 
letzten  drei  bis  vier  Tage  der  Anthese  sind  die  Nutationen  der  Kronblätter  und 
Blütenstiele  kaum  merkbar. 

10* 
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Die  Staubbeutel  lassen  den  Pollen  nicht  gleichzeitig  heraus:  Beim  öffnen 
der  Blüte  oder  auch  schon  einen  Tag  früher  wird  das  oberste  Staubblatt  ge- 
öffnet, ein  paar  Tage  später  öffnen  sich  die  zwei  mittleren,  zuletzt  auch  die  zwei 
untersten. 

Die  Pollenkömer  sind  di-  oder  trimorph;  von  vorn  gesehen  sind  sie  \ier- 
oder  drei-  oder  seltener  fünfeckig,  von  der  Seite  elliptisch. 

Bezüglich  der  Funktionen  der  einzelnen.  Teile  des  weiblichen  Apparates 
bei  der  Bestaubung  gelaugt  Wittrock  zu  ResiJtaten,  die  von  der  bisherigen 
Auffassung  beträchtlich  abweichen: 

Die  Form  und  Struktur  der  Narbenlippe  (labellum)  schemt  vorher  nicht 
richtig  erkannt  worden  zu  sein,  infolgedessen  auch  deren  Funktion  falsch  ge- 
deutet Nach  Witt  rock  bildet  sie  einen  I^idermisauswuchs  von  kurz  fächer- 
artiger Form  und  sehr  geringer  Grösse  und  wird  von  keulenförmig  ausgewachsenen, 
ziemlich  steifen,  hyalinen,  mit  Papillen  besetzten  Epidermiszellen  aufgebaut 
Diese  Zellen  bilden  in  der  mittleren  Partie  der  Lippe  fünf  (oder  vier)  über 
einander  gelegene  Schichten;  die  Zellen  der  mittleren  Schicht  sind  am  längsten, 
nach  oben  und  nach  unten  werden  sie  allmählich  kürzer.  Die  Seitenteile  der 
Lippe  bestehen  aus  drei  Schichten,  von  welchen  die  mittlere  die  längsten  Zellen 
besitzt  Witt  rock  hat  durch  Versuche  dargethan,  dass  die  Lippe  in  keinem 
nennenswerten  Grade  biegsam  ist,  und  dass  infolgedessen,  wenn  ein  Insekt  den 
Rüssel  aus  der  Blüte  zurückzieht^  weder  ein  Zuschliessen  der  Narbenhöhle  durch 
die  Lippe ,  noch  ein  Hineinpressen  des  Pollens  in  dieselbe  stattfinden  kann. 
Die  Lippe  ist  also  nur  im  untergeordneten  Grade  behilflich,  das  Eindringen  des 
eigenen  Blütenstaubes  in  die  Narbenhöhle  bei  den  Lisektenbesuchen  zu  ver- 
hindern; in  weit  höherem  Masse  ist  hierbei  das  am  unteren  Teil  des  Griffels 
befindliche  knieförmige  Gelenk  thätig,  durch  dessen  Elastizität  die  bekannte  Auf- 
wärtsbiegung des  Narbenkopfes  beim  Druck  des  Lasektenrüssels  erfolgt 

Über  die  Insektenbesuche  hat  Wittrock  an  bei  Stockholm  spontan 
wachsenden  Individuen  von  Viola  tricolor  L.  f.  versicolor  Wittr.  Beob- 
achtungen gemacht,  aus  welchen  er  hauptsächlich  folgende  Schlüsse  zieht:  Die 
Viola  tricolor- Blume  ist  im  mittleren  Skandinavien  gleichzeitig  Falter-  und 
Hymenopterenblume.  Die  Mehrzahl  der  besuchenden  Insekten  befördern  die 
Kreuzbefruchtung.  Hom'gdiebe  sind  einige  kleinere  Hymenopteren,  z.  B.  Odynenis 
oviventris  L.,  femer  die  Fliege  Ocyptera  brassicaria  Fabr.;  der  Käfer  Cetonia 
aurata  L.  frisst  Staub-  und  Kronblätter.  Die  pollenfressenden  Physopoden 
können  in  gewissen  Fällen  Selbstbestäubung  bewirken.  —  Die  legitimen  Insekten- 
beduche  sind  auch  während  des  Hochsommers  spärlich. 

Das  Pollenmagazin  ist  bei  Viola  arvensis  Murr,  nach  vom  ganz 
offen,  sodass  hier  keine  scharf  begrenzte  Pollenhöhle  zustande  konunt  Die 
Pollenkömer  können  demzufolge  in  die  Narbenhöhle  unbehindert  hinabfallen; 
Selbstbestäubung  findet  daher  in  der  Regel  statt  —  Die  Augustblüten  entbehren 
in  der  Regel  ganz  und  gar  der  Honigstreifen.  Bei  den  Herbstblüten  werden 
namentlich  die  oberen  Kronblätter  kleiner  im  Verhältnis  zu  den  Kelchblättern, 
als  bei  den  Frühlings-  und  Somnierblüten.    Bei  Viola  patens  können  auch   zu 
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früheren  Jahrcdzeiton  Bluten  mit  bisweilen  sehr  stark  reduzierten  Kronblattern 
auftieten.  Solche  Blüten,  die  gewöhnlich  an  Achsen  höherer  Ordnung  sitzen, 
haben  auch  in  den  Fällen,  wo  die  Kronblatter  zu  kleinen  Schuppen  reduziert 
sind,  jedoch  einen  normal  ausgebildeten  völlig  funktionsfähigen  Greschlechts- 
apparat;  hierdurch,  ebenso  wie  auch  durch  die  offene  Krone  unterscheiden  sie 
sich  von  den  klandestinen  Blüten. 

Als  den  thätigsten  Besucher  beobachtete  Wittrock  in  der  Nähe  Von 
Stockholm  Bombus  subterraneus  L.,  der  wegen  seiner  Leistungen  mit  dem  durch 
H.  Müller  berühmt  gewordenen  Schmetterlinge  Macroglossa  stellatarum  L.  (vgl. 
Bd.  LS.  204;  BdlLS.  142)  verglichen  wird.  (Nach  dem  Ref.  von  Gre  villi  u.s 
im  Bot  C.  Bd.  71).  — 

Arten  der  Gattung  Jonidium  sind,  nach  Bernoulli  (Bot.  Ztg.  1869), 
kleistogam, 

13.  Familie  Droseraeeae  DC. 

Die  kleinen  weissen  Blüten  der  Arten  von  Drosera  und  Aldrovandia 
sind  häufig  kleistogam. 

00.  Drosera  L. 

Die  meisten  Blüten  sind  nach  meinen  Beobachtungen  in  Schleswig- 
Holstein  ikleistogam  ^).  NurJ  bei  sehr  günstigem,  andauernd  sonnigem  Wetter 
entfalten  sich  die  kleinen  weissen  Blumen,  doch  ist  die  Blütezeit  nur  auf  einen 
Vormittag  beschränkt     Hansgirg  bezeichnet  die  Arten  als  pseudo-kleistogam. 

Nach  Kerner  wird  in  den  chasmogamen  Blüten  Nektar  von  den  gelben 
Nägeln  der  Kronblätter  abgesondert  Nach  kurzer  Blütezeit  schliessen  sich  die 
Blumen  wieder;  dabei  werden  die  sechs  Lappen  der  Griffel  so  weit  emporge- 
krümmt^  dass  die  Narbenpapillen  mit  den  pollenbedeckten  Antheren  in  Berührung 
kommen.     Diese  Selbstbefruchtung  ist  von  Erfolg. 

356.  D.  rotundifolia  L.  [Kirchner,  Flora  S.  322;  Knuth,  Ndfr. 
Ins«.  S.  34.]  —  In  den  wenigsten  Fällen  öffnen  sich  die  weis:*en  Blüten.  Ihr 
Durchmesser  beträgt  nur  3  mm ;  von  Insektenbesuch  kann  daher  kaum  die  Rede 
sein.  Die  mit  dem  Aufblühen  der  Blume  aufgesprungenen  Antheren  der  fünf 
Staubblätter  stehen  in  gleicher  Höhe  mit  den  gleichzeitig  entwickelten,  ausge- 
breiteten Narben  und  zwar  nur  etwa  ^li  mm  von  denselben  entfernt,  so  daa^ 
spontane  Selbstbestäubung  leicht  erfolgen  kann,  besonders  bei  dem  gegen  Ende 
des  Blühens  erfolgenden  Schliessen  der  Blume.  Durch  besuchende  Insekten 
könnte  in  den  offenen  Blüten  ebensowohl  Fremd-  wie  Selbstbestäubung  bewirkt 
werden.  In  den  geschlossen  bleibenden  Blüten  sind  die  entwickelten  Staub- 
und Fruchtblätter  in  unmittelbarer  Berührung.  Diese  kleistogamen  Blüten  bilden 
reichlich  Samen*). 

In  Damfriessbire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  73)  wurden  mehrere 
Mosciden  als  Besucher  beobachtet. 


1)  Eine  eingehende  Schilderung  der  kleistogamen  Blüten  habe  ich  Bd.  I.  S.  66  gegeben. 
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367.  D.  intermedia  Uayne  [Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  34]  hat  dieselbe 
Blüteneiiirichtung  wie  vorige.     Kleistogame  Blüten   sind   noch  häufiger  als  dort. 

358.  Drosera  anglica  Uuds.  [Warnstorf,  Bot  V.  Brand.  Bd.  38.]  — 
Blüten  meist  pseudokleistogam,  sich  öfter  gegen  Mittag  öffnend,  aber  bald  wieder 
schliessend;  Narbenäste  und  Antheren  in  geschlossenen  Blüten  gleichzeitig  ent- 
wickelt; Antheren  sehr  klein,  auf  dicken,  weitzelligen  Filamenten.  PoUenkömer 
goldgelb,  dicht  stachelwarzig,  mit  3 — 4  zelligen  Pollinien, 

Ol.  Aldrovandia  MontL 

Meist  kleistogame  Blüten.    (Bentham  und  Hooker.) 

359.  A.  vesiculosa  L.  Nach  Korschinsky  (Bot. Jb.  1887.  LS.  354, 
365)  enthält  jede  Anthere  höchstens  35  PoUenkömer.  Die  Antheren  werden 
mit  der  Narbe  durch  Pollenschläuche  verbunden,  doch  bleiben  die  meisten 
Samenknospen  unbefruchtet^  wenn  sie  auch  mit  dem  Fruchtknoten  anschwellen. 

14.  Familie  Poljgalaceae  Juss. 

Die  für  uns  in  Betracht  kommende  Gattung  dieser  Familie  ist: 

92.  Polygala  L. 

Hildebrand,  Bot  Ztg.  1867,  S.  281;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  35.  — 
Homogame  Bienenblumen.  Als  Anlockungsmittel  dienen  hauptsächlich  zwei  grof^se, 
seitliche,  blumenkronartig  gefärbte  Kelchblätter,  während  die  Kronblätter  meist 
weniger  die  Augenfälligkeit  bewirken,  als  vielmehr  Schutzorgane  für  die  Staub- 
und Fruchtblätter  sind.    Auch  Kleistogamie  ist  beobachtet  (Kuhn). 

Chodat  (Revision  et  critiques  des  Polygala  suisses.  Bull.  d.  trav.  de  la 
Soc.  Bot.  de  Geneve  1890)  ist  der  Ansicht,  dass  sämtliche  Schweizer  Polygala- 
Arten  der  Selbstbestäubung  fähig  sind.  Als  solche  werden  genannt:  P.  vul- 
garis L.,  P.  comosa  Schk.,  P.  amara  Jacq.,  P.  calcarea  Schz.,  P.  nicae- 
ensis  Risse,  P.  depressa  W.,  P.  alpina  Long,  et  Perr.,  P.  Chamae- 
buxus  L. 

360.  F.  comosa  Schk.  [Hildebrand,  Bot.  Ztg.  1867,  S.  281;  H.  M., 
Befr.  S.  156—157;  Weit.  Beob.  IL  S.  213;  Alpenbl.  S.  169;  Kirchner, 
FloraS.  353— 354;  Schulz,  Beitr.  IL  S.  18—19.]  —  Als  Anflugstelle  werden 
ausgezackte  Vorsprünge  des  miteren  Blumen kronblattes  benutzt.  Dasselbe  hat  auf 
seiner  Oberseite  eine  zweiklappige  Tasche,  welche  die  Antheren  und  das  löffel- 
artige Griffelende  umschliesst.  Hinter  der  löEfelartigen  Ervveiterung  des  Griffels 
liegt  als  eine  hakige,  klebrige  Hervorragung  die  Narbe.  Die  Antheren  liegen  so 
über  dem  Griffellöffel,  dass  der  Pollen  bei  ihrem  Aufspringen  in  den  letzteren 
fallen  nuiss.  Hier  wird  der  Blütenstaub  aufbewahrt,  während  die  Staubblätter 
einschrumpfen.  Ein  zu  dem  im  Blütengnmde  abgesonderten  Honig  vordringender 
Insektenrüssel  muss  also  zuerst  die  mit  Pollen  gefüllte  Höhle,  alsdann  die  Narbe 
streifen,  doch  findet  auf  diese  Weise  keine  Selbstbestäubung  statt,  sondern  erst, 
wenn  der  Insektenrüssel  sich  an  der  Narbe  mit  Klebstoff  beschmiert  hat,  bleibt 
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beim  Zurückziehen  des  Kopfes  Pollen  an  ihm  haften,  der  beuii  Besuch  einer 
zweiten  Blüte  auf  die  Narbe  gelegt  wird.  Bei  ausbleibendem  Insekten  besuche 
krümnit  sich,  nach  Hildebrand,  der  Narbenhöcker  so  weit  gegen  den  mit 
Pollen  gefüllten  Löffel,  dass  spontane  Selbstbestäubung  stattfindet;  nach  Schulz 
tritt   diese   Narbenkrümmung    nur    ausnahmsweise   ein,    doch    kann    der   Pollen 


Fig.  41.     Polygala  comosa  Schk.     (Xach  Herrn.  Müller.) 

i.  Blüte  von  der  Seite  gesehen.  (Statt  wagerecht  ist  sie  senkrecht  gestellt.)  8  Kelchblatt. 
8'  eines  der  beiden  seitlichen,  der  Anlockung  dienenden  Kelchblätter,  p  Kronblatt,  p*  das 
untere  Kronblatt,  dessen  fingerförmige  Anhänge  den  anfliegenden  Insekten  zum  Anklammern 
dienen.  2,  Blüte  von  unten  gesehen.  3.  Unteres  Kronblatt  nebst  den  inneren  Organen,  von 
oben  gesehen,  a  Antheren.  8  {st)  Stigma  (mit  Klebstoff),  l  löfielfömiiges  Griffelende,  iirelches 
den  Pollen  der  benachbarten  Antheren  aufnimmt.  4.  Stempel  gerade  von  oben  gesehen  {st  Narbe, 
l  Löffel).  5.  Derselbe  schräg  von  oben  gesehen.  (Wie  vor.)  6.  Derselbe  von  der  Seite  ge- 
sehen. (Wie  vor.)  7.  Das  untere  Kronblatt  einer  dem  Aufblühen  nahen  Blüte,  in  der  Mitte 
zerspalten  und  so  die  eingeschlosHcnen  Antheren  (a)  zeigend.  8.  Antheren  zusammeohängend. 
9.  Eine  geöffnete  Anthere.    po  Pollenkörner. 

trotzdem  mit  der  klebrigen  Narbenfläche  in  Berührung  kommen.  Nach  letzterem 
findet  Selbstbestäubung  .«chon  häufig  beim  Beginn  des  Blühen.s  statt,  indem  der 
Pollen  so  reichlich  aus  den  Antheren  in  das  löffeiförmige  Ende  des  Griffels 
austritt,  dass  dieser  bis  zur  Höhe  der  Narbenplatte  damit  angefüllt  wird,  ein  in 
die  Blüte  eindringender  Insektenrüssel  den  Pollen  also  auf  die  dicht  hinter  dem 
Löffel  befindliche  Narben  platte  schieben  muss. 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  in  den  Alpen  3  Falter;  Buddeberg  in  Nassau; 
A.Hymenoptera:  Apidae:  1.  Anthrena  albicans  Müll.  2  ;  2.  A.  fulvago  Chr.  O  ;  3.  Eucera 
longicorois  L.  (f.    B.  Lepidoptera:  Rhopalocera:  4.  Lycaena  sp.  Sämtlich  sgd. 

361.  P.  vulgaris  L.  [Hildebrand  a.  a.  ().;  H.  M.,  Befr.  S.  157;  Weit. 
Beob.  II.  8.  213;  Kirchner,  Flora  S.  354;  Schulz,  a.  a.  O.;  Mac  Leod, 
Bot.  Jaarb.  VI.  S.  241—246;  Knuth,  Ndfr.  In;^.  S.  35.]  —  Die  Blüteneinrichtung 
stimmt  mit  derjenigen  der  vorigen  Art  überein. 

Als  Besucher  beobachteten  Herrn.  Müller  (1)  und  ich  (!):  A.  Hymenoptera: 
Apidae:  1.  Apis  mellifica  L.  (!,  1);  2.  Borabus  lapidarius  L.  (I,  Ij;  3.  ß.  terrester  L.  (!,  1); 
a)  Qeometrae'.  4.  Odezia  chaerophyllata  L.  (1).  B.  Lepidoptera:  b)  Rhopalocera:  5.  Polyom- 
matus  hippotho6  L.  (1).    C.  Diptera:  Empidae:  6.  Empis  livida  L.  (1).    Sämtlich  sgd. 

In  den  Pyrenäen  beobachtete  Mac  Leod  eine  honigsaugende  Hummel  und  eine 
Faltenwespe  (zu  saugen  versuchend). 
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362,  P.  amara  L.  Die  Blüteneinrichtung  stimmt  gleichfalls  mit  der- 
jenigen von  P.  como5«a  überein.  Die  Blüten  der  Form  austriaca  Koch  sind, 
nach  Kirchner,  in  allen  Teilen  kleiner. 

In  sehr  vielen  Fällen  vermochte  Schulz  (Beitr.  II.  S.  19)  die  von 
Hildebrand  beschriebene,  gegen  Ende  der  Blütezeit  eintretende  Auswärts- 
krümmung des  Narbenfortsatzes  —  nach  dem  löffeiförmigen  Fortsatze  zu  —  nicht 
wahrzunehmen. 

363.  P.  calcarea  Schulz.  In  den  Pyrenäen  sah  Mac  Leod  einen 
Falter  (sgd.)  als  Besucher. 

864.  P.  Chamaebuxus  L.  [Hildebrand  a.  a.  O.;  H.  M.,  Alpen- 
blumen    8.     165—168.]    —     Die     zuerst     von     Hildebrand     beschriebene 
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Fij?.  42.     Polygala  ChamaVbii|xus  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

A.  Blüte  von  der  Seite  gesehen.  (Nat.  Gr.)  B.  Blüte  gerade  von  vom  gesehen  (2',s:l). 
t"  Blüte  nach  Entferaung  der  beiden  als  Fahne  dienenden  Kelchblätter,  von  der  Seite  gesehen. 
D.  Dieselben  von  ol>en  gesehen.  E.  Dieselben  von  unten  gesehen.  (3 :  1.)  F,  Die  beiden 
linken  Blumenblätter.  (2*2:1).  Ö.  Knospe  nach  Entfernung  der  Kelchblätter.  (5Vt:l.) 
H  Fertige  Blüte  im  Längsdurchschnitt.  (5*  all.)  J.  Blütengi*und  nach  fjitfernung  des  oberen 
Kelchblattes  gerade  von  oben  gesehen.  (7  :  1.)  «*  oberes,  %^  seitliches,  «'  unteres  Kelchblatt. 
p'  unteres,  p^  seitliches,  p'  oberes  Kronblatt,  b  Becher  des  Griffels,  t  Blüteneingang.  kl  Narben- 
klebstoff.   j)o  Pollen,     ov  Fruchtknoten,     gr  Griffel.     «cA  Schiffchen  mit  Scharnier  {%\. 

Einrichtung  der  (nach  Kern  er  pflaumenduftenden)  Blüten  hat  eine  gewisse 
Ähnlichkeit  mit  derjenigen  ge\vis.«^er  Papilionaceeii  (Lotus).  In  beiden  ver- 
laufen Staubblätter  und  Gi'iffel  im  unteren  Teile  der  wagerecht  liegenden 
Blüte  und  biegen  sich  an  dem  freien  Ende  nach  oben.  Antheren  und  Narbe 
liegen  in  einem  seitlieh  zusammengedrückten,  nur  ol^en  sich  öffnenden  Behälter 
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(Schiffchen),  welches  von  den  besuchenden  Insekten  niedergedrückt  wird,  wobei 
nicht  die  Antheren  selbst,  sondern  ein  Teil  des  bereits  im  Knospenzustande  in 
den  Behalter  entleerten  Pollens  dem  Insekt  an  den  Leib  gedrückt  wird.  Dabei 
wird  auch  die  Narbe  der  Unterseite  der  Biene  angedrückt,  doch  wird  sie  vielleicht 
erst  durch  die  Reibung  empfängnisfähig  oder  der  eigene  Pollen  ist  wirkungslos 
oder  seine  Wirkung  wird  durch  den  fremden  überholt,  so  dass  Fremdbestäubung 
erfolgt 

Als  Besucher  siod  von  M  0  Her  in  den  Alpen  teils  saugende,  teils  den  Honig  durch 
Einbruch  gewinnende  Hummeln  (5),  sowie  8  saugende,  aber  für  die  Blumen  unnütze  Falter 
beobachtet;  DallaTorre  und  ebenso  Sohle tter er  beobachteten  in  Tirol  Bombus  silvarum 
L.  O  '^;  Hoff  er  (Kosmos  IL)  in  den  Voralpen  (Steiermark)  als  Besucher  besonders 
folgende  Apiden:  1.  Anthophora  pilipes  F.;  2.  Anthrena  fulva  Schrank;  8.  Apis  melli- 
'fica  L. ;  4.  Bombus  agrorum  F. ;  5.  B.  hortorum  L. ;  6.  B.  lapidarius  L. ;  7.  B.  mastrucatus 
Gerst.;  8.  B.  pomorum  Pz.;  9.  B.  pratorum  L.;  10.  B.  rajellus  K.;  11.  B.  silvarum  L.; 
12.  B.  soro^nsis  F.;  18.  B.  terrester  L.;  14.  Osmia  bicolor  Schrk.;  15.  0.  comuta  Latr. 
Von  diesen  rauben  B.  mastrucatus  und  terrester  den  Honig  durch  Einbruch.  Die  von 
diesen  gebissenen  Löcher  benutzen  Apis,  Bombus  pratorum  und  B.  soroänsis,  um  Honig 
zu  stehlen. 

Ricca  fand  95  *^/o  der  Blüten  erbrochen,  auch  8chulz  sali  bei  Bozen 
vielfach  erbrochene  Blüten ; 

865.  P.  serpyllacea  Weihe  (P.  depressa  Wender)  sah  Mac  Leod  in 
Flandeni  von  Bombus   agrorum   und  hortonun  (B.  Jaarb.  VI.  8.  246)   besucht. 

866.  P.  alpestris  Rchb.  [H.  M.,  Alpenblumen  ß.  168,  169.J  —  Die 
Blüteneinrichtung  stimmt  mit 

derjenigen  von  P.  comosa 
ziemlich  überein,  doch  fin- 
<let  durch  die  Verwachsung 
der  drei  unteren  Kronblätter 
auch  eine  gewisse  Ähnlich- 
keit mit  derjenigen  von  P. 
Chamaebuxuö  statt. 

Als  Besucher  sah  M  ü  1  - 
1er  in  den  Alpen  ausschliess- 
lich Tagfalter  (4  Arten). 

867.  P.  myrtifolia 
L.  stimmt,  nach  Delpino 
(ült.  oss.  S.  185  —  187), 
in    ihrer    Blüteneinrichtung 

mit  derjenigen  einiger  Papilionaceen  (Lathyrufj,  Phaseolus)  üben^in  und  winl 
auch  auf  dieselbe  Weise  und  von  derselben  Biene  (Xylocopa  violacea  L.)  be- 
fruchtet. 


Fig    43.      Polygala    alpestris    Kchb. 
(Nach  Herrn.  Müller.) 

A,  Blüte  von  unten  gesehen.    (7:1.)     B.  Dieselbe  von  vorn, 
stärker  vergrössert.     e  Blüteneingaug. 


15.  Familie  Silenaceae  DC. 

Knuth,  Grundriss  S.  29,  30. 

Die  Blüten  sind  häufig  gross  und  von  lebhafter  Färbung;  die  Augenfälligkeit 
wird  erhöht  durch  den  oft  reich  verzweigtiMi  Blütenstand.    In  der  Einzelblüte  werden 
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die  meist  langbenagelten  Blumenkronblätter  durch  den  verwachsenblättrigen  Kelch 
so  zusammengehalten,  dass  eine  mehr  oder  minder  lange  Röhre  entsteht,  die 
häufig  noch  durch  ein  Krönchen  (Ligula)  verlängert  wird.  Der  im  Blütengrunde 
abgesonderte  Honig  oder  die  dort  erbohrbaren  Säfte  sind  daher  meist  nur  laug- 
rüsseligen  Insekten  zugänglich,  so  dass  viele  Silenaceen  Falterblumen  sind 
und  zwar  die  rotblühenden  Tagfalter-  und  die  weissblühenden  Xachtfalter- 
oder  Schwärmerblumen. 

Einzelne  sind  allerdings  auch  so  weit  und  kurzröhrig  (Tunica  prolifera, 
Gypsophila),  dass  der  Nektar  selbst  Käfern  und  kurzrüsseligen  Fliegen  zu- 
gänglich ist  Eine  Art  (Silene  Otites  Sm.)  ist  vorwiegend  wind  blutig.  Von 
den  meist  10  Staubblättern  entwickebi  sich  fast  immer  die  fünf  des  äusseren 
Kreises  zuerst,  die  des  inneren  zuletzt.  Erst  nach  dem  Abblühen  der  Staub- 
blätter entfaltet  die  Narbe  ihre  Papillen,  so  dass  viele  Blumen  ausgeprägt  pro- 
tandrisch  sind.  Selten  sind  sie  liomogam  (Tunica  prolifera).  Einige 
schwanken  zwischen  Protandrie  und  Homogamie.  In  verschiedenen  Gegenden 
verhalten  sich  einzelne  Arten  verschieden.  Bei  manchen  Arten  kommen  neben 
den  Zwitterblumen  auch  rein  weibliche  vor,  andere  sind  zweihäusig,  die  weiblichen 
Blüten  meist  ein  wenig  kleiner  als  die  männlichen  und  diese  wieder  kleiner  als 
die  zweigeschlechtigen.  Auch  in  den  Zwitterblüten  sind  hin  und  wieder  einzelne 
Staubblätter  verschwunden.  Zahlreiche  Arten  sind  gyno<liöcisch,  gynomonöcisch, 
androdiöcisch  oder  andromonöcisch,  z.  B.: 

Gypsophila  repens  L.:  gynodiöcisch,  seltener  gynomonöcisch  (Ludwig). 

G.  fastigiata  L.:  gd.  und  gm.  (Schulz). 

Tunica  saxifraga  Scop.:  gd.  (Breitenbach),  selten  gm. 

T.  prolifera  Scop:  gd.  und  gm.  (Schulz). 

Dianthus  Seguieri  Vill.:  gd.,   selten  gm.  (Schulz). 

D.  caesius  Sm.:  gd.  (Kirchner). 

D.  deltoides  L.:  gd.  (Schulz). 

D.  Armeria  L.:  gd.  und  gm.  (Kirchner). 

D.  Carthusianorum  L.:  gd.,  selten  gm.  (Schulz). 

D.  atrorubens  All.,  D.  superbus  L.,  D.  monspessulanus  L.> 
D.  silvestris  Wulf  wie  vorige. 

Saponaria  officinalis  L.:  gd.,  selten  gm.  (Schulz). 

S.  ocymoides  L.:  gd.  und  gm.,  selten  ad.  und  am.,  auch  trimonöcisch 
(Hildebrand). 

Vaccaria  parviflora  Mnch.:  gd.,  selten  gm.  (Schulz). 

Cucubalus  baecifer  L.:  gd.  und  gm.  (Schulz). 

Silene  Armeria  L.:  gd.  (Breitenbach). 

S.  nutans  L.:  gm.,  gd.,  am.,  ad.  (Schulz). 

S.  Otites  8m.:  diöcisch,  selten  ad.  (Knuth). 

S.  inflata  Sm.:  gm.,  gd.,  am.,  ad.   (Schulz,   Magnus,    Knuth    u.   a.). 

S.  saxifraga  L.:  am.  und  gm.  (Laianne). 

S.  noctiflora  L.:  gm.  (Mac  Leod),  gd.  und  am.  (Schulz). 

S.  dichotoma  Ehrh.:  gd.  (Warming,  Kirchner). 
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Viscaria  vulgaris  Roehl.:  gm.,  gd.,  selten  ad.  uiid  am.  (Schulz). 
Coronaria  flos   cuculi  A.Br.:  gd.,   gm.,  selten  ad.  und  am.  (Schulz). 
C.  tomentosa  A.Br.:  gd.,  selten  gm.  (Schulz). 
Agrostemma  Githago  L.:  gd.,  selten  gm.  (Schulz). 
Melandryum  rubrum  Gcke.:  triöcisch,  selten  gm.  oder  am.  (S c h u  1  z). 
M.  album  Gcke.:  diöcisch. 


03.  Oypsophila  L. 

Protandrische  Blumen,  meist  mit  verborgenem  Nektar,  der  von  einem 
fleischigen,  aus  den  verdickten  Staubfaden  wurzeln  gebildeten  Ringe  abgesondert  wird. 

368.  G.  paniculata  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  187;  Weit.  Beob.  IL  S.  230.]  — 
Zahlreiche  Blüten  sind  auf  einem  Stocke  vereinigt,  so  dass  die  Pflanze  trotz  der 
Kleinheit  der  Einzelblüten  recht  augenfällig  wird.  Letztere  erreichen  nämlich 
nur  einen  Durchmesser  von  4 — 5  mm  und  bilden  ein  Glöckchen  von  2^/2  mm 
Tiefe.  Ln  Grunde  desselben 
wird  der  Nektar  von  einem 
grünen,  fleischigen  Ringe 
abgesondert;  er  ist  daher 
auch  Lisekten  mit  sehr  kur- 
zem Rüssel  leicht  zugäng- 
lich. Zuerst  entwickeln  sich 
die  Antheren  der  fünf  mit 
den  Kronblättem  abwech- 
selnden Staubblätter,  dann 
die  vor  den  Krön  blättern 
stehenden ;  sie  treten  aus  der 
Blüte  hervor,  indem  sie 
.<ichden  Blumenblättern  zu- 
neigen, und  bedecken  be- 
suchende Lisekten  mit  Pollen.  Nach  dem  Verblühen  biegen  sich  die  Staubblätter 
ganz  nach  aussen  und  unten,  während  die  bisher  einwärts  gel)ogenen  Griffel  sich 
strecken  und  nun  ebenfalls  divergierend  aus  der  Blüte  hervortreten  und  durch 
die  von  Blüte  zu  Blüte  eilenden,  zahlreichen  Besucher  belegt  werden. 

Als  Besucher  beobachtete  Herm.MQlJer:  A.Diptera:  A)Mu8cidae:  1.  Anthomyia 
sp.;  2.  Lucilia  süvanim  Mg.,  sgd.:  3.  Miltogramma  sp.,  sgd.;  4.  Mosillus  arcuatas  Latr., 
sgd. ;  5.  Onesia  floralis  R.-D.,  sgd.;  6.  PyreJiia  cadaverina  L.,  sgd.;  7.  Sarcophaga 
camaria  L.,  sgd.  b)  Syrphidae:  8.  Ascia  podagrica  F.,  sgd.  und  pfd;  9.  Eristalis 
aeneus  Scop.,  w.  v.;  10.  E.  arbastorum  L.,  w.  v.;  11.  E.  nemorum  L.,  w.  v. ;  12.  Melithrep- 
las  pictus  Mg.,  w.  v.;  13.  M.  taeniatus  Mg.,  w.  v. ;  14.  Syritta  pipiens  L.,  zahlreich, 
w.  v.;  15.  Syrphus  balteatas  Deg,  w.  v.  c)  Tabanidae:  16.  Chrysops  caecutiens  L.,  sgd. 
ß.  Uymenoptera:  a)  Apidae:  17.  Prosopis  armillata  Nyl.  O  rj\  sgd.;  18.  F.  brevi- 
comiB  Nyl.  c/*,  sgd.;  19.  F.  communis  Nyl.  O»  sgd.;  20.  Sphecodes  ephippium  L.  q*, 
sgd.     b)  Evaniadae:   21.  Gastemption  jaculator  F.,    sgd.    c)  Formiridae:  mehrere  Arten. 

d)  Spkegidae:   22.  Oxybelus  14  notatus   Jur.    O  q  ,  sgd.;    23.    O.    uniglumis   L. ,    sgd. 

e)  Ve9pidae:  24.  Odynerus  parietum  L.,  sgd.;  25.  0.  quadrifasciatus  F.,  sgd. 


Fig.  44. 


Gypsophila   paniculata  L. 
Müller.) 


(Nach   Herrn. 


1.   Blüte   im   ersten  (männlichen)   ZuMtande.     2,   Blüte    im 
zweiten  (weiblichen)  Zustande,     a  Antheren.     8t  Narbe. 
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369.  0.  muralis  L.  In  den  fleischfarbigen,  mit  roten  Adeni  versehenen 
Blüten,  deren  Durchmesser  etwa  5  mm  beträgt,  entwickeln  sich,  nach  Kirchner 
(Flora  S.  242),  gleichfalls  zuerst  die  Antheren  der  5  äusseren,  dann  die  der  5 
inneren  Staubblätter,  indem  die  Staubfäden  sich  soweit  strecken,  dass  die  Staub- 
beutel aus  dem  Blüteneingange  hervortreten.  Sind  die  Antheren  verstäubt,  so 
biegen  sich  die  Staubfäden  so  weit  nach  aussen,  dass  die  nunmehr  aus  der  Blüte 
hervortretenden,  divergierenden  Griffel  nicht  von  den  Antheren  berührt  werden 
können  und  somit  spontane  Selbstbestäubung  verhindert  ist.  In  diesem  zweiten 
(weiblicnen)  Zustande  rollen  sich  die  bis  dahiji  flach  ausgebreiteten  Kronblätter 
der  Länge  nach  etwas  zusammen,  so  dass  die  Blüten  jetzt  weniger  augenfällig 
sind  als  im  ersten  (männlichen)  Zustande,  mithin  in  diesem  eher  von  den  Insekten 
bemerkt  und  besucht  werden. 

3  70«  G*  fastig^iata  L.  Ausser  protandrischen  Zwitterblüten  beobachtete 
Schulz  (Beitr.  II.  S.  180)  am  Kyffhäuser  gynomonöcische  und  gynodiöcische 
Pflanzen.  Der  Pollen  ist,  nach  AVarnstorf  (Bot.  V.  Brand.  Bd.  37),  weiss, 
rundlich-polyedrisch,  zart  papillös,  30—37  f.i  diam. 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  Hym e- 
noptera:  Apidaei  Prosopis  communis  Nyl.  $,  sgd. 

371.  6.  repens  L.  [H.  M.,  Alpenbl.  S.  191,  192;  Kern  er,  Pflanzen- 
leben IL;  Ludwig,  Bot.  Centr.   1888;  Schulz,  Beitr.  IL  S.  19,  20).  —  Der 


Fig.  45.     Gypsophila  repens  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

A,  Blüte  im  Anfange  des  ersten  (männlichen)  Zustandes.  B,  Blüte  am  Ende  desselben  Zu- 
Standes.     C.  Blüte  im  zweiten  (weiblichen)  Zustande,     a  Antheren.     si  Narbe,     n  Nektarium. 

Durchmesser  der  schwach  bis  ausgeprägt  protandrischen,  rosenrötlichen  Blumen 
ist  zwar  kamn  10  mm,  doch  tritt  die  Pflanze  an  steinigen  Abhängen  in  den 
Alpen  zu  gi-össeren  Rasen  zusammen,  so  dass  sie  sehr  augenfällig  (wird.  Die 
Nektarabsonderung  ist  sehr  reichlich.  Es  findet  daher  bei  günstiger  Witterung 
auch  ausgedehnter  Insektenbesuch  statt,  durch  den  Kreuzung  herbeigeführt  wird. 
Bleibt  Insektenbesuch  aus,  so  tritt  an  weniger  günstigen  Standorten  spontane 
Selbstbestäubung  ein.  Ludwig  beobachtete  auch  Gynodiöcie,  seltener  Gyno- 
monöcie. 

Als   Besucher    beobachtete   H.   Müller    in    den    Alpen    besonders    Fliegen 
(14  Arten\     einige  Hummeln  (2)   und   Falter  (5);    A.  Schulz   bemerkte   in  Tirol 
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einen   ähnlichen  Besucherkreis ,   nfimlich  Fliegen,  Bienen,  Falter   und   auch   noch 

einzelne  Käfer. 

Mac   Leod   beobachtete   in   den   Pyrenäen    1    Biene,    13   Fliegen   als  Besucher. 

(Bot  Jaarb.  IIL  S.  375,  376.) 

372«  G*  perfoliata  L.    Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin: 
Biptera:  Syrphidae:  1.  Kristalis  neroorum  L.;  2.  Syritta  pipiens  L.  als  Besucher. 

373.  6.  eleg^aäs  Bilb,  ist  protandrisch  und  selbstfertil.  (Come??, 
Ult  stud.). 

94.  Tunica  Scop. 

Protandrische  oder  homogaine  Blumen  mit  verborgenem  Honig.  Zuweilen 
Gynodiöcie,  selten  Gynomonöcie. 

374.  T.  saxifraga  Scop.  Nach  Schulz  (Beitr.  IL  S.  20,  21)  ist  die 
Groöse  der  Zwitterblüten  sehr  veränderlich:  ihr  Durchmesser  schwankt  zwischen 
6  und  10  mm,  ihre  Tiefe  zwischen  4  und  5V«  nun.  Zuerst  entwickeln  sich 
wieder  die  5  äusseren,  dann  die  6  inneren  Staubblätter,  endlich  die  Narbe,  und 
zwar  letztere  so  spät,  dass  Selbstbestäubung  fast  gänzlich  ausgeschlossen  ist 
Ausser  den  Zwitterblüten  kommen,  wie  schon  Breitenbach  (Kosmos  1884) 
erwähnt,  rein  weibliche  Blumen  vor,  deren  Grosse  in  den  botanischen  Gärten 
zu  Marburg  und  Gottingen  gleichfalls  sehr  variabel  ist.  Die  Nektarabsonderung 
ist  eine  sehr  reichliche.  \ 

Als  Besucher  beobachtete  Schulz  bei  Bozen  zahlreiche  Fliegen  (80  Arten), 
kleinere  Bienen  (etwa  ebenso  viele)  und  Schmetterlinge,  sowie  einzelne  Eftfer. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin  die  Biene  Halictus  minutissi« 
mos  K.  (f,  sgd.;  Schletterer  bei  Pola  die  Apiden:  1.  AnÜirena  nana  K.;  2.  A.  par- 
Tola  E.;  3.  Halictus  mono  F. 

375.  T.  proUfera  Scop.  (Dianthus  prolifer  L.)  [Schulz,  Beitr.  IL 
S.  21;  Kerner,  Pflanzenleben  IL]  —  Auch  diese  Pflanze  ist,  nach  Schulz, 
wie  die  vorige  gynodiöcisch  und  g}'nomonöcisch.  Die  Zwitterblüten  sind  homogam 
(bei  Halle  und  bei  Bozen),  so  dass  spontane  Selbstbestäubung  regelmassig  erfolgt. 
Diese  ist  allein  von  Bedeutung,  da  die  kleinen,  wenig  augenfälligen  und  wenig 
honigbereitenden  Blumen  nur  spärlich  von  Insekten  (vereinzelten  saugenden  Tag* 
faltern  und  poUenfressenden  Fl i-e gen)  besucht  werden.  Auch  ist  die  Blüten- 
dauer, nach  Kerner,  nur  eine  geringe  (2  Tage),  und  zwar  sind  die  Blumen 
nur    von  morgens  8  Uhr  bis  mittags  1   Uhr  geöffnet. 

95.  Dianthus  L. 

Meist  grosse,  oft  schön  gefärbte,  protandrische  Blumen,  deren  Kronblätter 
plötzlich  in  einen  langen,  mit  Flügelleisten  versehenen  Nagel  verschmälert  sind. 
Durch  den  meist  mit  begrannten,  derben,  gegen  Hummeleinbrueh  schützenden 
Hochblättern  (Kelchschuppen)  umgebenen  Kelch  werden  die  Nägel  der  EjX)n» 
blätter  zu  einer  langen  Röhre  zusammengehalten,  in  deren  Grunde  der  Nektar 
abgesondert  und  geborgen  wird.  Die  Länge  und  Enge  der  Röhre  i^^t  meist  eine 
«olche,  dass  der  Honig  nur  Faltern,  zuweilen  nur  den  langrüsseligsten  (Schwärmern) 
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zugänglich  ist.     Die  Blumen  gehören  daher  ziu-  Klasse  F.  —  Viele  Arten  sind 
gj'nomonöcisch  oder  gj^nodiöcisch. 

376.  D.  deltoides  L.,  eine  protandrische  Tagfaltcrblume.  [H.  M., 
Befr.  S.  185,  186;  Weit.  Beob.  IL  S.  230;  Kirchner,  Flora  S.  244;  Knuth, 
Bijdragen.]  —  Die  untersten  Enden  der  Staubblätter  sind,  nach  Herrn.  Müllers 
Darstellung,  mit  den  Kronblätteni  zu  einem  Ringe  verwachsen,  der  den  Frucht- 
knotenstiel umschliesst  und  an  der  Innenseite  Nektar  aussondert.  Zu  diesem 
führt  nur  em  enger,  12 — 14  mm  langer  Zugang,  da  die  Kelchröhre  eine  solche 
Länge  besitzt  und  dabei  nur  2  mm  Durchmesser  hat    Beim  Beginn  des  Blühens 


Fig.  46.     Dianthus  dcltoides  L.     (Nach  Herrn.  Hüller.) 

i.  Blüte  im  ersten  (männlichen)  Zustande  gerade  von  oben  gesehen.  Fünf  StaubblAtter  mit 
poUenbedcckten  Antheren  ragen  aus  der  Blüte  hervor,  zwei  mit  noch  geschlossenen  Antheren 
stehen  im  Blüteneingange.  2,  Stempel  am  Ende  des  ersten  Blütenznstandes.  Alle  10  Antheren 
sind  bereits  aufgesprungen,  die  beiden  Griffel  sind  noch  zusammengedreht.  3,  Derselbe  nebst 
den  Wurzeln  der  Staub-  und  Kronblätter  (stärker  vergrössert).  a  Honigdrüse,  c  Kronblätter. 
h  Staubfäden.  4.  Blüte  im  zweiten  (weiblichen)  Zustande,  nach  Entfernung  der  Kronblätter, 
von  der  Seite  gesehen.  Die  meisten  Anthei-en  sind  abgefallen,  die  Griffel  haben  sich  getrennt. 
5,  Stempel  dei-selben  Blüte.  Die  getrennten  Griffel  haben  ihre  schraubenförmige  Gestalt  bei- 
behalten, so  dass  nach  allen  Seiten  hin  Narbenpapillen  stehen. 

>vird  dieser  Zugang  durch  die  eingeschlossenen  5  inneren  Staubblatter  so  verengt, 
dass  er  nur  für  einen  Schmetterlingsrüssel  passierbar  ist.  Der  Zugang  zum 
Nektar  wird  durch  ein  Saftmal  auf  den  rosenroten  Kronblättern  angedeutet, 
deren  weisslich  gefärbte  Mitte  von  einem  purpurroten,  mit  weisslichen  Punkten 
umgebenen  Ringe  umzogen  ist  Von  den  10  Staubblättern  strecken  sich  zunächst 
die  5  äusseren  so,  dass  ihre  aufgesprungenen  Antheren  aus  der  Blumenkronröhre 
hervorragen;  nach  ihrem  Verblühen  folgen  die  anderen  6,  und  nach  deren  Ver- 
stäubung strecken  sich  die  beiden  bis  dahin  zusammengedreht  in  der  Kronröhre 
verlx)rgenen  Griffel  so,  dass  ihre  narbentragenden  Enden  aus  der  Blüte  hervor- 
ragen und  dadurch  den  Blüteneingang  beherrschen.  Indem  sie  sich  auseinander- 
breiten, bleiben  sie  schraubig  gedreht,  so  dass  nun  ein  Schmetterlingsrüssel,  von 
welcher  Seite  er  auch  kommen  mag,  unfehlbar  einen  Teil  der  Narbenpapillen 
berühren  und,  falls  der  Falter  von  einer  jüngeren  Blüte  kam,  Fremdbestäubung 
bewirken  muss. 

Als  Besucher  sahen  Herrn.  Müller  (1)  in  Westfalen  tind  ich  (!)  in  Schleswig- 
Holstein:  Lepidoptera:  a)  Bomhyees:  1.  Gnophria  qaadra  L.,  sgd.  (?)  (1).  b)  Tmeidaci 
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2.  Nemotois  metallicus  Poda  (1).  c)  Rhopaloecra:  8.  Hesperia  lineola  0.,  sgd.,  sehr 
h&ofig  (1);  4.  H.  thaumas  Ufo.,  sgd.  (1);  5.  Ljcaena  icarus  Rott. ,  sgd.  (!,  1);  6.  Pieris 
napi  L.,  sgd.  (i);  7.  P.  rapae  L.,  sgd.  (1);  8.  P.  sp.,  sgd.  (!);  9.  Polyommatus  phlaeas  L., 
sgd.  (!):  10.  Rhodocera  rhamni  L.;  sgd.  (!);  11.  Epinephele  janira  L.  (1). 

Alti  unDÜtzen  Blnmenbesticher  bemerkte  ich  in  Thüringen  die  kleine  Biene 
Halictos  mono  F.  Of  vergebl.  zu  saugen  versuchend,  dann  psd. 

Loe  w  beobachtete  in  Schlesien  (Beiträge  S.  35):  A.  Diptera:  Sjfrphidae:  1.  Volu- 
cella  bombylans  L.,  zu  saugen  versuchend.  6.  Lepidoptera:  Bhopalocera:  2.  Argynnis 
pandora  S.  V.,  sgd.;  3.  Pieris  brassicae  L.;  4.  Rhodocera  rhamni  L.,  sgd. 

377.  D.  8uperbus  L.9  eine  protandrische  Tagschwärmerblumc. 
[Sprengel,  8.  248;  H.  M.,  Alpenbl.  S.  202—204.]  —  Die  Einrichtung  der 
duftenden,  mit  zierlich  zerschlitzten  Kronblättem  geschmückten,  roten  Blumen 
stimmt,  mit  derjenigen  der  vorigen  Art  überein,  doch  ist  die  Bergung  des  Honi^ 
eine  io  tiefe  (20 — 25  mm)  und  der  Zugang  zu  demselben  so  eng,  dass  selbst  Tag- 


Fig.  47.     DianthuB  superbus  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

A^  Zweigeschlechtige  Blüte  im  ersten  (uiännlichen)  Zustande,  gerade  von  oben  gesehen.  (Nat. 
Gr.)  B.  Staub-  und  Fruchtblätter  in  demselben  Zustande,  von  der  Seite  ^seheo.  C.  Die- 
selbe im  zweiten  (weiblichen)  Zustande.  (2:1.)  B.  Geschlechtsorgaoe  einer  rein  weiblichen 
Blüte,  8  Staubblätter  mit  winzigen  Anthereuresten  sind  nur  so  laug  wie  der  Fruchtknoten, 
2  Staubblätter  ohne  jegliche  Autheren  sind  doppelt  »o  lang. 

f alter  nicht  zu  ihm  gelangen  können,  sondern  nur  Tagschwärmer  (Macro- 
glossa-Arten).  Auch  hier  ist  Selbstbestäubung  ausgeschlossen.  Ausser  den  zwit- 
tarigen  Blüten  sind  selten  auch  weibliche  beobachtet,  die  jedoch  kleiner  als  erstere 
sind,  —  Nach  Schulz  besitzt  auch  die  im  Biesengebirge  vorkommende  gross- 
blutige  Form  grandiflora  Tausch  viel  kleinere  weibliche  Blüten. 

Warnstorf  (Bot  V.  Brand.  Bd.  38)  konnte  bei  Ruppin  folgende  Formen 
unterscheiden : 

1.  Grossblütige  Form.  Kronendurchmesser  etwa  6  cm,  Filamente  der 
Staubblätter  stets  sämtlich  ausgebildet,  nur  ein  grösserer  oder  kleinerer  Teil  der 
Antheren  abortierend  und  bräunlich. 

2.  Mlttelblütige  Form.  Kronendurchmesser  etwa  4  cm,  sämtliche  Staub- 
blatter ausgebildet,  daher  sämtliche  Blüten  zwitterig.  —  Häufig  tritt  Nr.  1  auch 
mit  einzelnen  mittelgrossen  zwitterigen  Blüten  auf. 
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Beiderlei  Blüten  sehr  stark  protandrisch,  die  Staubblätter  entwickeln  sich 
nach  und  nach  und  ragen  zuletzt  weit  aus  der  etwa  23—25  mm  langen  Kelch- 
röhre heraus.  Die  Antheren  sind  weisslich,  intrors  und  führen  nach  dem  Ver- 
stauben des  Pollens  eine  Drehung  von  90®  aus,  so  dass  die  fast  flach  ausge- 
breiteten Fächer  rechtwinkelig  zum  Staubfaden  gestellt  sind.  Pollen  weiss,  dode- 
kaedrisch,  warzig,  durchschnittlich  60  (.i  diam.  messend. 

3.  Kleinblütige  Form.  Kronendurchmesser  nur  etwa  3  cm  und  sämtliche 
Staubblätter  bis  auf  kleine  Rudimente  am  Grunde  der  Kelchröhre  fehlschlagend^ 
daher  diese  Blüten  weiblich.     Diese  weibh'chen  Stöcke  sind  bei  Ruppin  selten. 

Die  zerschlitzte  Platte  sämtlicher  Blüten  ist  entweder  hell-  bis  dunkel- 
violett oder  rein  weiss;  im  ersteren  Falle  ist  der  am  Grunde  der  Platte  befuid- 
liche  Fleck  schmutzig  grün  und  mit  langen  purpurnen  Haaren  besetzt^  während 
die  übrigen  Teile  der  Platte  mit  sehr  kurzen  violetten  Härchen  bedeckt  sin<l; 
im  letzteren  Falle  erscheint  der  erwähnte  Fleck  an  der  Basis  der  Platte  schön 
hellgrün  und  ist  mit  ungefärbten,  hyaUnen  Haaren,  ebenso  wie  der  übrige  Teil 
der  Platte  bedeckt  Auffallend  ist  hierbei  noch,  dass  diese  weissblütigen  Indi- 
viduen sich  von  daneben  wachsenden  dunkelblütigen  Exemplaren  schon  von 
weitem  durch  die  bleichgrüne  Färbung  ihrer  Stengel,  Äste,  Blätter  und  Kelche 
auszeichnen.     (Wa  r  n  s  tor  f .) 

378.  D.  Armeria  L.  [Kirchner,  Flora  S.  245;  Schulz,  Beitr.  II. 
S.  21.]  —  Wenn,  nach  Kirchner,  die  Blüteneinrichtung  im  wesentlichen  auch 
mit  derjenigen  von  D.  deltoides  übereinstimmt,  so  ist  doch  wegen  der  Unschein- 
barkeit der  Blumen  spontane  Selbstbestäubung  möglich,  indem  die  Griffel  schon 
entwickelt  sind,  wenn  die  Antheren  der  äusseren  Staubblätter  noch  mit  Pollen 
versehen  sind.  Die  Blumenkrone  ist  hochrot  mit  helleren  Punkten;  ihr  Durch- 
messer beträgt  13  mm,  ihre  Röhre  ist  15  mm  lang  und  kaum  2  nun  weit 
Ausser  den  Zwitterblüten  giebt  es  Blumen,  in  denen  ein  Staubblattkreis  ver- 
kümmert ist  Ausserdem  kommen  rein  weibliche  Blumen  vor,  in  welchen  die 
gelben  Antheren  in  der  Kronröhre  eingeschlossen  bleiben  und  sich  nicht  öffnen. 
Die  Pflanze  ist  also  gynodiöcisch  und  gynomonöcisch. 

Der  Insektenbesuch  ist  nach  Beobachtungen  von  A.  Schulz  niu* 
ein  sehr  spärlicher;  es  wurde  nur  ein  Falter  (Vanessa  urticae)  gesehen. 

379,  D.  Carthusianorum L.,  eine  protandrische Tagfalterblume.  [Sprengel, 
S.  250,  251;  H.  M.,  Befr.  S.  186,  187;  Weit  Beob.  II.  S.  230;  Schulz, 
Beitr.  I.  S.  5;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  36—37,  150—151;  Bijdragen.]  —  Die 
Blüteneinrichtung  stimmt  mit  derjenigen  von  D.  deltoides  überein.  Ausser  den 
Zwitterblüten  kommen  auch  weibliche  Blumen  vor;  die  Pflanze  ist  gynodiöcisch, 
seltener  gynomonöcisch. 

Warnstorf  (Bot.  V.  Brand.  Bd.  37)  unterschied  bei  Ruppin  grosse  und 
kleine  Blüten.  Erstere  sind  androdynamisch-protandrisch.  Antheren  zur  Zeit 
der  Pollenreife  die  Griffel  weit  überragend,  lila.  Pollen  gross,  nuid,  zart  netzig- 
warzig,  44 — 50  n  diam.  Kleinere  Blüten  unvollkommen  zwittrig.  Staubgefässe 
zur  Zeit  der  Narbenreife  viel  kürzer  als  die  Griffel,  mit  kleineren  gelblichen 
Antheren,  ihre  Pollenzellen  polyedrisch,  höchstens  bis  31  /£  dirtm.,  pi^illös. 
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Als  Besucher  sah  ich  auf  den  nordfriesischen  Inseln  Falter,  sowie  als  unhe- 
mfene  Gfiste  kleine  Bienen,  sowie  einzelne  Fliegen,  Käfer  und  Schrecken. 

Herrn.  Müller  (1)  und  ich  (!)  beobachteten  in  Mitteldeutschland  folgende  Be- 
sucher :Lepidoptera:  a)  Noctuae :  1 .  Plusia  gamma  L.  (!,  1 ),  häufig,  sgd.  b)  Rhopalocera : 
2.  Coenonympha  arcania  L.  (1),  sgd.;  3.  Colias  hyale  L.  (!);  4.  Hesperia  sp.  (1),  wieder- 
holt; 5.  U.  lineola  0.(1),  sgd.,  sehr  häufig;  6.  H.  silvanus  Esp.  (1),  w.  v.;  7.  Meianargia 
galathea  L.  (1),  sgd.;  8.  Polyommatus  phlaeas  L.  (!,  1);  9.  Rhodocera  rhamni  L.  (!,  1), 
zahlreich;  10.  Syrichthus  malvae  L.  (1),  sgd.,  häufig,  c)  Sphinges:  11.  Macroglossa 
stellatarum  L.  (1);  12.  Zygaena  carniolica  Scop.  (1);  18.  Z.  lom'cerae  Esp.  (1),  sgd., 
häufig;    14.  Z.  pilosellae  Esp.  (!,  1),  w.  v.;   15.  Z.  trifolii  Esp.  (!),  wie  vor.    Sämtl.  sgd. 

Als  unnütze  Blumenbesucher  bemerkte  H.  M.  noch  einige  Käfer:  Oedetnera 
podagrariae  L.,  Danacea  pallipes  Pz.  und  Spermophagus  cardni  Stev.;  ROssler 
bemerkte  bei  Wiesbaden  2  saugende  Falter:  Ino  geryon  Hüb.  und  Dianthoecia  compta  F. 


xyUi 


Fig.  48.     Dianthus  Carthiisiiinorum  L.     (Xatürliche  Grösse  nach  Entfernung  von  Kelch 
und  3  Bliimenkronblättem,  halbschematiseb.     Nach  der  Natur.) 

1  a  Zwei  Staubblätter  des  äusseren  Kreises,  das  eine  mit  Pollen,  das  andere  bereits  verblüht 
af  Zwei  versehiwlen  lange  Staubblätter  des  inneren  Kreises.  8  Narbe  (unentwickelt),  c  Zwei 
Blunienkronblätter.  n  Honigdrüsen.  2  a  Zwei  verblühte  Staubblätter  des  äusseren  Kreises. 
af  Zwei  reife  Staubblätter  des  inneren  Kreises.  8,  c,  n  wie  in  1.  3  a  und  a*  verblühte 
Staubblätter  des  äusseren  bez.  inneren  Kreises.  «  Entwickelte  Narben,  r  und  n  wie  in  1. 
4  Form  mit  verkümmerten  Staubblättern.  5  Blute  im  ersten  (männlichen)  Zustande  von 
oben.     G  Blüte  im  zweiten  (weiblichen)  Zustande  von  oben. 


380.  D«  chinensis  L.,  eine  protandrische  Falterblume. 

H.  Müller  sah  an  Exemplaren  in  seinem  Garten  Nachtfalter  (Plusia  gamma  L., 
Agrotis  pronuba  L.,  Brotolomia  meticulosa  L.)  als  Besucher. 

381.  D.  barbatusL.,  eine  protandrische  Tagfalterblume.  [Sprengel, 
8.  251.] 

Als  Besucher  beobachtete  ich  in  Gärten,  sowohl  auf  der  Insel  Föhr  als  auch  auf 
Helgoland  Macroglossa  stellatarum  L.;  auf  letzterer  Insel  auch  einige  Tagfalter 
(Pieris  brassicae  L.  und  Vanessa  urticae  L.),  sämtlich  sgd. 

882.  D.  silvestpis  Wulfen,  eine  protandrische  Tagfalterblume. 
[H.  M.,  Alpenblumen  S.  204,  205;  Schulz,  Beitr.  IL  S.  22  und  23.]  — 
Die  duftenden,  rosenfarbenen  Blüten  breiten  sich  zu  einer  Scheibe  von  25 — 35  mm 

Knuth,  Handboeb  der  BlQtenbioloKie.    II.  1.  11 
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Durchmesser  aus.  Der  Honig  ist  so  tief  (nach  Schulz  sogar  18 — 25  inm)  ge- 
borgen, dass  er  an  der  Grenze  der  Erreichbarkeit  für  Tagfalter  steht,  indem,  nach 
Müller,  eüie  Rüssellänge  von  18 — 20  mm  erforderlich  ist.  Sonst  stimmt  die 
Blüteneinrichtung  mit  derjenigen  von  D.  deltoides  u,  s.  w.  überein.  AW  Be- 
such er  ist  Macroglossa  stellatarum  L.  sowohl  von  Müller  im  Suld^nthal  als 
auch  von  Schulz  bei  Bozen  beobachtet.  Die  Pflanze  ist  nach  ktzterem  auch 
gynodiöcisch,  seltener  gynomonöcisch. 

388.  D.  atrorubens  All.,  eine  protandrische  Tagfalterblume. 
Die  dunkelroten  Kronblatter  sind  mit  dunkleren  Haaren  und  Punkten  versehen. 
Der  Honig  wird  nach  Müller  13 — 15,  nach  Schulz  1 0 — 1 7  mm  tief  geborgen, 
ist  also  vielen  Tagfaltern  zugänglich.  Ausser  ausgeprägt  protandrischeu  Zwitter- 
blüten beobachtete  Schulz  einzelne  weibliche  Blüten,  und  zwar  Gynodiöcie, 
seltener  Gynomonöcie. 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  in  den  Alpen  Tagfalter  (4  Arten  saugend)  and 
Zygaena  minos  W.  V.  (=  Z.  pilosellae  Esp.)  vergebens  den  Nektar  zu  erlangen  suchend; 
A.  Schulz  (Beitr.  IL  S.  22)  beobachtete  in  Tirol  (bei  Bozen)  2  Falterarten. 

384.  D.  arenarius  L.,  eine  protandrische  Nachtschwärmer- 
blume (?).  —  Die  Blüteneinrichtung  ist  von  Kirchner  (Beiträge  S.  18)  nach 
Gartenexemplai-en  beschrieben.  Der  Kelch  ist  16  mm  lang  und  nur  2^/« — 3  mm 
weit  Er  umschliesst  die  Nägel  der  weissen  Kronblätter  eng,  die  ihn  noch  um 
9  mm  überragen.  Diese  tiefe  Bergung  des  Honigs  und  die  weisse  Blütenfarbe  lassen 
den  Schluss  zu,  dass  die  Blume  von  Nachtschwärmern  befruchtet  wird.  Die 
Reihenfolge  in  der  Entwickelung  der  Staub-  und  Fruchtblätter  ist  die  gewöhnliche. 

385.  D.  monspessulanus  L.,  eine  Falterblume.  —  In  den  fleisch- 
farbigen oder  weissen  Blumen,  deren  Durchmesser  zwischen  25  und  35  mm 
schwankt,  wird  nach  Schulz  (Beitr.  II.  S.  23),  der  Nektar  14 — 25  mm  tief 
geborgen.  Die  Entwickelungsfolge  der  Staub-  und  Fruchtblätter  ist  dieselbe  wie 
bei  den  übrigen  Arten.  Als  Besucher  beobachteten  A.  Schulz  (bei  Bozen) 
und  auch  G.  E.Matte i  (I  lepidotteri  e  la  dicogamia,  1888.  S.  16)  Macroglossa 
stellatarum  L.,  dessen  25 — 28  mm  langer  Rüssel  den  Nektar  bequem  auszu- 
saugen vermag.  In  den  Pyrenäen  (B.  Jaarb.  III.  S.  377)  beobachtete  Mac 
Leod  den  normalen  Besucher  nicht,  sondern  nur  einen  Blumenkäfer.  —  Bei 
Bozen  beobachtet  Schulz  auch  weibliche  Blüten,  deren  Durchmesser  auf  8  mm 
herabsinken  kann. 

886.  D.  Caryophyllus  L.  ist  nach  Darwin  selbststeril. 

387.  D.  neglectus  Loisl.  Die  Blüten  sind,  nach  Kerner,  zwar  pn)- 
tandrisch,  doch  ist  gegen  Ende  der  Blütezeit  spontane  Selbstbestäubung  möglich. 
Sie  sind  vormittags  und  nachmittags  zwischen  6  und  7  Uhr  geöffnet 

888.  D.  glacialis  L.  Nach  Kern  er  ist  in  den  anfangs  protandrischeu 
Blumen  später  spontane  Selbstbestäubung  möglich.  Die  Pflanze  ist  auch 
gynodiöcisch. 

889.  D.  caesfus  Sm.  Die  Einrichtung  der  rosa  gefärbten,  stark  nach 
Nelken  duftenden  Blüten  stimmt,  nach  Kirchner  (Beitr.  S.  17,  18),  ganz  mit 
derjenigen  von  D.  silvestris  überein.    Ausser  den  protandrischeu  Zwitterblüten 


Digitized  by  VjOOQIC 


Silenaceae.  163 

kommen  (bei  Überlingen)  auf  besonderen  Stöcken  weibliche  Blüten  von  derselben 
Grösse  wie  erstere  vor. 

890.  D.  Seguieri  Yillars«  Ausser  den  protandrischen  Zwitterblüten  beob- 
achtete Schulz  weibliche  Blüten,  die  mit  ersteren  auf  demselben  Stocke  oder 
auf  verschiedenen  auftraten. 

391.  D.  plumarius  L.  [Knuth,  Weit.  Beob.  S.  231]  sah  ich  in  Gärten 
auf  der  Insel  Föhr  von  Bombus  hortorum  L.  ?  (sgd.)  besucht. 

06.  Saponaria  L. 

Ausgeprägt  protandrische  Falterblumen.  Kronblätter  plötzlich  einen  langen 
mit  Flügelleisten  versehenen  Nagel  verschmälert  Durch  den  etwas  bauchigen, 
nicht  von  Hochblättern  umgebenen  Kelch  werden  die  Nägel  der  Kronblätter  zu 
einer  langen,  den  Honig  bergenden  Röhre  zusanmiengehalten,  die  nach  oben  noch 
durch  ein  am  Grunde  der  Platte  eines  jeden  Kronblattes  befindliches,  zweispitzes 
Kjönchen  verlängert  wu^.  —  Zuweilen  Gynomonöcie  und  G}Tiodiöcie. 

392.  S.  ofAcinalis  L.,  eine  protandrische  Schwärmerblume. 
[Sprengel,  S.  248;  H.  M.,  Befr.  S.  187,  188;  AVeit.  Beob.  H.  S.  232;  Mac  Leod, 
Pyreneeenbl.S.101;  B.  Jaarb. VI. S.  151—153;  Kirchner,  Flora S. 246;  Knuth, 
Noidfr.  Ins.  S.  37,  38,  151;  Schulz,  Beitr.  I.  8.  6).  —  Die  weissen  oder  hell- 
fleischferbigen  Kronblätter  haben  kein  Saftmal ;  der  Duft  der  Blumen  tritt  am  Abend 
l)e3onders  stark  auf.  Der  Nektar  wird  im  Grunde  der  18 — 21  mm  langen  Kelch- 
röhre ausgesondert  und  geborgen;  dieselbe  wird  durch  das  Krönchen  der  Kronblätter 
noch  um  einige  mm  verlängert,  so  dass  der  Honig  nur  sehr  langrüsseligen  Schmetter- 
lingen erreichbar  ist.  Von  den  10  Staubblättern  kommen  zuerst  die  5  des  äusseren 
Kreises  aus  der  Blüte  hervor  und  öffnen  ihre  Antheren  über  dem  Blütenein- 
gange; nachdem  sie  den  Pollen  verloren  haben,  spreizen  sie  auseinander  und 
machen  den  Blüteneingang  für  die  inneren  Staubblätter  frei,  nach  deren  Ver- 
stäuben die  2  Griffel  hervorwachsen  und  ihre  Narben  in  der  Höhe  auseinander- 
spreizen, die  vorher  die  Antheren  inne  gehabt  hatten.  Selbstbestäubung  ist  daher 
ausgeschlossen.     Die  Pflanze  ist  auch  gynodiöcisch,  seltener  gynomonöcisch. 

Besucher  and  Befrachter  sind  in  erster  Linie  Schwärmer  (Sphinx  und  Macro- 
glosea).  Herrn.  Mflller  sah  Sphinx  ligustri  L.,  sgd.;  ich  in  Kieler  Gftrten  Macroglossa 
stellataram  L.  Benseiben  Schwärmer  beobachtete  Mac  Leod  sehr  zahlreich  in  den  Pyre- 
näen, ebenso  Sphinx  convolvali  L. ;  ein  einziger  Windenschwärmer  besuchte  29  Blumen  in 
2  Minuten.  Kern  er  beobachtete  Noktaiden  aus  den  Gattungen  Dianthoecia  und  Mamestra. 
Tagfalter  können  wegen  der  Kürze  ihres  Rüssels  den  Nektar  nicht  ausbeuten;  so 
beobachtete  ich  auf  den  nordfriesischen  Inseln  Vanessa  io  L.,  vergeblich  zu  saugen 
versuchend.  Ebenso  vermochte  die  Honigbiene  nicht  Honig  zu  erlangen.  Ausserdem 
sab  ich  dort  pollenfressende  Schwebfliegen  und  Lucilia  caesar  L.  Buddeberg  fand  als 
unberufenen  Gast  eine  kleine  Biene  (Halictus  mono  F.  9)  P^d.  auf  den  Blüten. 

H.  de  Vries(Ned.  Kruidk.  Arch.  1877)  beobachtete  in  den  Niederlanden  1  Hummel, 
Bombos  terrester  L.  9i  ^^^  Besucher  wohl  nur  psd. 

393.  S.  ocymoides  L.,  eine  protandrische  Falterblume.  Die 
Entwickelungsfolge  der  Staub-  und  Fruchtblätter  is*t,  nach  H.  Müller  (Alpen- 
blumen S.  200,  201),  dieselbe  wie  bei  den  bisher  betrachteten  Silenac(H»n;  s|X)u- 
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tane  Selbstbestäubung  ist  ausnahmsweise  im  Notfalle  möglich.  Abweichend  ist,  da^s 
sich  jedes  der  fünf  äusseren  Staubblätter  an  seinem  Grunde  in  einen  fleischigen, 
rötlich  gefärbten,  wohl  den  Nektar  absondernden  Anhang  erweitert  —  Ausser  den 
protandrischen  Zwitterblumen  finden  sich  auch  rem  weibliche  und  selten  auch  rein 
männliche  Blüten:  die  Pflanze  ist,  nach  Hildebrand  (GeschL  S.  11),  gynodiöcisch, 
gynomonöcisch,  androdiöcisch,  andromonöcisch,  selbst  trimonöcisch  (Ö  =  ^>$). 
Als  Besucher  und  Befruchter  beobachtete  H.  Malier  in  den  Alpen  zahl- 
reiche Schmetterlinge  (mehr  als  80  Arten),  sowie  einige  nur  mit  Anstrengung  zum 
Honig  gelangende  Hummeln  (3  Arten)  und  Bombyliden  (2  Arten);  A.  Schulz 
(Beitr.  II.  S.  24—26)  beobachtete  in  SQdtirol  gleichfalls  Schmetterlinge  in  Ober- 
wiegender  Zahl  (35  Arten),  einzelne  saugende  Hummeln  und  pollenfressende  Fliegen. 
Recht  häufig  fand  dieser  Forscher  die  Blüten  durch  Bombus  mastrucatus  Gerst.,  seltener 
durch  6.  terrester  L.  am  Kelch  angebissen  und  so  des  Nektars  beraubt. 

07«  Vaccaria  Medicus. 

Protandrische  bis  homogame  bis  schwach  protogynische  Falterblumen.  Kelch 
(zum  Schutz  gegen  Einbruch  durch  Hummeln)  bauchig,  scharf  fünfkantig,  fast 
geflügelt»  am  Grunde  ohne  Hochblätter;  Kronblätter  genagelt^  ohne  Kronchen^ 
mit  Flügelleisten  am  Nagel.     Zuweilen  Gynomonöcie  und  Gynodiöcie. 

394.  y«  paryiüora  Moencli,  eine  Tagfalterblume.  (Saponaria 
Vaccaria  L.).  [H.  M.,  Weit  Beob.  H.  S.  231,  232;  Schulz,  Beitr.  IL 
S.  23,  24;  Kirchner,  Flora  S.  247.]  —  Nach  H.  Müller  ist  die  bauchige 
Erweiterung  des  Kelches  i^o  Rjtark,  dass  derselbe  unter  seiner  Mitte  7  mm  Durch- 
messer erreicht  Seine  bauchig  erweiterte  Fläche  faltet  sich  zwischen  den  scharf 
hervortretenden  Längsrippen  tief  ein.  Dadurch  wird  der  Schutz  gegen  Raub- 
hiunmeln  (z.  B.  Bombus  terrester)  wirksamer,  da  dieselben  in  den  Falten  nicht 
anzubeissen  vermögen ;  und  wenn  sie  die  hervorstehenden  Kanten  anbeissen,  können 
sie  wohl  kaum  ziun  Honig  gelangen.  Durch  die  Falten  werden  ausserdem  die 
Nägel  der  fleischfarbigen  bis  rosenroten  Kronblätter  eng  zusammengehalten.  Die 
Kelchröhre  verengt  sich  oben,  so  dass  sie  durch  die  Krön-,  Staub-  und  Frucht- 
blätter fast  geschlossen  wird  ujid  nur  für  einen  Schmetterlingsrüssel  zugänglich 
ist.  Der  Nektar  wird  im  Grunde  des  Kelches  15 — 18  mm  tief  in  geringer 
Menge  abgesondert.  Die  Entwickelungsfolge  der  Staub-  und  Fruchtblätter  ist 
zuweilen  eine  schwach  protogjniH^crhe,  manchmal  ist  sie  auch  protandrisch,  öfters 
sind  die  Blüten  auch  homogam.  Spontane  Selbstbestäubung  ist  immer  möglich. 
Sie  kommt  nach  Kern  er  durch  Heranwachsen  der  Staubblätter  zu  stände. 
Auf  solche  ist  die  Blume  wegen  ihrer  geringen  Augenfälligkeit  auch  angewiesen, 
doch  ist  zu  Anfang  der  Blütezt^it  Fremdbestäubung  bei  Insektenbesuch  gesichert. 
Ausser  den.  Zwitterblüten  sind  auch  weibliche  Blüten  beobachtet;  die  Pflanze 
ist  gynomonöcisch  und  gynodiö<*iscb. 

Als  Besucher  sah  Schulz  im  östlichen  Westfalen  Schmetterlinge 
(Weisslinge,  hesonders  Pieris  brassicae  L.). 

98.  Cucubalus  Tourn, 

Der  bauchig-glockige  Kelch  sehlier^.st  Einbruch  durch  Hummeln  aus ;  Kron- 
blätter allmählich  in  den  langen  Nagel  übergehend. 
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S95.  C.  baceiferL.  Nach  Schulz  (Beitr.  IL  S.  181)  smd  die  Zwitter- 
blüten protandrisch.  Ausser  solchen  kommen  in  geringer  Zahl  auch  weibliche 
Bluten  auf  denselben  oder  auf  verschiedenen  Stöcken  vor. 

00.  Silene  L. 

Protandrische  bis  homogame  bis  protog}'ni3che  Blumen,  deren  Nektar  in 
sehr  verschiedener  Weise  geborgen  ist.  Der  Kelch  ist  röhrig  bis  bauchig; 
in  letzterem  Falle  bildet  er  ein  Schutzmittel  gegen  den  Einbruch  honigraubender 
Hummeln.  Die  Kronblatter  besitzen  zuweilen  ein  Krönchen;  sie  sind  langbe- 
nagelt, und  zwar  werden  die  Nägel  durch  den  Kelch  vielfach  so  fest  zusammen- 
gehalten, dass  der  Zugang  zu  dem  im  Blütengrunde  abgesonderten  Nektar  nur 
Faltern  zuganglich  ist,  also  zahlreiche  Arten  dieser  Gattung  zur  Blumenklasse  F 
gehören.  Bei  anderen  Arten  ist  der  Nektar  auch  langrüsseligen  Bienen  bequem 
zuganglich,  so  dass  sie  zur  Blumenklasse  H  zu  rechnen  sind.  Vielfach  ist  der 
Honig  noch  weniger  geborgen,  so  dass  dann  die  Blumen  der  Klasse  B  entsprechen. 
Eine  Art  (S.  Otites)  ist  sogar  der  Bestäubung  durch  den  Wind  vorzugsweise 
angepasst     Häufig  Gynomonöcie  und  Gynodiöcie. 

Nach  Rohrbach  (Monogr.  d.  Gatt.  Silene,  Leipzig  1868,  S.  41—43) 
eind  folgende  Arten  ausschliesslich  der  Selbstbestäubung  unterworfen:  S.  antir- 
rhina  L.,  S.  apetala  W.,  S.  cerastoides  L.,  S.  clandestina  Jacq., 
S.  gallica  L.,  S.  hirsuta  L.,  S.  inaperta  L.,  S.  longicaulis  Pourr., 
S.  tridentata  Desf. 

Batalin  beobachtete  an  folgenden  Silene- Arten  kleistogame  Blüten: 
S.  vilipensa  Knze.,  S.  hirsuta  Lag.,  S.  gallica  L.,  S.  cerastoides  L., 
S.  tridentata  Desf.,  S.  clandestina  Jacq.,  S.  longicaulis  Pourr., 
8.  apetala  W.,  S.  inaperta  L.,  S.  antirrhina  L. 

396.  8«  inllata  Smith  (S.  vulgaris  Gcke.),  eine  protandrisch-triöci- 
sehe  Falter-  und  HummelblUme(?).  [Axell,  a.a.O. 8. 46;  H.  M.,  AlpenbL 
S.  198,  199;  Kerner,  Pflanzenleben  IL ;  Kirchner,  Flora  S.  248;  A.Schulz, 
Beitr.  L  S.  9,  10;  Mac  Leod,  B.  Jaarb.  IH.  S.  374—375;  VL  S.  154;  Knuth, 
Ndfr.Lis.  S.38,  39, 151;  WeitBeob.  S.  231 ;  Warnstorf ,  Bot.  V.  Brand. Bil. 38.] 
—  Die  weissen,  zweilappigen  Kronblätter  besitzen  kein  Saftmal.  Der  Nektar  ist 
10—12  mm  tief  geborgen,  doch  ist  der  Blüteneingaug  nicht  allzu  stark  verengt,  so 
dass  auch  ein  Hummelrüssel  in  denselben  einzudringen  vermag.  Die  männlichen 
und  die  zweigeschlechtigen  Blüten  sind  grossblumiger  als  die  weiblichen;  letztere  und 
die  männlichen  besitzen  die  Überreste  des  anderen  Geschlechts.  Die  Zwitterblüten 
sind  protandrisch  und  besitzen  die  Möglichkeit  spontaner  Selbstbestäubung.  Der 
aufgeblasene  Kelch  erweist  sich  nicht  immer  als  ein  wirksames  Schutzmittel 
g^en  den  Einbruch  honigraubender  Hummeln,  da  es  Bombus  terrester  und 
B.  mastrucatus  zuweilen  (nicht  immer,  wie  MacLeodin  denPjTenäen  beobachtete) 
gelingt,  den  Nektar  durch  in  den  Kelch  gebissene  Löcher  zu  rauben. 

Die  Geschlechterverteilimg  ist,  nach  Schulz,  bei  dief*er  Art  eine  fünffache: 
es  kommen  rein  zwittrige,  rein  männliche,  rein  weibliche,  gynomonöcische  und 
andromonöeische  Pflanzen  vor.    Die  Verteilung  dieser  Formen  ist  eine  sehr  ver- 
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schiedene ;  stellenweise  scheinen  die  männlichen  Stocke  ganz  zu  fehlen  oder  doch 
seltener  zu  sein  als  die  weiblichen. 

Die  Besucher  und  Befrachter  sind  teils  saugende  Schmetterlinge  (meist Nacht- 
falter), teils  saugende  Hummeln.  Ich  sah  auf  den  nord friesischen  Inseln  2  Falter 
(Plusia  gamma  L.  und  Epinephele  janira  L.)  und  1  Hummel  (Bombus  lapidarius  L.); 
Kern  er  beobachtete  in  Tirol  Noktuiden  (Dianthoecia  und  Mamestra);  Loew  in  Nieder- 
schlesien (Beiträge  S.28):  Bombus  agrorum  F.  ^,  sgd.;  Rösslerbei  Wiesbaden  den  Falter 
Dianthoecia  nana  Rott.  sgd.;  H.  Malier  in  den  Alpen  Falter  (2  Nacht-  und  B  Tagfalter) 
und  Hummeln  (7  Arten);  Mac  Leo  d  in  den  Pyrenften  3  Hummelarten,  eine  Wespe,  einen 
Bombylius  (saugend  auf  der  Blüte  sitzend!),  eine  pollenfressende  Fliege  (Museide),  keinen 
Falter;  Lind  man  auf  dem  Hardangerfjord  eine  Hummel,  einen  Falter  und  eine 
Fliege;   Warnstorf  sah  in  Brandenburg  als  nutzlose  Besucher  zahlreiche  Ameisen. 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-EUiot,  Flora  S.  23)  sind  1  Empide,  zahl- 
reiche Museiden  und  Schwebfliegen  als  Besucher  beobachtet. 

397.  S.  nutans  L.,  eine  protandrische  Nachtfalterblume. 
[Sprengel,  S.  252;  Ricca,  AttiXIV.  3;H.  M.,  AlpenbLS.  197, 198;  Kerner, 
Pflanzenleben  IL;  Schulz,  Beitr.  L  S.  6,  7;  Kirchner,  Flora  S.  248;  Knuth, 
Ndfr.  Ins.  S.  40,  41.  |  —  Die  schmutzig  weissen,  saftmallosen,  nachts  hyacinthen- 
artig  duftenden  Blumen  bergen  den  Honig  13 — 14  mm  tief.  Sie  entfalten  nach 
Kerner  (in  Tirol)  in  drei  auf  einander  folgenden  Nächten  ihre  Staub-  und 
Fruchtblätter.  Die  Zwitterblüten  treten  am  häufigsten  auf;  sie  sind  ausgeprägt 
protandrisch :  in  der  ersten  Nacht  entwickeln  sich  die  Antheren  des  äusseren 
Staub blattkreises,  in  der  zweiten  die  des  inneren,  in  der  dritten  die  Narben. 
Selbstbestäubung  ist  also  ausgeschlossen.  Am  Tage  sind  die  Blüten  geschlossen 
und  duftlos.  Ausser  den  zweigeschlechtigen  Blüten  sind  männliche  und  weib- 
liehe beobachtet:  die  Pflanze  ist  gynomonöcisch  und  gynodiöcisch,  andromonöcisch 
imd  androdiöcisch.  Die  weiblichen  Blüten  sind  kleiner  als  die  anderen,  doch 
kommt  auch  eine  kleinblütige  Zwitterform  vor.  Die  Antheren  sind  weit  vorge- 
streckt und  die  Narbenpapillen  sind  lang;  in  diesem  Umstände  will  Schulz 
eine  Andeutung  von  Windbestäubung  erkennen.  Dieser  Forscher  fand  die  An- 
gaben Kerners  sowohl  bei  Halle  und  in  Thüringen,  als  auch  in  Tirol  und 
Norditalien  nur  in  wenigen  Pimkten  bestätigt;  er  fand  vielmehr,  dass  die  Ent- 
wickelung  der  Staub-  und  Fruchtblätter  zu  jeder  Zeit  stattfindet  und  dass  auch 
der  zeitliche  Abstand  zwischen  den  drei  Entwickelungsstadien  kein  so  gleich- 
massiger  ist,  wie  Kerner  angiebt.  Ebenso  fand  Schulz  die  Angabe  Kern ers, 
dass  die  Kronblätter  sich  stets  bei  Tage  einrollen  und  dadurch  die  Blüten  ganz 
unscheinbar  werden,  bei  weitem  nicht  immer,  bestätigt,  da  in  höher  gelegenen 
Gegenden  (2000 — 2200  m  ü.  M.)  die  Einrollung  nur  an  sehr  sonnigen  Stand- 
orten und  nur  während  der  Mittagsstunden  eintritt.  Die  von  mir  auf  Sylt  und 
auch  später  im  Garten  der  Ober-Realschule  zu  Kiel  untersuchten  Pflanzen  ent- 
sprachen den  Angaben  Kern  ers:  sie  sahen  am  Tage  wie  verwelkt  aus  und 
waren  völlig  duftlos ;  mit  dem  Eintritt  der  Dämmerung  wurden  ihre  Kronblätter 
straff,  und  die  Blüten  hauchten  einen  starken  Hyacinthenduft  aus.  Blüten- 
gäste ich  leider  nicht  wahrgenommen. 

Als  Besucher  sind  Eulen  (Dianthoecia  und  Mamestra)  beobachtet,  welche,  nach 
Kerner  ihre  Kier  in  die  ßlQten  legen  und,  nach  Buchanan  White  (Bot.  Jb.  1878.  I. 
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S.  377),   in  einem   Ähnlichen   Verhältnis  zu  Silene   stehen,   wie   die  Yukkamotte  zur 
Ynkkapflanze.    (Vergl.  Bd.  I.  S.  125.) 

Rö ssler  beobachtete  bei  Wiesbaden  folgende  Falter:  1.  Gidaria  hydrata  Tr. ; 
2.  Dianthoecia  albimacula  Bkh.;  3.  Gucnllia  chamomillae  Schiff.;  H.  Müller  in  den 
Alpen  3  Falter  arten  (2  Tag-,  1  Nachtfalter)  und  3  Hammelarten,  von  denen  2  den 
Nektar  durch  Einbruch  gewannen;  Loew  am  Comersee  (Beiträge  S.  63):  Borobas 
hortomm  L.  '^^  sgd.;  Frey  den  Falter  Pterogon  proserpina  Fall.;  Schulz  Tag-  und 
Nachtfalter  und  Hummeln,  von  denen  einige  den  Honig  durch  Einbruch  erlangten. 

398.  8.  dichotoma  Ehrhart«  Die  weir^sen  Blüten  c^ind  protandrisch. 
Gynodiöcie  wiirde  von  Warming  in  Dänemark  und  von  Kirchner  m 
Württemberg  beobachtet 

399.  S.  Armeria  L.  Die  rosenroten  Blüten  sind,  nach  Mac  Leod, 
ausgezeichnet  protandrisch.  Die  Kronröhre  ist  16 — 18  mm  lang,  der  Nektar  nur 
Faltern  zuganglich. 

Ausser  den  Zwitterblüten  sind  von  Breiten bach  (Kosmos  1884)  in  den 
bot  Grärten  zu  Marburg  und  Gröttmgen  auch  weibliche  Blüten  auf  besonderen 
Stocken  beobachtet. 

Als  Besucher  sind  in  Belgien  von  Mac  Leod  auch  am  Tage  fliegende 
Sphingiden  (Macroglossa)  und  Nachtfalter  (Plusia)  beobachtet 

Gegen  ankriechende  Tiere  (Ameisen)  sind  die  Blüten  durch  klebrige 
obere  Intemodien  geschützt. 

400.  8.  longiflora  Ehrhart.  Die  weissen,  nachts  nach  Hyacinthen  duf- 
tenden Blumen  öffnen  sich  zwischen  8  und  9  Uhr  abends;  sie  werden  von 
Nachtschmetterlingen  besucht  und  befruchtet  (Kern er).     Auch 

401.  8.  viridillora  L.  duftet,  nach  demselben  Forscher,  nachts  nach 
Hyacinthen,  erscheint  daher  gleichfalls  Nachtfaltern  angepasst 

Sohle tterer  beobachtete  bei  Pola  die  Furchenbiene  Ualictus  patellatus  Mor. 

402.  8.  Otites  Smith.  [H.  M.,  AVeit.  Beob.  II.  S.  234;  Schulz, 
Beitr.  I.  8.  78;  Verhoeff,  Norderney;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  39,  40,  151; 
Weit.  Beob.  S.  232.]  —  Die  Pflanze  ist  fast  diöcisch  (auf  der  Insel  Rom 
durchaus);  die  männlichen  Blüten  sind  weit  zahlreicher  als  die  weiblichen; 
ausserdem  kommen  hin  und  wieder  zweigeschlechtige  Blüten  vor.  Aus  dem  4  mm 
langen  Kelche  ragen  die  Kronblätter  nur  2 — 3  mm  weit  hervor,  doch  bleiben 
die  der  weiblichen  Blüten  an  manchen  Standorten  fast  im  Kelche  verborgen. 
Die  Honigabsonderung  und  -Bergung  geschieht  im  Blütengrunde.  Die  Nektarien 
der  männlichen  Blüten  secemieren  in  Mitteldeutschland  nicht;  die  der  weib- 
Uchen  Blüten  sind  hier  wegen  des  festen  Anschlusses  von  Kelch  und  Frucht- 
knoten für  Insekten  auf  normalem  Wege  nicht  erreichbar  (Schulz).  Auf  der 
nordfriesischen  Insel  Rom  und  in  Tirol  sondern  jedoch  beide  Blütenformen 
Honig  ab,  der  auch  den  Insekten  zugänglich  ist  und  von  ihnen  auch  ausgebeutet 
wird.  Es  scheint  daher,  als  ob  die  Blüten  teils  wind-,  teils  insektenblütig 
sind.  Von  den  10  Staubblättern  der  männlichen  Blüten  entwickeln  sich  erst 
die  fünf  des  äusseren  Kreises  und  strecken  sich  dabei  3 — 4  mm  weit  aus  der 
Kelchröhre  hervor;  alsdann  werden  sie  von  den  fünf  des  inneren  Kreises  abge- 
löst   In  den  weiblichen  Blüten  ragen  die  Narben  gleichfalls  einige  mm  aus  der 
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Blüte  hervor.  Dass  auch  bei  diesen  honigabsondernden  Blumen  die  Übertragung 
des  Pollens  durch  den  Wind  als  die  eigentliche  Bestaubungsart  anzusehen  ist, 
geht  daraus  hervor,  dass  trotz  des  äusserst  geringen  Insektenbesuches,  den  ich 
auf  der  Insel  Rom  beobachtete,  dort  keine  weibliche  Blüte  imbefruchtet  blieb.  Das 
starke  Überwiegen  der  männlichen  Stöcke  bestätigt  dies.  —  Die  Zwitterblüten 
sind  ausgeprägt  protandrisch. 

AU  Besucher  beobachtete  ich  auf  den  nordfriesischen  Inseln  4  honigsaogende 
Falter  (Epinephele  janira  L.,  Coenonympha  pamphilus  L.,  Plusia  gamma  L.,  Zjgaena 
filipendulae  L.)  und  einige  Hemipteren  (vergeblich  nach  Honig  suchend);  Verhoeff 
auf  Nordemey  Plusia  gamma  L.,  sgd. ;  H.  Müller  bei  Kitziugen  saugende  Grabwespen 
(Cerceris  variabilis  Schrk.   Q  ^  und  Philantus  triangulum  F.  cf ). 

Die  Pflanze  ist  meist  durch  einen  klebrigen  Stengel  gegen  ankriechende 
Insekten  geschützt. 

403.  S.  gallica  L. 

Als  Besucher  beobachtete  Buddeberg  (H.  M.,  Weit.  Beob.  IL  S.  235)  eine 
kleine  pollensammelnde  Biene:  Halictus  smeathmanellus  K.  9* 

404.  S.  Saxifraga  L,  [S.  petraea  W.  K.]  In  den  Blüten  sind,  nach 
Laianne  (Bot.  Jb.  1888  I.  S.  563),  teils  die  Fruchtknoten,  teils  die  Antheren 
verkiunmert.  Kern  er  bezeichnet  die  Pflanze  als  triöcisch  mit  stark  protan- 
drischen  Zwitterblüteji.  Da  die  Blüten,  nach  Kerner,  erst  abends  zwischen  8  und 
9  Uhr  sich  öffnen,  so  wird  die  Blume  offenbar  von  Nachtschmetterlingen  besucht. 


Fig.  49.     Silene  rupestris  L.     (Nach  Heriii.  Müller.) 
A.  Blüte  im  ersten  (männlichen)  Zustande.     B.  Stempel  derselben  Blüte  mit  noch  zusammen- 
gelegten Griffeln   und    unentwickelten  Narben.     C.  Blüte   im    zweiten   (zwitterigen)   Zustande. 
D.  Blüte  im  dritten  (weiblichen)  Zustande. 

405.  S,  rupestris  L.  |H.  M.,  Ali^enblumen,  8.  193,  194;  Schulz,  Beitr. 
IL  S.  29,  30.]  —  Die  Zwitterblüten  sind  protandrisch,  doch  scheint  die  Möglich- 
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keit  spontaner  Selbstbestäubung  nicht  ausgeschlossen.  Die  von  Warming  im 
skandinavischen  Hochgebirge  beobachteten  Pflanzen  waren  gleichftüls  stark  pro- 
tandriscb,  ebenso  die  von  Schulz  in  Tirol  untersuchten.  Dieser  bezeichnet  die 
Pflanze  als  gynodiöcisch,  selten  gynomonöcisch ,  sehr  selten  androdiöcisch  oder 
andromonöcisch. 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  in  der  Schweiz  (Beiträge  S  60):  Diptera: 
JhmbyHdae:  1.  Argyromoeba  sinuata  Fall.;  2.  Bombylius  roinorL.;  H.  Müller  bemerkte 
dort  zahlreiche  Kalter,  besonders  Noktuiden  und  Fliegen,  sowie  einige  Bienen; 
A.  Schulz  beobachtete  einen  ähnlichen  Besucherkreis  in  Tirol;  Mac  Leod  sab  in 
den  Pyrenäen  1  Museide  als  Besucher  (B.  Jaarb.  III.  S.  375). 

406.  S.  acaulisL.  [H.M.,  Alpenblumen  S.  194—197;  Mac  Leod,  B.  Jaarb. 
m.  S.  375,  376;  Ricca,  Atti  XIII.]  —  Die  Pflanze  ist  triöcisch.  Die  in  grosser 
Anzahl  dicht  gedrangt  nebeneinander  wachsenden  roten  Blumen  werden  von  so 
aahlreichen  Insekten  besucht»  d^ss  die  Notwendigkeit  spontaner  Selbstbestäubung 


Fig.  50.     Silene  acaulis  L.     (Nach  Heriii.  Müller.) 

A.  Blüte  am  Eude  der  ersten  Hälfte  des  ersten  (männlichen)  Zustandes.  B.  Kleinere  männ- 
liche Blüte  am  Ende  der  zweiten  Hälfte  ihrer  Entwickelung.  C.  Weibliche  Blüte  von  oben 
gesehen.      D.    Dieselbe   im    Aufriss.      E.    Zwitterblüte   am    Endo   des   männlichen   Zustandea. 

F.  Stempel  dieser  Blüte. 

für  die  stark  protandrischen  Z\\itterblüten  kaum  oder  nicht  vorhanden  ist  Letztere 
fehlen  stellenweise  ganz.  (Schulz,  Warming.)  Nach  Ekstam  beträgt  auf  Novaja 
Semlja  der  Durchmesser  der  diöcischen,  roten  oder  weisj^en  Blüten  6 — 12  mm. 
Es  wurden  dort  von  eingeschlechtigen  Blüten  nur  männliche  beobachtet.  Die 
Zwitterblüten  sind  auch  dort  protandrisch. 

Als  Besucher  beobachtete  H.  Müller  in  den  Alpen  zahlreiche  Falter 
(28  Gross-  und  4  Kleinschmetterlingsarten) ,  sowie  einige  Bienen,  Museiden,  Syr- 
phiden    und    anthcrenfressende  Käfer;    Frey   daselbst   die   Falter   Anarta   melanopa 
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Thunb.;  in  der  Schweiz  Anaria  nigrita  Bsd.;  MaoLeod  in  den  Pyrenäen  Falter (6) 
und  pollenfressende  JÜIrf«r  (3);  Lindman  auf  dem  Dovrefjeld  eine  Hummel,  ebenso 
Ekstam  .auf  T^ovaja  Semlja;  Schneider  (TromsO  Museums  Aarshetter  1894) 
hxibachtete  Bombus  agrorum  L.  und  B.  lapponicus  L.  im  arktischen  Norwegen. 

407«  S.  noctillora  L.  (Melandryum  noctiflorum  Fries).  —  Die 
nach  Kern  er  sich  abends  zwischen  7  und  8  Uhr  öffnenden,  von  AVarnstorf 
schon  zwischen  6  und  6  Uhr  nachmittags  geöffnet  beobachteten,  alsdann  auch 
duftenden  Blüten  werden  wahrscheinlich  von  Nachtfaltern  besucht  und 
bestäubt.  Die  Zwitterblüten  sind  so  ausgeprägt  protandrisch ,  dass  nach  Mac 
Leod  Selbstbestäubung  fast  ausgeschlossen  ist;  sie  bergen  den  Xektar  18  mm 
tief.  In  Belgien  ist  die  Pflanze  gj'nomonöcisch  (Mac  Leod);  Warnstorf 
beobachtete  bei  Ruppin  Gynodiöcie;  auch  nach  Schulz  ist  die  Pflanze  häufiger 
gy nodiöcisch,  stellenweise  auch  androdiöcisch  und  andromonöcisch.  Schulz  beob- 
achtete hin  und  wieder  Einbruchslöcher  an  den  Blüten.  Die  schon  von  Gärtner 
beobachteten  weiblichen  Blüten  sind  nur  12  mm  tief.  Nach  Hansgirg  konunen 
hin  und  wieder  pseudokleistogame  Blüten  vor. 

408.  S.  conica  L.  Nach  Kerner  (Pflanzenleben  IL  S.  334,  335)  sind 
die  Blumen  protandrisch;  zuerst  öffnen  sich  die  Antheren  des  äusseren  Kreises^ 
und  wenn  diese  abgefallen  sind,  spreizen  sich  die  nun  belegungsfähigen  Narben 
auseinander,  schliesslich  springen  auch  die  Antheren  des  inneren  Kreises  auf,  und 
es  findet  durch  Verlängerung  der  Staubfäden  Berührung  dieser  Antheren  mit  den 
Narben  statt.     Diese  Entwickelung  vollzieht  sich  im  Laufe  eines  Tages. 

409«  S.  vespertina  Retzius  öffnet  nach  Kerner  die  Blüten  abend» 
zwischen  7  und  8  Uhr. 

410.  S.  Elisabethae  Jan.  Nach  Loew,  der  kultivierte  Exemplare  unter- 
suchte, gehören  die  Blumen  zu  Klasse  H.  Sie  sind  protandrisch.  Trotzdem  der 
Kelch  weit  geöffnet  ist  und  die  Nägel  der  Kronblätter  weit  auseinander  spreizen, 
werden  die  Blüten  häufig  von  Hummeln  erbrochen.  Nach  Kern  er  sind  Früchte 
mit  keimfähigem  Samen  selten. 

411.  S.  Pumilio  Wulf  fand  Kerner  in  den  Tauern  von  Hiunmeln  erbrochen. 

412.  S.  Vallesiaca  L.  öffnet  nach  Kerner  die  Blüten  abends  zwischen 
8  und  9  Uhr. 

418.  S.  maritima  With.  Die  von  Warming  am  Altenfjord  beobach- 
teten Exemplare  hatten  ziemlich  stark  protandrische  Zwitterblüten,  in  denen  jedoch 
schliesslich  Selbstbestäubung  möglich  war.  Nach  Gibson  (Flora  of  St  Kilda) 
wird  die  Pflanze  auf  St  Kilda,  der  äussersten  Insel  der  schottischen  Westküste 
(ausgenommen  the  harren  Rockall),  wo  Falter  und  Bienen  (sowie  AVespen)  fehlen, 
wahrscheinlich  durch  Fliegen  befruchtet,  da  sich  hin  und  wieder  Früchte  ausbilden. 

414.  8.  inaperta  L.  (S.  vilipensa  Kze.?)  hat  nach  Batalin  völlig 
kleistogame  Blüten,  deren  Eingang  von  den  Kelchzähnen  vollständig  ver- 
schlossen wird. 

415.  S.  linicola  Gmelin.  An  kultivierten  Exemplaren  konnte  Kirchner 
keine  Nektarabsonderung  wahrnehmen.  Der  Durchmesser,  der  wenig  augen- 
fälligen Blüten  beträgt  anfangs  nur  4 — 5  mm.    Schon  beim  Beginn  des  Blühens 
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dnd  5  von  den  10  Staubblättern  ^  weit  entwickelt,  dass  fde  aufspringen  und 
ihre  pollenbedeckten  Antheren  mit  den  3  Narben  in  Berührung  kommen,  mithin 
spontane  Selbstbestäubung  erfolgt  Später  breiten  sich  die  Platten  der  Kron- 
Uatter  flach  auseinander,  so  dass  die  Blüte  nun  einen  Durchmesser  von  8 — 9  mm 
erhalt.  NumneiM'  sipackftn  sich  auch  die  5  übrigen  Staubblätter  so,  dass  ihre 
Antheren  im  Blüteneingang  stehen,  wahrend  die  5  alteren  Antheren  vertrocknen 
und  abfallen. 

In  den  Blüten  ist  bisher  nur  Thrips  (Larven  und  Insekten)  bemerkt 

416.  S.  Bastard!  Bor.  Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin: 
üymenoptera:  Apidae:  Halictas  sexnotatos  E.  9>  in  dieBlflte  hineinkriechend. 

417.  S*  petraea  ist,  nach  Lalaune  und  Caille  (Actes  soc.  Linn. 
Bordeaux  1887),  heterostyl-dunorph. 

100.  Viscaxia  Rohling. 

Protandrische,  seltener  homogame  oder  protog^^nische  Tagfalterblumen. 
Kronblätter  rot,  mit  Kronchen  und  linealem  Nagel.  Gynomonöcisch  und  gyno- 
diöcisch,  selten  androdiöcisch  oder  andromonöcisch. 

418.  V.  vulgaris  Röhl.  (Lychnis  Viscaria  L.),  eine  protan- 
drische Tagfalterblume.  [H.M.,  Weit  Beob.n.S.  233,  234;  A.Schulz, 
Beitr.n.S.32;Kirchner,Flora8.250;Knuth,Bijdragen;Warnstorf,BotV. 
Brand.  Bd.  38.]  —  Der  rot  gefärbte  Kelch  trägt  zur  Augenfälligkeit  bei.  Er 
besitzt  eine  Länge  von  13  mm,  doch  genügt  schon  ein  Bussel  von  7 — 8  mm, 
um  ohne  Auseinanderzwängen  des  Blüteneinganges  zum  Nektar  vorzudringen,  da 
sich  die  Blütenachse  erst  noch  5  mm  weiter  fortsetzt,  ehe  die  Krön-,  Staub-  und 
Fruchtblätter  aus  ihr  hervortreten.  Die  rosenroten  Kronblätter  bilden  einen 
Stern  von  18 — 20  mm  Durchmesser.  Der  Nagel  eines  je<len  läuft  in  ein  3  mm 
langes,  tief  zweispaltiges  Krönchen  aus,  das  so  nach  aussen  gebogen  ist,  dass 
sich  der  Blüteneingang  von  3  auf  5  mm  erweitert.  In  den  Zwitterblüten  stehen 
beim  Beginn  des  Blühens  die  fünf  äusseren  Staubblätter  mit  pollenbedeckten  An- 
theren zwischen  den  Krönchen.  Etwas  tiefer  im  Eingang  der  Kronröhre  stehen  die 
Antheren  der  fünf  inneren  Staubblätter,  die  etwas  später  oder  auch  gleichzeitig 
aufspringen.  Sind  die  Antheren  verstäubt,  so  biegen  sich  die  Staubfäden  aus 
der  Krone  heraus  nach  unten,  während  die  Griffel  heranwachsen  und  die  Narben 
über  die  Spitzen  der  Nebenkrone  hervorstrecken.  Nach  Schulz  sind  die 
Zwitterblüten  zuweilen  auch  homogam.  Ausser  den  zweigeschlechtigen  Blüten 
sind  auch  eingeschlechtige  (weibliche,  vereinzelt  auch  männliche)  auf  denselben 
oder  auf  verschiedenen  Stöcken  beobachtet  (Gynomonöcie,  Gynodiöcie,  selten 
Androraonocie  und  Androdiöcie).  Nach  Schulz  entwickeln  sich  die  Narben  der 
rein  weiblichen  Blüten  erst  nach  der  Blütenöffnung. 

Nach  Warnstorf  kommen  auch  bei  Ruppin  grössere  und  kleinere  Blüten 
vor:  Die  ersteren  sind  vollkonmien  zwittrig  und  protandrisch.  Die  Griffel  sind 
zur  Zeit  der  Pollenreife  noch  sehr  kurz  und  werden  von  den  langen  Staubblättern 
mit  lila  gefärbten  Antheren  weit  überragt;  dieselben  verlängern  sich  später  und 
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ragen  weit  aus  der  Blüte  hervor.  Die  kleineren  Blüten  sind  unvollkommen 
zwittri;^  und  werden  durch  das  Abortieren  der  kleinen  gelblichen  Antheren  der 
kurzen  Staubblätter,  welche  stets  von  den  Griffeln  überragt  werden,  rein  weiblich. 
Die  Pollenkömer  der  normalen  Antheren  sind  kugelig,  weiss,  durchsichtig,  fast 
glatt  und  messen  etwa  31 — 37,5  ^i,  selten  bis  50  /£  diam.,  während  die  der  fehl- 
geschlagenen Antheren  in  den  kleineren  Blüten  rnndlich-polyedrisch,  zart  papiUös 
sind  und  nur  etwa  25  (,i  diam.  messen. 

Als  Besucher  sah  Schulz  in  Tirol  zahlreiche  Tagfalter,  sowie  als  unbe- 
rufene Blumengäste  Fliegen.  Als  Kreuzungsvermittler  beobachtete  H.  M Ol  1er  in 
Westfalen  einige  Falter  (Ino  statices  L.  und  I.  pruni  Schi£f.,  sgd.)  und  als  unberufene 
Gäste  einzelne  Sphegiden  (Gorytes  quinquecinctus  F.  9)  ^^d  Käfer  (Meligethes). 

In  Thüringen  beobachtete  ich  2  Hummeln  (Bombus  soroönsis  F.  var.  protens  G^rst. 
g  und  B.  terrester  L.  ^,  beide  sgd.)  als  Besucher;  Loew  iin  bot.  Garten  zu  Berlin  Pieris 
brassicae  L.,  sgd. 

419«  W  alpina  Don,  eine  protandrische  Falterblume.  [Axell, 
S.  33;  Kerner,  Pflanzenlel)en  II;  Kirchner,  Beitr.  S.  17.]  —  Die  nach 
Vanille  duftenden  Blumen  sind,  nach  Kirchner,  bei  Zermatt  zum  grössten 
Teil  zweigeschlechtig  und  protandrisch,  doch  sind  auch  weibliche  Stöcke  nicht 
selten.  Die  Zwitterblüten  haben  einen  Dui-chmesser  von  10 — 12  mm,  die 
weiblichen,  in  denen  die  Staubblätter  so  verkümmert  sind,  dass  sie  kaum  die 
Länge  des  Fruchtknotens  erreichen,  einen  solchen  von  6—8  mm.  Warming 
hat  in  Grönland  ausser  ebensolchen  Pflanzen  >vie  Kirchner  bei  Zennatt  auch 
protogynische  Blüten  beobachtet  und  dort  das  Vorkommen  gynodiöcisch  ver- 
teilter weiblicher  kleiner  Blüten,  sowie  Mittelformen  zwischen  weiblichen  und 
zweigeschlechtigen  Blüten  festgestellt,  doch  ist  das  Vorkommen  rein  männlicher 
Blüten  dort  zweifelhaft  Derselbe  Forscher  fand  in  Skandinavien  Gynodiöcie, 
Gynomonöcie  und  Andromonöcie  bei  dieser  Pflanze.  Die  Zwitterblüten  sind 
zuletzt  der  Selbstbestäubung  fähig. 

Als  Besucher  ist  bisher  nur  ein  Tagfalter  (Argynnis  pales  Schiff.)  in  Skan- 
dinavien beobachtet. 

101.  Coronaria  L. 

Protandrische  Falterblumen.  Kronblätter  mit  Nebenkrone  und  geteilter 
oder  ungeteilter  Platte.     Honigabsonderung  wie  gewöhnlich, 

420.  C.  flos  encnli  A.  Br.  (Lychnis  flos  cuculi  L.)  [Sprengel, 
S.  2.61;  H.  M.,  Befr.  S.  188,  189;  Weit.  Beob.  IL  S.  232;  Kern  er,  Pflanren- 
leben  II.;  Schulz,  Beitr.  I.  S.  11,  12;  Loew,  Bl.  Flor.  S.  392,  395;  Kirchner, 
Flora,  S.  251;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  42,  151.]  —  Die  fleischroten,  saftmallosen, 
protandrischen  Blüten  scheiden  den  Honig  am  Grunde  der  Staubblätter  aus. 
Der  Kelch  ist  6 — 7  mm  lang ;  er  besitzt  3  mm  lange  Zähne  imd  hält  die  Nägel 
der  Kronblätter  zusammen.  Die  Ent>vickelungsfolge  der  Staub-  und  Frucht- 
blätter ist  die  gewöhnliche:  zuerst  entwickeln  sich  die  5  äusseren  Staubblätter; 
hn*  Antheren  stehen  im  Blüteneingange  und  kehren  ihn»  pollenbedeckte  Seite 
nach  innen ;  beim  Abblühen  verlängern  sich  die  Staubfäden  und  biegen  sich  nach 
aussen,  so  dass  nun  für  die  sich  entwickelnden  inneren  5  Staubblätter  Platz  wird, 
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deren  aufgesprungene  Antheren  alsdann  die  Stelle  im  Blüteneingange  einnehmen ; 
endlich  entwickeln  sich  die  5  Griffel  und  lösen  die  inneren  Staubblätter  ab. 
Ihre  Enden  sind  schraubig  gedreht,  so  dass  ein  eindringender  Insektenrüssel  sie 
berühren  muss.  Spontane  Selbstbestäubung  ist  dadurch  möglich,  dass  Pollen, 
der  am  Rande  der  Kronröhre  haften  geblieben  ist^  mit  den  Narben  in  Berühnmg 
kommt. 

Ausrier  den  protandrischen  Zwitterblumen  ist  auch  das  Vorkommen  gyno- 
diöeisch  und  gynomonöcisch,  selten  auch  androdiöcisch  und  andromon^cisch  ver- 
teilter weiblicher  oder  männlicher  Blüten  beobachtet.  In  den  weiblichen  Blüten 
gelangen  nach  Schulz  die  Narben  erst  längere  Zeit  nach  dem  Aufblühen  zur 
Entwickelung,  ebenso  bleiben  die  mänidichen  Blüten  nach  dem  Verstäuben  «1er 
Antheren  vollständig  frisch,  ein  Umstand,  der  für  die  Pflanze  von  keiner  Be- 
deutung ist.  Schulz  ist  der  Ansicht,  dass  sie  dieses  Frischbleiben  offenbar  von 
den  Vorfahren,  bei  denen  nach  der  Verstäubung  noch  die  Narben  zur  Ent- 
wickelung kamen,  überkommen  haben. 

Als  Besucher  beobachtete  ich  auf  der  Insel  Föhr  2  Tagfalter,  Apis,  2  Bombus, 

1  pollenfressende  Schwebfliege  (Syrpbus);  Loew  in  Brandenburg  (Br.)  und  Hessen  (H.) 
(Beitrftge  S.  45):  A.  Diptera;  Syrphidae:  1.  Volucella  bombylans  L.  (Br.).  B.  Lepi- 
doptera:  Sphingidae:  2.  Macroglossa  fuciformis  L.  (Br.,  H.);  ROssler  bei  Wiesbaden 
den  Falter  Diantboecia  nana  Rott;  Kern  er  in  Tirol  Noktuiden  (Dianthoecia  und 
Mamestra);  Sohle tterer  bei  Pola  Hymenoptera:  a)  Apidae:  1.  Eucera  interrupta 
Baer;  2.  E.  longicomis  L.  b)  Ichneumonidae :  3.  Tryphon  rutilator  Gr. ;  Herrn.  Mtkller 
in  Westfalen:  A.  Diptera:  Syrphidae :  1.  Rbingia  rostrata  L.,  sgd.;  2.  Syrphus  pyrastri 
L.,  pfd. ;  3.  Volucella  plamata  L.,  pld.  B*  Hymenoptera:  Apidae:  4.  Anthrena  nitida 
Fourc.  9»  vergeblich  Honig  suchend;  5.  Apis  mellifica  L.  9>  häufig,  sgd.  und  psd.;  6.  Bombus 
aßrorum  F.  O ;  7.  B.  lapidarius  L.  O  '^;  8.  B.  rajellus  K.  O  ;  9.  B.  terrester  L.  ^; 
10.  Osmia  rufa  L.  V;  H.  Psithyms  vestalis  Foorcr.  9,  sgd.  C.  Lepidoptera: 
a)  NiM'tulae:  12.  Euclidia  gl^phica  L.,  sehr  häufig,  b)  Rhopalocera:  13.  Lycaena  icarus 
Rott;  14.  Pieris  brassicae  L. ;  15.  P.  rapae  L.,  beide  häufig,  c)  Sphinges:  16.  Ino  statices 
L;  17.  Macroglossa  fuciformis  L 

Mac  Leod  bemerkte  in  Flandern  Apis,  3  Hummeln,  2  Schwebfliegen,  4  Falter 
(B.  Jaarb.  VI  S.  155);  H.  de  Vries  (Ned.  Kruidk.  Arch.  1877)  in  den  Niederlanden 
Apis  mellifica  L.  "  und  2  Hummeln:  Bombus  agrorum  F.  und  B.  subterraneus  L.  §  als 
Besucher. 

In   Dnmfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,   Flora  S.  24)   sind   2  Hummeln, 

2  Schwebfliegen  und  2  Museiden  als  Besucher  beobachtet. 

421.  ('.  flos  Jovis  Lara*  (Lychnis  flos  Jovis  L.),  eine  ausgeprägt 
protandrische  Tagfalterblume.  [H.  M.,  Alpen blumen  S.  199,  200.]  —  Der 
Honig  ir<t  in  den  roten  Blumen  etwa  10  mm  tief  geborgen  mid  wegen  des  nur 
1 — 2  mm  weiten,  durch  die  Antheren  bezüglich  die  Griffel  noch  bedeutend  ein- 
geengten Blütenoingangs  nm*  für  den  Rüssel  von  Schmetterlingen  bequem  zu- 
gänglich. Die  Entwickelungsfolge  der  5  ausseifen  mid  der  5  inneren  Staub- 
blätter und  der  5  Narben  ist  die  gewöhnliche,  doch  i:?t  spontane  Selbstbejstäubung 
\ieUeicht  möglich,  weil  die  Griffeläste  bereits  mit  balbentwickelten  Narben papillen 
aus  dem  Blüteneingange  hervortreten,  wenn  die  letzton  Antheren  infolge  nicht 
eingetretenen  Insektenbesuches  noch  mit  Pollen  behaftet  sind.  Nach  Briquet 
(Etudes)  ist  zur  Ausbeutung  des  Honigs,  der  von  der  Innenseite  des  Staubblatt- 
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grundes  abgesondert  wird ,  eine  Rüssellänge  von  etwa  1 5  mm  notwendig.  Be- 
sucher sind  Schmetterlinge,  die,  da  Selbstbestäubung  durch  die  sehr  ausgeprägte 
Protandrie  ausgeschlossen  ist,  Fremdbestäubung  bewirken.  (Nach  Kirchner.) 
Als  Besucher  and  regelrechte  Befrachter  beobachtet  M filier  saugende  Tag- 
falter (Argynnis,  Colias),  als  gelegentlichen  eine  pollenfressende  Schweb  fliege 
(Eristalis  tenax  L.). 

422.  C*  tomentosii  A.Br.  (Agrostemma  Coronaria  L.)  Die  grossen 
purpurroten  Falterblumen  bergen,  nach  Schulz  (Beiträge  11.  S.  33),  bei  Bozen 
den  spärlich  abgesonderten  Honig  12  — 15  mm  tief.  In  den  protandrischen 
Zwitterblüten  tritt  spontane  Selbstbestäubung  wohl  nur  selten  ein,  da  zwar  die 
Narben  gegen  Ende  der  Blütezeit  wohl  mit  den  Antheren  in  Berührung  kommen, 
aber  an  diesen  dann  gewöhnlich  kein  Pollen  mehr  haftet.  —  Neben  den  zwei- 
geschlechtigen  Blüten  wurden  gynodiöcisch  oder  gynomöcisch  verteilte  weibliche, 
kleinere  Blüten  beobachtet. 

Als  Besucher  sah  Schulz  zahlreiche  grössere  Tagfalter  (Pieris-  und  Vanessa- 
Arten,  Papilio  machaon  L.  and  podalirias  L.). 

102.  MelandrTum  Roehling. 

Meist  di-  oder  triöcische  Nacht-  oder  Tagfalterblumen ;  seltener  protandrisehe 
bis  protogynische  Zwitterblumen.  Kronblätter  mit  Krönchen  und  zwe'ispaltiger 
Platte.     Honigabsonderung  wie  ^gewöhnlich. 

423.  M.  albnm  Garcke.  (Lychnis  vespertina  Sibth.,  Lychnis 
dioica  L.  z.  T.).  Fast  diöcische  Nachtfalterblume.  [Sprengel,  S.  255 
bis  260;  H.  M.,  Befr.  S.  189;  Delpino.  Ult  oss.  S.  161—164;  Kerner, 
Pflanzenleben  II.;  Schulz,  Beitr.  I.  S.  13;  IL  S.  33—35;  Mac  Leod,  Bot 
Jaarb.  VI.  S.  156,  157;  Kirchner,  Flora  S.  251;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  8.4!, 
151.]  —  Die  weissen  Kronblätter  besitzen  kein  Saftmal,  smd  am  Tage  schlaff 
und  sehen  wie  verwelkt  aus,  duften  nicht  und  schliessen  sich  fast  gänzlich.  Am 
Abend  öffnen  sie  sich,  die  Kronblätter  breiten  sich  dann  aus  und  die  Blüten  besitzen 
einen  starken  Duft  An  schattigen  Standorten  sind  sie  auch  häufig  am  Tage 
geöffnet,  im  hellen  Sonnenschein  meist  von  morgens  9  Uhr  bis  nachmittags  6  Uhr 
geschlossen.  Der  Nektar  wird,  wie  gewöhnlich,  von  der  fleischigen  Unterlage 
des  Fruchtknotens  abgesondert  und  ist  in  den  weiblichen  Blüten  20 — 25,  in 
den  männlichen  15  — 18'mm  tief  geborgen.  Die  Länge  der  Staubblätter  und 
Griffel  ist,  nach  Schulz,  veränderlich.  Ausser  den  eingeschlechtigen  Blüten 
sind  auch  zweigeschlechtige  beobachtet,  die  dann  stark  protandrisch  sind  und 
gewöhnlich  mit  männlichen  Blüten  zusammen  auf  demselben  Stocke  vorkommen. 

Nach  Magnin  (Recherches  sur  le  polymorphisme  floral.  Lyon  1889) 
sind  die  männlichen  Blüten  kleiner  als  die  weiblichen  und  die  zweigeschlechtigen. 
Letztere  sind  durch  die  Einwirkung  eines  Pilzes  (U s ti lago  an therarum  Fries) 
aus  den  weiblichen  entstanden.  Dieser  Pilz  verursacht  in  den  männlichen 
Blüten  nur  eine  geringe  Gestaltveränderung  der  Antheren,  in  den  weiblichen 
Blüten  verkümmert  der  Griffel  und  der  obere  Teil  des  Fruchtknotens,  während 
die  Antheren  sich  ausbilden,  weil  dies  der  einzige  Ort  ist,  wo  der  Pilz  sich  ent- 
wickeln kann.     Damit   ist   auch    eine  Verlängerung  des  Internodiums    zwischen 
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Kelch  und  Krone  verbunden,  welches  für  die  rein  männlichen  Blüten  charakteristisch 
ist  Diese  Erscheinung  der  castration  parasitaire  androgene  ist  von  Tulasne  ent- 
deckt, von  Cornu  und  von  Giard  (Sur  la  castration  parasitaire  du  Lychnis 
dioica  L.  par  TUstilago  antherarum  Fries.     Compt.  rend.  1888)  beschrieben. 

Als  Besacher  von  Melandryum  album  beobachtete  ich  auf  der  Insel 
Amram  sehr  häufig  einen  Nachtfalter  (Plusia . gamma  L.);  H.  Müller  in  West- 
falen einen  Nachtschwärmer  (Deilephila  porcellus  L.) ;  Rössler  bei  Wiesbaden  den 
Falter  Dianthoecia  nana  Rott;  sämtlich  sgd.. 

In  Damfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  28)  sind  mehrere  Fliegen 
und  Motten  als  wohl  nutzlose  Besucher  beobachtet 

424,  M.  rubram  Garcke.  (Lychnis  diurna  Sibth.,  L.  dioica  L.  z.T.). 
Eine  triöcische  Tagfalterblume.  [Sprengel,  a.  a.  O,;  Müller,  a.a.O.; 
MacLeod,  B.  Jaarb.  VI.  S.  155,  156;  Schulz,  Beitr.  I.  S.  12;  Kerner,  a.a.O.; 
Schulz,  a,a.O.;  Loew,  Bl. Flor.  S.  400 ;  Knutha.  a.O.]  —  Die Blüteneinrich- 
tuDg  stimmt  mit  derjenigen  der  vorigen  Art  im  wesentlichen  überein,  doch  ist  der 
Nektar  nur  12 — 15  mm  tief  geborgen.  Die  bei  den  männlichen  Blüten  1^/«  cm, 
bei  den  weiblichen  IV4  cm  lange  Kelchröhre  hält  die  ebenso  lang  genagelten,  mit 
fast  1  cm  langer,  geteilter  Platte  versehenen  Kronblätter  so  eng  zusammen,  dass 
eine  Öffnung  von  nur  4  mm  Durchmesser  entsteht  Sie  ist  von  dem  3 — 4  mm 
hohen  Krönchen  umstellt,  und  in  ihr  stehen  in  den  männlichen  Blüten  die  Antheren, 
in  den  weiblichen  die  Narben.  In  ersteren  sind  von  den  10  Staubblättern  die  fünf 
vor  den  Kelchzipfeln  stehenden  eher  entwickelt  als  die  fünf  anderen ;  man  findet 
aber  immer  nur  2 — 3  Antheren  in  der  Blütenöffnung,  welche  dadurch  völlig 
ausgefüllt  wird,  so  dass  ein  auch  noch  so  dünner,  zum  Honig  vordringender 
Inaektenrüssel  sie  streifen  muss.  Die  Narben papillen  sind  sämtlich  nach  innen 
gerichtet  und  lassen  den  Zugang  zum  Honig  zwischen  sich  offen,  so  dass  ein 
von  einer  männlichen  Blüte  kommendes  Insekt  mit  dem  pollenbe<leckten  Teil 
seines  Körpers  die  Narbenpapillen  berühren  muss,  wenn  es  zum  Honig  gelangen 
will.  Dieser  wird  in  den  weiblichen  Blüten  am  Grunde  des  Fruchtknotens,  in 
den  männlichen  an  der  Basis  der  Innenseite  der  Staubfäden  abgesondert,  wo  die 
Rudimente  des  Fruchtkotens  sitzen.  Als  Honigschutz  dienen  in  den  männlichen 
Blüten  zahlreiche,  an  dem  unteren  Drittel  der  Staubfäden  sitzende,  senkrecht 
abstehende  Härchen,  in  den  weiblichen  dient  der  etwas  überstehende  Frucht- 
knoten als  solcher.     (Nach  Knuth,  Ndfr.  Ins.  8.  41.) 

Ausser  den  eingeschlechtigen  sind  stellenweise,  aber  selten  auch  zwei- 
geschlechtige  Blüten  beobachtet,  so  von  Schulz  bei  Halle  a.  S.  Diese 
Zwitterblüten  sind  ausgeprägt  protandrisch. 

Als  Besucher  der  schwach  duftenden  Blüten  sah  ich  bei  Kiel  als  regelrechten 
Beatäuber  nur  Bombus  hortorum  L.,  während  Apis  nur  kurze  Zeit  an  der  Blüte 
beschäftigt  war  und  bald  zu  einer  anderen  Pflanzenart  überging;  die  männlichen  Blüten 
wurden  auch  von  pollenfressenden  Syrphiden  (Eristalis,  Melanostoma)  besucht.  Auf 
dem  Do  vre  beobachtete  Lindman  gleichfalls  Hummeln  und  Fliegen;  Herrn. 
Müller  in  den  Alpen  (Alpenbl.  S.  200)  12  Falter  und  eine  Scb webfliege. 

Rössler  beobachtete  bei  Wiesbaden  die  Falter:  Dianthoecia  filigrana  Esp.  und 
D.  nana  Rott.;  Loew  bei  Varenna  (Beiträge  S.  63)  eine  Seh  webfliege :  Leueozona  lu- 
corum  L.,  zu  sgn.  versuchend. 
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H.  deVriesCNed.Kniidk.  Arch.  1877)  beobachtete  in  den  Niederlanden  1  HummeU 
Bombus  terrester  L.  ^,  als  Besucher. 

Willis  (Flowers  and  Insects  in  Great  Britain  Pt.  I.)  beobachtete  in  der  Nähe  der 
schottischen  Südküste:  A.  Diptera:  Syrphidiu:  1.  Platycheiros  albimanos  F.,  pfd.,  nur 
männliche  Blüten  besuchend.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  2.  Botnbus  terrester  L., 
sgd.,  häufig. 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  24)  sind  3  Hummeln  und 
2  Schweljfliegen  als  Besucher  beobachtet 

Bisweilen  werden  die  Blüten  auch  von  Hummeln  erbrochen  (Schulz). 

425.  M.  apetalum  Fzl.  (=  Wahlbergella  apetala  Fr.)  Diese 
nordische  Art  ist  wohl  nicht  falterblütig.  Lind  man  konnte  keinen  Honig 
in  den  Blüten  erkennen,  obwohl  sich  an  der  Innenseite  der  Staubblattwurzeln 
Nektarien  in  Form  kleiner  Anschwellungen  finden.  Die  Kjonblätter  sind  schmal, 
wenig  oder  nicht  aus  dem  Kelche  hervorragend.  Bei  den  grönländischen  Pflanzen 
ist  Selbstbestäubung  unvermeidlich.  Sie  entwickeln  noch  bis  zum  70 — 71®  n.  Br. 
Früchte.  Lindman  konnte  in  Norwegen  zwei  Formen  unterscheiden,  von 
denen  die  eine  grössere,  mehr  weibliche  Blüten  mit  eingeschlossenen,  schnuitzig- 
rötlichen  Krön-  und  kürzerep  Staubblättern,  die  andere  kleinere,  mehr  männliche 
Blüten  mit  hervorragenden,  flach  ausgebreiteten,  isabellfarbenen  Krön-  und 
längereu  Staubblättern  besass.  Eine  zwischen  diesen  beiden  Formen  stehende 
beobachtete  War ming  inNowaja  Semlja,  deren  Kronblätter  mittelang  waren 
und  die  der  Autogamie  fähig  war.  Der  letztere  Forscher  sali  in  Grönland 
und  Norwegen  auch  anscheinend  normale,  aber  pollenlose,  mithin  weibliche 
Blüten.  Nach  Ekstam  verhält  sich  die  Pflanze  auf  Nowaja-Sendja  ebenso  wie 
auf  Gninland.     (Nach  Loew,  Bl.  Fl.  S.  100.) 

426.  M.  involucratum  Cham,  et  Schldl.  ist  in  der  Form:  b)  affine 
Rohrb.  von  Warming  in  Grönland  untersucht  Die  schwach  duftenden 
Blumen  haben  mehr  oder  weniger  hervorragende  Kronblätter.  Es  ist  zweifelhaft, 
ob  sie  zur  Klasse  F  gehören.  In  den  anfangs  protogynen  Blüten  ist  später 
spontane  Selbstbestäubung  möglich.  Reife  Früchte  entwickeln  sich  bis  zum 
70 — 71®  n.  Br.,  im  Grinell-Land  im  arktischen  Amerika  sogar  unter  84 ^ 
sowie  auf  Spitzbergen  und  Nowaja-Semlja.  In  Norwegen  sind  auch 
rein  W(nblich(»  Blumen  l>eobachtet.    (Wie  vor.) 

427.  M.  triflorum  J.  Yahl.  Nach  Warming,  der  diese  nordische 
Art  in  Grönland  untersuchte,  ist  es  zweifelhaft,  ob  sie  zur  Klasse  F  gehört. 
Die  Blumen  duften  schwach;  die  Kronblätter  sind  mehr  oder  weniger  ausge- 
breitet. Die  Zwitterblüten  sind  schwach  protog}'n,  doch  ist  später  Selbstbestäubung 
unvermeidlich,  die  von  Erfolg  ist,  da  Fruchtansatz  r^elmässig,  selbst  noch  unter 
76®  n.  Br.  eintritt.  In  Grönland  sind  unter  73®  auch  rein  weibliche  Blüten 
beobachtet.   (Wie  vor.) 

428.  M.  divarieatum  Nyin.(=  M.  macrocarpum  Wk.)  Nach  Focke 
besitzt  diese  südeim>päische  Art  in  dem  stark  aufgeblasenen  Kelche  ein  Schutz- 
jnittel  gegen  «len  Li^gestachel  von  Insekten.  Das  Entg(»gengesetzte  gilt  nach 
demselben  Forscher  von 
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428iu  M,  album  X  Silene  noctiflora,  dessen  Kelch  enger  ist,  als  der  von 
M.  album;  der  Bastard  ist  daher  weniger  gut  gegen  eierlegende  Insekten ,  die 
den  Kelch  mit  dem  Legestachel  anbohren,  geschützt. 

103.  Agrostemma  L. 

Protandrische  bis  homogame  Tagfalterblumen.  Kronblättor  rot,  ungeteilt, 
ohne  Nebenkrone;  die  im  imteren  Teil  mit  2  Flügelleisten  versehenen  Nägel  durch 
den  oben  verengten  Kelch  zusammengehalten.    Honigabsonderung  wie  gewöhnlich. 

429.  A.  Githago  L.  (Lychnis  Githago  L.;  Githago  segetum 
Desf.).  [Sprengel,  S.  254,  255;  H.  M.,  Befr.  S.  189,  190;  Weit.  Beob.  IL  S.  234; 
Tullberg,  Botaniska  Notiser.  Upsala  1868.  S.  10;  Kerner,  Pfknzenleben  II ; 
Kirchner,  Flora  8.  252,  253;  Schulz,  Beitr.  I.  S.  11;  Mac  Ltod,  B.  Jaarb. 
VL  S.  157;  Knuth,  Nordfr.  Ins.  S.  42,  151.]  —  Die  purpurnen  Kronblätter 
scbliessen  sich  weder  nachts  noch  bei  schlechtem  Wetter;  sie  haben  am  Grunde  der 
Platten  weissliche  Stellen  mit  dunkelpurpiu-nen  Linien  und  Flecken.  Die  Nektar- 
absonderung ist  die  gewöhnliche.  Auch  die  Entwickelungsfolge  der  Staub-  und 
Fruchtblatter  der  Zwitterblüten  stimmt  mit  derjenigen  der  meisten  anderen  Arten 
dieser  Pflanzenfamilie  übereiu.  Ausser  den  Zwitterblüten  fmden  :*ich  auch  kleuier- 
blütige  Formen  mit  starker  entwickelten  Fmchtblättern  und  weniger  entwickeltem 
Saftmal.  Tullberg  beobachtete  in  Schweden  Übergänge  von  protandrischer 
zu  homogamer  Blütentwickelung.  Auch  Schulz  bezeichnet  die  Zwitterblüten  als 
zwischen  Protandrie  und  Homogamie  schwankend,  und  zwar  findet  im  letzteren 
Falle  Selbstbestäubung  statt  Nach  Kern  er  stellt  sich  letztere  durch  Heran- 
wachsen der  Staubblätter  zuletzt  stet**  spontan  ein.  Nach  ersterem  Forscher  treten 
oft  auf  ein  und  demselben  Felde  beide  Entwickelungsarten  neben  einander  auf, 
oft  sind  sie  aber  auch  lokal  getrennt.  Ausser  den  Zwitterblüten  kommen  gyno- 
diöcisch,  selten  auch  gynomonöcisch  verteilte  weibliche  Blüten  vor. 

AIb  Besucher  sah  ich  auf  der  losel  Amrum  nar  einen  Falter  (Pierls  bras« 
sicae  L.)  normal  saugend,  ausserdem  als  annfitzen  BlQtengast  eine  Fliege.  H.  Müller 
beobachtete  in  Mitteldeutschland:  A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Rhingia  rostrata  L., 
vergeblich  Honig  suchend.  B.  Lepidoptera:  a)  Bhopalocera:  2.  Hesperia  lineola  0., 
sgd.;  8.  H.  silvanas  fisp.,  sgd.;  4.  H.  thaumas  Hfn.,  sgd.;  5.  Pieris  brassicae  L.,  sgd., 
sehr  häufig,    b)  Sphinges:  6.  Ino  ^tatices  L.,  sgd. 


16-  Familie  Alsinaceae  DC. 

H.  M.,  Befr.  S.  190;  Knuth,  Grundriss  S.  31;  Schulz,  Beitr.  I. 
S.  25—26;  IL  8.  52—55. 

Die  kleinen  Blumen  sind,  auch  wenn  sie  zu  Blutenständen  zusammen« 
treten,  meist  nur  wenig  augenfäUig.  Der  getrenntblättrige  Kelch  gestattet  den 
Blumenkronblättem,  sich  auszubreiten.  Dies  geschieht  im  Sonnenschein,  wobei 
gleichzeidg  der  im  Blütengrunde  abgesonderte  Honig  sichtbar  winl,  so  dass  die 
Alsinac^n  sämtlich  ziu-  Blumenklasse  AB  gehören.  Der  Nektiu-  ist  daher  auch 
den  kurzrüsseligsten  Insekten  zugänglich ;  vorwiegend  sind  Fliegen  und  die  wenig 
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ausgeprägten  Bienen  als  Blütenbesucher  beobachtet.  Viele  Alsinaoeen  sind 
dichogamisch  und  zwar  fast  immer  protandrisch,  zuweilen  protogynisch; 
seltener  sind  sie  homogam.  Die  Dichogamie  ist  um  so  ausgeprägter,  je  augen- 
fälliger die  Blüten  und  je  zahlreicher  daher  der  Insektenbesuch  ist  Spontane 
Selbstbestäubung  ist  wohl  bei  allen  möglich;  sie  ist  um  so  mehr  gesichert,  je 
unscheinbarer  die  Blüten  und  je  beschränkter  dadurch  und  durch  die  Ungunst 
der  Jahreszeit  der  Insektenbesuch  ist. 

Schulz  fügt  (Beitr.  I.  S.  25 — 26)  folgendes  hinzu:  In  vielen  Fällen  ist 
nicht  die  normale  Anzahl  (10)  der  Staubblätter  entwickelt.  Bei  einzelnen  Arten 
(Spergularia  salina  Presl,  Holosteum  umbellatum  L.,  Cerastium 
semidecandrum  L.  ^)  und  Verwandten)  kommen  10  Staubblätter  entweder  nie 
oder  doch  nur  selten  vor,  bei  andern  sind  sie  häufiger  vorhanden  (Sagina 
Linnaei  Presl,  Stellaria  media  Cyr.).  In  den  meisten  Fällen  schwinden 
einzelne  oder  alle  Staubblätter  des  inneren  Kreises,  in  vielen  Fällen  auch  ein- 
zelne des  äusseren;  Spergularia  salina,  Holosteum  umbellatum  und 
Stellaria  media  besitzen  gewöhnlich  nur  drei  des  äusseren  Kreises.  Von  den 
Staubfäden  haben  sich  gewöhnlich  noch  Überreste,  meist  mit  kleineren  und 
polleulosen  Antheren,  erhalten,  seltener  sind  sie  fast  gänzlich  geschwunden.  Bei 
den  meisten  Arten  kommen  rein  weibliche  Stöcke  vor,  welche  oft  in  grossen 
Scharen,  vielfach  aber  nur  einzeln  auftreten.  Bei  manchen  werden  auch  zwei- 
geschlechtige  und  weibliche  Blüten  auf  denselben  Stöcken  beobachtet  Männliche 
Blüten  wurden  nicht  angetroffen.  Die  weiblichen  Blüten  fallen  meist  schon 
äusserlich  durch  geringere  Grösse  auf.  Von  den  kleinblumigen  Arten  haben 
weit  weniger  weibliche  Stöcke  entwickelt,  als  von  den  grossblumigen.  Bei  einigen 
Arten,  bei  denen  fast  nie  sämtliche  Staubblätter  (nicht  einmal  des  äusseren 
Kreises)  ausgebildet  sind,  gehören  doch  weibliche  Blüten  zu  den  Seltenheiten. 
Es  sind  sowohl  einzelne  kleinblütige,  also  die  Insekten  wenig  anlockende  Arten 
protandrisch,  als  grossblütige  homogam.  Durchschnittlich  sind  aber  die  klein- 
bli\tigen  homogam  oder  nm*  schwach  protandrisch. 

Über  die  Entwickelung  der  Befruchtungsoi^ne  u.  s.  w.  äussert  sich 
Schulz  (Beitr.  11.  S.  52 — 55)  in  etwa  folgender  Weise: 

Meist  sehr  bald  nach  dem  Aufblühen  ^nen  sich  die  Antheren  der 
äusseren  Staubblätter,  deren  Filamente  bei  vielen  Arten  nach  der  Blütenmitte  zu 
geneigt  sind  imd  sich  häufig  oberhalb  des  Fruchtknotens  berühren.  Kürzere 
oder  längere  Zeit  nach  dem  Aufspringen  der  Antheren  der  äusseren  Staubblätter 
—  dieselben  besitzen  zu  dieser  Zeit  bei  einzelnen  Arten  noch  reichlich  PoUen, 
bei  andern  sind  sie  fast  oder  ganz  pollenleer,  bei  noch  andern  endlich,  z.  B.  bei 
Alsine  verna,  sind  sie  sogar  sämtlich  oder  wenigstens  zum  Teil  schon  abge- 
fallen —  beginnen  auch  die  Antheren  der  Staubblätter  des  andern  Kreises, 
deren  Filamente  senkrecht  oder  mehr  oder  weniger  nach  den  Blütenblättern  zu 
geneigt  stehen,  auszustauben.  Nur  bei  wenigen  Arten  erfolgt  das  Aufspringen 
der   Antheren   beider   Staminalkreise    gleichzeitig.      Die   Antheren   jedes   Kreises 


1)  Vergl.  auch  Cerastium  tetrandrum  Curt. 
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offnen  sich  entweder  zu  gleicher  Zeit  oder  in  kurzen,  meist  nur  wenige  Minuten 
langen  Zeiträumen  nach  einander;  eine  bestimmte  Reihenfolge  ist  im  letzteren 
Falle  bei  keiner  Art  vorhanden.  Sie  befinden  sich  ursprünglich  in  intax>rser 
Stellang,  hieben  sich  aber  bei  der  Mehrzahl  der  Arten  vor  dem  Aufspringen 
oder  während  desselben,  seltener  erst  gegen  Ende  des  Ausstaubens,  in  eine 
horizontale  oder  vollständig  eztrorse  Stellung.  Die  Griffel  und  Karben  sind  bei 
der  Mehrzahl  der  Arten  beim  Aufblühen  resp.  beim  Beginn  des  Ausstäubens 
noch  nicht  vollständig  entwickelt 

Bei  manchen  Arten  erfolgt  jedoch  die  Reife  und  Konzeptionsfähigkeit  der 
Kitfben  in  der  Regel  noch  während  des  Verstäubens  der  äusseren  oder  wenigstens 
der  inneren  Stamina;  bei  andern  jedoch  erst  gegen  Ende  des  Verstäubens  der 
inneren  Stamina,  bei  noch  andern,  z.  B.  Alsine  verna,  Stellaria  graminea, 
sogar  oft,  nachdem  die  pollenleeren  Antheren  sämtlich  oder  wenigstens  diejenigen 
des  inneren  Kreises,  welche  zuerst  ausstäuben,  abgefallen  sind.  Nur  bei  wenigen 
Arten  sbid  die  Narben  bereits  beim  B^inn  des  Ausstäubens  der  Antheren  des 
äusseren  Kreises  konzeptionsfähig.  Spontane  Selbstbestäubung  ist  bei  denjenigen 
Arten,  bei  welchen  sich  die  Narben  bereits  während  des  Verstäubens  der  An- 
theren der  vielfach  nach  der  Blütenmitte  zu  geneigten  Staubblätter  des  äusseren 
Kreises  im  konzeptionsfähigen  Zustande  befinden,  &st  unvermeidlich.  Tritt  die 
Rdfe  der  Narben  erst  während  des  Ausstäubens  der  Antheren  der  aufrechten 
oder  mehr  oder  weniger  nach  auswärts  genügten  Staubblätter  des  inneren 
Staminalkreises  ein,  so  ist  spontane  Selbstbestäubung  sehr  erschwert;  ganz  un- 
m^lich  ist  dieselbe  natürlich,  wenn  die  Narben  erst,  nachdem  die  Antheren 
bereits  ihren  Pollen  verloren  haben  oder  sogar  schon  sämtlich  oder  teilweise  ab- 
gefallen sind,  empföngnis&hig  werden.  Nur  bei  wenigen  Arten  sind  die  zwei- 
geschlechtigen  Blüten  regelmässig  im  Besitze  der  typischen  Anzahl  der  Staub- 
ge&ee;  bei  der  Mehrzahl  sind  in  einer  —  grösseren  oder  geringeren  —  Anzahl 
einzelne  oder  alle  Staubgefässe  des  inneren  Kreises,  seltener  neben  letzteren  auch 
noch  ein  bis  zwei,  ja  sogar  drei  des  äusseren  Kreises  geschwunden.  Bei  manchen 
Arten  tritt  die  normale  Zahl  nur  selten,  bei  einigen  sogar  nur  sehr  selten  auf;  bei 
einer  kleinen  Anzahl  scheint  dieselbe  noch  niemals  beobachtet  zu  sein.  Bei  fast 
sämtlichen  Arten  —  eine  Ausnahme  scheinen  nur  Moenchia  erecta  und 
Moehringia  trinervia  zu  machen  —  treten  weibliche  Blüten  auf,  und  zwar 
in  viel  höherem  Grade  bei  denjenigen,  deren  Blüten  in  der  Regel  die  typische 
Staubblattzahl  enthalten,  als  bei  solchen,  in  deren  Blüten  dieselbe  nur  selten 
oder  niemals  vorkommt  Dieselben  befinden  sich  gewöhnlich  allein  auf  den 
Pflanzen,  viel  seltener,  bei  einigen  Arten  sogar  sehr  selten,  sind  sie  mit  zwei- 
geschlechtigen  auf  demselben  Stocke  vereinigt.  Bei  einigen  Arten  ist  jedoch 
das  Zusammenvorkommen  von  zweigeschlechtigen  und  weiblichen  Blüten  auf 
derselben  Pflanze  fast  die  Regel.  Die  weiblichen  Blüten  sind  bei  fast  allen 
Arten  kleiner  als  die  zweigeschlechtigen;  wie  diese  variieren  auch  sie  vielfach 
bedeutend  in  der  Grösse.  Staubblätter  sind  entweder  vollständig  geschwunden 
oder  auf  Überreste  von  grösserer  oder  geringerer  Länge  reduziert  Im  letzteren 
Palle  pflegen  meist  Antherenreste  vorhanden    zu   sein;    die  grösseren  derselben, 
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oftmals  nur  unbedeutend  kleiner,  als  die  normalen  und  typisch  gestaltet,  doch 
fast  immer  weiss  oder  missfarbig  gelb,  enthalten  hin  und  wieder  neben  den 
anormalen,  kleinen,  polyedrischen  oder  runden  auch  einige  normale,  Keimschläuche 
treibende  Pollenkömer.  Die  Griffel  der  weiblichen  Blüten  sind  häufig  etwas 
länger,  die  Narben  dicker  und  dichter,  mit  oftmals  etwas  längeren  Papillen 
besetzt,  als  diejenigen  der  zweigeschlechtigen  Blüten.  Bei  fast  sämtUchen  Alsi- 
naceen  zeigt  sich  eine  Neigung,  bei  Nacht  und  bei  kühler,  feuchter  Witterung 
die  Blüte  ganz  oder  fast  ganz  zu  schliessen  oder  wenigstens  zusammenzuziehen. 
Bei  vielen  Arten,  deren  Blüten  sich  bei  Nacht  und  bei  ungünstigem  Wetter  voll- 
ständig schliessen,  sind  dieselben  bei  heiterer,  warmer  Witterung  während  sämt>- 
licher  Tagesstunden  geöffnet;  bei  anderen  dagegen  findet  ein  öffnen  in  diesem 
Falle  nur  in  den  Mittags-  und  Nachmittags-Stunden  statt,  und  zwar  bei  einigen 
Arten,  z.  B.  Sagina  Linnaei  var.  macrocarpa,  wie  es  scheint,  auch  nur 
dann,  wenn  mindestens  die  letzten  5 — 6  Stunden  vorher  schon  warmes  Wetter 
geherrscht  hat.  Noch  andere  Arten,  wie  Sagina  Linnaei  var.  microcarpa 
und  Stellaria  media  var.  pallida  (S.  Boraeana  Jord.)  haben  einen 
weiteren  Schritt  zur  Kleistogamie  hin  gethan,  indem  sie  sich  häufig  auch  in 
längeren  Perioden  warmer  Witterung  nicht  öffnen.  Stellaria  media  var. 
pallida  it^t  sogar  stellenweise  vollständig  kleistogam  geworden.  —  Die  meisten 
Arten  sondern  sehr  reichlich  Honig  ab;  derselbe  träufelt  gewöhnlich  von  den 
Nektarien  zwischen  den  Basen  der  Petalen  hindiuxih  auf  die  bei  vielen  Arten 
horizontal  abstehenden,  schüsselartig  geformten  Kelchblätter  hinab.  Die  grösseren, 
aber  honigatmen  Blüten  mancher  Arten  werden  viel  weniger  besucht  als  die 
kleineren,  jedoch  reichlicher  mit  Honig  ausgestatteten  anderer.  Es  bleiben  aber 
auch  die  relativ  sehr  reichlich  Honig  absondernden,  kleinen  Blüten  einzelner 
Arten,  wie  diejenigen  von  Arenaria  serpyllifolia,  Sagina  Linnaei  var. 
macrocarpa,  fast  ganz  ohne  Besuch.  Wahrscheinlich  beruht  diese  Verschieden- 
heit im  Besuche  auf  einer  verschiedenen  Zusammensetzung  des  Honigs ;  wahrschein- 
lich fehlen  demselben  bei  Arenaria  serpyllifolia  und  ähnlichen  Arten  ge- 
wisse riechende  Substanzen,  so  dass  ihn  die  Insekten  schwer  zu  wittern  vermögen. 

Als  gynodiöcisch  (gd.)  oder  gynomonöcisch  (gm.)  sind  folgende 
Arten  bekannt: 

Sagina  nodosa  Fzl.  ist  in  Dänemark  (Warming)  imd  Belgien  (Mac 
Leod)  gynodiöcisch. 

S.  Linnaea  P.  ist  gynodiöcisch  und  gj^nomonöcisch  (Schulz). 

Spergula  arvensis  L.:  gynomonöcisch,  seltener  g3aiodiöcisch  (Schulz). 

Sp.  vernalis  W.  und  Sp.  pentandra  L.:  gm.  und  gd.  (Schulz). 

Spergularia  media  P.:  gd.,  selten  gm.  (Schulz). 

Sp.  salina  P.  wie  vor. 

Sp.  rubra  P.:  gm.  und  gd.  (Schulz),  ebenso 

Alsine  verna  Bartl.,  Cherleria  sedoides  L.,  Moehringia  mus- 
cosa  L.,  Arenenaria  serpyllifolia  L.,  A,  biflora  L.,  A.  ciliata  L., 
Holosteum  umbellatum  L,  Stellaria  nemorum  L.,  St  media  Cyr., 
St.  Holostea  L.,  St  uliginosa  Murr,  (meist  nach  Schulz). 
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St  graminea  L.:  gm.  (Mac  Leod). 

St  palustris  Ehrh.:  gd.  (Warming,  Ludwig,  Müller),  ebenso 
St  graminea  Retz.  (Tullberg,  Warming,  Müller,  Ludwig,  Schulz). 
Malachium  aquaticum  Fr.:  gd  (Ludwig)  und  gm.  (Schulz). 
Cerastium  arvense  L.:  gd.  und  gm.  (Schulz). 
C  triviale  Lk.:  gd.  (Ludwig)  und  gm.  (Schulz). 
C.  glomeratum  Thuill.:  gd.  (Ludwig). 

C  brachypetalum  Desp.:  gm.,  seltener  gd.  (Schulz).     Ebenso 
C  semidecandrumL.,  C.  pallens  F.  Schultz,  C.  obscurum  Chaub., 
C  trigynum  Vill.,  C.  latifolium  L. 
C.  alpinum  L.:  gd.  (Ludwig). 

104.  Sagina  L. 

Kleine,  weissliche,  protandrische,  homogame  oder  protogynische  Blumen  mit 
halbverborgenem  Honig,  welcher  am  Grunde   der  Staubblätter  abgesondert  wird. 

480,  &•  procnmbens  L.  [Schulz,  Beitr.  II.  S.  38,  39.]  —  Am  Grunde 
der  Staubfaden  befinden  sich  4  kleine  Nektarien.  Die  meist  4  weissen  Kron- 
blatter sind  kleiner  als  die  in  ebenso  grosser  Zahl  vorhandenen  Kelchblätter. 
Die  4  oder  5  Staubblätter  sind  mit  den  4  oder  5  Narben  gleichzeitig  entwickelt 
Spontane  Selbstbestäubung  ist  unvermeidlich,  da  bei  trübem  Wetter  die  Blüten 
geschlossen  bleiben.  Li  Grönland  sind,  nach  Warming,  die  Antheren  auch 
in  den  geöffneten  Blüten  in  unmittelbarer  Berührung  mit  den  kurzen ,  stark 
spreizenden  Griff ehi.  Li  Dänemark  hat  der  letztere  Forscher  neben  den 
Zwitterblüten  auch  weibliche  beobachtet. 

Als  Besucher  beobachtete  Schulz  einzelne  kleine  Fliegen  und  Bienen;  Mac 
Leod  in  Flandern  Ameisen,  Poduriden,  Akariden.   (B.  Jaarb.  VI.  S.  159.) 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Klliot,  Flora  S.  25)  sind  mehrere  Ameisen 
als  Besucher  bemerkt. 

481.  S.  apetala  L.  [Mac  Leod,  B.  Jaarb.  VI.  S.  159;  Kirchner, 
Flora  S.  234.]  —  Die  Blüteneinrichtung  stimmt  mit  derjenigen  der  vorigen  Art  im 
"wesentlichen  überein.  Die  sehr  schwach  protandrischen  Blüten,  deren  Kronblätter 
sehr  klein  sind  oder  auch  ganz  fehlen  oder  doch  bald  verschwinden,  öffnen  sich 
im  Sonnenschein  und  scheiden  an  derselben  Stelle  wie  bei  vor.  Nektar  aus.  Die 
Staubblätter  biegen  sich  im  Verlaufe  des  Blühens  so  weit  nach  innen,  dass  die 
Antheren  die  Narbe  berühren  und  spontane  Selbstbestäubung  erfolgen  muss;  letztere 
tritt  bei  trübem  Wetter  sofort  ein,   >veil  die  Blüten  alsdann  geschlossen  bleiben. 

Als  Besucher  sind  Akariden,  sowie  von  Mac  Leod  in  Belgien  Podu- 
riden, Ameisen  und  Milben,  die  auch  Fremdbestäubung  bewirken  können,  beobachtet. 

432.  8.  maritima  Don.  Die  Blütenemrichtung  dieser  Art,  welche*  ich 
auf  den  Halligen  untersuchte,  stimmt  mit  derjenigen  der  vorigen  im  wesent- 
lichen überein.     Besucher  beobachtete  ich  nicht. 

483.  S.  Linnaei  Prsl.  (S.  saxatilis  Wimm.).  In  den  Alpen  sind 
die  Zwitterblüten,  nach  Schulz  (Beitr.  I.  S.  14,  15),  homogam  oder  schwach 
protogynisch ;  bei  trüber  Witterung  tritt  spontane  Selbstbestäubung  ein,  weil  die 
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Blüten  dann  geschlossen  bleiben.  In  den  geöffneten  Blüten  dienen,  nach  Kerner^ 
die  5  äusseren  Staubblatter  der  Fremd-,  die  5  inneren  der  Selbstbestäubung. 
Ausser  den  Zwitterblüten  kommen  gynodiöcisch  oder  gynomonödsch  verteilte 
weibliche  Blüten  vor.  Schulz  beobachtete  im  Riesengebirge  eine  gross- 
blutige,  honigreiche  Form,  deren  Staubblätter  teilweise  verkümmert  waren.  Warming 
beobachtete  noch  in  Grönland  reife  Früchte, 

Als  Besucher  sah  Schulz  Fliegen  und  kleine  Käfer. 

434.  S.  nivalis  Fr.  ist  nach  Lindman  auf  dem  Dovrefjeld  autogam, 
kommt  nach  Warming  auf  Spitzbergen  und  an  der  Nordküste  Sibiriens 
mit  Fruchtansatz  vor.  Nach  Eks tarn  beträgt  auf  Nowaja-Semlja  der  Durch- 
messer der  geruchlosen,  protogyn-homogamen,  zuweilen  homogamen  Blüten  5  mm. 
Selbstbestäubung  ist  imvermeidlich. 

435.  S.  caespitosa  J.  Vahl.  ist  nach  Warming  in  Grönland  homogam, 
autogam  und  ist  dort  mit  Fruchtansatz  beobachtet  Ausserdem  ist  die  Pflanze 
in  Norwegen  gynodiöcisch  mit  weiblichen  Blüten  beobachtet,  deren  Staubblätter 
in  verschiedenem  Grade  verkümmert  sind. 

4S6«  S*  nodosa  FenzL  Die  Zwitterblüten  sind  in  Norwegen  und 
Dänemark  (nach  Warming)  sowie  in  Bussland  (Batalin,  Bot  Ztg.  1870) 
protandrisch.  Bei  ungünstiger  Witterung  bleiben  die  Blüten  geschlossen  und  be- 
stäuben sich  selbst  Ausser  Zwitterblüten  beobachtete  Mac  Leod(KG  Bd.  29) 
auf  den  Dünen  der  flandrischen  Küste  weibliche  Exemplare.  Auch  in  Däne- 
mark sind  (von  Warming)  weibliche  Stöcke  beobachtet 

Auch  Warnstorf  (Bot.  V.  Brand.  Bd.  38)  beobachtete  bei  Ruppin  Gyno- 
diöcie  und  unvollkommene  Gynomonöcie.  Er  unterschied  1.  grössere  Blüten  von 
10  mm  Durchmesser,  zwitterig  und  häufig  mit  teilweise  fehlschlagenden  Antheren 
oder  Staubgefässen;  2.  kleinere  Blüten,  nur  5 — 6  mm  diam.  mest^nd  und  durch 
Abortieren  sämtlicher  Staubblätter  weiblich;  die  Zwitterblüten  protandrisch.  Zu- 
erst reifen  die  am  Grunde  mit  einer  Nektardrüse  versehenen  äusseren  Staub- 
gefisse  und  biegen  sich  über  die  noch  geschlossenen  Narbenäste,  dann  erst  folgen 
die  inneren.    Honigabsonderung  reichlich. 

Als  Besucher  beobachtete  Herrn.  Müller  (AJpenbl.  S.  18B)  in  den  Alpen  eine 
Bombylide  (Anthrax  sp.). 

487.  8.  subulata  Torr,  et  Gray.  Kultivierte  Exemplare  fand  Warming 
teils  protogynisch,  teils  schwach  protandrisch. 

106.  Spergula  L. 

Weisse,  meist  homogame,  selten  protogyne  Blumen  mit  halbverborgenem 
Honig,  welcher  an  der  gewöhnlichen  Stelle  abgesondert  wird. 

488.  8.  arvensis  L.  [H.M.,  Weit.  Beob.  IL  S.  226;  Kern  er,  Pflanzen- 
leben  H.;  Schulz,  Beitr.  L  S.  15,  16;  Kirchner,  Flora  S.  232;  Knuth, 
Ndfr.  Ins.  S.  43;  Bijdragen.]  —  Die  weissen,  homogamen  Blumen  öffnen  sich 
im  Sonnenscheine  weit  imd  sondern  in  der  Umgebung  des  Grundes  der  Staub- 
blätter Nektar  aus.  Die  Staubblätter  sind  dabei  soweit  nach  aussen  gebogen^ 
dass  honigsuchende  Insekten  mit  der  einen  Körperseite   die  Antheren,   mit  der 
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anderen  die  Narbe  streifen,  wodurch  also  Fremdbestäubung  begünstigt  ist  Bei 
ungünstiger  Wittenmg  bleiben  die  Blüten  geschlossen  und  bestauben  sich  selbst» 
audi  tritt,  nach  Kern  er,  die  Selbstbestäubung  gegen  Ende  der  Blütezeit,  wenn 
die  Blumen  sich  zu  schliessen  binnen,  spontan  ein.  Nach  demselben  sind  die 
Blüten  von  vormittags  10  Uhr  bis  nachmittags  4  Uhr  geschlossen.  Nach  Schulz 
kommen  zahlreiche  weibliche  Blüten  vor,  und  zwar  machen  die  gynomonöcisch 
verteilten  zuweilen  über  50  ^/o  aus,  während  Gynodiöcie  selten  ist  Nach  Schulz 
variiert  die  Zahl  der  Staubblätter,  indem  dieselben  oft  mehr  oder  weniger  ver- 
kümmern. Dabei  treten  normale  Blüten  und  nicht  normale  teils  auf  denselben, 
teils  auf  versschiedenen  Stöcken  auf. 

Als  Besucher  sahen  Herrn.  Müller  (1)  in  Westfalen  und  ich  (!)  in  Schleswig- 
Holstein  : 

•A.  Diptera:  a)  Muaeidae:  1.  Lnciliasp.,  sgd.  (1).  b)  Syrphidae:  2.  Eristalis  arbos- 
torom  L.,  sgd.  und  pfd.  (1);  3.  E.  tenax  L.,  sgd.  und  pfd.  (!);  4.  Helophilus  pendnlus  L., 
w.  y.  (1);  5.  Melanostoma  ambigna  Fall.,  w.  v.  (1);  6.  Melithreptus  menthastri  L., 
w.  V.  (1);  7.  M.  strigatus  Staeg.,  w.  v.  (1);  8.  Syritta  pipiens  L.,  w.  v.  (1,  !);  9.  Syrphus 
balteatus  Deg.,  w.  v.  (1,  !);  10.  S.  corollae  F.,  w.  v.  (1);  11.  S.  ribeaii  L.,  w.  v.  (1,  !). 
B.  Hymenoptera:  &)Apidae:  12.  Anthrena  albicras  Mttil.  9i  psd. (1)';  13.  A.  convexius- 
cala  K.  ^^  sgd.  (1);  14.  Apis  mellifica  L.,  sgd.  (!);  15.  Ualictos  malachurus  K.  9>  8S<1* 
und  pfd.  (1).    bj  Sphegidae:  16.  Crabro  wesma^li  v.  d.  L.  9»  ^gd.  (1). 

Mao  Leod  sah  in  Flandern  2  Schwebfliegen,  1  Mnsoide.   (Bot.  Jaarb.  VI.  S.  158.) 

In  Xhunfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  31)  sind  1  Empide,  3  Mus- 
eiden und  5  Schwebfliegen  als  Besucher  beobachtet. 

489.  S.  pentandra  L.  Nach  Schulz  (Beitr.  II.  S.  41)  sind  die  Blüten 
von  12 — 5  Uhr  geöffnet  Die  Zwitterblüten  sind  homogam.  In  denselben  sind 
meist  nur  5  Staubblätter  entwickelt  Sie  stehen  in  der  geöffneten  Blüte  in  der 
Regel  aufrecht  oder  ein  wenig  nach  aussen  gespreizt,  so  dass  die  Antheren  ge- 
wohnlich nicht  mit  den  Narben  in  Berührung  kommen.  Da  sich  die  Blüten 
aber  schon  nach  kurzer  Zeit  schliessen,  bei  trüber  Witterung  überhaupt  unge- 
öffnet bleiben,  so  findet  dann  spontane  Selbstbe-staubung  statt,  während  in  den 
geöffneten  bei  Insektenbesuch  Fremdbestäubung  begünstigt  ist.  Ausser  den  Zwitter- 
blüten kommen  selten  weibliche  vor,  die  gynomonöcisch  oder  gynodiöcisch  verteilt  sind. 

440.  8.  Morisonii  Boreau  (=  S.  vernalis  Willd.  zuin  Teil.)  Nach 
Schulz  (Beitr.  II.  S.  39—41)  sind  die  Zwitterblüten  in  Nord-Thüringen 
homogam,  doch  berühren  in  den  (von  12  —  5  Uhr)  geöffneten  Blüten  die 
Antheren  die  Narbe  gewöhnlich  nicht  Von  den  ursprünglich  10  Staubblättern 
schlagen  oft  einige  fehl,  manchmal  fehlen  sie  gänzlich,  so  dass  die  Blüten  weib- 
lich werden.  Diese  sind  dann  gynomonöcisch  oder  gynodiöcisch  verteilt,  doch 
sind  sie  kleiner  als  die  Zwitterblüten.  Bei  Insektenbesuch  ist  wieder  Fremd- 
bestäubung begünstigt;  beim  Schliessen  der  Blüte  tritt  spontane  Selbstbestäubung 
ein.  —  Warnstorf  (Bot  V.  Brand.  38)  beobachtete  bei  Ruppin  nur  homo-  und 
autogame  Zwitterblüten. 

106.  Spergxilaxia  PresL 

Weisse  oder  rote,  ausgeprägt  protandrische  bis  homogame  Blumen  mit 
halbverborgenem  Honig. 
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441*  8.  media  Poir.  (S.  marginata  Kittel,  Arenaria  marginata 
DC.)  Die  roten  oder  weissen  Zwitterblüten  sind,  nach  Schulz,  bei  Halle 
aufgeprägt  protandrisch.  Meist  sind  alle  10  Staubblätter  entwickelt  Ausser 
den  Zwitterblüten  sind  hin  und  wieder  gynodiöcisch,  seltener  gynomonöcisch  ver- 
teilte, kleinere  weibhche  Blumen  beobachtet,  so  von  Mac  Leod  an  der 
belgischen  Küste. 

Als  Besucher  sah  ich  auf  den  Halligen  kleine  Dipteren  (Hilara-  und  Hy- 
drellia-Arten). 

442.  S.  salina  Presl  (Arenaria  rubra  ß  marlna  L.,  S.  marina 
Grisebach,  Arenaria  marina  Roth,  Lepigonum  medium  Wahl- 
berg). Die  von  Mac  Leod  an  der  Belgischen  Küste  imtersuchten  Blüten 
smd  den  Avei blichen  der  vor.  Art  sehr  ähnlich.  Die  Kronblätter  sind  rosa  gefärbt; 
von  den  Staubblättern  sind  nur  1 — 3  entwickelt;  spontane  Selbstbestäubung  ist 
gesichert.  —  Schulz  untersuchte  die  Blüten  am  salzigen  See  bei  Eisleben,  wo 
sie  erheblich  kiemer  zu  seui  scheinen,  als  in  Belgien.  Die  Kronblätter  sind 
küi-zer  als  die  Kelchblätter;  von  den  Staubblättern  sind  oft  nur  3  entwickelt 
mid  zwar  meist  etwas  früher  als  die  mit  ihnen  in  gleicher  Höhe  stehenden 
Narben.  Der  Nektar  >vird  von  einem  fleischigen  Ringe  an  der  Innenseite  des 
Grundes  der  Staubblätter  abgesondert.  Bei  ungünstiger  Witterung  bldbt  die 
Blüte  geschlossen,  so  dass  spojitane  Selbstbestäubung  eintreten  muss.  —  Magnus 
beobachtete  bei  Kissingen  nur  solche  Pflanzen,  die  einen  Übergang  zur  Kleisto- 
gamie  zeigten,  indem  die  blasse  Blumenkrone  geschlossen  blieb.  —  Ausser  den 
Zwitterblüten  sind  von  Schulz  gA'noraonöcisch,  seltener  gynodiöcisch  verteilte 
weibliche  Blüten  beobachtet 

Als  Besucher  beobachtete  ich  (Weit.  Beob.  S.  232)  auf  der  Insel  Sylt  die  Honig- 
biene (sgd.). 

Verhoeff  sah  auf  Nordemey:  A.  Diptera:  a)  Empidae:  1.  Hilara  quadrivittata 
Mg.  b)  Muacidae:  2.  Anthomyia  spec,  sgd.;  8.  Aricia  incana  Wiedem.,  sgd.;  4.  Lucilia 
^^esar  L.  cf,  sgd.     c)  Syrphidae:  5.  Syritta  pipiens  L.,  sgd. 

443.  8.  rubra  Pres!  (Arenaria  rubra  a  campestris  L.,  AI  sine 
rubra  Wahlenberg,-  Lepigonum  rubrum  Wahlenberg).  Die  Blüten- 
einrichtung  ähnelt,  nach  Schulz  (Beitr.  I.  S.  17),  derjenigen  von  S.  salina, 
mit  der  sie  auch  die  geringe  Anzahl  Staubblätter  gemeinsam  hat  Auch  diese 
Art  schwankt  zwischen  Homogamie  und  schwacher  Protandrie.  Wie  bei  vor.  Art 
geht  die  Befruchtung  häufig  in  geschlossener  Blüte  vor  sich.  Ausser  den  Zwitter- 
blüten finden  sich  meist  kleinere,  gynomonöcisch  und  gynodiöcisch  verteilte 
weibliche  Blumen.  Diese  Art  bildet,  nach  Schulz,  ein  biologisches  Bindeglied 
zwischen  den  beiden  vorhergehenden  Arten, 

Als  Besuch  er  beobachtete  MacLeodin  Flandern  1  Empide.  (B.  Jaarb.  VI.  S.  157). 


107,  Cherleria  L. 

Protandrische   bis   homogame,   höchst  imscheinbare   Blumen   mit  halbver- 
borgenem Honig,  welcher  zwischen  den  Wurzeln  der  Staubblätter  abgesondert  wird. 
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444.  Ch.  sedoides  L.  [H.  M^  Alpenbl.  S.  184,  185;  Schulz,  Beitr.  IL 
8.  44,  45.]  —  Die  Kronblätter  erreichen  kaum  ^/s  der  Länge  der  Kelchblätter. 
Letztere  breiten  sich  zu  einem  Sterne  von  4 — 5  imn  Durchmesser  aus. 

Die  Zwitterblüten  sind,  nach  Müller,  in  den  Alpen  ausgeprägt  prot- 
andrisch;    spontane   Selbstbestäubung    ist   daher    in    der   Regel  ausgeschlossen. 


Fig.  51.     Cherleria  sedoides  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

A.  Blüte  von  oben  gesehen.    (16  :  1.)     B.  Griflel  und  Narben  im  ersten  (männlichen)  Blüten- 

xostande.    C  Dieselben  im  zweiten  (Meibliehen)  Blütenzustande.    8  Kelchblätter,  p  Kronblätter. 

fi  Staubfaden,     n  Honigdrüse,     ov  Fiiichtknoten. 


Schulz  untersuchte  die  Pflanze  nicht  weit  von  demselben  Standorte  und  fand 
sie  homogam  bis  schwach  protandrisch.  Ausj>er  den  Zwitterblüten  beobachtete  er 
gynodiöcisch  oder  gj'nomonöcisch  verteilte  weibliche  Blumen. 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  zahlreiche  kleine,  honigsaugende  Fliegen. 

108.  Alsine  L. 

Weisse,  meist  kleinblütige,  protandri?che ,  homogame  oder  protog}^lische 
Blumen  mit  halb  verborgenem  Honig. 

445.  A.  verna  Bartling  (A.  Gerardi  Whlnbg.).  [H.  M.,  Alpenbl. 
S.  183,  184;  Schulz,  Beitr.  I.  S.  18.]  —  Die  Blüten  en-eichen  ui  den  Alpen, 
nach  Müller,  einen  Diuxjhmesser  von  6  mm,  nach  Schulz  in  einer  Höhe  von 
2 — 3000  m  euien  solchen  von  7 — 9,  im  Riesengebirge  von  durchschnittlich 
10  mm.  Die  Zwitterblüten  sind  ausgeprägt  protandrisch  (siehe  Fig.  52);  nach 
Schulz  ist  Selbstbestäubung  ausgeschlossen,  nach  Kern  er  tritt  sie  gegen  Ende 
der  Blütezeit,  nach  Mac  Leod  beim  abendlichen  Schliessen  der  Blumen  ein. 
Ausser  den  Zwitterblüten  sind  besonders  im  Hochgebirge  gynomonöcisch  und 
gynodiöcisch  verteilte  weibliche  kleinere  Blüten  beobachtet. 

Sowohl  H.  Müller  als  auch  A.  Schulz  sahen  in  den  Alpen  als  Be- 
sucher  vorzugsweise  Fliegen  (Museiden,    Syrphiden,    Empiden,    Bombyliden), 
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einzelne  Käfer,   Ameisen  und  Schmetterlinge  (Pyraliden);   Mac  Leod 
in  den  Pyrenäen  gleichfalls  Fliegen  (B.  Jaorb.  IIL  S.  379—381). 

Die  von  Warm  in  g   in   Grönland    beobachteten   Zwitterblüten    der   van 
b)  hirta  Lange    sind    fast    homogam    imd    der   Selbstbestäubung   fihig;     in 


Fig.  52.    Alsine  verna  Bartling.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

A.  Bifite  yor  Beginn  des  ersten  Zastandes.    B.  Blüte  in  der  ersten  Hälfte  des  ersten  (mäan- 

liehen)  Znstandes.     0.  Blüte   in  der   zweiten  Hälfte    desselben  Zustandes  von   oben   gesehen. 

D,  Dieselbe  im  Aufrite  von  der  Seite  gesehen.     E,  Blüte  im  zweiten   (weiblichen)  Zustande. 

F,  Oberer  Teil  der  Narbe.     G.  Unterer  Teil  derselben. 


Spitzbergen  beobachtete  dieser  Forscher  auch  Protogy nie  oder  vielleicht  Über- 
gangsformen zur  weiblichen  Blüte. 

446.  A.  recurva  Wahlenberg.  [H.  M.,  Alpenbl.  S.  183.]  —  Die  Blüten 
bleiben  nach  Müller  zum  Teil  offen,  zum  Teil  schliessen  sie  sich  halb. 

Als  Besucher  sind  in  den  Alpen  Fliegen  (Syrphiden,  Musciden)  und  einzelne 
Falter  beobachtet 

447.  A.  stricta  Whlnbg.  Nach  Warming  in  Grönland  und  in 
Norwegen  homogam.  Die  eintretende  spontane  Selbstbestäubung  ist  von  Erfolg, 
da  sich  regelmässig  reife  Früchte  (noch  unter  70 — 71  ®  n.  Br.)  bilden. 

448.  A.  rubella  Wg.  Nach  Ekstam  beträgt  auf  Nowaja- Semlja  der 
Durchmesser  der  geruchlosen,  protogyn-homogamen  Blüten  5 — 8  mm.  Selbst- 
bestäubung ist  erschwert,  weil  die  Narben  meist  höher  als  die  Antheren  stehen. 

449.  A.  gproenlandica  FzL  Nach  Warmingin  Grönland  mit  schwach 
protandrischen  oder  auch  gleich  homogamen  Blüten,  in  denen  Selbstbestäubung 
fast  unvermeidlich  ist. 
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450.  A.  billora  Wg.  Die  Zwitterblumen  sind  auf  dem  Dovrefjeld 
protandrisch,  doch  erfolgt  beim  Schliessen  der  Blüten  spontane  Selbstbestäubung. 
Die  von  Warming  in  Grönland  beobachteten  Pflanzen  hatten  dagegen 
schivach  protandrische  oder  homogame  oder  auch  schwach  protogynische  Zwitter- 
blüten, in  denen  Selbstbestäubimg  erfolgen  muss,  die  reichlichen  Fruchtansatz 
zur  Folge  hat  Auf  Spitzbergen  sind  die  Blumen  kleiner.  In  Norwegen 
ist  Gynodiöcie  beobachtet. 

100.  Honckenya  Ehrh. 

Protandrische,  weisse  Blumen  mit  halbverborgenem  Honig,  welcher  an  der 
gewöhnlichen  Stelle  abgesondert  wird. 

451.  H*  peploides  Ehrh.  (Ammadenia  peploides  Ruprecht,  Arenaria 
pepL  L. ,  Halianthus  pepl.  Fries).  Die  von  mir  auf  den  nordfriesi- 
schen Inseln  (a.  a.  O.  S.  44)  imtersuchten 
Pflanzen  breiten  ihre  Blüten  im  Sonnen- 
scheine fast  tellerförmig  zu  einer  Scheibe  von 
etwa  8  mm  Durchmesser  aus.  Die  fünf  weissen 
spateiförmigen  Kronblatter  haben  etwa  die- 
selbe Länge  wie  die  hellgrünen  Kelchblätter. 
Von  den  10  Staubblättern  sind  die  5  vor  den 

Kelchblättern  stehenden  zuerst  entwickelt  Sie      „.     ^„     „        ,  ,    .  , 

Flg.  53.     Honckenja   peploides 
9md  dann   etwas  aufgerichtet  und  überragen      Ehrh.    (Nach  der  Natur.    Halbsche- 

die  Blüte  um  etwa  1  mm.     Nach  ihnen  ent-  matiach.) 

wickeln  sich  die  bisher  den  Kronblättem  an-      ^^^^  }\^^l  ersten  Hälfte  des  ersten 

(männlichen)  Zustandes  von   oben  ge- 
liegenden 5  anderen  Staubblätter  und  wachsen      sehen,     k  Kelchblatt,     p   Kronblatt. 

zur  Länge     der   äusseren  heran.     Erst  dann      «  Staubblatt  des  äusseren  Kreises  mit 

°  geöffneten  Antheren.    a'  Staubblatt  des 

entfalten  sich  die  Karben.     Am  Grunde  des      inneren  Kreises  mit  geschlossenen  An- 

Fruchtknotens  befindet  sich  zwischen  je  zwei      ^^^^'''  «  anentwickelte  Narbe.  ^  Sand- 

"*  kömchen. 

Staubblättern    je    eine    grosse,    gelbe  Drüse, 

welche  so  reichlich  Honig  absondert,  dass  der  Zwischenraum  zwischen  je  2  be- 
nachbarten Staubblättern  vollständig  ausgefüllt  wird. 

Trotz  des  reichlich  abgesonderten  Honigs  wird  die  Blume  selten  von 
Insekten  besucht  ( —  ich  sah  auf  der  Insel  Rom  trotz  langer  Überwachung  bei 
günstigster  Witterung  keine  — ).  Es  fällt  aber  aus  den  aufgesprungenen  Antheren 
häufig  Pollen  in  die  Blüte  hinein,  der  durch  Windstösse  auf  die  Narbe  derselben 
Pflanze  oder  benachbarter  geführt  werden  kann.  Auch  findet  man  regelmässig 
kleine,  durch  den  Wind  hineingeschleuderte  Sandkörnchen  in  den  Blüten,  welche 
von  Blüte  zu  Blüte  getrieben  werden  können  und  so  vielleicht  gelegentlich  als 
Pollenüberträger  dienen.  Bei  trüber  Witterung  schliessen  sich  die  Blüten,  so  dass 
alsdann  spontane  Selbstbestäubung  möglieh  ist 

In  Grönland,  Island,  im  nördlichen  Norwegen,  auf  Spitz- 
bergen und  Nowaja-Seml ja  sind,  nach  Warming,  Zwitterblüten  sehr 
selten,  vielmehr  ist  die  Pflanze  dort  fast  immer  diöcisch,  polyöcisch  oder  monöcisch. 
Auf  Grönland  beobachtete  Warming  Fruchtansatz. 
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Als  Besucher  bemerkte  ich  am  8.  Jimi  1895  aof  der  Dflne  von  Helgoland  zwei 
Müsciden:  Lucilia  caesar  L.  und  Fucellia  fucorum  Fall.,  beide  sgd. 

Vorhoeff  beobachtete  auf  Norderney:  A.  Diptera:  Museidae:  1.  Lucilia 
caesar  L.  9  cT»  sgd.;  2.  Scatophaga  stercoraria  L. 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-£lliot,  Flora  S.  26)  sind  2  Museiden  als 
häufige  Besucher  beobachtet. 


HO.  Moehringia  L. 

Weisse,  homoganie,  protandrische  oder  protogynische  Blumen  mit  halb- 
verborgenem Honig, 

452.  M.  trinervia  Clairv.  (Arenaria  trin.  L.)  [H.  M.,  Befr.  S.  180,  181; 
Weit  Beob.  IL  S.  225;  Warnstorf,  Bot  V.  Brand.  Bd.  38;  Schulz,  Beitr.  11. 
S.  46,  47;  Kirchner,  Flora  S.  235.]  —  Nach  Herm.  Müller  sind  die  Blumen 
protogynisch  mit  langlebigen  Narben,  während  A.  Schulz  sie  fast  stets  homogam, 
viel  seltener  schwach  protandrisch  oder  schwach  protogynisch  fand.  Am  Grunde 
der  fünf  äusseren  Staubblätter  findet  sich  je  eine  fleischige  Anschwellung,  welche 
jede  einen  verhältnismässig  grossen  Nektartropfen  aussondert  Von  den  zehn 
Staubblättern  springen  zuerst  die  Antheren  der  fünf  äusseren,  dann  die  der  fünf 
inneren  auf.  Besuchende  Lisekten  bewu-ken  in  der  Regel  Fremdbestäubung,  da 
sie  die  Narben  früher  als  die  Antheren  berühren.  Bei  ausbleibendem  Besuche 
findet  spontane  Selbstbestäubung  statt,   indem   sich   die  Staubblätter   allmählich 

bis  zur  Berühnmg  der  Nar- 
ben nach  innen  biegen. 
Manchmal  sind  die  Antheren 
der  fünf  äusseren  Staub- 
blätter verkümmert. 

Nach  Warnstorf 
sind  die  Blüten  bei  Ruppin 
homo-  und  autogam.  Die 
langen  Narbenäste  (meist 
drei,  seltener  nur  zwei)  biegen 
sich  weit  zurück  und  krüm- 
men sich  oft  hakenförmig 
mn  die  Staubblätter,  wo- 
durch unvermeidlich  Selbst- 
bestäubung erfolgen  muss; 
letztere  wird  auch  dadurch 
bewirkt,  dass  sich  die  Staub- 
blätter an  die  Narbe  legen. 
Selten  sind  die  Griffel  verkümmert;  aber  häufig  finden  sich  vierzählige  Blüten. 
Die  mischeinbaren,  geruchlosen  Blüten,  deren  Kronbläiter  kürzer  als  die 
Kelchblätter  sind,  werden  nur  selten  besucht 

Herm.  Müller  beobachtete :  A.  Coleoptera:  a)  Nüidulidae :  1.  Meligethes,  hld. 
b)  Phalacridae:  2.  Olibrus  affinis  Sturm,  hld.  B.  Diptera:  a)  Bibionidae:  3.  Dilophus 
vulgaris  Mg.,  hld.    b)  Museidae:  4.  Sapromyza  rorida  Fall.  hld. 


•Fig.   54. 


(Nach    Herm. 


Moehringia    muscosa  (L. 
Müller.) 

A.  Blute  im  ersten  (männlichen)  Zustande.  B,  Staubblätter 
dieser  Blüte  von  aussen  gesehen.  C.  Blüte  im  zweiten 
(weiblichen)  Znstande  nach  Entfernung  von  Kelch  imd  Krone. 
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Mac  Leod  sah  in  FlaDdern  1  Empide.    (B.  Jaarb.  VI.  S.  162.) 

In  Dmnfriesshire  (Schottland)  (Scott- El liot,  Flora  S.  26)  sind  1  Schlupfwespe, 
1  Empide  und  mehrere  andere  Fliegen  als  Besucher  beobachtet 

453.  M.  mascosa  L«9  eine  protandrische  Schwebfliegenblume. 
[H.  Müller,  Alpenblumen  S.  187,  188;  Schulz,  Beitr.  II.  S.  45,  46.]  — 
Von  den  acht  Staubblättern  richten  sich  erst  die  vier  äusseren  in  die  Höhe  und 
offnen  ihre  Antheren,  dann  die  vier  inneren,  und  erst  nach  dem  Verblühen  der 
sämtlichen  acht  Staubblätter  entwickeln  sich  die  Griffel  mit  den  Narben.  Spon- 
tane Selbstbestäubung  ist  daher  nur  ausnahmsweise  möglich.  (S.  Fig.  54.)  Ausser 
den  Zwitterblüten  kommen  nach  Schulz  auch  gynodiöcisch,  selten  gynomonöcisch 
verteilte  weibliche  Blüten  vor. 

Als  Besucher  sah  H.  Mflller  nicht  selten  kleine  Schwebfliegen  (besonders 
Sphegina  clnnipes  Fall.),  indem  sie  vor  den  Bifiten  schweben,  anfliegend  Honig  lecken  oder 
Pollen  fressen  und  dann  eine  andere  Blfite  besuchen.  A.  Schul?  sah  ausser  Fliegen 
auch  kleine  Bienen. 

KrascheninikoviaTurcz.  kommt,  nach  Kuhn,  mit  kleistogamen  Blüten  vor. 

111.  Arenaria  L. 

Kleine,  weisse,  homogame  oder  protandrische  Blumen  mit  halbverborgenem 
Honig,  welcher  an  gewöhnlicher  Stelle  im  Blütengrunde  abgesondert  wird. 

464.  A.  serpyllifolia  L.  [H.  M.,  Weit  Beob.  IL  S.  226;  Mac  Leod, 
B.  Jaarb.  VL  S.  161;  Kirchner,  Flora  S.  754;  Schulz,  Beitr.  L  S.  19; 
n.  S.  47.]  —  Ausser  den  Zwitterblüten,  in  denen  Staubblatter  und  Narben 
gleichzeitig  entwickelt  und  die  Honigtröpfchen  im  Grunde  der  Blüte  im  Sonnen- 
f«chein  sichtbar  sind,  hat  Schulz  gynomonöcisch,  selten  gynodiöcisch  verteilte 
weibliche  Blüten  beobachtet.  Auch  in  den  Zwitterblüten  ist  die  Zahl  der  Staub- 
blätter häufig  reduziert;  durch  Berührung  der  Authereu  und  Narben  ist  in 
ihnen  ^spontane  Selbstbestäubung  unvermeidlich. 

Als  Besucher,  die  auch  Fremdbestäubung  bewirken  können,  sah  H.  Müller 
zwei  kleine  kurzrüsselige  Bienen  (Sphecodes  ephippius  L.  O  und  Halictus  lucidulus 
Schck.  9),  sgd. 

Mac  Leod  beobachtete  in  den  Pjrenäen  eine  Schwebfliege  als  Besucher.  (Bot. 
Jaarb.  III.  S.  377.) 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-EUiot,  Flora  S.  26)  sind  1  Schwebfliege 
und  Thrips  als  Besucher  beobachtet. 

465.  A.  billora  L.  [H.  M.,  Alpenblumen  S.  185—187;  Schulz, 
Beitr.  II.  S.  47,  48.]  —  Die  weissen  Blüten  sind  protandrisch,  doch  greifen  die 
Entwickelungszeiten  nicht  nur  der  äusseren  imd  inneren  Staubblätter,  sondern 
auch  der  inneren  und  der  Narbe  ineinander,  so  dass  bei  ausbleibendem  Insekten- 
besuche spontane  Selbstbestäubung  erfolgen  kann.  (S.  Fig.  55.)  Ausser  den 
Zwitterblüten  beobachtete  Schulz  gynodiöcisch,  selten  gynomonöcisch  verteilte 
weibliche  Blüten. 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  in  den  Alpen  ausschliesslich  Fliegen  (Mus- 
eiden [11],  Syrphiden  [3]  und  Empiden  [1]). 

466.  A.  eiliata  L.  Die  von  Kirchner  (Beitr.  S.  14)  bei  Zermatt  unter- 
suchten Zwitterblüten   sind   protandrisch.     Sie   haben   ausgebreitet   einen  Durch- 
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inesser  von  12  mm.  Nach  dem  Verstäuben  der  Antheren  wachsen  die  Griffel 
und  bilden  sich  die  Narbenpapillen.  Ausser  den  Zwitterblüten  beobachtete 
Kirchner  auch  kleinere  weibliche  Blüten  mit  einem  Durchmesser  von  7 — 10  mm. 
Ihre  Staubblatter  zeigen  verschiedene  Grade  der  Verkümmerung:  bisweilen  and 
alle  zehn  vorhanden,  aber  entweder  sämtlich  oder  zum  grössten  Teil  ganz  kurz, 
oder  es  fehlen  einige  gänzlich.  Schon  Ludwig  (B.  C.  1880,  S.  1021)  hatte 
das  Vorkommen  gynodiöcisch  verteilter  weiblicher  Blüten  in  der  Schweiz  fest- 
gestellt; War  min  g  fand  die  Pflanze  in  Norwegen  gynomonöcisch.  (Om  Caiyo- 
phyllaceenies  blomster.  1890,  S.  32,  33.) 


Fig.  55;     Arenaria  biflora  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

A,  Blute  im  ersten  (männlichen)  Zastande  im  Aufriss.    B.  Blüte  (mit.  5  Griffeln)  im  zweiten 
(weiblichen)  Zustande  gerade  von  oben  gesehen.    C.  Staubblätter  und  Nektarien  derselben  Blute. 

Die  Form:  b)  humifusa  Rink  ist  von  Warming  mit  schwach  protan- 
drischen,  später  homogamen  Zwitterblüten  noch  auf  Disko  mit  reifen  Früchten 
gefunden. 

457.  A.  graminifolia  Schrad.  Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten 
zu  Berlin: 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Eristalis  nemorum  L.  B.  Hymenoptera:  Apidae: 
2.  Apis  melUfica  L.  ^,  sgd.;  8.  Prosopis  communis  Nyl.  cf»  pfd- 

112.  HolosteuiQ  L. 

Homogame  oder  schwach  protandrische  oder  protog3aiische  Blüten  mit  halb- 
verborgenem Honig. 

458.  U.  umbellatum  L.  [H.  M.,  Weit  Beob.  n.  S.  226,  227;  Schulz, 
Beitr.  IL  S.  48,  49;  Warnstorf,  Nat  V.  Brand.  Bd.  38;  Nat  V.  des 
Harzes  XL]  —  Die  kleinen  weissen  Blüten  sind,  nach  Herm.  Müller,  prot- 
andrisch  mit  früh  eintretender  spontaner  Selbstbestäubung,  aber  bei  eintretendem 
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Indektenbiäuche  darauf  folgender  Klreuzung.  Meist  sind  nur  3  Staubblätter  vor- 
handen, seltener  4  oder  5  oder  nur  2.  Am  Grunde  der  Staubfaden  befindet 
^ch  je  eine  grüne,  fleischige,  honigabsondernde  Anschwellung.  Im  Beginne  der  • 
Blütezeit  stehen  die  Griffel  mit  den  noch  nicht  völlig  entwickelten  Narben  auf- 
re^ht^  wahrend  die  Antheren  bereits  stauben;  doch  sind  die  Staubblatter  so  in 
die  Blutenmitte  gebogen,  dass  die  Antheren  gerade  über  den  Narben  stehen  und 
so  bei  deren  Weiterentwickelung  durch  Hinabfallen  von  Pollen  spontane  Selbst- 
bestaubung  eintreten  muss.  Letztere  tritt  auch  häufig  in  der  geschlossenen  Blüte 
ein.  Die  verblühten  Staubblätter  treten  später  mehr  nach  aussen  zurück,  während 
die  Narben  weiter  auseinanderspreizen.  —  Nach  Warnstorf  reifen  die  Staubblätter 
des  äusseren  Elreises  früher  als  die  des  inneren ;  ihre  Filamente  sind  länger  und 
haben  am  Grunde  gelbe  Nektarien.  Antheren  gelb;  ihre  Fächer  nach  dem 
Verstäuben  eine  Drehung  von  90®  ausführend  imd  wagerecht  stehend.  Pollen 
goldgelb,  regelmässig  dodekaedrisch  und  dicht  mit  niedrigen  Stachelwarzen  bedeckt, 
durchschnittlich  37/1  diam. 

Ausser  den  Zwitterblüten  sind  gynodiöcisch ,  seltener  gynomonöcisch  ver- 
teilte weibliche  Blüten  beobachtet  Die  Zwitterblüten  sind  stellenweise  auch 
homogam,  selbst  protog}'n  (z.  B.  in  Dänemark)  beobachtet 

Als  Besucher  der  unscheinbaren  Blütchen  beobachtete  H.  Müller:  A.  Diptera: 
Mtuädae:  1.  Anthomyia  sp.  9.  B.  Uymenoptera:  Apidae:  2.  Anthrena  gwynana 
K.  9f  9gd.;  3.  A.  parvala  K.  $,  sgd.;  4.  Haliotus  sp.  9»  ^Sd. 

113.  Stellaria  L. 

Weisse,  protandrische,  homogame  oder  protogynische  Blumen  mit  halbver- 
borgenem Honig,  welcher  am  Grunde  der  Staubblätter  abgesondert  wird. 

46».  St.  grraminea  L.  [H.  M.,  Befi-,  S.  181,  182;  Weit  Beob.  IL  S.  227; 
Knuth,  Ndfr.Lis.  S.46;  Bijdragen;  Kirchner,  Flora  S.  238;  Ludwig,  B.C. 
1880;  Schulz,  Beitr.  I.  S.  20;  H.  S.  60,  61.]  —  Am  Grunde  der  6  äusseren 
Staubblätter  sitzen  die  5  Nektarien  in  Form  grüner,  fleischiger  Wülste.  Die  Zwitter- 
blüten sind  protandrisch;  in  denselben  biegen  sich  nach  dem  Aufblühen  der  Blumen 
zuerst  die  5  äusseren  Staubblätter  nach  der  Mitte  zu  und  öffnen  ihre  Antheren, 
während  die  5  inneren  Staubblätter  mit  noch  geschlossenen  Antheren  nach 
aussen  gebogen  sind  und  auch  die  Narben  sich  noch  nicht  entwickelt  haben. 
Bevor  die  Antheren  der  5  äusseren  Staubblätter  verblüht  sind,  öffnen  sich  auch 
die  der  5  inneren,  doch  bleiben  sie  nach  aussen  gebogen.  Während  diese  ver- 
blühen, richten  sich  die  Griffel  in  die  Höhe  und  entfalten  die  Narben  über  den 
sich  verkürzenden  und  zusammenschrumpfenden  Staubblättern.  Jedes  nicht  zu 
kldne  Insekt  muss  daher  beim  Vordringen  zum  Honig,  mag  es  in  der  Mitte 
oder  am  Rande  der  Blüte  anfliegen,  sich  in  jüngeren  Blüten  mit  Pollen  behaften, 
in  älteren  die  Narbenpapillen  berühren,  mithin  immer  Fremdbestäubimg  bewirken. 
Bei  ausbleibendem  Insektenbesuche  kommen  die  sich  noch  weiter  zurück- 
krümmenden Narbenäste  mit  den  noch  pollenbedeckten  Antheren  in  Berührung, 
sodass  alsdann  als  Notbehelf  spontane  Selbstbestäubung  eintritt  (S.  Fig.  56.) 
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Ausser  diesen,  in  ihrer  Blüteneinrichtung  so  von  H.  Müller  geschilderten 
protandrischen  Zwitterblunien  kommen  auch  kleine  weibliehe  Blüten  mit  völlig  ver- 
kümmerten, weissen  Staub- 
\      /\  blättern,  sowie  auch  mittel- 

grosse Übergangsformen  mit 
2—3  fruchtbaren  Staubblät- 
tern vor  (z.  B.  nach  Mac 
Leod  in  Belgien).  Nach 
Tullbergtritt die  Pflanzein 
Schweden  auch  gynodiö- 
cisch  auf,  nach  Warming 
ebenso  am  Altenfjord. 
Schulz      beobachtete     in 

Mitteldeutschland 
ausser  G3modiöcie  auch 
Gynomonöcie,  und  zwar 
tritt  die  weibliche  Form 
stellenweise  ausschliesslich 
oder  doch  sehr  häufig  auf. 
Schulz  unterschied  auch 
an  den  Zwitterblüten  drei 
verschiedene  Grössen,  näm- 
lich von  8— 10,  10 — 14  und 
16 — 18  mm  Durchmesser, 
die  auf  verschiedene  Bezirke 
verteilt  zu  sein  schienen. 
Doch  ist  der  Insektenbe- 
such der  grösseren  Blüten 
nicht  reichlicher  als  der- 
jenige der  kleineren. 

Als   Besucher    beob- 
achtete Schulz  Fliegen,  kleine 
Bienen  und  Käfer.  In  den  falter- 
reichen Alpen  sah  H.  M  tili  er 
In    Nord-   und   Mitteldeutschland   be- 


Fig.  56.    Stellaria  graminea  L.   (Nach  Herrn.  Müller.) 

i.  Blüte  in  der  ersten  Hälfte  des  ersten  (mänolicben')  Zu- 
Standes:  die  fünf  äusseren  Staubblätter  haben  sich  nach  innen 
gebogen  imd  ihre  Antheren  sich  mit  Pollen  bedeckt.  2.  Blüte 
im  zweiten  (weiblichen)  Zustande:  alle  Staubblätter  sind 
entleert  und  verschrumpft,  die  Griffel  haben  sich  aus  ein- 
ander gespreizt  und  zurückgekrümmt,  dabei  ihre  papillöse 
Seite  nach  ol>en  kehrend.  a'  äusserer  Staubblattkreis, 
a*  innerer,  n  Nektarien. 


auch  einen  Schmetterling  die  Blüten   besuchen. 

obachteten  Herrn.  Müller  (1)  und  ich  (!)  folgende  Insekten: 

A.  Goleoptera:  Nitidulidae:  1.  Meligethes,  sgd.  und  pfd.  (1).  B.  Diptera: 
a)  Empidae:  2.  Empis  livida  L.,  sgd.  (1).  b)  Syrphidae:  3.  Eristalis  tenax  L.,  sgd.  (!); 
4.  Helophilus  pendulus  L.,  sgd.  (!);  5.  Syritta  pipiens  L.,  sgd.  und  pfd.  (1);  6.  Volucella 
bombylans  L.,  sgd.  (1). 

Verhoeff  beobachtete  auf  Nordemey:  A.  Coleoptera:  a)  Nitidulidae:  l.Brachy- 
pteras  gravidus  III.,  sgd.  B.  Diptera:  a)  Empidae:  2.  Hilara  quadrivittata  Mg.,  sgd. 
h)Mti8cidae:  3.  Anthomyia  spec.  c)  Syrphidae:  4.  Melanostoroa  mellina  L.,  sgd.;  5.  Syrittji 
pipiens  L.,  sgd.     C,  Hymenoptera:  a)  Formicidae:  6.  Lasius  niger  L.,  sgd. 

In  den  Alpen  sah  Herrn.  Müller  1  Falter  (Alpenbl.  S.  189);  Mac  Leod  be- 
merkte in  Flandern  Apis,  6  Syrphiden,  1  Empide,  2  Schlupf-,  1  Holzwespe,  1  Falter. 
(B.  Jaarb.  VI.  S.  164.) 
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In  Domfiiesshire  (Schottland)  (Scott -Elliot,  Flora  S.  29)  sind  1  £mpide, 
2  Sehwebfliegen  und  4  Dolichopiden  als  Besucher  beobachtet. 

460.  St.  cerastioides  L.  [H.  M.,  Alpenbl.  S.  188,  189.]  —  Die  homo- 
gamen,  in  der  Zahl  der  Fruchtblatts  schwankenden  Blüten  sah  Herrn.  Müller 
in  den  Alpen  von  Fliegen  (1  Empide,  2  Museiden,  4  Syrphiden)  besucht 

461.  St.  Holostea  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  182;  Weit  Beob.  H.  8.  228; 
Kirchner,  Flora S.  238;  Mac  Leod,  B.  Jaarb.  UI.  S.  378;  VI.  ß.  162—163; 
Schulz,  Beitr.  L  S.  22;  Knuth,  Bijdr.]  —  Die  Blüteneinrichtung  dieser  Art 
stimmt^  nach  Herrn.  Müller,  mit  derjenigen  von  St.  graminea  im  wesentlichen 
überein,  doch  sind  die  Blüten  grosser  und  daher  der  Insektenbesuch  ein  häufigerer. 
Die  Nektarien  sind  gelb.  In  den  Zwitterblüten  stehen  zu  Beginn  des  Blühens 
die  fünf  äusseren,  alsdann  die  fünf  inneren  Staubblatter  in  der  Blütenmitte, 
wobei  die  nicht  staubenden  nach  aussen  gebogen  sind.  Ausser  den  Zwitterblüten 
sind  auch  weibliche  beobachtet,  sowie  Übergänge,  z.  B.  von  Mac  Leod  in 
Belgien  Blumen  mit  teilweise  verkümmerten  Staubblättern.  Die  weiblichen 
Blüten  sind,  nach  Schulz,  gynodiöcisch,  selten  gynomonöcisch  verteilt.  Ausser 
den  protendrischen  Zwitterblüten  beobachtete  Schulz  auch  homogame,  in  denen 
spontane  Selbstbestäubung  unvermeidlich  ist. 

Ais  Be&ucher  sahen  Herrn.  MttUer  (1),  Borgstette  (2),  Buddeberg  (3)  und 
ich  (!)  in  Mittel- und  Norddeutschland:  A.  Coleoptera:  h)  NüiduUdae:  1.  Meligethes,  sgd., 
zahlreich  (1,  !).  b)  Oedemeridne :  2.  Oedemera  virescens  L.  (2).  B.  Diptera:  a)  Born- 
byUdaez  S.  Bombylius  canescens  Mikan,  sgd.  (3);  4.  B.  maior  L.,  sgd.  (!).  b)  Ewpidae: 
5.  Empis  dliaia  F.  9,  sgd.  und  pfd.  (3);  6.  E.  opaca  F.,  sgd.  (1);  7.  E.  tesselata  F., 
agd.  (1).  c)  MuMcidae:  8.  Anthomyia  sp.,  sgd.  (1);  9.  Hydrotaea  dentipes  F.,  sgd.  (1); 
10.  Scatophaga  merdariaL.,  sgd.  (!);  11.  Siphona  geniculata  Deg.,  sgd.  (1).  d)  Syrpkidae: 
12.  Eristalis  arbustorum  L.,  sgd.  und  pfd.  (1);  13.  E.  nemorum  L.,  w.  v.  (!);  14.  Platy- 
cheirus  peltatus  Mg.,  w.  v.  (1);  15.  Rhingia  rostrata  L.,  w.  v.  (!);  16.  Syrphus  balteatus 
Deg.,  w.  V.  (!);  17.  S.  ribesii  L.,  w.  v.,  häufig  (1).  C.  Hymen optera:  a)  Apidae: 
18.  Anthrena  cineraria  L.  $,  sgd.  (1,  8);  19.  A.  parvnla  K.  9.  sgd.  (1);  20.  A.  gwynana 
K.  9,  sgd.  (1);  21.  A.  labiata  Schck.  NyL  9,  sgd.  (3);  22.  Apis  mellifica  L.  9,  sgd.  (1, !); 
23.  Halictus  cylindricus  F.  9,  sgd.  (1,  3,  !);  24.  H.  albipes  K.  9,  sgd.  und  päd.  (3); 
25.  H.  flavipes  F.  9,  sgd.  (3);  26.  fl.  nitidiusculus  K.  9,  sgd.  (3);  27.  H.  rubicundus 
Chr.  9,  sgd.  (3);  28.  Nomada  flavoguttata  K.  9 ,  sgd.  (1,  3);  29.  N.  ruficomis  L.  9, 
sgd.  (1,  3).  b)  TerUhredinidae:  30.  Cephus  pallipes  El.,  sgd.  (1).  D.  Lepidoptera: 
Bhopalocera:  31.  Pieris  napi  L.,  sgd.  (1);  32.  P.  rapae  L.,  sgd.  (1).  E.  Thysanoptera: 
33.  Thripe,  häufig  (1). 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  a)  Apidae:  1.  Anthrena  chrysopyga  Schck.  9» 
8gd.;  2.  Nomada  bifida Ths.,  sgd.;  3.  N.  flavoguttata  K.  9  (f,  sgd.;  b)  Syrpkidae:  4.  Platy- 
cheirus  albimanus  F.;  Schenck  in  Nassau  Anthrena  cingulataF.;  Rössler  bei  Wies- 
baden den  Falter:  Asychna  modestella  Dnp. 

Mac  Leod  beobachtete  in  Flandern  6  Schwebfliegen,  12  andere  Dipteren,  2 Käfer, 
3  Falter  (B.  Jaarb.  VI.  S.  162,  163) ;  in  den  Pryrenäen  1  Biene,  3  Syrphiden,  4  Museiden 
als  Besucher  (A.  a.  0.  UI.  S.  378). 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  30)  sind  mehrere  Fliegen, 
Meligethes  und  1  anderer  Käfer  als  Besucher  beobachtet. 

Burkill  (Feri  of  Spring  Fl.)  beobachtete  an  der  Küste  von  Yorkshire  1  Museide, 
Sepsis  nigripes  Mg. 

462.  St.  soabigera  fand  Breitenbach  (Kosmos  1884)  in  den  bot^ 
machen  Grärten  zu  Marburg  und  Göttingen  gynodimorpli. 

Knnth,  Handbaeh  der  BlOtenbiologie.   IL  L  13 
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463.  St.  media  Vill.    [H.  M^  Befr.  S.  182,  183;  Weit  Beob.  n.  S.  228; 

Schulz,  Beitr.  I.  S.  20;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  45,  151;  Bijdragen;  Kirchner, 
Flora  S.  237;  Warnstorf,  Bot  V.  Brand.  Bd.  38.]  —  Nach  Herrn.  Müller 
sind  von  den  zehn  Staubblättern  fast  inuner  einige,  meist  die  inneren  fünf,  oft 
auch  1 — 2  äussere  verkümmert  Die  am  Grunde  der  fünf  äusseren  Staubblätter 
sitzenden  Nektarien  sondern  bei  sonnigem  Wetter  Honig  ab.  Die  Antheren  öffnen 
sich  nach  einander  und  zwar  entweder  gleichzeitig  mit  den  Narben  oder  etwas  früher 
oder  später  als  dieselben.  Nach  Kerner  erfolgt  Autogamie,  wenn  die  Blüten  sich 
zu  schliessen  beginnen.  Nach  Warnstorf  sind  die  Blüten  bei  Ruppin  zwitterig 
oder  die  Pflanze  tritt  mit  scheinzwitterigen  Stempelblüten  auf.  Erstere  mit  2 — 5, 
selten  Ö — 8,  violette  Antheren  tragenden  Staubblättern,  welche  entweder  die  Narben- 
äste überragen  oder  mit  letzteren  in  gleicher  Höhe  stehen  und  durch  Bewegung 
zur  Blütenmitte  Autogamie  bewirken.  In  den  scheinzwitterigen  Stempelblumen 
abortieren  entweder  alle  oder  nur  einige  Staubgefösse.  Die  Form  decandra  ist 
ausgeprägt  protandrisch.  Beim  Schliessen  der  Blüten  tritt  spontane  Selbst- 
bestäubung ein,  die  von  voller  Fruchtbarkeit  begleitet  ist  Nach  Bäte  so  n  sind 
die  durch  Kreuzimg  entstandenen  Pflanzen  etwas  grösser  und  schwerer  als  die 
durch  Selbstbestäubung  erzeugten,  nämlich  in  dem  Verhältnis  von  100:91. 

Die  Form  Boraeana  ist  nach  Celakovsk^  kleistogam.  In  der  Form 
apetala  beobachtete  Mac  Leod  in  Belgien  in  einer  geschlossenen  Blüte 
eine  pollenbedeckte  Milbe. 

Ausser  den  (mit  den  europäischen  in  der  Blüteneinrichtung  üb^ein- 
s^mmenden)  Zwitterblüten  sind  auch  gynodiöcisch  oder  gynomonöcisch  verteilte 
weibliche  Blüten  von  Warm  in  g  in  Grönland  beobachtet  Die  Zwitterblüten 
sind  hier  auch  kleistogam. 

Die  Pflanze  blüht  so  früh,  dass  sie  nur  wenige  Mitbewerber  besitzt;  dazu 
kommt,  dass  sie  massenhaft  auftritt,  so  dass  der  Besuch  trotz  der  Kleinheit  der 
Blüten  ein  ziemlich  starker  ist  In  den  Zwitterblüten  können  die  Blütengäste 
teils  Fremd-  teils  Selbstbestäubung  bewirken. 

Als  Besucher  beobachteten  Herrn.  Müller  (1)  in  Westfalen  und  ich  (!)  ^ 
Schleswig-Holstein:  A.  Diptera:  a)  Muscidae:  1.  Anthomyia  sp.,  sgd.  (1);  2.  Chlorops 
circumdata  Mg.,  emsig  sgd.  (1);  3.  Lucilia  comicina  F.,  pfd.  (!);  4.  Musca  corvina  F., 
w.  V.  (1);  5.  M.  domestica  L.,  w.  v.  (1,  !);  6.  Pollenia  rudis  F.,  pfd.  (!);  7.  Scatophaga 
sp.,  pfd.  (!);  8.  Sepsis  sp.,  sgd.  (1).  b)  Syrphidae:  9.  Ascia  podagrica  F.,  sgd.  (1); 
10.  Cheüosia  sp.,  sgd.  (1);  11.  Eristalis  arbustomm  L.,  pfd.  (!);  12.  Syritta  pipiens  L., 
sgd.  und  pfd.  (1,  !);  13.  Syrphus  coroliae  F.,  pfd.  (!);  14.  S.  ribesii  L.,  pfd.  (!).  B.  Hy- 
menoptera:  a)  Apidae:  15.  Anthrena  albicans  Müll.  9>  sg^-  (1);  16-  A..  albicms  K.  ^, 
sgd.  (1);  17.  A.  chrysosceles  K.  cf,  sgd.  (1);  18.  A.  dorsata  K.  9,  sgd.  (1);  19.  A.  fasciata 
Wesm.  cf,  sgd.  (1);  20.  A.  florea  F.  $  (f.  sgd.  (1);  21.  A.  fulvicrus  K.  cf,  sgd.  (1); 
22.  A.  gwynana  K.  9,  sgd«  und  psd.  (1);  23.  A.  smithella  E.  cT,  sgd.  (1);  24.  Apis 
mellifica  L.  5?,  sgd.  (!);  25.  Hahctus  cyündricus  F.,  sgd.  (!);  26.  H.  flavipesF.  9,  8gd.(l.  !); 
27.  H.  leucopus  K.  9,  sgd.  (1);  28.  H.  sexstrigatos  Schenck  9,  sgd.  (1);  29.  Osmia 
rufa  L.  (f ,  sgd.  (1);  30.  Sphecodes  gibbus  L.  9,  sgd.  (1).  b)  Oynipidae:  31.  Eucoela 
sp.  (1).    C.  Thysanoptera:  32.  Thrips,  pfd.  (1). 

Mac  Leod  sah  in  Flandern  Apis,  14  andere,  karzrQsselige  Hymenopterem 
7  Syrphiden,  10  andere  Dipteren,  2  Käfer.  (B.  Jaarb.  VI.  S.  166,  167.) 

Verhoeff  beobachtete  auf  Norderney:  A.  Diptera:  a)  Bibiomdae:  1.  Soatopse 
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notata  L.  b)  Mu8eid<u:  2.  Anthomyia  spec,  hfg.,  sgd.;  3.  Lucilla  caesar  L.  9  d^*  ^-^ 
4.  Nemopoda  stercoraria  Rob.-Desv.,  sgd.  c)  Syrphidae:  5.  Platycheiras  clypeatus Mg.  cTi 
sgd.;  6.  Syritta pipiens  L.,  sgd.  B.  Hy  menoptera:  Formiddae :  7.  Lasius  niger.  L.,  sgd. ; 
Alfken  bei  Bremen:  a)  Apidae:  1.  Anthrena  parvula  K.  Q,  sgd;  2.  Halictas  uitidiasculas 
EL  $,  sgd.;  3.  Podaliriiis  aoervoram  L.  ^f.  b)  Syrphidae:  4.  Chrysogaster  macqaarti  Low 5 
Sohmiedekneeht  in  Thüringen  die  Apiden:  1.  Anthrena  congraens  Sdimiedekn. ; 
2.  A.  dorsata  K.  (f ;  3.  A.  eximia  Smith;  4.  A.  floricolaEv.;  Friese  in  Baden  (B.)  und 
Mecklenburg  (M.)  die  Apiden:  1.  Anthrena  gwynanaK.,  U.  Generation  (M.);  2.  A.  panmla 
K.  (M.,  hfg.)  (B.,  8.  hfg.);  v.  Dalla  Torre  in  Tirol  die  Bienen:  1.  Anthrena  eximia  Sm.  <j"; 
2.  Halictas  albipes  Fbr.  9^  3*  Nomada  altemata  K  cT;  dieselben  giebt  auch 
Schletterer  an. 

Bar  kill  (Fert.  of  Spring  Fl.)  beobachtete  an  der  Ettste  von  Yorkshire: 
A.  Diptera:  a)  Bibicnidae:  1.  Scatopse  notata  L.  b)  Museidae:  2.  Lncilia  comicinaF.; 
8.  Phorbia  muscariaMg.;  4.  Scatophaga  stercoraria  L. ;  5.  Sepsis  nigripes  Mg.  c)  Phoridae: 
6.  Phora  sp.  B.  Hymen opt^ra:  Ichneumonidae:  7.  Pezomachus  sp.  C.  Thysanoptera: 
8.  Thrips  sp.    Alle  sgd. 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-£l Hot,  Flora  S.  28)  sind  zahlreiche  Fliegen 
nnd  Meligethes  als  Besucher  beobachtet. 

464^  St.  nemorum  L.  Die  Zwitterblüten  sind  überall  mehr  oder  minder 
stark  protandriscL  Ausser  diesen  kommen  kleinere  gynodiöciseh  (nach  Ludwig 
in  Thüringen,  nach  Schulz  im  Riesengebirge),  selten  'gynomonöcisch  verteilte 
kleinere  weibliche  Blüten  vor. 

Auf  dem  Dovrefjeld  beobachtete  Lindman  mittelgrosse  und  kleine  Fliegen 
als  Besucher. 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  28)  sind  zahlreiche  Fliegen 
und  Meligethes  als  Besucher  beobachtet. 

465.  St.  Frieseana  Lange  ist,  nach  Lindman,  in  der  Form  alpestris 
auf  dem  Dovrefjeld  protogynisch,  infolge  langlebiger  Narben  später  homogam; 
in  Atnedalen  kommen  aber  auch  zahlreiche  protandrische  Pflanzen  vor.  Spontane 
Selbstbestäubung  ist  gegen  Ende  der  Blütezeit  durch  Berührung  von  Narben 
und  Antheren  leicht  möglich. 

466.  St.  palustris  Ehrh.  (St  glauca  With.).  Ausser  stark  protan- 
drischen  Zwitterblüten  sind  in  Dänemark  von  Warming,  in  Deutschland  von 
Ludwig  und  Herrn.  Müller  gynodiöciseh  verteilte  weibliche  Blüten  beobachtet 

Mac  Leod  (B.  Jaarb.  VI.  S.  164)  beobachtete  in  Flandern  eine  Moscide  in  den  Blüten. 

467.  St.  bulbosa  Wulf.  Die  von  Kerner  in  Krain  beobachteten 
Pflanzen  haben  zwar  ziemlich  ansehnliche  Blüten,  erhalten  jedoch  sehr  geringen 
Insektenbesuch  (durch  einzelne  Fliegen)  und  sind  völlig  unfruchtbar.  Vielmehr 
geschieht  die  Vermehrung  durch  zahlreiche  Knöllchen  an  den  fadenförmigen 
unterirdischen  Stengel. 

468.  St.  erassifolia  Ehrh.  Ausser  stark  protandrischen  Zwitterblüten 
beobachtete  Warming  in  Dänemark  auch  gynodiöciseh  verteilte  weibliche 
Blumen.     Nach  Warnstorf  sind  die  Blüten  auch  bei  Ruppin  protandrisch. 

469.  St.  longipes  Goldii.  Nach  Warming  sind  die  Zwitterblüten 
auf  Grönland  protandrisch  oder  homogam,  und  zwar  scheint  durch  die  gegen- 
seitige Stellung  der  Antheren  und  Narben  Selbstbestäubung  verhindert  zu  sein. 
Die  weiblichen  Blüten  sind  gynodiöciseh  verteilt,  ebenso  auf  Spitzbergen,  wo 
sie  aber  auffallend  klein  sind. 
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Nach  Ekstam  betragt  auf  Novaja  Semlja  der  Durchmesser  der  geruch- 
losen, protogyn-homogaraen  (auf  Spitzbergen  und  Grönland  nach  Warming 
protandrisch-homogamen  oder  homogamen,  zweigeschlechtigen  und  rein  weiblichen) 
Blüten  8 — 12  mm.     An  Besuchern   wurde  eine  mittelgrosse  Fliege  beobachtet 

470.  8t.  humifusa  Rottb.  Nach  Warming  sind  die  Zwitterblüten  auf 
Grönland  meist  protandrisch ,  selten  protogynisch ,  im  späteren  Zustande  aber 
immer  homogam.  Die  weiblichen  Blüten  verhalten  sich  auf  Spitzbergen  wie 
die  der  vorigen  Art  Warming  beobachtete  keine  Fruchtbildung;  dafür  findet 
wohl  reichliche  vegetative  Vermehrung  durch  Sprossbildung  statt. 

Nach  Ekstam  betiägt  auf  Nowaja  Semlja  der  Durchmesser  der  protogyn- 
homogamen  Blüten  10 — 15  mm.  Selbstbestäubung  ist  möglich.  Zuweilen  findet 
sich  ziemlich  starker  Honigduft  und  dann  auch  stärkere  Nektarausscheidung. 
An  Besuchern  wurde  eine  kleine  Fliege  beobachtet. 

471.  St.  borealis  Big.  Nach  Lindman  sind  die  Blumen  auf  dem 
Dovrefjeld  homogam.  Gegen  Ende  der  Blütezeit  berühren  die  Antheren  dar 
längeren  Staubblätter  zuletzt  die  Narbe,  so  dass  spontane  Selbstbestäubimg  erfolgt 
In  Grönland  sind,  nach  Warming,  die  Blumen  kronenlos  und  gleichfaUs 
homogam,  auch  hier  findet  spontane  Selbstbestäubung  statt.  Auch  Gynodiöde 
ist  hier  beobachtet 

472.  St.  aliginosaMurr.  [MacLeod,Bot  Jaarb.  VI.  164—165;  Knuth, 
Ndfr.  Ins.  S.  145;  Schulz,  Beitr.  I.  S.  22—23.]  —  Die  von  Mac  Leod  in 
Belgien  imtersuchten  Pflanzen  haben  wenig  auffallende,  protandrische  Blüten,  deren 
Kronblätter  kürzer  als  die  Kelchblätter  sind.  Zuerst  entwickeln  sich  die  äusseren 
Staubblätter  und  bleiben  während  der  ganzen  Blütezeit  in  der  Blütenmitte  stehen, 
während  die  inneren  sich,  nach  aussen  biegen.  Nachdem  die  Antheren  aufge- 
sprungen sind,  entwickeln  sich  die  Griffel  und  breiten  ihre  Narben  aus,  so  dass 
diese  mit  den  äusseren  Antheren  in  Berührung  kommen.  G^en  Ende  der  Blüte- 
zeit neigen  sich  die  äusseren  Staubblätter  imter  Berührung  der  Narbe  gleich&lls 
nach  innen,  so  dass  spontane  Selbstbestäubung  jederzeit  gesichert  ist. 

Warming  fand  die  Zwitterblüten  in  Dänemark  und  Schulz  bei  Halle 
gleichfalls  mehr  oder  weniger  protandrisch,  letzterer  im  Herbste  jedoch  homogam, 
im  Riesengebirge  vorwiegend  homogam  und  der  spontanen  Selbstbestäubung 
unterworfen.  Ausser  den  Zwitterblumen  treten,  nach  Schulz,  gynodiöcisch,  selten 
gynomonöcisch  verteilte  weibliche  Blüten  auf. 

Als  Besucher  beobachtete  Mac  Leod  in  Flandern  1  Empide.  (B.  Jaarb.  VI. 
S.  165). 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  29)  sind  mehrere  Fliegen 
als  Besucher  beobachtet. 

\  114.  Moenchia  Ehrh. 

Kleine,  weisse,  protogyne  Blumen  mit  halbverborgenem  Honig. 

473.  M.  erecta  Fl.  Wett.  Nach  Schulz  (Beitr.  IL  S.  51)  smd  von 
den  Staubblättern  meist  einige  nicht  entwickelt.  Bereits  in  der  Knospe  sind  die  4, 
seltener  3  oder  5  Narben  empfängnisfähig.     In  den  geöffneten  Blüten  kommen 
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die  Narben  pur  selten  mit  den  Antheren  in  Berührung;  es  ist  daher  spontane 
Selbstbestäubung  in  denselben  ziemlich  erschwert.  Bei  trüber  Witterung  aber 
erfolgt  sie  pseudokleistogam  in  geschlossener  Blüte.  Im  hellen  Sonnenscheine 
sondern  die  Nektarien  ziemlich  reichlich  Honig  ab,  doch  sah  Schulz  die  Blüten 
nur  von  wenigen  Fliegen  besucht. 


115.  Malachium  Fries. 

Weisse,  protandrische  Bliunen  mit  halbverborgenem  Honig. 

474.  M.  aquaticam  L.  (Cerastium  aquaticum  L.)  [H.  M.,  Befr. 
8.  184;  Weit  Beob.  H.  8.  280;  Knuth,  Bijdragen;  Kirchner,  Flora  S.  239; 
Schulz,  Beitr.  I.  S.  23;  Ludwig,  D.  B.  Mon.  1888,  S.  5;  B.  C.  Bd.  8,  S.  79; 
Kerner,  Pflanzenleben  H.;  Warnstorf,  Bot  V.  Brand.  Bd.  38.]  —  Die 
protandrische  Blüteneinrichtung  ist,  nach  H.  M  ü  1 1  e  r ,  derjenigen  von  StHolostea 
ähnlich.  In  den  Zwitterblüten,  deren  Kronblatter  etwa  1*/«  mal  so  lang  wie  die 
Kelchblätter  sind,  kommen  bei  ausbleibendem  Insektenbesuche  die  Enden  der  aus- 
einander spreizenden  3 — 5  Narbenäste  regelmässig  mit  den  noch  mit  Pollen  be- 
hafteten, blässlichen  Antheren  in  Berührung.  Nach  Schulz  ist  diese  Selbstbe- 
stäubung sehr  selten,  während  Kerner  beobachtet  hat,  dass  sie  gegen  Ende  der 
Blütezeit  eintritt  wenn  die  Blüten  sich  zu  schliessen  beginnen.  Ausser  Zwitterblüten 
sind  auch  gynodiöcisch  (nach  Ludwig),  selten  gynomonöcisch  (nach Schulz)  verteilte 
Blüten  beobachtet  (in  Dänemark  nach  Warming  bisher  nicht),  deren  Kronblätter 
nur  die  Länge  der  Kelchblätter  besitzen  und  deren  Staubblätter  gelbliche,  verkümmerte 
Antheren  haben.  —  Warnstorf  fand  bei  Ruppin  meist  nur  Zwitterblüten,  seltener 
and  hier  1 — 4  Staubblätter  fehlgeschlagen.  Während  sich  die  6  Staubblätter  des 
äusseren  Klreises  über  die  noch  dicht  zusammenstehenden  Narbenäste  biegen 
und  ihren  Pollen  entleeren,  stehen  die  des  inneren  Kreises  noch  mit  geschlossenen 
Antheren  weit  zurück  zwischen  den  Blumenblättern  und  öffnen  ihre  Antheren 
erst,  wenn  auch  die  Narbenäste  anfangen  sich  auseinander  zu  spreizen.  Zuletzt 
biegen  sich  die  inneren  Staubgefisse  wieder  zurück,  so  dass  sämtliche  Antheren 
aehliesslich  beim  Spreizen  der  Narbenäste  in  der  Peripherie  eines  Kreises  liegen, 
wodurch  Selbstbestäubung  sehr  erschwert  wird.  Pollen  lange  an  den  Antheren- 
ächem  haftend,  weiss,  dodekaedrisch,  glatt,  durchschnittlich  mit  37 — 43  (x  diam. 

Als  Besucher  beobachteten  Herrn.  Müller  (1)  in  Westfalen,  Buddeberg  (2) 
in  Nassau  und  ich  (!)  in  Schleswig-Holstein: 

A.  Coleoptera:  NüidulidcLe:  1.  Mehgethes,  häufig,  hld.  (1).  B.  Diptera 
a)  Muscidae:  2.  Anthomyia,  sgd.  (1).  b)  Syrphidae:  8.  Ascia  podagricaF.,  häufig,  sgd.  (1) 
4.  Eristalis  arbustonim  L,  sgd.  und  pfd.  (1,  !);  5.  Helophilus  lineatos  F.,  häufig,  sgd.  (1) 
6.  Khingia  rostrata  L.,  sgd.  und  pfd.  (!);  7.  Syritta  pipiens  L.,  w.  v.  (1,  !);  8.  Syrphus 
sp.,  w.  V.  (!).  C.  Hymenoptera:  Apidae:  9.  Colletes  daviesanus  K.  <j",  sgd.  (2); 
10.  Halictus  quadricinctus  F.  9*  sgd*  (2);  H*  H.  sexnotatus  K.  cT,  sgd.  (1);  12.  Prosopis 
commanis  Nyl.  9,  sgd.  (1);  13.  Pr.  hyalinata  Sm.  9t  sgd.  (1).  D.  Thysanoptera: 
H.  Thrips,  sehr  zahlreich  (1). 

Map  Leod  sah  in  Flandern  1  kurzrUssellge  Biene  (Bot.  Jaarb.  VI.  S.  378)»  sowie 
3  Schwebfliegen  und  8  andere  Fliegen  (B.  Jaarb.  VI.  S.  170). 
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Fig.   57. 


(Nach 


Cerastium    arvense    L. 
Herrn.  Müller.) 

1.  Blüte  in  der  ersten  Hälfte  des  ersten  (männ- 
lichen) Zustandes:  die  Antheren  der  äusseren 
Staubblätter  sind  mit  Pollen  bedeckt,  die  der 
inneren  noch  geschlossen;  die  Narbenäste  sind 
noch  einwärts  gekiümmt.  2,  Blüte  im  fast  weib- 
lichen Zustande :  die  Antheren  der  äusseren  Staub- 
blätter sind  teils  abgefallen  teils  yersohrompft, 
die  der  inneren  noch  spärlich  mit  Pollen  behaftet ; 
die  Narben  sind  entwickelt. 


116.  Cerastium  L. 

Meist  protandrische,  weisse  Blumen  mit  halb  verborgenem  Honig,  der,  wie 
bei  den  vorigen  Gattungen,  an  der  gewöhnlichen  Stelle  abgesondert  wird, 

476-  C.  arvense  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  183;  Weit.  Beob.  IL  S.  229;  Schulz, 
Beitr.  LS. 24;  Kirchner,  FloraS.  240;  Knuth,  Bijdragen;  Loew,  Bl.Flor.  S.389, 
397 ;  Wams  torf ,  Bot.  V.  Brand.  Bd.  38.]  —  Auch  diese  Blüten  sind  protandrisch 

und  stimmen,  nach  H  e  r m.  Müller, 
in  Bezug  auf  die  Lage  der  Nektarien, 
die  Entwickelungsfolge  der  Staub- 
blattkreise und  der  Narben  und  da- 
her auch  die  Wahrscheinlichkeit  der 
Fremdbestäubmig  bei  eintretendem 
und  die  Möglichkeit  der  Selbstbe- 
stäubung bei  ausbleibendem  Insekten- 
besuche mit  Stellaria  Holostea 
überein.  Die  in  Grönland  von  W  a  r  - 
ming  noch  unter  67^  n.  Br.  be- 
obachteten Pflanzen  hatten  etwas 
kleinere  protandrische  Blüten.  — 
Ausser  den  Zwitterblüten  sind  kleinere, 
WfibHche  Blüten  mit  weisslichen,  ver- 
kümmerten Staubblättern  beobachtet 
Sie  sind,  nach  Schulz,  meist  gyno- 
diöcisch,  seltener  gynomonöcisch  verteilt.  Nach  Wams  torf  kommt  die  Pflanze 
bei  Ruppin  mit  grösseren  und  kleineren  Zwitterblüten  vor;  erstere  haben  einen 
Durchmesser  von  15,  die  letzteren  einen  solchen  von  nur  10  mm.  Die  klein- 
blütige Form  zeichnet  sich  ausserdem  noch  durch  oberwärts  besonders  stark 
drüsenhaarige  Stengel  aus. 

Als  Besucher  sind  von  Herm.  Müller  (1)  in  Westfalen,  und  roir(!)  in  Schles- 
wig-Holstein folgende  Insekten  beobachtet: 

A.  Coleoptera:  a)  Carabidae:  1.  Amara  sp.  (1).  b)  Cerambycidae:  2.  Leptura 
livida  F.,  vergeblich  nach  Honig  suchend  (1);  3.  Malacbius  bipustulatus  F.  (1).  c)  Nüi- 
dulidae:  4.  Meligethes  hid.  (1,  !).  d)  Staphylinidae:  5.  Omalium  florale  Payk.  (1).  e)  Tele- 
phoridae:  6.  Dasytes  sp.,  pfd.  (1).  B.  Diptera:  a)  Conopidae:  7.  Dalmannia  punctata  F., 
sgd.  (1).  b)  Empidae:  8.  Empis  livida  L.,  sgd.  (1);  9.  E.  opaca  F.,  sehr  häufig,  sgd.  (1); 
10.  £.  mstica  Fall,  w.  v.  (1).  c)  Leptidae:  11.  Leptis  strigosa  Mg.,  sgd.  (1).  d)  Muscidaez 
12.  Anthomyia  aestivaMg.,  sgd.  (1);  13.  Onesia  sepulcralis  Mg.,  sgd.  (1);  14.  PyrelUa  aenea 
Zeit.,  pfd.  (1);  15.  Scatophaga  merdarla  F.,  sgd.  (1);  16.  Sc.  stercoraria  L.,  sgd.  (!).  e)  Syr- 
phidae:  17.  Eristalis  arbustomm  L.,  sgd.  (1, !);  18.  E.  nemorum  L.,  sgd.  (1, !);  19.  E.  sepul- 
cralis L.,  sgd.  (1);  20.  Helophilus  sp.  sgd.  (!);  21.  Melanostoma  mellina  L.,  sgd.  häuüg 
(1,  !);  22.  Melithreptus  scriptns  L.,  sgd.  (1);  23.  M.  strigatus  Staeg.,  pfd.  (1);  24.  Platy- 
cheirus  manicatus  Mg.,  häufig,  sgd.  (1);  25.  Syritta  pipiens  L.,  sgd.  (1,  !);  26.  Syrphas 
pyrastri  L.,  sgd.  (!);  27.  S.  sp.,  sgd.  (1).  C.  Hymenoptera:  a)  Apidae-  28.  Anthrena 
albicans  Müll.  9,  sgd.  (1);  29.  A.  argentate  Sm.  $,  sgd.  (1);  30.  A.  cmeraria  L.  9,  sgd.  (1); 
31.  Halictns  leucozonius  Schrk.  $,  sgd.  (1);  32.  H.  seznotatns  K.  9»  ^gd.,  in  Mehrzahl  (2); 
33.  H.  sp.  9i  figd.  (1).  b)  Ichneumonidae:  34.  Ichneumon  sp.,  sgd.  (1).  D.  Lepido- 
ptera:  a)  Noctuac:   35".  Euclidia  glyphica  L.,   sgd.  (1).    b)  Rhopalocera:  35.  Pieris  napi 
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L.,  8gd.  (!);  37.  Polyommatus  dorilis  Hfn.,  sgd.  (1);  38.  P.  phlaeas  L.,  sgd.  (1).  E.  Thy- 
sanoptera:  39.  Thrips,  zahlreich  (1). 

In  den  Alpen  bemerkte  Herrn.  Müller  (Alpenbl.  S.  171)  20  Fliegen,  2  Bienen, 
3  Falter. 

Loew  beobachtet«  an  der  Form  strictam  Haencke  in  der  Schweiz  (BeitrILge 
S.  57):  A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Melithreptus  dispar  Lw.  B.  Hymen optera: 
Apidae:  2.  Halictus  cylindricus  F.  9>  sgd.  C.  Lepidoptera:  Pyralidae:  3.  unbe- 
stimmte Spez. 

Mac  Leo d  beobachtete  in  den  Pyrenäen  1  Biene,  1  Ameise,  3  Syrphiden,  1  Empide, 
7  Mosciden  als  Besucher  (Bot.  Jaarb.  HI.  S.  378);  in  Flandern  4  Fliegen,  1  Falter, 
1  Kftfer  (Bot  Jaarb.  VI.  S.  167). 

In  Dumfiriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  27)  sind  mehrere  Fliegen 
als  Besncher  beobachtet. 

476.  C.  triviale  Link.  (C.  vulgatum  L.,  C.  caespitosum  Gil.). 
[Axell,  S.  16,  17;  H.  M.,  Befr.  S.  184;  Kirchner,  Flora  S.  240; 
Schulz,  Beitr.  L  S.  24.]  —  Die  Blüten  haben,  nach  Müller,  dieselbe  Be- 
stäubungseinrichtung wie  C.  arvense,  nur  sind  sie  kleiner,  daher  ist  die  Pro- 
tandrie  weniger  aufgeprägt  und  der  Insektenbesuch  geringer.  Bleibt  dieser  aus, 
so  tritt  spontane  Selbstbestäubung  ein,  die  nach  Axell  von  Erfolg  ist  In  den 
Zwitterblüten  sind  die  Staubblätter  oft  mehr  oder  weniger  verkümmert  In 
Dänemark  ist  von  Warming  auch  Protogynie  beobachtet  Nach  Schulz 
kommen  im  Riesengebirge  protandrische  und  protogyne  Blumen  manchmal 
auf  demselben  Stocke  vor.  Ausser  den  Zwitterblüten  sind  hier  und  da  gyno- 
diöcisch  (Ludwig),  öfters  gynomonöcisch  (Schulz)  verteilte  weibliche  Blüten 
beobachtet.  Kerner  bezeichnet  die  Form  longirostre  Wichura  als  pro- 
taifdrisch;  auch  in  diesen  erfolgt  beim  Schliessen  der  Blüten  Autogamie. 

Als  Besucher  sah  H.  M  tili  er  einzelne  Fliegen  (Syritta  pipiens  L  ,  Empis  Hvida 
L.;  Melithreptus  scriptos  L.  (f).  Verhoeff  beobachtete  auf  Nordemey:  A.  Goleo- 
ptera:  a)  Carabicidae:  1.  Amara  familiaris  Duft.  B.  Diptera:  a)  Empidae:  2.  Hilara 
qnadrivittata  Mg.  (f  9  >  ^fS-i  ^S^^*  b)  Muatidat :  3.  Anthomyia  spec. ;  4.  Aricia  incana  Wiedem.» 
sgd.  und  pfd.;  5.  Lucilia  caesar  L.,  sgd.  c)  Syrphidae:  6.  Eristalis  arbustorum  L.; 
7.  Platycheirus  manicatus  Mg.  1  (f;  MacLeod  in  Flandern  2  Bienen,  1  Fliege  (Bot. 
Jaarb.  VI.  S.  168).  Burkill  (Fort  of  Spring  Fl.)  beobachtete  an  der  Küste  von  York- 
shire:  A.  Diptera:  a)  Muscidae:  1.  Heiomyza  sp.  b)  Phoridae:  2.  Phora  sp.,  sgd. 
K  Thysan optera:  8.  Tbrips  sp.,  sgd. 

47 7.  C.  semideeandrum  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  184 ;  Weit.  Beob.  H.  S.  229, 230 ; 
Knuth,  Nordfr.  Ins.  S.  46,  151;  Bijdr.;  Mac  Leod,  B.  Jaarb.  VI.  S.  168; 
Kirchner,  Flora  S.  241,  242.]  —  NachHerm.  Müller  stimmt  die  Bestaubungs- 
einrichtung  dieser  Art  mit  derjenigen  der  vorigen  überein,  doch  sind  die  Blüten  noch 
unscheinbarer,  weshalb  der  Insektenbesuch  noch  geringer  und  die  Protandrie  noch 
weniger  ausgeprägt  ist,  oder  die  Blüten  sind  ganz  homogam  (Schulz).  Bei  aus- 
bleibendem Besuche  erfolgt  regelmässig  spontane  Selbstbestäubung.  Die  inneren 
Staubblätter  sind  nektarienlos  und  fast  immer  verkümmert,  höchstens  sind  noch 
Andeutungen  der  Staubfäden  vorhanden,  selten  findet  sich  ein  vollständiges 
Staubblatt  Bei  trüber  Witterung  bleiben  die  Blüten  geschlossen.  Ausser  den 
Zwitterblüten  sind  ebenso  grosse  gynomonöcisch,  seltener  gynodiöcisch  verteilte 
weibliche  Blüten  beobachtet.     (Schulz,  Beitr.  I.  S.  23,  24.) 
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Als  Besaober  beobachteten  Herrn.  Müller  (1)  und  ich  (!) 
A.  Diptera:   a)  Muscidae:   1.  Pollenia  rudis  F.,  sgd.  (1);  2.  P.  vespUlo  F.,  8gd. 
(1).   b)  Sifrphidae:  3.  Bhingia  rostrata  L.,  sgd.  (1).    B.  Hymenoptera:  Apidae:  4.  Apis 
mellifica  L.  g,  sgd.  (1,  !);  5.  Sphecodes  epbippium  L.  9>  emsig  sgd.  (1).  Mac  Leod  sah 
in  Flandern  2  korzrOsselige  Bienen,  1  Falter,  1  Käfer  (Bot.  Jaarb.  VI.  S.  168). 

478.  479.  C.  obseuram  Ghaub.  und  C.  pallens  Schltz.  sind  d^ 
vorigen  Art  nahe  verwandt  und  stimmen  mit  ihr  (nach  Schulz)  in  Bezug  auf 
die  Blüteneinrichtung  und  die  Geschlechterverteilung  überein. 

480.  C.  tetrandrum  Curtis.  Die  von  mir  auf  der  Düne  der  Insel 
Helgoland  aufgefundene  Pflanze  ist  durch  den  Wechsel  in  der  Zahl  ihrer 
Blütenteile  merkwürdig:  einzelne  Blütenblattkreise  sind  vierzählig,  andere  dag^en 
fünf  zahlig,  und  zwar  ist  meist  Kelch  und  Blumenkrone  vierzählig,  von  Staub- 
blättern sind  meist  fünf  vorhanden,  während  von  Fruchtblättern  meist  wieder 
vier  auftreten,  doch  sind  sie  zuweilen  selbst  bis  auf  drei  reduziert. 

Die  im  Sonnenschein  offenen  Blüten  haben  einen  Durchmesser  von  3  bis 
4  mm  und  sind  ebenso  hoch.  Die  Kronblätter  sind  am  Grunde  grünlich  und 
verdickt:  hier  scheint  eine  geringe  Honigabsonderung  stattzufinden,  da  die  be- 
suchenden Insekten  sich  an  dieser  Stelle  andauernd  beschäftigen,  doch  konnte 
ich  bei  meinen  wiederholten  Besuchen  von  Helgoland  1896  und  1897  keinen 
Nektar  finden,  trotzdem  ich  den  Grund  der  Kronblätter  mit  ziemlich  starker  Ver- 
grösserung  untersuchte.  Die  mit  Drüsenhaaren  besetzten  Kelchblätter  sind  fast 
so  lang  wie  die  Kronblätter;  sie  tragen  ein  wenig  zur  Anlockung  bei. 

In  den  homogamen  Blüten  überragen  die  Antheren  die  Narben  etwa  ^/i  mm. 
Gegen  Ende  der  Blütezeit  neigen  sie  sich  gegen  die  letzteren  und  l)elegen  sie  mit 
Pollen.  Diese  Selbstbestäubung  ist  offenbar  von  Erfolg,  da  Insektenbesuch  ganz 
ausserordentlich  selten  eintritt,  aber  sämtliche  Blüten  Früchte  ansetzen.  Ich  fand 
stets  beide  Arten  der  Befruchtungsblätter  entwickelt;  ich  habe  zahlreiche  Exemplare 
untersucht,  aber  nie  ein  gänzliches  Fehlschlagen  von  Staub-  oder  Fruchtblättern 
bemerkt.  Bei  den  kräftigeren  Pflanzen  überwog  die  Fünfzahl  der  Blütenteile, 
bei  den  schwächlicheren  die  Vierzahl. 

Besuchende  Insekten  senken  den  Kopf  in  den  Blütengrund  und  berühren 
dabei  die  im  Sonnenscheine  den  zurückgeschlagenen  Kronblättern  anliegenden 
Staubbeutel  und  die  mit  ihnen  gleich  hoch  stehenden  und  gleichzeitig  mit  ihnen 
entwickelten  Narben,  müssen  daher  schon  beim  Besuch  der  zweiten  Blüte  Fremd- 
bestäubung herbeiführen.  Bei  trüber  Witterung  schliessen  sich  die  Blüten,  so 
dass  die  Antheren  in  unmittelbare  Berührung  mit  der  Narbe  kommen,  also  spon- 
tane Selbstbestäubung  stattfindet 

Als  Besucher  sah  ich  am  5.  Juni  1895  eine  Schwebfliege  (Sjritta 
pipiens  L.).  Diese  Beobachtung  interessierte  mich  deshalb  ganz  besonders,  weil 
ich  am  Morgen  desselben  Tages  auf  dem  Oberlande  dieselbe  Schwebfli^enart 
(ausserdem  noch  eine  andere,  Eristalis  sp.)  honigsaugend  in  den  Blüten  von 
Cochlearia  danica  sah,  Sie  bestätigt  in  einem  gewissen  Grade  die  Vermutung, 
welche  J.  Behrens  1878  in  der  „Flora"  (Regensburger  bot  Zeitung,  S.  226 
bis  232)  in  Bezug  auf  den  biologisch-genetischen  Zusammenhang  von  C.  tetran- 
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drum  und  Cochlearia  danica  aussprach.  Behrens  meinte  nämlich,  dass  beide 
Pflanzenarten  einen  so  übereinstimmenden  Blütenbau  hätten,  dass  man  sich  die 
Möglichkeit  denken  könne,  dass  erstere  durch  den  Einfluss  der  insularen  Lebens- 
weiae  aus  C.  semidecandrum  in  Nachahmung  der  besser  insektenlockenden 
Cochlearia  danica  entstanden  sein  könne.  Die  Gleichheit  der  besuchenden  In- 
fl^ten  scheint  dieser  Annahme  einen  noch  höheren  Grad  der  Wahrscheinlichkeit 
zu  geben,  obschon  Syritta  pipiens  L.  auch  die  anderen  Blumen  mit  ähnlichem 
Blütenbau  [auf  Helgoland  besucht  (z.  B.  Brassica  nigra,  Capsella  bursa  pas- 
toris),  was  ja  auch  natürlich  erscheint,  da  die  Grössenverhältnisse  des  Insekts 
auch  zu  denen  der  übrigen  besuchten  Blumen  ebenso  gut  passen,  wie  zu  Gera s- 
tium  tetrandrum  und  Cochlearia  danica. 

481.  C.  glomeratam  ThuilK  Die  Blüten  sind  nachHenslow  autogam; 
sie  bleiben  zuweilen  geschlossen  (Warming).  Ausser  den  Zwitterblüten  kommen, 
nach  Ludwig  (Bot.  Centralbl.  1880,  S.  1021),  gynodiöcisch  verteilte,  weibliche 
Blüten  vor.  Hin  und  wieder  sind  die  Kronblätter  verkümmert  (Kirchner). 
Nach  Warnstorf  (Nat.  V.  des  Harzes  XI)  öffnen  sich  die  Blüten  nur  wenig 
oder  bleiben  geschlossen;  Antheren  intrors  und  sich  an  die  Griffeläste  legend, 
homo-  und  autogam.  Pollen  weiss,  rundlich-dodekaedrisch,  mit  sechs  deutlich  her- 
vortretenden Keimwarzen  rings  um  die  äquatoriale  Zone,  etwa  37  /u  diam. 

Schletterer  beobachtete  bei  Po]a  Haliotns  calceatus  Scop.  als  Besucher. 

482.  C.  brachypetalam  Desp.  Kach  Schulz  (Beitr.  I.  8.  51,  52) 
sdiwankt  auch  bei  dieser  Art,  wie  bei  den  verwandten,  die  Zahl  der  Staub- 
blätter. Die  Narben  sind  bereits  in  der  noch  geschlossenen  Blüte  empfängnis- 
&hig.  In  den  geöffneten  Blüten  findet  keine  Berührung  von  Narbe  und  An- 
theren statt  oder  ist  nur  sehr  selten.  Beim  Schliessen  derselben  tritt  aber  regel- 
mäßig spontane  Selbstbestäubung  ein.  Ausser  den  Zwitterblüten  sind  gjTiomo- 
nöcisch,  seltener  gynodiöcisch  verteilte  weibliche  Blüten  beobachtet 

Als  Besucher  sah  Schulz  2  Fliegen.  Schletterer  beobachtete  bei  Pola 
die  zwei  kleinen  Bienen  Anthrena  parvnla  E.  und  fialictus  mono  F. 

488.  €•  tomentosum  L.  An  kultivierten  Exemplaren  beobachtete  War- 
ming Protandrie  mit  Übergängen  zur  Homogamie.  Gegen  Ende  der  Blütezeit 
findet  spontane  Selbstbestäubung  statt 

484«  C.  yiscosam  L«  Ba talin  beobachtete,  dass  Blüten,  die  aus 
Pflanzensamen  desselben  Sommers  entstanden  waren,  oft  geschlossen  blieben, 
während  im  nächsten  Sommer  sich  offene  Blüten  bildeten. 

486.  C.  trigjmum  Till.  (Stellaria  cerastioides  L.).  [Ricca,  Atti; 
H.  B(L,  Alpenblumen  S.  188,  189;  Schulz,  Beitr.  II.  S.  49,  60.]  —  Die 
Zwitterblüten  sind  nach  Müller  und  nach  Ricca  homogam,  nach  Schulz  aber 
auch  zuweilen  schwach  protogynisch  oder  schwach  protandrisch.  Bei  sonnigem 
Wetter  sind  die  Antheren  so  weit  von  der  Narbe  entfernt,  dass  in  der  Blüten- 
mitte auffliegende  Insekten  Fremdbestäubung  bewirken.  Bei  kalter,  trüber 
Witt^img  öffnen  sich  die  Blüten  fast  gar  nicht,  bei  etwas  wärmerem  Nebel- 
wetter etwas  weiter.  Es  erfolgt  alßdann  stets  spontane  Selbstbestäubung.  Die 
Zahl  der  Griffel   schwankt  zwischen  drei   und   fünl     Hin   und  wieder  sind   die 
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Staubblätter  verkümmert.  Die  weiblichen  Blüten  sind,  nach  Schulz,  gyno- 
monöcisch,  seltener  gynodiöcisch  verteilt. 

Auch  auf  dem  Dovrefjeld  sind  die  Blumen,  nach  Lind  man,  homo-  und 
autogam,  und  zwar  tritt  hier  die  Selbstbestäubung  unmittelbar  nach  der  Blüten- 
öffnung ein. 

Als  Besucher  der  duftenden  Blüten  sab  H.  Müller  ausschliesslich  Fliegen 
(besonders  Syrpbiden  und  Miiscideo,  ausserdem  einzelne  Empiden). 


Fig.  58.     Cerastium  trigyuum  Vill.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

A,  Blüte  inmitten  ihi-er  Entwickelnng,  im  Aufriss  (7  :  1).    B.  Halbgescblossene  Blute  in  spon- 
taner Selbstbestäubung  begriffen. 

486.  C.  latifolium  L.  [H.  Müller,  Alpenblumen  S.  189,  190.]  —  Diese 
Art  ist  nach  H.  Müller  protandrisch,  nach  A.  Schulz  auch  homogam,  doch  ist 
auch  im  ersteren  Falle  spontane  Selbstbestäubung  möglich.  (S.  Fig.  59.)  Die 
Exemplare  von  Do  vre  sind  schwach  protandrisch  und  autogam;  Warm  in  g  be- 
obachtete einmal  schwache  Protogynie.  Als  Blütenschutz  gegen  ankriechende 
Tierchen  dient,  nach  Kern  er,  der  klebrige  Kelch.  Ausser  den  Zwitterblüten 
hat  Schulz  gynodiöcisch,  seltener  gynomonöcisch  verteilte  weibliche  Blüten  be- 
obachtet. 

Als  Besucber  sah  H.  Malier  in  den  Alpen  besonders  Fliegen  (8  Arten), 
ferner  einzelne  Bienen  (Halictoides),  Käfer  (1)  and  Falter  (4). 

487«  C.  alpinum  L.  (C.  lanatum  Lam).  Ausser  den,  nach  Kern  er 
(Pflanzenleben  H.  S.  351),  protandrischen,  zuletzt  homogamen  Zwitterblüten  be- 
obachtete F.  Ludwig  in  den  Alpen  gynodiöcisch  verteilte  weibliche  Blüten. 
Auch  auf  dem  Dovrefjeld  sind  die  Blüten  zuerst  protandrisch  und  bestauben 
sich  dann  selbst,  indem  die  Narben  sich  rückwärts  biegen  imd  so  mit  den  Antheren 
in  Berührung  kommen  (Lind  man).  Nach  Warm  in  g  sind  auch  die  Zwitter- 
blüten von  Grönland  und  Spitzbergen  protandrisch,  aber  so  schwach,  dass 
Homogamie  sehr  früh,  zuweilen  schon  in  der  halbgeöffneten  Knospe  unter  Ein- 
tritt von  spontaner  Selbstbestäubung  erfolgt.  Da  Warming  in  Grönland 
auch   die   Narben   der   (gynodiöcisch    oder    g3momonöcisch   verteilten)   weiblichen 
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Blüten  mit  Pollen  bedeckt  fand,  so  mussten  sie  von  Insekten  besucht  gewesen 
sein.  Nach  Ekstam  betragt  auf  Nowaja  Semlja  der  Durchmesser  der  pro- 
tandrisch-homogamen  oder  homogamen  Blüten  10 — 20  mm.  Im  letzteren  Falle 
ist  spontane  Selbstbestäubung  leicht,  im  ersteren  zuweilen  möglich.  Als  Besucher 
wurden  dort  Fliegen  beobachtet. 


B.  ;^       r 

Fig.  59.     Ceraatium  latifolium  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

A.    Blut«  im  ersten  (männlichen)  Zustande.      B.    Blüte   im   zweiten   (zweigeschlechtigcn)  Zu- 
stande (7  : 1).     C.  Staub-  und  Fruchtblätter  von  A,  (7  :  1). 

U.  Maller  (Alpenbl.  S.  190)  sah  in  den  Alpen  Fliegen  (3  Museiden,  1  Syrphide) 
and  einen  Falter.  Desgleichen  beobachtete  Lind  man  auf  dem  Dovrefjeld  grössere  und 
kleine  Fliegen,  sowie  einen  Falter;  Ekstam  beobachtete  gleichfalls  Fliegen ;  Uolm- 
gren  auf  Spitzbergen  die  Hymenopteren  Hemiteles  septentrionalis  Holmgr.  und  Ortho- 
centms  pedestris  Holmgr.,  sowie  die  Dipteren  Aricia  (Spilogaster)  dorsata  Zett,  A.  (Sp.) 
denadata  Holmgr.,  A.  (Sp.)  megastoma  Bohem.,  Sciara  atrata  Holmgr.  (sehr  hfg.). 

488,  C.  uniflorum  Murith.  (C.  subacaule  Heget.,  C.  glaciale  Gaud.) 
Kirchner  (Beitr.  S.  15 — 16)  beschreibt  die  in  der  Hauptsache  mit  derjenigen 
von  C.  latifolium  übereinstimmende  Einrichtimg  der  Blüten  vom  Gorner 
Grat  bei  Zermatt  in  folgender  Weise:  Die  Blüten  sind  protandrisch  mit  Wahrung 
der  Möglichkeit  spontaner  Selbstbestäubung.  Im  ausgebreiteten  Zustande  betragt 
der  Blüten-Durchmesser  ungefähr  15  nmi;  die  weissen  Kronenblätter  tragen  dunkle, 
nach  dem  Blütengrunde  hinführende  Adern ;  Nektar  wird  an  der  Basis  der  Staub- 
föden  abgesondert.  Nach  dem  Aufgehen  der  Blüte  stehen  die  Staubblätter  wenig 
gespreizt  in  die  Höhe  und  ihre  Antheren  verstäuben  nach  einander,  zuerst  die 
der  äusseren,  dann  die  der  inneren  Staubblätter;  nach  dem  Abblühen  biegen  sich 
alle  Staubblätter  nach  aussen.  Die  5  Griffel  liegen  in  der  eben  geöffneten 
Blüte  nahe  aneinander  und  sind  kaum  2  mm  lang;  sie  strecken  sich  aber  so, 
dass   sie  eine  Länge  von  ungefähr  6  mm  erlangt  haben  zu  der  Zeit,   wenn  die 
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5  äusseren  Antheren  geöffnet  sind ;  jetzt  spreizen  sie  sich  etwas  auseinander,  ihre 
Narben  sind  empfängnisfähig  und  bleiben  es  bis  nach  dem  Abblühen  aller  Staub- 
blätter. Es  macht  demnach  jede  Blüte  zu  Anfang  des  Blühens  einen  männ- 
lichen, später  einen  zwitterigen  und  zuletzt  einen  weiblichen  Zustand  durch. 

17.  Familie  Malvaceae  R.  Br. 

Knuth,  Grundriss  S.  32. 

Die  Augenfälligkeit  wird  fast  immer  durch  die  grosse,  lebhaft  geerbte 
Blmnenkrone  im  Verein  mit  der  gleichfalls  häufig  lebhaft  gefärbten  Staubblatt- 
pyramide bewirkt  Der  Honig  wird  zwischen  den  Wurzeln  je  zweier  Blumen- 
kronblätter  oder  im  Grunde  des  Kelches  abgesondert  Viele  Arten  gehören 
daher  zur  Klasse  B.  Einzelne  Gattungen  (Hibiscus)  haben  auch  honiglose 
Arten,  gehören  also  zur  Blumenklasse  P^.  Fast  alle  Malvaceen  sind  ausgeprägt 
pro  tan  drisch.  —  Die  in  Südbrasilien  vorkommenden  Abuli  ton -Arten  werden 
von  Kolibris  befruchtet,  welche  das  Geschäft  der  Fremdbestäubung  so  lebhaft 
besorgen,  dass  die  Möglichkeit  der  Fortpflanzung  durch  spontane  Selbstbestäubung 
verloren  gegangen  ist  (H.  M.,  Befr.  S.  173). 

117.  Malva  L. 

Protandrische  Bliunen  mit  verborgenem  Honig,  welcher,  wie  oben  ange- 
geben, abgesondert  wird. 

489.  M.  silyestris  L.  [Sprengel,  S.  347—350;  H.  M.,  Befr.  S.  171, 
172;  WeitBeob.  H.  S.  221;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  47,  48,  152;  Kirchner, 
Flora  S.  331.]  —  Die  roten  Kronblätter  sind  mit  dunkleren  Kreisen  als  Weg- 
weiser zum  Honig  versehen.     Als  Honigschutz   dienen  Wimperhaare  über  dem- 


Fig.  60.     Malra  Bilvestris  L.  und  M.  rotundifolia  L.     (Nach  Herrn.  Muller.) 

M.  silyestris:  1,  Staubblatts&ule  der  Knospe,  die  Qrifiel  einhiUlend.     2.  Befmchtungsoigane 

im  ersten  (männlichen)  Zustande.     3»  Dieselben  im  Übergänge  zwischen  dem  ersten  und  zweiten 

Zustande.    4,  Dieselben  im  zweiten  (weiblichen)  Znstande.     5*  M.  rotundifolia:  8  Dieselben 

im  letzten  Zustande,  sich  selbst  bestäubend,     a  Antheren.     st  Narbe. 

selben.  Im  ersten  Blütenzustande  überdecken  die  über  den  unterwärts  zusaounen- 
gewachsenen  Staubfäden  pyramidenförmig  zusammengestellten  Antheren  die  noch 
unentwickelten   und  in   der  Staubfadenröhre  eingeschlossenen  Narbenäste   voll- 
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Standig,  so  dass  die  geöffneten  Antheren  allein  die  Blütenmitte  einnehmen. 
Nachdem  die  letzteren  ihre  Blütezeit  beendet  haben,  krümmen  sich  die  Staub- 
blatter nach  unten,  während  die  Narbenäste  heranwachsen  und  sich  strahlig 
auseinanderbreiten,  so  dass  jetzt  die  an  der  Innensdte  gelegenen  Papillen  die  Stelle 
einnehmen,  welche  im  ersten  Zustande  die  Antheren  inne  hatten.  Besuchende 
Insekten  müssen  daher  regelmässig  Fremdbestäubung  vollziehen.  Spontane 
Selbstbestäubung  ist  ausgeschlossen  und  infolge  des  reichlichen  Insektenbesuches 
auch  nicht  notwendig. 

Als  Besucher  beobachteten  H.  Maller  (1)  und  ich  (!)  in  Mittel-  and  Nord- 
deotachlaiid : 

A.  Goleoptera:  a)  ChryaomeUdae:  1.  Mantura  fnscicomis  L.,  pfd.  (1).  b)  NiHdulidae: 
2.  Meh'gethes  w.  v.  (1).  c)  Telepharidae:  3.  Danacea  pallipes  Pz.,  in  den  Blaten  sitzend  (1). 
B.  Diptera:   a)  Muscidae:   4.  ülidia  erythrophthalma  Mg.,  w.  y.  (1).    b)  Straiiomydae: 

5.  Sargas  caprarios  L.,  ohne  Natzen  (1).  c)  Syrphidcte:  6.  Rhingia  rostrata  L.,  sgd., 
hiofig  (1).  C.  Uemiptera:  7.  Pyrrhocoris  apteras  L.,  sgd.  (1).  D.  Hymen optera: 
a)  Apidae:  8.  Anthrena  falvicras  E.  (J,  sgd.  (1);  9.  A.  gwynana  K.  $,  sgd.  (1);  10.  A. 
parvöla  K.  (f,  sgd.  (1);  11.  Apis  mellifica  L.  $,  sgd.,  häufig  (1,  !);  12.  Bombos  agromm 
Y.  $,  sgd.  (1);  13.  B.  hortorum  L.  9,  sgd.  (1);  14.  B.  lapidarins  L.  9,  häufig,  sgd.  (1, !); 
15.  B.  agrorum  F.  9  g,  sgd.  (1);  16.  B.  pratomm  L.  c/  9  ^,  sgd.  in  grosser  Zahl  (1); 
17.  B.  silvamm  L.  9»  ^-  (1);  18.  Chelostoma  campanularum  L.  cf,  sgd.  (1);  19.  Gh. 
nigrieorae  Nyl.  cf  9f  sehr  häufig,  sgd.  and  pfd.  (1);  20.  Gilissa  haemorrhoidalis  F.  5  cf» 
8gd.(l);  21.  Coelioxys  conoideaü).  cf,  sgd.  (1);  22.  C.  elongata  Lep.  9  cf,  sgd.  (1); 
28.  fialictoa  albipes  F.  9,  sgd.,  zahlreich  (1);  24.  H.  cylindricaa  F.  9,  sgd.  (1);  25.  H. 
flavipes  F.  9,  sgd.  (1);  26.  H.  macolatus  Sm.  9,  sgd.  (1);  27.  H.  morio  F.  9  </,  sgd.  (1); 
28.  H.  nigerrimus  Schenck  9,  sgd.  (1);  29.  H.  smeaihmanellas  K.  9,  sgd.  (1);  30.  H. 
zonalas  Sm.  (f,  sgd.  (1);  81.  Megachile  ligniseca  K.  (f,  sgd.  (1);  82.  M.  willnghbiella 
E.  rf',  8gd.  (1);  88.  Nomada  lateralis  Pz.  9,  sgd.  (1);  84.  Osmia  aenea  L.  (f,  sgd.  (1); 
85.  0.  aoralenta  Pz.  9,  sgd.  (1);  86.  P.  communis  Nyl.  9  cT.  sgd.,  wiederholt  (1); 
87.  P.  dilatata  K.  cf.  sgd,  (1);  38.  P.  hyaHnata  Sm.  cf,  sgd.  (1);  89.  P.  pictipes  Nyl.  cf, 
sgd.  (1);  40.  P.  signata  Pz.  cf,  sgd.  (1);  41.  Stelis  aterrima  Pz.  cf,  sgd.  (1);  42.  St.  mi- 
nata  Lep.  cT,  sgd.  (1).  b)  Ichnewnonidae:  48.  Ichneumon  sp.,  vergeblich  Honig  suchend 
(?)  (1).  c)  Veapidae:  44.  Odynerus  melanocephalos  L.  9>  sgd.  (1).  E.  Lepidoptera: 
Bkopcdoeera:  45.  Pieris  rapae  L.,  sgd.  (1.) 

Schenck  beobachtete  in  Naeaau:  Osmia  caemlescens  L.;  Alfken  bei  Bremen: 
Apidae:  1.  Bombos  agrorum  F.  ^,  sgd.,  psd.,  hfg.;  2.  B.  arenicola  Ths.  ^\  sgd.,  psd.,  hfg.; 
8.  B.  derhamellos  K.  ^,  sgd.,  psd.  (f ,  sgd.;  4.  B.  proteus  Gerst  9»  ^*  ^*  silvaram  L.  ^; 

6.  Coelioxys  elongata  Lep.  9?  sgd.;  7.  G.  mfescens  Lep.  9  cf»  sgd.;  8.  Eriades  florisom- 
misL.  9*  sgd.  n.  psd.,  s.  hfg.;  9.  £.  nigricomis  Nyl.  9»  sgd.  n.  psd.,  s.  hfg.  cf ;  10.  E. 
tnmcomm  L.  9;  11>  Megachile  centuncularis  L.  cf ;  12.  M.  willnghbiella  K.  9;  13-  Osmia 
caemlescens  L.  9;   1^-  Podalirios  farcatus  Pz.  cf ;    15.  Prosopis  commnnis  Nyl.  9  cf* 

Schletterer  giebt  fOr  Tirol  (T.)  als  Besucher  an  und  beobachtete  bei  Pola  die 
Apiden:  1.  Anthrena  albopanctata  Rossi;  2.  GoIIetes  fodieas  Ltr.  (T.);  8.  Halictus  sca- 
biosae  Rossi ;  4.  Megachile  moraria  L. ;  5.  Osmia  anthrenoides  Spin. ;  6.  0.  rofohirta  Ltr. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  A.  Hymen  optera:  Apidae: 

1.  Apis  mellifica  L.  ^,  psd.;  2.  Bombos  terrester  L.  9,  psd.  B.  Lepidoptera:  Rho- 
paloeera:  8.  Pieris  brassicae  L.,  sgd.;  MacLeod  in  Flandern  Apis,  eine  kleine  Fliege 
(Bot  Jaarb.  VI.  S.  227-228), 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  86)  wurden  2  Hammeln 
and  2  Schwebfliegen  als  Besacher  beobachtet. 

Smith  beobachtete  in  England  die  Apiden:  1.  Anthrena  gwynana  K.  IL  Grenerat.; 

2.  Stelis  aterrima  Pz.;  8.  St.  phaeoptera  K. 
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Die  von  H.  Müller  so  zahlreich  beobachteten  Bienen  sammelten  bis  auf 
eine  Art  (Chelostoma  nigricome  Nyl.)  niemals  Pollen,  obgleich  sie  sich  stets  reich- 
lich mit  dem  mit  stachligen  Vorsprüngen  versehenen  Pollenkömern  behafteten, 
sondern  sie  waren  stets  honigsaugend.  Die  genannte  Art  sammelte  jedoch  die 
ungewöhnlich  grossen  Pollenkugeln. 

Auf  eine  Eigentümlichkeit  der  Blüten  von  M.  silvestris  macht  H.  Müller 
(Befn  S.  172)  aufmerksam,  nämlich  dass  diese  nicht  hinreichend  g^en  Honig- 
raub geschützt  sind.  Nachmittags,  wenn  sich  die  Blüten  zu  schliessen  beginnen, 
steckt  die  Honigbiene  an  noch  frischen,  aber  schon  zugedrehten  Blumen  hau6g 
aussen  den  Rüssel  der  Reihe  nach  hinter  die  fünf  Kelchblätter  und  entleert  so 
die  Honigbehälter  von  aussen.  Einige  Male  sah  H.  M.  sogar  Bienen,  welche 
mehrere  zugedrehte  Blüten  nacheinander  von  aussen  her  ausgesaugt  hatten, 
dieses  Verfahren  auch  an  den  nächsten  noch  offenen  Blüten  fortsetzen. 

490-  M,  rotundifolia  L.  (M.  borealis  Wallmann).  [H,  M.,  Befr. 
S.  171,  172;  Weit.  Beob.  H.  S.  221;  Warnstorf,  Bot  V.  Brand.  Bd.  37.]  — 
I3ie  Blüteneinrichtung  dieser  Art  ist  im  Anfange  der  Blütezeit  dieselbe  wie  bei 
voriger.  Doch  besitzt  M.  rotundifolia  infolge  ihrer  viel  kleineren  und  viel 
weniger  lebhaft  gefärbten  Blüten  die  Möglichkeit  spontaner  Selbstbestäubung, 
die  wegen  des  natürlich  viel  geringeren  Lisektenbesuches  für  die  Erhaltung 
dieser  Art  notwendig  ist  Die  Staubblätter  bleiben  nämlich  so  weit  aufgerichtet, 
dass  die  mit  Pollen  bedeckten  Antheren  von  den  sich  zurückkrümmenden  und 
spiralig  aufrollenden  Narbenästen  berührt  werden.    (8.  Fig.  60.) 

Warnstorf  giebt  eine  etwas  abweichende  Darstellung:  Während  die 
meisten  bei  uns  vorkommenden  Malva-Arten,  wie  M.  Alcea,  M.  silvestris 
imd  M.  neglecta,  dichogame  und  zwar  ausgesprochen  protandrische  Blüten  besitzen, 
bei  welchen  eine  Selbstbestäubung  wenigstens  im  ersten  Blütenstadium  ausge- 
schlossen erscheint,  in  einem  späteren  Stadium  dagegen  wegen  der  mit  ihren 
dicht  stehenden  Stacheln  lange  noch  an  den  entleerten  Antherenfächem  haftenden 
grossen  Pollenkömern  mögUch  ist,  besitzt  M.  rotundifolia  sehr  kleine,  unschein- 
bare, meist  unter  einem  dichten  Blätterdache  verborgene,  fast  homogame  Blüten, 
welche  auf  Insektenbesuch  kaum  rechnen  können.  (Vergl.  dagegen  die  unten 
stehende  Besucherliste.)  Schon  zu  Anfang  der  Blütezeit  haben  sich  die  Narben 
bereits  mehr  oder  weniger  zur  Empfängnis  aufgerollt  und  fallen,  wenn  man  von 
oben  her  in  die  geöffnete  Blüte  blickt,  sofort  in  die  Augen.  Dier  durch  die  Klein- 
heit der  verborgenen  Blüten  unmöglich  gemachte  oder  wenigstens  sehr  erschwerte 
Insektenbesuch  wurd  durch  die  Homogamie  der  Blüten  bei  dieser  Art  vollkommen 
ausgeglichen.  Niu*  einige  Male  bemerkte  Warnstorf  in  den  Blüten  dieser  Art 
in  Buslar  (Pommern),  woselbst  dieselbe  neben  M.  neglecta  ganz  gemein  ist, 
einzelne  geflügelte  Ameisen,  welche  auf  ihren  Flügeln  zahlreiche  PoUenkömer 
trugen  und  also  Fremdbestäubung  bewirken  konnten.  —  Pollen  von  M.  rotundi- 
folia  etwa  100^  von  M.  neglecta  gegen  112^  und  von  M.  silvestris  bis 
144  /u  diam.;  bei  allen  genannten  Arten  dicht-igelstachelig.   (Warnstorf.) 

Als  Besaoher  sah  Hermann  Malier:  A.  Hymenoptera:  Ajndae:  1.  Anfcho- 
phora  qoadrimaccdata  F,  (f;  2.  Apis  mellifica  L.  $;  3.  Bombos  agronun  F.  $;  4.  Halietus 
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mono  F.  -f;  5.  H.  teirazonius  Kl.  9»  sämtlich  sgd.  B.  Hemiptera:  5.  Pyrrhocoris 
apter«  L.,  sgd.;  Mac  Leod  in  Flandern  Apis,  2  Halictns,  Syritta,  1  Muscide  (Bot.  Jaarb. 
VI.  S.  229),  in  den  Pyrenäen  eine  Apide. 

491.  M.  neglecta  With.  [Knuth,  Nordfr.  Ins.  S.  48,  152.]  —  Die 
Blüteneinrichtung  dieser  Art  steht  in  der  Mitte  zwischen  derjenigen  von  M.  sil- 
vestris  und  M.  rotundifolia.  Auch  hier  umschliessen  im  Anfange  der 
Blütezeit  die  über  den  unterwärts  verwachsenen  Staubfäden  pyramidenförmig 
zusammengestellten  Antheren  die  noch  unentwickelten  Narben  vollständig.  Nach- 
dem die  Staubbeutel  ihre  Blütezeit  beendet  haben,  biegen  sich  die  oberen  freien 
Teile  der  Staubfäden  nach  unten,  so  dass  die  bisher  von  ihnen  eingeschlossenen 
Narben  frei  werden.  Diese  breiten  sich  nunmehr  strahlenförmig  auseinander  und 
bi^en  sich  soweit  zurück,  dass  die    an  ihrer  Innenseite  gelegenen  Papillen   frei 


Fig.  61.    MalyaneglectaWith^    (In  etwa  f dnffaoher  VergrOsserung  nach  Entfemimg  von 
Kelch  und  Blomenkrone.)     (Nach  der  Natur.) 

1.  Knospenzustand:  Staubblattsänle  mit  geschlossenen  Antheren.  2,  Erster  männ- 
licher Zustand:  Staubblattsäule  mit  geöffneten  Antheren,  die  unentwickelten  Narben  um- 
gebend. 3,  Zweiter  männlicher  Zustand:  die  Qiiffel  ragen  etwas  aus  der  Staubblatt- 
sänle hervor;  sonst  wie  vor.  4,  Erster  Zwitterzustand  (für  Fremdbestäubung) :  die  nun- 
mehr empfängnisfähigen  Narben  ragen  aus  den  noch  mit  PoUen  bedeckten,  aber  abwärts 
geneigten  Staubbeuteln  weit  hervor  und  haben  sich  sternförmig  im  Blüteneingange  ausgebreitet. 
5,  Zweiter  Zwitterzustand  (für  spontane  Selbstbestäubung):  die  Narben  haben  sich 
spiralig  um  die  noch  poUenbedeckten  Staubbeutel  gerollt,   a  Staubblätter,  «  Narben,  n  Honigring. 

hervortreten  und  die  Stelle  einnehmen,  welche  vorher  die  Antheren  inne  hatten. 
Insekten,  welche  von  einer  im  ersten  Zustande  befindlichen  Blume  kommen, 
müssen  also  in  einer  im  zweiten  befindlichen  Fremdbestäubung  herbeiführen. 
Gegen  Ende  der  Blütezeit  krümmen  sich  die  Narbenäste  soweit  abwärts,  dass  sie 
die  noch  mit  etwas  Pollen  bedeckten,  herabgeschlagenen  Staubblatter  berühren, 
imd  alsdann,  falls  Insektenbesuch  ausgeblieben  ist,  noch  spontane  Selbstbestaubimg 
erfolgt 

Als  Besncher  sah  ich  auf  der  Insel  Föhr  nnr  die  Honigbiene,  sgd.  and  psd. 

498.  M.  mauritlaiia  L.  hat  nach  Kirchner  (Flora  S.  332)  dieselbe 
Blüteneinrichtung  wie  M.  silvestris.     Auch  diejenige  von 

4»8,  M.  Alcea  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  172;  Weit  Beob.  H.  S.  221; 
Warnstorf,  Bot.  V.  BranA  Bd.  38)]  stimmt  damit  überein. 

Als  Besncher  beobachteten  Hermann  Müller  (1)  in  Westfalen  und  Budde« 
berg  (2)  in  Hassan : 
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Hymenoptera:  Apidae:  1.  Aothrena  schrankella  Nyl.  (f,  sgd.  (1);  2.  A{M8 
mellificaL.  ^,  sehr  häufig,  sgd.  (1);  3.  Chelostoma  nigricorne  NyL  (f,  sgd.  (2);  4.  Cälissa 
haemorrhoidalis  F.  (^^  sgd.  (1,  2);  5.  Halictus  cylindricus  F.  O,  sgd.  (1);  6.  Rhophites 
canns  £v.  (^,  sgd,  (2).  —  Friese  sah  bei  Bozen  Encera  malvae  Bossi.  — 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:    A.  Diptera:    Syrphidae: 

1.  Syrphus  balteatus  Deg.,  pfd.    B.  Hymenoptera:  Apidae:  2.  Apis  mellifica  L.  $,  psd. 
C.  Lepidoptera:  Bhopalocera:  8.  Pieris brassicae  L.,  sgd.;  4.  Spilothyrus alceae  £sp.,  sgd. 

494.  M.  moschata  L.  [H.  M.,  Be£r.  S.  173]  hat  dieselbe  Blüteneinrich- 
tung wie  vorige  Art 

Als  Besucher  beobachtete  Hermann  Müller: 

A.  Diptera:  Bombylidae:  1.  Systoechus  sulphureus  Mikan,  sgd.  B.  Hymeno- 
ptera: Apidae:  2.  Antfarena  coitana  K.  (f,  sgd.;  3.  Apis  mellificaL.  ^,  sgd.;  4.  Chelo- 
stoma nigricorne  L.  9>  ^S^-    ^*  Lepidoptera:  5.  Hesperia  silvanns  Esp.,  sgd. 

Mac  Leod  beobachtete  in  den  Pyrenäen  Bombus  lapidarius  L.  §  als  Besucher. 
(B.  Jaarb.  HL  S.  401.) 

In  Dnmfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  35)  wurden  Apis  und 
2  Hummeln  als  Besucher  beobachtet. 

118.  Lavatera  L. 

Wie  vorige. 

495.  L.  tharingiaca  L.  Die  blassrosenroteu,  grossen  Blüten  sind,  nach 
Schulz  [Beitr.  L  8.  26],  protandrisch.  Die  Antheren  der  70 — 90  Staubblätter 
bleiben  vielfach  noch  eine  Zeitlang  nach  dem  öffnen  der  Blüte  geschlossen.  Das 
Verstauben  der  Staubbeutel  beginnt  von  oben ;  nach  Beendigung  desselben  biegen 
sich  die  Staubfaden  nicht  nach  unten.  Bevor  die  unteren  Antheren  verstaubt 
sind ,  erheben  sich  die  bis  dahin  in  der  Stäubfadenröhre  eingeschlossenen  Griffd 
und  krümmen  sich  so  weit  nach  aussen,  dass  die  Narbenäste  die  Antheren  be- 
rühren. Da  jedoch  letztere  dann  keinen  Pollen  mehr  zu  enthalten  pflegen,  so 
findet  spontane  Selbstbestäubung  kamn  statt 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  im  bot.  Garten  zu  Berlin  die  Honigbiene^  psd. 

496.  L.  trimestris  L.  Als  Besucher  beobachtete  Schenck  in  Kassau 
die  Grabwespe  Crabro  serripes  Pz. 

497.  Kitaibelia  vitifolia  W«  sah  Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin 
von  der  Schwebfliege  Syrphus  balteatus  Deg.,  pfd.,  besucht 

110.  Althaea  L. 

Wie  vorige. 

498.  A.  fleifolia  Cav.  ist  selbstfertil.     (Com es  Ult  stud.). 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin :  Hymeno- 
ptera: Apidaei  1.  Bombus  terrester  L.  cTi  8gd.,  sich  dabei  dicht  mit  Pollen  bestreuend; 

2.  Psithyrus  vestalis  Fourcr.  (j^,  w.  v. 

499.  A.  rosea  Cav.  [Kirchner,  Flora  S.  333;  Knuth,  Bijdragen.]  — 
Die  weissen,  sehr  grossen,  ^ben,  roten  oder  schwärzlichen  Blüten  dieser  be- 
kannten Gartenzierpflanze  sind  ausgeprägt  protandrisch.    Ihr  Durchmesser  betragt 

^6 — 7  cm;   das  einzelne  Kronblatt   ist  etwa  4<im  lang  und  oben  5 — 6  cm  breit 
Der  Nektar  wird   von    5    am  Grunde  des   Kelches    zwischen   den  Lücken  der 


Digitized  by  VjOOQIC 


Malyaceae.  209 

Kronblattbaseii  befindlichen  gelben  Stellen  ausgesondert;  durch  die  Behaarung 
der  Kronblatter  wird  er  vor  Regen  und  kleinen  Insekten  geschützt  Bei  aus- 
bleibendem Insektenbesuche  tritt  zuletzt  spontane  Selbstbestäubung  ein,  indem  die 
Narben  sich  zwischen  die  noch  nicht  ganz  entleerten  Antheren  zurückkrümmen. 

Als  Besucher  sah  ich  Apis  meUifica  L.  and  Bombus  terrester  L.  Beide  saugten 
andauernd,  obgleich  ich  den  Nektar  nicht  durch  den  Oeaohmack  wahrnehmen  konnte; 
sie  flogen  von  BlQte  zu  Blüte,  jedesmal  sgd.  und  jedesitial  Kreuzung  herbeiführend. 
Dieselben  Besucher  beobachtete  auch  Loew  im  bot.  Garten  zu  Berlin. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen  saugende  Hununeln:  Bombus  hortorum  L.  cT  und 
B.  agromm  F.  ^;  Rössler  bei  Wiesbaden  den  Falter  Ortholitha  cenrinata  S.  V. 

Schletterer  verzeichnet  für  Tirol  den  im  Süden  Europas  verbreiteten  Bombus 
pascnorom  Scop.  als  Besucher. 

500*  A.  ofBcinalis  L.  [Knuth,  Bijdragen]  hat  dieselbe  Blüteneinrich- 
tung  wie  die  vorige  Art,  doch  sind  die  Blüten  erheblich  kleiner:  ihr  Durchmesser 
betragt  2 — 3  cm ;  die  Kronblätter  sind  2  cm  lang  imd  etwa  ebenso  breit 

Als  Besucher  ^ah  ich  in  Kieler  Gärten  gleichfalls  Honigbiene  und  Erdhummel» 
sgd. ;  Schletterer  verzeichnet  für  Tirol  die  Gartenhummel. 

501«  A*  canHabina  L.  Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu 
Berlin: 

A.  Diptera:  Syrphidat:  1.  Eristalls  nemorum  L.,  pfd.;  2.  E.  tenax  L.,  dgl. 
B.  Hymenoptera:  Apidae:  3.  Apis  mellifica  L.  §,  psd. 

120.  Hibiscus  L. 

Protandrische  Pollenblumen. 

502.  H.  Trionum  L.  Die  gelben,  im  Grunde  purpurnen  Blüten  sind, 
nach  Kern  er  (Pflanzenleben  II),  zwischen  8  und  12  Uhr  geöffnet.  Aus  der 
Mitte  der  eben  ausgebreiteten  Blüten  erheben  sich  die  pollenbedeckten  Antheren, 
deren  freie  Staubfadenteile  sich  bald  im  Bogen  herabschlagen,  so  dass  nun  die 
^npßngnisfahig  werdenden  Narbenäste  an  die  Stelle  der  Antheren  treten  können. 
Besuchende  Insekten  müssen  also  Fremdbestäubung  herbeiführen.  Nach  wenigen 
Stunden  drehen  sich  die  Griffel  S-förmig  und  krümmen  sich  so  weit  herab,  dass 
die  Narbenpapillen  mit  den  noch  pollenbedeckten  Antheren  in  Beriihrung  kommen. 

Ganz  dieselbe  Einrichtung  hat  nach  Kerner  auch 

503.  Abntilon  Ayicennae  DC.  (=i  SidaAbutilon  L.),  deren  Blüten 
von  10 — 6  Uhr  geöffnet  sind  und  deren  Staubblätter  und  Griffel  dieselbe  Be- 
w^ung  wie  diejenigen  der  vorigen  Pflanze  zeigen. 

121*  Anoda  Cav. 

Protandrische  Pollenblumen. 

604.  A.  hastiita  Cav.  [Hildebrand,  Geschl.  S.  48,  49.]  —  Wie 
bei  Malva  bilden  anfangs  die  Antheren  eine  Pyramide,  welche  die  noch  unent- 
wickelten Griffel  umsdiliesst;  die  oberen  Staubfäden  sind  gerade,  die  unteren 
zurückgekrümmt  Die  Antheren  der  oberen  Staubblätter  springen  zuerst  auf; 
ihnen  folgen  die  der  unteren,  indem  deren  Filamente   sich  aufrichten.     Alsdann 

Knnth,  Handbncli  der  Blfltenbiologie.  II,  1.  14 
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erblickt  man  die  gleichfalls  nach  unten  herabge^^chhigeiien,  daher  der  Staubfaden- 
säule dicht  anliegenden  Griffel  in  5  Bündeln  zusammenstehend.  Zwischen  diesen 
Bündeln  ist  die  Staubfadensaule  mit  abstehenden  Haaren  bedeckt,  so  dass  die 
rötlichen  Narben   immer  noch   vor  der   Berührung    durch  besuchende   Insekten 


Fig.  62.     Anoda  hastata  Cav.     (Nach  Hildebrand.) 

a  Knospenzastand.     h  Anfang  des   ersten  (männlichen)  Zustondes:   ein  Teil  der   StaubblAtter 

ist  aufgerichtet  und  pollenbedeckt.     e  Männlicher  Zustand :  alle  Staubblätter  sind  aufgerichtet 

und  ihre  Antheren  pollenbedeckt,   die  Griffel  (d)    noch  hcrabgescb lagen,     e  Zweiter  Zustand: 

die  Griffel  haben  sich  aufgerichtet. 

geschützt  sind.  Während  sich  nun  die  Staubblätter  mit  entleerten  Antheren 
zurückbiegen,  richten  sich  die  Griffel  auf,  so  dass  die  Narben  jetzt  dort  stehen, 
wo  sich  im  ersten  Blütenzustande  die  pollenbedeckten  Staubbeutel  befanden. 

505.  Goethea  coccinea  [Delpino,  Alt.  app.  S.  59;  Hildebrand, 
Geschl.  S.  19.]  —  Die  Nektarabsonderung  erfolgt  dim^h  fünf  im  Kelchgrundo 
befindliche  Drüsen.  Als  Saftdecke  dient  die  Blumenkrone,  während  die  vier- 
blätterige Hülle  den  Schauapparat  bildet  Als  Besucher  der  protogynischen 
Blüten  vermutet  Delpino  Bienen  oder  Kolibris. 

506.  Pavonia  hastata  Cav.  kommt,  nach  He  ekel  (Compt  rend.  1880), 
mit  kleistogamen  Blüten  vor. 

507.  Malope  grandiflora  [Knuth,  Notizen]  hat  dieselbe  ausfgeprägt 
protandrische  Blüteneinrichtung  wie  Malva.  Am  10.  9.  97  sah  ich  die  Blüten 
im  Garten  der  Ober-Realschule  zu  Kiel  von  Apis  mellifica  L.  ^  (sgd.)  besucht. 
Die  Honigbiene  bedeckte  sich  dabei  in  den  im  ersten  Znstande  befindlichen 
Blüten  an  der  Körperunterseite  mit  Pollen,  von  dem  .«ie  beim  Besuche  einer  im 
«weiten  Zustande  befindlichen  auf  die  Narbe  brachte. 

Schenck  beobachtete  in  Nassan  die  Grabwespe  Crabro  serripes  Pz.  auf  den  Blumen. 
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18.  Familie  Stercnliaeeae  Vent, 

508.  Pterospermum  aeerifolium  WiUd.  \»t,  nach  La  n  za  (Contrib.  1894), 
im  botanischen  Garten  zu  Palenno  protandrisch.  Die  adynamandrischen  Blumen 
dürften  als  Abendfalterblumen  anzufassen  sein. 

509.  Cheirostemon  platanoides  Hnmb.  et  Bpl.  Nach  Lanza  (Contrib. 
1894)  ist  Autogamie  ausgeschlossen.  Die  im  botanischen  Grarten  zu  Palermo 
gedeihenden  Pflanzen  bringen  niemals  Früchte,  offenbar  weil  dort  geeignete  Be- 
fruchtungsvermittler  fehlen. 

19.  Familie  Büttneriaceae  B.  Br. 

510.  Rolingia  pannoss  R.  Br.  ist  protandrisch.  [Urban,  Ber.  d.  d. 
bot  Ges.  L  1883.] 

511.  R;  eorylifolia  6rah.  ist  homogam.    (A.  a.  O.). 

512.  R.  parriflora  EndL  Die  anfangs  gelblich-weissen  Kronblätter  werden, 
wie  bei  Weigelia,  nach  dem  Verstaub«i  rosafarben.    (A.  a.  O.) 

20.  Familie  Tiliaceae  Juss. 

In  Europa  ist  diese  Familie  durch  die  Gattung 

122.  TiliaL. 

Tertreten,  deren  Arten  meist  weissliche  Blüten  aus  der  Klasse  A  enthalten.    Die 
beiden  Arten 

518.  T.  platyphyllos  Seop.  (T.  grandifolia  Ehrh.)  und 
514.  T,  nlmifolia  Scop.  (T.  parvifolia  Ehrh.)  [Sprengel,  S.  275, 
276;  H.  M.,  Befr.  8.  170,  171;  Weit  Beob.  IL  8.  219;  Mac  Leod,  B.  Jaarb. 
VI.  8.  227;  Hildebrand,  B.  Ztg.  1869,  Nr.  29—31;  Kirchner,  Flora  S.  329; 
Knuth,  Ndfr.  Ins.  8.  48,  162;  Weit  Beob.  8.  232;  Bijdragen]  haben  die- 
^be  Blüteneinrichtung  und  dieselben  Besucher;  die  letztere  Art  blüht  jedoch 
etwa  14  Tage  spater  als  die  erstere.  Dadiurch,  dass  die  Blüten  nach  unten  hängen, 
wird  der  von  den  hohlen  Kelchblättern  abgesonderte  und  beherbergte  Honig  vor 
liegen  geschützt  Die  gelblichen,  stark  honigduftenden  Blüten  sind,  wie  Hilde- 
brand (Bot  Ztg.  1869)  zuerst  nachwies,  protandrisch.  Die  zahlreichen,  aus- 
wärts gebogenen  8taubblätter  überragen  Kelch-  und  Blumenkrone;  es  können 
daher  anfliegende  Insekten  an  den  hängenden  Blüten  niu*  auf  den  8taubblättem 
und  den  Narben  oder  in  dem  zwischen  bdden  freibleibenden  Raiune  Fuss  fassen. 
Sie  werden  sich  also  in  jüngeren  Blüten  mit  Pollen  bedecken,  den  sie  in  älteren 
auf  die  Narbe  bringen.  8pontane  8elbstbestäubung  ist  kaum  möglich,  da  die 
Staubblätter  bis  zuletzt  auswärts  gebogen  bleiben.  Die  Blüten  werden  aber  auch 
von  so  zahlreichen  Insekten  besucht,  dass  Fremdbestäubung  gesichert  ist  — Pollen 
von  Tilia  platyphyllos,  nach  Warn  storf  (Bot.  V.Brand.  Bd.  37),  weiss 
teti^igdrisdi ,   dichtwarzig,    undurchsichtig,   mit  3  in   der  Mitte   der  Kanten   der 

14* 
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Grundfläche  gelegenen  Keimwarzen,  durehschnittlieh  31  fi  diam.  —  Der  oberflächlich 
beherbergte,  nach  Jordan  in  2  Grübchen  am  Grunde  der  Kelchblätter  ange- 
sammelte Honig  ist  auch  den  kurzrüseeligsten  Insekten  zugänglich.  Ausser  der 
zu  Tausenden  die  Lindenblüten  besuchenden,  nur  Nektar,  nicht  auch  PoUen 
sammelnden  Honigbiene  sind  andere  Apiden,  sowie  Syrphiden  undMus- 
ciden  sehr  häufige  Blumengäste. 

Als  Besucher  beobachteten  Herin.  Mfiller  in  Westfalen  (1)  und  ich  (!)  in 
Schleswig-Holstein : 

A.  Diptera:  a)  Mtueidae:  1.  Lucilia  cornicina  F.,  sgd.  (1);  2.  Musca  domestica 
L.,  sgd.  (1,  !);  3.  Sarcophaga  camariaL.,  sgd.  (1, !).  b)  Syrphidde:  4.  Eristalis  arbustomm 
L.,  sgd.  (1);  5.  E.  nemorum  L.,  sgd.  (1,  !);  6.  E.  sepuloraÜs  L.,  sgd.  (1);  7.  E.  tenaxL., 
sgd.  (1,  !);  8.  Helophilos  floreus  L.,  sehr  häufig»  sgd.  und  pfd.  (1);  9.  Volucella  bomby- 
lans  L.,  sgd.  (!);  10.  V.  pellncens  L. ,  sgd.  (1).  c)  TabanidcLe:  11.  Tabanns  bovinos  L., 
sgd.  (1).  B.  Hymenoptera;  a)  Apidaet  12.  Apis  mellifica  L.  $,  sgd.  (1,!);  13.  Bombos 
agrorum  F.  9,  häufig,  sgd.  (1);  14.  B.  lapidarius  L.,  sgd.  (!);  15.  B.  sorofinsis  F.  var. 
Proteus  Gerst.,  sgd.  (!);  16.  B.  terrester  L.,  sgd.  (!);  17.  Prosopis,  zahlreich  (1).  b)  Sphc- 
gidae:  18.  Oxybelus  uniglumis  L.,  häufig,  hld.  (1). 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  A.  Diptera:  Empidae:  1.  Empis  tessellata  F. ; 
B.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  2.  Bombus  agrorom  F.  !^  9;  ^*  B-  muscorum  F.  g  9- 
b)  Ve^pidae:  4.  Vespa  crabro  L.  §  9- 

515.  T.  tomentosa  Mnch.  [Kirchner,  Flora  8.  330.]  —  Diese  aus 
Ungarn  stammende  Art  hat  hellgelbe,  homogame  Blüten,  in  denen  dadurch,  dass 
die  Narbe  die  Antheren  überragt,  bei  Insekten  besuch  Fremdbestäubung  ge- 
sichert ist 

516.  T.  silvestris  Dess«  sah  Mac  Leod  in  den  Pyrenäen  von  einer 
Hummel  und  vier  Fliegen  besucht    (B.  Jaarb.  DI.  S.  400.) 


21.  Familie  Elatinaceae  Camb. 

Von  den  in  diese  Familie  gehörigen  Pflanzen  ist  bisher  nur  die  Blüten- 
einrichtung von 

517.  Elatine  hexandra  DC.  untersucht  Nach  Vaucher  findet  in  den 
kleinen,  rotlich-weissen  Blumen  spontane  Selbstbestäubung  statt,  indem  die  An- 
theren nach  innen  aufspringen  und  die  drei  Narben  unmittelbar  belegen. 


22.  Familie  Hypericaceae  DC. 

Die  Familie  ist  durch  die  Gattung 

123.  Hypericum  L. 

vertreten.  Als  Schauapparat  dienen  ausser  der  meist  grossen,  lebhaft  gelben 
Blumenkrone  die  ebenso  gefärbten,  als  „Bündel"  bezeichneten,  stark  verzweigten 
Staubblätter  nebst  den  drei  Griffelästen.  Die  Blüten  der  Hypericum- Arten  sind 
homogame  Pollenblumen.  Die  bei  vielen  Arten  auf  dem  Kelche  sitsenden 
Drüsen  halten  aufkriechende  Insekten   vom  Blütenbesuche  ab.     Die  Blütenein- 
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Fig.  63.  Hypericum  perforatumL. 
(Nach  Herrn.  Muller.) 

Blüte  sohrftg  von  oben  gesehen. 
ttf  a,  a  die  di-ei  Narben. 


richtungen  stimmen  (bis  auf  die  Blütengrösse,  die  Anzahl  der  Staubblätter  und 
die  Möglichkeit  der  spontanen  Selbstbestäubung)  mit  derjenigen  von 

518.  Hyperieom  perforatum  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  150,  151 ;  WeitBeob.  U. 
S.  211,  212;  Kirchner,  Flora  S.  325;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  49,  152;  Weit. 
Beob«  S.  232;  Rügen;  Bijdragen]  überein. 
Zwischen  den  drei  Staubfadenbündeln  stehen 
die  drd  seitwärts  gespreizten  Griffel.  Indem 
die  Staubbeutel  nach  oben  aufspringen  (die 
innersten  zuerst),  berühren  sie  die  mit  ihnen 
in  gleicher  Höhe  stehenden  Narben  meist 
nicht,  so  dass  nur  durch  Insektenbesuch  Be- 
Züchtung  (sowohl  Fremd-  als  auch  Selbst- 
bestäubung) eintreten  kann.  Beim  Verblühen 
ziehen  sich  die  Blumenkron-  und  Staubblätter 
zusammen,  wodurch  die  Narben  meist  mit 
den  noch  pollenbedeckten  Antheren  in  Be- 
rührung kommen,  mithin  bei  ausgebliebenem 
Insektenbesuche  noch  spontane  Selbstbestäu- 
bung erfolgt. 

Als  Besucher  beobachteten  Herm.  Müller  (1)  in  Westfalen,  Buddeberg  (2)  in 
Nassau  und  ich  (!)  in  Schleswig-Holstein  und  Pommern: 

A.  Goleoptera:  Chryaomelidae :  1.  Gryptocephalus  serieeus  L.,  pfd.  (1). 
B.  Diptera:  a)  B<mbylidae:  2.  Anthrax  flava  Mg.,  pfd.  (?)  (1,  Thflr.);  8.  A«  maura  L., 
(1,  Thflr.);  4.  Argyromoeba  sinuata  Fall.,  vergebl.  suchend  (1);  5.  Bombjlius  canescens 
Mikan.,  sgd.  (1).  b)  Empidae:  6.  Empis  lividaL.,  sgd.  (1).  c)  Mmeidaei  7.  Muscasp.  (1). 
d)  Syrphidaei  8.  Ascia  podagrica  F.,  pfd.  (1);  9.  Eristalis  aeneus  Scop.  9,  pfd.  (!  Rflgen); 
10.  £.  arbustomm  L.,  pfd.  (1);  11.  E.  nemomm  L.,  pfd.  (1,  !);  12.  K  sepulcralis  L., 
pfd.  (1);  18.  £.  sp.  (!);  14.  £.  tenax  L.,  pfd.  (1).'  15.  HelophUus  pendulus  L.,  pfd.  (1); 
16.  H.  triyitUtuB  F.,  pfd.  (1);  17.  Melanostoma  mellina  L.,  pfd.  (1);  18.  Melitbreptus 
pictus  Mg.,  pfd.  (1);  19.  M.  scriptus  L.,  pfd.  (1);  20.  Syrphus  balteatus  Deg.,  pfd.  (1); 
21.  S.  ribesii  L.,  pfd.  (1,  !);  22.  S.  sp.,  pfd.  (!).  C.  Hymenoptera:  a)  Apidae: 
28.  Anthrena  shaweUa  K.  9,  psd.  (1);  24.  A.dorsataK.  9,  päd.  (1);  25.  A.fulvicrus  K.  9, 
päd.  (2);  26.  A.nigricep8  E.  9,  p8d.(!);  27.  Apismellifica  L.  ^,  dgl.  (!);  28.  Bombus  agro- 
Tum  F.  9,  psd.  (1.  !);  29.  B.  lapidorins  L.,  p8d.(l);  30.  B.  rajellua  K.  9,  psd.  (1);  81.  B. 
tenrester  L.  $,  ped.  (1, !) ;  82.  Gilisda  meUmura  Nyl.  9 ,  psd.  (1) ;  88.  Halictns  cyiindricus  F.  9 , 
ped.  (2);  34.  H.  malachurus  K.  9,  psd.  (2);  35.  H.  mono  F.  9,  psd.  (^>  36.  Nomada 
lateralis  Pz.  9,  sgd.  (1);  37.  N.  lineola  Pz.  9,  sgd.  (1);  88.  Prosopis  armillata  Nyl., 
psd.  (1);  39.  Saropoda  bimaculata  Pz.  9,  sgd.  (1).  b)  TerUhredinidae:  40.  Tenthredo  sp., 
vergeblich  suchend  (1).  Lepidoptera:  Rhopaloeera:  41.  Hesperia  silvanus  Esp.,  dals 
Gewebe  anzubohren  versuchend  (1);  42.  Melitaea  athaliaRott,  w.  v.  (1);  48.  Pieris  rapae 
L.,  w.  V.  (1);  44.  Epinephile  janira  L..  w.  v.  (1). 

Loew  beobachtete  in  Schlesien  (Beiträge  S.  28): 

A.  Goleoptera:  Chrytomelidae:  1.  Oryptocephalus  serieeus  L.,  pfd.  B.  Diptera: 
Sjprphidaei  2.  Didea  intermedia  Lw.,  pfd.;  3.  Eristalis  horticola  Deg.,  pfd.  G.  Hyme- 
noptera: Apidae i  4.  Bombus  terrester  L.  g,  psd.;  5.  Diphysis  serratulae  Pz.  9t  ped. 
D.  Lepidoptera:  Rhopaloterai  6.  Argynnis  paphia  L.,  nach  Honig  suchend  (nutzlos); 
sowie  in  Schlesien  (Beiträge  S.  46):  Ghrysomela  varians  Schall. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen  3  pollensammelnde  äummeln:  1.  Bombus  lapidarius 
L.  §;  2.  B.  terrester  L.  ^;   3.  B.  hortorum   L.  ^;   Mac  Leod  in    Flandern  1  Hummel, 
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8  Schwebfliegen,  1  Masdde  (B.  Jaarb.  VI.  S.  225,  226)  und  in  den  Pyrenften  Bombm 
terrester  L.  $,  psd.  in  den  Blttten.  (B.  Jaarb.  III.  S.  400.) 

Willis  (Flowers  and  Insects  in  Great  Britain  Pt.  I)  beobachtete  in  derNfihe  der 
schottischen  Südkflste: 

A.  Coleoptera:  Nüidulidae:  1.  Meligethes  aeneus  F.,  pfd.,  hftuflg.  B.  Diptera: 
a)  JBhnpidae:  2.  Tachydromia  sp.,  pfd.  b)  Museidae:  8.  Anthomyia  radicnm  L.,  pfd^  sehr 
hftnfig;  4.  A«  sp.,  pfd.;  5.  Galliphora  erythrocephala  Mg.,  pfd.;  6.  G.  vomitoria  L.,  pfd.; 
7.  Morellia  sp.,  pfd.;  8.  Mydaea  sp.,  pfd.,  häufig;  9.  Stomoxys  calcitrans  L.,  pfd. 
c)  Syrphidae:  10.  Eristalis  pertinax  Scop.,  pfd.,  häufig;  11.  Platycheims  albimanns  F., 
pfd.;  12.  P.  peltatns  Mg.,  häufig,  pfd.;  13.  Syritta  pipiens  L.,  w.  v.;  14.  Syrphos  baltea- 
tus  Deg.,  w.  y.;  15.  S.  topiarius  Mg.,  pfd.  0.  Hemiptera:  16.  Eine  sp.  D.  Hy- 
menoptera:  a)  Apidäe:  17.  Bombns  agromm  F.,  vergeblich  Honig  suchend,  b)  leJmen' 
monidae:  18.  Eine  sp. 

In'  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott- Elliot,  Flora  S.  82)  sind  Apis,  4  Hnnuneln, 
1  Empide,  8  Schwebfliegen  und  4  Mnsciden  als  Besucher  beobachtet. 

619.  H.  hirsutum  L.  [H.  M.,  Befr.  8.  161;  Kirchner,  Flora  8.  327] 
hat  etwas  kleinere  Blüten  und  eine  geringere  Anzahl  von  Staubbeuteln.  Es 
sind  daher,  wie  H.  Müller  auseinandersetzt,  die  drei  Staubbeutelgruppen  durch 
weitere  Zwischenräume  von  einander  getrennt,  so  dass  in  der  offenen  Blute 
spontane  Selbstbestäubung  ausgeschlossen  ist  Letztere  tritt  aber  durch  Zu* 
sanunenziehung  der  Blüte  noch  vor  dem  Verwelken  regelmässig  ein.  Dieselbe 
scheint^  nach  Müller,  von  voller  Fruchtbarkeit  b^leitet  zu  sein. 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-EUiot,  Flora  S.  84)  wurden  2  Hummeln» 
1  Empide,  8  Mnsciden  und  1  Schwebfliege  als  Besucher  beobachtet. 

520.  U.  quadrangolam  L.  [H.  M.,  Befr.  8.  151,  152;  Weit  Beob.  IL 
&212;  Mac  Leod,  Jaarb.  VI.  S.  226;  Kirchner,  Flora  8.  325;  Knuth, 
Rügen;  Qijdragen]  steht,  nach  Herin.  Müller,  in  Bezug  auf  die  Grösse  der 
Blüten  und  die  Anzahl  der  Staubblätter  in  der  Mitte  zwischen  den  beiden  vor- 
hergehenden. In  den  offenen  Blüten  sah  derselbe  die  Narben  nicht  in  unmittel^ 
barer  Berühhmg  mit  den  Antheren;  wohl  aber  erfolgt  beim  Verblühen  ein  Zu- 
sammenziehen der  Blütenteile,  welches  spontane  8elbstbestäubung  zur  Folge  hat 

Als  Besucher  beobachteten  H.  M filier  (1)  und  ich  (!): 

A.  Diptera:  a)  Museidcie:  1.  Aricia  vagans  Fall.,  pfd.  (1).  b)  Syrphidae:  2.  Syritta 
pipiens  L.,  pfd.  (!);.8.  Syrphus. balteatus  Deg.,  pfd.  (1);  4.  S.  ribesii  L.,  pfd.  (!).  B.  Hy- 
menoptera:  Jpidae:  5.  Apis  melUfica  L,  g,  psd.  (!);  6.  Bombus  agrorum  F.  ^,  psd. 
(I  Rflgen);  7.  B.  terrester.  L.  ^,  psd.  (!).  Die  letztere  Hummel  sah  auch  Loew  im 
botanischen  Garten  zu  Berhn  psd.  an  den  Bifiten. 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott- Elliot,  Flora  S.  82)  sind  Apis,  3  Hummehn, 
1  Schnepfenfliege  nnd  8  Museiden  als  Besucher  beobachtet 

520a.  H.  eommiltatuiii  Nolte  (H.  perforatum  X  quadrangulum). 
Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten* zu  Berlin: 

Hymenoptera:  Jpidaei  1.  Apis  mellifica  L.  ^,  ped.;  2.  Bombus  terrester 
L.  §,  psd. 

621.  H.  tetrapternm  Fr.  [H.  M.,  Weit.  Beob.  H.  8.  212;  Kirchner, 
Flora  8.  326.]  —  Auch  bei  dieser  Art  stimmt  die  Blüteneinrichtung  mit  der- 
jenigen der  verwandten  überein.  Nach  Kirchner  ist  in  der  offenen  Blüte 
«pcmtane  Selbstbestäubung  meist  nicht  möglich. 
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Besacher  sind  nach  Müller:  A.  Goleoptera:  NüiduUdae:  1.  Meligethes  aeneus 
F.y  pfd.  (1).  B.  Diptera:  a)  Museidac:  2.  Aricia  incaoa  Wiedem.,  pfd.,  häufig  (1); 
3.  A.  vagans  Fall.,  w.  y.  (1).  b)  Sjfrphidae:  4.  Syrphos  balteatos  Deg.,  pfd.  (1).  0.  Hy- 
menoptera:  Apidae:  5.  Apis  mellifica  L.  ^,  psd.  (1);  6.  Bombus  terrester  L.  9  % 
psd.  (1). 

Mao  Leod  beobachtete  in  Flandern  1  Hammel,  1  Musoide.  (Bot.  Jaarb.  VI.  S.  226.) 

522.  H.  palehnim  L.  [Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  49.]  —  Die  Blütenein- 
einrichtung  stimmt  gleichfalls  mit  derjenigen  der  verwandten  Arten  überein.  Der 
Blütendurchmesser  der  von  mir  auf  den  nordfriesischen  Inseln  untersuchten 
Pflanzen  ist  ungefähr  1,5  cm;  die  Zahl  der  Staubblatter  betragt  etwa  60. 

Als  Besacher  beobachtete  MacLeod  in  Flandern  kleine  Fliegen  (Bot  Jaarb.  VI. 
S.  878). 

In  Domfiriesshire  (Schottland)  (Sc Ott- £11  iot,  Flora  S.  83)  wurden  Apis  and  zahl- 
reiche Fliegen  als  Besacher  beobachtet. 

523.  H.  hnmifosum  L.  [H.  M.,  Befr.S.  152;  Mac  Leod,  B.  Jaarb.  VI. 
S.  226;  Kirchner,  Flora  S.  326;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  8.  52.]  —  Die  von  mir 
auf  den  nordfriesischen  Inseln  beobachteten  Blumen  hatten  niu*  10 — 15  Staub- 
blätter. In  der  sich  schliessenden  Blüte  trat  regelmassig  spontane  Selbstbestäubung 
ein.  Dieselbe  erfolgt  oft  schon  in  der  geöffneten  Blüte  (Müller).  Bei  ungün- 
stiger Witterung  öffnen  sich,  nach  Kern  er,  die  Blüten  nicht;  es  erfolgt  dann 
spontane  Selbstbestäubung  in  der  pseudokleistogam  geschlossen  bleibenden  Blüte. 

Der  Blütendurchmesser  beträgt,  nach  Warnstorf  (Bot  V.  Brand.  Bd.  38), 
bis  8  mm ;  die  Kronenblätter  besitzen  am  Rande  schwarze  Drüsen.  Pollen  gelb, 
brotformig;  zart  warzig,  etwa  31  //  lang  und  Ib  fi  breit 

In  Domfriesshire  (Schottland)  (Scott-EUiot,  Flora  S.  88)  sind  mehrere  Maseiden 
als  Besacher  beobachtet. 

524.  H.  helodes L.  (Elodes  palustris  Spach).  [Mac  Leod,  B.  Jaarb. 
VI.  S.  226 — 227.]  —  Jedes  der  gelben  Kronblätter  trägt  an  seinem  Grunde 
dne  zerschlitzte  Schuppe,  welche  vielleicht  Honig  abscheidet  Zwischen  den  Staub- 
fadenbündeln kommen  darüber  sehr  kleine,  kronartige,  zweispaltige  Drüsen  (um- 
gewandelte Staubblätter?)  vor,  welche  dem  Fruchtknoten  angedrückt  sind  und 
vielleicht  gleichfalls  Honig  absondern. 

In  Damfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  84)  wurde  1  Masoide  als 
Besacher  beobachtet. 


23.  Familie  Malpighiaceae  Juss. 

526.  526«  Camareft  St.  UiL  und  Janusia  A.  Juss.  haben,  nach 
Jussieu,  neben  chasmogamen  auch  kleistogame  Blüten. 

627.  Aspiearpa  urens  Rieh,  hat,  nach  H.  v.  Mohl  (Bot  Ztg.  1863), 
kleistogame  Blüten.     Ebenso 

528.  Gaadichaudia  H.,  B.  et  K.  (Kuhn,  Bot  Ztg.  1867.) 

529.  Bonehosia  Gaodiehaudiana  (Delpino  und  Hildebrand,  Bot 
Ztg.    1870)    wird    von   Bienen   (Tetrapodia,     Epicharis)    besucht,     welche    ihre 


Digitized  by  VjOOQIC 


216 


Aceraoeae. 


Unterseite  mit  Pollen  behaften,  den  sie  auf  die  Narben  anderer  Blüten  über- 
tragen. ... 

530.  Coriaria  myrtifolla  ist,  nach  Hildebrand  (Bot  Ztg.  1869, 
S.  494,  495)  ausgeprägt  protandrisch  mit  rein  männlichen  ersten  Blüten. 

531.  Uiptage  Madablota  Grt.  ist,  nach  Lanza  (Ck)ntrib.  1894),  im 
botanischen  Gerten  zu  Palermo  protogynisch.  Die  Blüte  besitzt  eine  mmge^ 
der  Blütenachse  zugekehrte  Honigdrüse  zwischen  den  beiden  oberen  Kronblättem. 
Die  Blüteneinrichtung  hat  mit  derjenigen  von  Aesculus  Ähnlichkeit,  und  es 
wird,  wie  bei  der  Rosskastanie,  der  Pollen  durch  Bienen  übertragen. 

582.  Cratoxylon  formosum  hat,  nach  Darwin  (diff.  forms),  dimorphe 
Blüten. 

24.  Familie  Aceraceae  DC. 

In  Europa  ist  diese  Familie  nur  durch  die  Gattung 

124.  Acer  L. 

vertreten.  Die  Augenfälligkeit  der  kleinen,  grünlich-gelben  Blumen  wird  durch 
ihre  Zusammenhäufung  zu  mehr-  bis .  vielblütigen  Blütenständen  bewirkt,  bei 
einigen  Arten  auch  noch  besonders  dadurch,  dass  die  Blumen  vor  den  Blättern 


Fig.  64.    Acer  L.     (Nach  F.  Fax.) 

Bluten  von  Acer-Arten  im  Längsdurchschnitt.    A.  Negnndo:  A  (J',  B^, — A.  Pseudo- 
platanns:  C,  D.  —  A.  Hookeri:  E.  —  A.  campestre:  JF*. 


erscheinen.  Der  Honig  wird  von  einer  mittelständigen,  dicken,  fleischigen  Schdbe 
völlig  freiliegend  abgesondert  Die  Arten  gehören  also  zur  Blumenklasse  A» 
Meist  monöcisch,  selten  diöcisch. 

533.  A.  platanoides  L.  [H.M.,  WeitBeob.n.  S.  212,  213;  Kirchner, 
Flora  S.  351;  Wittrock,  Botan.  Centralbl.  Bd.  25,. 8.  55;  Jordan,  a.  a.  O.; 
Knuth,  Grundriss  S.  35;  Warnstorf,  Nat  V.  d.  Harzes  XL]  —  IXe 
Blüten  erscheinen  vor  den  Blättern.  Die  meist  acht  Staubblätter  entspringen 
aus  Gruben  einer  fleischigen  Scheibe,  die  sich  mit  ganz  kleinen,  offen  daliegenden 
^onigtröpfchen  bedeckt.  Nach  V.  B.  Witt  rock  ist  die  Verteilung  der  männ- 
lichen und  weiblichen  Blüten   auf  die  Blütenstände  eine  fünffache;   es  kommen 
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folgende  vor:  1.  solche,  welche  ausschliesslich  aus  weiblichen  Blüten  bestehen; 
2.  solche,  bei  denen  die  zuerst  entwickelten  Blüten  weiblich,  die  spater  ent- 
wickelten männlich  sind;  3.  solche,  bei  denen  die  zuerst  entwickelte  Blüte  (die 
Gipfelblüte)  männlich  ist,  die  folgenden  Blüten  teils  mannlich,  teils  weiblich, 
sowie  die  zuletzt  auftretenden  meistenteils  männlich  sind;  4.  solche,  bei  den^i 
die  zuletzt  entwickelten  Blüten  männlich  und  die  später  entwickelten  weiblich 
sind ;  endlich  5.  solche,  wo  alle  Blüten  männlich  sind.  —  Auf  den  allermeisten 
Bäumen  findet  man  nur  eine  dieser  Blütenstandsformen,  doch  kann  der  eine 
oder  andere  Baum  ausnahmsweise  zwei  oder  sogar  drei  verschiedene  Arten  von 
Inflorescenzen  zeigen.  Die  am  häufigsten  vorkommende  Form  ist  2  (etwa  40  ^/o 
der  von  Wittrock  untersuchten  Bäume),  dann  folgen  4  (22 ^/o),  5  (12  ^/o), 
3  (4<>/o),  1  (nicht  ganz  1  ^/o). 

Die  w^blichen  Blüten  besitzen  scheinbar  normale  Staubblätter,  allein  die 
Antho^n  derselben  öffnen  sich  nie,  obwohl  sie  eine  nicht  geringe  Anzahl  dem 
Ansehen  nach  normale  Staubblätter  enthalten;  ihre  Staubfäden  sind  bedeutend 
käner  als  die  der  männlichen  Blüten.  Die  der  letzteren  sind  nämlich  so  lang, 
dass  die  Antberen  etwa  die  Spitze  der  Kronblätter  erreichen;  in  ihrer  Mitte 
findet  sich  ein  Rudiment  des  Stempels.  Nach  der  Befruchtung  schliessen  sich 
die  weiblichen  Blüten,  indem  die  Kelch-  und  Kronblätter  sich  aufrichten.  —  Pollen, 
nach  Warnstorf,  brotförmig,  blassgelb,  mit  drei  Längsfurchen,  sehr  zart  ge- 
streift, etwa  50  fx  lang  und  25  fi  breit. 

Als  Besucher  ist  von  H.  Mfiller  die  Honigbiene  beobachtet« 

534»  A»  campeistre  L»  Da  die  grünlichen  Blüten  gleichzeitig  mit  den 
Blättern  erscheinen,  sind  sie  viel  weniger  auffällig  als  die  der  vorigen  Art,  mit 
denen  sie  in  Bezug  auf  die  Blütenemrichtung  und  die  Geschlechtsverteilung, 
nach  Wittrock,  ganz  übereinstimmen. 

Alfken  beobachtete   bei  Bremen   drei  Apiden:  1  Anthrena  nigro-aenea  E.   $ 
2.  A.  trimmerana  K.  9  »  3*  ^V^  mellifica  L.  g. 

H.  de  Vries  (Ned.  Kmidk.  Arch.  1877)  beobachtete  in  den  Niederlandea  Apia 
mellifica  L.  ^,  zahhreich,  als  Besucher. 

535»  A«  Pseudoplatanus  L«  Die  erst  nach  Entfaltung  der  Blätter  er- 
scheinenden Blüten  auch  dieser  Art  stimmen,  nach  Witt  rock,  im  wesentlichen 
mit  denen  von  A.  platanoides  überein,  doch  sind  bisher  rein  männliche  und 
rein  weibliche  Blütenstände  nicht  beobachtet  Nach  Jordan  befindet  sich  am 
Grunde  der  Staubblätter  eine  Honigdecke  in  Form  weisser  Haare. 

Warnstorf  (Nat  V.  d.  Harzes  XI)  giebt  folgende  Beschreibung:  Bluten- 
stand traubig-rispig;  Blüten  stark  protandrisch.  Untere  Blütenachsen  verzweigt, 
mit  männlichen  und  scheinzwitterigen  weiblichen  Blüten,  die  mittleren  entweder 
fest  rein  weiblich  und  die  oberen  mit  männlichen  und  weiblichen  gemischt,  oder 
die  mittleren  mit  weiblichen  und  männlichen  gemischt  und  die  obersten  rein 
wdblich.  Antheren  der  männlichen  Blüten  auf  langen,  die  Blumenblätter  weit 
überragenden  Filamenten,  die  der  weiblichen  Blüten  sehr  kurz  gestielt,  die  Blumen- 
blätter nicht  überragend. 
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Als  Besucher  beobachtete  H.  Müller  (Weit.  Beob.  U.  S.  213): 
A.  Diptera:  Sjfrphidae:  1.  Eristalis  arbostorum  L;,  sgcL  (1);  2.  £.  tenax  L, 
sgd.  (1);  8.  Syrphus  ribesii  L.,  pfd.  (1).  B.  Hymenoptera:  Apidae:  4.  Anthrena  albi- 
cans Müll.  9i  sgd.  (1);  5.  Anthophora  aestivalis  Pz.  9^  sgd.  (1);  6.  Bombus  hortomm  L.  9f 
sgd.  (1);  7.  B.  lapidarius  L.  9,  sgd.  (1);  8.  B.  rajeilus  K.  9,  sgd.  (1);  9.  B.  terrester 
L.  9»  sgd.  (1);  10.  Melecta  loctnosa  Scop.  9>  sgd.  (1);  11.  Osmia  emarginata  Lep.  9» 
sgd.  (1);  12.  Psithyros  barbntellas  E.  9,  sgd.  (1). 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zn  Berlin:. A.  Diptera:  Bibionidac: 
1.  Bibio  hortulanos  L.  9»  sgd.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  2. Apis  mellifica  L.,  sgd.; 
Friese  in  Ungarn  die  Apiden:  1.  Anthrena  bucephala  Stph.,  hfg.;  2.  A.  gwynana 
K.  IL  Generat.;  8.  A.  mitis  P^r.;  4.  A.  rafula  P^r.;  5.  A.  trimmerana  K.;  6.  Nomada 
altemata  K.;  7.  N.  bifida  Ths.;  8.  N.  mfioornis  L.;  9.  N.  succinota  Pz. 

536.  A.  dasycarpam  Ehrh.  Diese  aus  Nordamerika  stammende,  bei 
uns  bisweilen  angepflanzte  Art  entwickelt  ihre  in  dichten,  knäueligen  Standen 
stehenden  Blüten  lange  vor  den  Blattern.  Die  männlichen  Blüten  besitzen,  nach 
Kirchner  (Flora  S.  352),  nur  einen  Durchmesser  von  etwa  2  mm.  Aus  dem 
gelblichen,  am  Saume  rotlich  gefirbten,  4  mm  langen  Kelche  ragen  die  Staubblätter 
6  mm  weit  hervor;  ein  Fruchtknoten  ist  nicht  zu  bemerken.  Die  weiblichen  Blüten 
sind,  entsprechend  der  Form  des  Fruchtknotens,  zusammengedrückt;  die  Durchmesser 
des  Kelches  sind  5  und  2  mm,  die  Länge  desselben  ist  3—4  mm.  In  dem- 
selben stehen  um  den  behaarten  Fruchtknoten  rudimentäre  Staubblätter,  deren 
Antheren  sich  nicht  öffnen. 

Als  Besucher  sah  Kirchner  die  Honigbiene. 

537«  A«  rubrum  L.  Die  Blüteneinriohtung  dieser  gleichfalls  aus  Nord- 
amerika stammenden  Art  ist,  nach  Kirchner  (a.  a.  O.),  un  wesentlichen  die- 
selbe wie  die  der  vorigen. 

588.  A«  tataricum  L.  Diese  in  Krain  und  Bussland  heimische  Art 
besitzt,  nach  Francke,  männliche  Blüten  mit  verkümmertem  Fruchtknoten  und 
weibliche  Blüten  mit  verkümmerten  Staubblättern.  Die  Zwitterblüten  werden  durch 
den  Pollen  der  männlichen  Blüten  bestäubt,  weil  jener  der  Zwitterblüten  spät  reift 


25.  Familie  Hippocastanaceae  DC. 

Die  in  Eim)pa  angepflanzten  Arten  besitzen  in  ihren  grossen,  zu  reich- 
blüligen,  kandelaberartigen  Blütenständen  vereinigten  Blumen  einen  vorzüglichen 
Schauapparat  Da  der  Honig  im  Grunde  der  Blüte  abgesondert  und  geborgen 
wird,  gehören  die  Blumen  zur  Klasse  B. 


126.  AesculuB  L. 

589.  A.  Uippocastanum  L.  [Sprengel,  S.  209—214;  H.  M.,  Befr.  S.  154 
bis  166;  Kirchner,  Flora  8.  349;  Knuth,  Grundriss  S.  35,  36;  Nordfr.  Ins. 
S.  50;  Bijdragen;  Hildebrand,  GreschL  S.  11,  26;  Beyer,  spont.  Bew.; 
Martelli,  Bot  Centr.  Bd.  36,  8.  264,  265;  Ogle,  Pop.  Sc  Rev.  1870,  S.  54; 
Jordan,  a.  a.0.;  Focke,  Rosskastanie.]  —  Coenomonöcisch.  Sprengel  beschrdbt 
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die  Zwitterblüten  merkwürdigerweise  als  protandrisch,  während  sie,  wie  Hilde- 
brand zuerst  richtig  bemerkt  hat,  protogynisch  sind.  —  Von  den  weissen 
Kronblattem  sind  die  beiden  obersten  am  grössten,  das  unterste  ist  am  kleinsten. 
Als  Saftmal  haben  sie  einen  anfangs  gelben,  später  karminroten  Fleck.  Diese 
Cmfirbung  erhöht,  nach  Focke,  die  Augenfälligkeit  des  ganzen  Blütenstandes. 
Die  Honigabsonderung  findet  am  Qrunde  des  Kelches  zwischen  den  Nägeln  der 
obersten  Blumenkronblätter  und  den  obersten  Staubblättern  statt.    Der  hier  aus* 


Fig.  65.  Aesculus  Hippocastanuin  L.     (Nach    Herrn.  Müller.) 

i.  Minnliche  Blüte,  im  Aufriss.  2.  Zwitterblüte  im  ersten  (männlichen)  Zustande,  schräg 
Ton  vom  gesehen.  3,  Dieselbe  im  zvreiten  (weiblichen)  Zustande,  im  Aufriss.  a  Antheren. 
%  Nektarium.    oo  Fruchtknoten,    ov*  verkümmerter  Fruchtknoten,    s  Kelchblatt,  p  Kronblatt. 

geschiedene  Honig  wird  diu-ch  die  wagerechte  Stellung  der  Blüten,  die 
Faltung  der  Kronblätter  und  die  wolligen,  an  den  E>on-  und  Staubblättern  be- 
findlichen Haare  geschützt  In  ein  imd  demselben  Blütenstande  kommen  teils 
zwitterige,  teils  männliche,  teils  weibliche  Blüten  vor.  In  den  Zwitterblüten  sind 
die  Staubblätter  so  lange  nach  unten  gekrümmt,  als  die  Antheren  noch  ge- 
schlossen sind,  während  der  Griffel  wagerecht  aus  der  Blüte  hervorragt.  Im 
zweiten  Blütenzustande  biegen  sich  die  Staubblätter  mit  aufgespnmgenen  An- 
theren nach  oben,  kehren  aber  nach  dem  Abblühen  in  die  frühere  Lage  zurück. 
Zur  Ergänzung  des  anfönglichen  Pollenmangels  sind  alle  zuerst  aufblühenden 
Blumen  eines  Blütenstandes  rein  männlich  (mit  verkümmertem  Stempel),  während 
sich  im  unteren  Teile  der  Blütenstände  in  der  Regel  emige  ihrer  Wirkung  nach 
weibliche  Blüten  befinden,  deren  Staubbeutel  abfallen,  ohne  aufzuspringen,  obwohl 
ihre  Fächer  mit  Pollenkömem  angefüllt  sind.  (Müller.)  Nur  die  untersten  Blüten 
des  Gesamtblütenstandes  sind,  nach  Martelli  (Nuovo  Giom.  Bot  Ital.  XX), 
fertil,  innerhalb  der  einzelnen  cymösen  Blütenstände  sind  2 — 4  Blüten  fertil, 
und  zwar  in  ununterbrochener  Reihenfolge  die  vierte  (selten  dritte)  bis  siebente, 
vom  Grunde  des  Wickels  an  gerechnet 

Ähnlich  schildert  Warnstorf  (Bot  V.  d.  Harzes  XI)  die  Geschlechterver- 
teilung: Die  unteren  Blüten  der  Rispenäste  männlich,  sich  zuerst  entfaltend, 
dann  gegen  die  Mitte  häufig  vereinzelte  scheinzwitterige  Pollenblüten  mit  fehlen- 
dem Griffel  und  sitzender  Narbe;  die  oberen  Blüten  zwitterig,  protogyn,  mit 
aus  der  Blüte  hervorragendem  Griffel;  Fruchtknoten  derselben  mit  grossen,  rot- 
stieligen  Drüsen  besetzt.  —  Pollen  zinnoberrot,  brotförmig,  glatt,  mit  mehreren 
Längsfurchen,  etwa  20  ^  breit  und  37*^40  fi  lang. 
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Die  Grössenverhältiiisse  der  Blüte  entsprechen  denjenigen  der  hauptsäch- 
lichsten Besucher,  der  Hummeln,  welche  beim  Anfliegen  sofort  in  bequemst^ 
Stdlung  zum  Saugen  auf  der  Blüte  ruhen  und  dabei  mit  der  Untei^ite  des 
Hinterleibes  Narbe  oder  Antheren  berühren,  mithin  immer  Fremdbestäubung 
vollziehen.  Die  Korpergrösse  der  sonstigen,  von  Herm.  Müller  als  Besuchek* 
bemerkten  Bienen  (Apis,  Eucera,  Osmia  rufa  L.,  Halictus  rubicundus  Christ, 
Anthrena)  entsprechen  nicht  den  Ausmessungen  der  Bosskastanienblüte. 

Die  Beohachtang  der  Blütenbesucher  ist  durch  die  Höhe  der  Bäume  sehr 
erschwert,  doch  konnte  ich  folgende  in  ihrer  Thätigkeit  an  den  Blumen  genau  beobachten: 
A.  Diptera:  a)  Mwddae:  1.  Musca  domestica  L.,  seitl.  sgd.,  ohne  Narbe  oder  Antheren 
zu  berflbren;  2.  Scatophaga  merdaria  L.,  w.  v.;  3.  S.  stercoraria  L.,  w.  v.  b)  Syrphidae: 
4.  Sjritta  pipiens  L.,  w.  v.,  auch  pfd.,  dabei  aber  die  Narbe  nicht  streifend ;  5.  Syrphoi 
balteatus  Deg.,  wie  Musca.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  6.  Apis  mellifica  L.  $,  sich  yon 
unten  an  die  Staubfäden  hängend  und  so  saugend,  ohne  Narbe  oder  Antherien  zu  berühren, 
zuweilen  auch  psd.;  7.  Bombus  lapidarins  L.  9>  regelrecht  sgd.  und  befruchtend; 
8.  B.  terrester  L.  9  §,  w.  v. 

Loew  beobachtete  im  bot.  Garten  zu  Berlin  die  Honigbiene,  sgd.  und  psd.,  als 
Besucher. 

Alfken  und  H  öpp  er  (H)  beobachteten  bei  Bremen:  ^pu2ae:  I.Apis  mellifica  L.^; 
2.  Bombns  terrester  L.  $ ;  3.  Podalirios  retusus  L.,  var.  obscuruis  Friese  $  (H.).  Sämt- 
lich hfg.,  sgd.;  1  und  2  aqch  psd. 

Auch  bei 

540.  Ae.  camea  Willd.  sind,  nach  Martelli  (a.  a.  0.\  nicht  alle  Blüten 
fertiL  Hier  kommen  fertile  Blüten  einzeln  oder  paarweise  vor,  von  sterilen  auf 
demselben  Wickel  imterbrochen.  Fertil  ist  ebenfalls  nur  der  untere  Teil  des  Ger 
samtblütenstandes.  Bei  Ae.  flava  kommen  sterile  Blüten  vor,  doch  ist  die 
überwiegende  Mehrzahl  fruchttragend;  es  findet  sich  kein  Unterschied  weder  in 
dem  Gresamtblütenstand ,  noch  in  den  Einzelwickeln.  Überhaupt  sind  die  bei 
ims  angepflanzten  Aesculus  (-Pavia-)Arten,  nach  Focke  (Abb.  Nat.  V. 
Bremen  XIV.  S.  302),  gleich  unserer  Bosskastanie  andromonöcisch.  Zur  Frucht- 
bildung ist  im  aUgemeinen  Fremdbestäubung  (durch  Hummeln)  erforderlich. 

641.  Ae.  Pavia  L.  (Pavia  rubra  Link).  [Warnstorf,  Nat  V. 
des  Harzes  XL]  —  Die  unteren  Blüten  der  Rispenäste  sind  zwitterig  und  frucht- 
bar, die  nächstoberen  scheinzwitterig,  oder  sämtliche  Blüten  scheinzwitterig.  Die 
beiden  hinteren  grosseren  Kronenblätter  haben  ein  gelbes  Saftmal,  welches  spater 
intensiv  rot  wird.  Staubblätter  etwa  so  lang  wie  die  hinteren  Kronenblätter. 
—  Pollen  zinnoberrot,  elliptisch,  längsfurchig,  durchschnittlich  25^— 30  jU  breit 
und  43  ^  lang. 

Als  Besucher  beobachtete  Alfken  bei  Bremen:  Apidae i  1.  Apis  mellifica  L.  §; 
2.  Bombus  bortomm  L.  $ ;  3.  B.  lucorum  L.  9 ;  4.  B.  muscorum  F.  9  ;  ^-  B.  ruderatus 
r.  9 ;  Ö-  Psithyms  barbutellus  K.  Q,  sgd.;  7.  P.  vestalis  Fonrc.    1  bis  5  sgd.  und  psd. 

542.  Ae.  rubicunda  Lodd.  [Hildebrand,  GeschL  S.  26,  27].  —  Andro- 
monöcisch  mit  protogynen  Zwitterblüten.  Während  Hildebrand  gefunden  hatte, 
dass  alle  ersten  Blüten  der  Rispen  rein  männlich  sind,  beobachtete  Kirchner 
^eue  Beob.  S.  31),  dass  die  zuerst  aufbrechenden  Blüten  zwitterig  auftreten,  und 
zwar  fanden  sie  sich  hauptsächlich  im  unteren  Teile  des  Blütenstandes,  in  welchem 
im  ganzen  die  männlichen  Blüten  an  Zahl  bei  weitem  überwiegen. 
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548*  Ae.  llaTaAU.  Mar  teilt  fand  die  meisten  Blüten  fruchtbar.  (Yergl. 
Ae.  carnea.)     Focke  fand  viele  Blüten  von  Bombus  terrester  erbrochen. 

544.  Ae.  macrostaohya  Mich.  [Kirchner,  Beitr.  6.  30;  Knuth, 
B^jdragen.]  —  Andromonöcisch  mit  protandrischen  Zwitterblüten.  Vielleicht 
Nachtfalterblume.  Die  wagerecht  stehenden  Blüten  smd  mit  Ausnahme, 
der  roten  Antheren  weiss ;  sie  besitzen  einen  lilienartigen  Duft  Der  Nektar  wird 
aussen  am  Grunde  der  oberen  Staubblätter  abgesondert  Der  rolirenförmig  zu- 
äammenschhessende  Kelch  ist  7 — 8  mm  lang.  Die  Ej*onblätter  sind  schmal, 
lang  benagelt,  anfangs  12  mm  lang;  die  Staubblätter  sind  anfangs  ebenso  lang, 
spater  ragen  sie  20 — 25  mm  aus  der  Krone  tervor  imd  öffnen  dann  einzeln 
nach  einander  ihre  Antheren.  Haben  letztere  verstäubt  und  sich  verwelkt  nach 
unten  gebogen,  so  ist  die  Narbe  völlig  entwickelt;  sie  ist  dann  bis  über  30  mm 
horangewachsen.     In  den  männlichen  Blüten  ist  der  Stempel  verkümmert. 

AIb  Besucher  sah  Kirchner  die  Honigbiene,  doch  yermutet  derselbe,  dass 
nach  dem  Bau,  der  Farbe  und  dem  Duft  der  Bifiten  Nachtschwärmer  die  eigentlich  wirk- 
samen Besucher  sind.  Ich  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Kiel  gleichfalls  die 
Honiglnene  sgd.  an  den  Blftten,  ausserdem  auch  Bombus  hortorum  L.  $.  Beide  Besucher 
erhoben  sich,  wenn  sie  sich  von  einer  BlQte  zur  anderen  begaben,  nicht  zum  Fluge, 
sondern  krochen  von  Blüte  zu  Bifite. 

545.  Melianthns  major  L.  ist,  nach  Franke  (Diss.),  protandrisch. 


26-  Familie  Ampelidaceae  H.  B.  K. 

Kleine,  grüne,  aber  duftende,  homogame  oder  protandrische  Blumen. 

126..  AmpelopsiB  Michaux. 

Protandrische  Blumen  mit  verborgenem  Honig,  welcher  am  Grunde  des 
Fruchtknotens  abgesondert  wird. 

546*  A.  quinquefoUa  Mich.  Der  Nektar  wird,  nach  Kirchner  (Flora 
S.  362),  in  kleinen  Tröpfchen  unter  dem  Grunde  des  Fruchtknotens  abgesondert 
Nach  dem  Aufspringen  der  Knospen  legen  sich  die  .grünen  Ej*onblatter  ganz 
nach  hinten  zurück,  während  die  5  Staubblatter  sich  aufrichten  und  ihre  Antheren 
nach  innen  öffnen.  Diese  kehren  alsdann  ihre  pollenbedeckte  Seite  nach  oben 
und  stehen  nun  etwa  1  mm  höher  als  die  jetzt  noch  unentwickelte  Narbe.  Erst 
wenn  die  Krön-  und  Staubblatter  abfallen,  wird  die  Narbe  empfangnisfahig. 

Als  Besucher  sah  Kirchner  die  Honigbiene.  Ich  (Bijdragen)  beobachtete 
Ladlia  caesar  L.  die  Antheren  betupfend;  nach  K er n er  (Pflanzenleben II.S.  201)  werden 
^6  Bifiten  eifrig  von  Bienen  besudit,  welche  durch  den  ffir  den  Menschen  nicht  wahr- 
nehmbaren Geruch  angelockt  werden.  Auch  Plateau  bemerkte  in  Belgien  Apis  als 
Besucherin. 

127.  Vitis  L. 

Homogene  Blumen  mit  freiliegenden  Honigdrüsen.  Vielleicht  findet  auch 
durch  Hülfe  des  Windes  Befruchtung  statt  Manche  Arten  der  Gattung  Vitis 
sind,  nach  Focke  (Abb.  Nat  V.  Bremen  XIV.  S.  302),   androdiöcisch.     Nach 
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Beach  (Bot.  Gaz.  XVII.  1892)  findet  bei  Vi  tis -Arten  häufig  Selbstbestäubung 

in  den  noch  geschlossenen  Blüten  statt 

547.    V.   Yinifera  L.     [Kirchner,  Flora   S.    361;   ßathay,    Reben; 

Kronfeld,  Rebenblüte;  Knuth,  Bijdragen.]  —  Die  wenig  augenfölligen,  kleinen, 

gelblich-grünen  Blüten  locken  durch  ihren  herrlichen  Duft  Insekten  zum  Besuch 

an.  Am  Grunde  des  Fruchtknotens  sitzen  zwischen 
den  Staubfäden  5,  seltener  6  gelbe,  fleischige  Nektarien. 
Die  Blüten  öffnen  sich  bekanntlich,  indem  die  5, 
selten  6  grünen  Kronblätter  am  Grunde  abreissen  und 
in  Foitn  einer  Kapuze  abfallen.  Alsdann  spreizen 
sieh  die  5  (oder  6)  Staubblätter  auseinander,  und  die 
Antheren  bedecken  sich  oberseits  mit  Pollen.  Gleich- 
zeitig entwickeln  sich  die  Narben,  doch  sind  diese, 
mich    Kirchner^    noch   frisch,   wenn   die   Antheren 

Fig.  66.  Vitis  vinefera  L.      ^y^^^^  vertrocknet  smd    Da  die  Narben  von  den  An^ 
(Nach  der  Natur.) 

n  Nektarium.  theren    überragt    werden,    so    ist    spontane    Selbstbe- 

stäubung moglieh  und,  nach  Kirchner,  auch  vonErfolg. 

Nach  Rathays  Beobachtungen  scheiden  die  fünf  Nektarien  keinen  Nektar 
nus,  während  sie  nach  Delpino  reichlich  Tropfen  bilden;  nach  Porte le  ist  das 
Narbensekret  der  Rebenblüte  stark  zuckerhaltig,  während  Rathay  nur  Spuren 
von  Traubenzucker  auffinden  konnte.  Nach  Rathay  ist  die  Rebe  sowohl  wind- 
blütig,  weil  er  nachwies,  dass  der  Wind  einzelne  PoUenkömer  auä  den  geöffneten 
Antheren  forttragen  kann  (Geschlecht^jverhältnisse  der  Reben  I.  S.  31  ff.),  als 
auch  insektenblütig,  indem  er  (a.  a*  O.  II.  S.  16  ff.)  27  verschiedene  Blüten- 
besucher von  Vitis  vinifera  beobachtete  (s.  u.),  die  sich  an  besonders  heissen 
Tagen  einstellten,  und  zwar  trug  von  den  4  Hali c tu s- Arten  ein  9  grosse 
„Höschen",  welche  ganz  aus  Rebenpollen  bestanden.  Kirchner  („Über  einige 
irrtümlich  für  windblütig  gehaltene  Pflanzen"  in  Jahresheft  des  Y.  f.  vaterl. 
Naturk.  m  Württ  1893,  S.  98  ff.)  zeigt,  dass  die  Möglichkeit  des  Transportes 
von  Pollenkörnern  durch  den  Wind  nicht  dafür  beweisend  ist,  dass  Windbe- 
stäubung in  irgend  erheblichem  Masse  ^stattfinden  könne,  da  erst  in  200  Stunden 
bei  unveränderter  Windrichtung  ein  Pollenkom  auf  eine  in  ziemlicher  Nähe  be- 
findliche Narbe  gelangt  Das  steht  aber,  sagt  Kirchner,  mit  allen  Erfahrungen, 
die  man  bei  der  Bestäubung  windblütiger  Pflanzen  machen  kann,  in  ebenso 
imvereinbarem  Widerspruch,  wie  überhaupt  der  ganze  Bau  von  Narbe  und  Pollen 
der  Rebenblüte.  Die  Narbe  ist  nämlich  zur  Zeit  ihrer  Empfängnisföhigkeit  mit 
kurzen  Papillen  bekleidet,  und  von  einer  reichlichen,  glänzenden  Narben- 
flüssigkeit bedeckt,  welche  zwar  sehr  geeignet  ist,  auf  sie  gelangende  Pollenkömer 
festzuhalten,  aber  durchaus  nicht  sie  aufzufangen,  weil  sie  eben  für  diesen  Zweck 
eine  viel  zu  kleine  Oberfläche  besitzt;  auch  ist  wohl  keine  einzige  imzweifelhaft 
windblütige  Pflanze  bekannt,  deren  Narbe  eine  kleberige  Flüssigkeit  aussondert. 
Was  den  Pollen  anbetrifft,  fährt  Kirchner  fort,  so  ist  derselbe  allerdings  nur 
wenig  zusammenballend,  und  seine  einzelnen  Kömer  besitzen  eine  glatte,  nicht 
mit  Öltröpfchen  besetzte  Exine,  aber   für  eine  windblütige  Pflanze  würde  er  in 
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ein«'  auffallend  gerbgen  Menge  hervorgebracht,  und  lässt  sich  auch  keineswegs 
leicht  von  den  aufgesprungenen  Antheren  herunterblasen.  Dies  musste  man  aber 
bei  einer  windblütigen  Pflanze  um  so  eher  erwarten,  wenn,  wie  dies  in  der  Reben- 
blüte zutrifft,  ihre  Staubfäden  starr  und  steif,  und  die  Antheren  mit  ihnen  fest 
and  unbeweglich  verbunden  sind.  Die  Unscheinbarkeit  der  kleinen  Blütchen 
wild  durch  ihren  prachtvollen  Duft  aufgewogen  und  wäre  sicher  geeignet,  zahl- 
xeiche  Insekten  zum  reichlichen  Besuch  der  Blüten  anzulocken,  wenn  sie  in 
diesen  eine  dem  Anlockungsmittel  entsprechende  Ausbeute  fanden.  Allein  die 
Pollenmenge  ist  gering,  und  Nektar  scheint,  wenigstens  in  Mitteleuropa,  nach 
allen  vorli^enden  Beriditen,  nie  ausgesondert  zu  werden,  was  namentlich  die 
klugen  Bienen  zur  Zeit  der  Bebenblüte,  in  der  so  zahlreiche  Nektarquellen  für 
sie  fUessen,  vom  Besuche  abhalten  mag.  Dieser  Nektarmangel  jedoch,  die  letzte 
Stütze  für  die  Annahme  der  Anemophilie,  ist  auch  kein  absoluter;  denn  wenn 
ein  Beobachter  vom  Range  Delpinos  angiebt,  dass  die  am  Grunde  des  Frucht- 
knotens sitzenden  fünf  Drüsen,  die  nach  Rathay  zugleich  die  Duftorgane  der 
Blüte  sind,  reichlich  Nektar  ausscheiden,  so  kann  daraus  nichts  anderes  geschlossen 
werden,  als  dass  in  wärmeren  Gegenden  sich  die  Rebe  anders  verhält  wie  bei  uns,  imd 
ihre  Blüten  eben  thatsächlich  Nektar  produzieren.  Durch  diese  Notiz  Delpinos 
wird  Kirchner  in  einer  längst  von  ihm  gehegten  Vermutung  bestärkt:  Um 
ihres  edlen  Produktes  willen  bis  zur  äussersten  möglichen  klimatischen  Grenze 
angebaut,  aber  aus  wärmeren  Gregenden  stammend,  hat  die  Rebe  bei  uns  die 
früher  vorhandene  Nektaraussonderung  verloren. 

Die  Befruchtung  der  Zwitterblüten  erfolgt  offenbar  durch  spontane 
Selbstbestäubung,  denn  besonders  günstig  für  die  Befruchtung  der  Reben 
ist  warmes  und  stilles,  nicht  windiges  Wetter.  Ausser  dieser  Autogamie  wird 
ohne  Zweifel  nicht  selten  Befruchtung  durch  Geitonogamie  erfolgen 
(Kerner,  Pflanzeideben  n.  S.  324),  indem  Pollen  benachbarter  Blüten  auf  die 
Narben  gelangt.  Dabei  bleibt  zwar  die  Richtung  und  die  Lage  der  Narbe  un- 
verändert, doch  strecken  und  krümmen  sich  die  Staubfäden  soweit,  dass  der 
Pollen  auf  die  Narben  der  Nachbarblüten  gelangen  kann.  Fremdbestäubung 
wird  Dach  dem  Gesagten  vornehmlich  durch  Insekten  herbeigeführt,  doch  ist  es 
wohl  möglich,  dass  bisweilen  auch  der  Wind  den  lockeren  Pollen  auf  nicht  weit 
entfernte  Blüten  überträgt 

An  den  von  mir  bei  Kiel  untersuchten  kultivierten  Reben  waren  nämlich 
alle  Blüten  mit  gelben  Pollen  dicht  bestreut,  so  dass  ich  immer  noch  annehmen 
mochte,  dass  diux;h  den  Wind  gelegentlich  spontane  Selbstbestäubung  oder  Frerad- 
bestäubimg  von  Blüten  desselben  Stockes  stattfinden  kann,  während  durch  In- 
sekten Kreuzung  getrennter  Stöcke  möglich  ist 

Nach  Rathay  treten  die  kultivierten  Reben  gynodiöcisch  oder  andro- 
diödsch  auf,  die  wilden  Reben  dagegen  diöcisch  mit  scheinzwitterigen,  männ- 
lichen und  weiblichen  Blüten.  Die  zwitterige  Form  von  Vitis  viniferaL. 
ist,  nach  Pocke  (Abb.  Nat  V.  Bremen  XIV.  S.  302),  an  sich  vollkommen 
fruchtbar,  bei  Vitis  cordifolia  Mchx.  ist  zu  guter  Fruchtbildung  der  Pollen 
der  männlichen  Form  erforderlich.     Diese  Art  ist  somit  nahezu  zweihäusig. 
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Als  Besucher  der  Blüten  von  Vitis  vinifera  sah  ich  bei  Kid 
Honigbiene  imd  Erdhummel,  welche  pollensammelnd  von  Blüte  zu  Blüte  flogwi- 
Besonders  die  letztere  war  so  emsig  im  Besuch,  dass  sie  immer  wieder  kam, 
trotzdem  sie  von  dem  Besitzer  der  Beben,  der  eine  Beschädigung  der  Blüten 
durch  die  Insekten  fürchtete,  wiederholt  verscheucht  wurde.  Auch  Kronfeld 
(Ber.  d.  d,  bot  Ges.  1889)  sah  in  einem  Garten  bei  Ober-St-Veit  zahlreiche 
Honigbienen  als  Besucher  der  Bebenblüten. 

Die  meisten  Blütenbesueher  von  Vitis  vinifera  beobachtete  R a t h a y 
(Die  Geschlechtsverhältnisse  der  Reben,  H.  Teil.  1889,  S.  17 — 23),  nämlich: 

A.  Coleoptera:  1.  Adrastois  humilis  Er.;  2.  Agriotes  ustulattts  Schaller; 
3.  Anaglyptus  mysticus  L.;  4.  Anaspis  pulioaria  Costa.;  5.  Olytra  musciformis  Göze; 
6.  Clytus  figuratus  Scop. ;  7.  C.  omatus  Herbst;  8.  Danacea  nigritarsis  Eüst;  9.  Da- 
sytes  plumbeus  Mfill.;  10.  Adoxus  obscurus  L.  var.  vitis  Fabr.;  11.  Limouius  lythrodes 
Germ.;  12.  Malachius  elegans  Oliv.;  13.  M.  geniculatus  Germ.;  14.  Meligethes  brassicae 
Scop.;  15.  Nacerdes  austriacas  Ggb.;  16.  Notoxys  comutus  Fabr.;   17.  N.  monoceroa L. > 

18.  Oxytbyrea  fanesta  Poda.;  19.  Phyllopertba  horticola  L.;  20.  Spermophagua  cardoi 
Stev. ;  21 .  Epilachna  globosa  Sehneid.  B.  D  i  p  t  e  r  a :  22.  Sciara  ap.  C.  H  y  m  e  d  o  p  t  e  r  a : 
23.  Anthrena  sp.  9 ;  ^-  ^pis  mellifica  L.;  25.  Halictus  albipes  F.  var.  affinis  Schenck; 
26.  H.  mono  F.;  27.  H.  villosulus  E.   D.  Hemiptera:  28.  Zwei  unbestimmte  Exemplare. 

Rathay  giebt  (a.  a.  O.)  ausserdem  noch  folgende  Blütenbesucher  für  die 
verschiedenen  Rebsorten  an: 

A.  Coleoptera:  1.  Adrastus  humilis  Er.,  1  auf  Zimmet-T.;  2.  Anaspis  pulicana 
Costa.,  2  auf  Zimmet-T.;  3.  Clytra  musciformis  Goeze,  1  auf  Zimmet-T.;  4.  Clytus  figuratus 
Scop.,  6  auf  Zimmet-T.;  5.  Danacea  nigritarsis  KOst,  2  auf  Zimmet-T. ;  6.  Dasytes  plumbeus 
Müll.,  1  auf  Zimmet-T.,  1  auf  V.  riparia;  7.  Adoxus  obsurus  L.  var.  vitis  Fabr.,  1  auf 
Zimmet-T.;  8.  Limonius  lythrodes  Germ.,  1  auf  Zinmiet-T.;  9.  Malachius  genicuIatuB 
Germ.,  2  auf  Zimmet-T.,  3  auf  V.  riparia;  10  Meligethes  brassicae  Scop.,  3  auf  blauer 
Kardaka  (V.  vinifera),  10  auf  der  Zimmet-T.  (V.  vinif.);  11.  Nacerdes  austriaca  Ggb.  5  $ 
und  2  cT  Auf  Zimmet-T.;  12.  Oedemera  lurida  Marsh.,  1  auf  V.  riparia;  13.  Oxythyrea 
funesta  Poda.,  1  auf  Zimmet-T.;  14.  Phyllopertba  horticola  L.,  2  auf  Zimmet-T.;  15.  Sper- 
mophagus  cardui  Stev.,  3  auf  Y.  riparia,  2  auf  Zimmet-T.;  16.  Subcoodnella 
24-punctata  L.,  1  auf  Zimmet-T.  B.  Diptera:  17.  Sciara  sp.,  2  auf  Zimmet-T.;  18.  Sy- 
ritta  pipiens  L.,  laufV.  riparia.  C.  Hymenoptera:  19.  Halictus  albipes  F.  var.  affinis 
Schk.,  2  auf  Zimmet-T.;  20.  H.  morio  F.,  1  auf  Zimmet-T. 

Nachträgliches  Verzeichnis:  A.  Coleoptera:!.  Coccinella  bipunctata  L.,  1  auf 
riparia;  2.  Agriotes  ustulatus  Schall.,  1  auf  V.  vinifera;  3.  Anaglyptus  mysticus  L.,  1  auf 
vinifera;  4.  Anaspis  melanostoma  Cost,  1  auf  rupestris  candicans;  5.  Ceutorrhynchus 
suturalis  Fabr.,  1  auf  riparia;  6.  Cis  hispidus  Payk.,  1  auf  riparia;  7.  Clytus 'figuratus 
Scop.,  1  auf  vinif.,  1  auf  Taylor-Sämling;  8.  C.  omatus  Hbst,  2  auf  vinifera;  9.  Cocd- 
nella  7-punctata  L.,  1  auf  riparia;  10.  Dasytes  plumbeus  Müll.,  1  auf  riparia,  1  auf  eordi- 
folia  rupestris;  11.  Clytra  affinis  Hellw.,  1  auf  Clinton;  12.  Limonius  bructeri  Panz., 
1  auf  V.  riparia;  13.  Malachius  aeneus  L.,  2  auf  V.  riparia;  14.  M.  elegans  Oliv.,  3  auf 
V.  riparia,  2  auf  V.  rupestris,  1  auf  V.  vinifera,  1  auf  Othello  (riparia  vinifera,  ameri- 
kanische Sorte),  1  auf  Taylor-Sämling  (riparia  labrusca),  2  auf  Clinton  (riparia  labrusca); 
15.  Meligethes  brassicae  Scop.,  3  auf  V.  riparia,  1  auf  V.  arizonica;  16.  M.  pedi- 
cularis  GylL,  1  auf  V.  riparia;  17.  Nacerdes  austriacus  Gyll.,  4  auf  Clinton,  3  auf  So- 
lonis   (riparia,   rupestris,    candicans);    18.  Notoxys   comutus   Fabr.,   6   auf  V.   vinifera; 

19.  N.  monoceros  L.,  4  auf  V.  vinifera;  20.  Oedemera  lurida  Marsh.,  1  auf  riparia; 
21.  Omophlus  longicomis  Bert.,  1  auf  riparia;  22.  Oxythyrea  funesta  Poda.,  1  auf  V. 
riparia;   23.  Spermophagus   cardui  Stev.,    1   auf  riparia,   1   auf  vinif.,   1   auf  Solonis. 
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B.  Bipters:  24.  Eine  Anthomyine,  1  auf  riparia;  25.  Pipizella  virens  Fabr.,  1  anf  riparia, 
1  aaf  SoloDis;  26.  Syritta  pipiens  L.,  4  auf  ripaiia,  4  auf  rupestris.  C.  Hymenoptera: 
27.  Anthrena  sp.  ?  ^,  1  auf  vinifera;  28.  Apis  mellifioa  £a,  5  auf  riparia,  8  auf  vini- 
fera;  29.  Halictus  morio  F.  $,  1  auf  Clinton;  30.  H.  sp.  2,  1  auf  Clinton;  31.  H.  villo- 
Bulus  Kirb.  9  l  ^2.  Hemiptera  32.  Zwei  unbest.  Kzempl.  auf  yinifera. 


27.  Familie  Linaceae  DC. 

128.  TilTinm  L. 

Homogaine  Blumen  mit  verborgenem  Honig.     Häufig  Dimorphismus. 

Nach  Alefeld  sind  zaldreiche  europäische,  asiatische  und  nordafrikanische 
Arten  dimorph,  während  die  Arten  vom  Kap  und  aus  Nord-  und  Südamerika 
monomorph  sind. 

548.  L.  catharticumL.  [H.M.,  Befr.S.  167, 168;  Mac  Leod,  B.  Jaarb.VI. 
S.238 — 239;  Warnstorf ,  Bot.  V.  Brand.  Bd.  38.]  —  Die  Staubfäden  der  kleinen, 
weissen,  bbmogamen  Blumen  sind  am  Grunde  zu  einem  fleischigen  Ringe  verwachsen, 


Fig.  67. 
1.  Jüngere  Blüte,    gerade  von  oben  gesehen 


Linum  catharticum  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

die  Antheren   sind   noch  von   den  Narben  ent- 
3,  Etwas  ältere  Blüte,  gerade  von  oben  gesehen : 


femt.     2.  Dieselbe,  schräg  von  oben  gesehen 

die  Antheren  liegen  den  Narben  an.  4.  Blüte  nach  Entfernung  des  Kelches,  um  die  An 
heftung  der  Kronblätter  und  die  Honigdrüsen  zu  zeigen.  5.  Die  aus  der  Blüte  herausge- 
nommenen Staub-  und  Fruchtblätter,  in  spontaner  Selbstbestäubung  begriffen.  6.  Kelchblatt 
von  der  Innenseite,  mit  einem  Honigtröpfchen,    a  Antheren.    st  Narbe,    n  Nektarien.    a*  die 

verwachsenen  Staubfäden. 


der,  wie  Müller  auseinandersetzt,  aus  fünf  in  der  Mittellinie  der  Staubfäden  liegen- 
den, flachen,  kleinen  Grübchen  an  seiner  Aussenseite  fünf  Nektartröpfchen  abson- 
dert Demselben  Ringe  smd  etwas  über  den  Honiggrübchen  imd  zwischen  je  zweien 
derselben  die  fünf  Kronblätter  angeheftet.  Sie  schliessen  in  ihrer  unteren  Hälfte 
mit  den  Rändern  dicht  aneinander,  sind  jedoch  an  ihrem  Grunde  plötzlich  in 
der  Weise  verschmälert,   dass   zwischen   je  zwei   benachbarten   imd  gerade    über 

Knuth,  Handbuch  der  Blfltenbiologie.    II,  1.  15 
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jedem  Honiggrübchen  eine  kleine,  runde  Öffnung  als  Zugang  zum  Nektar  ent- 
steht Die  Antheren  stehen  in  gleicher  Höhe  mit  den  Narben,  sind  aber  anfangs 
von  ihnen  entfernt,  so  dass  besuchende  Insekten  neben  Selbst-  auch  Fremd- 
bestäubung vollziehen  können.  Erstere  tritt  bei  ausbleibendem  Insektenbesuche 
spontan  ein,  indem  die  Staubblätter  sich  immer  mehr  nach  innen  biegen  und 
am  Abend  die  Blüten  sich  schliessen. 

Nach  Warnstorf  sind  die  Blüten  schwach  proterogyn:  Narben  sckon 
in  der  geschlossenen  Blüte  entwickelt  Pollen  goldgelb,  gross,  kugelig  bis  ellip- 
tisch, warzig,  bis  50  (x  lang  und  30 — 37  ^  breit 

H.  Müller  sah  als  Besucher  2  honigsangebde  Fliegen,  eine  Bombylide 
(SystoechuB  sulphareas  Mikan  in  Westfalen)  und  eine  E rapide  (Empis  livida  L.  in 
Thüringen). 

Mac  Leod  beobachtete  in  den  Pyrenäen  1  Syrphide  und  1  Borabylide  als  Besncber. 
(B.  Jaarb.  III.  S.  406.) 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliöt,  Flora  S.  85)  wurden  1  Empide, 
1  Mnscide  und  1  Schwebfliege  als  Besucber  beobachtet. 

549.  L,  nsitatissimum  L.  [Sprengel,  S.  175;  Hildebran^,  GeschL 
S.  75;  H.  M.,  Befr.  S.  175—178;  Weit  Beob.  IL  S.  219.]  —  Die  Einrichtung 
der  hellblauen  Blüten  stimmt,  nach  Müller,  ganz  mit  derjenigen  der  vorigen 
Art  überein.  Infolge  der  grösseren  Augenfälligkeit  werden  sie  aber  häufiger 
von  Insekten  besucht;  es  tritt  also  häufiger  Fremdbestäubung  ein.  Auch  bei 
spontaner  Selbstbestäubung  tritt,  wie  Hildebrand  nachgewiesen  hat,  Frucht- 
barkeit ein. 

Als  Besucher  sah  Sprengel  eine  Hummel;  H.  Müller  beobachtete  Bienen 
(Apis,  Halictus  cylindricus  F.)  und  Falter  (Plusia* gamma L.,  Pieris  rapae  L.);  Mac  Leod 
in  Flandern  1  Hummel,  1  Museide  (B.  Jaarb.  VI.  S.  239).    Vgl.  L.  grandiflorum. 

550.  L.  tenuifolium  L.  Die  rosa,  schwach  duftenden  Blüten  fallen, 
nach  Kern  er,  bereits  am  zweiten  Blühtage  ab.  Die  Blüteneinrichtung  stimmt, 
nach  Kirchner  (Beitr.  S.  29,  30),  der  dieselben  in  Wallis  untersuchte,'  in 
Bezug  auf  Homogamie,  Honigabsonderung  und  -bergung  mit  derjenigen  von 
L.  nsitatissimum  überein,  allein  die  gegenseitige  Stellung  der  gleichzeitig 
entwickelten  Narben  imd  Antheren  deutet  auf  regelmässiges  Eintreten  von 
Fremdbestäubung  hin,  die  infolge  der  Augenfälligkeit  der  einen  Durchmesser 
von  22  mm  besitzenden  Blüten  gewiss  eintritt.  Die  fünf  auf  dem  Fruchtknoten 
stehenden  Griffel  spreizen  sich  weit  auseinander,  während  die  fünf  unter  sich 
verwachsenen  Staubfäden  aufi-echt  zwischen  den  Griffeln  stehen  und  zwar  in 
gleicher  Höhe  mit  den  weiter  nach  aussen  gerückten  Narben,  aber  3  mm  von  diesen 
entfernt  Wenn  sich  auch  gegen  Ende  des  Blühens  die  Kronblätter  und  die 
Griffel  zusammenlegen,  so  findet  doch  spontane  Selbstbestäubung  in  der  Regel 
nicht  statt,  da  die  Narben  in  der  geschlossenen  Blüte  oberhalb  der  Antheren  stehen. 

651.  L«  Lewisii  L.  Nach  Planchon  hat  jeder  Stock  drei  ungleiche 
Blumenformen:  gleichgriff el ige,  langgrif feiige  und  kurzgriff elige. 

552.  L.  austriacum  L. 

Als  Besucher  beobachtete  Friese  in  Ungarn:  Anthrena  braunsiana  Friese: 
V.  Dalla  Torre  im  botanischen  Garten  zu  Innsbruck  die  Biene  Osmia  lencomelaena 
K.  cT  9^  dieselbe  giebt  auch  Schletterer  fOr  Tirol  an. 
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553.  L«  gfrundiflorum  Desf«  bildete  den  Ausgangspunkt  der  Unter- 
suchungen Darwins:  „On  the  existence  of  two  forms,  and  their  reciprocal 
sexual  relation  in  several  species  of  the  genus  Linum"  (1863).  Dieser  Forscher 
zeigte,  dass  die  grösste  Fruchtbarkeit  eintrat,  wenn  die  langgriff eh'ge  Form  mit 
Pollen  der  kurzgriff eligen  Form  bestäubt  wurde,  und  umgekehrt  Aus  den 
Untersuchungen  ergab  sich  femer,  dass  die  kurzgriff elige  Form  diuxjh  Selbst- 
befruchtung grössere  Fruchtbarkeit  zeigte,  als  die  langgriff  elige,  die  dann  fast 
unfruchtbar  war.  Wurde  beiderlei  Pollen  auf  beiderlei  Narben  gebracht,  so  trieb 
im  allgemeinen  niu*  der  Pollen  auf  den  ungleichnamigen  Narben  Schläuche  in 
dieselben,  nicht  oder  wenig  auf  den  gleichnamigen. 

Als  Besucher  beobachtete  Frey-Gessner  in  der  Schweiz:  Hymenoptera: 
Apidae:  1.  Nomia  diversipes  Ltr. ;  2.  Systropha  cnryicomis  Scop.  —  Plateau  bemerkte, 
dass  kleine  Syrphiden  von  den  roten  Blumen  von  L.  grandiflorum  unmittelbar  auf  die 
blaaen  von  L.  nsitatissimnm  übergingen. 

564.  L.  perenne  L.  Darwin  fand  (1863),  dass  legitime  Befruchtung 
sowohl  der  lang-  als  auch  der  kurzgriff  eligen  Form  bei  ^/4  der  Blüten  volle 
Fruchtbarkeit  bewirkte,  dass  dagegen  illegitime  Befruchtung  der  langgriff  eligen 
Form  gänzliche,  der  kurzgriffeligen  Form  fast  gänzliche  Unfruchtbarkeit  zur 
Folge  hatte.  Hildebrands  Untersuchungen  (1864)  zeigten,  dass  die  kurz- 
griffelige  Form  sowohl  mit  eigenem  Pollen,  als  auch  mit  dem  Pollen  anderer 
Blüten  desselben  Stockes,  als  auch  endlich  mit  Pollen  anderer  kurzgrif feiiger 
Pflanzen  durchaus  unfruchtbar,  dagegen  mit  Pollen  langgriff eliger  Blumen 
diuxjhaus  fruchtbar  sind. 

120.  Radiola  DilL 

Winzige,  weisse  Blüten,  wohl  mit  verborgenem  Honig. 

555.  R.  linoides  Gmelin.  Nach  Mac  Leo d  (B.  Jaarb.  VI.  S.  379) 
kommen  die  4  Antheren  mit  den  4  Narben  in  Berührung,  so  dass  spontane 
Selbstbestäubung  unvermeidlich  ist.  Wegen  der  Kleinheit  der  Blüten  waren 
Honigdrüsen  nicht  zu  erkennen. 

Als  Besucher  beobachtete  H.  Mtlller  mehrere  winzige  Fliegen. 

28.  Familie  Geraniaceae  DC. 

H.  M.,  Befr.  S.  165;  Knuth,  Grundriss  8.  37. 

Die  meist  lebhaft,  sehr  häufig  rot  gefärbten  Blumen  haben  bei  den  ver- 
schiedenen Arten  eine  sehr  verschiedene  Grösse.  In  demselben  Grade,  in  welchem 
die  Augenfälligkeit  abnimmt,  sinkt  zwar  die  Reichhaltigkeit  des  Insektenbesuches 
herab,  nimmt  aber  die  Wahrscheinlichkeit  der  spontanen  Selbstbestäubung  zu. 
Der  Honig  wird  bei  den  meisten  Arten  von  der  Aussenseite  des  Grundes  der 
fünf  äusseren  Staubblätter  abgesondert  In  Bezug  auf  die  Bergung  des  Nektars 
gehören  fast  alle  Blimien  ziu*  Klasse  B,  einzelne  Arten  sind  aber  der  Klasse  H 
zuzurechnen,  nicht  weil  sie  den  Nektar  tiefer  bergen,  sondern  weil  die  Blüten 
so  hängen,  dass  nur  sehr  geschickte  Blumengäste  zu  demselben  gelangen  können. 
Die  Zwitterblüten  sind  meist  protandrisch,   selten   homogam  oder  protogynisch. 

15* 
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Je  grösser  die  Wahrscheinlichkeit  des  Insektenbesuches  ist,  desto  ausgeprägter 
ist  die  Dichogamie.  Ausser  den  Zwitterblüten  sind  bei  einzelnen  Arten  auch 
meist  gynodiöcisch  verteilte,  kleinere  weibliche  Blüten  beobachtet 

130.  Geranium  L. 

Protandrische,  selten  protogynische  (G.  dissectum  und  pusillum) 
Blumen  mit  verborgenem  Honig,  welcher  an  der  Aussenseite  des  Grundes  der 
fünf  inneren  Staubblatter  abgesondert  whrd,  oder  Bienenblumen.  Nach  Jordan 
bilden  in  den  aufrecht  stehenden,  zur  Kla^e  B  gehörigen  Blumen  die  Kron- 
blätter die  Anflugstelle  der  Insekten,  in  den  hängenden,  zur  Klasse  H  gehörigen 
die  Staub-  und  Fruchtblätter. 

556,  G.  palustre  L.  [Sprengel,  S.  335—337;  H.  M.,  Befr.  S.  160; 
Schulz,  Beitr.  I.  S.  28;  Kirchner,  Flora  S.  335;  Knuth,  Bijdragen.]  — 
Die  ausgeprägt  protandrischen  Blumen  breiten  ihre  purpurroten,  am  Nagel 
blasseren  Kronblätter  zu  einer  Fläche  von  30 — 40  mm  aus  und  kehren  sie  der 
Sonne  zu.  Als  Saftmale  dienen  dunklere,  nach  der  Blütenmitte  zusammen- 
laufende Linien  auf  den  Kronblättem.  Der  Nektar  wird  reichlich  von  den  fünf 
an  der  Aussenseite  der  fünf  inneren  Staubblätter  befindlichen  Drüsen  abgesondert 
Als  Nektarschutz  dienen  die  am  Grunde  der  Kronblätter  befindlichen  Haare, 
welche  den  Zutritt  von  Regentropfen  verhindern.  Zuerst  öffnen  sich  die  fünf 
inneren,  dann  die  fünf  äusseren  Staubblätter,  und  erst,  nachdem  auch  diese  ver- 
stäubt haben,  entwickeln  sich  die  bis  dahin  zusammengelegten  Narben  und 
ragen  aus  der  Blütenmitte  hervor.  Nach  dem  Verblühen  biegen  sich  alle  zehn 
Staubblätter  so  weit  iiach  aussen,  dass  spontane  Selbstbestäubung  unmöglich 
ist  —  Schulz  hat  ausser  den  Zwitterblüten  auch  gynodiöcisch,  häufiger  noch 
gynomonöcisch  verteilte  weibliche  Blüten  beobachtet  und  von  den  Zwitterblüten 
zwei  Formen,  eine  grossblütige  und  eine  kleinblütige,  unterschieden. 

Als  Besucher  beobachteten  Herrn.  Müller  (1)  in  Westfalen  und  ich  (!)  in 
Schleswig-Holstein : 

A.  Diptera:  a)  Muaeidae:  1.  Anthomyia  sp.,  sgd.  (1).  b)  Syrphidae:  2.  Eristalis 
tenax  L.,  sgd.  (1);  3.  Helophilus  pendulus  L.,  sgd.  (!);  4.  Melithreptus  scriptns  L., 
sgd.  (1);  5.  Platycheiras  peltatus  Mg.,  sgd.  (1);  6.  Rhingia  rostrat«  L.,  sgd.  (!). 
B.  Hymenoptera:  Apidae:  7.  Anthrena  dorsata  K.  (/,  sgd.  (1);  8.  A.  fulvicrus  K.  ^", 
sgd.  (1);  9.  Apis  mellifica  L.  §.  sgd.  (!);  10.  Halictus  aJbipes  F.  cf,  sgd.  (1);  11.  H.  cy- 
lindricus  F.  cf,  sgd.  (1):  12.  H.  flavipes  F.  cf,  sgd.  (1);  13.  H.  longulus  Sra.  5,  sgd.  (1); 
14.  H.  nitidiusculus  K.  9  cf>  sgd.  (1);  15.  H.  zontdus  Sm.  cf ,  sgd.  (1);  16.  Prosopis 
communis  Nyl.  $,  sgd.  (1).    C.  Lepidoptera:  Bkopaheera:  17.  Pieris  rapae  L.,  sgd.  (!). 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  A.  Diptera:  a)  Musddae: 
1.  Anthomyia  sp.,  sgd.;  2.  Lucllia  caesar  L.  b)  Syrphidae:  3.  Eristalis  nemorum  L., 
sgd.;  4.  £.  tenax  L.;  5.  Syritta  pipiens  L.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  6.  Apis  melli- 
fica L.  5.  sgd.;  7.  Chelostoma  nigricorne  Nyl.  cT,  sgd.;  8.  Coelioxys  rufescens  Lep.  9» 
sgd.;  9.  Halictus  cylindricus  F.  cTi  sgd.;  10.  H.  nitidiusculus  K.  9»  sg<^-;  H-  H.  rubi- 
cundus  Chr.  9>  sgd.;  12.  H.  sexnotatus  K.  9»  sgd.;  13.  H.  villosulus  K.  cfi  sgd.; 
14.  Prosopis  communis  Nyl.  cT,  sgd. 

557.  G.  silvaticum  L.  [Sprengel,  S.  1;  Axell,  S.  36;  H.  M., 
Alpenbl.    S.    174—178;     Schulz,    Beitr.  I.   S.    26,    27;     Loew,    BL  Flor. 
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S.  398;  Kirchner,  Flora  S.  335,  336.]  —  Diese  Art  bildete  den  Ausgangs- 
punkt für  die  klassischen  Untersuchungen  Christian  Konrad  Sprengeis. 
Die  Blüteneinrichtung  stimmt  mit  derjenigen  der  vorigen  Art  überein;  durch 
ausgeprägte  Protandrie  ist  auch  hier  Selbstbestäubung  ausgeschlossen.  Ausser 
grossen  Blumen,  deren  Diu"chmesser  etwa  27  mm  beträgt,  sind  von  Lind  man 
auch  kleine   mit  nur  15  mm  Durchmesser   beobachtet.     Nach   Schulz  giebt  es 


Fig.  68.     Geraniiiin  silvaticum  L.     (Nach  Hcrm.  Müller.) 

A.  Kronblätter  verschiedener  Stöcke  der  grossblumigen  Form  in  nat.  Gr.  —  Am  Grande  die 
als  Saftdecke   dienenden   Haare,    welche  Sprengel   zu   seinen  Untersuchungen   veranlassten. 

B.  Kronblätter  verschiedener  Stöcke  der  kleinblumigen  Form  in  nat.  Gr.  —  Desgl.  C.  Staub- 
und Fruchtblätter  einer  kleinhülligen,  weiblichen  Blut«.  D.  Desgl.  einer  grosshüUigen  Blüte 
am  Ende  des  ersten  (männlichen)  Zustandes:  die  Antheren  sind  sämtlich  entleert,  die  Narben 
noch  zusammengeschlossen.  E.  Dieselben  im  zweiten  (weiblichen)  Zustande.  F.  Befruchtungs- 
organe einer  homogamen  Blüte.     (('. — F.  Vergr.  7:1.) 

kleinere  weibliche  Blüten,  in  denen  die  Staubblätter  ganz  kurz  sind  und  die 
Antheren  verkümmern.  Selten  finden  sich  unter  den  zwitterblütigen  Stocken  solche 
mit  homogamen  Blüten,  in  denen  spontane  Selbstbestäubung  möglich  ist.  Endlich 
sind  von  Schulz  in  Südtirol  auch  grossblumige,  männliche  Formen  beobachtet, 
in  denen  sich  die  Griffeläste  überhaupt  nicht  auseinander  legen.  Die  einge- 
schlechtigen Blüten  sind  gynodiöcisch,  etwa.s  seltener  gj'nomonöcisch,  sowie  andro- 
diöcisch  und  andromonöcisch.  E  k  s  t  a  m  beobachtete  im  skandinavischen 
Hochgebirge  neben  protandrischen  Zwitterblumen  auch  weibliche  Blüten  (mit 
Staubblattrudimenten)  und  kleine  männliche. 

Der  Insektenbesuch  ist  nach  Schulz  in  Mitteldeutschland  ein 
reichlicher. 

Herrn.  Maller  beobachtete  io  den  Alpen  8  Eftfer,  21  Fliegen,  24  Haut- 
flügler,  20  Schmetterlinge. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  Hymenoptera:  Apidaei 
1.  Apis  mellifica  L.  5?,  sgd,;   2.  Bombus  hortorum  L.  $,   sgd.;   sowie  dort  an  der  var. 
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r  ob  US  tum:  8.  Prosopis  communis  NyL  $,  sgd.;  in  der  Schweiz  (Beiträge  8.60): 
A.  Diptera:  Syrphidaei  1.  Platycheirus  manicatus  Mg.  cf ;  2.  Syrphus  annuüpes  Zett. 
6.  Hymenoptera:  Apidae:  3.  Anthrena  sp. 

Schneider  (Trom80  Museums  Aarshefter  1894)  beobachtete  im  arktischen  Nor- 
wegen Bombus  hypnorum  L.  und  B.  kirbyellus  Gurt.  (^^  ^  ols  Besucher;  Lind  man  auf 
dem  DovreQeld  Fliegen  und  Hummeln. 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  34)  wurden  Apis  (häufig), 
2  Hummeln,  2  kurzrttsselige  Bienen,  8  Empiden,  5  Museiden  und  2  Schwebfliegen  als 
Besucher  beobachtet. 

Durch  die  drüsige  Behaarung  des  Stengels  werden  von  unten  aufkriechende 
Insekten  von  dem  Besuch  der  Blüten  abgehalten. 

658.  6.  pratense  L,  [Hildebrand,  Geschl.  S.  27;  H.  M.,  Befr. 
S.  161;  Weit.  Beob.  IL  S.  167;  Schulz,  Beitr.  I.  S.  27,  28;  Kirchner, 
Flora  S.  336.]  —  Die  Einrichtung  der  ausgeprägt  protandrischen  Blüten  stimmt 
mit  derjenigen  von  G.  palustre  im  wesentlichen  überein.  Die  Staubblätter 
liegen  anfangs  auf  den  Kronblättern;  sie  erheben  sich,  wenn  die  Antheren  auf- 
springen, rücken  in  die  Blütenmitte  und  legen  sich  nach  dem  Verblühen  wieder 
zurück.  Hildebrand  hat  diux;h  Versuche  festgestellt,  dass  die  Narben  zu 
der  Zeit,  in  welcher  die  Antheren  aufgesprungen  imd  pollenbedeckt  sind,  in  der 
Regel  noch  nicht  empfängnisfähig  sind,  sondern  es  erst  werden,  wenn  die  abge- 
blühten Staubblätter  sich  wieder  zurücklegen,  und  dass  die  Narben  aufhören, 
empfängnisfähig  zu  sein,  wenn  die  Kronblätter  abfallen.  —  Nach  Schulz 
schwankt  die  Blütengrösse  beträchtlich.  Derselbe  beobachtete  ausser  den  Zwitter- 
blüten auch  gynodiöcisch  oder  gynomonöcisch  verteilte  weibliche  Blüten.  — 
Pollen,  nach  Wams torf,  weiss,  kugelig,  grobwarzig,  100  jU  diam.  —  Auch  diese 
Art  besitzt  in  der  klebrigen  Beschaffenheit  des  Stengels  ein  Schutzmittel  g^en 
ankriechende  Insekten. 

Als  Besucher  sah  ich  nur  die  Honigbiene  sgd.  Herm.  Müller  beobachtete 
in  Westfalen  und  Thüringen  folgende  Insekten: 

A.  Coleoptera:  Cureulionidae :  1.  Goeliodes  geranii  Payk.,  sgd.  (?);  2.  Miarus 
campanulae  L.,  sgd.  (?j.  B.  Diptera:  a)  Stratiomydae:  3.  Nemotelus  pantherinus  L. 
b)  Syrphidae:  4.  Melithreptus  pictus  Mg.,  pfd.  C.  Hymenoptera:  Apidae:  5.  Anthrena 
coitana  K.  9  cf»  ^IS^-'*  ^*  ^'  gwynana  K.  9«  sgd.;  7.  Apis  mellifica  L.  ^,  sehr  häufig, 
sgd.;  8.  Chelostoma  campanularum  E.  9  cf>  sgd.,  häufig;  9.  Ch.  nigricome  L.  9  ö\ 
sehr  zahlreich,  sgd.;  10.  Goelioxys  conoidea  111.  c/,  sgd.;  11.  C.  elongata  Lep.,  sgd.; 
12.  C.  quadridentata  L.  cf,  sgd.;  13.  C.  rufescens  Lep.  9  <?»  sg^d.;  14.  Halictus  albipes 
F.  rf,  sgd.;  15.  H.  cylindricus  F.  (^,  sgd.;  16.  H.  leucozonius  K.  9*  ^S^-'f  17.  H.  luci- 
dulus  Schenck.  9»  ps^^-J  18.  H.  maculatus  Sra.  ^,  sgd.  (Thttr.);  19.  Heriades  truncorum 
L.,  sgd.;  20.  Osmia  fulviventris  F.  9»  sgd.;  21.  0.  rufa  L.  9»  sg^-J  22.  Prosopis  hyali- 
nata  Sm.  9,  sgd.;  23.  Stelis  aterrima  Pz.  9  cf,  sgd.;  24.  St.  breviuscula  Nyl.  Q  rf» 
sgd.;  25.  St.  minuta  Lep.  c/',  sgd.;  26.  St.  phaeoptera  K.  9  d*  sgd.  D.  Lepidoptera: 
Bhopalocera:  27.  Pieris  napi  L.,  sgd. 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  38)  wurden  Apis  (honig- 
stehlend), 2  Hummeln,  1  kurzrQsselige  Biene,  1  Museide  und  1  Schwebfliege  als  Besucher 
beobachtet. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  Hymenoptera:  Apidae: 
1.  Apis  mellifica  L.$,  sgd.  (auch  an  der  var.  il.  albo);  2.  Chelostoma  nigricome  Nyl.  0\ 
sgd.;  3.  Goelioxys  elongata  Lep.  9i  sgd.;  4. Megachile  argentata  F.  cT,  sgd.;  5.  M.  eri- 
cetorum  Lep.  cT,  sgd. 
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559.  ti.  argenteum  L.  ist,  nach  Kerner  (Pflanzenleben  11.  S.  306), 
ebenso  ausgeprägt  protandrisch  (mit  ausgeschlossener  Selbstbestäubung)  wie 
G.  pratense  und  silvaticum. 

660.  6.  sanguineum  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  162;  Weit  Beob.  H.  S.  217; 
AlpenbL  S.  174;  Schulz,  Beitr.  11.  S.  56;  Knuth,  Bijdragen.]  —  Nach 
H.  Müllers  Untersuchungen  sind  die  purpurroten  Blüten  protandrisch,  aber  bei 
ausbleibendem  Insektenbesuche  der  spontanen  Selbstbestäubung  fähig,  was  infolge 
des  schattigen  Standortes  der  Pflanze  notwendig  ist  Beim  öffnen  der  Blüte,  richten 
dich  die  fünf  inneren  Staubblätter  so  auf,  dass  die  nach  oben  und  aussen  auf- 
springenden Antheren  die  noch  zusammengelegten  Narben  überragen.  Inzwischen 
krümmen  sich  die  fünf  äusseren  Staubblätter  nach  unten.  Am  folgenden  Tage 
richten  sie  sich  auf  imd  öffnen  ihre  Antheren.  Ein  oder  zwei  Tage  später  be- 
ginnen die  Narben,  sich  auseinander  zu  spreizen  und  kommen  durch  Streckung 
in  gleiche  Höhe  mit  den  Antheren,  so  dass,  falls  der  Pollen  nicht  schon  durch 
Insekten  entfernt  ist,  bei  deren  Besuch  sowohl  Fremd-  als  auch  Selbstbestäubung 
eintreten  kann.  Letztere  muss  bei  ausbleibendem  Insektenbesuche  spontan 
erfolgen. 

Schulz  hat  vereinzelte  gynomonöcisch,  häufiger  gynodiöcisch  verteilte 
weibliche  Blüten  beobachtet  Als  Besucher  sah  Lind  man  auf  dem  Dovre- 
fjeld,  wo  die  Blüten  ebenso  gross  wie  in  Mitteldeutschland,  aber  auch  kleiner 
imd  zwar  zweigeschlechtig,  männlich  und  weiblich  auftreten.  Fliegen  und  Hum- 
meln.    Ich  beobachtete  in  Schleswig-Holstein  nur  die  Honigbiene,  sgd. 

H.  Maller  beobachtete  in  Westfalen  nnd  Thtlringen  nicht  sehr  zahlreiche 
Besnoher,  besonders  Fliegen  nnd  Bienen,  welche  die  eigentlichen  Bestftuber  sind;  sie 
fliegen  teils  auf  die  Blütenmitte,  teüs  auf  ein  Blumenblatt  und  saugen  von  hier. 

Herrn.  Mttller  giebt  folgende  Besucherliste: 

A.  Goleoptera:  Curculionidae:  1.  Coehodes  geranii  Payk.,  sgd.  (?);  2.  Miarus 
graminis  Schk.  ß.  Diptera:  Syrpkidae:  3.  Merodon  aeneus  Mg.,  sgd.,  häufig;  4.  Pele- 
cocera  tricincta  Mg.,  pfd. ;  5.  Pipiza  sp.,  pfd.;  6.  Rhingia  rostrata  L.,  sgd.  G.  Hyme- 
noptera:  a)  Apidae:  7.  Bombns  pratorum  L.  §,  psd.;  8.  Halictus  maculatus  Sm.  9» 
hld.;  9.  H.  sexnotatus  K.  9,  hld.;  10.  Prosopis  sp. ,  sgd.  b)  Sphegidae:  II.  Oxybelus 
sp.,  sgd.  c)  Tentkredinidw.  12.  Megalodontes  cephalotes  F.,  sgd.,  sehr  häufig.  D.  Lepido- 
ptera:  Sphingidae:  13.  Ino  globulariae  Hbn.,  sgd. 

V.  Fricken  beobachtete  in  Westfalen  den  kleinen  Prachtkäfer  Trachys  nana 
Hbst.,  8.  slt.;  Y.  Dalla  Torre  in  Tirol  die  Schmarotzerbiene  Nomada  guttulata 
Schck.  cT;  dieselbe  verzeichnet  Schletterer  daselbst 

In  den  Alpen  beobachtete  Herrn.  Müller  2  Hymenopteren ;  MacLeod  in  den 
Pyrenäen  2  Hymenopteren,  1  ßombylius,  l  Museide  als  Besucher  (B.  Jaarb.  III.  S.  402). 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  37)  wurden  Apis, 
1  Hummel,  2  kurzrfisselige  Bienen  und  mehrere  Fliegen  als  Besucher  beobachtet. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  A.  Diptera:  Syrpkidae: 
1.  Helophilus  pendnJus  L.  B.  Hymen op t er a:  a)  Apidae:  2.  Halictus  cylindricns  F.  ^J*, 
sgd.    b)  Sphegidtie:  3.  Cerceris  variabilis  Schrk.  9^  4*  Oxybelus  sericatus  Oerst.  9- 

661.  G.  pyrenaicum  L,  [H.  M.,  Befr.  S.  161,  162;  Alpenbl.  S.  173, 
174;  Schulz,  Beitr.  IL  S.  185;  Knuth,  Bijdragen]  stimmt,  nach  H.  Müller, 
in  Bezug  auf  mitteldeutsche  Pflanzen  mit  voriger  Art  überein;  auch  ist  nach 
A.   Schulz    die  Verteilung   der  weiblichen  Blüten   gynodiöcisch,    viel   seltener 
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gynomonöcisch.  —  In  den  Alpen  hat  H.  Müller  (Alpenblumen  S.  173,  174) 
eine  Form  beobachtet,  welche  die  lilaroten  Kronblätter  vollständig  zu  einer 
Ebene  ausbreitet  und  deren  Staubblätter  sich  vor  dem  Verstäuben  stark  nach 
aussen  biegen.  Erst  dann  breiten  sich  die  Griffel  auseinander,  so  dass  spontane 
Selbstbestäubung  unmöglich  wird. 


Fig.  69.     Geranium  pyrenaicum  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

1.  Staub-  und  Fruchtblätter  vor  Beginn  des  ersten  Zustandes:  alle  Antheren  sind  noch  ge- 
schlossen, die  unentwickelten  Narben  smd  zwischen  ihnen  versteckt.  2,  Die8el])en  in  der 
ersten  Hälfte  des  ersten  (männlichen)  Zustandes:  die  äusseren  Staubblätter  sind  aufgerichtet 
und  ihre  Autheren  mit  Pollen  bedeckt.  3.  Dieselben  in  der  zweiten  Hälfte  desselben  Zustandes. 
4,  Dieselben  im  zweiten  (zweigeschlechtigen)  Zustande:  alle  Antheren  poUen bedeckt ,  die 
Narben  ausgebreitet,     a'  Antheren  des  äusseren,    a^  des  inneren  Staubblattkreises,     si  Narbe. 

n  Nektarium. 

Als  Besucher  dieser  Alpen  form  beobachtete  H.  M  U 1 1  e  r  honigsaugende  Bienen  (5), 
sowie  2  saugende  Syrphiden  und  1  Falter.  Ich  sah  in  Schleswig-Holstein  nur  die 
Honigbiene  als  Blütenbesucher.  Die  mitteldeutschen  Pflanzen  sah  Borgstette  gleich- 
falls besonders  von  Bienen  und  Fliegen  besucht: 

A.  Coleoptera:  a)  CisUlidae:  1.  Cistela  murina  L.  b)  Dermestidae:  2.  Byturus 
fumatus  L.  c)  Telephoridae:  3.  Malacbius  aeneus  L.  B.  Diptera:  a)  Muscidae: 
4.  Echinomyia  fera  L. ;  5.  Scatophaga  stercoraria  L.  b)  Syrphidae:  6.  Ascia  podagrica  F. ; 
7.  Chrysostoxum  bicinctum  L. ;  8.  Helophilus  floreus  L.;  9.  Melithreptus  pictus  Mg.; 
10.  M.  taeniatus  Mg.;  11.  Pelecocera  tricincta  Mg.;  12.  Rhingia  rostrata  L.;  13.  Syrphus 
balteatus  Deg.;  14.  S.  pyrastri  L.;  15.  S.  ribesii  L.,  sämtl.  sgd.  C.  Hymenoptera: 
a)  Apidae:  16.  Anthrena  dorsata  K.  9j  l?-  A.  fulvago  Christ.  9;  18-  A.  gwynana 
K.  9  cTj  19-  A.  parvula  K.  9»'  20.  Chelostoma  nigricome  L  9»*  21.  Halictus  cylindri- 
cus  F.  9 ;  22.  H.  maculatus  Sm.  9  >  23.  H.  smeathmanellus  K.  9  f  24.  Osmia  fusca 
Christ.  9;  25.  Sphecodes  gibbus  L.  9>  sämtl.  sgd.  b)  Sphegidae:  26.  Ammophila  saba- 
losa  L.    c)  Vespidae:  27.  Odyneras  spinipes  L. 

Mac  Leod  beobachtete  in  den  Pyrenäen  5  Hymenopteren,  2  Bombylins,  2  Empis, 
2  Museiden  als  Besucher  (B.Jaarb.  III.  S.  401);  Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin: 
A.  Diptera:  a)  Museidae:  1.  Anthomyia  sp.,  sgd.  b)  Syrphidae:  2.  Syrphus  pyrastri 
L.,  längere  Zeit  über  einer  Blüte  schwebend,  dann  sgd.  B.  Hymenoptera:  Apidae: 
3.  Apis  mellifica  L.  ^,  sgcl.;  4.  Bombus  lapidarius  L.  9,  sgd.;  5.  Stelis  phaeoptera 
K.  9,  sgd. 
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562.  6.  cinereum  Cay.  Diese  Pyrenäenpflanze  besitzt,  nach  Mae  Leo d  (Bot. 
Jaarb.  III.  S.  403 — 405),  vollkommen  protaudrische  Zwitterblüten.  Sie  haben  einen 
Durchmesser  von  3— 3V«  cm,  wenn  sie  ganz  geöffnet  sind.  Die  Kronblätter  sind 
dunkelviolett,  mit  zahlreichen  violetten  Adern.  Anfangs  sind  die  Staubblätter  nach 
aussen  gebogen  und  die  Antheren  noch  geschlossen.  Dann  richten  sie  sich  auf, 
indem  die  Staubbeutel  aufspringen.  Nachdem  diese  abgeblüht  haben,  biegen  sich 
die  Staubblätter  wieder  nach  aussen,  worauf  die  Narben  sich  auseinander  falten. 
Selbstbestäubung  ist  also  ausgeschlossen.  Ausser  den  Zwitterblüten  beobachtete 
Mac  Leod  auch  gj'nodiöcisch  verteilte,  kleinere,  weibliche  Blumen,  deren  an- 
therenlose  Staubfäden  aber  dieselbe  Bewegung  ausführen  wie  die  der  Zwitterblüten. 
Auch  die  Rt)tandrie  ist  bei  ihnen  noch  erhalten,  da  die  Narben  noch  einige 
Zeit  nach  der  Blütenöffnung  geschlossen  bleiben.  Diese  Einrichtung  ist,  wie 
Mac  Leod  zeigt,  nicht  bloss  nutzlos,  sondern  sogar  schädlich,  da  sie  die  Narbe 
und  den  Nektar  einige  Zeit  dem  Regen  und  dem  Winde  aussetzt. 

Als  Besucher  beobachtete  Mac  Leod  ßienen  (Bombus),  Falter  (Pyralide), 
Syrphiden  (firistalis),  E rapiden  und  besonders  Museiden  (Anthorayia- Arten). 

563.  G.phaeumL.  [Ricca,  AttiXIII;  Mac  Leod,  PyreneeenbLS.  130, 
131;  Schulz,  Beitr.  H.  S.  184;  Kirchner,  Flora  S.  336,  337;  Errera, 
Ger.  phaeum;  Knuth,  Bijdragen.]  —  Nach  Mac  Leod  ist  die  dimkelrotbraune 
bis  violette  Blume  eine  Bienenblume.  Zwar  ist  ihr  Nektar  nicht  tiefer  ge- 
borgen, als  bei  den  anderen  grossblütigen  Geranium- Arten,  aber  die  Blüten  stehen 
senkrecht  und  hängen  sogar  ein  wenig  über.  Infolge  dieser  Haltung  können 
sie  nur  von  sehr  geschickten  Blumenarbeitern,  den  Bienen,  ausgebeutet  werden. 
Die  Blüten  sind,  nach  Kirchner,  ausgeprägt  protandrisch.  Zu  Anfang  des 
Blühen s  breiten  sich  die  Kronblätter  zu  einer  Fläche  von  22  mm  Durchmesser 
aus,  schlagen  sich  aber  bald  so  weit  nach  hinten  zurück,  dass  der  Durchmesser 
nur  noch  18  mm  beträgt  imd  die  Staubblätter,  bezüglich  später  die  Narben  frei 
aus  der  Blüte  hervorstehen.  Die  Honigdrüsen  finden  sich,  wie  gewöhnlich, 
aussen  am  Grunde  der  mit  den  Kronblättern  wechselnden  Staubblätter;  sie 
werden  von  ersteren  dadurch  vor  Regen  geschützt,  dass  die  Nägel  derselben 
senkrecht  in  die  Höhe  stehen,  der  untere  Teil  der  Platte  aber  gewölbt  ist  und 
so  ein  Dach  über  den  Nektarien  bildet  Die  Staubblätter  entwickeln  sich  nach 
einander,  und  zwar  die  des  inneren  Kreises  zuerst.  Anfangs  sind  alle  bogig 
gegen  den  Blütengrund  gekrümmt;  wenn  die  Antheren  aufspringen,  richten  sich 
die  Staubfäden  straff  auf  und  stehen  etwa  1 0  mm  weit  wagerecht  aus  der  Blüte 
heraus.  Nachdem  sie  ausgestäubt  haben,  fallen  sie  ab,  und  die  Staubfäden 
krümmen  sich  wieder  in  ihre  frühere  Lage  zurück.  Die  anfangs  nur  etwa  7  nmi 
aus  der  Blüte  hervorragenden,  dann  noch  dicht  aneinander  gelegten  Griffel 
wachsen  allmählich  zu  einer  Länge  von  10 — 11  mm  heran  und  entfalten,  nach- 
dem die  sämtlichen  Antheren  abgefallen  sind,  die  fünf  Narbenäste  in  derselben 
Höhe,  in  welcher  früher  die  Antheren  standen.  Nach  der  Bestäubung  legen 
sie  sich  wieder  zusammen.  —  Ausser  diesen  ausgeprägt  protandrischen  Blumen 
sah  Schulz  an  kultivierten  Pflanzen  gynodiöcisch  verteilte  weibliche  Blüten. 

Als  Besucher    sah  Kirchner    bei    Hohenheim    (Württemberg)    zahlreiche 
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Honigbienen.  Aach  ich  sah  solche  als  Blütenbesacher  bei  Kiel;  sie  hängen  sich  in 
der  von  Jordan  angedeuteten  Weise  an  die  Staubblätter  bezügl.  Griffel. 

Mac  Leod  beobachtete  in  den  Pyrenäen  4  Hummeln  als  Besucher.  (B.  Jaarb.  IIL 
S.  405,  406).  Darwin,  giebt  Hummeln,  Ricca  Hammeln  uud  Apis,  Plateau  Eucera 
longicornis  L.,  Errera  29  Hymenopteren  als  Besucher  an. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  Hymenoptera:  Apidae: 
1.  Apis  mellifica  L.  §,  sgd.  (auch  an  der  Form:  lividnm),  sehr  zahlreich;  2.  Bombus 
hortorum  L.  9»  ^t^^l  ^-  ß-  lapidarius  L.  ^,  sgd.;  4.  B.  rajellus  K.  9«  ^^-i  ^*  Ck>elioxys 
elongata  Lep.  9,  sgd.;  6.  Halictus  albipes  F.  9»  ^^* 

564.  G.  macrorrhizum  L.  Auch  diese  Art  hat,  nach  Jordan,  hängende 
Blüten,  die  in  derselben  Weise  besucht  werden,  wie  die  der  vorigen.  Sie  ist,  nach 
Hildebrand  (Bot  Ztg.  1869  S.  479— 481),  gleichfalls  protandrisch;  anfangs 
treten  rein  weibliche  Blüten  auf. 

565.  6.  disseetum  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  165;  Weit  Beob.  11.  S.  217,  218; 
Mac  Leod,  B.  Jaarb.  VI.  8.  233;  Kirchner,  Flora  S.  338;  Warnstorf, 
Bot  V.  Brand.  Bd.  30J  hat,  abweichend  von  den  bisher  betrachteten  Arten,  proto- 
gyne  Blüten  mit  langlebigen  Narben.  Auch  im  Sonnenscheine  öffnen  sie  sich  nur 
trichterförmig,  wobei  ein  Eingang  von  6 — 8  mm  Durchmesser  entsteht  Mit  der 
Blütenöffnung  sind  die  Narben  entwickelt  und  ihre  Äste  ausgebreitet,  während 
die  Antheren,  welche  die  Narben  dicht  umstehen,  noch  geschlossen  sind.  Indem 
sie  alsdann  nach  einander  aufspringen,  behaften  sie  die  Narben  mit  Pollen:  die 
so  eintretende  spontane  Selbstbestäubung  ist  nach  H.  Müllers  Versuch  von 
Erfolg.  Besuchende  Insekten  können  ebensowohl  Selbst-  als  Fremdbestäubung 
herbeiführen,  doch  ist  der  Besuch  sehr  gering.  —  Warnstorf  bezeichnet  die 
Blüten  als  homo-  und  autogam :  Narbenpapillen  beim  Aufspringen  der  Antheren 
schon  entwickelt,  letztere  blau,  dicht  an  die  Narbenäste  gedrückt  und  Selbst- 
bestäubung deshalb  unvermeidlich.  Pollen  bläulich- weiss ,  kugelig,  dicht  warzig, 
adhärent,  durchschnittlich  63  ^  diam.  messend. 

Als  Besucher  beobachtete  Herrn.  Müller  in  Thüringen  nur  eine  Biene 
(Anthrena  gwynana  K  9  C^ )  sgd.)  und  zwei  Fliegen  (Occemyia  atra  F.,  sgd.,  und 
Merodon  aeneus  Mg.,  sgd.). 

Schletterer  beobachtete  bei  Pola  die  schöne  Mauerbiene  Osmia  versicolor  Ltr. 
und  die  Blattwespe  Amasis  laeta  F. 

M  a  c  L  e  0  d  sah  in  den  Pyrenäen  1  Falter,  1  Fliege  als  Besucher  (B.  Jaarb.  JH.  S.  402). 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-£lliot,  Flora  S.  89)  wurden  1  Schweb- 
fliege und  2  Museiden  als  Besucher  beobachtet.  • 

Auch  bei  dieser  Art  wird  der  Zutritt  ankriechender  Insekten  zur  Blüte 
durch  drüsige  Beschaffenheit  des  Kelches  verhindert 

566.  G.  laeidum  L.    Nach  Kerner  sind  die  kleinen  Blüten  von  morgens  7 

bis  abends  8  Uhr  geöffnet     Ausser  den   protogynischen,  der  Selbstbestäubung 

fähigen  Zwitterblüten  kommen  gynomonöcisch  verteilte  weibliche  Blüten  vor. 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  88)  wurden  6  Schweb- 
fliegen als  Besucher  beobachtet. 

567.  G.  columbinum  L.  Die  hellrosa  Kronblätter  haben  als  Saftniale 
je  drei  dunklere  Adern.  Die  Einrichtung  der,  nach  Kerne r,  von  8  bis  5  ühr 
geöffneten  Blüten  scheint  eine  wechselnde  zu  sein,  denn  Kerner  bezeichnet  die 
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Blüten  als  protogynisch  und  autogam,  während  sie  nach  Schulz  (Beitrage  II. 
S.  185)  schwach  protandrisch  sind.  Ausser  Zwitterblumen  kommen  nach  letzterem 
gjmodiöcisch  und  gynomonöcisch  verteilte  weibliche  Blüten  vor. 

568.  6.  rotundifolium  L.  Die.  von  A.  Schulz  (Beitr.  IL  S.  56)  bei 
Bozen  untersuchten  rosa  Blüten  sind  im  geöffneten  Zustande  etwa  5 — 7  mm  weit. 
Kurz  nachdem  die  Blüte  sich  geöffnet  hat,  springen  die  Antheren  der  äusseren 
Staubblätter  auf,  und  meist  erst  nach  deren  Abblühen  diejenigen  der  inneren. 
Die  Narben  stehen  in  gleicher  Höhe  mit  den  Antheren  und  sind  mit  ihnen 
gleichzeitig  entwickelt,  so  dass  bei  ausbleibendem  Insektenbesuche  spontane  Selbst- 
bestäubung unvermeidlich  ist  Die  Kleinheit  der  Blüten  und  die  geringe  Menge 
des  abgesonderten  Nektars  bewirken,  dass  sich  nur  wenige  Besucher  einstellen, 
die  dann  ebensowohl  Selbst-  als  Fremdbestäubung  bewirken  können. 

Als  Besucher  sah  Schulz  vereinzelte  Fliegen  (meist  Schwebfliegen,  z.  B. 
Rhingia)  und  2  Falter  (Lycaena). 

F.  F.  Kohl  beobachtete  in  Tirol  die  Falten wespe:  Odynenis  tarsatus  Sanas. 
Die  drüsige  Behaarung  bildet  einen  Schutz  gegen  ankriechende  Tiere. 

569.  6.  molleL.  [Sprengel,  S.  338;  H.M.,  Befr.S.  163;  Weit  Beob.  11. 
S.  217;  Kirchner,  Flora  S.  340;  Knuth,  Ndf.  Ins.  S.51;  Notizen;  Mac  Leod, 
B.  Jaarb.  VL  S.  230—233;  Loew,  Bl.  Flor.  S.  398;  Warnstorf,  Bot.  V. 
Brand.  Bd.  38.]  —  Die  rosafarbigen  Blüten  sind  schwach  protandrisch.  Beim  öff- 
nen der  Blüte  liegen  die  Narbenäste  noch  an  einander,  so  dass  ihre  empfängnisfähige 
Stelle  verdeckt  ist  Auch  die  Antheren  sind  noch  geschlossen  xmd  dabei  nach 
aussen  gerichtet  Alsdann  biegen  sich  die  inneren  Staubblätter  nach  einander 
einwärts,    ihre  Antheren    legen  sich  auf   die  Spitze    der    noch  unempfänglichen 


Fig.  70.     Geraniam  molle  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

Staub-  und  Fruchtbl&tter  in  den  auf  einander  folgenden  Stadien  der  Eotwiokelung.    a'  äussere, 
am  Grunde  mit  Honigdrüse  versehene  Staubblätter,     o?  innere  Staubblätter.     bI  Narben. 

Narbenäste  und  springen  auf,  so  dass  die  Blüte  jetzt  rein  männlich  ist  Aber  noch 
bevor  alle  ö  inneren  Antheren  sich  geöffnet  haben,  beginnen  die  Narbenäste  sich 
auseinanderzubreiten.  Alsdann  biegen  sich  auch  die  äusseren  Staubblätter  der 
Mitte  zu  und  öffnen  ihre  Antheren.  Endlich  stehen  die  Antheren  zwischen  und 
etwas  über  den  Narben ,  so  dass  besuchende  Insekten  sowohl  Fremd-  als  auch 
Selbstbestäubung  herbeiführen  werden.  Letztere  muss  bei  ausbleibendem  Insek- 
tenbesuche spontan  eintreten.  —  Warnstorf  bezeichnet  die  Blüten  als  homo- 
und  autogam.  PoUen  gelblich,  kugelig,  netzig-warzig,  etwa  63  ^.i  diam.  —  Ausser 
den  protandrischen  Zwitterblüten  beobachtete  Mac  Leod  bei  Blanken- 
berghe  weibliche  Blüten  mit  pollenlosen  Antheren  und  Übergänge  zwischen  den 
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zweigeschlechtigen  und  weiblichen  Blüten,  bei  denen  nur  einzelne  Staubblätter 
steril  waren. 

Als  Besucher  sah  Herrn.  Müller  folgende  Insekten:  A.  Diptera:  a)  Cono^ 
pidae:  1.  Balmannia  punctata  F.,  sgd.;  2.  Myopa  testacea  L. ,  sgd.  b)  Muaddaei 
8.  Scatophaga  merdaria  F.,  sgd.  c)  Syrphidae :  4.  Ascia  podagrica  F.,  sgd..  sehr  häufig ; 
5.  Helophilus  pendulus  L.,  sgd! ;  6.  Rhingia  rostrata  L.,  sgd. ;  7.  Syritta  pipiens  L.,  sgd. 
B.  Hymen optera:  a)  Apidae:  8.  Anthrena  gwynana  E.  Q,  sgd.;  9.  Apis  mellifica 
L.  ^,  sgd.;  10.  Chelostoma  campanularum  £.  Q,  sgd.  (Bdb.);  11,  Halictus  nitidus 
Schenck.  9»  ^S^-'*  H.  sp.,  sgd.  Ich  sah  auf  Helgoland  am  5.  6.  97:  1.  Eucera  diffi- 
cilis  (Duf.)  P^r.  ^,  sgd.;  2.  Lucilia  caesar  L.«  sgd.;  3.  Syritta  pipiens  L. ,  erst  längere 
Zeit  vor  der  Blüte  schwebend,  dann  sgd.  und  pfd.;  4.  Anthrena  labialis  K.  0,  sgd. 

H.  deVries  (Ned.  Kruidk.  Arch.  1877)  beobachtete  in  den  Niederlanden  1  Hummel, 
Bombus  terrester  L.  9»  ^^^  Besucher;  Mac  Leod  in  Flandern  6  Bienen,  4  Schweb- 
fliegen, 2  Museiden,  1  Falter  (Bot.  Jaarb.  VI.  S.  232,  233). 

Loew  beobachtete  in  der  Schweiz  (Beiträge  S.  60):  Melithreptus  roenthastri  L. ; 
Schletterer  bei  Pola:  Hymenoptera:  a)  Apidae:  1.  Anthrena  dubitata  Schck.; 
2.  A.  flavipes  Pz.;  3.  A.  parvala  K.;  4.  Halictus  calceatus  Scop.;  5.  Osmia  versicolor 
Ltr.    b)  TerUhredinidae :  6.  Cladius  pectinicomis  Fourcr. 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  39)  wurden  1  kurzrüsselige 
Biene,  1  Schwebfliege  und  mehrere  Museiden  als  Besucher  beobachtet. 

570.  6.  pusillum  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  164;  Weit  Beob.  H.  S.  217; 
Kirchner,  Flora  S.  339;  Knuth,  Nordfr.  Lis.  S.  50,  61.]  —  Wie  Her  111. 
Müller  auseinandersetzt,  sind  die  kleinen,  lila  gefärbten  Blüten  dieser  Pflanze 
noch  weniger  augenfällig  als  die  der  vorigen  Art,  daher  ist  der  Insektenbesuch 
noch  geringer,  und  es  findet  vor  Ende  der  Blütezeit  spontane  Selbstbestäubung 
in  vollem  Masse  statt    Obgleich  die  Blüten  der  beiden  Arten  äusserlich  einander 

sehr  ähnlich  sind,  sind  die  Blüteneinrichtungen  äusserst 
verschieden.  G.  pusillum  istprotogynisch  mit  lang- 
lebigen Narben.  Nur  die  fünf  inneren  Staubblätter, 
welche  auch  an  ihrem  Grunde  die  Honigdrüsen  tragen, 
besitzen  Antheren.  Beini  öffnen  der  Blüte  sind  die 
Narbenäste  bereits  zur  Hälfte  auseinander  gespreizt, 
Fig.  71.  Geranium  pusil-  während  die  z wischen  denselben  liegenden  An theren 
lum    L.      (Nach    Herrn,      noch   geschlossen    sind.      Mit    dem    Aufspringen   der 

,    „     .  , ,  letzteren   spreizen   die  Narbenäste   sich  weiter  ausein- 

Staub-     und     Fruchtblätter  . ,         1     .  ,      ,.     ^       ,  1  ,~  ,      ,       t.^. 

einer    eben   sieh   öffnenden      ander,    wahrend  Sich  die  Staubblatter  nach  der  Mitte 

Blüte,  a  Antheren.  at  Narbe,  ^^j.  ßi^te  zusammenbiegen,  SO  dass  alsdann  die  pollen- 
bedeckten Antheren  über  den  Narbenästen  stehen,  bei 
ausbleibendem  Insektenbesuche  also  durch  Hinabfallen  des  Pollens  spontane 
Selbstbestäubung  eintritt  Auch  noch  nach  dem  Abfallen  der  Staubbeutel  bleiben 
die  Narben  empfängnisfähig. 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  nur  einige  Syrphiden  (Ascia  podagrica  F.,  sgd.  v 
Rhingia  rostrata  L.,  sgd.),  Bienen  (Anthrena  cingulata  F.  9»  ^^^-'y  Halictus  luciduloa 
Schenck  $,  sgd.)  und  eine  Sphegide  (Diodontus  minutus  F.,  sgd.). 

571.  G.  Robertianum  L.  [Sprengel,  S.  337;  H.  M.  Befr.  S.  166; 
Weit.  Beob.  H.  S.  218;  Mac  Leod,  B.  Jaarb.  VI.  S.  229—230;  Kirchner, 
Flora  S.  340,    341;    Schulz,    Beitr.   H.  S.  57,  58;    Knuth,   Bijdragen.]  — 
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Die  Blüten  sind,  nach  Herrn.  Müller,  schwach  protandrisch.  Die  Nägel  der 
rosa  gefärbten,  mit  drei  helleren  Streifen  versehenen  Kronblatter  bleiben  auf- 
recht, sodass  die  Blüte  sich  nicht  weit  öffnet  Zur  Erlangung  des  Nektars, 
welcher  sich  in  dem  flach  ausgehöhlten  Grunde  der  Kelchblätter  sammelt,  ist 
ein  7  mm  langer  Rüssel  erforderlich.  Beim  öffnen  der  Blüte  liegen  die  5  Narben- 
äste noch  aneinander,  die  5  inneren  Staubblätter  stehen  in  der  Blütenmitte,  ihre 
Antheren  öffnen  sich  etwas  oberhalb  der  Narben  und  bedecken  sich  nach  oben 
mit  Pollen.  Die  5  äusseren  Staubblätter  sind  weit  nach  aussen  gebogen.  Noch 
während  die  Antheren  der  B  inneren  Staubblätter  Pollen  besitzen,  strecken  sich 
die  Narbenäste  imd  öffnen  sich  über  den  Antheren.  Während  nun  die  5  inneren 
Staubblätter  abblühen,  bewegen  sich  auch  die  5  äusseren  nach  der  Blütenmitte 
und  umgeben  den  Griffel.  Bei  eintretendem  Insektenbesuche  ist  durch  die 
anfängliche  Protandrie,  später  dmxjh  die  Stellung  der  entwickelten  Narben  über 
den  pollenbedeckten  Antheren  Fremdbestäubung  gesichert,  Selbstbestäubung  jedoch 
nicht  ausgeschlossen.  —  Nach  Schulz  sind  die  Zwitterblüten  auch  bisweilen 
homogam.  Ausser  den  zweigeschlechtigen  Blüten  kommen  gynodiöcisch  und  gyno- 
monöcisch,  femer  androdiöcisch  und  andromonöcisch  verteilte  eingeschlechtige 
vor.  —  Pollen,  nach  Warnstorf,  gross,  kugelig,  dicht  warzig  und  undurch- 
sichtig, etwa  70  /u  diam.  messend. 

Als  Besucher  beobachteten  Herrn.  Müller  (1),  Buddeberg  (2)  and  ich  (!) 
in  Mittel-  und  Norddeutschland : 

A.  Coleoptera:  a)  Staphylinidae:  I.  Anthobium  sp.  (1).  h)  TeUphoridae:  2.  Dasy- 
tes  flavipes  F.,  sgd.  und  Blumenblätter  nagend.  B.  Dlptera:  a)  Empidae:  3.  Empis 
sp. ,  vergeblich  suchend  (2).  b)  Syrphidae:  4.  Rhingia  rostrata  L.,  sgd.  und  pfd., 
hfta£g  (1,  2).  C.  Hymenoptera:  Apidae:  5.  Anthrena  gwynana  E.  ^  (2);  6.  Bombos 
ftgromm  F.  $,  sgd.  (1);  7.  B.  hortorom  L.  ^,  andauernd  sgd.  (1);  8.  B.  lapidarius  L.,  sgd.  (!); 
9.  6.  terrestor  L.,  sgd.  (!);  9.  Chelostoma  canipanolaram  E.  (f,  sgd.  (2);  10.  Gh.  nigri- 
corne  Nyl.  (f',  sgd.  (2);  II.  Halictus  cylindricus  F.  $,  sgd.  (1,  Thür.);  12.  Osmia  adunca 
Pz.  cf %  sgd-  (2);  13.  0.  rafa  L.  9,  »gel-  (2).  D.  Lepidoptera:  Rhopalocera:  14.  Pieris 
napi  L.,  sgd.,  zahlreich  (1). 

E rieger  beobachtete  bei  Leipzig  die  Apiden:  1.  Anthidiam  manicatum  L. ; 
2.  Anthrena  gwynana  E.,  IL  Generation;  3.  Goelioxys  rufescens  Lep.;  4.  Eriades  nigri- 
comis  NyL;  5.  Osmia  caerolescens  L.  {-^  aenea  L.);  6.  0.  solskyi  Mor.;  7.  Stelis 
phaeoptera  E. 

In  den  Alpen  sah  Herrn.  Müller  (Alpenbl.  S.  174)  noch  4  Hummeln,  2  Schweb- 
fliegen, 3  Falter. 

Willis  (Flowers  and  Insects  inGreat  Britain  Pt.  I.)  beobachtete  in  der  Nähe  der 
schottischen  SüdkOste: 

A.  Diptera:  Syrphidaei  I.  Syrphus  sp.,  sgd.  B.  Hymenoptera:  Apidae: 
2.  Bombas  agrurum  F.,  sgd.,  häufig.  C.  Lepidoptera:  Rhopcdocera:  8.  Pieris  napi  L.,  sgd. 

In  Domfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  88)  wurden  2  Hummeln. 
2  Empiden,  mehrere  Museiden,  1  Falter  und  Meligethes  als  Besucher  beobachtet 

Mac  Leod  beobachtete  in  den  Pyrenäen  4  Bienen,  4  Falter,  1  Museide  als 
Besucher  (B.  Jaarb.  III.  S.  402);  in  Flandern  1  Hummel,  1  Empis,  1  Wespe,  1  Falter 
(B.  Jaarb.  VL  S.  230). 

672.  6.  rivulare  Vill.  Nach  Briquet  (Etudes)  ist  diese  Blume  so 
ausgeprägt  protandrisch,  dass  spontane  Selbstbefruchtung  nur  ausnahmsweise 
stattfinden  kann.     Die  Kronblatter  sind  weiss  und   je  mit    5   roten  Adern   ver- 


Digitized  by  VjOOQIC 


238  Geraniaceae. 

sehen.  Die  gelben  Antheren  sind  nach  dem  Aufspringen  extrors  und  violett 
Der  Grund  der  Staubfäden  ist  mit  Haaren  als  Saftdecke  versehen.  Besucher 
sind  Dipteren,  Hymenopteren  und  Schmetterlinge.     (Nach  Kirchner). 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin  folgende  Besucher  an: 

573.  G.  albanum  M.  B.  eine  Museide  (Anthomyia  sp.)  sgd.; 

574.  6.  Arnottianum  Steud.  die  Honigbiene,  sgd.; 

575.  G.  ibericum  Cav.: 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Helophilus  pendulos  L.  B.  Hymenoptera:  Apidae: 
2.  Apis  melliiica  L.  ^,  sgd.;  3.  Bombus  lapidarius  L.  g,  sgd.;  sowie  an  der  Form 
platypetalum:  Apis  und  Prosopis  communis  Nyl.  $;  an 

576.  6.  pseudosibiricum  J.  Mey.  die  Honigbiene,  sgd.;  ebenso  an 

577.  G.  reflexum  L.;  an 

578.  G.  rubellum  Mnch.: 

Apidae:  1.  Coeliozys  elongata  Lep.  9>  sg^-J  2.  Osmia  aenea  L.  9>  sgd.; 

579.  G.  ruthenicum  Uechtr.  eine  Biene  (Halictus  cylindricus  F.  <?)  sgd. ; 

580.  G.  sibiricum  L.  eine  Museide  (Anthomyia  sp.)  sgd.; 

581.  G.  striatum  L,   Bienen  (Apis  und  Halictus  pleucozonicus  Sehr.  <?)  sgd. 

131.  Erodium  L*H6ritier. 

Protandrische,  homogame  oder  protog}'nische  Blumen  mit  verborgenem  Honig, 
welcher  wie  bei  voriger  Gattung  abgesondert  wird.  Kronblätter  häufig  ungleich 
die  unteren  länger.  Staubblätter  1 0,  die  vor  den  Kronblättern  stehenden  5  breiter, 
antherenlos,  die  mit  ihnen  abwechselnden  mit  Antheren  und  am  Grunde  mit 
Honigdrüse. 

582.  E.  cicutarium  L'Uerit.  [Sprengel,  S.  338—340;  H.  M.,  Befr. 
S.  166,  167;  Ludwig,  Bot.  Centralbl.  Bd.  18,  S.  143;  19,  S.  118,  185  u.s.  w.; 
Mac  Leod,  B.  Jaarb.  VI.  8.  234—237;  Schulz,  Beitr.  H.  S.  58,  59,  185; 
Knuth,  Nordfries.  Ins.  S.  51—53,  152;  Kirchner,  Flora  S.  341— 342;  Loew, 
Bl.  Flor.  S.  212;  Warnstorf,  Bot.  V.  Brand.  Bd.  38.]  —  Sprengel  hat  eine 
treffliche  Darstellung  der  Blüteneinrichtung  gegeben.  F.  Ludwig  hat  zuerst  auf 
die  blütenbiologischen  Unterschiede  der  beiden  vegetativ  verschiedenen  Formen 
dieser  Pflanze  aufmerksam  gemacht    Nach  demselben  sind  zu  unterscheiden: 

I  a)  genuin  um.  Diese  gewöhnliche  Form  hat  meist  gleichmässig  rosa 
gefärbte,  gleich  grosse  Kronblätter,  nur  die  oberen  sind  zuweilen  etwas  kürzer 
und  dann  intensiver  gefärbt  Die  Nektarien  sind,  wie  bei  Geranium,  sämtlich 
gleichmässig  ausgebildet.  Die  Blüten  sind  homogam  oder  schwach  protogynisch. 
Die  drei  oberen  Antheren  liegen  während  ihres  Stäubens  den  Narbenästen  dicht 
an,  und  auch  die  beiden  unteren  legen  sich  später  gleichfalls  an  den  Griffel, 
so  dass  spontane  Selbstbestäubung  unvermeidlich  ist.  Diese  erfolgt,  nachdem  das 
Aufblühen  morgens  um  7  Uhr  geschehen  ist,  eine  Stunde  später.  Mittags  haben 
die  Blumen  schon  ihre  Kronblätter  verloren.  Diese  Form  ist  mit  dem  eigenen 
Pollen  vollkommen  fruchtbar. 

b)  pimpinellifolium  Willd.  Die  bibernellblätterige  Form  ist 
ausgeprägt  insektenblütig.     Die  Blumen   sind   meist  grösser,   die  beiden    oberen 
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Kronblatter  kürzer,  breiter  und  kraftiger  rot,  als  die  drei  unteren.  Letztere  sind 
verlängCTt  und  bilden  so  eine  Anflugstelle  für  die  besuchenden  Insekten.  Meist 
sind  die  beiden  oberen  Kronblatter  mit  einem  dunklen  Saftmal  versehen,  doch 
kann  es  auch  fehlen  oder  es  können  auch  die  übrigen  Kronblatter  alle  oder 
zum  Teil  ein  solches  besitzen.  Anfangs  ist  die  Blüte  in  ihrem  unteren  Teile 
durch  die  Staubblätter,  so  geschlossen,  dass  kein  Insekt  eindringen  kann.  Das 
obere  Kelchblatt  und  die  oberen  Kronblatter  sind  so  weit  von  den  oberen  Staub- 
blättern entfernt,  dass  die  obere,  dunkle  Nektardrüse  sichtbar  wird,  während  die 
unteren  durch  die  Haare  der  Kronblatter  fast  verborgen  werden.  Die  unteren 
Nektarien  sind  bedeutend  kleiner  als  die  oberen  und  sondern  eine  viel  geringere 
Menge  Honig  aus.  Beim  öffnen  der  Blüte  ist  der  Griffel  noch  kurz,  unent- 
wickelt, die  Antheren  etwas  von  ihm  entfernt  Es  öffnen  sich  zuerst  die  oberen, 
dann  die  unteren  Antheren  auf  der  dem  Griffel  abgewendeten  Seite.  Die  Staub- 
blätter biegen  sich  bald  ganz  nach  aussen,  indem  sie  die  Antheren  meist  ab- 
werfen, bevor  sich  die  Narbenäste  öffnen  und  ausbreiten,  was  meist  am  zweiten 
Tage  geschieht.  Nur  zuweilen,  besonders  bei  wenig  auffäUigem  Saftmal  kehren 
die  Staubblätter  zur  Narbe  zurück,  so  dass  dann  als  Notbehelf  spontane  Selbst- 
bestäubung möglich  ist;  diese  ist  aber  nur  in  geringem  Grade  von  Erfolg.  Die 
Kronblätter  fallen  meist  am  zweiten  Tage  ab.  (An  den  kleineren  weiblichen 
Blüten,  die  neben  den  Zwitterblüten  auf  denselben  oder  getrennten  Stöcken  auf- 
treten, fehlt  öfters  das  Saftmal  oder  ist  wenig  axisgeprägt).  — 

Jedoch  nicht  überall  zeigt  die  Form  pimpinellif olium  die  von  Ludwig 
beschriebenen  Eigenschaften^).  Schulz  hat  an  verschiedenen  Orten  inDeutsch- 
land und  Tirol  mehrere  Jahre  hindurch  den  Formen  von  Erodium  cicu- 
tarium  seine  Aufmerksamkeit  geschenkt  Die  Hauptform  (genuinum)  kommt 
nach  demselben  z.  B.  bei  Halle  in  2  biologischen  Formen  vor: 

1.  Die  in  vielen  Fällen  vollständig  strahlig-symmetrischen  (aktino- 
morphen),  einfarbig  roten  Blüten  haben  ungefähr  einen  Durchmesser  von  8  bis 
13  mm.  Zuweilen  sind  die  beiden  oberen  Kronblätter  verkürzt  und  verbreitert, 
manchmal  auch  intensiver  gefärbt  als  die  übrigen,  auch  wohl  mit  einem  oder 
mehreren,  grau  weissen,  auch  rot  gestrichelten  Flecken  auf  denselben.  Diese  Blüten 
sind  fast  immer  homogam,  seltener  schwach  protandrisch,  sehr  selten  protogyn. 
Selbstbefruchtung  ist  in  der  Kegel  die  einzige  Befruchtungsart 
dieserForm.  Der  Insektenbesuch  ist  selbst  bei  den  Formen,  welche  mit  Saft- 
mal versehen  sind,  ein  äusserst  geringer. 

2.  Die  meist  ausgeprägt  hälftig-symmetrischen  (zygomorphen) 
Blüten  sind  sehr  gross;  ihr  Durchmesser  beträgt  12 — 15  mm.  Das  Saftmal  ist 
hin  und  wieder  vorhanden  und  dann  scharf  abgegrenzt,  ziemlich  gross,  durch  die 
Mittelrippe  oft  fast  in  zwei  Teile  zerlegt  imd  mit  zahlreichen,  tief  gefärbten 
Strichen  imd  Punkten  bedeckt  Die  Blüten  smd  ausgeprägt  protandrisch; 
Selbstbestäubung  ist  meist  ausgeschlossen. 

1)  Die  Form  genuinum  beschrieb  Ludwig  nach  Pflanzen  aus  der  Umgegend  von 
Greiz,  die  Form  pimpinellifolium  nach  solchen  aus  der  Gegend  von  Schmal- 
kalden,  Schleusingen  u.  s.  w. 


Digitized  by  VjOOQIC 


240  Geraniaoeae. 

Die  Form  pimpinellifolium  Willd.  hat,  nach  Schulz,  bei  Halle 
beinahe  immer  grössere  Blüten  als  die  mittleren  der  Hauptform  smd,  und  zwar 
sind  sie  in  der  Regel  hälftig-8}Tnmetrisch  und  mit  Saftmal  ausgestattet,  seltener 
sind  sie  strahlig-symmetrisch  mit  gefleckten  oder  ungefleckten  Kronblättem.  Sie 
sind  fast  immer  protandrisch ,  stellenweise  auch  homogam.  Die  Pflanze  ist  in 
vielen  Fällen  ganz  auf  Fremdbestäubung  angewiesen. 

In  Südtirol  fand  Schulz  nur  die  Form  genuinum  mit  meist  vollständig 
oder  fast  vollständig  strahlig-symmetrischen,  ungefleckten,  homogamen  Blüten. 
An  anderen  Orten  sah  Schulz  auch  die  grossblütige  Form  dieser  Abart  mit 
der  var.  pimpinellifolium  zusammenwachsen;  die  Blüten  beider  Formen 
wurden  von  Insekten  gleich  häufig  besucht  Schulz  entfernte  von  den  Nek- 
tarien  einer  Anzahl  soeben  aufgeblühter  Blüten  der  Form  pimpinellifolium 
mit  einer  Pipette  sorgfältig  jede  Spur  des  Honigs  und  überzog  dieselben  mit 
Schellack;  trotz  ihres  Saftmales  wui-den  diese  Blüten  nur  noch  von  vereinzelten 
Insekten  besucht,  während  die  benachbarten  Blüten  der  Form  genuina,  sowie 
auch  die  unversehrten  der  Fonn  pimpinellifolium  sich  nach  wie  vor  eines 
ziemlich  reichen  Besuches  zu  erfreuen  hatten.  Es  ist  also  auch  hier  wieder  der 
Geruch  des  Honigs  das  Hauptanlockungsmittel  für  die  Insekten;  das  „Saftinal" 
ist  für  die  Anlockung  der  Insekten  von  sehr  geringer  Bedeutung  (wenn  es  sich 
nicht  durch  grelle  Färbung  von  seinem  Untergrunde  gut  abhebt). 

Zu  ähnlichen  Ergebnissen  bin  ich  (ohne  die  Forschungen  von  Schulz 
damals  zu  kennen)  durch  meine  Untersuchungen  der  Saftmalformen  von  Ero- 
dium  Cicutarium  auf  den  nordfriesischen  Inseln  gekommen.  Hier 
ist  die  Pflanze  ausgeprägt  protandrisch  und  stets  hälftig- symmetrisch,  indem 
die  oberen  Kronblätter  kürzer,  aber  breiter  und  intensiver  gefärbt  sind,  als  die 
unteren.    Die  Saftmale  sind  in  sehr  verschiedenem  Grade  ausgebildet;  bei  einigen 

Fig.  72.     Verschiedene   Formen    der   Saftmale   auf  den  Kronblättern    von   Erodium  Cicu- 
tarium L'Herit.     (Nach  der  Natur.) 

Bliunen  sind  sie  fast  verschwunden;  bei  anderen  treten  sie  sehr  auffallend  her- 
vor. Der  Insektenbesuch  ist  für  aUe  Formen  derselbe:  es  werden  keineswegs 
die  mit  stärkeren  Saftmalen  versehenen  Blumen  etwa  auch  stärker  von  Insekten 
aufgesucht  als  die  fast  saftmallosen,  sondern  die  Kerfe  fliegen  von  einer  Blüten- 
form zur  anderen,  ohne  Auswahl  in  Bezug  auf  die  Stärke  des  Saftmals  zu 
treffen.  Es  ist  dies  deshalb  beachtenswert,  weil  man  annimmt,  dass  den  In- 
sekten das  Saftmal  als  Wegweiser  zum  Honig  dient>  dass  sie  mithin  in  Blumen 
ohne  Saftmal  den  Nektar  entweder  nicht  finden  oder  nicht  vermuten.  Haben  sie 
aber  erst  in  einer  Blume  mit  Saftmal  den  Nektar  gefunden,  so  ist  es  ihnen  leicht, 
auch  in  saftmallosen  Blumen  derselben  Art  den  Honig  aufzufinden.  Die  ver- 
schiedenen Blütenformen  von  Erodium  Cicutarium  schränken  die  bereits  von 
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Sprengel  (8.  15,  16)  aufgestellte  Saftmaltheorie  insofern  ein,  als  das  Saftmal 
den  Insekten  wohl  die  Auffindung  des  Nektars  erleichtert,  für  sie  jedoch  nicht 
unbedingt  notwendig  ist,  sondern  dass  es  genügt,  wenn  eine  Anzahl  Blumen  solche 
Wegweiser  besitzen. 

Loew  fasst  (Blütenbiologische  Floristik  S.  212)  das  Ergebnis  der  über 
Erodium  Cicutarium  gemachten  blütenbiologisehen  Untersuchungen  m  fol- 
gendem Satze  zusammen:  Nicht  der  Besitz  eines  Saftmals  ist  das  wesentliche 
Kriterium  der  autogamen  und  der  allogamen  Form,  auch  ist  letzteres  nicht,  wie 
Ludwig  angegeben,  auf  die  var.  pimpinellifolium  beschrankt,  sondern 
beide  Hauptvarietäten  der  Art  bilden  verschieden  abgestufte,  allo-  und  autogame 
Abändemngen  aus,  die  sich  vorzugsweise  durch  stärkere  oder  schwächere  Pro- 
tahdrie,  sowie  grössere  oder  kleinere,  zygomorphe  oder  „regelmässige"  Blumen- 
kronen unterscheiden. 

Ausser  den  Zwitterblüten  sind  gynodiocisch  und  gynouionöcisch,  sowie  andro- 
diöcisch  und  andromonöcisch  verteilte  eingeschlechtige  Blüten  beobachtet  (Schulz). 

Warnstorf  bezeichnet  die  Blüten  als  protogyn  und  fügt  hinzu:  Staub- 
blätter  kürzer  als  die  Griffel,  daher  Selbstbestäubung  ausgeschlossen.  Die  kleinen 
Blüten  haben  (bei  Ruppin)  meist  am  Grunde  ungefleckte  Kronenblätter;  doch  zeigen 
häufig  auch  die  zwei  oberen  kleineren,  intensiver  rot  gefärbten  Blättchen  an  der 
Basis  die  für  die  grösseren  Blüten  charakteristischen  gelblichen  Flecke ;  bei  letzterer 
Form  kommen,  wenn  auch  selten,  3 — 4  Kronenblätter  gefleckt  vor.  In  den 
kleinen  Blüten  schlagen  die  Staubblätter  oft  fehl,  so  dass  solche  Stöcke  weiblich 
werden.     Die  Narbe  ist  bald  purpurn,  bald  rosa,  bald  blassgelblich  gefärbt 

Als  Besucher  beobachtete  schon  Sprengel  Hummeln  und  die  Honigbiene; 
aaf  der  Insel  Rom  sah  ich  eine  Schwebfliege  (Helophilus  pendulus  L.)  ganz  besonders 
häufig,  andere  Schwebfliegen  auch  auf  Föhr  und  bei  Kiel,  sowie  kurzrUsselige  Bienen. 

Herrn.  Müller  giebt  folgende  Besuch  erliste : 

A.  Coleoptera:  Coceinellidae:  1.  Coccinella  septempunctata  L.,  hld.  B.  Diptera: 
a)  Conopidae:  2.  Myopa  buccata  L.,  sgd.  b)  Muscidae:  3.  Galliphora  vomitoria  L.,  sgd.; 
4.  Lucilia  comicina  F.,  sgd.;  5.  L.  sp.,  sgd.  c)  Syrphidac:  6.  Rhingia  rostrata  L.,  sgd.; 
7.  Syritta  pipiens  L.,  sgd.  C.  Hymen optera:  a)  Apidae:  8.  Anthrena  gwynana  K.  9» 
sgd,  (Thftr.);  9.  A.  parvula  K.  9»  ^S^'*  10.  Apis  mellifica  L.  9,  sgd.  und  psd.;  II.  Ha- 
lictus  cylindricus  F.  9 »  8g<l- ;  12.  H.  leucozonius  Schrk.  2 ,  sgd. ;  13.  H.  nitidiusculus  K.  9 , 
8gd.;  14.  Sphecodes  epbippia  L.,  sgd.  b)  Sphegidae:  15.  Ammophila  sabulosa  L.,  sgd. 
D.  Lepidoptera:  Bhopalocera :  16.  Pieris  napi  L.,  andauernd  sgd.;  17. P.  rapae  L,  w.  v. 

Verhoeff  beobachtete  auf  Nordemey:  A.  Coleoptera:  a)  NiHdulidae:  I.  Meli- 
gethes  aeneus  F.,  pfd.  B.  Biptera:  a)  Musddae:  2.  Anthomyia  spec;  3.  Miltogramma 
spec,  pfd.  b)  Syrphidae:  4.  Melithreptus  mentbastri  L.  C.  Hymenoptera:  a)  Chry- 
tidaei  5.  Holopyga  amoenula  Bhlb.  b)  Fleromalidat:  6.  Pteromalus  spec.  c)  Sphegidae: 
7.  Oxybelus  uniglumis  L.,  sgd. 

Loew  beobachtete  in  Schlesien  (Beitr.  S.  25)  Apis  mellifica  L.  ^,  sgd.;  ebenso 
H.  de  Vries  (Ned.  Kruidk.  Arch.  1877)  in  den  Niederlanden;  Mac  Leod  bemerkte  in 
Flandern  Apis,  1  Hummel,  2  kurzrüsselige  Bienen,  3  Schwebfliegen,  3  Museiden,  I  Falter. 
(B.  Jaarb.  VI.  S.  236,  237) 

Schletterer  beobachtete  bei  Pola  als  Besucher  die  Apiden:  I.  Anthrena  ventri- 
cosa  Dours.  9;  ^*  Oeratina  cucurbitina  Rossi;  3.  Halictus  caiceatus  Scop. 

In  Duinfriesshire  (Schottland)  (Scofrt-Elliot,   Flora   S.  37)   wurden   3  Museiden 
als  Besucher  beobachtet. 
Knnth,  Handbnch  der  BlQteDbiologie.  II,  1.  16 
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Als  Besucher  von  Erodium  cicutarium  var.  pimpinellifolium  sah 
Ludwig  (Deutsche  bot.  Monatsschrift  1884)  eiuige  Apiden  und  zahlreiche  Fliegen, 
nämlich :  Syrphus  pyrastn  L.,  S.  cinctellus  Zett.,  S.  lineola  Zett.,  S.  corollae  F.,  S.  bal- 
teatus  Deg.y  S.  arcuatus  Fall.;  Eristalis  sepulcralis,  L.;  Syritta  pipiens  L.;  Melithreptus 
scriptus  L.,  M.  pictus  Mg.,  M.  taeniatus  Mg.;  Melanostoma  raellina  L.,  M.  gracilis  Mg.; 
Ascia  podagrica  F.;  Xylota  segnis  L. ;  Platycheirus  albimaiius  F.,  P.  scutatus  Mg.,  P. 
olypeatus  Mg.,  P.  fasciculatus  Low;  Lucilia  caesar  L.,  L.  silvarum  Mg.;  Anthomyia 
radicum  L. ;  Spilogaster  duplicata  Mg.;  Chortophila  cilicrura  Rond.,  Ch.  dissesta  Mg., 
Ch.  floccosa  Mg.;   2  Schlupfwespen,  5  Apiden. 

583.  E.  malacoides  Willd. 

Als  Besucher  beobachtete  Schletterer  bei  Pola  die  Furchenbiene  Halictus 
calceatus  Scop. 

584.  E.  gruinum  W.  Die  in  Südeuropa  und  Nordafrika  hei- 
mische Pflanze  hat,  nach  Ludwig  (Bot  Centr.  Bd.  VIIL  S.  357 — 362),  blaue,  grosse, 
protogyne,  strahlig-symnietrische  Blüten,  deren  Durchmesser  28  mm  betragt  Die 
Staubblätter  biegen  sich  anfangs  nach  aussen,  später  wieder  nach  innen,  wobei 
zuletzt  Selbstbestäubung  eintritt. 

585.  E.  macrodenum  L'Uerit.  Diese  in  den  Pyrenäen  heimische 
Art  hat^  nach  Ludwig,  so  ausgeprägt  protandrische  Blüten,  dass  Selbstbestäubung 
ausgeschlossen  ist.  Die  beiden  oberen  Kronblätter  haben  ein  grosses,  auffälliges 
Saftmal.  Diese  Art  ist,  nach  Ludwig  (Bot  Centralbl.  VIIL  S.  87,  88),  ady- 
namandrisch. 

586.  E.  Gussonii  Ten.  Diese  kleinblütige,  südeuropäische  Art  ist  fast 
homogam. 

587.  E.  Manescayi  Coss.  Diese  in  den  Pyrenäen  heimische  Art  besitzt, 
nach  Ludwig,  purpurviolette,  dunkler  geäderte  Kronblätter,  von  denen  die 
oberen  am  Grunde  mit  Saftmal  ausgestattet  sind.  Die  Blütedauer  der  proto- 
gynen  Blumen  beträgt  1^/2 — 3  Tage,  die  Blütezeit  der  Pflanze  4  Monate. 

Die  Pflanze  ist  bis  zu  einem  gewissen  Grade  auto-,  resp.  allokarp.  Von 
44  Blüten  hatten  26  nach  Bestäubung  von  demselben  Stocke  Früchte  angesetzt, 
von  denen  allerdings  nur  4  ®/o  zur  Reife  kamen. 

588. E.  inoschatum L'Herit.  Nach  Ludwig  sind  die  purpurnen,  unschein- 
baren, kurzlebigen  Blüten  homogam  oder  schwach  protogyn. 

589.  E.  maritimum  L'Herit.  ist,  nach  Ludwig,  zuweilen  pseudokleistogam. 

132.  Pelargonium  L'H6rit. 

Nach  Hildebrand  (Bot  Ztg.  1869,  S.  479—481)  sind  manche  Arten 
dieser  Gattung  protandrisch ;  die  ersten  Blüten  sind  rein  weiblich. 

590.  F.  triste  L.  Die  grünlichen  Blüten  sah  Plateau  am  Tage  nur 
von  einen  kleinen  Museide  besucht;  da  sie  jedoch  während  der  Nacht  einen 
kräftigen  Duft  aushauchen,  werden  sie  wahrscheinlich  von  Nachtinsekten  befruchtet 

591.  P.  zonale  ist  nach  Darwin  selbststeriL 

29.  Familie  Oxalidaceae  DC. 

Die  Familie  ist  vertreten  durch  die  Gattung 
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133.  OxaOis  L. 

H.  V.  Mohl,  Bot.  Ztg.  1863;  Hildebrand,  Monatsber.  d.  Akad.  d. 
Wiss.  Berlin  1866;  Bot  Ztg.  1871;  Die  Lebensverhältnisse  der  Oxalis- Arten, 
Jena   1884. 

Homogame  Blumen  mit  halb  verborgenem  Honig,  welcher  im  Blütengrunde 
abgesondert  wird. 

Während  unsere  drei  einheimischen  Arten  nur  in  je  einer  Blütenform  auf- 
treten, mid  eine  grosse  Anzahl  ausländischer  Arten  tri-  oder  dimorph.  Künst- 
liche Befruchtungsversuche,  welche  Hildebrand  mit  trimorphen  Oxalis- Arten 
anstellte,  bestätigen  das  von  Darwin  für  andere  dimorphe  Pflanzen  und  für 
Lythrum  Salicaria  nachgewiesene  Gresetz  der  grössten  Fruchtbarkeit  bei 
legitimer  Befruchtung.  Bei  einzelnen  Arten  (auch  bei  Oxalis  Acetosella) 
sind  kleistogame  Blüten  beobachtet  Unsere  drei  Arten  stimmen  in  Bezug 
auf   die  Blüteneinrichtung  fast  überein. 

592.  0.  Acetosella  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  169;  Mac  Leod,  B.  Jaarb.VL 
S.  237-238;  Kirchner,  Flora  S.  342,  343;  Knuth,  Grundriss  S.  39.]  — 
Die  cha.smogamen  Blüten  sind,  nach  Kerner,  von  9 — 6  Uhr  geöffnet.  Ihre 
weissen  Kronblätter  besitzen  als  Saftmal  violette  Längsadem  und  einen  gelben 
Fleck  am  Grunde  unmittelbar  über  der  Honigdrüse.  Der  Nektar  sammelt  sich 
in  fünf  Vertiefungen  im  Grunde  der  Krone,  welche  durch  fleischige,  bis  an  die 
Staubfäden  reichende  Ansätze  der  Nägel  der  fünf  Kronblätter  gebildet  werden. 
Da  die  Länge  des  Griffels  veränderlich  ist,  so  überragt  die  Narbe  bald  die  An- 
theren,  bald  steht  sie  zwischen  ihnen.     Die  Blumen  werden  nur   selten  besucht. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen  Apis  und  Bombas  terrester  L.  9* 

Herin.  Müller  sah  folgende  Besucher: 

A.  Goleoptera:  a)  NiHdulidae:  1.  Meligethes,  häufig,  b)  Staphylinidae :  2.  Omalium 
florale  Payk.,  zahlreich,    ß.  Thysanoptera:  3.  Thrips,  häufig. 

In  den  Alpen  sah  derselbe  (Alpenbl.  S.  178,  179)  noch  7  Fliegen  und  1  Ameise, 
sowie  gleichfalls  Thrips. 

In  Bumfriesshire  (Schottland)  [Scott-Ell  iot,  Flora  S.  40]  wurde  1  Museide  als 
Besucher  beobachtet. 

Burkill  (Fert.  of  Spring  Fl.)  beobachtete  an  der  Küste  von  Yorkshire: 
A.  Goleoptera:  Nüidulidae:  1.  Meligethes  picipes  Sturm,  sgd.  B.  Thysanoptera: 
2.  Thrips  sp. 

Die  kleistogamen  Blüten  hat  zuerst  Hugo  von  Mohl  (Bot.  Ztg.  1863) 
beschrieben.    (Vgl.  Bd.  I.  S.  63—63.) 

593.  0.  striata  L.  [Kirchner,  Flora  S.  343;  Schulz,  Beitr  I.  S.  31; 
Kerner,  Pflanzenleben  IL]  —  Die  hellgelben  Blumen  sind,  nach  Kerner, 
von  8 — 4  Uhr  geöffnet.  Die  Blüteneinrichtung  ist  derjenigen  der  vorigen  Art 
sehr  ähnlich,  doch  stehen,  nach  Schulz,  die  Antheren  der  längeren  Staubblätter 
mit  der  gleichzeitig  mit  ihnen  entwickelten  Narbe  in  gleicher  Höhe  und  liegen 
ihr  an,  so  dass  spontane  Selbstbestäubung  unvermeidlich  ist  Die  kürzeren 
Staubblätter  dienen  der  Kreuzung.  Bei  schlechtem  Wetter  bleiben,  nacb  Kerner, 
die  Blüten  geschlossen.     Kleistogame  Blüten  sind  bisher  nicht  beobacbtet. 

Als  Besucher  beobachtete  M a c  Leod  in  Flandern  Apis,  2  Schwebfliegen,  2  Falter. 
(Bot  Jaarb.  VI.  S.  238). 

16* 
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594«  0.  corniculata  L.  stimmt  in  der  Blüteneinrichtung  gänzlich  mit 
O.  stricta  überein.  Auch  bei  dieser  Art  bleiben,  nach  Kern  er,  die  Blüten 
bei  schlechtem  Wetter  geschlossen  und  befruchten  sich  pseudokleistogam. 

595«  0.  cernua.  Diese  in  Sicilien  und  Sardinien  eingewanderte  und 
auf  diesen  Inseln  verbreitete  Art  ist,  nach  Nicotra  (Oss.  antobioL),  dort  au?*- 
schliesslich  mikrostyl,  woraus  sich  die  Sterilität  der  Pflanze  in  der  genannten 
Gegend  erklärt  Narbenpapillen  sind  fast  nicht  vorhanden.  Die  Pollenkömer 
sind  nicht  homogam.  Da  die  kürzeren  Staubblätter  rascher  als  die  Griffel 
heranwachsen,  so  findet  man  häufig  die  Narben  mit  Pollen  belegt;  doch  scheint 
diese  Bestäubung  ohne  Erfolg  zu  sein.  Nicotra  beobachtete  auch  kleistogame 
Blüten  oder  doch  Übergänge  zu  solchen,  welche  vielleicht  hin  und  wieder  Früchte 
hervorbringen. 

30.  Familie  Tropaeolaceae  Juss. 
134.  Tropaeolmn  L.  • 

Protandrische  Immenblumen,  dei-en  gespornter  Kelch  Nektar  absondert 
und  birgt. 

596.  T.  majus  L.  [Sprengel,  S.  213—227;  Delpino,  Sugli  app.  S.  30; 
Knuth,  Bijdrageh.]  —  Ausgeprägt  protandrische  Hummelblume.  Die  gelben 
Kronblätter  haben  am  Grunde  ihrer  Platte  einen  roten,  als  Saftmal  dienenden 
Fleck.    Wenn  die  Blüte  sich  öffnet,  sind  die  Staubblätter  noch  sämtlich  abwärt«* 


Fig.  73.     Tropaeolum  majus  L.     (Nach  der  Natur.) 

A,  Blüte  im  ersten  (männlichen)  Zustande :  eine  Anthere  (a)  steht  im  Blüteoeingange.    B.  Blute 
im  zweiten  (weiblichen)  Zustande:  die  Narbe  («)  steht  im  Blüteneingange.     (Nat,  Grösse.) 

gebogen  und  die  Antheren  haben  sich  noch  nicht  geöffnet;  auch  der  Griffel  ist 
noch  sehr  kurz,  und  die  Narben  liegen  noch  aneinander.  Alsdann  richtet  sich 
ein  Staubblatt  nach  dem  anderen  in  die  Höhe,  öffnet  seine  Antheren  gerade 
vor  dem  Blüteneingange  und  biegt  sich  dann  wieder  abwärts,  wenn  am  folgenden 
Tage   ein   zweites  Staubblatt    sich   aufrichtet   und    seine  pollenbedeckte  Anthere 
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vor  den  Blüteneingang  stellt  Haben  die  sämtlichen  acht  Staubblätter  diese 
Bewegungen  ausgeführt,  haben  sie  sich  also  sämtlich  mit  verwelkten  Antheren 
abwärts  gebogen,  so  hat  der  Griffel  auch  die  Länge  erreicht,  dass  die  nun  all- 
mählich empfängnisfähige  Narbe  gerade  diejenige  Stellung  einnimmt,  welche  vorher 
die  pollenbedeckten  Antheren  inne  hatten.  Beim  Besuch  einer  jüngeren  Blume 
wird  also  ein  zum  Nektar  vordringendes  Insekt  sich  an  der  Körperunterseite 
mit  Pollen  behaften,  den  es  älteren  Blüten  auf  die  Narbe  bringen  muss. 

Als  Besucher  beobachtete  Spreugel  eine  Ameise  (im  Sporn),  kleine 
Spinnen  («die  vermutlich  auf  die  hineinkriechenden  kleinen  Insekten  Jagd  machen")  und 
eine  Fliege  (,die  aber  nicht  für  die  Befruchtung  bestimmt  war,  denn  dae  dumme  und 
träge  Insekt  hielt  die  Saftdecke  für  den  Safthalter,  steckte  seinen  Saugrüssel  hinein  und 
fand,  weil  es  vorher  geregnet  hatte,  Regentropfen  in  demselben**). 

Als  Besucher  sah  ich  in  Schleswig -Holstein,  Mecklenburg,  Pommern,  Thüringen 
Bombus  hortorum  L.,  auch  in  der  Färbung  nigricans  Schmdkn.  (sgd.,  in  jeder  Blüte  einige 
Sekunden  verweilend).  Zwar  ist  der  Sporn  25  mm  lang,  so  dass  der  bis  21  mm  lange 
Rüssel  dieser  Hummel  nicht  bis  zum  Grunde  des  Sporns  reichen  würde;  doch  ist  der 
Spomeingang  so  weic,  dass  die  Hummel  ihren  Kopf  in  denselben  5  mm  weit  zwängen 
und  80 .  den  Honis^behälter  auslecken  kann.  Es  ist  also  die  Gartenhummel  der  regel- 
mässige Befruchter  der  Kapuzinerkresse.  Ausser  dieser  sah  ich  auch  einmal  einen  Ohr- 
wurm (Forficula  auricularia)  halb  im  Sporn  stecken  und  in  demselben  so  hartnäckig  ver- 
weilen, dass  ich  die  Blüte  abpflücken  und  das  Insekt  in  seiner  Thätigkeit  beobachten 
konnte :  es  konnte  offenbar  von  dem  ausnahmsweise  weit  den  Sporn  anfüllenden  Nektar 
etwas  erlangen.  Als  dritten  Besucher  beobachtete  ich  Apis  mellifica  L.  '^.  Diese  drang 
zuerst  so  tief  wie  möglich  in  den  Sporn  und  machte  vergebhche  Saugversuche.  Als  es 
ihr  nicht  gelang,  Honig  in  genügender  Menge  zu  bekommen,  sammelte  sie  von  nun  an 
nur  Pollen  und  machte,  durch  die  Erfahrung  gewitzigt,  nicht  einmal  einen  Versuch  mehr, 
zu  saugen.  —  Auch  Alfken  beobachtete  bei  Bremen  Bombus  hortorum  L.  cf,  sgd. 

597.  T.  minus  L.  [Knuth,  Bijdragen.]  —  Diese,  wie  die  vorige,  aus 
Peru  stammende  Pflanze  hat  eine  sehr  ähnliche  Blüteneinriehtung.  Der  Sporn 
ist  jedoch  meist  noch  erheblich  länger,  nämlich  von  25 — 35  mm.  Es  ist  daher 
keine  unserer  deutschen  Hummeln  oder  Bienen  imstande,  bis  in  den  Grun(i  der 
längsten  Sporne  zu  gelangen,  selbst  wenn  sie  den  etwa  5  mm  langen  Kopf  in 
den  Sporneingang  steckt  Ein  Staubblatt  nach  dem  andern  stellt  die  poUen- 
bedeckte  Anthere  in  den  Blüteneingang  und  legt  sich  nach  dem  Abblühen  der- 
selben gegen  die  Blumenkrone  zurück.  Haben  alle  Antheren  ausgeblüht,  so 
stellt  sich  die  dreizipfelige  Narbe  in  den  Blüteneingang,  so  dass  nunmehr  diese 
von  den  honigsaugenden  Besuchern  berührt  wird.  Die  drei  unteren  Kronblätter 
besitzen  nach  dem  Blüteninnem  zu  gerichtete  Fransen,  welche  verhindern,  dass 
die  Besucher  den  Versuch  machen,  in  den  unteren  Teil  der  Blüte  einzudringen. 
Dieselben  werden  vielmehr  genötigt,  oberhalb  der  nach  oben  aufgesprungenen 
Anthere  oder  der  Narbe  gegen  den  Spomeingang  vorzugehen. 

31.  Familie  Balsaminaceae  A.  Eich. 
135.  Impatiens  L. 

Ausgeprägt  protandrische  Bienenblumen,  selten  Schwebfliegenblumen,  welche 
den  Nektar  im  Grunde  des  Kelchsponies  absondern.  Einige  Arten  (auch  Impatiens 
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noli  tangere),  besonders  nordamerikanische,  haben,  nach  Hugo  von  Mohl 
(Bot  Ztg.  1868),  hin  und  wieder  kleistoganie  Blüten.  Die  Beschreibung  der- 
selben durch  Hugo  von  Mohl  ist  in  Band  I.  S.  64  gegeben.  Manche 
nordamerikanische  Arten  von  Impatiens  werden  von  Kolibris  besucht 

698.  I.  noli  tangere  L.  [Kirchner,  Flora  S.  346,  347;  Knuth, 
Grundriss  S.  38 — 39;  Bijdragen.]  —  In  den  grossen,  goldgelben,  im  Schlünde 
rot  punktierten,  hängenden  Blüten  umschllessen  die  an  der  Oberlippe  sitzenden, 
unter  einander  verwachsenen  Antheren  der  fünf  Staubblätter  die  Narbe.  Mit 
dem  öffnen  der  Blüte  sind  auch  die  Staubbeutel  aufgesprungen,  so  dass  eine 
zum  Honig  vordringende  Hummel  mit  ihrem  Rücken  den  Pollen  abstreifen 
muss.  Später  löst  sich  die  Staubblattkapuze,  und  nun  erst  entwickelt  sich  die 
Narbe,  die  dann  dieselbe  Stelle  einnimmt,  wie  vorher  die  Staubbeutel.  Diux?h 
noch  sitzengebliebenen  Pollen  ist  spontane  Selbstbestäubung  möglich. 

Als  Besucher  sah  ich  bei  Eutin  zwei  Hummelarten :  Bombus  lapidarius  L.  9  Ö' 
und  B.  hortorum  L.  9  cf  (Ä^ch  in  der  Färbung  nigricans  Schmdkn.),  sgd.  Eine  Falten- 
wespe (Vespa  media  Retz. 'g)  fand  ich  gleichfalls  an  den  Blüten  beschäftigt;  sie  schien  den 
tief  im  Sporn  befindlichen  Honig  zu  erreichen.  Bei  Flensburg  beobachtete  ich  auch 
die  Erdhummel  (Bombus  terrester  L.)»  die  aber  nicht  imstande  war,  den  Sporn  völlig 
zu  entleeren.  H.  Müller  beobachtete  in  Mitteldeutschland  gleichfalls  Hummeln,  ohne 
jedoch  die  Art  feststeilen  zu  können.  Pollensammelnd  und  dabei  auch  gelegentlich 
Fremdbestäubung  herbeiführend,  sah  Loew  eine  kleine  Biene  (Hnlictus  cylindricus  F.  9)- 
Von  unberufenen  Gästen  bemerkte  Müller  ferner  auch  einen  Halictus  (B.  zonulus 
Sm.  9)»  2  Käfer  (Meligethes  und  Dasytes  flavipes  F.)  und  eine  Fliege  (Sargus  capra- 
rius  L.  ^\ 

Herm.  Müller  fand  (Alpenbl.  S.  179)  die  Blüten  im  Prättigau  häufig 
von  Bombus  mastnicatus  Gerst.  angebissen  und  bemerkt  dazu,  dass  die  Blume  dort 
wohl  oft  von  der  durch  Darwin  (Gross.  S.  367)  nachgewiesenen  Fähigkeit,  sich 
durch  spontane  Selbstbestäubung  fortzupflanzen,  Gebrauch  machen  wird. 

599.  I.  parviltora  DC.  [B  e  n  n  e  1 1 ,  Impatiens ;  H  e  n  s  1  o  w ,  Self- 
fertilisation ;  Knuth,  Bijdragen. J  —  Die  kleinen,  hellgelben  Blüten  haben  dieselbe 

Einrichtung  wie  vor.,  doch  ist  spontane  Selbstbestäubung, 
nach  Henslow,  begünstigt.  Kleistogame  Blüten 
kommen,  nach  Bennett,  nicht  vor.  Als  Besucher 
sah  i  c  h  in  Kieler  Gärten  niemals  eine  Biene,  sondern 
wiederholt  eine  kleine  Schwebfliege  (S}Tphus  bal- 
teatus  Deg.)  andauernd  saugend  und  stets  mehrere 
Blüten  hinter  einander  besuchend. 

Auch  am  10.  September  1897  sah  ich  (Notizen) 
im  Garten  der  Ober-Realschule  zu  Kiel  die  Blüten  von 
Schwebfliegen  und  zwar  fast  ausschliesslich  von  Syrphus 

^•^;,^^     ^r.'^P**!xT"t  P^*""      corollae  F.  besucht.    Diese  hielt  sich  zuerst  im  Sonnen- 
vif lora   DC.       (Nach    der  ,      -r^,  ,       ,       ,       ~,  •  i    .,  i. 
Natur).                     scheme  vor  der  Blüte  schwebend,  näherte  sich  ihr  auf 

Blüte  von  vorn,  a  Antheren.      wenige  Millimeter,  schwebte  dann  wieder  etwas  zurück 

und  wiederholte  dieses  Spiel  mehrere  Male  nach  einander, 

bis  sie  sich  endlich  auf  dieselbe  niederliess,  teila  um  zu  saugen,  teils  um  Pollen 

zu  fressen.     Auch  Syrphus  ribesii  L.  sah  ich  an  demselben  Morgen  einige  Male 
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die  Blüten  besuchen,  während  Apis  die  Blüten  verschmähte,  indem  sie  zwischen 
den  Blütenständen  hindurchflog  und  die  Blumen  von  Sedum  maximum  stetig 
besuchte.  Demnach  sehe  ich  I.  parviflora  für  eine  Sehwebfliegenblume  an 
und  nicht  für  eine  Bienen-  oder  Hummelblume,  wie  es  die  anderen  bei  uns 
kultivierten  Arten  sind. 

Im  allgemeinen  ist  der  Insektenbesuch  von  Impatiens  parviflora  ein  recht 
geringer;  da  aber  trotzdem  alle  Blüten  sich  zu  Früchten  entwickelu,  so  ist  anzu- 
nehmen, dass  die  Pflanze  selbstfertil  ist. 

600.  I.  Balsamina  Tilo.  [Sprengel,  S.  400;  Hildebrand,  Bot. 
Ztg.  1867;  Delpino,  Sugli  app.  8.  30,  31.]  —  Die  ßlüteneinrichtung  stimmt 
mit  derjenigen  von  I.  noli  tangere  überein:  in  jüngeren  Blüten  bedecken 
sich  die  Besucher  mit  Pollen,  den  sie  auf  die  Narbe  älterer  bringen,  in  denen 
die  Staubblätter  bereits  abgefallen  sind. 

Die  Befruchter  sind  Bienen  (Hummeln).  Auch  Prunet  (Rev.  gön.  d.  Bo- 
tanique  1892)  sah  die  Blttten  von  zahlreichen  Insekten,  besonders  Apis,  Bombus  hortorum 
L.  und  terrester  L.,  Poljstes  gallica  L.,  besucht. 

601.  I.  glanduligera  Royle  (=  J.  Roylei  Walp.).  [Delpino, 
Ult.  oss.  II;  Hildebrand,  Bot  Ztg.  1867;  Stadler,  Beitr.;  Loew,  Jahrb. 
f.  Syst.  Bd.  14.  1891.  S.  166—182;  Knuth,  Bijdragen.]  —  Diese  aus  Ostr 
Indien  stammende,  bei  uns  in  Gärten  häufig  angepflanzte  Art  ist  eine  ausge- 
prägte Hummelblume.  Die  grossen,  purpiuroten.  mit  kurzem  Sporn  versehenen, 
ausgeprägt  protandrischen  Blüten  haben  eine  solche  Grösse,  dass  ein  Hummel- 
körper darin   gerade  Platz   hat     Die   Besucher  sti-eifen   in  Blüten,   die  sich  im 


Fig.  7.').     Impatiens  glanduligera  Royle.     (Im  Längsschnitt.     Nach  der  Natur.) 

A.    Blüt€   im    ersten    (mänolichen)  Zustande:    die    pollenbedeckten   Antheren  (a)    stehen   über 

dem  Blüteneingange.     B.  Blüte   im    zweiten  (weiblichen)  Zustande:    clie  Narbe  («)    steht  über 

dem  Blüteneingange,     n  Nektarium.     (Nat.  Gr.) 


ersten  Stadium  befinden,  die  pollen bedeckten  Antheren  mit  ihrem  Rücken,  in 
den  im  zweiten  Zustande  befindlichen  die  Narbe  mit  derselben  Stelle.  Dabei 
verschwinden  sie  gänzlich  in  der  Blüte,  wenn  sie  aus  dem  kurzen,  stummei- 
förmigen Sporn  Nektar  saugen  und  kehren  aus  den  im  männlichen  Zustande  be- 
findlichen Blüten  mit  einem  1 — 3  mm  langen  Pollenstreich  auf  dem  Rücken 
zurück. 
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Als  Besucher  sah  ich  in  Kieler  Gärten:  1.  Bombus  agrorum  F.  $  cf  J  ?•  ß*  1*P*' 
darins  L.  (f;  8.  B.  terrester  L.  9  cT*  Alle  3  sehr  häufig,  sgd.  Auch  Apis  mellifica 
L.  ^  sah  ich  als  Besucher ;  auch  sie  streift  beim  Hinein-  und  HinausschlOpfen  mit  ihrer 
Körperoberseite  leicht  die  Antheren  bezw.  die  Narbe,  kann  also  auch  Kreuzung  herbei- 
führen. 

Diese  Auffassung  von  der  Blüteneinrichtung,  welche  in  meiner  Abbildung 
dargestellt  ist,  haben  auch  Delpino  und  Hildebrand.  Loew  bestreitet 
zwar  die  Möglichkeit  einer  solchen  Bestäubungseinrichtung  nicht,  doch  scheint 
ihm  dieselbe  nicht  die  normale,  durch  den  Blüitenbau  selbst  angezeigte  zu  sein: 
die  auffallend  narbenähnliche  Ausbildung  der  Ligularspitzen,  sagt  dieser  Forscher, 
die  Anbringung  derselben  in  einem  von  vorn  leicht  zugänglichen  Spalt,  die  Lage 
des  letzteren  an  dem  am  weitesten  nach  VQrn  vorspringenden  Punkte  des  An- 
dröceums  dicht  oberhalb  der  „Pollenstreufläche",  endlich  die  Auffindung  einer 
schlauchtreibenden  Pollen  masse  auf  der  Oberfläche  der  geschlossenen  Narbe  — 
alle  diese  Momente  fühi-en  darauf,  den  spaltenförmigen  Hohlraum  zwischen  den 
vorderen  Staubfäden  als  ,3^stäubungskammer*^  und  die  Ligularspitzen  als 
„Pseudonarben ,  resp.  Pollenfänger**  anzusprechen.  Wenn  beispielsweise  eine 
entsprechend  grosse  Hummel  —  auf  der  Pfaueninsel  bei  Potsdam  Bombus 
agrorum  F.  und  B.  terrester  L.  —  in  den  weiten  Blüteneuigang  anfliegt,  so 
setzt  sie  sich  zunächst  auf  die  Unterlippenblätter,  wobei  ihr  die  seitlichen  Zähne 
als  Haltpunkte  für  die  Beine  dienen,  und  sucht  dann  den  Kopf  unterhalb  des 
von  der  Decke  des  Blüteneingangs  herabhängenden  Geschlechtsapparats  fortzu- 
schieben, um  in  das  weite,  sackförmige,  an  seinem  Ende  den  Honig  absondernde 
Kelchblatt  einzudringen.  Indem  sie  dabei  mit  dem  Kopfe  gegen  das  Andröceum 
drückt,  schiebt  sie  wahrscheinlich  die  innerhalb  des  letzteren  schräg  nach  vor- 
wärts gerichtete  Narbenspitze  nebst  den  Pollenfängern  (d.  h.  dem  Ligularkrönchen) 
ein  wenig  nach  vom;  aber  auch  ohne  diese  Annahme  muss  die  Hummel  in 
vielen  Fällen  beim  Drücken  gegen  den  Vorderrand  des  Andröceums  ihre  weit 
vorragenden  Kopfhaare  in  den  Spaltraum  einführen  und  hier  mit  der  Stempel- 
spitze in  Berührung  bringen.  Sofern  sie  an  jenem  dabei  Pollen  einer  vorher 
besuchten  Blüte  mitbringt,  wird  derselbe  von  dem  trichterförmigen  Ligularkrönchen 
festgehalten  imd  auf  der  dazwischen  befindlichen,  narbentragenden  Ovariumspitze 
zum  Keimen  gebracht  Der  Umstand,*  dass  die  Narben  von  L  Roy  1  ei  ver- 
wachsen bleiben  und  die  Ligularspitzen  ganz  augenscheinlich  an  ihre  Stelle 
treten,  spricht  besonders  für  diese  Deutung. 

Loew  beobachtete  auch  eine  Zwergblüte,  welche  einen  Übergang  z>viöchen 
chasmogamer  und  kleistogamer  Einrichtung  bildete.  Eigentlich  kleistogame 
Blüten,  welche  bei  zahlreichen  Arten  dieser  Gattung  bemerkt  worden  sind, 
wurden  bisher  l)ei  L  Roy  1  ei  nicht  beobachtet. 

602.  L  latifolia  DC.  ist,  nach  Loew  (a.  a.  O.),  falterblütig  und  besitzt 
nicht  verwachsene  Narben,  sondern  diese  ragen  in  Form  dünner,  schwach  ge- 
lappter Hautlamellen  vor. 
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32.  Familie  Rutaceae  Juss. 

Knuth,  GrundrigH  S.  39;   Urban,   Jahrb.  d.  bot  G.  zu  Berlin,  1883. 

Die  Arten  der  Gattung  Ruta  sind  Ekelblumen,  durch  deren  scharfen 
Geruch  und  trübgelbe  .Blütenfarbe  Hymen  opteren  und  vornehmlich  faulnis- 
liebende  Fliegen  angelockt  werden,  während  die  Arten  von  Dictamnus  von 
Apiden  besucht  werden.  Durch  ausgeprägte  Protandrie  tritt  bei  den  Arten 
beider  Gattungen  bei  Insekteubesuch  Fremdbestäubung  ein. 

136.  Ruta  Toum. 

Blumen  mit  freiliegendem  Nektar,  welcher  von  einer  unter  dem  Frucht- 
knoten sitzenden  fleischigen  Scheibe  abgesondert  wird. 

608.  R.  graveolens  L.  [Sprengel.  S.  236;  H.  M.,  Befr.  S.  158,  159; 
Weit.  Beob.  II.  S.  213;  Schulz,  ßeitr.  IL  S.  59,  60;  Kirchner,  Flora 
8.  348;  Knuth,  Herbstbeob.J  —  Die  Blüteneinrichtung  dieser  Pflanze  hat, 
wie  H.  Müller  treffend  bemerkt,  viele  Ähnlichkeit  mit  derjenigen  von  Parnassia 
palustris,  indem  bei  beiden  zuerst  die  Staubblätter  nach  einander  zur  Ent- 
wickelung  kommen,  worauf  die  Narbe  folgt  Die  Sicherung  der  Pollenübertragung 
geschieht  bei  beiden  dadurch,  dass  die  den  bequemsten  Sitz  darbietende  Blüten- 
mitte erst  von  je  einem  aufgesprungenen  Staubbeutel  und  dann  von  der  Narbe 
eingenommen  wird.  Endlich  bringt  bei  beiden  die  offene  Lage  des  Honigs 
ähnliche  Gäste  (Fliegen  und  kurzrüsselige  Hymenopteren),  doch  erhalten 
im  Gegensatz  zu  den  weissen,  auch  von  Käfern  besuchten  Blüten  von  Parnassia, 
die  trObgelben  von  Kuta  keinen  Käferbesuch. 

Ein  Unterschied  ist  jedoch  vorhanden,  indem  bei  Ruta  sich  sämtliche 
Staubblätter,  bevor  die  Narbe  verwelkt,  nach  Urban,  noch  einmal  in  die  Höhe 
bi^n,  so  dass,  wenn  die  Antheren  noch  Pollen  enthalten,  dieser  auf  die  Narbe 
binabfällt,  mithin  gegen  Ende  der  Blütezeit  spontane  Selbstbestäubung  möglich 
ist,  die  jedoch  von  Schulz  als  ausgeschlossen  bezeichnet  wird. 

Als  Besucher  sahen  Herrn.  Müller  in  Westfalen  (1),  Baddeberg  (2)  in 
Nassau  und  ich  (!):  in  Schleswig-Holstein: 

A.  Diptera:  a)  Musddae:  1.  Anthomyia  obelisca  Mg.,  sgd.  und  pfd.  (Winnertz); 
2.  A.  pratensis  Mg.,  w.  v.  (dgl.);  8.  A.  radicum  L.,  w.  v.  (dgl.);  4.  Calliphora  erythro- 
cephala  Mg.,  w.  v.  (!,  1);  5.  Lucilia  caesar  L.,  w.  v.  <!);  6.  L.  coraicina  F.,  w.  v.  (1); 
7.  L.  Silvarom  Mg.,  w.  v.  (1):  8.  Pollenia  rudis  F.,  w.  v.  (1);  9.  Sarcophaga  albiceps 
Mg.,  w.  V.  (1);  10.  S.  camaria  L.,  w.  v.  (1,  !);  11.  S.  baemorrhoa  Mg.,  w.  v.  (1); 
12.  Scatophaga  stercoraria  L.,  w.  v.  (!);  13.  Sepsis,  w.  v.  (1).  b)  Straliomyidae:  14.  Chry- 
somyia  formosa  Scop.,  sgd.  (2);  15.  Sargus  caprarius  L.,  sgd.  mid  pfd.  (1).  c)  Syrphidae: 
16.  Ascia  podagrica  F.,  w.  v.  (1);  17.  Eristalis  sepulcralis  L.,  w.  v.  (1);  18.  £.  tenax  L., 
w.  V.  (!);  19.  Helophilus  floreus  L.,  w.  v.  (1);  20.  Melitbreptus  pictus  Mg.,  w.  v.  (1); 
21.  Syritta  pipieus  L.,  w.  v.  (!,  1);  22.  Syrphus  nitidicollis  Mg.,  w.  v.  (1);  23.  S.  ribesii 
L.,  w.  V.  (1).  B.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  24.  Apis  mellifica  L.  $,  sgd.  {!,  1);  25.  Ha- 
lictos  sexnotatus  K.  2,  sgd.  (1);  26.  H.  tetrazonius  Kl.  2,  sgd.  (!,  1);  27.  Prosopis 
'sinuata  Schenck.  2>  »gel.  (1,  2);  28.  Sphecodes  gibbus  L.  2>  sg<l*  (2).  b)  Chrysidae: 
29.  Chrysis  ignita  L.,  sgd.  (1).  c)  Evaniadae:  30.  Gasteruption  affectator  F.,  sgd.  (1); 
81.  G.  jaculator  F.,  sgd.  (1).    d)  Ichneumonidae:  82.  Ichneumon  sp.,  sgd.  (1).    e)  Scoliidae: 
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33.  Tiphia  minata  v.  d.  L.  ^,  sgd.  {!).  f)  Sphegidae:  34.  Crabro  chrysostoma  Lep.  cT» 
sgd.  (2);  35.  C.  clavipes  L.,  sgd.  (1);  36.  C.  dives  H-Sch.  o%  sgd.  (2);  37.  C.  elonga- 
tulus  V.  d.  L.  O,  sgd.  (1);  38.  C.  guttatüs  v.  d.  L.  cf,  sgd.  (2);  39.  Oxybelus  bellus  Dhlb., 
sgd.  (1);  40.  Pseudagenia  carbonaria  Soop  q',  sgd.  (1);  41.  Trypoxylon  figulas  L.,  sgd.  (1). 
g)  Vespidae:  42.  Odynems  parietam  L.  (j^,  sgd.  (1,  2);    43.  Polistes  gallica  L,  sgd.  (2). 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  A.  Diptera:  Syrphidae: 
1.  Syritta  pipiens  L.,  sgd.  B.  Hymenoptera:  Apidac:  2.  Apis  mellifica  L.  §,  sgd.  und 
psd. ;  F.  F.  Kohl  in  Tirol  die  Faltenwespe:  Euraenes  pomiformis  F. 

Die  Form  divaricata  Tenore  sah  Schletterer  bei  Pola  von  der  Maskenbiene 
Prosopis  clypearis  Schck   besucht. 

604.  R.  bracteosa  DC.  [Knuth,  Capri|  sah  ich  auf  Capri  nur  von 
wenigen  Fliegen  und  einer  Ameise  besucht.  Die  Blüteneinrichtungen  und  die 
Anlockungsmittel  dieser  Art  entsprechen  denjenigen  von  R.  graveolens. 


137.  Dictamnus  Toum. 

Protandrische  Immenblumen. 

605.  D.  albus  L.  [Delpino,  Ult  oss.  S.  145;  Hildebrand,  Bot  Ztg. 
1870;  Loew,  Bl.  Fl.  S.  214;  Urban  a.  a.  O.;  Jordan  a.  a.  O.;  Kerner 
a.  a.  O.;  Knuth,  Bijdragen.]  —  Die  Blüteneinrichtung  ist  derjenigen  von 
Aesculus  Hippocastaiium  sehr  ähnlich.  Aus  den  zitronenduftenden  Blüten 
ragen,  wie  Delpino  zuerst  auseinandergesetzt  hat^  im  ersten  Zustande  die  pollen- 
bedeckten Staubblätter,  im  zweiten  die  empfängnisfähige  Narbe  hervor.  Sie  dienen 


Fig.  76.     Diotamnus  albus  L.     (Nach  der  Natur.) 

A.  Blüte    im    ersten    (männlichen)   Zustande:    die  Antheren    (a)    stehen    im    Blüteneingange. 

B.  Blüte  im  zweiten  Zustande:   die  Narbe  («)  ist  zwischen  den  Staubblättern   hervorgetreten. 

(Natürl.  Gr.) 

den  besuchenden  Insekten  als  Anflug-  und  Haltestelle.  Während  des  männlichen 
Zustandes  der  Blüte  Hegen  die  Staubblätter  auf  der  Unterlippe  und  krümmen 
sich  oberhalb  der  Mitte  aufwärts,  während  der  Griffel  noch  zwischen  ihnen 
vorborgen  liegt.  Nach  dem  Verstäuben  strecken  sich  die  Staubfäden  gerade» 
während  nunmehr  der  Griffel  sich  mit  der  entwickelten  Narbe  rechtwinklig  aufwärts 
biegt  und  >50  der  weibliche  Zustand  folgt.     Ein    zu  dem   im  Blütengrunde  abge- 
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sonderten  Nektar  vordringender,  entsprechend  langer  Insektenrüs^l  muss  daher 
zwischen  den  Kronblättem  und  den  Staubblättern,  bezüglich  der  Narbe,  eingeführt 
werden,  so  dass  beim  Besuch  zweier  verschieden  alter  Blüten  Fremdbestäubung 
erfolgen  muss. 

Ich  sah  im  botanischen  Garten  zu  Kiel  mehrere  Api  den:  1.  Megachile  willugh- 
iHella  E.  9  o  '*  ^'  Bombus  lapidarias  L.  9;  3.  Apis  mellifica  L.  ^;  alle  drei  häufig,  sgd. 
Von  diesen  Besuchern  flog  jedoch  nur  die  Honigbiene  immer  so  ao,  dass  sie  die  Antheren, 
bezügl.  die  Narbe  berObrte,  also  regelmässig  Fremdbestäubung  herbeiführte.  Die  beiden 
anderen  flogen  oft  seitlich  an,  so  dass  sie  nur  die  Staubfäden  beröhrten. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  Hymenoptera:  Apid<u: 
1.  Apis  mellifica  L.  ^,  sgd.  und  psd.;  2.  3ombus  agrorura  F.  O  $,  sgd.  und  psd.;  sowie 
an  der  var.  roseus  daselbst: 

Hymenoptera:  Ajndae:  1.  Megachile  centuncularis  L.  9f  psd.,  dabei  flber  den 
Staubgef.  schwebend  und  den  Pollen  mit  der  Bauchbürste  abstreifend;  2.  M.  circum- 
docta  K.  (f,  sgd. 

606.  Correa  Sm.  ist  protandrisch.  [Delpino,  Ult  oss.  S.  170.]  — 
Zahlreiche  Arten  des  botanischen  Gartens  zu  Berlin  hat  Urban  (Jahrb.  d.  K. 
bot  G.  u.  bot  Mus.  zu  Berlin  11.  1883,  p.  366—404,  Taf.  XIII)  auch  in 
Bezug  auf  die  Bestäubungseinrichtungen  untersucht  (vergl.  Ref.  im  Bot  CentralbL 
Bd.  XIV,  1883,  p.  200—204).  —  Urban  giebt  zum  Schluss  folgende  Obersicht 
über  den  Blütenbau  und  die  Bestäubungseinrichtungen  der  von  ihm  beob- 
achteten Rutaceengattungen: 

I.  Pflanzen  monoklinisch. 

A.  Mit  protandrischen  Blüten. 

1.  Die  Staubfäden  führen  die  Antheren  successive  an  den  Punkt,  wo 
spater  die  entwickelte  Narbe  liegt,  und  wieder  in  die  Aufblühstellung  zurück. 

a)  Griffel  (und  Narbe)  im  männlichen  Zustand  nicht  entwickelt. 

a)  Ruta.  Die  Filamente  sind  anfangs  horizontal,  verlängeni  sich  erheblich, 
legen  sich  dem  Ovar  an,  bewegen  sich  wieder  zurück  und  richten  sich 
noch  einmal  auf.    Petala  wagerecht    Selbstbestäubung  meist  unmöglich. 

ß)  Coleonema.  Die  Filamente  sind  anfangs  aufrecht^  kurz,  verlangem 
sich,  biegen  sich  über  und  strecken  sich  wieder  gerade.  Petala  unter- 
wärts röhrenförmig  zusammentretend.  Spontane  Selbstbestäubung  durch 
herabfallenden  Pollen  möglich. 

b)  Griffel  schon    ui  männlichem  Zustand  (wenn    auch  nicht  vollständig)  ent- 
wickelt^ aber  so  gerichtet,  dass  Selbstbestäubung  nicht  eintreten  kann. 

*  Blüten  zygomorph. 

a)  Dictamnus.  Die  Staubfäden  liegen  auf  der  Unterlippe,  krümmen 
sich,  die  unteren  zuerst,  oberhalb  der  Mitte  nach  aufwärts  und  strecken 
sich  nach  dem  Verstäuben  gerade.  Der  Griffel  anfangs  etwas  abwärts 
gebogen,  biegt  sich  nach  dem  Verstäuben  rechtwinkelig  aufwärts. 

ß)  Calodendron.  Die  Staubfäden  sind  nach  aufwärts  gebogen,  strecken 
sich,  die  vorderen  zuerst,  zum  Verstäuben  fast  gerade  und  biegen  sich 
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zuletzt  auswärts.     Der  Griffel,   anfangs  abwärts  gebogen,  streckt  sieb 
nach  dem  Verstäuben  gerade. 
**  Blüten    aktinomorph.      Die   Filamente    verlängern    sich    nach    dem    Auf- 
blühen (successive)  noch  bedeutend. 

a)  Diosma.  Der  Griffel  ist  zuerst  dicht  über  dem  Ovar  horizontal 
eingebogen.  Die  Petala  richten  sich  zuletzt  wieder  auf;  zwischen  ihnen 
hindurch  krümmen  sich  zuletzt  die  Filamente  nach  auswärts. 

ß)  Adenandra.  Wie  vorher,  aber  zuletzt  neigen  sich  nicht  die  Petala, 
sondern  die  Staminodien  wieder  zusammen,  während  die  fnichtbaren 
Staubfäden  sich  nur  wenig  auswärts  gebogen  hatten. 

y)  Barosma.  Der  Griffel  biegt  sich  nach  dem  Aufblühen  durch  die 
Staminodien  hindurch  nach  aus-  und  abwärts.  Die  Petala  bleiben 
in  wagerechter  Stellung,  die  Staminodien  liegen  dem  Ovarium  an,  die 
fruchtbaren  Staubfäden  nehmen  nach  dem  Verstäuben  ihre  anfängliche 
horizontale  Lage  wieder  an. 

2.  Die  Staubfäden  führen  nur  eine  Bewegung  und  zwar  gleichzeitig  aus: 
im  männlichen  Zustand  stehen  die  Filamente  senkrecht  oder  sind  etwas  zu 
einander  hingeneigt,  so  dass  sich  die  Antheren  am  Rande  berühren,  im  w^b- 
lichen  haben  sie  sich  nach  auswärts  gebogen. 

a)  Die  Antheren  werden  beim  Auseinanderweichen  der  Filamente  abgegliedert 
und  fallen  ab.  Da  jetzt  erst  die  Narbenstrahlen  auseinandertreten,  so  ist 
Selbstbestäubung  unmöglich:  Ba venia. 

b)  Die  Antheren  persistieren  an  den  auseinandergetretenen  Filamenten. 

*  Im  männlichen  Stadium  kann  aus  den  Antheren  fallender  Pollen  auf 
die  noch  ungestielte  oder  unvollkommen  entwickelte  Narbe  gelangen  und 
später  Selbstbestäubung  herbeiführen;  auch  noch  später  kann  der  Wind 
oder  die  Stellung  der  Blüten  Pollen  aus  den  zurückgebogenen  Antheren 
auf  die  entwickelte  Narbe  führen. 

a)   Zieria  und  Eriostemon    mit   im  zweiten  Stadium   der  Blüte  heran- 
wachsendem Griffel. 
ß)    Boronia  (ex  jmrte)  mit  erst  später  normal  entwickelter  Narbe, 
y)    Erytrochiton  mit  erst  später  heranwachsendem  Griffel,  dessen  Narbe 
aber  die  noch  nicht  auseinander  getretenen  Antheren  noch  berührt 
**  Weder  im  männlichen  noch  im  weiblichen  Zustand  kann  Pollen  aus    den 
Antheren    spontan    auf  die  Narbe   gelangen,    sowohl    wegen   der  Stellung 
der  Antheren,  als  auch  wegen  der  Klebrigkeit  des  Pollens:  Metrodorea. 

3.  Die  Staubfäden  führen  bei  und  nach  dem  Verstäuben  keinerlei  Be- 
wegung aus. 

a)  Correa.  Selbstbestäubung  der  hängenden  Blüten  zuletzt  nach  dem  Aus- 
einanderweichen der  Narbenlappen  ermöglicht. 

b)  Agathosma  (ex  parte).  Der  Griffel  wird  im  männlichen  Stadium  von 
den  Staminodien  eingeschlossen;  im  weiblichen  kann    die  Narbe    bei   au»- 
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bleibendem  Insekten  besuch  gewöhnlich  noch  zuletzt  von  Pollen  der  Antheren 
benachbarter  Blüten  bestäubt  werden. 

B.  Mit  homogamen  Blüten. 

1.  Spontane  Selbstbestäubung  unmöghch. 

a)  Boronia  (ex  parte)  infolge  klebrigen  Pollens. 

b)  Triphasia,  weil  die  Narbe  die  Antheren  be<leutend  überragt 

2.  Spontane  Selbstbestäubung  infolge  der  Stellung  der  Staubfäden  un- 
möglich, aber  gegenseitige  spontane  Bestäubung  benachbarter  Blüten  durch  Stellung 
und  Drehung  der  Antheren  begünstigt:  Agathosma  (ex  parte). 

3.  Spontane  Selbstbestäubung  und  Fremdbestäubung  erschwert,  Selbstbe- 
.stäubung  dm-ch  Lisektenhülfe  unausbleiblich:  Crowea. 

4.  Spontane  Selbstbestäubung  ermöglicht,  Fremdbestäubung  begünstigt: 
Cusparia,  Choisya,  Skimmia  (ex  parte},  Murraya,  Citrus. 

II.  Pflanzen  diklinisch. 

Selbstbestäubung  unmöglich,  Fremdbestäubung  notwendig:  Ptelea, 
Skimmia  (ex  parte).  —  Vgl.  auch  die  folgende  Familie  (Ptelea.) 


33.  Familie  Xanthophyllaeeae  Juss. 
138.  Ptelea  L. 

Scheinzwitterig-zweihäusige,  in  trugdoldig  angeordneten  Trauben  sitzende 
grünliche  Blüten  mit  verborgenem  Honig,  welcher  im  Grunde  der  Blüte  abge- 
sondert wird. 

606.  F.  trifoliata  L.  [Knuth,  Bijdragen.]  —  Der  bei  uns  nicht  häufig 
angepflanzte  Strauch  stammt  aus  Nordamerika.  Die  weisslich-grünen  Blüten 
duften  stark  nach  Hyazinthen;  sie  sondern  sehr  geringe  Mengen  Nektar  im 
Grunde  der  Blüte  unterhalb  des  Fruchtknotens  ab;  er  wird  in  den  weiblichen 
Blüten  von  dem  Fruchtknoten,  in  den  männlichen  auch  noch  durch  die  Haare 
der  Staubfäden  verborgen.  Die  weiblichen  Blüten  zeigen  verkümmerte  Staub- 
blätter, deren  Antheren  keinen  Pollen  entwickeln;  sie  werden  von  der  an  ihr 
Spitze  des  Griffels  sitzenden  Narbe  um  1 — 2  mm  überragt  Die  männlichen 
Blüten  besitzen  einen  ziemlich  grossen,  aber  sich  nicht  weiter  entwickelnden 
Fruchtknoten.  Die  fünf  Staubblätter  sind  an  der  Innenseite  ihrer  Fäden  in 
der  unteren  Hälfte  mit  dicht  stehenden,  ziemlich  langen,  weissen  Haaren  besetzt, 
welche  zum  Schutze  des  Nektars  gegen  Regen  und  unberufene  Gäste  dienen. 
Die  Antheren  springen  gleichzeitig  auf  und  stellen  ihre  pollenbedeckten  Seiten 
nach  oben,  so  dass  ein  honigsuchendes  Insekt  sich  am  Kopfe,  bezw.  am  Thorax 
ringsum  mit  Blütenstaub  bedeckt,  den  es  beim  Besuch  einer  weiblichen  auf  die 
Narbe  legen  muss.  Die  männlichen  Blüten  sind  erheblich  grösser  (Durchmesser 
14  mm)  als  die  weiblichen  und  haben  auch,  wie  es  mir  scheint,  einen  etwas 
kraftigeren  Geruch,  so  dass  sie  zuerst  von  den  Insekten  aufgesucht  werdwi. 
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Als  Besucher  sah  ich  am  20.  6.  96  in  Kieler  Gärten  die  Honigbiene  (zahlreich, 
sgd.,  dicht  mit  Pollen  bedeckt)  und  eine  Schwebfliege:  Syritta  pipiens  L.  (einzeln, 
pfd.  und  sgd.). 

34.  Familie  Celastraceae  ß.  Br. 

Zwittrige  oder  eingeschlechtige,  meist  wenig  auffallende  Blumen  mit  frei- 
liegendem oder  halb  verborgenem  Honig. 

189.  Evonymus  Tourn. 

Unansehnliche,  protandrischc  Blumen  mit  freiliegendem  Honig,  welcher  von 
einer  den  Griffel  umgebenden,  fleischigen  Scheibe  abgesondert  wird. 

608.  E.  europaea  L.  [Delpino,  Altri  app.  S.  52;  H.  M.,  Befr.  S.  153, 
154;  Kirchner,  Flora  S.  357 ;  Schulz,  Beitr.  H.  S.  61 ;  Knuth,  Bijdragen.]  — 
In  den  grünlichen,  triöcischen  Blüten  ist  der  Nektar  so  flach  liegend  und  so 
allgemein  zugänglich,  dass  er  hauptsachlich  von  kurzrüssebgen  Insekten  aufge- 
sucht wird.  Die  Zwitterblüten  sind  protandrisch.  Die  vier  Staubblatter  sind 
von  der  Narbe  entfernt  und  stehen  auf  steifen  Fäden.  Ihre  Antheren  springen 
nach  aussen  auf,  während  die  Narbe  noch  unentwickelt  ist  Sie  entfaltet  ihre 
Lappen  erst  mehrere  Tage  später  und  schliesst  sie  nach  eingetretener  Befruchtung 
wieder.  Spontane  Selbstbestäubung  ist  mithin  gänzlich  ausgeschlossen.  Bei  ein- 
tretendem Insekten  besuche  wird  fast  immer  Fremdbestäubung  erfolgen,  Selbst- 
bestäubung unter  Umständen  dann,  wenn  in  den  ersten  Blühtagen  kein  Insekten- 
besnch  erfolgte.  Pollen,  nach  Warnstorf,  weiss,  elliptisch,  sehr  warzig,  bis 
50  (.1  lang  und  25  f.i  breit.  Ausser  den  Zwitterblüten  fmden  sich  auch  einge- 
schlechtige, in  denen  die  Überreste  des  anderen  Geschlechts  vorhanden,  aber 
nicht  funktionsfähig  sind.  Sie  sind,  nach  Schulz,  gyno-  und  andromonöcisch, 
selten  gyno-  und  androdiöcisch  verteilt. 

Ab  Besucher  sah  Schulz  in  Sttdtiroi  ausser  Fliegen  auch  Schlupfwespen, 
Aroeisen  und  Käfer.  Letztere  hat  H.  MQller  ebensowenig  als  Besucher  der  trübgelben 
Blüten  von  Evonymus  beobachtet,  als  er  sie  auf  den  etwa  ebenso  gefärbten  von  Ruta 
gesehen  hatte.  Ich  habe  gleichfalls  keine  Käfer  beobachtet.  In  Nord-  und  Mittel- 
deutschland sahen  H.  Müller  (1)  und  ich  (!)  folgende  Blumengäste: 

A.  Diptera:  a)  Bibumidae:  1.  Bibio  hortulanus  L.,  sgd.  (1);  zahlreiche  winzige 
Mücken  (1).  b)  Muscidae:  2.  Calliphora  erythrocepbala  Mg.,  sgd  und  pfd.  (1);  3.  C.  vo- 
mitoria  L.,  sgd.  (1,  !);  4.  Echinomyia  fera  L.,  sgd.  und  pfd.  (!);  5.  Lucilia  cornicina  F., 
w.  V.  (1,  !);  6.  Mnsca  domestica  L.,  w.  v.  (1,  !);  7.  Sarcophaga  carnaria  L.,  w.  v.  (1,  !); 
8.  Scatophaga  merdaria  F.,  w.  v.  (!);  9.  Sc.  stercoraria  L.,  sgd.  (1).  c)  Syrphidat: 
10.  Eristalis  nemorum  L.,  sgd.  und  pfd.  (!);  11.  E.  tenax  L.,  sgd.  (1);  12.  Helophflus 
floreus  L.,  sgd.  (1);  13.  Syritta  pipiens  L.,  sgd.  (1);  14.  Syrphus  ribesii  L.,  sgd.  (1); 
15.  S.  sp.,  sgd.  und  pfd.  (!);  16.  Xanthogramma  citrofasciata  Deg.,  sgd.  (1).  B.  Hy- 
menoptera:  Formieidae-.  17.  Formica  sp.,  sgd.  (1). 

Schiner  beobachtete  in  Österreich  die  Schwebfliege  Criorhina  asilica  Fall.,   hfg. 

609.  E.  latifolius  Scop.  Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu 
Berlin: 

Diptera:  Mu^eidae:  Calliphora  erythrocepbala  Mg.,  sgd. 

610.  E.  americanus  L.  sah  derselbe  dortYon  der  Honigbiene,  sgd.,  besucht 
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Gll.  E.  japonicus  Thb. 

An  den  Blüten  dieser  aus  Japan  stammenden  Art  beobachtete  F.  F.  Kohl  in  Tirol 
die  Goldwespen:  Cbrysis  leachii  Shuck,  Chr.  viridala  L.,  Chr.  splendidnla  Rossi,  Chr. 
ratilans  Oliv.,  Chr.  scutellaris  Fabr.,  Chr.  analis  Spin.,  Chr.  distingaenda  Spin.,  Chr. 
comparata  Lepel.,  Chr.  inaeqnalis  Dhlb.,  Stilbum  nobile  Sulz.,  Hedychrum  nobile  Scop., 
H.  mtilans  Dhlb.,  Holopyga  rosea,  H  chrysonota  Foerst.,  Ellampus  caeruleus  Fall,  und 
die  Faltenwespen:  Vespa  crabro  L.,  V.  germanica  F.,  V.  saxonica  Fabr.,  Polistes  gallica 
L,  Eumenes  pomiformis  F.,  Odynerus  fioricola  Sauss,  0.  modestus  Sauss. 

Handlirsch  verzeichnet  nach  Kohl  als  Besucher  die  Grabwe.spe  Gorytes 
plenripunctatns  Costa. 

612.  £.  yariegatus. 

Als  Besucher  beobachtete  F.  F.  Kohl  in  Tirol  die  Goldwespen:  Cbrysis  leachii 
Sbuck.,  Chr.  bidentata  L.,  Chr.  scutellaris  Fabr.,  Chr.  distinguenda  Spin.,  Chr.  inae- 
qualis  Dhlb.,  Holopyga  rosea  Rossi  und  die  Faltenwespe:  Polistes  gallica  L. 

618.  Celastrus  Orixa  Thunb.  (C.  Japonicus  Koch).  Die  bis  auf  die 
gelben  Antheren  grünen  Blüten  sah  Plateau  im  botan.  Garten  zu  Gent  von 
pollenfressenden  Museiden  (Musca  dome.«<tica  L.,  Calliphora  vomitoria  L.)  bi^sucht. 

140.  Staphylea  L. 

Wenig  ansehnliche,,  aber  zu  traubigen  Ständen  vereinigte,  homoganie, 
Blumen  mit  halb  verborgenem  Honig,  welcher  von  der  Unterlage  des  Frucht- 
knotens abgesondert  wird. 

614.  St.  pinnata  L.  [Kirchner,  Flora  S.  356;  Knuth,  Bijdragen.]  — 
Nach  Kirchner  breiten  sich  die  weissen,  aussen  meist  rötlich  angelaufenen 
Kelchblätter  schliesslich  fast  wagereeht  aus.  Die  fünf  kleinen,  weissen  Kron- 
blätter stehen  senkrecht  in  der  hängenden  Blüte  und  umschliessen  die  fünf 
Staubblätter  ziemlich  dicht  Der  napffömiig  vertiefte,  grüne  Blütengrund  bildet 
um  den  Grund  des  Fruchtknotens  herum  eine  Rinne,  die  nach  aussen  durch 
einen  fünfeckigen  Wulst  abgegrenzt  wird ;  ausserhalb  desselben  stehen  die  Staub- 
blätter. Die  Narben  der  beiden  Griffel  sind  einander  so  genähert,  dass  sie  zu 
einer  zusammengeschmolzen  sind.  Sie  sind  gleichzeitig  mit  den  Antheren 
entwickelt  und  stehen  mit  ihnen  meist  gleich  hoch,  doch  überragen  sie  die- 
selben auch  hin  und  wieder  ein  wenig.  Alsdann  ist  bei  eintretendem  Insekten- 
besuche Fremdbestäubung  begünstigt.  Da  die  Staubblätter  den  Griffel  dicht 
umgeben  und  die  Antheren  nach  innen  aufspringen,  gelangt  der  klebrige  Pollen 
infolge  der  abwärts  geneigten  Lage  der  Blüten  leicht  von  selbst  auf  die  Narbe. 

Als  Blütenbesucher  sah  ich  an  Sträuchem  in  Kieler  Gärten  ausschliesslich 
saugende  oder  pollenfressende  Fliegen,  nämlich:  a)  Syrphiden:  1.  Enstalis  tenax  L. ; 
2.  Sjrphus  ribesii  L. ;  3.  Melanostoma  mellina  L.  b)  Mu  sei  den:  4.  Scatophaga  sterco- 
raria  L. ;  5.  Lucilia  caesar  L. ;  6.  Sarcophaga  carnaria  L. 

35.  Familie  Rhamnaceae  B.  Br. 

Unansehnliche,  protandrische  Blumen  mit  freiliegendem  Honig.  Häufig 
Diöcie,  zuweilen  Dimorphismus.    * 
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141.  Rhamnus  L. 

Unansehnliche,  oft  diöcische  Blumen  mit  freiliegendem  Honig,  welcher  vom 
Kelche  abgesondert  wird.  Zuweilen  dimorphe  Blüten  (z.  B.  Rhamnus  lanceo- 
latus  nach  Darwin). 

615.  Rh.  cathartica  L.  [Mac  Leod,  B.  Jaarb.  VI.  S.  248  —  249; 
Schulz,  Beitr.  II.  S.  185;  Kirchner,  Flora  S.  363;  VVarnstorf,  Bot. 
V.  Brand.  Bd.  38;  Knuth,  Bijdragen.]  —  Die  grünlichen,  diöcischen,  wohl- 
riechenden Blumen  enthalten,  nach  Kirchner,  die  Rudimente  des  anderen 
Geschlechts.  Die  männlichen  Blüten  sind  grösser  als  die  weiblichen;  ihr  Stempel 
ist  entweder  ganz  verkümmert  und  narbejilos  oder  er  ist  etwas  mehr  entwickelt 
Die  weiblichen  Blüten  besitzen  verkümmerte  Staubblätter;  der  Griffel  kommt  in 
zwei  verschiedenen  Längen  vor. 

Nach  Warnstorf  sind  Sträucher  mit  scheinzwitterigen  Pollen  bluten  bei 
Ruppin  selten,  und  zwar  sind  sie  stets  viel  reichblütiger  als  die  weiblichen 
Pflanzen;  Kronblätter  nur  die  Filamente  der  vier  steif  aufrechten  Staubblätter 
deckend;  Antheren  intrors.  Pollen  weiss,  rundlich,  elliptisch  bis  eiförmig,  durch- 
schnittlich 31  /t£  lang  und  25  ^  breit. 

Als  Besucher  sah  ich  bei  Kiel  nur  eine  Schwebfliege  (Eristalis  nemorum  L.), 
sgd.;  Hoff  er  beobachtete  in  Steiermark  Bombus  hypnorum  L.  9- 

616.  Rh.  pumila  L.  [H.  Müller,  Alpenblumen  S.  169—171.]  — 
Die,  nach  Kern  er,  honigduftenden,  kleinen  Blüten  sind,   nach  Müller,    meist 


Fig.  77.     Rhamnus  pumila  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

A.  Eine  vierzählige  Blute  mit  noch  2  Krön  blättern ;  zwei  Antheren  sind  geöffnet,  zwei  noch 
geschlossen.  B.  Eine  vierzählige  Blüte  ganz  ohne  Kronl)lütter ;  alle  Antheren  sind  geöffnet. 
C.  Eine  fünfzählige  Blüte  mit   fünf  Kronblättem;    alle  Antheren    sind    entleert.     D.  Dieselbe 

im  Längsdurchschnitt. 

zweigeschlechtig,  während  sie,  nach  Koch  (Synopsis),  zweihäusig- vielehig  sind. 
Fremdbestäubung  ist  in  den  Zwitterblüten  durch  die  entgegengesetzte  Stellung 
der  Staubblätter  und  Narben  zum  Nektar  begünstigt. 

Als  Besucher  sah  H.  Müller   in   den    Alpen   Hymenopteren  (Chrysiden, 
Formiciden),  Käfer  und  Fliegen  (Museiden,  Empiden,  Syrphiden). 

617.  R.  saxatalis  L.    Nach  Kern  er  ist  die  Pflanze  diöcisch  mit  schein- 
^wittrigen  Pollenblüten  und  scheinzwittrigen  weiblichen  Blüten. 
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618.  Rh.  Frangula  L.  (Frangula  Alnus  Miller).  [H.  M.,  Befr. 
S.  152,  153;  Weit.  Beob.  II.  S.  212;  Kirchner,  Flora  S.  363,  364; 
Warnstorf,  Bot.  V.  Brand.  B(l.  38;  Schulz,  Beitr.  I.  S.  31 ;  IL  S.  61;  Knuth, 
Bijdragen.]  —  Die  unscheinbaren,  grünlich- weissen,  zwittrigen  Blüten  sind,  nach 
den  Untersuchungen  von  Herrn.  Müller  und  A.  Schulz,  minder  (in  Thü- 
ringen) oder  mehr  (Westfalen,  Süd- 
tirol) protandrisch.  Der  napfförmige 
Kelch  stellt  zugleich  ein  halbkugliges 
Nektarium  dar.  Zwischen  den  fünf 
dreieckig^,  weisslichen  Kelchzipfeln 
sitzen  die  fünf  kleinen,  weissen, 
zweispaltigen  Kronblätter  und,  von 
diesen  fa«t  überdeckt,  die  fünf  nach 
innen  zusammenneigenden  Staub- 
blätter, deren  Antheren  nach  innen 
aufspringen.  Im  Kelchgrunde  be- 
findet sich  der  Fruchtknoten  mit 
einem  kurzen  Griffel,  dessen  zwei- 
lappige Narbe  tiefer  als  die  Antheren 
steht.  Wenn  letztere  sich  öffnen, 
ist  die  Narbe  noch  wenig  entwickelt. 
Besuchende  Insekten  bewirken,  in- 
dem sie  beim  Honigsaugen  gewöhn- 
lich mit  der  einen  Körperseite  die 
Antheren,  mit  der  anderen  die  Narbe 
berühren ,  meist  Fremdbestäubung. 
Da  die  Blüten  jedoch  wenig  augen- 
fäUig  sind,  so  ist  der  Insektenbesuch 

nur  gering,  und  es  erfolgt  daher  als  Notbehelf  häufig  nachträglich  spontane 
Selbstbestäubung,  indem  die  verblühenden  Staubblätter  Pollen  auf  die  ent- 
wickelten Narben  fallen  lassen. 

Von  dieser  Mü Herrschen  Darstellung  weichen,  die  Angaben  von  A.  Schulz 
in  manchen  Punkten  ab.  Dieser  fand,  dass  an  den  Pflanzen  von  Halle  und 
Nord-Thüringen  die  Kronblätter  niemals  so  tief  gespalten  sind,  wie  sie  Müller 
abbildet  (S.  Fig.  78.)  Die  Antheren  werden,  nach  Schulz,  längere  Zeit  von 
den  weissen,  in  der  Mitte  zusammengefalteten  Kronblättern  eingehüllt ;  erst  später 
richten  sich  die  Kronblätter  auf,  so  dass  die  Autheren  dann  frei  werden. 

Ähnlich  schildert  Warnstorf  die  Einrichtung  der  Blüten  bei  Ruppin: 
Sie  sind  homogam;  beim  Aufblühen  sind  die  Narbenpapillen  bereits  entwickelt 
und  wohl  belegimgsfähig.  Die  Staubblätter  sind  anfänglich  von  den  kleinen, 
kapuzenartig  zusammengefalteten  weissen  Kronblättern  ganz  überdeckt,  später 
neigen  sie  sich  nach  der  Mitte  der  Narbe  zu.  Da  die  Antheren  sich  nach  innen 
öffnen,    j^o  dürfte    bei  ausbleibendem  Insekten  besuche  Autogamie  gesichert    sein. 

Knnth,  Handbuch  der  BlQtenbiologie     II,  1.  17 


Fig.  78.     Rhamnus  Frangula  L. 
(Nach  Herrn.  Müller.) 

i.  Jüngere  Blüte  von  oben  ges<»hen.  2,  Dieselbe 
nach  Fortnahme  der  vorderen  Kelchhälfte  von 
der  Seite  gesehen.  3.  Ältere  Blüte  von  oben  ge- 
sehen. 8  Kelchblätter,  p  Kronblätter,  a  An- 
theren.  8i  Narbe,   ov  Fruchtknoten,  n  Nektarinm. 
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Pollen  klein  und  unregelmässig,  weiss,  glatt,  rundlieh-tetraedriseh  bis  fest  brot- 
förmig,  etwa  30  (jl  lang  und   19  ^  breit 

Nach  Schulz  scheinen  zwei  Blutenformen,  eine  kurz-  und  eine  lang- 
griffelige,  aufzutreten.  Bei  der  eintn  ragt^  wie  sie  Müller  abbildet,  der  Griffel 
nicht  bis  zur  Höhe  der  Antheren,  bei  der  anderen  reicht  er  mindestens  bis  an 
ihren  Grund,  gewöhnlich  sogar  bis  zu  ihrer  Mitte  und  noch  höher.  Diese  beiden 
Formen  sind  lokal  getrennt 

Als  Besucher  sah  Schulz  bei  Bozen  zahlreiche  Bienen  (darunter  Apis), 
Wespen,  Schlupfwespen,  Fliegen,  Käfer,  insgesamt  gegen  300  Besucher  in 
14  Tagen;  auch  in  Mitteldeutschland  beobachtete  derselbe  dergleichen  Insektenbesuch. 

F.  F.  Kohl  bemerkte  in  Tirol  die  Falten wespe:  Polistes  gallica  L.     ^ 

Herrn.  Müller  beobachtete  in  Westfalen: 

A.  Diptera:  1.  Culex  pipiens  L.  q  ,  sgd.  B.  Hymenoptera:  a)  Ajndae'.  2.  Apis 
mellifica  L.  ^\  sgd.  und  psd.;  8.  Bombus  agrorum  F.  9  9,  sgd.;  4.  Macropis  labiata 
F.  c/,  sgd.  b)  Vespidae:  5.  Eumenes  pomiformis  F.,  sgd.;  6.  Vespa  silvestris  Scop.  9. 
sgd.;  Schiner  in  Österreich  die  Museide  Lophosia  fasciata Mg. ;  Alfken  bei  Bremen: 
A.  Coleoptera:  EUUeridae:  1.  Corymbites  sjaelandicus  Möller;  2.  Elater  balteatus  L.; 
3.  E.  pomonae  Steph.;  4.  Sericus  brunneus  L.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  5.  Apis 
mellifica  L.  ^,  sgd.  und  psd.;  6.  Bombus  jonellns  E.  9,  sgd.;  7.  B.  proteus  Gerst.  9; 
8.  B.  terrester  L.  9  ^;  Mac  Leod  in  Flandern  Apis,  1  Hummel,  1  Empis,  1  Käfer  (Bot 
Jaarb.  VI.  S.  248).  Auch  H.  de  Vries  (Ned.  Kruidk.  Arch.  1877)  beobachtete  in  den 
Niederlanden  die  Honigbiene. 

619.  Rh.  alaternus  L. 

Schmiedeknecht  giebt  für  Florenz  nach  Piccioli  Anthrena  schmiedeknechti 
Magr.  als  Besucher  an. 

142.  Paliurus  Toum, 

620«  P.  aculeatus  Lam.  (P.  australis  Gaertn.)  ist,  nach  Delpino 
(Altri  app.  S.  51,  52),  ausgeprägt  protandrisch.  Die  Staubblätter  sind  anfangs 
aufrecht  oder  schwach  einwärts  gebogen  und  bieten  den  Pollen  dar.  Später 
biegen  sie  sich  zurück,  während  sich  die  Narben  entwickeln. 

Als  Besucher  beobachtete  Schiner  in  Österreich  die  Schwebfliege  Spilomyia 
speciosa  Rossi. 

Schletterer  beobachtete  bei  Pola  Hymenoptera:  a)  Apidae:  1.  Anthidium 
diadema  Ltr.;  2.  A.  variegatum  F. ;  3.  Anthrena  austriaca  Fz.;  4.  A.  colletiformis  Mor.; 
5.  A.  flavipes  Pz.;  6.  A.  nana  K. ;  7.  Ceratina  cucurbitina  Rossi;  8.  Colletes  lacunatus 
Dours.;  9.  Epeolus  scalaris  111.;  10.  Eriades  campanularum  K.;  11.  Halictus  calceatus 
Scop.;  12.  H.  interruptus  Pz.;  13.  H.  leucozonius  E.  9;  l^*  H.  tetrazonius  Klg ; 
15.  Nomia  diversipes  Ltr.;  16.  Osmia  cephalotes  Mor.;  17.  Prosopis  clypearis  Schck.; 
18.  P.  hyalinata  Sm.  var.  subquadrata  Forst.;  19.  P.  pictipes  Nyl.;  20.  P.  variegatus  F. ; 
21.  Sphecodes  gibbus  L. ;  22.  S.  subquadratus  Sm.  b)  Braconidae:  23.  Bracon  castrator 
F.;  24,  B.  nominator  F.;  25.  B.  terrefactor  Vill.  $;  26.  B.  urinator  F.;  27.  B.  xan- 
thogaster  Krchb.  1  O»  1  c/j  28.  Isomecus  schlettereri  Erchb.;  29.  Microgasier 
subcompletus  Nees;  30.  M.  tibialis  Nees.  c)  Ckalcididae:  31.  Brachymeria  minuta  L  ; 
32.  Leucaspis  dorsigera  F.,  slt.;  33.  L.  intermedia  III.,  slt.  d)  Chrysid<u:  34.  Chrysis 
igniventris  Ab.;  35.  C.  chevrieri  Mocs. ;  36.  C.  inaequalis  Dhlb.;  37.  C.  indigotea  Dnf.  et 
Per.;  38.  C.jucunda  Mocs.;  39.  C.  pustulosa  Ab. ;  40.  C.  refulgens  Spin.;  41.  C.  splendidula 
Rossi;  42.  C.  succincta  L.;  43.  Ellampus  spina  Lep.;  44.  Holopyga  amoenula  Dhlb.; 
45.  H.  chrysonota  Forst.;  46.  H.  curvata  Forst.;  47.  H.  gloriosa  F.  e)  ^Etanidae: 
48.  Gasteruption  affectator  L.;  49.  G.  granulithorax  Tourn.;  50.  G.  kriechbaumeriSchlett.; 
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51.  6.  opacum  Tourn.;  52.  G.  pedemontanam  Tourn.;  53.  G.  robricans  Gu^r. ;  54.  G.  ter- 
restre  Tourn.;  55.  G.  tibiale  Toorn.;  56.  G.  toamieri  Schlett.  f)  Ichneumonidae : 
57.  Amblyteles  armatorius  Forst;  5S.  Casinaria  tenuiventris  Gr.;  59.  Cryptums  argiolus 
Rossi;  60.  CrjptaA  bucculentas  Tschek. ;  61.  C.  viduatorius  F.;  62.  Exephanes  hilaris 
Wesm.;  63.  Exetastes  gottatorias  Gr.  var.  procera  Krchb.;  64.  Glypta  ceratites  Gr.; 
65  Hoplismenns  armatorias  Pz.;  66.  Ichnenmon  balteatus  Wearo. ;  67.  I.  consimilis 
Wesm.:  68.  1.  monostagon  Gr.;  69.  I.  pisorios  (L.)  Gr. ;  70.1.  sarcitoirius  L.;  71.Limnena 
chrysosticta  Gr. ;  72.  Linoceras  macrobatus  Gr.  var.  geniculata  Krchb. ;  73.  Lissonota  folii 
Ths.;  74.  L.  verberans  Gr.  var.  procera  Krchb.;  75.  Mesostenus  graminicus  Gr.;  76.  M. 
grammicQS  Gr.  v.  nigroscutellata  Krchb.;  77.  Metopius  dentatus  F.;  78.  M.  micratorius 
F.;  79.  Onorga  mutabilis  Hgr.;  80.  Ophion  (Eremotylus)  undulattis  Gr.;  81.  Phygadeuon 
(Campoplex)  Ditens  Gr. ;  82.  Pimpla  illecebrator  Gr. ;  83.  F.  instigator  Gr. ;  84.  P.  turionellae 
L. ;  85.  P.  vesicaria  Ratzeb.;  86.  Pristomerus  vulnerator  Gr.;  87.  Sagaritis  annalata  Gr.; 
88-  S.  annulata  Gr.  v.  fuscicarpos  Krchb.;  89.  Spilocryptus  claviveDtris  Kriechb.; 
90.  Tracbynotus  foliator  F.,  massenhaft;  91.  Trichomma  enecator  F.;  92.  Trychosis 
plebejus  Tschek  var.  nigritarsis  Krchb.  g)  rompilidae :  93.  Agenia  variegata  L. ;  - 
94.  Ceropales  variegata  F.;  95.  Pompilos  aterrimus  Rossi;  96.  P.  cellularis  Dhlb.; 
97.  P.  cingulatus  Rossi;  98  P.  latebricola  Kohl.;  99.  P.  nigerrimus  Scop.;  100.  P.  quadri- 
paoctatus  F.;  101.  P.  ursus  F.;  102.  P.  vagans  Klug.;  103.  P.  viaticusL.;  104.  Pseuda- 
genia  albifrons  Dalm. ;  105.  P.  carbonaria  Scop.;  106.  Salius  affinis  v.  d.  L.:  107.  S. 
elegans  Spin.;  108.  S.  fuscus  F.  h)  ScoUidae:  109.  Myzine  tripunctata  Rossi;  110.  Tiphia 
femorata  F.,  slt.;  111.  T.  morio  F.  i)  Sphegidae:  112.  Astatus  boops  Schrk.;  113.  A. 
minor  Kohl.;  114.  Cerceris  arenaria  L. ;  115.  C.  bupresticida  Duf.;  116.  0.  conigera  Dhlb.; 
117.  G.  emarginata  Pz.;  118.  C.  quadricincta  Vill.;  119.  C.  quadrimaculata  Duf. ;  120.  C. 
quinquefasciata  Rossi;  121.  C.  specnlaris  Costa;  122.  Crabro  clypeatus  Schreb.; 
123.  C.  meridionalis  Costa;  124.  C.  vagus  L.,  hfg.;  125.  Gorytes  consanguineus  Handl.; 
126.  G.  pleuripunctatus  Costa;  127.  G.  procmstes  Handl.;  128.  G.  quinquecinctns  F.; 
129.  Larra  anathema  Rossi.  1  q";  130.  Nysson  scalaris  111.;  131.  Pempbredon  shuckardi 
A.  Mor.  1  9  ;  132.  P.  unicolor  F.;  133.  Psen  pallidipes  Pz.  1  rf:  134.  Sceliphron  destilla- 
torium  111.,  s.  hfg.;  135.  S.  omissum  Kohl,  zieml.  slt.;  136.  S.  spirifex  L.,  einige  cT; 
137.  Tachysphex  nitidus  Spin.;  138.  T.  rufipes  Aich.  k)  Tenikredinidae :  139.  Allantus 
viduus  Rossi;  140.  Arge  cyaneocrocea  Forst.;  141.  Athalia  rosae  L.  var.  cordata  Lep.; 
142.  Cephus  (Philoecus)  pareyssei  Spin.;  143.  Emphytus  balteatus  Klg.;  144.  Macrophya 
diversipes  Schrck. ;  145.  M.  neglecta  Klg. ;  146.  M.  rustica  L. :  147.  Tenthredopsis  austriaca 
Knw.;  148.  T.  dorsalis  Lep.;  149.  T.  raddatzi  Knw.  var.  vittataKnw. ;  150.  T.  thomsoni 
Knw.  V.  femoralis  Cam.;  151.  T.  thomsoni  Knw.  v.  nigripes  Knw.  1)  Vespidae: 
152.  Eumenes  mediterraneus  Krchb.;  153.  E.  pomiformis  F.;  154.  Odynerus  alpestris 
Sauss.;  155.  0.  bidentatus  Lep.;  156.  0.  dantici  Sauss.;  157.  0.  floricola  Sanas.;  158.0. 
levipes  Shuck  ;    159.  0.  modestus  Sauss.;    160.  0.  parietum  L. ;    161.  Polistes  gallica  L. 

36.  Familie  Anacardiaeeae  Lindlev.    (Terebinthaceae  DC.) 

143.  Rhus  Tourn. 

Zwei-  oder  eingeschlechtige,  grünliche  Blüten  mit  freiliegendem  Honig, 
welcher  vom  Blütengrunde  abgesondert  wird.  Die  Zwitterblüten  homogam  oder 
oft  protandrisch  (Darwin). 

621.    R.   Cotinus  L.     [H.  M.,   Befr.  S.  157,    158;   Schulz,   Beitr.  IL 
S.  62 — 64.]  —  Nach  Müller,  der  seine  Beobachtung  an  kultivierten  Pflanzen' 
machte,    treten    auf    ein   und    demselben    Exemplare    zahlreiche    Zwi:*chenstufen 
zwi:4chen    rein    männlichen,    zweigcschlechtigen    und   rein    weiblichen  Blüten    auf. 

17* 
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Die  rein  männlichen  Blüten  sind  die  grössten,  am  weitesten  geöffneten,  mithin 
augenfälligsten;  die  weibliehen  sind  die  kleinsten,  am  wenigsten  geöffneten  und 
daher  unscheinbarsten.  Es  werden  daher  die  Blüten  in  der  für  die  Befruchtung 
brauchbarsten  Reihenfolge  besucht  werden.  Auch  Schulz,  welcher  in  Süd- 
Tirol  die  wild  wachsende  Pflanze  untersuchte,  beobachtete  drei  durch  die  Aus- 
bildung der  Staub-  und  Fruchtblätter  verschiedene  Formen.  Die  Pflanzen  waren 
aber,  wie  auch  kultivierte  Formen  bei  Halle,  diöcisch.  Nach  Schulz  bilden 
die  weiblichen  Blüten  zwei  Formenreihen,  von  denen  die  eine  (Blütendurchmesser 


Fig.  79.     Rhus  Cotinus  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

I.  Rein   männliche   Blüte.     2,  Zweigesehlechtige  Blüte.      3.  Rein  weibliche  Blüte.     «  Kelch- 

blätter,   p  Kronblätter,     a  Staubblätter,     st  Narbe,     n  Nektarium. 

3^/4 — 4  mm)  Antheren  besitzt,  die  der  Gestalt  nach  mit  denen  der  männlichen 
Blüten  übereinstimmen,  aber  deren  Pollenkömer  abnorm  gebaut  sind,  während 
die  Staubblätter  der  zweiten  (Blütendurchmesser  3 — 3^/2  mm)  völlig  verkümmert 
sind.  Der  Durchmesser  der  männlichen  Blüten  beträgt  5 — 6  mm.  Die  Ver- 
teilung der  Blüten  ist,  nach  Schulz,  diöcisch  oder  seltener  monöcisch.  Alle 
Blüten  sondern  auf  einer  gelben  oder  orangefarbenen  Scheibe  im  Blütengrunde 
Nektar  ab,  der  offen  daliegt,  so  dass  er  auch  von  Insekten  mit  ganz  kurzem 
Rüssel  ausgebeutet  werden  kann.  Die  Blütenbesucher  bewirken,  nach  Müller, 
in  den  Zwitterblüten  wegen  des  ziemlich  grossen  Zwischenraumes  zwischen  den 
Antheren  und  Narben  vorwiegend  Fremdbestäubung. 

H.  Müller  beobachtete  in  Westfalen  nameDtlich  Fliegen  und  kurzrüsselige 
Hymenopteren,  dagegen  nur  sehr  wenige  Käfer,  welche  die  trübgelbe  Blütenfarbe 
nicht  besonders  zu  lieben  scheinen.  Schulz  dagegen  sah  in  Tirol  zahlreiche  Käfer, 
sowie  Fliegen,  Wespen,  Schlupfwespen  und  andere  kurzrüsselige  Hymenop- 
teren, und  zwar  in  so  grosser  Menge,  dass  derselbe  in  kaum  einer  halben  Stunde 
350  Individuen,  welche  etwa  50  Arten  angehörten,  an  einem  einzigen,  nicht  grossen 
Strauche  fing. 

Die  Besucherliste  Herrn.  Müllers  ist  folgende: 

A.  Coleoptera:  Dermestidae:  1.  Anthrenus  pimpinellae  F.,  hld.  B.  Diptera: 
a)  MiMcidae:  2.  Calliphora  erjthrocephala  Mg.;  8.  Lucilia  comicina  F.,  sgd.;  4.  Sarcophaga 
camaria  L.  b)  Syrphidae :  5.  Helophilus  floreus  L.,  sehr  häufig,  sgd.  und  pfd. ;  6.  H.  pen- 
dulus  L.,  w.  V.;  7.  Syritta  pipiens  L ,  w.  v.  C.  Hymenoptera:  &)  Apidae:  8.  Anthrena 
albicans  Mttll.  9>  psd.;   9.  Apis  mellifica  L.  ^,  sgd.;  10.  Halictus  sexnotatus  K.  O,  sgd.; 

II.  H.  sexstrigatus  Schenck  O,  sgd.  b)  Sphegidae:  12.  Gorytes  campestris  L.,  hld.; 
13.  Oxybelus  uniglumis  L.,  hld.  c)  Tenthredinidae:  14.  Allantus  marginellus  F.,  hld. 
d)  Veapidae:  15.  Eumenes  pomiformis  F.,  hld.;  16.  Odynerus  sinuatus  F.,  hld.;  17.0. 
spinipes  L.,  hld. 
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622.  Rh.  typhina  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  158.]  —  Die  zweihäusigen  Blüten 
sind  ziemlich  auffällig  und  sondern  den  Honig  allgemein  zugänglich  ab.  Als 
Pollenüberträger  sah  H.  Müller  einzelne  honigsaugende  Bienen  (Apis,  Pro- 
sopis  communis  Nyl.  ?<?,  sgd.)  und  einen  Netzflügler  (Panorpa  communis  L.,  sgd). 

37.  Familie  Caesalpiniaceae  R.  Br. 

Blüten  hälftig-symmetrisch  (zygomorph),  nicht  oder  kaum  schmetterlings- 
fönnig.  Kronblätter  fünf,  zuweilen  alle  oder  einige  fehlend;  Staubblätter  zehn, 
öfters  auch  weniger  oder  mehr  (2 — 15),  frei  oder  in  verschiedener  Art  verwachsen, 
zuweilen  einige  steril. 

144.  Gleditschia  L. 

Unscheinbare,  grüne  Blüten,  welche  im  Kelchbecher  reichlich  Honig  ab- 
son<lem.     Die  Zwitterblüten  protogyn. 

623.  G.  triac*anthos  L.  Die  duftenden,  honigreichen  Blüten  sind,  nach 
Kirchners  Darstellung  (Neue  Beob.  S.  48,  49),  monöcisch-polygam ,  vielleicht 
auch  diöcisch.  Die  vier  grünen  Kelch-  und  Kronblätter  sind  unten  zu  einem 
Becher  verschmolzen,  der  an  seiner  Innenseite  reichlich  Nektar  absondert  Als 
Schutz  desselben  dienen  Haare,  welche  am  Grunde  der  Staubblätter  sitzen.  Die 
Zwitterblüten  sind  protogynisch.  Der  behaarte,  langgezogene  Fruchtknoten  trägt 
an  seiner  Spitze  ein  grosses  Narbenpolster,  welches  bereits  aus  der  Blüte  um 
einige  mm  hervorragt,  wenn  die  zusammenschliessenden  Kelch-  und  Kronblätter 
die  Staubblätter  noch  umschliessen.  Die  männlichen  Blüten  enthalten  meist 
5 — 7  herausragende  Staubblätter;  vom  Stempel  ist  nichts  zu  erkennen.  Die 
weiblichen  Blüten  besitzen  noch  Staubblätter  mit  verkümmerten  Antheren. 

Als  Besucher  sah  Kirchner  zahlreiche  Insekten,  besonders  Bienen. 

624.  Cercis  Sillquastrum  L.  sah  Loew  im  botanischen  Garten  zu 
Berlin  von  sgd.  Honigbienen  besucht. 

625.  Parkinsonia  aculeata  L«  ist,  nach  Lanza  (Contrib.  1894),  im 
botanischen  Garten  zu  Palermo  dichogam.  Die  Fahne  der  bereits  befruchteten 
Blüte  wechselt  die  Farbe.  —  Als  Befruchter  sah  Lanza  dort  Xylocopa 
cyanescens. 

626.  Cassia  marylandica  L«  öffnet  (Nature  XXXV)  die  Antheren  nicht 
selbst,  da  sie  von  einer  dünnen  Haut  verschlossen  bleiben,  sondern  das  öffnen 
geschieht  durch  Hummeln. 

38.  Familie  Papilionaeeae  L. 

Sprengel,  S.  358,  359;  H.  M.,  Befr.  S.  259—262;  Delpino, 
Sugli  app.  S.  24—28;  Ult.  oss.  S.  39—66;  Kirchner,  Flora  S.  467,  468; 
Loew,  in  Engler  und  Prantl,  Die  Natürl.  Pflanzenfarailien  HI.  3.  S.  88  ff.; 
Knuth,  Flora  von  Schleswig-Holstein  S.  231;  Nordfr.  Ins.  S.  53- -55;  Grund- 
riss  S.  40—42. 
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Die  Aufgabe  der  einzelnen  Teile  der  Schmetterlingsblüte  hat  schon 
Ch.  K.  Sprengel  auseinandergesetzt  Die  verschiedenartigen  besonderen  Ein- 
richtungen blieben  ihm  aber  noch  verborgen;  ihre  Enträtselung  verdanken  wir  ' 
F.  Delpino  und  Herrn.  Müller.  In  den  folgenden  Beschreibungen  schliesse 
ich  mich  möglichst  an  die  trefflichen  Darstellungen  dieses  letzteren  Fori*chere 
an.  Unsere  sämtlichen  Schmetterlingsblütler  sind  homogame,  selten  schwach  prot- 
andrische  Bienenblum en^)  (im  weiteren  Sinne). 

Die  eigen tünüich  gestalteten,  meist  lebhaft  gefärbten,  oft  zu  sehr  augen- 
fälligen, traubigen  oder  köpf  igen  Ständen  vereinten  Blumen  bilden  einen  vor- 
züglichen Schauapparat,  der  in  seiner  Anlockungsfähigkeit  noch  häufig  durch 
einen  mehr  oder  minder  starken  Duft  unterstützt  wird.  Der  verwachsenblättrige 
Kelch  hält  die  Kronblätter  in  der  mehr  oder  weniger  wagerechten,  für  den  In- 
sektenbesuch geeigneten  Weise  zusammen.  Die  Fahne  der  Blumenkrone  dient 
in  der  Knospe  als  Schutzdecke  für  die  inneren  Blütenteile;  in  der  aufgeblühten 
Blume  steht  sie  aufrecht  und  dient  so  als  Aushängeschild;  sie  ist  vielfach  mit 
einer  als  Saftmal  dienenden  Strichzeichnung  versehen.  Auch  dient  sie  den 
Bienen  als  Stütze,  gegen  welche  sie  beim  Honigsaugen  den  Kopf  stemmen. 
Die  Flügel  haben  eine  dreifache  Aufgabe:  1.  sie  sollen  den  besuchenden 
Bienen  als  Halteplatz  dienen;  2.  sie  sollen  als  Hebelarme  zum  Abwärtsbiegen 
des  Schiffchens  dienen,  um  bei  Insektenbesuch  Narben  und  Pollen  aus  dem- 
selben hervortreten  zu  lassen  und  mit  der  Unterseite  der  besuchenden  Biene  in 
Berührung  zu  bringen;  3.  sie  sollen  das  Schiffchen  in  seiner  Lage  zu  den 
Staub-  und  Fruchtblättern  halten  und  nach  dem  Aufhören  der  durch  Insekten- 
besuch hervorgebrachten  Lage  Veränderung  wieder  in  dieselbe  zurückführen.  Das 
Schiffchen  bildet  ein  Schutzorgan  der  Staub-  und  Fruchtblätter  gegen  Regen 
und  unberufene  Blumengäste  (Schmetterlinge  und  Fliegen).  Sind  alle  zehn 
Staubfäden  verwachsen,  so  bieten  die  Blumen  nur  Pollen,  ist  das  obere  frei, 
so  entsteht  zu  beiden  Seiten  desselben  je  eine  Rinne,  welche  zu  dem  am  Grunde 
der  Innenseite  der  Staubblätter  abgesonderten  Honig  führen.  Der  geschlossene 
oder  oben  aufgeschlitzte  Staubfadency linder  umschliesst  das  Fruchtblatt,  dessen 
Griffel  an  der  Spitze  meist  aufwärts  gebogen  ist  und  die  Staubbeutel  etwas 
überragt,  so  dass  die  an  der  Spitze  befindliche  Narbe  bei  Liäektenbesuch  zuerst 
aus  dem  Schiffchen  hervortritt,  mit  der  Unterseite  der  Biene  zuerst  in  Berührung 
kommt  und,  falls  diese  schon  von  einer  anderen  Blüte  derselben  Art  herkam, 
mit  fremdem  Pollen  belegt  wird.  Bei  einigen  Arten  ist  die  Narbe  von  dem 
Blütenstäube  der  eigenen  Blüte  völlig  eingehüllt,  wird  aber  von  demselben  meist 
nicht  befruchtet,  sondern  erst  durch  Zerreiben  der  Narbenpapillen  (diuxjh  be- 
suchende Insekten)  empfängnisfähig. 

Es  lassen  sich,  nach  Delpino,  vier,  durch  Übergänge  mit  einander  ver- 
bundene Blüteneinrichtungen  bei  unseren  Papilionaceen  unterscheiden: 

1.  Einfache  Klapp  Vorrichtung.  Staubblätter  und  Fruchtblatt 
treten    so   lange  aus   dem  Schiffchen    hervor,    wie   der   Druck   der   besuchenden 

1)  In  den  Besucherlisten  der  Papilionaceenblumen  sind  deshalb  die  Hymenopteren 
zuweilen  vorangestellt. 
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Biene  währt,  und  kehren  alsdann  in  ihre  frühere  Lage  zurück.     Solche  Blüten 
gestatten  mehrfachen  erfolgreichen  Besuch. 

a)  Der  Honig  ist  offen  abgesondert:  Melilotus,  Trifolium,  Galega, 
Onobrychis,  Astragalus,  Oxytropis,  Phaca,  Ornithopus, 
Hedysarum. 

b)  Der  Saft  ist  im  Zellgewebe  eingeschlossen,  muss  daher  erbohrt  werden : 
Cytisus   (einzelne  Arten  dieser  Grattung  zeigen  Übergange   nach  3  a). 

2.  Explosions-Vorrichtung:  Staub-  und  Fruchtblätter  schnellen 
aus  dem  Schiffchen  hervor.  Solche  Blüten  gestatten  nur  einen  einmaligen  erfolg- 
reichen Besuch. 

a)  Honighaltige  Blüten:  Medicago. 

b)  Honiglose  Blüten. 

a)  Die  Biene  berührt  Pollen  und  Narbe  mit  ihrer  Unterseite:  Genista, 

Ulex. 
ß)  Der  Biene   wird   Pollen   und    Narbe   auf   den   Rücken   geschnellt: 

Sarothamnus. 

3.  Pumpeneinrich'tung:  Die  verdickten  Staubfadenenden  pressen  den 
Pollen  in  einzelnen  Portionen  aus  der  Spitze  des  Schiffchens  hervor.  Zur  Be- 
fruchtung ist  mehrmaliger  Insektenbesuch  notwendig. 

a)  Honighaltige  Blüten:  Lotus,  Anthyllis,  Tetragonolobus,  Hippo- 
crepis. 

b)  Honiglose  Blüten:  Ononis,  Lupinus,  Coronilla. 

4.  Bürsteneinrichtung:  Eine  Griffelbürste  fegt  den  Blütenstaub  aus 
der  Spitze  des  Schiffchens  hervor.  Auch  hier  ist  zur  Befruchtung  meist  wieder- 
holter Insektenbesuch  notwendig. 

a)  Griffelspitze  gerade:  Lathyrus,  Pisum,  Vicia,  Lens,  Robinia. 

b)  Griffelspitze  schneckenförmig  gedreht:  Phaseolus. 

Die  mit  Bürstenvorrichtung  versehenen  Papilionaceenblüten  zerfallen  nach 
der  Darstellung  von  Taubert  (in  Engler  und  Prantl,  Natürliche  Pflanzen- 
familien III,  3,  S.  92),  in  zwei  Unterabteilungen,  je  nachdem  der  Fegeapparat 
genau  in  der  Richtung  der  Blütenmediane  wirkt  oder  nicht  Im  ersteren  Falle 
wird  der  Pollen  auf  der  Körperunterseite  des  Besuchers  abgesetzt  ( —  „pollinazione 
stemotriba"  bei  Delpino  — ),  z.  B.  bei  Vicia  Cracca,  V.  sepium,  V.  Faba, 
auch  bei  Pisum  sativum,  das  eine  Vereinigung  von  Pumpen-  mid  Bürsten- 
vorrichtung besitzt^  Im  zweiten  Falle  tritt  die  Bürste  in  seitlich  schräger,  nicht 
mit  der  Blütenmediane  zusanmienfallender  Richtung  aus  dem  Schiffchen  hervor, 
wobei  der  Pollen  nur  an  der  rechten  oder  linken  Körperseite  des  Besuchers  ab- 
gesetzt werden  kann  ( —  „pollinazione  pleurotriba"  bei  Delpino).  Eine  Andeutung 
einer  solchen  excentrisch  wirkenden  Konstruktion  findet  sich  zunächst  bei  einigen 
Lathyrus-Arten  (L.  silvestris,  L.  grandiflorus),  während  andere  Arten 
derselben  Gattung  (z.  B.  L.  pratensis)  den  median  wirkenden  Bestäubungs- 
apparatbesitzen. Ausgeprägter  tritt  die  Asymmetrie  des  letzteren  beiPhaseolus- 
Arten  (Ph.  vulgaris,  Ph.  multiflorus)  auf,  bei  denen  sie  durch  die  schnecken- 
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förmige  Einrollung  der  Griffelspitze  bedingt  ist.    Am  stärksten  ist  die  Einrollung 
der  letzteren  bei  Ph.  Caracalla,  wo  sie  4—5  Umläufe  macht. 

Einen  Übergang  zu  anderen,  besonders  bei  nicht  europäischen  Arten  ver- 
tretenen Formen  des  Bestäubungsapparates  macht  Apiostuberosa,  bei  welcher, 
nach  Loew  (Flora  1891),  die  sichelförmige  Schiffchenspitze  in  einer  kapuzenartigen 
Einsackung  der  Fahne  derart  festgehalten  wird,  dass  dadurch  der  gewöhnliche  Be- 
wegungsmechanismus der  8chmetterlingsblüte  unmöglich  gemacht  und  eine  ander- 
weitige Sicherung  der  Fremdbestäubung  eingetreten  ist.  (S.  Fig.  80.)  —  Eine  weitere 
Umänderung  der  Blütenkonstruktion  zeigen  die  Arten  von  Ery  thri  na.  Bei  E.  c  ri  s  ta 
galli  dreht  sich,  nach  Hildebrand  (Bot.  Ztg.  1870),  die  Blüte  so,  dass  der 
Bestäubungsapparat  gerade  imigekehrt  wird  und  ausserdem  Flügel  und  Schiffchen 
eine  starke  Reduktion  erfahren.  Letzteres  bildet  eine  starre,  unbewegliche  Scheide, 
welche  oben  den  weit  hervortretenden  Geschlechtsapparat  umfasst  und  unten  sich 
zu  einer,  zur  Nektaraufnahme  bestimmten  Höhlung  erweitert  Delpino  ver- 
mutete Trochilus-  und  Nectarinia -Arten  als  Bestäuber.     Diese  Vermutung 

ist  durch  direkte  Beobachtung 
von  Nectarinia-Arten  an 
E.  caffra  Thunb.  durch 
Scott-EU iot  bestätigte  Nach 
letzterem  sind  auch  E.  indica 
Lam.  und  Sutherlandia 
frutescens  R.  Br.  ornitho- 
phil.  Gänzliche  Unterdrückung 

Fig.  80.     Apiostuberosa  Mnch.     (Nach  Taubert  der  Flügel  mid  des  Schiffchens 

und  nach  Loew.)  i-     i  .        .  i       i    .      a  i 

findet     sich     bei    Amorph  a 

A.  Blüte    von   der  Seite,    nach  Entfernung   des  halben  £       ^^  i  v.  u 
Kelches,  der  halben  Fahne  und  des  rechten  Flügels.  (3:1.)  I  r  U 1 1 C  O  s  a ,      welche ,        imctk 

B.  Geschlechtsapparat    nach     Entfernung    der    Krone;  H  er m.  Müller  (Weit   Beob. 
Staubblätter  rechts,   Griffel  links  her\'ortretend.     (4:1.)  o«^.i     «j^n       «i  i      i       » 

^        ^      S.  244,  245),  Sich  auch  diurch 

Protogynie  von  den  sonst  meist 
homogamen  oder  protandrischen  Papilionaceen  unterscheidet.  (Taubert  a.a.  O.)  — 

Manche  Gattungen  enthalten,  nach  Kuhn  (Bot  Ztg.  1867),  Arten  mit 
kleistogamen  Blüten,  so  Arachis  L.,  Chapmannia  Torr,  et  Gray,  Hetero- 
carpaea  Phil.,  Lesperdeza  Rieh.,  Stylosanthes  Swartz. 

Folgende  Papilionaceen  sind  bisher  als  selbststeril  erkannt:  Trifolium 
pratense,  rej>ens,  incamatum,  Phaseolus  multiflorus,  Lathyrus  grandiflonis,  Vieia 
Faba,  Erythrina  sp. ,  Sarothamnus  scoparius,  Melilotus  officinalis,  Lotus  comi- 
culatus,  Cytisus  Labumum  (Darwin),  Astragalus  alpinus  (Axell),  Wistaria 
sinensis  (Gentry). 

145.  Sarothamnus  "Wiininer. 

Gelbe,  homogame,  honiglose  Immenblumen  mit  hervorschnellenden  Staub- 
und Fruchtblättern  und  sich  aufrollendem  Griffel.  Nur  einmaliger  erfolgreicher 
Besuch. 
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627.  S.  scoparius  Wimmer.  (Spartium  scoparium  L.).  [Darwin, 
Proc.  of  Linu.  Soc.  1867,  S.  358;  H.  M.,  Befr.  S.  240—243;  Weit.  Beob.  IL 
S.  257;  Mac  Leo d,  B.  Jaarb.  VI.  S.  329—332;  Knuth,  Nordfries.  Ins. 
S.  55,  56,  152;  Bijdragen.]  —  Die  Blüteneinrichtung,  welche  nur  Hummeln 
und  die  Honigbiene  auszulösen  verstehen,  während  kleinere  und  weniger  geschickte 
Apiden,  sowie  einige  Syrphiden  und  Käfer  niur  pollen sammelnd  oder  pollen- 
fressend auf  den  bereits  explodierten  Blüten  angetroffen  werden,  wird  von 
Herrn.  Müller  in  etwa  folgender  Weise  geschildert: 

Die  Anlockung  dieser  Insekten  geschieht  durch  die  grossen,  gelben  Blumen, 
welche,  trotzdem  sie  honiglos  sind,  auf  den  Fahnen  nach  dem  Blütengrunde 
zusammenlaufende  Linien  besitzen,  wodurch    den  Insekten   die  Anwesenheit  von 


Ji^^ 


Fig.  81.     Sarothamnas  ßcoparius  Wirain.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

1  Unexplodierte  Blute,  von  der  Seite  gesehen.  2  Dieselbe  mit  etwas  höher  aufgerichteter 
Fahne .  von  rechts  vom  gesehen ,  um  das  Saftraal  zu  zeigen.  3  Dieselbe  nach  Entfernung 
der  Fahne,  von  oben  gesehen.  4  Di€sell)e,  nachdem  auch  die  Flügel  entfernt  worden  sind. 
4^  Der  linke  Flügel  von  der  Innenseite,  die  Falte  /  zeigend,  welche  sich  auf  die  Aussackung/ 
des  Schiffchens  legt.  4"  Die  Aussackung  des  Schiffchens,  gerade  von  vom  gesehen.  5  Lage 
der  Staubblätter  und  des  Fmchtblattes  in  der  unexplodierten  Blüte.  6  Blüte  nach  Explosion 
der  kurzen  Staubblätter  und  Entfernung  der  Fahne  und  Flügel,  von  der  Seite  gesehen.  7  Lage 
der  Blütenteile  nach  geschehener  Explosion.  8  Die  Staubfaden  röhre,  unmittelbar  rechts  von 
dem  oben  in  der  Mitte  liegenden  Staubfaden  (/)  der  Länge  nach  aufgeschnitten  und  aus- 
gebreitet. 9  Griffelende  mit  der  Narbe  n,  von  der  Innenseite  gesehen,  pl  die  den  Blüten- 
staub wegschleudernde  Platte. 

Honig  vorgespiegelt  wird.  Setzt  sich  eine  Honigbiene  auf  eine  bis  dahin  noch 
nicht  besucht  gewesene  Blüte,  so  unifasst  sie  mit  den  Mittel-  und  Hinterbeinen 
die  Flügel,  während  sie  die  Vorderbeine  und  den  Kopf  unter  die  Mitte  der 
Fahne  drängt  Dadurch  werden  die  Flügel  der  Blüten  stark  nach  unten  ge- 
drückt, gleichzeitig  auch  das  mit  ihnen  im  unteren  Drittel  durch  eine  Falte 
verbundene  Schiffchen  abwärts  bewegt.     Infolgedessen  gehen  die  oberen  Ränder 
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des  letzteren,  vom  Grunde  bis  zur  Spitze  fortschreitend,  auseinander,  und  sobald 
dieses  Aufspalten  bis  zur  Mitte  fortgeschritten  ist,  schnellen  die  fünf  kürzeren 
Staubblätter,  welche  schon  in  der  Knospe  sich  nach  oben  geöffnet  haben,  aus 
der  Blüte  hervor  und  schleudern  einen  Teil  ihres  Blütenstaubes  der  Biene  an 
den  Bauch,  ohne  dass  sie  sich  dadurch  in  ihrer  Arbeit  stören  liesse.  Der  Spalt 
rückt  nun  schnell  in  der  Richtung  nach  der  Spitze  des  Schiffchens  weiter  vor, 
bis  er  an  den  Punkt  kommt,  wo  die  Spitze  des  Griffels  gegen  die  Naht  drückt, 
und  jetzt  erfolgt  eine  zweite,  weit  heftigere  Explosion.  Bis  dahin  lag  nämlich 
der  lange  Griffel  wie  eine  gespannte  Feder  in  der  Weise  im  Schiffchen,  dass 
er  den  äussersten,  unteren  und  vorderen  Winkel  seines  Hohlraumes  ausfüllte  und 
seine  Spitze  gegen  den  hervorragendsten  Punkt  des  Schiffchens  drückte.  Kaum 
ist  also  die  Spaltung  des  Schiffchens  bis  zu  diesem  Punkte  vorgerückt,  so  schnellt 
der  Griffel  hervor  und  schlägt  mit  seiner  papillösen  Spitze  die  Biene  auf  den 
Rücken;  unmittelbar  hinterher  wird  der  grösste  Teil  des  Pollens,  welchen  der 
plattenförmige  Teil  des  Griffels  mitgerissen  hat,  der  Biene  auf  den  Rücken  ge- 
schleudert, und  gleichzeitig  schnellen  die  fünf  langen,  längst  aufgesprungenen 
Staubblätter,  sich  einwärts  krünunend,  aus  dem  Schiffchen  hervor.  Die  Biene 
befreit  sich  nunmehr  von  dem  sie  meist  umschlingenden  Griffel  imd  sammelt 
den  noch  an  den  Antheren  haftenden  Pollen.  Dieser  ist  so  reichlich  vorhanden, 
dass  die  Biene  trotz  des  Mangels  an  Honig  und  trotz  des  sie  peitschenden 
Griffels  mit  dem  Besuche  anderer  Blüten  fortfährt. 

Während  die  Honigbiene  erhebliche  Anstrengungen  machen  muss,  um  die 
Staubblätter  und  den  Griffel  zur  Explosion  zu  bringen,  besorgen  dies  die  be- 
suchenden, stärkeren  und  schwereren  Hummeln  (Erd-  und  Steinhummel)  mit 
grösster  Leichtigkeit. 

Fremdbestäubung  wird  dadurch  herbeigeführt,  dass  der  Griffel  einen  Augen- 
blick früher  aus  dem  Schiffchen  hervorschnellt,  als  die  Staubblätter,  also  schon 
die  Narbe  der  zweiten  Blüte  mit  fremdem  Polleu  belegt  wird.  Aber  auch  die 
erstbesuchte  Blüte  wird  sehr  wahrscheinlich  durch  fremden  und  nicht  durch  den 
eigenen,  sie  umgebenden  Pollen  befruchtet,  weil  der  Griffel  sich  soweit  aufrollt, 
dass'  die  Narbe  sich  wieder  oben  befindet,  so  dass  spätere  Insektenbesuche  doch 
noch  Fremdbestäubung  herbeiführen  können.  Bienen  oder  Hummeln  gehen  fast 
niemals  an  explodierte  Blüten;  solche  Blumen  werden  fast  nur  von  kleineren 
Bienen,  von  Schwebfliegen  oder  Blumenkäfern  besucht  Bei  ausbleibendem  Hummel- 
oder Bienenbesuche  explodieren  die  Blüten  nicht  und  bleiben,  nach  Darwin, 
unfruchtbar. 

Von  den  Besuchern  sind  nur  starke,  langrttsselige  (eutrope)  Bienen  (Apis, 
Bombus,  Eucera)  imstande,  den  Blütenmechanismus  auszulösen.  Sonstige  Besucher 
(meist  hemitrope)  Bienen,  pollenfressende  Schwebfliegen  und  Käfet  können,  wie  oben 
gesagt,  nur  bereits  explodierte  Blüten  ausbeuten. 

Von  legitimen  Besuchern  beobachteten  Herrn.  Müller  (1)  in  Westfalen,  Loew  (2) 
in  Brandenburg,  Alfken  (3)  bei  Bremen,  Verhoeff  (4)  auf  Norderney  und  ich  (!)  in 
Schleswig  Holstein :  1.  Apis  mellifica  L.  9  (1,  3, !);  2.  Bombus  agrorura  F.,  slt  9  (-i  S);  3.  B. 
distinguendus  Mor.  O,  hfg.  (3);  4.  ß.  lapidarius  L.  Q  (1,  4,  !);  5.  B.  hortorum  L.  (3,  !); 
6.  B.  muscorum  F.,  hfg.  O  (3);  7.  B.  terrester  L.  9  (1,  4.  !);  8.  Eucera  longicornis  L.  <J  (2). 
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Sfimtlich  psd.  Auch  de  Vries  beobachtete  in  den  Niederlanden  die  Honigbiene;  Mac 
Leod  in  Flandern  Apis,  8  Hammeln,  3  Anthrena,  3  Schwebfliegen.  In  Dumfriesshire 
( Schottland)  bemerkte  Scott-Elliot  (Flora  S.  42)  Apis,  1  Hummel  und  mehrere  Fliegen ; 
Saun  d  er s  in  Hingland  Eucera  longicornis  L.  mit  ihrem  Schmarotzer  Nomada  sexfasciata 
Pz.  Als  illegitime  Besucher  beobachtete  Herm.  M Oll  er  Apiden  (Anthrena  fulvicrus 
K.  O,  Halictus  zonnlus  Sm.  9>  Osmia  fusca  Chr.  9)»  Syrphiden  (Rhingia  rostrata  L.) 
and  Kftfer  (Anthobium  abdominale  Gr.,  A.  florale  Gr.  und  Meligethes),  sowie  Rössler 
bei  Wiesbaden  die  Falter:  Trifurcula  immundella  Z.,  Fidonia  famula  Esp. ,  Tbrenodes 
poUinalis  Schiff. 

V.  Fricken  beobachtete  in  Westfalen  und  Ostpreussen  die  Curculioniden 
Brnchns  villosns  F.  und  Tychius  venustus  F.  (die  BlOten  verwQstend)  und  die  Chryso- 
meliden  Cryptocephalus  vittatus  F.  und  Gonioctena  olivacea  Forst,  pfd. 

628.  Spartium  junceum  L,   hat   gleichfalls   eine  Explosiousvorrichtung. 
Als  Besucher  beobachtete  Delpino  (Ult.  oss.  I)  besonders  Xylocopa  violacea 

L.  Sohle  tt  er  er  bemerkte  bei  Pola  die  beiden  Sandbienen  Anthrena  flavipes  Fz.  und 
A.  roorio  Brull.  und  die  Mörtelbiene  Megachile  muraria  L.,  letztere  «einer  der  wenigen 
Naschgäste.* 

146.  Genista  L. 

Gelbe,  homogame,  honiglose  Bienenblumen  mit  hervorschnellenden  Staub- 
und Fruchtblattern,  welche  von  den  besuchenden  Bienen  mit  der  Körperunter- 
seite  berührt  werden.  Nur  einmaliger  erfolgreicher  Besuch.  Seltener  einfache 
Klappvorrichtung. 

629.  G.  tinctoria  L.  [G.  Henslow,  Proc.  Linn.  Soc.  1868;  H.  M.,  Befr. 
S.  235— 239;  Weit  Beob.  IL  S.  257;  Mac  Leod,  B.  Jaarb.VL  8.  332—333; 
Knuth,  Nordfr.  Ins.  S.56,  57, 152;  Weit.  Beob.  8.  232.]  —  Die  gelben,  zu  traubigen 
Blütenständen  vereinigten  Blumen  sind  honig-  und  saftmallos.  Die  10,  in  zwei 
fünfgliederigen  Kreisen  stehenden  Staubblatter  und  der  zwischen  ihnen  hervor- 
ragende Griffel  sind  vom  Schiffchen  fest  umschlossen.  Schon  in  der  Knospe  springen 
die  Antheren  der  4  oberen  Staubblätter  des  äusseren  Kreises  auf  und  entleeren 
den  Pollen  in  das  Schiffchen.  Dieser  Pollen  bleibt,  indem  die  4  Staubfäden 
einschrumpfen,  über  dem  Griffel  liegen  und  wird  durch  die  heranwachsenden 
fünf  Staubblätter  des.  inneren  Kreises  in  den  vordersten  Teil  des  gleichfalls  noch 
wachsenden  Schiffchens  geschoben.  Kurz  vor  dem  Entfalten  der  Fahne  entleert 
sich  der  Pollen  der  bis  dahin  noch  nicht  aufgesprungenen  sechs  Staubblätter, 
so  dass  nunmehr  das  Schiffchen  in  seinem  oberen  Teile  den  Pollen  aller  10  Staub- 
blätter und  darunter  den  Griffel  fest  umschliesst.  Letzterer  stellt  mit  der  Staub- 
fadenröhre  eine  nach  oben  gespannte  Feder  dar,  während  die  Nägel  des  sie  um- 
schliessenden  Schiffchens  und  der  mit  ihnen  verbundenen  Flügel  dagegen  abwärts 
gespannt  sind.  Diese  entgegengesetzten  Kräfte  halten  sich  so  lange  im  Gleich- 
gewicht und  die  Blütenteile  in  wagerechter  Stellung,  bis  der  Zusammenhang  der 
oberen  Ränder  des  Schiffchens  aufgehoben  wird.  Da  jeder  Flügel  mit  einer  Falte 
in  den  Winkel  eingreift,  den  die  spitzwinkelig  hervorragende  Aussackung  jeder 
Schiffchenhälfte  mit  dem  oberen  Hände  derselben  bildet,  so  gleiten,  wenn  sich 
eine  Biene  auf  die  Blüte  setzt,  indem  sie  sich  mit  den  Beinen  auf  die  Flügel 
stützt  und  den  Kopf  unter  die  Fahne  zwängt,  die  Einsackungen  der  Flügel 
beiderseits  von  der  aus  den  Staubblättern  und  dem  Fruchtblatt  gebildeten  Säule 
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hinunter,  und  gleichzeitig  spaltet  sich  die  obere  Naht  des  Schiffchens,  vom 
Grunde  nach  der  Spitze  fortschreitend,  auseinander.  Ist  die  Spaltung  bis  zur 
Griffelspitze  fortgeschritten,  so  schnellen  die  gespannten  Blütenteile  auseinander: 
Schiffchen  und  Flügel  nach  unten,  Griffel  und  der  auf  ihm  gelagerte  Pollen 
nach  oben.  Dabei  berührt  zuerst  die  Narbe  die  Unterseite  des  Insekts  und 
wird,  falls  es  bereits  eine  andere  Blüte  dieser  Art  besucht  hatte,  mit  Pollen 
belegt;  unmittelbar  darauf  wird  der  Pollen  gegen  den  Bauch  der  Biene  gedrückt. 


Fig.  82.     Genista  tinctoria  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

1  Die  aus  der  Knospe  genommenen  Staubblätter  neb»t  Griffel  und  Narbe.  2  Lage  der  im 
Schiffchen  eingeschlossenen  Teile  in  einer  noch  nicht  von  Insekten  besuchten  Blüte.  3  Rechter 
Flügel,  von  innen  gesehen.  4  Blüte  nach  dem  Losschnellen.  5  Noch  nicht  losgeschnellte 
Blüte  nach  Entfernung  von  Kelch  nud  Fahne,  von  oben  gesehen.  6  Dieselbe ,  nachdem  das 
Schiffchen  durch  Druck  von  ol)en  bis  gegen  die  Spitze  hin  offen  gespalten  ist.  7  Noch  nicht 
losgeschuellte  Blüte  nach  Entfernung  von  Fahne  und  Flügel,  von  oben  gesehen.  8  Vordere 
Hälfte  einer  bis  zum  Eintritt  des  Losschnellens  offen  gespaltenen  Blüte,  doppelt  so  btark  ver- 
grössert,  von  oben  gesehen,  a  Staubblätter  mit  Griffel  und  Narbe,  b  die  4  kurzgebliebenen 
äusseren  Staubblätter  (J.  4,  8,  lO  in  Fig.  1).  e  die  5  inneren  Staubblätter  (/,  «?,  ö,  7,  .«*).  d  das 
unter  dem  Griffel  liegende  äussere  Staubblatt,  e  Griffelspitze.  /  Narl>e.  g  Blütenstaub. 
k  seitliche  Falte  des  Schiffcheus,  in  welche  eine  Falte  (A')  des  zugehörigen  Flügels  eingreift. 
kl  der  schon  vor  dem  Losschnellen  getrennte  Teil  der  oberen  Ränder  des  Schiffchens,    m  Flügel. 

n  Schiffchen. 

Ist  keine  Fremdbestäubung  eingetreten',  so  bewirkt  das  zurückkriechende  Insekt 
Selbstbestäubung.  Losschnellen  der  gespannten  Blütenteile  ohne  äussere  Ein- 
griffe ist  nicht  beobachtet  worden.  Besucher  sind,  nach  Herm.  Müller, 
besonders  pollen sammelnde,  manchmal  auch  vergeblich  nach  Honig  suchende 
Bienen,  welche  sämtlich,  auch  die  vergeblich  nach  Honig  suchenden  Männchen 
das  Losschnellen  und  somit  die  Befruchtung  bewirken,  indem  sie  mit  den  Beinen 
auf  die  Flügel  der  Blüte  gestützt  den  Kopf  unter  die  Fahne  drängen.  Nutzlose 
Besucher  sind  Wespen,  Conopiden,  Syrphiden,  Falter,  schädliche  Blütenteile 
fressende  Käfer  (Cryptocephalus). 
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leb  beobachtete  in  Schleswig-HolsteJD  bisher  Apis  und  einige  Hammeln 
(Bombus  cognatns  Steph.,  B.  lapidarins  L.»  B.  terrester  L.)  als  Besucher  und  Befruchter. 

Herrn.  Müllers  Besucherliste  ist  folgende: 

A.  Coleoptera:  a)  Chrysomelidae:  1.  Cryptocephalus  moraei  L.,  Blütenteile  nagend; 
2.  C.  sericeus  L. ;  3.  C.  vittatus  F.  b)  Elateridae:  4.  Agriotes  gallicus  Lac,  vergebl. 
sgd.;  5.  A.  ustulatus  Schall.,  w.  v.  B.  Diptera:  a)  Covopidae:  6.  Myopa  testacea  L.. 
vergebl.  sgd.;  7.  Sicus  ferrugineus  L.,  w.  v.  b)  Syrphidae:  8.  Chrysotoxum  bicinctum 
L.,  w.  V.  C  Hymen optera:  a)  Apidae:  9.  Anthrena  albicrus  K.  q  »  psd.;  10.  A.  fiilves- 
cens  Sm.  cf,  psd.;  11.  A.  fulvicrus  K.  O»  P^^-J  12.  A.  xanthura  K.  9»  P9<^-J  13.  Anthi- 
dium  punctatum  Latr.  cf»  vergebl.  Honig  suchend,  psd.;  14.  Apis  mellifica  L.  y,  häutig, 
psd.;  15.  Bombus  terrester  L.  O,  psd.;  16.  Colletes  daviesanus  K.  9»  Psd.;  17.  Diphysis 
serratulae  Pz.  cf,  psd.;  18.  Halictus  albipes  F.  $,  psd.;  19.  H.  rubicundus  Chr.  9»  psd.; 
20.  Megachile  centuncularis  L.  O,  sehr  zahlreich,  psd.;  21.  M.  circuuicincta  K.  ^^^.y.; 
22.  M.  versicolor  Sm.  9»  ps^.;  23.  M.  wiltughbiella  K.  9»  P^d.;  24.  Osmia  platycera 
Gerat.,  psd.  b)  Ve»pidae:  25.  Odynerus  trifasciatus  F.  9»  P^^«  ^'  Lepidoptera: 
26.  Lycaena  daroon  S.  V.;  27.  Melitaea  athalia  Rott;  28.  Pararge  megaera  L.,  vergebl. 
suchend. 

Rössler  bemerkte  bei  Wiesbaden  gleichfalls  einen  Falter:  Graphotitha  scopariana 
H.-S.  an  den  Blüten. 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  42)  wurden  2  Hummeln 
als  Besucher  beobachtet. 

630.  6.  germanica  L.  hat,  nach  Kirchner  (Flora  S.  473,  474),  eine 
ähnliche  Blüteneinrichtimg  wie  die  vorige  Art,  aber  es  erfolgt  hier  kein  elastisches 
LiOs?schnellen ,  sondern  die  Staubblätter  und  der  Griffel  treten  frei  aus  dem 
Schiffchen  hervor,  so  dass  eine  einfache  Klappvorrichtung  entsteht.  Das  Schiffchen 
ist  oben  bis  zur  Spitze  durch  einen  Schlitz  geöffnet;  hinten  vor  den  Nägeln 
befindet  sich  jederseits  eine  buckeiförmige  Aussackung,  die  in  eine  entsprechende 
Sinsackung  des  Flügels  fest  hineinpasst.  Die  Antheren  liegen  in  der  Knospe 
in  2  Reihen  dicht  hinter  einander  und  werden  von  dem  hakig  nach  innen 
zimickgekrümmten  Griffel  überragt;  sie  öffnen  sich  bereits  in  der  Knospe.  Die 
vordere  Flache  des  Griffels  wird  gegen  die  Innenwand  des  Schiffchens  gepresst, 
.so  dass  zwischen  dem  Griffel  und  den  Staubblättern  einerseits  und  dem  Schiffchen 
andererseits  eine  wenn  auch  geringe  Spannung  vorhanden  ist.  In  diesem  Blüten- 
zustande  ist  noch  die  Fahne  nach  vom  auf  Flügel  und  Schiffchen  niedergeklappt, 
und  es  muss,  da  die  Narbe  bereits  entwickelt  ist,  nach  obiger  Darstellung  nun 
spontane  Selbstbestäubung  eintreten.  Während  sich  die  Fahne  aufrichtet,  streckt 
.sich  der  Griffel  und  tritt,  bogig  nach  dem  Blütengrunde  gekrümmt,  frei  aus  der 
Spitze  des  Schiffchens  der  wagerecht  stehenden  Blüte  hervor.  Besuchende  In- 
fekten mü.*?sen  dieselbe  daher  beim  Anfliegen  zuerst  berühren,  und,  falls  sie 
schon  eine  andere  Blüte  besucht  haben,  Fremdbestäubung  bewirken.  Tritt 
Insektenbesuch  ein,  so  wird  aus  dem  herabgedrückten  Schiffchen  fast  sämtlicher 
Pollen  auf  einmal  entleert.  Wird  dabei  das  Schiffchen  nur  schwach  abwärts 
gedrückt,  so  kehrt  es  nach  dem  Aufhören  des  Druckes  vermöge  der  geringen 
Elastizität  seiner  nach  oben  übei^eif enden  Fortsätze  langsam  wieder  in  seine 
frühere  Lage  zurück.  Wird  es  aber  von  kräftigeren  luid  schwereren  Insekten 
so  weit  hinabgedrückt,  dass  jene  Fortsätze  ganz  unterhalb  des  Griffels  zu  liegen 
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kommen,  so  ist  ein  Zurückkehren  in  (iie  frühere  Lage  unmöglich.    Solche  Blüten 
sehen  dann  ähnlich  aus  wie  die  explodierten  Blüten  von  G.  tinctoria. 

Als  Besucher  beobachtete  ich  (BijdrageD)  in  Schleswig- Holstein  Bombns  lapi^ 
darins  L.   9* 

631.  G.  sagittalis  L.  hat,  nach  Kirchner  (Flora  S.  474),  wie  G.  ger- 
manica eine  einfache,  nicht  explodierende  Klappvorrichtung.  Die  aus  dem 
Griffel  und  den  Staubblättern  gebildete  Säule  tritt  bei  Insektenbesuch  frei  aus 
dem  Schiffchen  hervor,  um  nach  dem  Aufhören  der  Belastung  wieder  in  dasselbe 
zurückzukehren.  Die  Antheren  öffnen  sich  bereits  in  der  Knospe,  und  da  der 
schwach  aufwärts  gebogene  Griffel  sie  jetzt  nur  wenig  überragt,  so  wird  die 
Narbe,  mit  dem  Pollen  der  eigenen  Blüte  bedeckt.  Nachdem  die  Fahne  sich 
aufgerichtet  hat,  überragt  der  schwach  aufwärts  gekrümmt  bleibende  Griffel  die 
Staubbeutel  etwa  um  l  mm,  so  dass  die  Narbe  bei  Insektenbesuch  zuerst  aus 
dem  Schiffchen  hervortritt  und  früher  mit  der  Unterseite  der  Biene  in  Berührung 
kommt,  als  die  Antheren,  so  dass  schon  bei  der  zweiten  Blüte  Fremdbestäubung 
eintreten  muss.  Bei  stärkerer  Belastung  bleibt  das  Schiffchen  wie  bei  G.  ger- 
manica abwärts  geklappt. 

Als  Besucher  beobachtete  Kirchner  Apiden  (ohne  nähere  Angaben  Über  die 
Arten);  Schenck  in  Nassau  die  beiden  Bauch sammlerbienen  Megachile  circumcincta  E. 
und  Trachusa  serratolae  Pz. 

632.  G.  anglfca  L.  Bei  dieser  von  Herm.  Müller  (Befr.  S.  239) 
zuerst    eingehender  beschriebenen    Art    sind   die    entgegengesetzten   Spannungen 

der  Griffel  -  Staubblattsäule 
einerseits  und  des  Schiff- 
chens und  der  Flügel  an- 
dererseits viel  schwächer 
ausgeprägt  Schiffchen  und 
Flügel  sinken  beim  Los- 
schnellen nur  wenig  abwärts, 
und  nur  der  Griffel  krümmt 
sich  aufwärts  und  mit  seiner 
Spitze  einwärts. 

Als  Besucher  beob- 
achteten. Müller  die  Honig- 
biene,  welche  fast  ausschliess- 
lich nnexplodierte  Blüten  be- 
sucht und  dabei  in  der  Stellung, 
als  wenn  sie  im  Blütengrunde  verborgenen  Honig,  saugen  wollte,  mit  den  Mittelbeinen  den 
Blütenstaub  an  die  Körbeben  brachte.  Ausserdem  sah  H.  Müller  wiederholt  zwei  knrz- 
rüsselige  Bienen  (Anthrena  fulvicrus  K.  9  ^^d  Halictus  cylindricus  F.  9)  pollen- 
sammelnd an  den  Blüten  von  G.  anglica. 

Alfken  und  Höppner  (H)  beobachteten  bei  Bremen: Apidde:  1.  Antbrena  nigro- 
aenea  E.  9>  si^t  psd. ;  2.  A.  convexiuscula  K.  9>  psd.;  3.  Apis  mellifica  L.,  psd.; 
4.  Bombus  muscorum  F.  $ ;  5.  B.  terrester  L.  9  J  6.  Halictus  flavipes  F.  9>  hfg.,  psd.; 
7.  H.  leucopus  K.  9;  8«  H-  rubicundus  Chr.  9>  hfg.,  psd.;  9.  Osmia  uncinata  Gerst.  9. 
einmal,  psd.;  10.  Nomada  alternata  Pz.   9  (H);  H-  N.  succincta  Pz.  9»  (H)- 


Fig.  83.     Genista  anglica  L.     (Nach  Herm.  Müller.) 

J  Jungfräuliche  Blüte,  von  der  Seite  gesehen.  2  Dieselbe 
von  vom  gesehen.  3  Rechter  Flügel  von  der  Innenseite. 
4  Eine  losgeschnellte  Blute,  deren  Griffel  sich  ungewöhn- 
lich schwach  zurückgebogen  hat.  5  Eine  normal  losge- 
schnellte Blüte,  von  links  oben  gesehen. 
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Ich  (Nordfr.  Ins.  S.  152)  beobachtete  auf  Amram  und  F5hr  nur  die  Honig- 
biene. 

Als  nutzlosen  BlQtengast  beobachtete  ich  auf  Föhr  und  Sylt  einen  Falter 
(Zygaena  filipendulae  L.),  vergeblich  zu  saugen  versuchend. 

633«  O.  pilosa  L.  stimmt  in  der  Blüteneinrichtimg  ganz  mit  voriger  Art 
überein;  dieselbe  ist  von  Delpino  (XJlt.  oss.  S.  48 — 52)  zuerst  beschrieben. 
Dieser  Forscher  fand  die  Blüten  dieser  Art  mit  dem  eigenen  Pollen  unfruchtbar. 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  (Befr.  S.  240)  in  Westfalen  und  ich  auf  den 
Inseln  F5hr  nnd  Amrum  die  Honigbiene. 

Als  nutzlosen  Besucher  bemerkte  ROsser  bei  Wiesbaden  den  Falter:  Threnod^s 
pollinalis  S.  V. 

147.  ülex  L. 

Wie  vorige. 

634,  U.  europaeus  L.  [Ogle,  Pop.  Sc.R«v.  1870,8. 164, 165;  Heinsius, 
Bot.  Jaarb.  VI.  1892  S.  101  ff.;  Knuth,  Bijdragen.]  —  Die  Blüteneinrichtung 
stimmt,  nach  Ogle,  ganz  mit  derjenigen  von  G.  tinctoria  überein.  Auch 
Kern  er  bezeichnet  sie  als  eine  Explosionseinrichtuug.  Nach  meinen  Beob- 
achtungen sind  die  entgegengesetzten  Spannungen  der  Staubblatt-Griffelsäule  und 
des  Schiffchens  nebst  den  Flügeln  weniger  stark;  die  Blüteneinrichtung  ent- 
spricht daher  vielmehr  derjenigen  von  G.  anglica  und  pilosa. 


Fig.  84.     Ulex  europaeus  L.     (Nach  der  Natur.) 

A.  Explodierte    BliUe.     8  Narbe.     B.  C.    Flügel   von    innen    nnd   von    aussen.     D.  Die    im 

Schiffchen  eingeschlossenen ,    durchscheinenden  Staub-    nnd  Fruchtblätter.     Die   an  der  Spitze 

des  federartig  gebogenen  Griffels  befindliche  Narbe  drückt  gegen  die  oberen,  verklebten  Ränder 

des  Schiffchen.     E,  Dieselben,  aus  dem  Schiffchen  herausgenommen. 


Die  Verbindung  von  Schiffchen  und  Flügel  findet  nur  an  einer  Stelle 
über  dem  Nagel  des  betreffenden  Kronblattes  durch  Ineinanderstülpen  einiger 
Oberhautzellen  und  eine  Ein-  bezw.  Ausbuchtung  statt.  Diese  Verbindung  ist 
eine  so  lockere,  dass  man  sie  leicht  lösen  kann,  ohne  die  Blütenteile  dabei  zu 
zerreissen. 

Trotz   der  schwachen  Explosion   wird   der   Pollen   so   vollständig  an  den 
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Bauch  der  besuchenden  Biene  abgegeben,  dass  sich  nach  dem  Besuche  kauni 
noch  einige  Körnchen  auf  den  Antheren  finden  lassen. 

Auf  der  Insel  Föhr  (Nordfr.  Ins.  S.  55)  sah  ich  zahlreiche,  gut  ausgebildete 
Früchte,  welche  auf  Insekt^nbesuch  schliessen  lassen,  doch  habe  ich  solchen  dort  niemals 
direkt  beobachtet.  Die  Grössen  Verhältnisse  der  BlQte  lassen  darauf  schliessen,  dass 
Hummeln  die  Befruchter  sind.  Am  9.  V.  und  23.  V.  96  beobachtete  ich  bei  Kiel  in 
der  That  Bombus  terrester  L.  9  als  Befruchter.  Als  nutzlosen  Blütengast  sah  ich 
Meligethes.  Mac  Leod  bemerkte  in  Flandern  Apis,  Bombus  terrester  L.  9»  ^  Hauet us, 
2  Fliegen  (die  letzteren  4  nur  an  explodierten  Blüten).  (Bot.  Jaarb.  VI.  S.  329). 

Burkill  (Fert.  of  Spring  Fl.)  beobachtete  an  der  Küste  von  Yorkshire: 
A.  A  ran  ei  da:  1.  Philodromus  aureolus  Clerck,  in  noch  nicht  explodierten  und  den 
Kegeln  explodierter  Blüten  auf  der  Lauer  liegend.  B.  Coleoptera:  2.  Apion  ulicis 
Forst. ,  3.  Meligethes  picipes  Sturm,  pfd. ;  4.  Gryptophagus  vini  Panz.,  pfd.  und  Honig 
suchend.  C.  Diptera:  a)  MtJtseidaei  5.  Hylemyia  sp.,  Honig  suchend;  6.  Lucilia  comi- 
cina  F.,  Honig  suchend;  7.  Sepsis  nigripes  Mg,  w.  v.  b)  Syrphidae:  8.  Eristalis  arbusto- 
rum  L.,  pfd.;  9.  E.  pertinax  Scop.,  Honig  suchend;  10.  Melanostoma  quadrimaculata 
Verral,  pfd.  D.  Hymenoptera:  Apidae:  11.  Anthrena  clarkella  K.,  psd.;  12.  Apis 
melUfica  L.,  psd.  und  zuweilen  Honig  suchend;  13.  Bombus  lapidarius  L.,  Honig  suchend ; 
14.  B.  terrester  L.,  w.  v.,  psd.    E.  Thysanoptera:  15.  Thrips  sp.,  sehr  h&ufig. 

148.  Cytisus  L. 

Gelbe,  honiogame  bis  protandrische ,  monadelphische  Bienenblumen,  deren 
Saft  im  Zellgewebe  des  Blüten bödens  eingeschlossen  ist  und  daher  erbohrt  werden 

muss.  Durch  den  Druck  des 
l^esuchenden  Insektes  treten 
die  Staub-  und  Fruchtblätter 
aus  dem  Schiffchen  hervor  und 
kehren  nach  dem  Aufhören 
des  Druckes  in  ihre  frühere 
Lage  ziuiick.  Daher  ist  mehr- 
facher erfolgreicher  Besuch  jy:e- 
stattet.  Einige  Arten  zeigen 
Übergang  zur  Pumpeneinrioh- 
tung.  (Vgl.  C.  n  i  g  r  i  c  a  n  ?«. ) 
635.  C.  Labumum  L. 
[H.  M.,  Befr.  S.  234,  235; 
Kirchner,  Flora  S.  475, 
476;  Knuth,  Bijdragen.] 
—  Die  ansehnlichen  Blüten 
sind  zu  reichen,  weithin  sicht- 
baren Standen  vereinigt.  Beim 
Aufblühen  dreht  sich,  nach 
Kern  er,  der  Blütenstiel  so,  dass  die  Fahne  wieder  nach  oben,  das  Schiff- 
chen nach  unten  gerichtet  wird.  Die  Einfügungsstelle  der  Fahne  ist  nach 
vorn  von  einer  dicken,  fleischigen  Anschwellung  umwallt,  welche  mit  Honig- 
saft   erfüllt   ist.      Die  Fahne    besitzt    als   Saftmal    dunkle,    nach    dem   Blüten- 


Fig.  85. 


(Nach    Herrn. 


Cytisus    Laburnum    L. 
Müller.) 

1  Basalteil  einer  älteren  Blüte,  nach  Eotfernang  von 
Kelch  und  Krone,  von  oben  gesehen,  aa  Durchschnitt- 
flache  des  Kelches.  6  Einfügungstelle  der  Fahne,  c  Der 
die  Einfugungsstelle  der  Fahne  umgebende  fleischige 
Höcker,  welcher  von  Insekten  vermutlich  angebohrt 
wird,  d  Stiele  der  Flügel,  e  Flache  Einsackung  der 
Flügel,  welche  in  entsprechende  Vertiefungen  der  Ober- 
seite des  Scbiflfchens  eingreifen.  /  SchifTchen.  g  Offener 
Spalt  dcBselben.  2,  3,  4  Narben  jüngerer  Blüten.  5  Narbe 
einer  älteren  Blüte. 
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gmnde  zusammenlaufende,  dunkle  Luiieu,  in  deren  Verlängerung  der  anzubohrende, 
saftreiche  Wulst  liegt  Die  Verbindung  der  Flügel  mit  dem  Schiffchen  ist  nur 
lose,  da  eine  flache  flinsackung  jedes  Flügels  in  eine  entsprechende  Vertiefung 
des  Schiffchens  eingreift. 

Gegen  Ende  der  Knospenzeit  liegt  die  Narbe  in  der  Spitze  des  Schiffchens 
rings  von  glashellen,  steifen,  aufrechten  Haaren  umgeben,  welche  die  Narbe 
überragen  und  zu  Anfang  der  Blütezeit  über  deren  Papillen  etwas  zusammen- 
neigen, wodurch  sie  dieselben  vor  der  Berührung  mit  der  Unterseite  besuchender 
Insekten  schützen.  Die  Haare  verschrumpfen  allmählich,  so  dass  in  älteren 
Blüten  die  Narbenpapillen  unbedeckt  sind.  Gleichzeitig  krümmt  sich  der  Griffel 
immer  mehr  einwärts  und  streckt  seine  mit  der  Narbe  endigende  Spitze  immer 
weiter  aus  dem  offenen  Spalt  des  Schiffchens  hervor,  so  dass  bei  eintretendem 
Insektenbesuche  die  Narbe  zuerst  berührt  wird,  mithin  Fremdbestäubung  ge- 
sicheff  ist     Spontane  Selbstbestäubung  ist  ausgeschlossen. 

Als  Besucher  sab  H.  Mflller  pollensammelnde,  meist  aber  Honig  erbohrende 
Bienen  (Bombus  lapidarias  L.  9  S>  sgd.,  psd.;  B.  terrester  L.  9>  ^S^*  Anthrena 
albicans  Mail.  9f  l^^-l  A.  tibialis  E.;  A.  xanthura  E.  9>  psd*;  Apis  mellifica  L.  ^,  psd., 
hänfig)  nnd  saugende  Schmetterlinge  (Plusia);  ausserdem  Meligethes  in  den  Blüten 
umherkriechend.  Müller  sah  sowohl  Bienen  als  auch  Schmetterlinge  wiederholt  nicht 
nur  an  einzelnen,  sondern  an  zahlreichen  Blüten  nach  einander  den  Rüssel  unter  die 
Fahne  stecken  und  an  jeder  Blüte  einige  Zeit  verweilen,  wobei  der  Pollensammelapparat 
der  Bienen  auch  nach  wiederholten  Blfltenbesnchen  leer  blieb.  Es  ist  also  hieraus  zu 
schliessen,  dass  die  Bienen  und  Schmetterlinge  den  saftreichen  Wulst  in  der  That  an- 
bohren und  aussaugen. 

Ich  sah  in  Eieler  Gärten  ausser  der  Honigbiene  am  21.  5.  96  unsere  drei 
gewöhnlichsten  Hummeln  (B.  hortorum  L.  9»  ^*  terrester  L.  9>  ^*  lapidarius  L.  9) 
poUensamroelnd.  die  eben  aufblühenden  Blumen  des  Goldregens  besuchen. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  Apidaei  1.  Bombus  agrorum  F.  9»'  2*  ß-  hor- 
torom  L.  9 ;  ^*  ^-  ruderatus  F.  9  >  ^-  Psithyrus  vestalis  Fourcr.    Sämtlich  sgd.     . 

636.  C.  decumbens  Spach«  Nach  Briquet  (Etudes)  ist  diese  Pflanze 
nektarloB  und  mit  nur  einmal  funktionierender  Explosionseim4chtung  versehen, 
welche  durch  Hummeln  in  Thätigkeit  gesetzt  wird  und  oft  zu  Fremdbestäubung 
führt     Bei  Regenwetter  tritt  spontane  Selbstbestäubung  ein.    (Nach  Kirchner.) 

6S7.  C«  hirsutus  L« 

Schletterer  giebt  fQr  Tirol  als  Besucher  die  Pelzbieiien  Podalirius  acervorum  L. 
und  P.  tarsatus  Spin.  an. 

688.  C.  nigricans  L.  Die  Blüteneinrichtung  der  goldgelben  Blimien 
bildet,  nach  Herm.  Müller  (Weit  Beob.  IL  S.  254 — 256),  eine  Zwischenstufe 
zwischen  der  Pumpeneinrichtung  von  Lotus  (s.  u.)  und  der  einfachen  Klapp- 
vorrichtung von  C.  Laburnuhi.  Die  Flügel  umschliessen  nämlich  den  obersten, 
in  eine  scharfe  Kante  verschmälerten  Teil  des  Schiffchens  als  zwei  schwach  nach 
aussen  gewölbte  Flächen  von  beiden  Seiten,  und  ihre  unteren  Kanten  stützen 
sich  der  Verbreiterung  der  Seiten  des  Schiffchens  auf.  In  der  jungen  Knospe 
überragen  die  sehr  grossen,  mit  den  Kjonblättern  abwechselnden,  also  fünf 
äusseren  Staubblätter  die  sehr  kleinen  vor  den  Kronblättern  stehenden  (inneren) 
voÜBtändig.     Noch   vor  dem  Aufblühen   der  Blume   springen   die  Antheren  der 
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grossen  Staubblätter  auf  und  schrumpfen  rasch  zusammen,  so  dass  ihr  Pollen 
lose,  nur  vom  Schiffchen  umschlossen,  zwischen  ihnen  liegt  Jetzt  strecken  sich 
die  bisher  am  Ende  einwärts  gebogenen  Staubfaden  der  kleinen  Antheren  gerade 
aus;  letztere  rücken  dadurch  zwischen  die  entleerten  Staubbeutel  der  äusseren 
Staubblätter  und  schieben  den  Pollen  derselben  in  das  leere,  aufwärts  gebogene 
Ende  des  Schiffchens.  Die  verdickten  Staubfäden  der  äusseren  Staubblätter  sind 
steif  und  pressen  beim  Niederdrücken  des  Schiffchens  den  Pollen  zur  Öffnung 
der  Spitze  des  Schiffchens  heraus.  Die  Staubfäden  der  grossen  Staubblätter 
wirken  daher  als  Kolbenstangen;  die  Antheren  der  kleinen  Staubblätter  fun- 
gieren, indem  sie  den  unteren  Teil  des  Pollenbehälters  ausfüllen,  als  Kolben. 
Wenn  man  in  jungen  Blüten,  in  denen  die  Ränder  des  Schiffchens  bis  zur 
Öffnung  an  der  Spitze  immer  dicht  zusammenhalten,  das  Schiffchen  niederdrückt^ 
so  tritt  etwas  Pollen  aus  der  Spitze  hervor,  so  dass  er  sich  der  Unterseite  be- 
suchender Insekten  anheften  muss.  In  älteren  Blüten  dagegen  halten  die  Ränder 
des  Schiffchens  so  lose  zusammen,  dass  beim  Niederdrücken  desselben  die  Staub- 
blätter und  die  sie  überragende  Narbe  frei  aus  dem  dann  oben  ganz  offenen 
Schiffchen  hervortreten.  Pollen  sammelnde  Insekten  werden  also  den  Blütenstaub 
aus  jüngeren  Blüten  auf  die  Narben  älterer  bringen  und  so  Fremdbestäubung 
bewirken. 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  in  der  Oberpfalz  nur  eine  pollensammelnde 
Biene  (Anthreoa  xanihura  K.  9);  £•  Loew  beobachtete  in  Steiermark  eine  lang- 
rttsselige  Biene  (Megachile  sp.,  psd.);  Hoff  er  daselbst  Bombus  mastrucatua  Grerst.  9- 

639.  C.  sagittalis  Koch.  fH.  M.,  Weit.  Beob.  IL  S.  254.]  —  Be- 
sucher sind  pollensammelnde  Bienen. 

U.  Müller  sah  in  den  Yogesen:  1.  Anthrena  convexiuscula  E.  9  >  '^-  Bombas 
lapidarios  L.  sj;  3.  B.  terrester  L.  O;  4.  Halictus  mbicundus  Chr.  9j  ^-  Oemia  fulvi- 
ventris  Pz.  9. 

Buddeberg  beobachtete  in  Nassau:  1.  Bombus  variabilis Schmiedekn.  var.  tristis 
Seidl.  ^;  2.  Diphysis  serratnlae  Pz.  cf ;  3.  Megachile  circunricincta  E.  O. 

Rössler  beobachtete  als  nutzlose  Besucher  bei  Wiesbaden  folgende  Falter: 
1.  Grapbolitha  assedana  Hb. ;  2.  G.  f uchsiana  Rsslr. ;  3.6.  succedana  Fr5l. ;  4.  Threnodes 
pollinalis  S.  Y. 

640.  641.  C.  canariensis  L.  imd  €•  albus  Link.  Hildebrand  (Bot 
Ztg.  1866  S.  75)  deutet  die  Explosionseinrichtung  dieser  Blüten,  bei  welcher 
Antheren  und  Griffel  der  Bewegung  des  herabgedrückten  Schiffchens  an&ngs 
ein  wenig  folgen  und  dann  erst  nach  oben  losschnellen,  auf  Selbstbestäubung, 
indem  der  heraasgeschleuderte  Pollen  zum  Teil  auf  die  Narbe  fliegt.  Es  lässt 
sich  wohl  annehmen,   dass   bei  Insektenbesuch  Fremdbestäubung  bevorzugt  ist. 

642.  €•  austriacus  L.  Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu 
Berlin: 

Hymenoptera:  Apidae:  Bombus  agrorum  F.,  psd. 

643«  Sophora  flavescens  Ait.  sah  Loew  im  botanischen  Grarten  zu 
Berlm  von  Bombus  terrester  L.  <^,  sgd.,  besucht; 

644.  Thermopsis  fabacea  DC.  daselbst  von  Bombus  hortorum  L.,  sgd. 
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149.  Lupinus  Tourn. 

Gelbe,    blaue  oder  weisse,    honiglose  Bienen blumen   mit  Nudelpumpenein- 
richtiing. 

645.  L.  luteus  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  243;  Knuth,  Rügen;  Bijdragen.]  — 
In  den  dunkelgelben,  stark  duftenden,  aber  honiglosen  Blüten  sind,  nach 
H.  Müllers  Darstellung,  die  Flügel  miteinander  durch  die  Verwachsung  des 
vorderen  Randes,  mit  dem  Schiffchen  durch  eine  seitliche,  nahe  am  Grunde 
befindliche  Falte,  die  sich  in  eine  Einsackung  des  Schiffchens  legt,  verbunden. 
Die  Antberen  der  fünf  äusseren  Staubblätter  sind  sehr  viel  grosser,  als  die  der 
fünf  inneren;  sie  springen  bereits  in  der  Knospe  auf,  verschrumpfen  dann  völlig, 
indem  sie  den  Pollen  in  dem  von 
der  Spitze  des  Schiffchens  gebildeten 
Hohlkegel  ablagern.  Die  bisher 
noch  kurzen  inneren  fünf  Staub- 
blätter beginnen  nunmehr  lebhaft 
zu  wachsen,  wobei  sie  den  Pollen 
in  der  Schiffchen  spitze  zusammen- 
pre:«:?en.  Sie  dienen  bei  Insekten- 
besuch als  Pumpenkolben,  indem  sie 
den  Pollen  dann  aus  der  Spitze  des 
Schiffchens  in  Form  einer  bandför- 
migen Masse  hervorpressen.  Lässt 
der  Druck,  den  das  besuchende  In- 
sekt verursacht,  nach,  so  kehren  Flügel 
und  Schiffchen  in  ihre  alte  I.^e 
ziuück,  so  dass  bei  fernerem  Lisekten- 
besuch  neue  Pollenmassen  hervor- 
gepresst    werden     können.       Später 

tritt  bei  Insektenbesuch  auch  die  Narbe  aus  der  Spitze  des  Schiffchens  heiPvor. 
Es  wird  also  diese  von  dem  an  den  Besuchern  haftenden  Pollen  aus  jüngeren 
Blüten  belegt,  mithin  Kreuzung  erfolgen.  Spontane  Selbstbestäubung  ist  durch 
einen  ähnlichen  Kranz  steif  aufrecht  stehender  Haare  wie  bei  CytisusLabur- 
num  verhindert  oder  doch  beschränkt. 

Als  Besacher  sah  H.  Müller  pollensammelode  Apiden:  1.  Apis  mellifica  L.  ^, 
zahlreieh;  2.  Bombas  lapidarius  L.  ^\  einzeln;  3.  Megachile  circumcincta  E.  9* 

In  Mecklenburg  beobachtete  ich  aosser  den  ersten  beiden  Besachem  auch 
Bombus  terrester  L.  ^,  psd.  Auf  Rügen  sah  ich:  A.  Hymenoptera:  Apidae: 
1.  Apis  mellifica  L.  s?\  sgd.  und  psd.,  mit  grossen  orangefarbigen  Pollenmassen  in  den 
Körbchen;  2.  Bombas  agrorum  F.  §,  sgd.  nnd  psd.  B.  Lepidoptera:  RhopcUoeera: 
3.  Argynnis  papbia  L.,  sgd.,  ohne  Nutzen  fQr  die  Blume. 

Loew  beobachtete  in  Schlesien  (Beiträge  S.  34):  Hymenoptera:  Apidae: 
1.  Bombus  cognatus  Stepb.  ^,  psd.;  2.  B.  rajellus  E.  ^,  psd.;  3.  Megachile  maritima 
K.  9»  psd«;  Alfken  bei  Bremen:  Bombas  lapidarius  L.  9* 

18* 


Fig.  86.     Lupinus   luteus   L.     (Nach  Herrn. 
Müller.) 

1  Staub-  und  Fruchtblätter  in  der  Knospe.   2  Die- 
selben in  der  entwickelten  Blüte.    ?,  *#,  e,  8,  lo  die 
fünf  äusseren,  /,  s,  t,  7,  9  die  fünf  inneren  Staub- 
blätter.    X  Narbe. 
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646.  L.  angustifolius  Ij.  Nach  Kirchner  (Flora  S.  478)  stimmt  die 
Blüteneinrichtung  der  blauen,  nektar-  und  duMosen  Blüten  mit  derjenigen  der 
vorigen  Art  überein. 

Als  Besucher  beobachtete  ich  in  Mecklenburg  dieselben  Bienen  wie  bei  vor. 

647.  L*  polyphyllus  Lindi.  Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten 
zu  Berlin: 

Hymenoptera:  Apidae:  1.  Antbrena  dorsata  K  9»  Pollen  mittels  der  Nadel- 
presseinrichtung  herausdrückend  und  ihn  an  Schenkel-  und  SchienenbOrste  der  Hinter- 
beine übertragend;  2.  Authidium  manicatum  L.  9»  P^*  ^^^  trotz  der Honiglosigkeit  der 
Blume  zu  saugen  versuchend,  cf  die  Blüten  umschwärmend;  3.  Apis  mellifica  L.  §, 
mittels  der  Nadelpresse  Pollen  sammelnd,  vergeblich  sgd.;  4.  Megachile  centuncalaris 
L.  9>  psd.,  vergeblich  sgd.;  5.  M.  circumcincta  K.  9f  psd.  und  ohne  Erfolg  sgd.; 
6.  M.  ericetoram  Lep.  9»  P^d.  und  dabei  sgd.  (ohne  Erfolg);  auch  das  rf  sgd.,  aber  der 
Honiglosigkeit  der  Blüte  wegen  ohne  Erfolg;  7.  Osmia  aenea  L.  9»  psd.  und  vergeb- 
lich sgd.  —  Ich  sab  bei  Kiel  Bombns  lapidarius  L.  ^,  vergebl.  sgd. 

648.  L.  albus  L.  stimmt,  nach  Delpino  (Ult  oss.  S.  46,  47),  im  wesent- 
lichen mit  L.  luteus  überein. 

649.  L.  hirsutus  L. 

Schletterer  beobachtete  bei  Pola  die  Erdhummel  als  Besucher. 


160.  Ononis  L. 

Meist  rote,  selten  weisse  oder  gelbe,  honiglose  Bienenblumen  mit  Nudel- 
pmnpeneinrichtung.  —  Südeuropäische  Arten  entwickeln,  nach  Bentham,  viel- 
fach blumenkronlose  und  dann  kleistogame  Blüten. 

650.  0.  spinosa  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  232—234;  Kirchner,  Flora 
S.  478,  479;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  57,  58;  Loew,  BL  Floristik  S.  392; 
Warnstorf,  Bot  V.  Brand.  Bd.  38.]  —  In  den  rosaroten,  selten  weissen, 
nektar-  imd  saftmallosen  Blüten  umschliessen,  nach  H.  Müller,  die  Flügel 
den  oberen  Teil  des  Schiffchens  als  zwei  nach  unten  auseinandertretende,  ebene 
Blätter  imd  sind  mit  demselben  durch  zwei  nach  vom  und  unten  gerichtete 
Spitzen  verbunden,  welche  von  der  Innenfläche  der  Flügel  nahe  deren  Grunde 
und  oberen  Rande  ausgehen  und  in  zwei  tiefe  Falten  der  beiden  Schiffchen- 
blätter eingreifen.  Zwei  nach  hinten  gerichtete  Lappen  am  Grunde  des  oberen 
Randes  der  beiden  Flügel  liegen  lose  und  ohne  gegenseitige  Berührung  auf  der 
von  den  Staubblättern  imd  dem  Stempel  gebildeten  Säule. 

Die  zehn  mit  einander  verwachsenen  Staubfäden  sind  imterhalb  der  An- 
theren  etwas  verdickt,  und  zwar  die  fünf  äusseren  viel  starker  als  die  fünf 
inneren,  während  letztere  grössere  Mengen  Pollen  hervorbringen.  Schon  in  der 
Knospe  erreichen  die  Antheren  den  Grund  des  von  der  Schiffchenspitze  gebil- 
deten Hohlkegels,  den  sie  völlig  mit  Pollen  anfüllen,  während  sie  selbst  ver- 
trocknen.    Ein  wenig  unterhalb  der  Schiffchenspitze  liegt  die  Narbe. 

Anfangs  sind  die  oberen  Ränder  des  Schiffchens  bis  auf  eine  kleine 
Offnwig  an  der  Spitze  verwachsen.  Wird  nun  das  Schiffchen  schwach  hinab- 
gedrückt,  so  werden  die   verdickten  Staubfadenenden   weiter  in   den  Hohlkegel 
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hineingepresst,  so  dass  eine  entsprechende  Menge  Pollen  aus  der  Öffnung  an  der 
Spitze  hervorquillt;  hört  der  Druck  auf,  so  kehrt  das  Schiffchen  in  seine  frühere 
Ijage  zurück.  Wird  das 
Schiffchen        wiederholt  si 

hinabgedrückt,  so  spaltet 
sich  seine  obere  Naht, 
so  dass  nun  die  Staub- 
blätter und  der  Griffel 
hervortreten,  aber,  falls 
der  Druck  nicht  zu 
stark  war,  wieder  in  das 
Schiffchen  zurückkehren. 
Bei  stärkerem  Drucke 
bleibeji  die  Antheren 
und  die  Narbe  ganz  oder 
teilweise  ausserhalb  des 
Schiffchens. 

Besucher  sind 
liieDon,  und  zwar  be- 
sonders Banohsainmler. 
Von  solchen  beobachtete 
H.  Müller  in  West- 
falen: 1 .  Anthidium  mani- 


Fig.  87.     Ononis  spinosa  L.     (Nach  Herrn.  Hüller.) 

1  Befruchtungsorgane  einer  Knospe.  2  Befrachtungsorgane 
einer  ausgebildeten  Blüte.  (7:1.)  3  Blüte  nach  Entfernung 
von  Fahne  und  Kelch,  von  der  Seite  gesehen.  4  Einige  Staub- 
blätter, stärker  vergrOssert,  um  den  Unterschied  in  der  Dicke 
der  äusseren  und  inneren  Staubfäden  zu  zeigen.  6  Linker 
Flügel  von  der  Innenseite,  den  oberen  Rand  nach  unten  kehrend. 
6  Deraelbe  von  der  Aussenseite.  a  äussere ,  b  innere  Staub- 
blätter, c  Pollen,  durch  das  Schiffchen  durchscheinend,  d  Nach 
vom  und  unten  gerichteter  spitzer  Yorsprung  des  Flügels. 
e  Nach  hinten  gerichteter  Lappen  des  oberen  Flügelrandes. 


catum   L.    9    cT,    häufig; 

2.  A.  punctatnm  Latr.  $  c^;  3.  Megachile  circomcincta  K.  9»  hänfig;  4.  M.  lagopoda 
L.  9  cff  wiederholt;  5.  M.  versicolor  Sm.  9  J  6-  Osmiia  aenea  L.  9  »  wiederholt. 
Sodann  in  Thüringen:  0.  annüenta  Pz.  9,  häufig. 

Von  Schienensammlexn  beobachtete  H.  Müller  in  Westfalen:  1.  Apis 
«lellifica  L.  §?:  2.  Bombus  lapidarius  L.  g;  3.  B.  terrester  L.  9  ;  4.  Cilissa  leporinaPz.  9  ; 
sodann  in  Thüringen:  5.  Podalirios  vulpinus  Pz.  9   (/,  häufig. 

Ich  sah  in  Schleswig-Holstein  nur  Schienensammler,  nämlich:  Apis, 
Bombus  terrester  nnd  B.  lapidarins;  Loew  in  Norddeut  sohl  and  einen  Bauch- 
sammler: Megachile  maritima  K.  9f  psd.  Loew  beobachtete  ausserdem  im  botani- 
nischen  Garten  zu  Berlin : 

Hymenoptera:  Apidae:  Anthidium  manicatum  L.  9»  psd.  und  trotz- der  Honig- 
losigkeit  der  Blume  fortwährend  Saugbewegungen  ausführend;  nachdem  das  9  gefangen 
war,  besuchte  kurz  darauf  ein  (f  dieselbe  Blüte  und  kehrte ,  als  es  verscheucht  wurde, 
hartnäckig  zu  ihr  zurück. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  Apidae:  1.  Anthrena  flavipes  Pz.  9  i^-  Gene- 
ration); 2.  Bombus  arenicola  Ths.  9*  ^-  ^-  distinguendus  Mor.  9;  ^-  Megachile  mari- 
tima E.  9*  Sämtlich  psd.  S ick  mann  giebt  für  Osnabrück  die  Grabwespe  Astata 
minor  KohL  als  Besucher  an.  Alfken  beobachtete  auf  Juist:  Hymenoptera:  Apidae: 
1.  Bombus  lapidarius  L.  9;  2.  B.  muscorum  F.  §;  B.  terrester  L,  ^;  4.  Megachile  mari- 
tima K.  9  c/!  Rössler  als  nutzlose  Besucher  bei  Wiesbaden  folgende  Falter:  1.  Gra- 
pholitha  mlcrogammana  Gn.;  2.  Acidalia  humiliata  Hufn.;  3.  Hesperia  actaeon  Rott.; 
4.  Lycaena  argus  L.;  MacLeodin  Flandern  Apis,  4  Hummeln,  1  Falter  (Bot.  Jaarb. 
VI.  S.  835,  336). 

651.  0.  repens  L.  (O.  procurrens  Wallroth).  [H.  M.,  Weit  Beob.  IE. 
8.  254;  Kirchner,  Flora  S.  479;  Knuth,  Bijdragen;  Warnstorf,  Bot.  V. 
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Brand.  Bd.  38.]  —  Die  Blüteneinrichtung  stimmt  ganz  mit  derjenigen  der  vorigen 
Art  überein,  nur  sind  die  Blüten  von  O.  repens,  nach  Kirchner,  etwas 
grösser.  Nach  Warnstorf  ist  der  schräg  nach  unten  gerichtete  stiftartige 
Fortsatz  der  Flügel  bei  O.  repens  viel  länger  und  spitzer  als  bei  O.  epinosa. 
Pollen  von  O.  repens  goldgelb,  elliptisch  bis  brotförmig,  etwa  37  ^  lang  und 
2  b  fi  breit 

Besucher  sind  gleichfalls  pollensammelnde  oder  vergeblich  zu  saugen  ver- 
suchende Bienen,  nEmlich:  A.  Bauchsammler:  1.  Anthidium  manicatum  L.  9  O^ 
(Buddeberg  in  Nassau);  2.  A.  oblongatum  Latr.  (dgl.);  3.  Megachile  argentaU  F.  (dgl.); 
4.  M.  circumcincfca  K.  9  (dgl.);  ^-  M-  ^Äficiata  Sm.  o  »  8«d.  (dgl.);  6.  Osmia  spinulosa 
E.  9  (Müller  in  Thüringen).  B.  Schienensammler:  1.  Bombus  agrorum  F.  (Knuth 
in  Holstein);  2.  B.  variabilis  Schmied,  var.  tristis  Seidl.  (Müller  in  Thüringen);  3.  Cihssa 
leporina  Pz.  9  t   8g<l*  (Buddeberg  in  Nassau). 

Auf  der  Insel  Rügen  beobachtete  ich  die  Honigbiene  psd. 

H.  de  Vries  (Ned.  Eruidk.  Arch.  1877)  beobachtete  in  den  Niederlanden  Bombus 
terrester  L.  ^  als  Besucher. 

652.  0.  arvensis  L.  syst.  nat.  Die  Blüteneinrichtung  stimmt,  nach 
Kirchner,  mit  derjenigen  der  beiden  vorigen  Arten  übei-ein,  doch  sind  die 
Blüten  oft  kleiner.  In  Dumfriesshire,  Schottland  (Scott-Elliot,  Flora  S.  43), 
wurden  die  Honigbienen  und  eine  Hummel  als  Besucher  beobachtet. 

653.  0.  Natrix  Lmk.  [Mac  Leod,  Pyr.;  Kirchner,  Beitr.  8.  40.]  — 
Die  gelben  Blüten  haben  auf  der  Fahne  dunkelrote  Linien.  Ihre  Einrich- 
tung stimmt,  nach  Kirchner,  mit  derjenigen  der  anderen  Arten  dieser  Gattung 
überein. 

Ais  Besucher  sah  Mac  Leod  in  den  Pyrenäen  pollensammelnde  Bienen 
und  zwar  3  Bauchsammler  (1  Megachile,  2  Osmia)  und  6  Schienen  Sammler 
(1  Anthrena,  4  Bombus,  1  Eucera). 

654.  0.  rotundifolia  L.  Nach  Briquet  (Etudes)  haben  die  rosenroten 
Blüten  wie  die  übrigen  Arten  dieser  Grattung  eine  Nudelpumpeneinrichtung.  Sie 
erhalten  einen  reichlichen  Insektenbesuch,  meist  von  Lepidopteren  und  Apiden. 
In  der  Regel  vollziehen  diese  Fremdbestäubung,  da  die  Narbe,  welche  die  An- 
theren  überragt,  erst  klebrig  wird,  wenn  ihre  Papillen  am  Insektenkörper  sich 
abgerieben  haben.  Spontane  Selbstbefruchtung  kann  am  Ende  der  Anthese  ein- 
treten. Das  oberste  Staubblatt  ist  mit  den  übrigen  nicht  verwachsen.  Kirchner 
fand  jedoch  den  obersten  Staubfaden  an  seinem  Grunde  etwa  3  mm  weit  mit 
seinem  Nachbarn  verwachsen,  sonst  frei.  Die  Blüten  haben  nach  demselben 
einen  rosenartigen  Duft 

161.  Medicago  L. 

Gelbe  oder*  blauliche,  nektarhaltige  Bienenblumen,  deren  Staub-  und  Frucht- 
blätter aus  dem  Schiffchen  hervorschnellen. 

655.  M.  sativa  L.  [Henslow,  Proc.  Linn.  Soc.  1867;  Hildebraud, 
Bot.  Ztg.  1866,  S.  74,  75;  1867,  S.  283;  Delpino,  Sugli  app.  S.  26—28; 
Ult  oss.  S.  47,  48;  H.  M.,  Befr.  S.  225—229;  Weit.  Beob.  IL  S.  2h2; 
Mac  Leod,    B.  Jaarb.  VI.  S.  336  —  338;    Knuth,   Bijdragen;    Loew,    Bl, 
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Fl.  S.  391.]  —  Die  bläulichen  oder  violetten  Blüten  stehen  in  reichfoiütigen 
Trauben  und  werden  daher  ziemlich  augenfällig.  Die  Einzelblüte  ist  7  bis 
11  mm  lang.  Die  Nektarabsonderung  findet  an  der  gewöhnlichen  Stelle  statte 
der  Zugang  zum  Honig  ist  gleichfalls  der  gewöhnliche,  nämlich  zu  beiden 
Seiten  des  freien  Staubblattes.  Durch  den  Druck  eines  besuchenden  Insekts 
schnellen  Staubblätter  und  Stempel  aus  dem  Schiffchen  hervor,  wobei  ein 
Zurückkehren  in  die  frühere  Lage  ausgeschlossen  ist.  Die  Federkraft,  welche 
für  die  Explosion  erforderlich  ist,  liegt  ausschliesslich  in  den  oberen  Staub- 
blättern; die  Hemmung  wird  durch  zwei  Einrichtungen  bewirkt,  nämlich:  1.  es 
befinden  sich  in  der  oberen  Basalecke  der  beiden  Schiffchenblätter  zwei  nach 
vom  gerichtete  Einsackungen, 
welche  dicht  neben  einander  liegen 
und  die  von  den  Staubblättern 
und  dem  Fruchtblatte  gebildete 
Säule  in  ihrem  vorderen  Teile 
von  oben  umfassen  und  in  welche 
zwei  noch  tiefere  Einsackungen  der 
Flügel  hineinpassen;  2.  es  ent- 
sendet jeder  Flügel  vom  Grunde 
äelnes  oberen  Randes  noch  einen 
langen ,  fingerförmigen  Fortsatz 
nadi  hinten,  und  zwar  krümmen 
sich  beide  Fortsätze  in  der  Weise 
nach  oben  und  innen,  dass  sie 
die  Geschlechtssäule  in  etwa  ein 
Drittel  ihrer  Länge  von  oben 
umfassen.  Diese  beiden  Hem- 
mungen halten  die  Geschlechts- 
saule  gewaltsam  in  wagerechter 
Stellung.  Werden  aber  Schiff- 
chen und  Flügel  durch  ein  be- 
suchendes Lisekt  hinabgedrückt, 
so  schnellen  die  Staubblätter  nebst 
dem  damit  fest  verbundenen 
Fruchlblatte  aus  dem  Schiffchen 
hervor  gegen  die  Unterseite  des 
Insekts  oder  des  Insektenrüssels. 

Da  die  Narbe  die  Antheren  überragt,  so  wird  sie  zuerst  berührt  und  behaftet 
sich,  falls  das  Insekt  bereits  eine  Blüte  dieser  Art  besucht  hatte,  mit  fremdem 
Pollen.  Eine  zuerst  besuciite  Blüte  wird  dagegen  beim  Zurückziehen  des  Insekts 
aus  derselben  mit  dem  eigenen  Pollen  belegt  werden.  Auch  ist  spontane  Selbst- 
bestäubung in  der  infolge  ausgebliebenen  Insektenbesuches  nicht  vorgeschnellten 
Blüte  möglich  und  unter  Umständen  von  Fruchtbarkeit  begleitet  (Vergl.  fol- 
gende Seite.) 


Fig.  88.      Medicago    sativa    L.      (Nach    Herrn. 
Müller) 

1  Jungfräuliche  Blüte,  von  unten  gesehen.  2  Die- 
selbe nach  Entfernung  der  Fahne  und  der  oberen 
Kelchhälfte,  von  oben  gesehen.  3  Rechter  Flügel, 
von  der  Innenseite  gesehen.  4  Sohifichen  von  rechts 
oben  gesehen,  so  dass  man  von  dem  rechten  Blatte 
desselben  die  Aussenseite,  von  dem  linken  die  Innen- 
seite erblickt.  5  Blüte  nach  dem  Losschnellen,  nach- 
dem Fahne  und  obere  Hälfte  des  Kelches  entfernt 
sind,  von  rechts  oben  gesehen.  (Vergr.  3'/« :  1.)  o  Kelch. 
h  Fahne,  e  Flügel,  d  Stiel  des  Flügels,  e  Nach 
innen  und  vom  gerichtete  Einsacknng  des  Flügels. 
/  Eingang  in  diese  Einsacknng.  g  Nach  hinten  und 
innen  gerichteter  fingerförmiger  Fortsatz  des  Flügels. 
h  Schifichen.  %  Einsackungen  des  Schiffchens,  in 
welche  sich  die  nach  innen  und  vorn  gerichteten 
Einsaokungen  der  Flügel  stülpen,  k  Die  verwach- 
senen Staubfäden,  l  Der  oberste,  freie  Staubfaden, 
m  Honigzugänge.     n  Staubbeutel,     o  Narbe. 
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Burkill  (Proc.  Cambridge  PhiL  Soc.  VIII,  3)  bezeichnet  die  basalen 
Vorsprüiige  der  Flügel  und  des  Schiffchens  treffend  als  zwei  Drücker,  durch 
welche  die  Blüte  sozusagen  abgefeuert  wird.  Nach  diesem  Forscher  ist  die 
Oberfläche  der  Flügel  beiderseits  mit  Papillen  bedeckt,  welche  den  besuchendien 
Insekten  zum  Festhalten  dienen.  Auch  die  Innenseite  der  Fahne  ist  am  Rande 
mit  einer  Längslinie  von  Papillen  besetzt,  welche  wohl  langbeinigen  Insekten 
als  Haltestelle  dienen.  Die  Narbe  wird  nicht  eher  emp&ngnis&hig,  bis  ihre 
Papillen  zerrieben  sind.  Burkill  bedeckte  nämlich  eine  Anzahl  Blüten  mit 
Netzen,  mn  Insektenbesuch  zu  verhindern,  und  erhielt  dasselbe  Ergebnis,  wie 
schon  früher  Urban  (Verh.  d.  Bot.  V.  d.  Pr.  Brandenburg,  XV.  1873), 
nämlich  dass  die  unexplodierten  Blüten,  trotzdem  ihre  Narbe  von  Pollen  um- 
geben waren,  keine  Früchte  ansetzten.  Doch  gelang  es  Burkill,  auch  unex- 
plodierte  Blüten  zum  Fruchtansatz  zu  bringen,  indem  er  1.  die  Narbe  durch  den 
Kid  quetschte;  2.  den  Kiel  mit  einer  Nadel  durchbohrte  und  die  Narbe  ätzte; 
3.  die  Spitze  des  Kiels  abschnitt   und  die  Narbe   mit  einem  Borstenpinsel   rieb. 

Besucher  sind  Bieoen  nnd  Falter.  Ohne  Zweifel  genügt  anch  der  feine 
Schmetterlingtrüssel,  um  das  Losschnellen  der  Blüte  zu  bewirken,  doch  mnss  er  in  der 
Mitte  in  den  BlOtengmnd  eingeführt  werden ,  wfthrend  von  der  Seite  sangende  Insekten 
das  Losschnellen  nicht  bewiricen,  wie  z.  B.  die  Honigbiene,  welche  den  Rüssel  seit- 
lich neben  einem  Flügel  in  den  Blütengrand  senkt. 

Als  weitere  Besä  eher  beobachteten  Müll  er  (1),  Bnddefoerg(2)nnd  ich  (!)  folgende 
Insekten:  A. Hymen optera:  &)Ap%d€Le:  I.Apis  mellificaL. $,  sgd.,  sehr  zahlreich (1, !); 
2.  Bombns  agrorum  L.  9  ^»  sg^*  (1>  •):  3*  B.  terresterL.,  8gd.(!);  4.  Gilissa  leporina  Pz.  (f, 
'sgd.  (1);  5.  Goelioxys  mfescens  Lep.  (f,  sgd.  (1);  6.  CoUetes  sp.  cT,  sgd.  (1);  7.  Halictns 
mono  F.  9,  sgd.  (2);  8.  Megachile  argentata  F.  9  cf»  8g<l*  (1>  ^)'»  ^-  ^*  pyrina  Lep., 
s^d.  (1);  10.  M.  willughbiella  K.  cf»  ^gd-  (1);  IL  Osmia  aenea  L.  9»  sgd-  und  psd.,  zahl- 
reich (1);  12.  0.  rufa  L.  9»  sgd.  (1);  13.  Rhophites  canos  Eversm.  cT,  sgd.  (1); 
14.  Xylocopa  violacea  L.  ^T,  sgd.  (1).  b)  Sphegidae:  15.  Bembex  rostrata  L.,  sgd.  (1). 
B.  Lepidoptera:  a)  Noctuae:  16.  Plusifi  gamma  L.  b)  Rhopaloecra:  17.  Colias  ediiaa 
L.,  sgd.  &);  18.  G.  hyale  L.(L  2);  19.Hesperia  lineolaO.,  sgd.  (2);  H.  thaomasHnfn.  (1); 
20.  Lyoaena  argiolns  L.  (1);  21.  Pieris  brassicae  L.  (1);  22.  P.  napi  L.  (1);  23.  P.  rapae 
L.  (1);  24.  Rhodocera  rhamni  L.,  sgd.  (2);  25.  Satyms  hyperanthus  L.  (1);  26.  Vanessa 
nrticae  L.  (1). 

Loew  beobachtete  in  Brandenburg  (Beitrftge  S.  44):  GiUssa  leporina  Pz.  rf\  sgd.; 
Alfken  bei  Bremen:  Apidae:  1.  Anthidium  manicatnm  L.  9  (f'*  ^-  Bombus  variabilis 
Schm.  §;  3.  Melitta  leporina  Pz.  9  cf;  Frey-Gessner  Eucera  hungarica  Friese  9  cf 
(im  Kanton  Wallis);  Friese  in  Baden  Melitta  leporina  Pz.,  einzeln;  derselbe  giebt  für  die 
Schweiz  nach  Frey-Gessner  Eucera  hungarica  Friese  9  0/*  ad»  Krieger  bei  Leipzig 
Eucera  longicomis  L.  9  r  ^<^henck  in  Nassau  Melitta  leporina  Pz.;  ROssler  bei  Wies- 
baden den  Falter:  Golias  edusa  F.;  Dalla  Torre  und  Schletterer  in  Tirol  Bombus 
pomorum  Pz.  cT* 

Burkill  (Proc.  of  Gambr.  PhiL  Soc.  VIIL  3)  beobachtete  bei  Cambridge: 

A.  Coleoptera:  M'^uZüiae:  l.MeligethesviridescensF.  B.Diptera:  a)3ftMeu2ae: 
2.  Caricea  tigrina  F.;  3.  Lncilia  sericata  Mg.  b)  Syrphidae:  4.  Eristalis  pertinaz  Scop.; 
5.  Helophilns  floreus  L.;  6.  Melithreptus  scriptus  L.;  7.  Platycheirus  albimanus  F,;  8.  P. 
manicatus  Mg.;  9.  P.  scntatus  Mg.;  10.  Syritta  pipiens  L.;  11.  Syrphus  balteatstt  Deg.; 
12.  S.  corollae  F.;  13.  S.  ribesii  L.  G.  Hymenoptera:  ä)  Apidae:  14.  Anthrena  con- 
vexiuscula  Kirby  9;  l^-  A.  extricata  Smith  cf';  16.  Apis  mellifica  L.  g,  sehr  h&ufig; 
17.  Bombns  agrorum  F.;  18.  B.  hortorum  L.,  gemein;  19.  B.  lapidarius  L.;  20.  B.  prato- 
rum  L.;   21.  Megachile   centuncularis   L.  9-     h)' Vetpidne:    22.  Vespa  vulgaris   L.   cf. 
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D.  Lepidoptera:  a)  Noetuidcie:  23.  Agrotis  pronaba  L.;  24.  Phasiane  clatbrata  L.; 
25.  Plasia  [gamma  L.  b)  Bhopaloeera:  26.  Lycaena  icarns  L.;  27.  Pieris  brassicae  L., 
bfiufig;  28.  P.  napi  L.;  29.  P.  rapae  L. ;  30.  Polyommatus  phlaeas  L.;  31.  Vanessa 
niticae  L. 

Die  sämtlichen  Insekten  suchen  Honig,  aber  die  Fliegen  scheinen  den- 
selben selten  zu  erreichen;  auch  den  Pollen  können  sie  nur  erlangen,  wenn  die 
Blüten  explodiert  sind.  Wie  schon  Herrn.  Müller  und  Henslow  beobachtet 
haben, ^bringt  die  Honigbiene  die  Blüten  nicht  zur  Explosion,  sondern  steckt 
den  Rüssel  seitlich  in  die  Blüte  und  stiehlt  so  Nektar.  Burkill  beobachtete 
an  einem  heissen  Nachmittage  Bombus  hortorum  L.  hi  grosser  Anzahl  an  den 
Blüten  beschäftigt  und  beim  regelrechten  Saugen  dieselben  zur  Explosion  bringen. 

Nach  Burkill  sind  die  Blüten  nicht  immer  in  gleichem  Grade  explosiv: 
je  heisser  das  Wetter  ist,  desto  explosiver  sind  die  Blüten.  Bei  kalter  Witterung 
bleiben  sie  8 — 9  Tage  unexplodiert  und  vertrocknen  dann;  bei  heissem,  sonnigen 
Wetter  ist,  nach  Burkill,  die  Blütendauer  höchstens  dreitägig.  Erschütterurigen 
durch  den  Wind  bringen  die  Blüten  nicht  zur  Explosion. 

Auch  Einbräche  von  Hammeln  und  von  Apis  sind  an  Medicago  sativa 
beobachtet,  so  von  Schulz  in  ThQringeo,  von  Urban  bei  Berlin. 


Fig.  89.     Medicago  falcata  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

2  Blüte  schräg  von  unten  gesehen.  2  Dieselbe,  nach  Entfernung  des  Kelches  und  der  Fahne, 
von  oben  gesehen.  3  Linker  Flügel,  von  rechts  und  oben  gesehen.  4  Schificheo,  von  rechts 
oben  gesehen.  5  Losgeschnellte  Blüte,  nach  Entfernung  der  Fahne,  von  rechts  oben  gesehen. 
Die  Geschlechtssäule  erscheint  bedeutend  verkürzt.  (Yeigr.  7:1.)  a  Kelch,  b  Fahne,  c  Baft- 
mal.  d  Flügelstiel.  e  Flügelblatt.  /  Nach  vom  gerichtete  Einsackung  des  Flügels  g  Nach 
hinten  gerichteter  Fortsatz  des  Flügels,  h  Stiele  des  Schiffchens,  t  Blätter  desselben,  k  Ein- 
sackung  des  Schiffchens,  in  welche  die  nach  vom  gerichtete  Einsackung  des  Flügels  eingreift. 
l  Geschlechtssäule,     m  Oberer  Staubfaden,     n  Zugänge  zum  Honig,     o  Narbe. 

656.  M.  falcata  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  229,  230;  Weit.  Beob.  II.  S.  252 ;  Mac 
Leod,  B.  Jaarb.  VI.  S.  338.]  —  Die  Bestaubungseinrichtung  der  gelben  Blüten 
stimmt,  nach  H.  Müller,  im  ganzen  mit  derjenigen  der  vorigen  Art  überein, 
doch   ist    das  Losschnellen   der   Geschlechtssäule   bei   einem   Drucke   von   oben 
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dadurch  erleichtert,  dass  Schiffchen  und  Flügel  diese  nur  lose  von  oben  umfessen. 
Andererseits  ist  den  besuchenden  Bienen  das  Fortnehmen  des  Honigs  mit  Um- 
gehung des  Losschnellens  erschwert,  indem  die  kürzeren  und  breiteren  Flügel 
in  ihrer  Basalhälfte  auf  eine  kürzere  Strecke  dem  Schiffchen  anliegen. 

Besucher  sind  wieder  Apiden  und  Sc bmetterlinge.  Erstere  bewirken  infoige 
der  zuletzt  genannten  Eigentflmlicbkeit  der  BlQte  stets  ein  Losscbnellen ,  während  die 
Falter  infolge  der  DQnne  ihres  Rasseis  an  jangfriulichen  Bifiten  ohne  solchen  Erfolg  zu 
saugen  vermögen.  H.  Mflller  beobachtete  am  Röhmberge  bei  Mflhlberg  in  Thüringen 
folgende  Insekten :  A.  Hymenoptera:  Apidae:  1.  Antbrena  denticulata  K.  Q,  sgd.;  2.  A. 
fnlvicrus  E.  $ ,  sgd. ;  3.  Apis  mellifica  L.  g»  sgd.,  zahlreicb ;  4.  Bombus  agronun  F.  9 1  sgd. ; 
5.  Cilissa  leporina  Pz.  9  cf »  sgd.  und  psd.;  6.  Halictus  quadricinctus  F.  9»  P^-; 
7.  Nomada  ferruginata  K.  9i  sgd.;  8.  N.  solidaginis  Pz.  9,  sgd.;  9.  N.  fucata  Pz.  9» 
sgd.;  10.  Osmia  aurulenta  Pz.  9»  sgd.  und  psd.,  häufig;  11.  Rhophites  canos  £y.  9  d* 
sgd.  B.  Diptera:  a)  Bombylidae:  12.  Systoechus  sulpbureus  Mikan,  sgd.  b)  Syrphidae: 
18.  Helopbilus  trivittatus  F.  C.  Lepidoptera:  a)  yoetuae:  14.  Euclidia  gljpbica  L., 
sgd.  b)  Bhopalocera:  15.  Epinephele  janira  L.,  sgd.;  16.  Hesperia  silvanus  Esp.,  sgd.; 
17.  Lycaena  coridon  Poda,  sgd.;  18.  Melitaea  athalja Rott.,  sgd.;  19.  Pieris  rapae  L.,  sgd.; 
20.  Vanessa  urticae  L.,  sgd.  c)  Sphinges:  21.  Sesia  asiliformis  Rott.,  sgd.;  22.  Zygaena 
cacmiolica  Scop.,  häufig.  In  den  Alpen  sah  H.  Müller  ausserdem  1  Hummel  und  2  Falter. 
(Alpenbl.  S.  248). 

ROssler  bemerkte  bei  Wiesbaden  den  Falter  Colias  hyale  L.  als  nutzlosen 
Besucher. 

Burkill  (Proc.  of  Cambr.  Phil.  Soc.  VIII,  2)  beobachtete  bei  Cambridge: 
A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Syritta  pipicns  L.;  2.  Syrphus  balteatus  Deg. ;  3.  S.  Inniger 
Mg.  B.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  4.  Apis  mellifica  L.  $;  5.  Bomhus  hortorum  L. 
b)  Formiddae:  6.  Formica  rufa  L.    c)  Ichneumonidae:  7.  Cryptus  analis  Gr. 

Schletterer  beobachtete  bei  Pola  die  kleine  Blattschneiderbiene  Megachile 
argentata  F. 

Auch  an  dieser  Art  sind  Einbräche  von  Hummeln  und  der  Honigbiene 
heobachtet,  so  von  Schulz  in  Thüringen  und  von  Urban  bei  Berlin. 

Die  Blüten  sind  explosiver  als  diejenigen  von  M.  sativa.  Auch  bei 
dieser  Art  wird,  nach  Burkill,  die  Explosionsfähigkeit  durch  Wärme  erfiöht 
und  zwar  bis  zu  einem  solchen  Grade,  dass  selbst  Fliegen  (Syrphiden  und  sogar 
Museiden)  beim  Niederlassen  auf  die  Blüte  die  Explosion  herbeiführen  und  daim 
Nektar  saugen  können.  In  diesem  äusserst  explosiven  Zustande  verursacht  selbst 
ein  Regenguss  die  Explosion. 

656a.  M.  media  Pers.  (falcata  X  sativa).  [Knuth,  Bijdragen.]  — 
Diesen  in  der  Farbe  der  Blumenkrone  wechselnden,  meist  erst  gelblichen,  dann 
grünlichen,  zuletzt  bläulichen  oder  violetten  Bastard  sah  ich  in  grossen  Mengen 
am  Wall  der  Veste  Coburg,  bald  der  Art  sativa,  bald  falcata  näher 
stehend.     Als  häufigen  Besucher  beobachtete  ich  dort  die  Honigbiene. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  A.  Coleoptera:  CordneUi' 
dae:  1.  Coccinella  octodecimpunctata  Scop.,  aussen  an  der  Blüte  sitzend.  B.  Hyme- 
noptera: Apidae:  2.  Antbrena  fasciata  Wesm.  cf,  sgd.;  3.  Cilissa  tricincta  E.  9* 
normal  sgd.  und  psd. 

657.  M.  prostrata  Jacq.  [Burkill,  Proc.  of  Cambr.  Phü.  Soc.  Vin,  3.] 
—  Die  Blüteneinrichtung  stimmt  mit  derjenigen  von  M.  falcata  L.  überein,  doch 
sind  die  Blüten  kleiner  und  explodieren  hei  geringerer  Belastung  der  Flügel, 
als  M.  falcata. 
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658.  M,  silyestris  Fr.  (von  Urban,  Verh.  d.  Bot  V.  der  Prov.  Branden- 
burg XV.  1873,  p.  56,  zu  M.  falcata  gerechnet)  steht  nach  Burkill  (Proc. 
Cambr.  Phil.  Soc.  VIII,  3),  in  blütenbiologischer  Hinsicht  M.  sativa  näher  als 
M.  falcata,  da  sie  niemals  den  „äusseret  explosiven  Zustand"  der  letzteren  be- 
sitzt Die  Honigbiene  ist  im  botanischen  Garten  zu  Cambridge  der  bei  weitem 
häufigste  Besucher;  sie  saugt  den  Nektar  von  der  Seite  wie  bei  M.  sativa. 
Da  nur  Hummeln  den  Blütenmechanismus  auslösen,  blieben  dort  99 ^/o  der 
Blüten  unbefruchtet 

Als  Besucher  beobachtete  Burkill  folgeDde  Insekten: 

A.  Diptera:  a)  Museidcui:  1.  Caricea  tigrinaF.;  2.  Lucilia  sericataMg.;  8.  Sarco- 
phaga  camaria  L.  b)  Syrphidae:  4.  Eristaiis  pertinax  Scop.;  5.  Meiithreptus  scriptus 
L.;  6.  Platycheirus  maDicatos  Mg.;  7.  Syritta  pipiens  L.;  8.  Syrphos  balteatas  Deg.; 
9.  S.  corallae  F.;  10.  S.  luniger  Mg.;  11.  S.  ribesii  L.  B.  üymenoptera:  Apidas: 
12.  Apis  mellifica  L.  $,  sehr  zahlreich;  13.  Bombus  hortoram  L. ;  14.  B.  lucorum  L.; 
15.  Odyneras  parietum  L.  9-    ^-  Lepidoptera:  Bhopaloeerai  16.  Pieris  brassicae  L. 

659.  M.  lupulina  L.     [Darwin,' Proc.  Linn.  Soc.  1867;  H.  M.,  Befr. 

8.  230;  Weit  Beob.  II.  8.  252;  Kirchner,  Flora  8.  483;  Knuth,  Ndfr. 
Ins.  S.  59,  152.]  —  Die  kleinen,  goldgelben  Blütchen,  deren  Länge  kaum  2  mm 
beträgt,  haben  eine  Blüteneinrichtung,  welche  mit  derjenigen  von  M.  sativa 
übereinstimmt^  doch  ist  die  Federkraft  der  oberen  Staubblätter  eine  nur  geringe. 
Bei  eintretendem  Insektenbesuch  schnellt  die  Greschlechtssäule  aus  dem  Schiffchen 
hervor,  um  nach  dem  Aufhören  des  Druckes  nicht  wieder  in  das  Schiffchen 
zurückzukehren.  Nach  Darwin  ist  die  leicht  mögliche  spontane  Selbstbestäu- 
bung von  weit  geringerem  Erfolg  als  Fremdbestäubung. 

Als  Besucher  sah  Darwin  in  England,  Mac  Leod  in  Flandern, 
Müller  in  Westfalen,  ich  in  Schleswig-Holstein  die  Honigbiene. 
Herrn.  Müller  bemerkt  hierzu:  Es  ist  bezeichnend  für  den  Sammelf leiss  der 
Biene,  dass  sie  es  nicht  verschmäht,  selbst  die  winzigen  Honigtröpfchen  dieser 
Blüten  zu  saugen.  Unter  dem  Gewichte  der  Biene  senkt  sich  das  ganze  Blüten- 
köpfchen, so  dass  sie  von  unten  an  demselben  hangend,  das  Saugen  vollziehen 
muss.  Sie  thut  dies  mit  äusserster  Behendigkeit,  indem  sie  an  jedem  Köpfchen 
an  einzelnen  (meist  nicht  über  4)  Blüten  die  Zungenspitze  unter  die  Fahne  steckt 
und  dann  zu  einem  anderen  Köpfchen  fliegt,  auf  diese  Weise  in  ausgedehntem 
Masse  Kreuzung  verschiedener  Stöcke  bewirkend. 

Während  meist  die  Honigbiene  als  der  hauptsächlichste  Befruchter  dieser 
Blume  beobachtet  ist,  waren,  nach  Burkill  (Proc.  Cambr.  Phil.  Soc.  1894, 
Vni,  3),  in  England  bei  Scarborough  eine  Schwebfliege  (Platycheinis  mani- 
catus),  bei  Cambridge  eine  kurzrüsselige  Biene  (Halictus  morio)  und  eine 
Museide  (Scatophaga)  die  wirksamsten  Besucher.  Burkill  giebt  für  Scar- 
borough im  Juni  1893  und  Cambridge  im  Juli  uud  August  1893  folgende 
Besucherliste: 

A.  Coleoptera:  1.  Anthobium  torquatum  Marsh.;  2.  Geuthorhynchidius  floralis 
Payk.;  3.  Meligeihes  aenens  F.  B.  Diptera:  a)  Anlhomyidae :  4.  Anthomyia  sp.; 
5.  Caricea  tigrina  F.;  6.  Cbortophila  cinerella  Fall.;   7.  C.  sepitomm  Meade.;  8.  C.  sp.; 

9.  Homalomyia   armata  Mg.;    10.  Uydrotea  irritans  Fall.;    11.   Hylemyia   pullula   Zett; 
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12.  Pogonomyia  alpicola  Rnd.?  b)  Bibionidae:  13.  Scatopee  brevicornis  Mg.  c)  Cheiro- 
nomidac:  14.  Cheironomos  sp.  d)  Chloropidae:  15.  16.  17.  Ghlorops  3  sp.;  18.  Ossiois  sp.?, 
sehr  zahlreich,  e)  Empidae:  19.  Empis  punctata  F.  f)  Muaddae:  20.  21.  zwei  unbe- 
stimmte Arten,  g)  SarcophcLgidae:  22.  Sarcophaga  sp.,  sehr  zahlreich,  h)  ScxUophagidae: 
23.  Scatophaga  stercoraria  L.  i)  Sepaidae :  24.  Hydrelh'a  griseola  Fall  ;  25.  Sepsis  cyäip- 
'  sea  I4.  k)  Syrphidae:  26.  Paragns  tibialis  Fall.;  27.  Pipizella  virens  F.;  28.  Platychefras 
albimanns  F.;  29.  P.  manicatus  Mg.;  30.  P.  scntatos  Mg.;  31.  Syrphus  balteatus  Deg.; 
32.  S.  coroUae  F.;  33.  Syritta  pipiens  L.  1)  Tabamd(u:  34.  Ptiolina  crassicomis 
Pz.  m)  Taehinidae:  35.  Myobia  inanis  Fall.;  36.  Siphona  cristata  F.;  37.  S.  genicolata 
Deg.  G.  Hemiptera:  38.  Aphis  sp.;  89.  Siphonophora  artemisiae  Koch.  D.  Hyme- 
noptera:  Apidae:  40.  Anthrena  parvula  Eirby  9>  41.  Apis  mellifica  L.  §,  selten; 
42.  Bombus  hortomm  L.;  43.  Halictos  minntissimus  Kirby  (^;  44.  H.  morio  F.  (/  $,  nicht 
selten;  45—50.  sechs  unbestimmte  Arten.  E.  Lepidoptera:  a)  Noetuae:  51.  Hadena 
fascioncula  Haw.  b)  Pyralidae:  52.  Grambus  pratellus  L.;  53.  Porrectaria  sp.  c)  Tortrieä: 
54.  Tortrix  sp.?;  55.  Tortrix  sp.?    F.  Neuroptera:  56.  Thrips  sp. 

Sickmann  giebt  fUr  Osnabrück  die  Grabwespe  Gorytes  lunatus  Dhlb.  als  nicht 
häufigen  Besucher  an. 

Als  weitere  Besucher  sahH.  Mflller:  A.  Hymenoptera:  Apidae:  1.  Anthrena 
convexiuscula  K.  $,  sgd.;  2.  A.  xanthura  E.  J,  päd.;  3.  Bombus  agrorum  F.  ^  S,  sgd. 
(Strassburg) ;  4.  Halictus  flavipes  F.  9>  P^-  ^-  Diptera:  Conoptdue:  5.  Myopa  buc- 
cata  L.,  sgd.;  6.  M.  testacea  L.,  sgd.  G.  Lepidoptera:  Rhopahcera:  7.  Thecla  mbi 
L.  9»  sgd.  —  In  den  Alpen  beobachtete  derselbe  ausserdem  noch  3  saugende  Falter. 
(Alpenbl.  S.  248.) 

Mac  Leod  beobachtete  in  Flandern  ausser  Apis  auch  Halictus  sp.  (Bot.  Jaarb.  VI. 
S.  338);  H.  de  Vries  (Ned.  Eruidk.  Arch.  1877)  in  den  Niederlanden  Bombus  terrester 
L.  ^f  als  Besucher. 

660.  M.  arabica  AlK  Die  Blüteneinrichtung  dieser  aus  Südeuropa 
stammenden  Art  stimmt,  nach  Kirchner  (Flora  S.  484),  mit  derjenigen  von 
ÄJ.  sativa  überein.  Die  mit  Strichzeichnung  versehene  Fahne  der  gelben  Blüte 
ist  etwa  6  mm,   das  Schiffchen  etwa  4  mm  lang;  die  Flügel  sind  etwas  kürzer. 

661.  M.  hispida  Gaertner.  Die  Blüten  dieser  in  Südeuropa  heimischen 
Art  sind,  nach  Kirchner  (Flora  S.  483),  etwa  noch  einmal  so  lang  wie  die- 
jenige von  M.  lupulina,  mit  deren  Bestaubungseinrichtung  sie  im  wesentlichen 
übereinstimmen.   , 

662.  M.  carstiensis  Jacq.  Loew  beobachtete  im  botanischen  Grarten 
zu  Berlin: 

Hymenoptera:  Apidae:  1.  Bombus  rajellus  E.  $,  sgd.;  2.  Giliflsa  tricincta  E.  9* 
normal  sgd.  und  psd.,  (f  sgd.;  3.  Megachile  centuncularis  L.  (f,  sgd.;  4.  M.  circdm- 
cincta  E.  9>  psd.;  5.  M.  lagopoda  L.   9»  ps<^* 

668.  Dorycnium  hirsutum  Ser.  (Bonjeania  hirsuta  Rchb.)  hat 
eine  Pumpeneinrichtung  mit  verdickten  Staubfadenenden.  (D  elpino,  ült.  oss.  S.  45). 

Als  Besucher  beobachtete  Schletterer  bei  Pola:  Hymenoptera:  Apidae: 
1.  Anthrena  convexiuscula  E.  v.  fuscata  E.;  2.  A.  morio  Bmlle;  3.  Bombus  argillaceus 
Scop.;  4.  B.  terrester  L.;  5.  Eucera  hispana  Lep.;  6.  E.  interrupta  Baer.;  7.  Megachile 
muraria  L.;  8.  Podalirius  retusus  L.  v.  meridionalis  Pör.  b)  Sphegidae:  9.  Cerceris 
specularis  Costa. 

664,  D.  herbaceum  Till.  Als  Besucher  beobachtete  Schletterer 
bei  Pola: 
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Hymenoptera:  a)  Apidae:  1.  Antbidium  strigatum  Ltr.;  2.  Anthrena  dubitata 
Scbck.;  B.  A.  limbata  Ey.;  4.  A.  morio  Brüll.;  5.  Coelioxys  aurolimbata  Fdrst.;  6.  Col- 
letes  lacunatus  Dours. ;  7.  £acera  alternans  Brüll.;  8.  E.  clypeata  Er.;  9.  E.  iDterrupta 
Baer.;  10.  £.  nificollis  BruU. ;  11.  Halictus  calceatus  Scop.  v.  obovatas  E.;  12*  H.  maca- 
latus  Sm.  1  ^;  13.  H.  morbiUosns  Kriechb.;  14.  H.  qaadricinctus  F.;  15.  H.  aoabiosae 
Boesi;  16.  H.  viUosalas  E. ;  17.  Nomada  nobilia  H.-Sch.;  18.  N.  ochrostoma  K.;  19.  Nomia 
diversipes  Ltr. ;  20.  Osmia  anthrenoides  Spin. ;  21.  0.  orenulata  Mor  ;  22.  Prosopis  clype- 
ans  Schck.:  28.  P.  variegata  F.;  24.  Spbecodes  gibbus  L;  25.  S.  subquadratus  Snf.; 
26.  Xylocopa  cyanesoens  BruU.  19*  ^)  -Brocontdo«:  26.  Bracon  terrefactor  Vill. 
e)  C/uUcididae:  28.  Lencaspis  dorsigera  F.;  29.  L.  gigas  F.;  30.  L.  intermedia  lU. 
d)  Evanidae:  31.  Oasteruption  pedemontanus  Toum. ;  32.  G.  rabricans  6uör. ;  38.  (r.  tibiale 
Schlett.  e)  Po7npüidae:  34.  Agenia  erytbropos  Kohl.;  35.  Pompilus  qaadripunctatus  F.; 
36.  Pseudagenia  carbonaria  Scop.  f)  Seoliidae:  37.  Myzine  tripunctata  Rossi;  88.  Scolia 
hirta  Schrk.;  39.  S.  insubrica  Scop.;  40.  S  quadripnnctata  F.;  41.  Tiphia  'minota  v.  d.  L. 
g)  Sphegidae:  42.  Cerceris  arenaria  L.;  43.  C.  bupresticida  Duf. ;  44.  C.  emarginata  Pz.: 
45.  C.  ferreri  y.  d.  L.;  46.  C.  labiata  F.;  47.  C.  leucozooica  Schlett.;  48.  C.  qaadri- 
maculata  Dnf.;  49.  C.  rybiensis  L.;  50.  C.  specnlaris  Costa;  51.  Gorytes  quinque- 
cinctns  F.;  52.  Oxybelus  melancholicus  Chevr.;  53.  Tachytes  europaens  Kohl.;  54.  T. 
obsoletus  Rossi.  h)  Tenthredinidae:  55.  Gyphona  furcata  Vill.  var.  nielanocephala  Pz. 
i)  Vespidae:  56.  Eomenes  pomiformis  F.;  57.  Polistes  gallica  L. 

162.  Indigofera  L. 

Hildebrand,  Bot  Ztg.  1866,  S.  74,  75. 

Blüten  mit  Explosionsvorrichtung.  Schiffchen  und  Flügel  klappen  beim 
Losschnellen  nach  unten ;  die  Staubblatt-Griffelsaule  bleibt  dabei  in  wagerechter 
Stellung.     Spontane  Selbstbestäubung  ist  beim  Verblühen  möglich. 

665.  L  speeiosa  hat,  nach  Henslow  (Proc.  Linn.  Soc.  1867),  die  von 
Hildebrand  beschriebene  Einrichtimg,  welche  Henslow  ausdrücklich  auf 
Fremdbestäubung  zielend  darstellt 

666.  I.  macrostachya  Yent«  sahDelpino  (ült  oss.  S.  54)  vonBombus 
Italiens  besucht 

667.  Parochetus  Harn,   kommt   mit  kleistogamen  Blüten  vor  (Kuhn). 

163.  Melilotus  Tourn. 

Gelbe  oder  weisse,  in  Trauben  stehende,  honighaltige  und  kumarinduftende 
Bienenblumen  mit  einfacher  Klappvomchtung,  bei  welcher  die  Staubblätter  und 
das  Fruchtblatt  so  lange  aus  dem  Schiffchen  hervortreten,  wie  der  Druck  der 
besuchenden  Biene  währt 

668.  M.altissimiisThuillier.  (M.officinalisWilld.)  [H.M.,Befr.S.225; 
Kerner,  Pflanzenleben  H.;  Schulz,  Beitr.  H.  S.  808;  Mac  Leod,  B.  Jaarb.  VI. 
S.  338— 339;  Loew,  Bl.  Flor.  S.  392,  395;  Knuth,  Bijdragen.]  —  In  den  hell- 
gcAdgelben,  cumarinduftenden  Blüten  ist,  nach  Herm.  Müller,  der  Kelch  niu"  2  mm 
lang  und  auch  ziemlich  weit^  so  dass  der  Nektar  auch  kurzrüsseligen  Insekten  erreich- 
bar ist  Die  Flügel  und  das  Schiffchen  sind  jederseits  an  einer  Stelle  mit  einander 
verwachsen,    so  dass  beide  gemeinsam  ihre  durch  Insektenbesuch  herbeigeführte 
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Fig.  90. 


(Nach   Herrn. 


Bewegung  nach  unten  ausführen  und  nach  dem  Aufhören  des  Druckes  auch 
wieder  gleichzeitig  in  die  frühere  Lage  zurückkeliren  müssen.  Letztere  Bewegung 
wird  dadurch  erreicht,  dass  an  der  oberen  Basalecke  der  Flügel  2  nach  hinten 
und  innen  gerichtete  fingerförmige  Fortsätze  die  aus  den  Staubblatteni  und 
dem  Stempel  gebildete  Säule  oben  umfassen ,  welche ,  da  sie  im  Bogen  nach 
oben    zusammenlaufen,    nach    dem   Aufhören    des   Druckes  von    selbst    in   ihre 

Lage  zurückkehren,  mit- 
hin    auch    Schiffchen 
und  Flügel  zurückgeführt 
werden. 

Da  die  Narbe  die 
Staubbeutel  überragt,  so 
ist  bei  eintretendem  In- 
aektenbesuche  Fremdbe- 
stäubunggesichert; bleibt 
solcher  aus,  so  ist  spon- 
tane Selbstbestäubung 
erschwert  Dieselbe  ist 
nach  K  e  r  n  e r  von  Erfolg. 

Als  Besucher  sah 
H.  Müller:  Hymeno- 
p  t  e  r  e  n ,  nämlich :  A.  Api- 
dae:  1.  Anthreoa  dorsata 
K.  O,  sgd.  u.  psd.;  2.  Apis 
mellifica  L.  ^\  sehr  zahl- 
reich, sgd.  u.  psd.;  3.  Coe- 
lioxys  quadridentata  L.  q', 
sgd. ;  4.  Heriades  truncoram 
L.  9,  psd.;  5.  Osmia  sp. 
B.  Sphegidae:  6.  Aromo- 
phila  sabulosa  L.  q\  sgd. 
C.  Tenthredinidae:   7.  Tenthredo  sp.,  vergeblich  nach  Honig  suchend. 

Ich  beobachtete  in  Schleswig-Holstein  nur  die  Honigbiene  in  sehr  grosser 
Anzahl,  psd.  nnd  sgd. 

L 0 e w  sah  in  Mitteldeutschland  eine  karzrüsselige  Biene  (Halictus  zonalus 
Sm.  $),  psd.,  bei  Warnemttnde  folgende  Besucher:  A.  Hymenoptera:  a)  Apidae: 
1.  Anthrena  pilipes  F.  9»  psd.;  2.  Anthidium  strigatum  Latr.  9i  P^d  ;  3,  Coelioxys 
quadridentata  L.  ^f,  sgd.;  4.  C.  elongata  Lep.  0»  ^Sd. ;  5.  C.  rufocaudata  Sm.  cf,  sgd.: 
6.  Halictus  rubicnndus  Chr.  -9,  psd.;  7.  Osmia  claviventris  Thoms.  cf,  sgd.  b)  Sphegidtu: 
8.  Oxybelus  furcatus  Lep.,  sgd.    B.  Empidae:  9.  Empis  sp. 

Schletterer  beobachtete  bei  Pola:  Hymenoptera:  a)  Apidae:  1.' Anthidium 
strigatum  Ltr.;  2.  Anthrena  convexiuscula  K.;  8.  A.  flessae  Pz.;^  4.  A.  limbata  Ev.; 
5.  A.  lucens  Imh.;  6.  A.  morio  Brüll.;  7.  A.  nana  K.;  8.  A.  thoracica  F.;  9.  Halictus 
calceatus  Scop. ;  10.  H.  morbillosus  Krchb.;  11.  H.  patellatus  Mor. ;  12.  H.  sexcinctus  F. ; 
13.  H.  tetrazonius  Klg.;  14.  Nomia  diversipes  Ltr.  b)  Tenthredinidae:  15.  Amasis 
laeta  F.;  16.  Cephus  haemorrhoidalis  F.;  17.  C.  pygmaeus  L.  c)  Vespidae:  18.  Polistes 
gallica  L. 

Schulz  beobachtete  Einbruch  von  Bienen. 


Melilotus    officinalis   Willd 
Müller.) 

1  Rlüte  VCD  der  Seite  gesehen.  2  Dieselbe  nach  Entfernung 
der  Fahne  und  des  Kelches,  von  oben  gesehen.  3.  Dieselbe 
nach  Abwärtsdrücknng  der  Flügel  und  des  Schiffchens,  von 
der  Seile  gesehen,  a  Antheren.  d  Drehpunkt  des  Schiffchens. 
e  Eingedruckte  Stellen  der  FJügel,  deren  Innenflächen  mit  den 
Aussenflächen  der  beiden  Blätter  des  Schiffchens  durch  Liein- 
auderstüJpung  der  Oberhautzellen  zusammengehalten  sind. 
/  Fingerförmige  Fortsätze  der  oberen  Basalecken  der  Flügel. 
g  Geschlechtssäule,      h  Honigzugänge,     gr  Griffel,     n   Narbe. 
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669.  M. officiHalis  Desr.  (M.  arvensis  Wallr.)  [Knuth,  Bijdragen.]  — 
Die  goldgelben,  gleichfalls  kumarinduftenden  Blüten  haben  dieselbe  Einrichtung 
wie  die  der  vorigen  Art. 

Als  Besucher  sah  ich  die  Honigbiene. 

Loew  beobachtete  in  Mecklenburg  (Beiträge  S.  45):  A.  Dlptera:  Empidae: 
1.  Empis  sp.  B.  Hymen opt er a:  a)  Apidaei  2.  Anthrena  pilipes  F.  9>  V^^'*  ^'  Anthi- 
dinm  strigatum  Latr.  9>  Pd^*>  ^-  Coelioxys  conica  L.  cf,  sgd.;  5.  C.  elongata  Lep.  9» 
sgd.;  6.  C.  octodentata  Lep.  r/,  sgd.;  7.  Halictus  robicundns  Chr.  9»  V^^-'*  ^-  Osmia 
claviventris  Thoms.  cf»  ^%^»    h)  Sphegidae:  9.  Oxybelns  furcatns  Lep.»  sgd. 

Schletterer  und  Dalla  Torre  geben  für  Tirol  als  Besucher  an  die  Apiden: 
l.  Bombus  hortorum  L.;  2.  B.  mastrncatns  Gerat.;  3.  Ceratina  cyanea  K. 

670.  M.  albus  Desr.  (M.  vulgaris  Willd.).  [H.  M.,  Befr.  S.  225; 
Weit.Beob.II.S.252;  Loew,  Bl.  Flor.  S.  392 ;  Kirchner,  Beitr.  S.40;  Knuth, 
Bijdragen.]  —  Die  weissen,  ebenfalls  nach  Kumarin  riechenden  Blüten  haben 
dieselbe  Einrichtung  wie  die  der  vorigen  Art.  Der  Kelch  ist  2  mm  lang,  die 
Platte  der  schräg  in  die  Höhe  gerichteten  Fahne  4  mm ;  Schiffchen  und  Flügel 
stehen  2'/«  nun  aus  dem  Kelche  hervor.  Die  kurz  vor  der  Blütenöffnung  auf- 
springenden Antheren  erreichen  die  Narbe  nicht. 

Als  Besucher  sind  ausser  der  (saugenden  und  pollensammelnden)  Honigbiene 
zahlreiche  Insekten  beobachtet.    Loew  sah  nämlich  bei  Warnemünde: 

A.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  1.  Anthrena  oineraria  L.  9>  psci. ;  2.  A.  fulvicrus 
K.  9«  ^sd,;  3.  A.  gwynana  E.  f.  aestiva  Sm.  9,  psd.;  4.  A.  pilipes  F.  9>  P^d.; 
5.  Coelioxys  conica  L.  9>  8gd.;  6.  C.  elongata  Lep.  ff,  sgd.;  7.  C.  sp.,  sgd.;  8.  CoUetes 
fodiens  K.  (f,  sgd.;  9.  Macropis  labiata  Pz.  9*  sgd.  b]  Sphegidae:  10.  Gerceris  are- 
naria L.  9  o  f  ^<1*  ^)  Vespidae:  11.  Odynerus  parietum  L.  var.  renimaoula  Lep.,  sgd.; 
12.  Eomenes  coarctata  L.,  sgd.  B.  Diptera:  a)  Chtrononddae :  18.  Geratopogon  fasciatus 
Mg.  9*  ^)  Ctmopidae:  14.  Physocephala  rufipes  F.,  sgd.  c)  Museidae:  15.  Olivieria 
lateralis  F.  d)  Syrphidae :  16.  Eristalis  intricarius  L.,  sgd. ;  17.  Helophilus  pendulus  L.,  sgd. ; 
18.  Melithreptus  sp.;  19.  Volucella  bombylans  L.,  sgd. 

Friese  giebt  nach  Eonow  fQr  Mecklenburg  Systropha  curvicornis  Scop.,  n.  alt. 
und  nach  Sajo  fOr  Ungarn  Osmia  grandis  Mor.  (1  (f)  als  Besucher  an. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  Apidae:  1.  Anthrena  flavipes  Pz.  9;  2.  A.  pro- 
pinqua  Schck.  9  >*  S-  Bombus  lapidarius  L.  ^;  Ducke  bei  Aquileja  die  Langhorn- 
bienen:  1.  Eucera  (Maorocera)  ruficomis  F.  ^;  2.  £.  (M.)  salicariae  Lep.  9;  v*  Dalla 
Torre  und  Schletterer  beobachteten  in  Tirol  die  Biene  Halictus  rubicundus  Ohr  ^, 

Schmiedeknecht  giebt  als  seltenen  Besucher  Anthrena  nasuta  Gir.  an. 

Schulz  beobachtete  Einbruch  durch  Bienen. 

671.  M.  dentatus  Persoon.  Auch  an  dieser  Art  beobachtete  Schulz 
Einbruch  durch  Bienen. 

672.  M.  eoemleus  Desr.  (=  Trigonella  coerulea  C.  A.  M.). 
[Kirchner,  Beitr.  S.  41.]  —  Die  Einrichtung  der  hellblauen,  in  verkürzten 
Trauben  zusammenstehenden  Blüten  stimmt  mit  derjenigen  der  übrigen  Melilotus- 
Arten  überein,  doch  steht  die  Narbe  zwischen  den  Antheren  oder  überragt  sie 
nur  wenig.  Der  Kelch  ist  3 — 4  mm,  die  Platte  der  Fahne  5  mm  lang;  die 
Flügel  sind  2,  die  Fahne  ist  3  mm  kürzer.  Da  die  Flügel  am  Grunde  einen 
über  die  Staubfadenrohre  greifenden  Fortsatz  besitzen,  so  werden  Flügel  und 
Schiffchen  nur  unter  Anwendung  einer  gewissen  Kraft  herabgedrückt     Alsdann 
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schnellen  Staubblätter  und  Griffel  bis  zur  Fahne  hervor  und  kehren  nach  dem 
Aufhören  des  Druckes  wieder  in  das  Schiffchen  zurück. 

Als  Besucher  beobachtete  Kirchner  die  Honigbiene. 


164.  Trifolium  Toum. 

Gelbe,  weisse  oder  rote,  zu  Köpfchen  zusammengestellte,  honighaltige  und 
duftende  Bienenblumen  (sehr  selten  auch  Falterblumen)  mit  einfacher  Klappvor- 
richtimg wie  bei  voriger  Gattimg.  —  Manche  Arten  haben,  nach  Kuhn  (Bot  Ztg. 
1867),  kleistoganie  Blüten ;  z.B.  ist,  nach  Darwin  (Forms  of  flowers),  T.  poly- 
morphum  kleistogam. 

673.  T.  repens  L.  (H.  M.,  Befr.  S.  220—222;  Weit  Beob.  U.  S.  246; 
Darwin,  Annais  and  Mag.  of  Nat  Hist  3.  Ser.  Vol.  2.  p.  460;  Lindman  a. a.  O.; 
Verhoeff,Nordemöy;  MacLeod,  B.  Jaarb.VI.S.  342— 349;  Loew,  Bl.  Flor. 
S.  395;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S. 59,  60, 153;  Weit  Beob.  S. 232;  Halligen;  Helgoland; 
Bijdr.;  Thüringen;  Rügen  etc.]  —  Die  weissen  oder  rötlichen  Blüten  sind  honigduf- 
tend. Der  Nektar  wird  an  der  gewöhnlichen  Stelle,  also  innen  am  Grunde  der  Staub- 
fadenröhre abgesondert  Da  die  Kelchröhre  nur  3  mm  lang  ist,  sind  auch  kurzrüsselige 
Bienen  zum  Honig  zugelassen.  Nach  Hermann  Müller  sind  die  Flügel  mit 
dem  Schiffchen  jederseits  an  einer  Stelle  verwachsen,  so  dass  beide  gleichzeitig 
auf-  und  abwärts  bewegt  werden.  Ihre  Drehung  bei  Belastung  durch  ein  honig- 
suchendes Insekt  wird  dadurch 
möglich,  dass  die  Nägel  der 
genannten  Blütenteile  sehr 
schwach  sind.  Diese  Nägel 
sind  zum  grössten  Teile  mit 
der  oben  gespaltenen  Staub- 
fadenröhre verwachsen.  Das 
Zurückkehren  der  Blütenteile 
in  die  ursprüngliche  Lage  wird 
besonders  durdi  die  Fahne 
und  die  Flügel  bewirkt  Der 
breite  Nagel  der  Fahne  um- 
schliesst  nämlich  die  übrigen 
Kronblätter  sowie  die  Staub- 
blätter und  das  Fruchtblatt 
vollständig  und  führt  den 
Grund  derselben  daher  durch 
seine  Elastizität  nach  dem 
Aufhören  des  Druckes  in  die 
frühere  Lage  zurück.  Die 
vorderen  Teile  der  Kronblätter 
nebst  der  Geschlechtssäule  werden  dadurch  zurückgeführt,  dass  die  oberen 
Basallappen  der  Flügel  zu  2  elastischen  Blasen  umgebildet  sind,  welche  auf  der 
Oberseite  der  Greschlechtssäule  dicht  neben  einander  liegenu 


Fig.  91.  Trifolium  repens  L.  (Nach  Herrn.  Müller.) 

1  Blüte  von  unten  gesehen.  2  Dieselbe  nach  Entfernung 
von  Kelch  und  Fahne  von  oben  gesehen.  3  Rechter 
Flügel  von  der  Innenseite,  a  Zugänge  zum  Honig, 
e'  Einbuchtungen  der  Schifichenblätter ,  in  welche  die 
Einbuchtungen  der  Flügel  eingreifen.  /Narbe.  vBlasen- 
förmige  Anschwellung  am  Grunde  des  oberen  Flügelrandes. 
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Um  zum  Honig  zu  gelangen,  müssen  die  besuchenden  Insekten  den  Kopf 
unter  die  Fahne  stecken;  dabei  haben  sie  keinen  anderen  Halteplatz  als  die 
Flügel,  sie  drücken  diese  alsdann  mit  dem  Schiffchen  nach  unten,  und  die  Fahne 
nach  oben,  wobei  die  Staubblätter  und  die  Narbe  aus  dem  Schiffchen  hervor- 
treten. Da  die  Narbe  etwas  die  Antheren  überragt,  so  ist  Fremdbestäubung  in 
hohem  Grade  begünstigt  Die  regelrechte  Auslösung  des  Blütenmechanismus  wird 
aber  nur  von  Bienen  bewirkt,  welche  daher  regelmässig  Fremdbestäubung  herbei- 
führen, während  andere  besuchende  Insekten,  wie  Fliegen  und  Schmetterlinge, 
dies  nur  zufällig  bewirken. 

Mac  Leod  (Bot  Jaarb.  VI.  S.  842 — 349)  giebt  eme  ausführliche 
Schilderung  der  Blüteneinrichtuug  von  T.  repens,  die  in  manchen  Stücken  von 
der  Müll  ersehen  abweicht^  wobei  er  zu  folgenden  Schlüssen  kommt: 

Die  Blüte  von  T.  repens  besteht  aus  zwei  zusammenwirkenden  (synergi- 
schen) Teilen,  nämlich  den  Flügeln  und  dem  Kiel,  die  mit  einander  verbunden 
sind  und  sich  zusammen  gleichzeitig  und  in  derselben  Weise  bewegen.  Jedes 
dieser  Organe  kann  aber  auch  für  sich  die  Bewegung  ausführen.  Hierbei  kommen 
noch  zwei  andere  Organe,  die  Staubfäden  (die  eine  passive  Rolle  spielen)  und 
der  Nagel  der  Fahne  (welcher  eine  aktive  Rolle  zu  spielen  scheint)  in  Betracht 
Wenn  man  in  einer  jungfräulichen  Blume  die  Flügel  nebst  dem  Kiel  dreissig- 
bis  vierzigmal  nacheinander  niederdrückt,  scheint  der  Mechanismus  nicht  zu 
ermüden:  die  Fortpflanzungsorgane  werden  nach  dem  Aufhören  des  Druckes 
immer  wieder  von  dem  Kiel  mnschlossen.  Wenn  man  aber  den  Kiel  allein  oder 
die  Flügel  allein  einigemale  nach  imten  drückt^  nehmen  diese  Organe  zwar  ihre 
ursprüngliche  Lage  wieder  ein,  aber  die  Bewegungen  sind  langsam  imd  der 
Mechanismus  lässt  deutliche  Zeichen  der  Ermüdung  erkennen.  Durch  die  Ver- 
einigung verschiedener  zusammenwirkender  (synergischer)  Organe  hat  die  Natur 
nicht  nur  mehr  Sicherheit  der  Bewegungen  gegeben,  sondern  sie  hat  auch  der 
Ermüdung  zuvorzukommen  gewusst 

Auf  gleiche  Weise  werden  die  Bewegungen  bei  den  höheren  Tieren  durch 
Gruppen  von  zusammenwirkenden  Muskeln  vollbracht:  dadurch  werden  die- 
selben Vorteile  erreicht,  wie  durch  das  Zusammenwirken  von  Flügeln,  Kiel  und 
Fahne  in  der  Blume  von  Trifolium  repens. 

Nach  Darwins  Versuchen  (Gross.  S.  364)  ist  zur  vollständigen  Frucht- 
barkeit des  weissen  Klees  Fremdbestäubung  nötig;  bei  Insektenabschluss  sind 
die  Blüten  in  hohem  Grade  selbststeril. 

Als  Besucher  beobachteten  Herrn.  Müller  (1)  in  Westfalen,  Buddeberg  (2) 
in  Nassau  und  ich  (!)  in  Schleswig-Holstein  (S.  H.),  auf  Rtkgen  (R.),  auf  Helgoland  (H.) 
and  in  Thüriogen  (Th.):  A.  Diptera:  a)  Conopidae:  1.  Myopa  buccata  L.,  sgd.  (1); 
2.  M.  testacea  L.,  sgd.  il).  b)  Syrphidae:  3.  Eristalis  sp.  (1);  4.  Volucella  bombylans  L., 
sgd.  (1).  B.  Hymeuoptera:  Apidae:  5.  Anthrena  fulvicrus  K.  2,  sgd.  (1);  6.  A.  ni- 
griceps  K.  2,  sgd.  (1);  7.  A.  sp.  (!,  H.);  8.  Anthophora  quadrimaculata Pz.  9  (!  S.  H  u.  H.); 
9.  Apis  mellificaL.  g,  sgd.  und  psd.,  sehr  häufig  (!  S.  H.  u.  R.,  1);  10.  Bombus  oognatus 
Steph.  5?  2  (S. H., !) ;  11.  B.  cuUumanus K.,  Th.  (S.  H., !) ;  12.  B.  lapidarius  L.  g  ?  (!,  S.  H.  u.  Th.); 
13.  B.  pratorum  L.  ^,  sgd.  (1);  14.  B.  rajellus  K.  2»  8g«l-  iU  R.);  15.  B.  terrester  L. 
(!  Th.);  16.  CiUssa  leporina  Pz.  o',  sgd.  (2);  17.  Colletes  balteatus  Nyl.  (!,  S.  H.);  18.  Eucera 
Knnth,  Handbueh  der  Blütenbiologie.  II»  1.  19 
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difficilis  (Duf.^  P^rez.  (!,  R.);  19.  Halictus  maculatus  Sm.  9,  psd.  (1);  20.  H.  sexnotatus 
•K.  $,  sgd.  (1);  21.  H.  smeathmanellus  K.  9.  sgd.  (2);  22.  fi.  tareatus  Schenck  9, 
sgd.  (1);  23.  H.  zonnlus  Sm.  9.  sgd.  (1);  24.  Megachile  willughbiella  K.  cf  (1);  25.  Psi. 
thyrus  quadricolor  Lep.  ^"^  sgd.  (1).  C.  Lepidoptera:  Rhopalocera:  26.  Coenonympba 
pamphilus  L.,  sgd.  (1,  Thür.);  27.  Epinephele  jaoira  L.,  sgd.  (!,  S.  H.);  28.  Hesperia, 
sgd.  (1);  29.  Melitaea  athalia  Esp.,  sgd.  (1,  Thür.);  30.  Lycaena  senuargus  Rott., 
sgd.  (!,  S.  H.);  31.  Pieris  brassicae  L.,  sgd.  (!.  S.  H.,  1);  32.  P.  oapi  L.,  sgd.  (1) 

In  den  Alpen  beobachtete  H.  Müller  ausserdem  11  Bienen,  1  Schwebfliege, 
10  Falter  an  den  Blüten  (Alpenbl.  S.  244). 

V.  Da  IIa  Torre  beobachtete  in  Tirol  die  Biene  Stelis  aterrima  Pz.  9- 

Ho  ff  er  giebt  für  Steiermark  die  seltene  Alpenhummel  Bombus  alpinus  L.  an 
und  zwar  ein  altes  Nestweibchen.  Loew  (Beitr.  S.  53)  beobachtete  daselbst  Halictus 
zonulus  Sm.  9»  psd.;  in  Schlesien  (Beitr   S.  34)  die  Honigbiene. 

Schiner  beobachtete  in  Österreich  die  Raupenfliege  Ocyptera  pusilla  Mg.  (wobl 
vergebens  zu  saugen  versuchend);  Rö ssler  bei  Wiesbaden  den  Falter:  Colias  hyale  L. 
(als  nutzlosen  Besucher);  Schenck  in  Nassau  Melitta  leporina  Pz. 

Schletterer  giebt  für  Tirol  (T.)  als  Besucher  an  und  beobachtete  bei  Pola  die 
Apiden:  1.  Anthrena  dubitata  Schck.;  2.  Megachile  muraria  L.;  3.  Osmia  trideutata 
Daf.  et  Perr.;  4.  Stelis  aterrima  Pz.  (T.). 

Friese  giebt  als  Besucher  für  Mecklenburg  nach  Eonow  an  die  selteneren 
Apiden:  1.  Colletes  nasutus  Smith;  2.  Meliturga  clavicomis  Ltr. 

Alfken  und  HOppner  (H.)  beobachteten  bei  Bremen:  Apidae:  1.  Anthrena  flavi- 
pes  Pz.  9  (2.  Generation);  2.  Bombus  agrorum  F.  g;  3.  B.  arenicola  Ths.  y;  4-  B.  derha- 
mellus  K.  9 »  S»  cT ;  •5-  B.  distinguendus  Mor.  §  sgd.,  9  (H.) ;  6.  B.  hortorum  L.  g  sgd., 
psd.  9l  7.  B.  lapidarius  L.  §;  8.  B.  lucorum  L.  '9;  9.  B.  muscorum  F.  ^;  10.  B.  silva- 
rumL.  §;  11.  B.  terrester  L.  §;  12.  Coelioxys  rufescens  Lep.  9»  ö^?  13.  Melitta  leporina 
Pz.  9,  cf ;  14.  Psithyrus  barbutellu^  K.  cf. 

Verhoeff  beobachtete  auf  Nordemey:  A.  Diptera:  a)  Syrphidae:  1.  Syrphus 
coroUae  F.  9i  nicht  selten;  2.  S.  pyrastri  L.  einzeln.  B.  Hymenoptera:  a)  Apidae: 
3.  Bombus  hortorum  L.  §;  4.  B.  lapidarius  L.  9  §  cT,  hfg.,  sgd.;  5.  B.  terrester  L.  ^, 
hfg.    C.  Lepidoptera:  a)  Noetuae:  6.  Plusia  gamma  L. 

Alfken  beobachtete  auf  Juist:  A.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  1.  Bombus  dis- 
tinguendus Mor.  §,  psd  ,  sgd.;  2.  B.  hortorum  L.  5?,  psd.,  sgd.;  3.  B.  lapidarius  L.  §,  psd., 
sgd.;  4.  B.  muscorum  F.  ^,  psd.,  sgd. 

Mac  Leod  bemerkte  in  Flandern  Apis,  1  Hummel,  1  Grabwespe,  7  Falter  (Bot 
Jaarb.VI.  S.349);  in  den  Pyrenäen  8  Hummeln,  2  kurzrüsselige  Bienen,  1  Falter,  1  Käfer 
als  Besucher  (A.  a.  0.  HL  S.  436);  H.  de  Vries  (Ned.  Kruidk.  Arch.  1877)  in  den 
Niederlanden  die  Honigbiene. 

E.  D.  Marquard  beobachtete  in  Comwall:  Gilissa  leporina  Pz.  als  Besucher. 

Smith  beobachtete  in  England  Melitta  leporina  Pz.;Saunders  Golletes  marginatos  L. 
•  In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  46)  wurden  Apis  und 
1  Schwebfliege  als  Besucher  beobachtet. 

Schneider  (Tromso  Museums  Aarshefter  1894)  beobachtete  im  arktischen  Nor- 
wegen: 1.  Bombus  lapponicus  L.  ^  (f;  2.  B.  pratorum  L.  §  cf ;  8.  B.  scrimshiranus  K. 
^'  cf ;  4.  B.  terrerster  L.  ^'  cT;  5.  Psithyrus  quadricolor  Lep.  ^;  P.  vestalis  Fourcr.  (f  als 
Besucher. 

Auch  auf  dem  Dovrefjeld  beobachtete  Lindman  zahlreiche  Hummeln  als 
Besucher. 

An  der  Form  atropurpureum  beobachtete  Loew  in  botanischen  Garten  zu 
Berlin  die  Honigbiene. 

674.  T.  hybridum  L.  Da  clie  Blüten  anfangs  weiss  und  aufrecht,  dann 
rosenrot  und  herabgeschlagen  sind,    so  werden   die  jungen,   weissen  Blüten  von 
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einem  Kranze  rosenroter,  herabge>»chlagener  umgeben,  wodurch  clie  Köpfchen  ihre 
Augenfälligkeit  erhöhen.  Die  Einrichtung  der  Einzelblüten  stimmt  mit  derjenigen 
der  vorigen  Art  überein. 

Als  Besucher  sah  Buddeberg  in  Nassau  eine  Biene:  Cilissa  leporinaPz.  (/,  sgd. 

Ich  (Bijdragen)  beobachtete  im  Ostlichen  Holstein  die  Honigbiene,  in  Thtlrinrgen 
zwei  Hummeln:  1.  Bombus  agrorum  F.  ^f  (Coburg  4.7.94);  2.  B.  terrester  L.  §  (Insels- 
berg 16.  7.  94). 

675.  T.  fragriferum  L.  |H.  M.,  Befr.  S.  222;  Weit  Beob.  S.  246; 
Mac  Leod,  B.  Jaarb.  VI.  S.  349;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  60,  153;  Weit.  Beob.; 
Halligen.]  —  Wie  schon  H.  Müller  erwähnt,  ist  die  Blüteneinrichtung  dieser  Art 
diet^elbe  wie  bei  T.  repens,  doch  sind  alle  Blütenteile  kleiner  als  bei  letzterem. 

Als  Besucher  sah  ich  bei  Kiel  von  honigsaugenden  Apiden:  1.  Apis  mellifica 
L.  ^;  2.  Bombus  lapidarius  L.  9;  3  B.  silvarum  L.  $;  auf  Sylt  Apis.  Auf  der  Halhg 
Langeness  ist,  soweit  ich  beobachten  konnte,  Anthophora  qnadrimaculata  Pz.  O  der 
einzige  Befrachter. 

In  Westfalen  beobachtete  Herm.  Müller  nur  die  Honigbiene  und  zwar 
Ton  T.  fragiferum  zu  T.  repens  und  umgekehrt  übergehend. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  Apidae:  Bombus  terrester  L.  ^;  auf  Juist: 
Hymenoptera:  Apidae:  Bombus  terrester  L.  s^,  mehrfach,  s^d.  und  psd.  Nach  Über- 
decken des  Fangnetzes  sammelte  er  noch  ruhig  weiter. 

Heinsius  beobachtete  in  Holland  2  Apiden:  1.  Apis  mellifica  L.  v;  2.  Bombus 
lapidarius  L.  (^^  5- 

Mac  Leod  beobachtete  in  Flandern  Bombus  lapidarius  L.  ^  (Bot.  Jaarb.  VI. 
S.  346);  Schiner  in  Österreich  die  Raupenfliege  Ocyptera  pusilla  Mg.  (wohl  vergeblich 
zu  saugen  versuchend). 

676.  T.  montanum  L.  [H.  M.,  Weit  Beob.  IL  S.  250—252;  Befr. 
S.  224;  Alpenbl.  S.  243.]  —  Die  weissen  Blüten  sind,  nach  H.  Müller,  vom 
Grunde  bis  zur  Spitze  des  Schiffebens  etwa  5  mm  lang ;  der  Kelch  hat  eine 
Lange  von  2 — 3  mm.  Der  Nektar  ist  also  allen  Insekten  mit  5  mm  langem 
Küssel  zuganglich.  Dabei  bewirken  besuchende  Bienen  dieselbe  Art  der  Aus- 
lösung der  Geschlechtssäule  wie  bei  T.  repens;  aber  auch  die  besuchenden 
Schmetterlinge  streifen,  indem  sie  ihren  Rüssel  in  der  von  der  zusammen- 
gelegten Fahne  gebildeten  Rinne  hinabgleiten  imd  in  den  oben  offenen  Spalt 
des  Schiffchens  eintreten  lassen,  ebenfalls  Narbe  und  Staubblätter,  so  dass  auch 
sie  Fremdbestäubung  bewirken.  Der  Bergklee  ist  daher  der  Befruchtung  durch 
Bienen  und  Falter  angepasst  Die  Blüteneinrichtung  stimmt  im  übrigen  mit  der- 
jenigen von  T.  repens  überein,  nur  sind  die  blasenartigen  Anschwellungen  oben 
am  Gnmde  der  Flügel,  welche  über  der  Geschlechtssäule  zusanmienschliessen, 
schwächer  entwickelt 

Als  Besucher  beobachtete  Herm.  Müller  in  Westfalen  die  Honigbiene,  in 
ThQringen:  A.  Hymenoptera:  a)  Apidae i  1.  Apis  mellifica  L.  ^,  sgd.,  sehr  hftnfig; 
2.  Bombus  pratorum  L.  cf  >  sgd. ;  3.  Nomada  roberjeotiana  Pz.  9 «  sgd. ;  4.  N.  ruficomis 
L.  O,  sgd.  h)  Sphegidae:  5.  Ammophila  oampestris  Latr.  9  cf«  sgd.  B.  Lepidoptera:  « 
Bhopaloeerai  6.  Hesperia  silvanus  Esp..  sgd.;  7.  Lycaena  aegon  W.  V.  9»  sgd.;  8.  L. 
corydon  Poda,  sgd.;  9.  Meliteea  athalia  £sp.,  andauernd  sgd.,  zahlreich. 

In  den  Alpen  beobachtete  derselbe  8  Bienen  und  8  Falter;  Dalla  Torre  und 
Schletterer  in  Tirol:  Bombus  mastrucatus  Gerst.  cf;  Mac  Leod  in  den  Pyrenäen 
1  Hammel,  1  Anthrena  ab  Besucher  (B.  Jaarb.  III.  S.  486,  437). 

19» 
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677.  T.  pratense  L.  [Darwin,  Origin  of  species  Chap.  III.;  H.  M^ 
Befr.  S.  222—224;  Weit  Beob.  H.  S.  246,  247;  Lindman  a.  a.  O.;  Loew, 
BLFlor.  S.396;  Mac  Leod,  B.  Jaarb.  VI.  S.  339—342;  Schulz,  Beitr.  ü.  S.208; 
Kerner,  Pflanzenleben  IL;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  59,  152,  153;  Weit  Beob. 
8.  232;    Halligen;   Rügen;  Helgoland;   Thüringen;    Bijdragen.]    —    Die    roten, 

selten  weissen,  honigduftenden, 
zu  augenfälligen,  kugeligen 
Köpfchen  zusammengestellten 
Blüten  werden  reichlich  von 
Insekten  besucht  Der  Honig 
ist,  nach  H.  Müller,  am 
Grunde  einer  durch  Verwach- 
sung der  neun  unteren  Staub- 
fäden mit  den  Nägeln  des 
Schiffchens,  der  Flügel  und 
der  Fahne  gebildeten,  9  bis 
10  mm  langen  Röhre  geborgen. 
Das  obere  freie  Staubblatt  liegt 
an  einer  Seite  der  Blüte,  so 
dass  der  Zugang  zum  Honig 
durch  den  ganzen  oberen  Spalt 
der  Staubfadenröhre  gebildet 
wird.  Schiebt  nun  eine  Biene 
ihren  Rüssel  imter  die  Fahne 
gegen  den  Honig  vor,  während 
sie  mit  ihren  Vorderbeinen  die 
mit  dem  Schiffchen  zusammen- 
haftenden  Flügel  festhält  und 
Mittel-  und  Hinterbeine  auf 
tiefer  gelegene  Teile  des  Blüten- 
köpfchens stützt,  so  dreht  sich 
das  Schiffchen  nebst  den  Flü- 
geln nach  unten,  und  es  tritt 
zuerst  die  Narbe  und  unmittel- 
bar darauf  die  Gesamtheit  der 
nach  oben  geöffneten  Antheren 
hervor,  sich  der  Unterseite  des  Bienenkopfes  andrückend.  Die  Narbe  erhält 
mithin  den  von  einer  früheren  Blüte  mitgebrachten  Pollen,  welcher  nun  durch 
neuen  ersetzt  wird.  Fremdbestäubung  ist  also  gesichert;  Selbstbestäubung  kann 
beim  Zurückziehen  des  Bienenkopfes  zwar  auch  stattfinden,  ist  aber,  nach  Dar- 
win, ohne  Erfolg,  (nach  Kerner  dagegen  von  Erfolg)  und  wird  durch  die 
vorher  erfolgte  Fremdbestäubung  unwirksam  gemacht 

Das  Zurücktreten  der  Blütenteile  nach  dem  Aufhören  des  durch  das  Insekt 
hervorgebrachten  Druckes   wird    durch  die   eigene   Elastizität  des   Grundes   des 


Fig.  92.     Trifolium   pratense   L.     (Nach   Herrn. 
Müller.) 

1  Blüte  von  unten  gesehen.  2  Dieselbe,  nach  Ent- 
fernung der  Fahne,  von  oben  gesehen.  3  Vorderer  Teil 
derselben,  nachdem  die  Ränder  des  Schiffchens  ausein- 
ander gedrückt  sind.  In  doppelter  Yergrösserang  von 
1  und  2,  4  Rechter  Flügel,  mit  losgerissenem  Stiel, 
von  der  Innenseite.  5  Rechte  Hälfte  des  Schiffchens 
von  der  Aussenseite,  mit  abgerissenen  Stielen.  6  Die 
nach  dem  Niederdrücken  des  Schiffchens  hervorgetretenen 
Staubbeutel  und  darüber  liegende  Narbe  nebst  dem 
Schiffchen,  von  der  Seite  gesehen,  a  Kelch,  6  die  durch 
Verwachsung  von  9  Staubfäden  mit  den  Stielen  der 
Fahne,  der  Flügel  und  des  Schiffchens  gebildete  Röhre, 
e  Fahne,  d  hohler  Teil  der  Innenseite  der  Flügel,  /Aussen- 
seite  der  Flügel,  g  der  zu  einer  Blase  angesehwollene 
Flügelgrund,  h  Schiffchen,  i  Griffel,  k  oberstes,  freies 
Staubblatt,  /  Narbe,  m  Staubbeutel,  n  Verwachsungs- 
stelle zwischen  Flügel  und  Schiffchen,  o  Drehpunkt  des 
Schiffchens,  p  nach  aussen  gebogener  Teil  des  oberen 
Fingelrandes,  q  auf  die  Unterseite  übergreifende  Er- 
weiterung der  Fahne. 
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Schiffchens  bewirkt  Die  Flügel  sondern  sieh  von  der  gemeinschaftlichen  Röhre 
mit  dünnen,  leicht  drehbaren  Nägeln  ab,  umfassen  dann  mit  2  starken,  blasigen. 
Anschwellungen  die  Geschlechtssäule  von  oben  und  sichern  durch  die  Elastizität 
dieser  Anschwellungen  die  gegenseitige  Lage  der  Staubblätter  und  des  Frucht- 
blattes und  der  sie  umschliessenden  Kronblätter.  Die  Staubfadenröhre  trennt 
»ich  in  freie,  steife,  aufwärts  gebogene,  am  Ende  etwas  verdickte  Staubfäden, 
zwischen  denen  sich  der  Griffel  so  in  die  Höhe  krümmt,  dass  die  Narbe  die 
Antheren  etwas  überragt. 

Um  auf  dem  regelrechten  Wege  zum  Honig  gelangen  zu  können,  muss 
ein  Insekt  einen  der  Länge  der  Kronröhre  entsprechend  langen  Rüssel  von 
mindestens  9  bis  10  mm  besitzen  (viele  Hummelarten  und  andere  Apiden  als 
regelmässige,  einzelne  Schmetterlinge  als  zufällige  Fremdbestauber).  Der  Blüten- 
staub ist  dagegen  allen  kurzrüsseligen  Lisekten  zugänglich,  welche  das  Schiffchen 
abwärts  zu  drehen  geschickt  genug  sind.  Auch  diese  bewirken  regelmässig  Fremd- 
bestäubung (z.  B.  die  Honigbiene).  Endlich  wird  dem  roten  Klee  der  Honig 
noch  gewaltsam  geraubt,  indem  besonders  die  Erdhummel  (mit  nur  7 — 9  mm 
langem  Rüssel)  und  die  Honigbiene  (Rüssellänge  6  mm)  die  Blüten  von  aussen 
anbeissen  und  durch  das  Loch  den  Rüssel  bis  zum  Honig  vorstrecken.  Diese 
Öffnung  benutzen  andere  Insekten  gleichfalls  zum  Honigraube. 

Als  Besucher  sab  Lindman  auf  dem  Dovrefjeld  Hummeln  und  Falter.  Herm. 
Müller  (1)  in  Westfalen,  Buddeberg  (2)  in  Nassau  und  ich  (!)  in  Schleswig-Hobtein 
(8.  H.),  auf  Rügen  (R.),  auf  dem  Oberland  von  Helgoland  (H.)  und  in  Thüringen  (Tb.) 
beobachteten  folgende  Insekten:  A.Diptera:  a)  Bombylidae:  1.  Syatoecbus  sulphureus 
Mikan,  vergeblich  Honig  zu  erlangen  suchend  (1).  b)  Conopidae:  2.  Sicus  ferruginens  L., 
w.  V.  (1).  c)  Syrphidae:  3.  Volucella  bombylans  L..  w.  v.  (1).  B.  Hymenoptera: 
Ajndae:  4.  Anthrena  convexiuscula  E.  (f,  vergebl.  zu  saugen  versuchend  (2);  5.  A.  fas- 
data  Wesm.  2  (f,  vergebl.  suchend  (1);  6.  A.  fulvicrus  K.  $  (1),  wie  vor.;  7.  A.  labi- 
alis K.  cf,  vergebl.  zu  sangen  versuchend  (1);  8.  A.  schrankella  Nyl.  9  (1);  9.  A.  xan* 
thura  E.  9>  P^<  (1);  l^-  Anthidium  manicatum  L.  O  cf*  ^d.  (1);  11.  Anthophora 
aesHvalis  Pz.,  sgd.  (!  R.,  2);  12.  A.  pilipes  F.,  sgd.  (1);  18.  Apia  mellifica  L.  ^,  durch 
die  von  der  Erdhummel  gebissenen  Löcher  Honig  stehlend,  psd.  (1,  !  S.  H.);  14.  Bombus 
agrorom  F.  §  9,  sgd.  (1,  !  S.  H.,  R.,  Th.);  15.  B.  confusus  Schenck  §  9,  sgd.  (1); 
16.  B.  cuUumanus  E.  Tb.,  sgd.  (!  S.  H.);  17.  B.  distinguendus  Mor.  9,  sgd.  (1);  18.  B.  hor- 
torum  L.,  forma  hortorum  L.  ^,  sgd.  (!,  Th.,  R.);  19.  B.  lapidarius  L.,  ?  9,  »«d.  (1,  ! 
8.  H.);  20.  B.  muscorum  F.,  sgd.  (1);  21.  B.  pratorum  L.,  ?  mit  8  mm  langem  Rüssel, 
O  mit  10  mm  1.  R.  sgd.  ^2);  22.  B.  rajellus  K.  §  9,  sgd.  (1,  !  R.);  23.  B.  silvarum 
L.  9>  ^d.  (1,  !  R.);  24.  B.  terrester  L.,  die  Blumenrohre  anbeissend  und  so  Honig  raubend, 
auch  an  Enospen  (1 J  Th);  25.  Gilissa  leporina  Pz.  ^f ,  vergebl.  zu  saugen  versuchend 
(2);  26.  Colletes  fodiens  E.  cT,  psd.  (1);  27.  Diphysis  serratulae  Pz.  9,  psd.  (1); 
28.  Eucera  difficilis  (Dnf.)  P^rez  (!,  Greifewalder  Oie  bei  Rügen.  Helgoland),  sgd.;  29.  £. 
longicomis  9  (f*  ^^d-  (1>  I  S.,  H.);  30.  Halictus  cylindricus  F.  9>  vergebl.  zu  saugen 
versuchend  (2);  31.  H.flavipes  F.  9,  psd.  (1);  32.  H.  interruptus  Pz.  9,  psd.  (1,  Thür.); 
33.  H.  malacburus  E.  9»  P^d.  (2);  34.  H.  sexnotatus  E.  9»  vergeblich  zu  saugen  ver- 
suchend (2);  35.  H.  tetrazonius  El.  9»  w.  v.  (2);  36.  Megachile  circumcincta  L.  9»  8gd.  und 
psd.  (1);  37.  Osmia  aurulenta  Pz.  9,  psd.  (1,  Thür.);  38.  0.  aenea  L.  9,  sgd.  und  psd. 
(1);  39.  Psithyrus  barbutellus  E.  9,  sgd.  (1);  *0.  P.  campestris  Pz.  9  (1);  41.  P.  ru- 
pestris  F.  9,  sgd.  (1,  !  S.  H.);  42.  P.  vestalis  Fourc.  9,  sgd.  (1).  G.  Lepidoptera: 
a)  JBownbyees:  43.  Gnophria  quadra  L.,  an  den  Blüten  sitzend  (1).  b)  Nociuae:  44.  Plusia 
gamma   L.,   sgd.  (1,  !  S.  H.).     c)   Ehopalocera:   45.   Argynnis   adippe    L.,   sgd.  (!  Th.); 
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46.  Coenonympha  pamphilus  L.  9>  »S^-  (^  •  S*  ^0^  47.  Epinephele  janira  L.,  sgd. 
(1,  !  S.  H.);  48.  Hesperia  silvanus  Esp.,  sgd.  (1);  49.  H.  thaumas  Hfh.,  8gd.  (1);  50.  Me- 
lanargia  galatea  L.,  sgd.,  häufig  (1,  Thür.);  51.  Papilio  podalirius  L.,  sgd.  (2);  52.  Pieris 
brassicae  L.,  sgd.  (1, !  S.  H.,  H.);  53.  Pararge  megaeraL.,  sgd.  (1);  54.  Vanessa  urticaeL., 
sgd.  (1,  !  H.).  d)  Zygaenidae:  55.  Zygaena  filipendulae  L.,  sgd.  (!  S.  H.);  56.  Z.  sp., 
nar  gelegentlieh  kreuzend  (!  R.). 

Krieger  beobachtete  bei  Leipzig  die  Apiden:  1.  Anthrena  labialis  K.;  2.'Encera 
longicornis  L.  9;  Schmiedeknecht  in  Thfiringen:  Hymenoptera:  ^pu/o«:  1.  Bombas 
agrorum  F,  (f;  2.  B.  distinguendus  Mor.  9  ö'*  3- ß-  hortorum  L.  9  5?c/;  4.  B.  lapidarins 
L.  9  ScT;  ö-  ö.  latreillellus  K.  (=  subterraneus  L.)  9  $  cf ;  6.  B.  mastracatus  (rerst  c^; 
7.  B.  mesomelas  Gerat.  9  ?  cf ;  8.  B.  muscornm  F.  9  §  c/l  9.  B.  pomomm  L.  9  iy 
Wg.,  (f,  einzeln;  10.  B.  ruderatus  F.  9  ?  c/j  H.  B.  silvarum  L.  9  d';  1*^-  B-  varia- 
bilis  Schmiedekn.  9  v  cf ;  1^-  Psithynis  vestalis  Fourcr.  9;  Schenckin  Nassau  die 
Apiden:  1.  Anthrena  labialis  K.  9  d;  2.  A.  conveziuscula  K. ;  3.  Bombus  confusns 
Schck.  9 ;  4.  B.  derhamelJus  K.  9  ?  o  »  5-  ^-  lapidarius  L. ;  6.  B.  muscorum  F.  O  ^^  .j  ; 
7.  B.  pomorum  Pz.  9  J  8«  Halictus  tetrazonius  Klg.  9  *  Loew  in  Hessen  Eucera  longi- 
cornis L.  9»ps<^M  V.  Dalla  Torre  und  Schletterer  in  Tirol  die  Bienen:  1.  Anthrena 
fülva  Schrk.  9  *  2.  A.  nana  K.  9  cf !  3.  Bombus  silvarum  L.  9  v ;  4.  Ghalicodoma  py- 
renaica  Lep.  9  i  Schletterer  ausserdem  bei  Pola:  1.  Bombus  silvarum  L.;  2.  B.  ter- 
rester  L.;  3.  Eucera  altemans  Brüll.;  4.  Megachile  pyrenaica  Lep.;  Ducke  bei  Triest 
die  Apiden:  1.  Anthrena  korleviciana  Friese  9»  ^-  Eucera  difficilis  (Duf.)  P^r.  O; 
3.  Osmia  aurulenta  Pz.  9  cT»  ^^K-J  4.  Rophites  canus  Ev.  9  cTj  Hoffer  in  Steier- 
mark: Bymenoptera:  Apviae:   1.  Bombus  agrorum  F.  9  $^   '^-  ^-  hortorum  L.  o'; 

3.  B.  lapidarius  L.  9  $;  4.  B.  mesomelas  Gerst.  9  (Dalla  Torre);  5.  Psithyrus  vestalis 
Fourcr.  (j^;  Friese  im  Ebass  (E.),  bei  Fiume  (F.),  in  Meckenburg  (M.)  und  in  Ungarn 
(U.)  die  Apiden:  1.  Anthrena  convexiuscula  K.  (M.),  s.  hfg.;  2.  A.  labialis  K.  (M.).  n. 
h%.  (U.)f  einzeln;  3.  Eucera  seminuda  Brüllt  9  (^'^*  einzeln;  4.  Melitta  dimidiatus 
Mocs.  (F.  U.),  n.  slt.;  5.  M.  leporina  Pz.  (M.),  n.  slt;  6.  Podalirius  fulvitarsis  BruU^  9- 
(E.),  hfg.;  7.  P.  parietinus  F.  (M).  n.  slt 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  A.  Diptera:  Muscidae:  1.  Prosena  siberita  F. 
B   Hymenoptera:  Apidae:  2.  Anthrena  convexiuscula  K.  9  d  ;  3-  A..  labialis  EL  O  ö  J 

4.  Bombus  agrorum  F.  '9  o  J  ö-  ß-  arenicola  ITis.  9  §;  Ö.  B.  derhamellus  K.  9  d^  i'; 
7.  B.  distinguendus  Mor.  9>  sgd.,  psd.  s^  d^;  SB.  hortorum  L.  9  ^S^-*  P8<^.«  v  ^S^-y 
psd.,  cT  sgd.,  var  nigricans  Schmied  ?  o  »gd.;  9.  B.  lapidarius  L.  9  v  »gd.,  psd.; 
10.  B.  lucorum  L.  9  9  (KronrOhre  anbeissend);  11.  B.  muscorum  F.  9;  12.  B.  pomorum 
Pz.  9  v»  13.  B.  ruderatus  9  y  sgd.,  psd.;  14.  B. silvarum  L.  9  ^  sgd.,  psd.;  15.  B.  sub- 
terraneus L.  9  'i  ^^'$  ps^*;  16*  Goelioxys  quadridentata  L.  rf'  sgd.;  17.  Eucera  difficilis 
(Duf.)  P6r.  9  o" ;  18.  Megachile  circumcincte  K.  9  ;  19.  M.  willughbiella  K.  q';  20.  MelitU 
leporina  Pz.  9  i  21.  Osmia  caerulescens  L.  d';  22.0.  claviventris  Ths.  (/;  23.  Podalirius 
borealis  Mor.  9  cf,  sgd.;  24.  P.  parietinus  F.  9.  sgd.;  25.  P.  retusus  L.  d"  9;  26.  Psi- 
thyrus barbutellus  E.  9»  sgd.;  27.  P.  campestris  Pz.  9>  sgd.;  28.  P.  rupestris; 
29.  P.  vestalis  Fourcr.  9^  sgd.;  Verhoeff  auf  Nordemey:  Hymenoptera:  Apidae: 
1.  Bombus  lapidarius  L.  9  >  sgd. ;  2.  B.  latreillellus  K.  (=  subterraneus  L.)  1  9  ;  B.  B.  ter- 
rester  L.  9  $  (Diebe),  sgd.;  Alfken  auf  Juist:  Hymenoptera:  Apidae:  1.  Bombus 
hortorum  L.  9  (/ ;  2.  B.  muscorum  F.  9 ;  S.  B.  ruderatus  F.  o- 

Morawitz  beobachtete  bei  St.  Petersburg  Podalirius  borealis  Mor. ;  H.  de  Vries 
(Ned.  Kruidk.   Arch.   1877)   in   den   Niederlanden    3   Bienen:   Anthrena   labialis   K.  9» 

A.  xanthura   K.  9  f    ^pis   mellifica  L.  'p    und  6  Hummeln :   Bombus   agrorum   F.  'i  ^^f , 

B.  hortorum  L.  9  d',  B-  pratorum  L.  o  »  B-  silvarum  L. ';,  B.  subterraneus  L.  und  B.  ter- 
rester  L.  ^  als  Besucher. 

Mao  Leod  sah  in  Flandern  Apis,  11  Hummeln,  Eucera,  1  Anthrena,  1  Schweb- 
fliege, 12  Falter  (B.  Jaarb.  VL  S.  341,  342);  in  den  Pyrenäen  8  Hummeln,  1  Anthophora. 
11  Falter,  1  Bombylius,  1  Schwebfliege  als  Besucher.  (B.  Jaarb.  III.  S.  435,  436). 


Digitized  by  VjOOQIC 


Papilionaceae.  295 

In  Duinfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  45)  wurden  3  Bummeln 
als  Besucher  beobachtet. 

Die  Form  b)  nivale  (=  T.  nivale  Sieb,  als  Art),  welche  vorwiegend 
über  der  Baumgrenze  auftritt  imd  eine  schmutzig-weisse ,  statt  rote  Blütenfarbe 
besitzt,  sah  Herm.  Müller  in  den  Alpen  von  7  Hummeln,  17  Faltern  besucht 
(d.  h.  es  waren  7 1  ^/o  der  Besucher  Falter).  Die  Hauptform  dagegen  sah  der- 
selb«^  in  den  Alpen  von  15  Hummeln,  21  Faltern  und  1  Käfer  besucht  (d.  h. 
es  waren  55**/o  der  Besucher  Falter).     [AlpenbL  S.  241—243.]    — 

Es  möge  hier  noch  eine  Bemerkung  Herm.  Müllers  zu  der  bekannten 
Kette  von  Schlüssen:  „Je  mehr  Katzen,  desto  weniger  Mäuse;  je  weniger  Mäuse, 
desto  mehr  Hummeln ;  je  mehr  Hummeln,  desto  fruchtbarer  der  rote  Klee ;  also : 
je  mehr  Katzen,  desto  fruchtbarer  der  rote  Klee"  Platz  finden:  Allerdings  sind 
die  Hummeln  die  hauptsächlichsten  (nicht,  wie  Darwin  meinte,  die  einzigen) 
Befruchter  des  roten  Klees,  doch  bleiten  nach  Ausschluss  derselben  noch  immer 
zahlreiche,  normal  saugende  und  Pollen  sammelnde  Insekten,  um  die  zur  vollen 
Fruchtbarkeit  nötigen  Fremdbestäubungen  zu  besorgen;  es  ist  mithin  das  Glied 
der  obigen  Kette :  „Je  mehr  Hummeln,  desto  fruchtbarer  der  rote  Klee"  unhaltbar. 
Durch  die  Einführung  von  etwa  100  Hummeln  auf  Neu -Seeland,  wo  sich  keine 
einheimische  Hummelart  findet,  wurde  der  rote  Klee  dort  ausserordentlich  reich 
an  Samen.     (Dunning,  Ent.  Soc.  London  1886). 

678.  T.  incarnatum  L.  Nach  Kircliner  (Flora  S.  491,  492)  stimmt  die 
Blüteneinrichtung  im  wesentlichen  mit  derjenigen  von  T.  pratense  überein.  Die 
Länge  der  Kronröhre  der  lebhaft  blutroten  Blüten  beträgt  8 — 9  mm,  die  der 
Kelchrohre  5  mm.  Die  Fahne  ist  zusammengefaltet  und  kann  daher  längeren 
Insektenrüsseln  als  Führung  zum  Nektar  dienen.^  Sie  umfasst  mit  dem  Grunde 
ihrer  Platte  die  Nägöl  der  Flügel  und  des  Schiffchens  fast  vollständig;  ihr 
eigener  Nagel  ist  frei.  Die  Flügel  haben  kräftige,  über  die  Greschlechtssäule 
greifende,  blasige  Fortsätze  und  ausserdem  eine  Längseinstülpung,  die  innen  mit 
der  Oberhaut  des  Schiffchens  verklebt  ist 

Spontane  Selbstbestäubung  ist  von  viel  geringerem  Erfolge  als  Fremd- 
bestäubung. 

Als  Besucher  sah  ich  (Bijdragen)  in  Mecklenburg  langrttsselige  Bienen, 
nämlich:  1.  Bombos  lapidarins  L.  9,  sgd.;  2.  Eucera  longicomis  L.  $  cf,  sgd. 

HGppner  beobachtete  bei  Bremen:  1.  Bombus  agromm  F.;  2.  B.  moscorum  F.; 
3.  B.  variabilis  Schmied. 

679.  T.  alpestre  L.  [H.  M.,  Weit  Beob.  IL  S.  247,  248;  Schulz, 
Beitr.  S.  209.]  —  Die  Blütenköpfchen  dieser  Art  sind,  nach  Hermann  Müller, 
grösser  und  auch  lebhafter  gefärbt,  als  diejenigen  von  T.  pratense,  mit  dessen 
Blüteneinrichtung  diejenige  von  T.  alpestre  in  den  meisten  Stücken  überein- 
stimmt. Während  aber  bei  ersterer  Art  die  Kronröhre  bis  zu  ihrer  Spaltung  in 
Schiffchen  und  Fahne  7  mm,  bis  zum  Ende  des  Schiffchens  11  mm  lang  ist^ 
betragen  bei  letzterer  Art  die  entsprechenden  Längen  11  bezgl.  14  mm.  Es  ist 
daher  ein  grosser  Teil  der  Hummeln  von  der  normalen  Grewinnung  des  Honigs 
ausgeschlossen.  Da  ausserdem  das  Schiffchen  nebst  den  Flügeln  von  der  Fahne 
nicht  überragt  wird,  so  wird  das  Einführen   des  Rüj^.^els   den  Bienen  erschwert. 
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den  Schmetterlingen  erleichtert.  Endlich  ist  das  Schiffchen  erheblich  höher  als 
die  Blütenröhre  und  stark  aufwärts  gebogen,  so  dass  ein  Schmetterlingsrüssel  den 
Blütengrund  nicht  anders  erreichen  kann,  als  dass  er  m  den  offenen  Spalt  gerat 
und  dabei  zuerst  die  Narbe  und  dann  den  Pollen  streift,  mithin  bei  wiederholten 
Besuchen  regelmässig  Kreuzung  bewirkt.  Bei  T.  pratense  dagegen  kommt  ein 
so  eingeführter  Schmetterlingsrüssel  mit  der  Narbe  und  dem  Pollen  nicht 
in  Berührung.  Letztere  Art  ist  daher  eine  reine  Hummelblume,  während 
T.  alpestre  neben  der  Befruchtung  durch  Hiunmeln  auch  derjenigen  durch 
Falter  angepasst  ist  Der  von  Herm.  Müller  in  Thüringen  beobachtete 
Insektenbesuch  entspricht  dieser  Auffassung.  Er  fand  nämlich  folgende  Besucher: 

A.  Hymenoptera:  Apidae:  1.  Encera  longicomis  L.  (f',  sgd.;  2.  Psithyrus 
rüpestris  F.  9»  sgd.  B.  Lepidoptera:  Bkapalocera:  3.  Coenonympha  arcania  L.,  zu 
^ajugen  versuchend;  4.  C.  pamphilus  L..  w.  v  ;  5.  Epinephele  janira  L.,  w.  v.;  G.Ueaperia 
thaumas  Hfti.,  sgd.,  sehr  häufig;  7.  Lycaena  semiargus  Rott.,  verauchend;  8.  Melanargia 
galatea  L.,  sgd.  oder  versuchend,  in  Mehrzahl;  9.  Melitaea  athalia  Roti,  zu  saugen  ver- 
suchend; 10.  Pieris  rapae  L.,  sgd.,  in  Mehrzahl;  11.  Syrichtus  malvaeL,  zu  saugen  ver- 
suchend. 

Loew  beobachtete  in  Schlesien  (Beiträge  S.  58):  Eucera  longicomis  L.  9>  psd.; 
in  der  Schweiz  (Beiträge  S.  62):  Bombns  pomorum  Pz.  var.  elegansSeidl  §;  Schletterer 
und  Dalla  Torre  verzeichneten  für  Tirol  die  Blattschneiderbiene  Megachile  nigriventris 
Schok.  als  Besucher. 

680.  T.  medium  L.  (=  T.  flexuosum  Jacq.).  Die  Bestäubungs- 
einrichtung dieser  Art  ist,  nach  Kirchner  (Flora  S.  492),  dieselbe  wie  bei 
T.  pratense.     Die  Blüten  sind  lebhafter  rot. 

Als  Besucher  sind  (H.M.,  Befr.  S.224;  Weit.  Beob.  II.  S.  250)  von  H.Müller(l) 
in  Westfalen  und  Buddeberg  (2)  in  Nassau  beobachtet: 

A.  Hymenoptera:  Apidai:  1.  Anthrena  dorsata  E.  9»  P^d.  (1);  2.  Bombua 
agronun  F.  9»  normal  sgd.  (1);  3.  B.  muscorum  F.  9»  ^Sd.  (2);  4.  B.  terrester  L.  9»  die 
Blütenrohre  anbeissend  und  Honig  raubend  (1,  Thür.):  5.  Halictus  smeathmanellus  K.  9> 
versuchend  (2);  6.  Psithyrus  barbutellus  E.  9,  sgd.  (2);  7.  P.  campestris  Pz.  9,8g(l.  (2). 
B.  Diptera:  Syrpkidae:  8.  Volucella  plumata  L.,  versuchend  (2).  C.  Lepidoptera: 
RhopaUera:  9.  Coenonympha  pamphilus  L.,  sgd.  (1,  Thür.);  10.  Hesperia  lineola  C,  sgd.  (1); 
11.  Lycaena  semiargus  Rott.,  sgd.  (1);  12.  Melanargia  galatea,  sgd.  (1,  Thür.). 

Alfken  und  Höppner  beobachteten  bei  Bremen  folgende  Apiden:  1.  Anthrena 
convexiuscula  E.  9  P^d.,  cT;  2.  Colletes  daviesanos  K.  9»  ^*  Megachile  circnrocincta 
E.  9  psd.;  4.  Podalirius  borealis  Mor.  9  psd-,  cf» 

In  Dnmfnesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  45)  wurden  Apis  und 
2  Hummeln  als  Besucher  beobachtet. 

681,  T.  rubens  L.  [H.  M,,  Befr.  S.  224;  Weit.  Beob.  H.  S.  248,  249.]  — 
Nach  Herm.  Müller,  welcher  auch  diese  Art  in  Thüringen  untersuchte, 
steht  die  Blüteneinrichtung  in  der  Mitte  zwischen  derjenigen  von  T.  pratense 
und  T.  alpestre.  Die  purpurroten  Blüten  stehen  an  einer  verlängerten  Achse 
sämtlich  in  gleicher  Stellimg  schräg  aufwärts  und  haben  den  oberen  Teil  ihrer 
Blütenröhre  stärker  nach  aussen  gebogen,  wodurch  eine  Krümmung  entsteht, 
welche  der  bequemsten  Rüsselhaltung  langrüsseliger  Bienen  entspricht 

Die  Länge  der  Kronröhre  beträgt  bis  zur  Spaltung  in  Fahne  und  Schiffchen 
8 — 9  mm,  bis  zum  Ende  des  letzteren  13 — 14  mm.  Die  Fahne  überragt  das 
Schiffchen  um  1 — 1^/2  mm.    Die  Flügel  sind  fast  wagrecht  nach  aussen  gebogen. 
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wodurch  den  besuchenden  Bienen  eine  ebenso  bequeme  Angriffsfläche  zum  Ab- 
wärtsdrücken  des  Schiffchens  geboten  wird,  wie  bei  T.  pratense  durch  die 
Veriangerung  der  Fahne,  während  andererseits  den  Faltern  die  zum  Einführen 
des  Rüssels  geeignete  Stelle  fast  ebenso  frei  sichtbar  bleibt  wie  bei  T.  alpestre. 

Diesen  zwischen  den  genannten  Eleearten  imgefähr  die  Mitte  haltenden 
Veriiältnissen  des  Blütenbaues  entsprechen  die  von  H.  Müller  in  Thüringen 
beobachteten  Besucher: 

A.  HymeDoptera:  Apidae:  1.  Anthophora  retnsa  L.  K.  $,  sgd.;  2.  BomboB 
mnscoram  F.  §  sgd.,  §,  päd.;  3.  B.  Proteus  Gerst.  g,  sgd.;  4.  B.  silYarom  L,  $,  sgd.; 

5.  B.  variabilis  Schmdk.  v.  tristis  Seidl.  ^,  sgd.;  6.  Psithyms  rapestris  F.  9»  ^Sd* 
B.  Lepidoptera;  a)  Rhopaloeera:  7.  EpiDephele  hyperanthus  L.,  sgd.;  8.  Hespena 
süvanns  Esp.,  sgd. ;  9.  Ly caena  corydoa  Poda.,  sgd. ;  10.  Melanargia  galatea  L.,  andauernd 
saugend;  11.  Pieris  napiL.,  sgd.  b)  Sphinges:  12.  Zygaena  filipendalaeL.,  sgd.;  13.  Z.  loni- 
cerae  Esp.,  sgd.  C.  Goleoptera:  Elateridae:  14.  Corymbites  holosericens  L.,  vergebl. 
suchend. 

Schletterer  und  Dalla  Torre  verzeichnen  fOr  Tirol  als  Besucher  die  auf 
Alpenrosen  hftufige  Hummel  Bombns  alticola  Krchb.  und  die  Blattschneiderbiene  Megachile 
nigriTentris  Schck.  =  ursula  Gerst 

682.  T.  arrense  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  224;  Weit  Beob.  IL  S.  248; 
Knuth,  Weit  Beob.  S.  222.]  —  Die  kleinen,  unscheinbaren,  weisslichen  oder 
rosa  Blüten  haben  eine  kairni  2  mm  lange  Blütenröhre.  Sie  sind  auch  bei  spon- 
taner Selbstbestäubung  fruchtbar. 

Als  Besucher  sind  von  H.Müller  besonders  Bienen,  weniger  häufig  Falter 
beobachtet: 

A.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  1.  Anthrena  carbonaria  L.  (f,  sgd.;  2.  A.  denti- 
colata  K.,  sgd.;  8.  A.  fnscipes  K.  (f,  sgd.;  4.  A.  zanthura  K.  9i  ^Sd.;  5.  Apis  melli- 
fica  L.  9,  sgd.;  6.  Bombus  lapidarius  L.  ^\  sgd.;  7.  B.  rajellus  K.  9  s^>  sehr  zahlreich, 
sgd.;  8.  Gilissa  leporina  Pz.  $,  sgd.;  9.  Golletes  marginatus  L.  (j^,  sgd.;  10.  Diphysis 
serratulae  Pz.  cT,  sgd.;  11.  Kpeolus  variegatus  L.,  sgd.;  12.  Halictus  flavipes  F.  $,  sgd.; 
18.  H.  quadricinctus  F.  9>  ^Sd-;  1^  H.  zonulus  Sm.  9»  ^d.;  15.  Megachile  argentata 
F.  (j^,  sgd.;  16.  M.  maritima  K.  (j\  sgd.;  17.  Osmia  spinolae  Schck.  (f'  (Thür.); 
18.  Saropoda  bimaculata  Pz.  (f,  sgd.,  zahlreich,  b)  Sphegidaci  19.  Ammophüa  affinis 
^«  9>  s^d-  B.  Diptera:  Musddae:  20.  Gonia  capitata  Deg.,  sgd.  (Buddeb.).  C.  Lepi- 
doptera: Bhopaloeera:  21.  Coenonympha  pamphilus  L.,  sgd.  (Thür.);  22.  Hesperia  thau- 
mas  Bfn.,  sgd.;  28.  Lycaena  aegon  S.  V.,  sgd.;  24.  Polyommatus  phlaeas  L,  sgd. 

Auf  der  Insel  Rügen  beobachtete  ich:  Bombus  lapidarius  L.  ^,  sgd. 

Als  Besucher  giebt  Friese  für  Mecklenburg  nach  Brauns  undKonow  die  sehr 
seltene  Anthrena  nigriceps  K.  an. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  Apidae:  1. Bombus  agrorum  F.^';  2.  B.  derhamellus 
K.  ^;  3.  B.  lapidarius  L.  §;  4.  B.  pomorum  Pz.  ^;  5.  B.  soroSnsis  F.  v.  protens  Gerst.  ^; 

6.  Coelioxys  quadridentata  L.  9  >  sgd. ;  7.  Colletes  marginatus  L.,  hfg.  9  sgd.  u.  psd.,  (f  sgd. ; 
8  Megachile  argentata  F.  9  cf  >  w»  v. ;  9.  Melitta  leporina  Pz.  cT;  10.  Podalirius  bimaculatus 
Pz.  9  d  >  ^i®  ^1  femer  auf  Juist:  A.  Diptera:  a)  Asilidae:  1.  Asilus  albiceps  Meig., 
8.  hfg..  sgd.  b)  Syrphidaei  1.  Eristalis  tenax  L.;  2.  Melithreptus  spec. ;  8.  Syrphus  py- 
rastri  L.,  s.  hfg.;  B.  Hymenoptera:  Apidae:  4.  Bombus  lucorum  L.  ^'(3^';  5.  B.  mus- 
corum  F.  5,  hfg.,  sgd.;   6.  B.  terrester  L.   9  ?  cfj  7.  Colletes  marginatus  L.,  hfg.,  sgd. 

Mac  Leo d  sah     in  Flandern  Halictus  flavipes  F.  9  (Bot.  Jaarb.  VL  S.  850). 
In  Dnrofriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  45)  wurden  1  Hummel 
und  2  Schwebfliegen  als  Besucher  beobachtet. 

683.  T.  nigrescens  Yiv. 
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Als  Besucher  beobachtete  Schletterer  bei  Pola  die  Apident  1.  Anthrena 
flavipes  Pz.;  2.  A.  lucens  Imh.;  3.  A.  parvola  K.;  4.  Eucera  parvula  Friese,  s.  hfg.; 
5.  Halictus   intermptus   Pz.;   6.  H.  levigatus   K.  9>   ?.  E.  varipes  Mor.;   8.  Megachile 

argentata  F.;  9.  M.  mara- 
ria  L. ;  10.  Osmia  gallamm 
Spin.;  11.  0.  tridentata 
Duf.  et  Pär.;  12.  0.  versi- 
color  Ltr. 

684;  T.  parviflo- 
rum  Ehrh. 

Als  Besucher  be- 
obachtete Schletterer  bei 
Pola  die  Furchenbiene  Ha- 
lictus variipes  Mor. 

685.  T.  alpinum 
L.   [H.Müller,  Alpen- 
blumen     S.  240,    241.] 
—       Der      verbreiterte 
Grund   der   Fahne    um- 
schliesst      die      inneren 
Blütenteile      auf      etwa 
10  mm;  es  ist  daher  der 
Honig  dieser  Blume  von 
allen  alpinen  Bienen  nur 
den      Hummeln     zu- 
gänglich. 
Als   Besucher   beobachtete  U.  Müller   in   den  Alpen  8  honigsangende   oder 
pollensammelnde  Hummel  arten  (ausserdem  Bombus  terrester  L.  ^  den  Nektar  durch 
Einbruch  gewinnend)  und  4  saugende  oder  zu  saugen  versuchende  Falter  arten. 

Loew  beobachtete  in  der  Schweiz  (Beiträge  S.  62) :  A  Hymenoptera:  Apidaei 
1.  Bombus  alticola  Krchb.  V«  sgd  ;  2.  B.  mucidus  Gerst.  v,  sgd.;  8.  B  rajellns  K.  9« 
sgd.;  4   Halictus  xanth opus  K.  9»  psd.     B.  Lepidoptera:  Rhopaloeera:  5.  Lycaena  sp. 

686.  T.  pallescens  Schreb.  [H.  M.,  Alpenblumen,  S.  244---246.]  — 
Da  die  Kelchröhre  nur  etwa  1  mm  lang  und  der  Abstand  von  der  Spitze  des 
Schiffchens  nur  4 — 5  mm  beträgt,  so  ist  der  im  Blütengninde  geborgene  Honig 
selbst  kurzrüsscligcn  Bienen  zugänglich.  Die  Blüteneinrichtung  stimmt  im  wesent/- 
lichen  mit  derjenigen  von  T.  repens  überein.  Spontane  Selbstbestäubung  ist 
leicht  möglich.    (S.  Fig.  94.) 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  (Beiträge  S.  63)  in  den  Alpen  eine  knrz- 
rfiaselige  Biene  (Anthrena),  H.  Müller  ausser  der  Honigbiene  und  6  Hummelarten  auch 
8  honigsaugende  Schmetterlingsarten. 

687.  T.  badium  Schreber.  [H.  M.,  Alpenblumen,  S.  246,  247.]  — -  Die 
winzigen,  goldgelben  Blüten  haben  nur  eine  Länge  von  kaum  8  mm,  der  Ab- 
stand von  der  Spitze  des  Schiffchens  bis  zum  Nektar  beträgt  kaum  4  mm,  so 
dass  derselbe  auch  ganz  kurzrüsseligen  Bienen  erreichbar  ist  Ausserdem  aber 
sind  Schmetterlinge  leicht  imstande,  Kreuzung  herbeizuführen,  da  die  Narbe, 
von  den  Antheren  in  etwa  gleicher  Höhe  umgeben,  ganz  oben  im  offenen,  breiten 


Fig.  93.     Trifolium  alpinum  L.    (Nach  Herrn.  Müller.) 

A.  Blüte  von  unten  gesehen.  (SV« :  1  )  B,  Dieselbe  nach  Ent- 
fernnng  des  Kelchs  und  der  Ftdme  von  oben  gesehen,  d  Stiel 
des  Flügels.  C  Der  vordere  Teil  derselben  Blüte,  nachdem 
auch  der  rechte  Flügel  entfernt  und  das  Schiffchen  nebst  dem 
linken  Flügel  abwÄrts  gedrückt  worden  ist,  von  der  Seite  ge- 
sehen, d  Stiel  des  Schiffchens,  ea  Kelch.  /  Fahne,  fi  Flügel. 
9eh  Schiffchen,  h  Honigzugang,  a  Antheren.  h  Oberer  freier 
Staubfaden,  c  Verwachsene  Staubfäden,  nt  Narbe,  x  Zw- 
sammeuhangstelie  des  rechten  Schiffchens  mit  dem  Flügel. 
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Spalt  des  Schiffchens  liegt  (S.  Fig.  95.)  Bei  ausbleibendem  Insektenbesucb  tritt 
leicht  spontane  Selbstbestäubung  ein. 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  4  Hummeln  und  11  Falter. 

688.  T.  agrarium  L.  [H.  M.,  Weit.  Beob.  IL  S.  2ö();  Mac  Leod, 
B.  Jaarb.  VI.  S.  350.]  —  Auch  bei  dieser  Art  ist  spontane  Selbstbestäubung 
von  Erfolg. 

Besucher  (nach  H.  M.):  A.  Hymenoptera:  Apidae:  1.  Apis  mellifica  L.  ^,  sgd. 
B.  Lepidoptera:  Rhopahcera:  2.  Epinephele  hyperanthns  L.,  sgd.  (bayer.  Oherpfalz); 
3.  Hesperia  lineola  0.,  sgd.,  wie  vor.;  4.  Lycaena  aegon  8.  V.  (f\  sgd.  —  Mac  Leod 
beobachtete  in  Flandern  Haliotus  flavipes  F.  9  <*ls  Besucher. 


^A 


A  B.  E. 

Fig.  94.     Trifolium  pallescens  Schreb.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

A,,  Blüte  Yon  unten  gesehen.    JB.  Dieselbe  nach  Entfernung  des  Kelches  und  der  Fahne  von 

oben   gesehen.     C.   Dieselbe  von   der   Seite  gesehen.     D.   Blüte   nach  Entfernung  der  Fahne 

mit  herabgedrückten  Flügeln  und  Schüfehen.     E,  Blüte  nach  Entfernung  von  Kelch,   Fahne 

und  rechtem  Flügel,  von  der  rechten  Seite  gesehen. 


689.  T.  eampestre  Schreber  [Knuth,  Nordf.  Ins.  S.  60,  61,  153] 
ist  eine  Form  von  T.  procumbens  L.  mit  grösseren,  dunkelgelben,  später 
braun  werdenden  Blüten.  Im  Knospenzustande  umschliesst  die  grosse  Fahne  die 
übrigen  Blütenteile  fest  und  vollständig.  Beim  Aufblühen  bildet  die  durch 
eine  Anzahl  Längsadem  versteifte  Fahne  ein  Dach,  dm-ch  welches  die  Flügel 
und  das  winzige  Schiffchen  nebst  den  Staub-  und  Fruchtblättern  geschützt  werden. 
Die  Platten  der  Flügel  sind  mit  ^em  Schiffchen  verwachsen,  so  dass  beide  Organe 
gemeinschaftlich  hinabgedrückt  oder  zur  Seite  gedrängt  werden  und  die  Staub- 
und Fruchtblätter  hervortreten,  wenn  Insektenbesuch  eintritt  Da  die  Narbe  die 
Antheren  etwas  überragt,  so  muss  ein  besuchendes  Insekt  mit  der  Unterseite 
zuerst  die  Narbe  und  dann  die  Antheren  berühren,  mithin  schon  beim  Besuche 
der  zweiten  Blüte  Kreuzung  bewirken.  Je  älter  eine  Blüte  wird,  desto  mehr 
tritt  an  Stelle  der  ursprünglichen  goldgelben  Färbung  ein  braunlicher  Ton.  Gleich- 
zeitig legt  sich  die  mit  12 — 16  gewellten  Rippen  verseheneFahne  über  die  übrigen 
Blütenteile  und  verschliesst  den  Zugang  zu  denselben. 
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Als  Besucher  sah  ich  bei  Kiel  die  Honigbiene  und  Bombus  pratornm  L.  •'^y 
auf  Sylt  nur  die  erstere. 

6»0.  Die  H  a  u p  t f  o  r  m  T.  procumbeus  L.  [M.  H.,  Befr.  S.  224 ;  Weit. Beob.  H. 
S.  250]  wird,  nach  Herrn.  Müller  (1)  und  Buddeberg  (2),  gleichfalls  von 
honigsaugenden  Bienen  besucht,  nämlich: 

A.  Hymenoptera:  Apidaei  1.  Anthrena  schrankella  Nyl.  O,  sgd.  (2);  2.  Apis 
melliiica  L.  ^,  sgd.  (1);  3.  Halictus  flavipes  F.  O,  sgd.  (1);  4.  H.  nitidiusculus  K.  $, 
sgd.  (2).  B.  Diptera:  Muscidae:  5.  Ocyptera  brassicaria  F.,  sgd.  (2).  C.  Lepido- 
ptera:  Bhopaloeera:  6.  Epinephele  janira  L.,  sgd.  (1,  Thür.);  7.  Lycaena  icarus  Eott,, 
sgd.  (1). 

Mac  Leod  beobachtete  in  Flandern  Apis,  1  Museide.   (Bot.  Jaarb.  VI.  S.  850.) 
In  Dumfriesshire  (Schottland)   (Scott-Elliot,   Flora  S.  46)  wurden  3  Schweb- 
fliegen aJs  Besucher  beobachtet. 

691.  T.  minus  Relhan  [H.  M.,  Befr.  S.  224;  Knuth,  Nordfr.  Lis. 
S.  153]   sah  ich  auf  Sylt  und  bei  Kiel  von  Apis  mellifica  L.  ^  sgd,  besucht. 

H.  Müller  beobachtete  ausserdem  Ha- 
lictus albipes  F.  ?  sgd.  und  H.  cylin- 
dricus  F.  ?,  psd. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen: 
Apidae:  Anthrena  parvula  E.  9*  Nomada 
succinota  Pz.  Mac  Leod  sah  in  den 
Pyrenäen  3  Tagfalter  als  Besucher  (Pyr. 
S.  437). 

692.  T.  subterraueum  L.  [W  a  r  - 
mi ng,  Bot.  Jb.  1883.  LS. 502;  Glaab, 
D.  B.  M.  1890  S.  20—22;  Ross,  Trif. 
subterr.]  —  Nach  E.  Warming  be- 
sitzt der  Blütenstand  nur  wenige,  ge- 
wöhnlich 3 — 4  normale,  fruchtbildende 
Blüten,  die  sich  selbst  befruchten  können, 
wenn  sie  es  vielleicht  auch  nicht  hnmer 
thun.  Der  Blutenstand  wendet  sich  ab- 
wärts und  dringt  in  den  Boden  ein. 
Um  ihn  gegen  Losreissen  aus  diesem 
zu  schützen,  bilden  sich  die  schon  wäh- 
rend des  Blühens  vorhandenen  oberen 
Blütenanlagen  während  der  Fruchtan- 
setzung  zu  eigentümlichen  hakenför- 
migen Organen  um,  welche  den  Blüten- 
stand im  Erdboden  befestigen  und  unter 
deren  Schutze  die  Früchte  gleichzeitig 
reifen  können.  Die  normale  Blüte  ist  fast  stiellos,  während  die  lungebildeten 
einen  besonders  kräftigen,  2 — 4  mm  langen  Stiel  besitzen.  Die  untersten  dieser 
metamorphosierten  Blüten  haben  noch  die  fünf  Kelchzipfel,  während  alle 
übrigen  Blütenteile  abortiert  sind.  Je  höher  die  Blüten  an  der  Infloresoenz 
stehen,    desto   geringer   ist   auch  die  Ausbildung   der  Kelchzipfel;    die   obersten 


Fig.  95.     Trifolium   badinm  Schreber. 
(Nach  Herrn.  Müller.) 

A.  Blüte  von  unten  geitehen.  (7:  1.)  B.  Die- 
selbe nach  Entfernung  von  Kelch  und  Fahne, 
von  oben  gesehen.  O.  Narbe  {si)  und  Staub- 
blätter (a)  in  ihrer  natürlichen  Lage.  (35  : 1.) 
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Blüten  stellen  nur  dicke,  kegelförmige,  etwas  gekrümmte  Stiele  ohne  eine  Spur 
von  Blattern  dar. 

L.  6 1  a  a  b  s  Mitteilungen,  welche  unabhängig  von  den  von  W  a  r  m  i  n  g  ver- 
öffentlichten Beobachtungen  gemacht  sind,  bestätigen  die  Angaben  des  letzteren : 
Beim  Sichtbarwerden  des  Blütenköpfchens  zeigt  dieses  3 — 5  vollständig  ausge- 
bildete Blumenkronen.  Während  des  Verblühens  derselben  verlängert  sich  der 
Blütenstandsstiel,  nachdem  er  sich  zuvor  dem  Boden  zugekehrt  hat,  bis  er  das 
Erdreich  erreicht  hat  und  drückt  das  Fruchtköpfchen  derart  in  den  Boden,  daas 
es  zuweilen  bis  zur  Hälfte  in  demselben  vergraben  erscheint  Diejenigen 
Köpfchen,  welche  mehr  oder  weniger  von  Erde  umgeben  sind,  entwickeln  die 
grössten  Fruchtköpfchen,  die  zahlreichsten  unfruchtbaren  Kelche  und  schliesslich 
die  meisten  (3 — 4)  und  grössten  Samen,  während  solche  Köpfchen,  welche  auf 
Hindernisse,  z.  B.  auf  Steine  stossen,  in  der  Entwickelung  hinter  ersteren  zurück- 
bleiben. 

693.  £•  pannonicum  L.  Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu 
Berlin : 

Hymenoptera:  Apidae :  1 .  Anthrena  doraata  K.  9 ,  psd. ;  2.  ÄDthophora  parietioa 
F.  cT  ^-f  9  sgd.  and  psd. ;  3.  Bombus  bortomm  L.  §,  sgd. ;  4.  Megachile  ceDtuncalaris 
L.  9i  ^^'  uiid  psd. 

166.  AnthyUis  L. 

Gelbe,  honighaltige  Bienenblumen  mit  Nudelpumpeneinrichtung.  Alle 
10  Staubfäden  sind  an  der  Spitze  keulig  verdickt 

694.  A.  Yulneraria  L.  [Delpino,  Ult  oss.  8.  45;  H.  M.,  Befr. 
S.  231,  232;  AlpenbL  S.  248,  249;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  58,  152;  Kerner, 
Pflanzenleben  H;  Frey,  Lepidopteren  der  Schweiz  S.  16,  20;  Schulz,  Beitr. 
II.  S.  208.]  —  Die  zuerst  von  Delpino,  später  ausführlicher  von  H.  Müller 
beschriebene  Blüteneinrichtung  ist  nach  der  Darstellung  des  letzteren  folgende: 
Die  sehr  verlängerten  Nägel  der  Kronblätter  sind  von  einem  9 — 10  nun  langen, 
in  der  Mitte  etwas  aufgeschwollenen  Kelche  eingeschlossen,  aus  welchem  die  am 
Ende  flach  ausgebreitete  Fahne  6 — 7  mm  weit  hervorragt.  Sie  umschliesst  mit 
dem  rinnenförmigen  Teile  ihres  Plattengrundes  die  Flügel,  welche  etwas  von  ihr 
überragt  werden,  von  oben  und  greift  zugleich  mit  zwei  gerundeten  Lappen  zu 
beiden  Seiten  ihres  Grundes  nach  unten,  mit  ihnen  die  Flügel  fast  vollständig 
einfassend.  Letztere  umschliessen  das  Schiffchen  und  sind  mit  demselben  so 
fest  verbunden,  dass  dieses  mit  ihnen  bei  Insektenbesuch  gleichzeitig  hinabge- 
drückt wird.  Die  Verbindimg  dieser  Teile  kommt  auf  dreierlei  Weise  zu  stände : 
1.  es  greift  eine  tiefe,  schmale  Einfaltung  an  der  Oberseite  jedes  Flügels  nahe 
mn  Grunde  desselben  in  eine  Falte  des  darunter  liegenden  Schiffchenblatteö  ein; 
2-  ein  ausserhalb  dieser  Falte  des  Schiffchens  vorspringender  spitzer,  dreieckiger 
Zahn  greift  in  den  hmter  der  Einfaltung  des  Flügels  liegenden  Hohlraum  ein; 
3.  eine  Einfaltung  der  oberen  Flügelränder  vor  ihrer  Mitte  bewirkt  ein  festes 
Zusammenschliessen  derselben  über  dem  Schiffchen.  Dicht  vor  dieser  letzten 
Elin  Haltung  tritt  beim  Niederdrücken  der  Flügel   die  mit  einem  Spalt  geöffnete 
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Spitze  des  hinter  diesem  Spalte  auch  mit  den  oberen  Randern  verwachsenen 
Schiffchens  hervor,  und  aus  diesem  Spalte  quillt  beim  Drucke  einer  besuchenden 
Biene,  von  hinten  durch  die  verdickten  Enden  der  zehn  Staubblätter  gepresst, 
eine  bandfönnige  Ma.sse  Pollen  hervor,  der  von  den  Antheren  bereits  im 
Knospenzustande  in  der  Schiffchenspitze  abgelagert  war.  Hört  der  Druck  auf 
Flügel  und  Schiffchen  auf,  so  kehren  diese  in  ihre  frühere  Lage  zurück;  bei 
erneuerter  Belastung  werden  neue  Pollenmassen  hervorgepresst.  Später  tritt  aus 
dem  Spalt  auch  die  Narbe  hervor,    die  von  dem  eigenen  Pollen  zwar  umgeben 


Fig.  96.     Anthyllis  Vulneraria  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

1  Blüte  von  unten  gesehen.  2  Blüte  nach  Entfernung  des  Kelches,  Ton  der  Seite  gesehen. 
3  Blüte  nach  Entfernung  des  Kelches  und  der  Fahne,  von  oben  gesehen.  4  Vordere  Hälfu» 
des  SchifTchens,  schräg  von  oben  und  links  gesehen.  5  Vordere  Hälfte  des  Schiffchens  und 
des  Flügels,  von  der  linken  Seite  gesehen.  6  Linker  Flügel  (unter  Fortlassnng  des  Grundes), 
von  innen  gesehen.  7  Fahne,  von  unten  gesehen.  (3V2 :  1.)  8  Spitze  des  Schiffchens,  nach 
Entfernung  seiner  linken  Hälfte,  nebst  darin  eingeschlossenen  Staubblättern  und  dem  Griffel, 
von  der  linken  Seite  her  gesehen.  (7:1.)  a  Kelch.  6  Unterseite  der  Fahne,  h*  Rinne  der- 
selben, c  Aussenseite  der  Fahne,  d  Flügel  und  Schiffchen  umschliessende  Fahnenlappen. 
«  Innenseite  der  Flügel.  /  Aussenseite  derselben,  g  Schmale  tiefe  Einfaltung  oben  auf  der 
Aus.senseite  des  Flügels,  welche  innen  als  scharfe  Kante  (h)  vorspringt.  Diese  letztere  legt 
sich  in  eine  tiefe  Einfaltung  (i)  der  oberen  Seite  des  Schiffchens  {k)  und  bekommt  durch 
einen  spitzen  Vorsprung  des  Schiffchens  (/),  der  hinter  die  scharfe  Kante  {h)  in  den  Hohlraum  k' 
eingreift,  um  so  festeren  Halt  m  Öffnung  des  Schiffchens  zum  Hervortreten  des  Pollens, 
m'  Vordere  Einfaltung  des  oberen  Flügelrandes,  n  Geschlechtssäule,  o  Honigzugänge,  p  Ver- 
dickte Staubfadenenden,     g  Entleerte  Staubbeutel,     r  Pollen.     8  Narbe.     U  Flügelstiele. 


war,  aber  doch  von  ihm  frei  bleibt,  weil  ihre  Papillen  noch  nicht  klebrig  sind. 
Erst  wenn  die  Blüte  den  Pollen  an  die  Unterseite  besuchender  Insekten  abge- 
geben hat,  werden  bei  weiteren  Besuchen  die  zarten  Oberhautzellen  der  Narbe 
zum  Teil  zerrieben  und  so  für  die  Behaftung  mit  (fremden)  Pollen  fähig  gemacht 
Besucher  sind  besonders  Hammeln.  H.  Müller  beobachtete: 
A.  Hymenoptera:  Apidae:  1.  Borobus  agrorum  F.  9>  ^d.;  2.  B.  horiorom 
L.  9,  sgd.;  3.  B.  silvamm  L.  ^\  sgd.  B.  Lepidoptera:  4.  Ljtaena  minima Fuessl.  9> 
sgd.  C.  Hemiptera:  5.  Capsus  sp.,  zu  saugen  versuchend.  Kern  er  beobachtete  einen 
Tagfalter,  Lycaena  hylas  Esp.,  als  Besucher;  die  Weibchen  legen  die  Eier  in  den  Fracht- 
knoten ab.    Nach  Frey  leben  die  Raapen  dieses  Falters  nur  anThymas  Serpyllom  und 
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Ooronilla  varia,  während  Lycaena  minima  Fuessl.  und  L.  semiargus  Rott.  als  Raupen 
an  Anthyllis  leben.  Dies  stimmt  auch  mit  H.  Müllers  Angabe  überein. 

In  den  Alpen  sah  Herm.  Müller  10  Apiden,   10  Falter,  2  Käfer  als  Besucher. 

Alfken  beobachtete  auf  Juist:  Hymenoptera:  Apidae:  1.  Bombus  hortorum 
L.  V,  8.  hfg. ;  2.  B.  lapidarius  L.  ^,  s.  hfg. ;  3.  B.  mnscomm  F.  '(},  s.  hfg.  Mac  L  e  o  d  sah 
in  4en  Pyrenäen  4  ünmmeln,  1  Antophora,  ^  Falter,  1  Fliege  als  Besucher  (B.  Jaarb.  III. 
S.  435);  Loew  in  der  Schweiz  (Beiträge  S.  61):  Hymenoptera:  Apidae:  1.  Bombus 
pomomm  Pz.  var.  elegans  ßeidl.  '9,  psd. ;  2.  £ucera  longicornis  L.  ^,  psd.,  sowie  im  bot.  Garten 
zu  Berlin  Bombus  agrorum  F.  ^\  sgd.  In  Dnmfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot, 
Flora  S.  47)  wurde  1  Hummel  als  Besucher  beobachtet. 

Schulz  beobachtete  Hummeleinbruch. 

Ich  beobachtete  in  Schleswig-Holstein  als  Besucher  der  var.  maritima 
ScUweigg. ,  deren  Blüteneinrichtung  mit  derjenigen  der  Hauptform  übereinstimmt, 
Hummeln  (Bombus  agrorum  F.),  sowie  als  nutzlose  Besucher  auf  der  Insel  Föhr  zwei 
saugende  Falter:  Epinephele  janira  L.  und  Zygaena  filipendulae  L. 

An  der  Form  A.  Dillenii  Schult  beobachtete  Schi  ett  er  er  bei  Pola  die  Dolch- 
-wespe  Scolia  flavifrons  F.  var.  haemorrhoidalis  F. 

695.  A.  montana  L.  Nach  B  r  i  q  u  e  t  (Etudes)  haben  diese  lebhaft  rosen- 
roten Blüten  eine  im  wesentlichen  mit  derjenigen  von  Anthyllis  Vulneraria 
übereinstimmende  Nudelpumpeneinrichtung.  Die  Besucher  sind  Honigbienen, 
Hummeln  und  auch  Schmetterlinge,  die  nach  Abholung  des  Pollens  Fremd- 
bestäubung bewirken.  Spontane  Selbstbestäubung  ist  wenig  wahrscheinlich.  (Nach 
Kirchner.) 

166.  Lotus  Toum. 

Wie  vorige  Gattimg.  Nur  die  5  äusseren  Staubfäden  sind  an  der  Spitze 
keulig  verdickt 

696.  L.  eornieulatus  L.  [Delpino,  Sugli  app.  S.  2ö;  H.  M.,  Befr. 
a  217—220;  Weit  Beob.  IL  S.  24ö— 246;  AlpenbL  S.  238—240;  Mac 
Leod,  B.  Jaarb.  \1.  S.  350—353;  Knuth,  Nordfries.  Ins.  S.  61,  62,  153; 
Weit  Beob.  S.  233;  Halligen;  Rügen  u.  s.  w. ;  Loew,  Bl.  Fl.  S.  391,  395, 
399;  Schulz,  Beitr.  11.  S.  209;  Verhoeff,  Nordemey;  Warnstorff,  Bot 
V.  Brand.  Bd.  38.]  —  Die  Blüteneinrichtung  ist  zuerst  von  Delpino  ge- 
deutet, später  von  Herm.  Müller  in  mustei^ültiger  Weise  ausführlich  be- 
schrieben. Ich  gebe  im  folgenden  einen  Auszug  aus  dieser  Darstellung:  Die 
Fahne  der  goldgelben,  in  fünfblütigen  Köpfchen  stehenden  Blüten  ist  senk- 
recht aufgerichtet  imd  häufig  rot  überlaufen.  Ihre  Saftmale  weisen  nach 
dem  an  der  gewöhnlichen  Stelle  ausgeschiedenen  Honig,  dem  zahlreiche  In- 
sekten nachgehen.  Als  Befruchter  wirken  nur  Hymenopteren;  nutzlose  Be- 
sucher sind  verschiedene  Schmetterlinge  und  einzelne  Fliegen.  Nahe  am 
Grunde  seiner  Platte  hat  jeder  Flügel  eine  tiefe  Einbuchtung,  welche  in 
eine  Vertiefung  der  Oberseite  des  Schiffchens  passt  Dicht  hinter  dieser  Stelle 
sind  die  oberen  Ränder  der  beiden  Flügel  miteinander  verwachsen,  sodass  beim 
Besuch  eines  angepassten  Insekts  Flügel  und  Schiffchen  gleichzeitig  abwarte 
bewegt  werden  müssen.  Bereits  in  der  Knospe,  noch  bevor  die  Kronblätter 
völlig  ausgewachsen  sind,  springen  die  zehn  Antheren  auf  und  entleeren  den 
Pollen  in  die  Schiffchenspitze,  worauf  die  Staubbeutel  verschrumpfen.    Von  den 
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zehn  Staubfäden  strecken  sich  mit  dem  Heranwachsen  der  Blüte  nur  die  der 
fünf  äusseren  Staubblätter,  indem  sich  gleichzeitig  ihre  Enden  verdicken  und 
die  mit  Pollen  gefüllte  und  die  Narbe  beherbergende,  an  der  Oberseite  mit 
einem  Schlitz  versehene,  kegelfönnige  Schiffchenspitze  gegen  den  unteren  Teil 
des  Schiffchens  dicht  abschliessen.  Durch  den  Druck  eines  honigsuchenden 
Insekts  dringen  die    fünf   verdickten  Staubfadenenden   tiefer'  in   die  Schiffchen- 


Fig.  97.     Lotus  corniculatus  L.     (Nach  Herm.  Müller.) 

1  Blüte  von  vorn  gesehen.  2  Blüte  schräg  von  der  Seite  gesehen.  3  Blüte  nach  Entfernung 
der  Fahne  von  der  Seite.  4  Blüte  ebenso  von  oben.  5  Blüte  nach  Entfernung  der  Fahne  und 
der  Flügel  von  der  Seite,  stärker  vergrössert.  6  Blüte  nach  Entfernung  des  rechten  Schiffchen- 
blattes,  von  der  rechten  Seite  gesehen.  7  Blüte  nach  Entfernung  der  Fahne  und  der  Flügel, 
von  oben  gesehen.  8  Die  in  dem  vorderen  Teile  des  Schiffchens  eingeschlossenen  Staub- 
blätt«r  nebst  Griffel  und  Narbe,  stärker  vergrössert  als  in  6.  9  Staubblätter  nebst  Griffel 
und  Narbe  einer  Knospe,  unmittelbar  nach  Abgabe  des  Blütenstaubes,  aus  der  Blüte  genom- 
men, von  der  Seite  gesehen.  Die  äusseren  Staubfäden  sind  noch  dicker  geworden,  als  sie  in 
8  waren.  10  Dieselben  von  oben  gesehen:  die  äusseren,  am  Ende  verdickten  Staubfäden 
weichen,  vom  Drucke  des  Schiffchens  befreit,  auseinander.  11  Die  9  verwachsenen  Staubfäden 
einer  entwickelten  Blüte ,  auseinander  gebreitet,  a  Honigzugänge.  6  *  Auf wärtsbiegang  des 
freien  Staubfadens,  c  Einbuchtungen  der  beiden  Blätter  des  Schiffchens,  in  welche  die  Ein- 
buchtungen cc  der  beiden  Flügel  eingreifen,  et  die  5  inneren,  kurzbleibenden,  e  die  5  äusse- 
ren, sich  verlängernden  und  keulig  verdickenden  Staubfäden.  /  Narbe,  e — g  mit  Polleu 
gefüllter  Hohlkegel  des  Schiffchens,     g  Öfilaung  des  Schiffchens,   aus  welcher  der  Pollen  her- 

vorgepresst  wird. 

spitze  hinein,  wobei  eine  entsprechende  Menge  Pollen  portionsweise  aus  der 
Öffnung  des  Schiffchens  hervortritt.  Bei  stärkerem  Abwärtsdrücken  wird  auch 
die  Narbe  freigelegt,  sodass  alsdann  sowohl  Fremd-  als  auch  Selbstbestäubung 
erfolgen  kann.  Letztere  ist  jedoch  ohne  Erfolg.  Mit  dem  Aufhören  des 
Druckes  kehren  die  Blütenteile  wieder  in  ihre  ursprüngliche  Lage  zurück.    Spon- 
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tane  Selbstbestäubung  durch  den  die  Narbe  umhüllenden  Pollen  der  nicht  von 
Insekten  besuchten  Blüte  findet  nicht  statt,  da  dio  Narbenpapillen  wahrschein- 
lich erst  zerrieben  werden  müssen,  um  empfängnisfähig  zu  werden.  Nach 
Kern  er  sind  die  Blüten  jedoch  bei  Insektenabschluss  fruchtbar.  Pollen,  nach 
Warnstorf,  sehr  klein,  glänzend,  weiss,  glatt,  prismatisch,  mit  stumpfen 
Enden  und  in  der  Mitte  ein  wenig  eingeschnürt,  durchschnittlich  25  /u  lang  und 
12  fi  breit 

Als  Besacher  beobachteten  Herrn.  Müller  in  Westfalen  (1),  Buddeberg  in 
llaasau  (2)  und  ich  (!)  in  Schleswig-Holstein  (S.  H.),  auf  ROgen  (R.)  und  in  ThOriogen 
(Th.):  A  Hymenoptera:  Apidae:  a)  Bauchsammler:  1.  Anthidium manioatam  L.  $ 
(1);  2.  A.  oblongataro  Latr.  q,  9  ^B^  ^^^  P^d.,  häufig  (1.  2);  3.  A.  pnnctatam  Latr.  9cf' 
w.  V.  (1,  2);  4.  A.  strigatum  Latr.  9cr>  ^-  v.  (1,  ITi.,  2);  5.  Chelostoma  nigricome 
Nyl.  cT,  sgd.  (2);  6.  Diphysis  serratolae  Px.  9(/,  sgd.  und  psd  (1,  2);  7.  Magachlle 
argentataF.  O^^  sgd.  (1,  2);  8.  M.  circumcincta  K.  <S(ff  hÄufig  (!,  S.  H.  undR.,  1,2); 
9.  M.  fasciata  Sm.  9  cf  *  ^^*  und  psd.  (1,  Th.,  2);  10.  M.  analis  Nyl.  yst.  obscara 
Alfk.  (!,  Langeness);  11.  M.  pyrina  Lep.  9cf ,  zahlreich  (1);  12.  M.  willughbiella  E. 
Q(fj  sgd.  und  psd.  (1,  2);  13.  Osmia  adanca  Latr.  9cr»  ^d.  und  psd.  (2);  14.  0.  aenea 
L*  9(/»  Bgd.  und  psd.,  zahlreich  (1);  15.  0.  aorolenta  Pz.  9>  ^ehr  zahlreich  (1,  2); 
16.  0.  claviventris  Ths.  9  (1);  17.  0.  fuciformis  Latr.  9,  sgd.  (1,  Th.);  18.  0.  pili- 
comis  Sm.  9  (2);  19.  0.  mfa  L.  9cf ,  sgd.  (1,  2).  b)  Schenkel-  und  Schienen- 
sammler: 20.  Anthrena  convexiuscula  K.  9»  ^S^-  ^^^  V^'  (1)>  ^1-  ^'  Ifthialis  K.  9> 
sgd.  (1);  22.  A.  xanthora  E.  9,  psd.  (1);  23.  Anthophora  quadrimaculata  Pz.  9  (!,  S.  H); 
24.  Apis  meUifica  L.  ^,  sehr  häufig,  sgd.,  seltener  psd.  (!,  S.  H.  und  R.,  1);  25.  Born- 
bus  agrorum  P.  cf  9  ?,  sgd.,  seltener  psd.  (!,  1,  2);  26.  B.  cullumanus  E.,  Ths.  ^  (!); 
27.  B.  lapidarius  L.  5?,  sgd.  (!,  Th.  und  S.  H.,  1,  Th.);  28.  B.  pratorum  L.  ^  (2);  29.  B. 
muscorum  F.  '$',  sgd.  (1,  Th.,  2)  9  (!);  30.  B.  silvarum  L.  5^,  sgd.  (1,  Th.);  31.  B. 
terrester  L.  ^,  sgd.,  seltener  psd.  (!,  S.  H.  and  Th.,  1) ;  82.  Cilissa  haemorrhoidalis  F.  cT, 
agd.  (2);  33.  C.  leporina  Pz.  9,  sgd.  (2);  34.  Eucera.  longicomis  L.  9  cf,  sgd.  (1,  2); 
35.  Halictus  flavipes  F.  9.  sgd.  (1);  36.  H.  leucopus  E.  9  (2);  37.  H.  leucozonius 
Schrk.  9  (2);  38.  H.  levigatos  E.  9  (2);  39.  H.  rubicundus  Chr.,  sgd.  und  psd.  (l); 
40.  H.  sexnotatus  E.  9  (2);  41.  H.  smeathmanellos  E.  9  (2);  42.  Rhophites  canus 
Eversm.  9  cf  (1»  Th.).  c)  Eukuksbienen:  43.  Coelioxys  elongata  Lep.  9»  sgd. 
(1,  Th.);  44.  C.  sp.  cf,  sgd.(l);  45.  Nomada  ruficomis  L.  9,  sgd.  (1).  B.  Coleoptera: 
a)  Elateridae:  46.  Agriotes  sputator  L.,  vergeblich  suchend  (1,  Th.).  b)  MordeUidac: 
47.  Mordella  fasciata  F..  w.  v.  (1,  Th.).  C.  Diptera:  a)  Conopidae:  48.  Conops 
flavipes  L  ,  sgd.,  den  Rüssel  unter  die  Fahne  einfahrend  (1);  49.  Myopa  testacea  L., 
sgd. (2).  b)  Syrphidae:  50.  Melanostoma  mellina  L.,  pfd.  (1).  D.  Lepidoptera:  a)  Born- 
byctt:  51.  Porthesia  similis  FaessL,  vergeblich  suchend  (1).  b)  Noctuidae:  52.  Eaclidia 
glyphica  L.,  sgd.  (1);  53.  Plasia  gamma  L.  (1).  c)  Ehopaloeera:  54.  Coenonympha  arcania 
L.,  sgd.  (1);  55.  Coenonympha  pamphilus  L..  sgd.  (!);  56.  Epinephele  janira  L.  (!);  57.  Sy- 
richthus  malvae  L.  (1);  58.  Nisoniades  tages  L.  (1);  59.  Lycaena  aegon  S.  V.,  sämtl. 
sgd.  (1,  Th.);  60.  L  daraon  S.  V.  (1,  Th.);  61.  L.  icams  Rott.,  sgd.  (1);  62.  L.  se- 
miargus  Rott.  (!);  63.  L.  sp.  (!);  64.  Thecla  spini  S.  V.,  sgd.  (1).  d)  Sphinges:  65.  Sesia 
empifomiis  Esp.  (1,  Th.);  66.  Zygaena  filipendulae  L.,  sgd.  (!,  1,  Th);  67.  Z.  sp.  (!,  R.), 
slmtl.  sgd. 

In  den  Alpen  beobachtete  Herrn.  Maller  17  Apiden,  25  Falter  und  1  Schweb- 
'fliege  als  Besacher;  Dalla  Torre  in  Tirol  die  Hammeln:  1.  Bombus  mastracatus 
Gerat  cf»  2.  B.  pratoram  L.  §  cf;  dieselben  giebt  Schletterer  daselbst  an  und  be- 
obachtete ausserdem  bei  Pola  die  Apiden:  1.  Anthrena  albopunctata  Rossi;  2.  A.  coo- 
vexiuscula  E.;  3.  A.  cyanescens  Nyl.;  4.  A.  deceptoria  Schck.;  5.  A.  flavipes  Pz.: 
Knnth,  Handbnob  der  BIfltenbiologie.   II.  1.  20 
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€.  A.  parvala  E. ;  7.  Halictos  levigatns  K.  ^;  S.  Osmia  anthrenoides  Spin.;  9.  0.  aurn- 
lenta  Pz.;  10.  0.  latreiUei  Spin.;  11.  0.  ligurica  Mor. 

Ducke  beobachtete  bei  Triest  die  Apiden:  1.  Melitarga  clavicomis  Latr.; 
2.  Osmia  aurulenta  Pz. ;  3.  0.  tiflensis  Mor.  $ ,  einz. ;  4.  0.  veraicolor  Ltr.  9  cT»  s.  hfg. ; 
5.  Die  südliche  Varietät  der  Schroarotzerhammel  Psithyrus  barbntellus  K.  =  roaxillosos 
King  9. 

Alfken  beobachtete  bei  Bad  Ratzes  in  Tirol  die  Apiden:  1.  Anthidiom  striga- 
tum  Ltr.  9  (^1  bfe;  2.  Megachile  willnghbiella  K.  9i  sgd.,  hfg.;  3.  Trachusa  serratnlae 
Pz.,  8.  hfg.;  Kohl  daselbst  die  Mauerbiene  Osmia  claviventris  Thoms. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen :  Ajndae :  1.  Anthidium  strigatnm  Pz.  9  sgd.,  psd.,  (f 
sgd.;  2.  Anthrena  oonvexiuscula  K.  9  >  sgd.,  psd.;  3.  A.  labialis  K.  9;  4.  Bombus  agronim  F. 
9  ^;  5.  B.  arenicola  Ths.  ^ ;  6.  B.  derhamellus  K.  9  ^;  7.  B.  distinguendus  Mor.  ^;  8.  B.  hor- 
torum  L.  5-  ö.  B.  lapidarius  L.  ^;  10.  B.  mnscorum  F.  9  ?J  H-  ß«  silvamm  L.  ?; 
12.  B.  variabilis  Schmied.  ^';  13.  Coelioxjs  quadridentata  9>  sgd.;  14.  C.  mandibularis 
Nyl.  9»  sgd.;  15.  C.  rufescens  Lep.  9»  sgcl-J  16-  Eucera  longicomis  L.  9;  17.  Halictns 
cdceatus  Scop. ;  18.  II.  rubicundus  Chr.  9^  1^*  H.  tnmulorum  L.  9;  20.  Megachile 
analis  Nyl.  9  cTj  21.  M.  centuncularis  L.  9  cfj  22.  M.  circumcincta  K.  9  c/» 
28.  M.  maritima  K.  9  d*  24.  M.  willughbiella  K.  9  cf ;  25.  Melitta  leporina  Pz.  (/; 
20.  Nomada  jacobaeae  Pz.  9»  sgd.;  27.  N.  ochrostoma  K.  9;  28.  Osmia  claviventris 
Ths.  9;  29.  Podalirius  vulpinus  Pz.  9;   30.  Trachusa  serratnlae  Pz.  9  cf. 

Alfken  (1)  und  Leege  (2)  beobachteten  auf  Jnist:  A.  Hymenoptera:  Apidae: 

1.  Bombus  hörtorum  L.  ^,  psd.,  sgd.;  2.  B.  lapidarius  L.  (2);  3.  B.  mnscorum  F.  (2); 
4.  Megachile  circumcincta  K.  9>  selten,  psd.,  sgd.  (1,  2);  5.  Osmia  maritima  Friese  $, 
s.  hfg.,  psd.,  sgd.  (1,  2);  6.  Psithyrus  rupestris  L.  (2).  B.  Lepidoptera:  Sphingidae: 
7.  Deilephila  galii  Rott.,  s.  hfg.  (2);  8.  D.  porcellus  L.,  s.  hfg.  (2);  Verhoeff  auf 
Nordemey  und  Juist  (J.):  A.  Coleoptera:  Staphylinidac :  1.  Anthobium  torquatum 
Marsh.  (J.),  anormal.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  2.  Bombus  cognatus  Stepb. 
{=  musoorum  F.)  9»  sgd.  (J);  3.  B.  hortorum  L.  O,  sgd.  (J.);  4.  B.  lapidarius  L.  $, 
sgd.  und  psd.,  hfg.;  5.  B.  terrester  L.  'i,  sgd.  und  anormal  (J.)  sgd.;  6.  Halictus 
minutus  K.  9»  abnorm.;  7.  Megachile  circumcincta  K.  9i  sgd.;  8.  Osmia  maritima 
Friese  9  cT)  sgd.,  9  (J*)«  sgd.  0.  Lepidoptera:  a)  Nymphalidae:  9.  Vanessa  car- 
dui  L.,  abnorm,  b)  Lycaenidae:  10.  Lycaena  icarus  Rott,  abnorm  (auch  J.).  c)  Pieridae: 
11.  Pieris  brassicae  L.,  abnorm,  (auch  J.);  Friese  in  Baden  (B.),  im  £lsas8  (E.),  bei 
Innsbruck  (L),  in  Mecklenburg  (M.),  in  der  Schweiz  (S.),  in  Thüringen  (Th.)  und  Tirol 
(Ti.)  die  Apiden:  1.  Anthidium  montanum  Mor.  (S.),  n.  hfg.;  2.  A.  oblongatum  Latr.  (Tb.), 
n.  slt.:  3.  A.  punctatum  Latr.  (E.  M.,  slt.  S.  Th.  Ti.);  4.  A.  strigatnm  Pz.;  5.  Coelioxys 
elongata  Lep.  (Th);  6.  C.  quadridentata  L  ;  7.  Eucera  difficilis  Duf.  (B.),  einz.;  8.  £. 
interrupta  Baer.  (B.),  einz.;  9.  E.  longicomis  L.  (B.),  hfg.;  10.  Megachile  apicalis  Spin. 
(M.),  einz.;  11.  M.  argentata  F.  (M.),  hfg.;  12.  M.  centuncularis  L.  (M.),  hfg.;  13.  M. 
circumcincta  K.  (B.  E. M.  Th.),  hfg.;  14.  M.  ericetorum  Lep.  (E.),  einzeln;  15.  M.  muraria 
Retz.  (E.),  hfg.;  16.  M.  pyrenaica  Lep.;  17.  Osmia  aurulenta  Pz.  (M.,  slt.  B.  £.),  hfg.; 
18.  0.  bicolor  Schrk.  (F.)  9,  sgd.;  19.  0.  claviventris  Thms.  (B.,  slt.  M.,  einz.  E.  Th. 
ü.);  20.  0.  nigriventris  Zett.  (S.,  n.  hfg.);  21.  0.  lepeletieri  P6r.  9  (f  (J.  S.);  22.  0. 
leucomelaena  K.  (M.),  einz.;  23.  0.  maritima  Friese  (M.),  hfg.;  24.  0.  morawitzi  Gerst; 
25.  0.  vulpecula  Gerst.  (S.);  26.  Podalirius  bimaculatus  Pz.  (M.),  n.  slt.;  27.  Trachusa 
serratnlae  Pz.  (B.  E.  M.  S.  Ti.,  einz.). 

Krieger   beobachtete   bei  Leipzig  die   Apiden:    1.  Anthidium   strigatnm  .Pz.; 

2.  Bombus  derhamellus  K.  ^;  3.  Megachile  centuncularis  L.;  4.  Osmia  rufa  L.;  5.  Poda- 
lirius vulpinus  Pz. :  6.  Trachusa  serratnlae  Pz.;  Rössler  bei  Wiesbaden  den  Falter: 
Butalis  aeneosperseüa  Rsslr. ;  Seh enck  in  Nassau:  Hymenoptera:  a)  Apiden:  1.  An- 
thidium oblongatum  Ltr. ;  2.  A.  punctatum  Ltr. ;  3.  Anthrena  labiata  Schck. ;  4.  Mega- 
chile argentata  F.;  5.  M.  maritima  K.;  6.  Podalirius  bimaculatus  Pz.  b)  Vetpidae: 
7.  Odynerus  xanthomelas  H.-Sch. 
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Als  Besucher  giebt  Scbmiedeknecht  fQr  Thüringen  Osmia  aorulenta  Pz.  und 
fQr  die  Pyrenäen  nach  Perez  Osmia  difformis  Pär.  an 

Gerstäcker  beobachtete  bei  Berlin  die  Apiden:  1.  Goelioxjs  quadridentata  L. ; 
2.  Osmia  tridentata  Duf.  et  Perr.  1  9- 

Loew  beobachtete  in  der  Schweiz  (S.)  and  in  Tirol  (T.)  (Beiträge  S.  61):  Hy- 
menoptera:  Apidae:  1.  Chalicodoma  murariaRetz.  9»  P^'  f^O;  ^*  Eucera  longicomis 
L.  9,  psd.  (S.);  8.  Megachile  analis  Nyl.  9,  psd.  (S.);  4.  Osmia  angnstula  Zett.  (T.);  in 
Braonscbweig  (Beiträge  S.  58):  Diphysis  serratulae  Pz.  9  t  P^cl.;  in  Schlesien  Eristalis 
tenaz  L.,  pfd.;  in  Mecklenburg  (Beiträge  S.  44):  Hymenoptera:  Apidae:  1.  Cilissa 
tricincta  E.  9>  ps<^-;  2*  Colletes  fodiens  K.  9>  V^^-*  8.  Megachile  argentata  F.  9>  V^^^'j 
4.  M.  willughbiella  £.  (^,  'sgd.;  MacLeod  in  Flandern  Apis,  5  Hummeln,  Diphysis, 
5  Falter  (Bot.  Jaarb.  VI.  S.  852,  858);  in  den  Pyrenäen  11  langrOsselige  Apiden,  7  Falter, 
1  Fliege  als  Besucher  (A.  a.  0.  III.  S.  487,  438). 

In Dumfriesshire (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora S. 47)  wurden  Apis, 2 Hummeln, 
1  knrzrOsselige  Biene,  1  Schwebfliege  und  1  Käfer  als  Besucher  beobachtet. 

Saunders  beobachtete  in  England  die  Blattschneiderbiene  Megachile  versicolor 
Smith;  Smith  daselbst  die  Mauerbiene  Osmia  aurulenta  Pz. 

Schulz  beobachtete  in  Mitteldeutschland  Einbrüche  durch  Hummeln. 

Von  den  Besuchern  sind   nur   die  Bienen   imstande,   die    Blüteneinrichtung 
aui^zulösen,  die  übrigen  sind  nutzlose  Blumengäste. 

697.  L.  nliginosas  Schkuhr  (L.  major  Smith).  [Mac  Leod,  B. 
Jaarb.  VI.  8.  353;  Kirchner,  Flora  S.  494;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  62,  153; 
Weit  Beob.  8.  233;  Rügen;  8chulz,  Beitr.  II,  8.  209;  Warnstorf,  Bot. 
V.  Brand.  Bd.  36.]  —  Die  Blüteneinrichtung  stimmt  mit  derjenigen  der  vorigen 
Art  vollständig  überein,  nur  ist  das  Schiffchen  länger,  schmäler  und  nicht  fast 
senkrecht,  sondern  schräg  aufwärts  gerichtet  Es  genügt  deshalb  vielleicht  ein 
noch  geringerer  Druck,  um  die  Pumpeneinrichtung  in  Bewegung  zu  setzen.  —  Die 
Pollenzellen  von  L.  uliginosus  Schk.  sind,  nach  Warnstorf,  nur  18 — 19  (x 
lang  und  12  /w  breit,  stimmen  aber  sonst  mit  denen  der  vorigen  Art  überein. 

Als  Besucher  beobachtete  ich  auf  der  Insel  Föhr  nur  die  Honigbiene,  auf 
Rflgen  Bombus  rajellus  E.  $,  sgd.,  sowie  als  nutzlosen  Besucher  einen  Falter  (Zygaena 
filipendulae  L.);  Schulz  sah  in  Mitteldeutschland  Einbrüche  durch  Hummeln. 

In  Thtlringen  beobachtete  ich  (Thür.  S.  42)  nur  einen  Schmetterling:  Zygaena 
trifolii  Esp.  (nutzlos). 

H.  de  Vries  (Ned.  Eruidk.  Arch.  1877)  beobachtete  in  den  Niederlanden  1  Hummel, 
Bombus  subterraneus  L.  §,  als  Besucher;  MacLeod  in  Flandern  Apis,  2  Hummeln, 
1  Schwebfliege,  2  Falter  (Bot.  Jaarb.  VI.  S.  358). 

Willis  (Flowers  and  Insects  in  Great  Britain  Pt.  I)  beobachtete  in  der  Nfthe  der 
schottischen  StldkQste:  Hymenoptera:  Apidcte:  Bombus  agrorum  F.,*  sgd. 


157.  Tetragonolobus  ScopolL 

Wie  vorige  Gattung« 

698.  T.  siliqnosus  Roth.  Die  Bestäubungseinrichtung  der  grossen  gelben 
Himmelblume  beschreibt  H.  Müller  (Alpenblumen  S.  238).  Zur  Ausbeutung 
des  Honigs  ist  ein  Rüssel  von  12 — 14  mm  Länge  erforderlich.  Kirchner 
(Beitr.  S.  42)  fügt  hinzu,    dass  der  etwas  S förmig  gebogene  Griffel  vor  seinem 
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Ende  verdickt,  dann  auf  das  letzte  mm  wieder  verdünnt  ist  Dort  befindet 
sich  auf  der  nach  aussen  und  oben  gerichteten,  mit  einer  Vertiefung  versehenen 
Seite  die  Narbe. 

Besucher  sind  ohne  Zweifel  Hummeln,  doch  ist  der  Nektar  so  tief  geborgen, 
dass  er  nur  den  mit  langem  Rüssel  ausgestatteten  Arten  erreichbar  ist;  kfirzerrüsselige 
erbeuten  ihn,  nach  A.  Schulz,  in  Mitteldeutschland  durch  Einbruch.  Loew  beobachtete 
im  bot.  Garten  zu  Berlin  Bombus  lapidarius  L.  ^,  sgd.;  MacLeod  in  den  Pyrenften 
2  Hummeln,  1  Osmia  als  Besucher  (B.  Jaarb.  UI.  S.  437). 

158.  Amorpha  L. 

Honighaltige,  protogynische  Bienenblumen  ohne  Schiffchen  und  Flügel. 

699.  A.  fruticosa  L.  Wie  bereits  Delpino  (Ult  oss.  8.64—68)  und 
nach  diesem  auch  H.  Müller  (Weit  Beob.  IL  8.  244,  246)  hervorhob,  besitzt 
diese  bei  uns  aus  Nordamerika  eingeführte  Papilionacee  weder  Flügel,  noch 
Schiffchen,  so  dass  die  Fahne  allein  die  Staubblätter  und  den  Stempel  in  der 
Ejiospe  umschliesst  Im  Anfange  des  Blühens  ragt  nur  der  Griffel  mit  bereits 
entwickelter  Narbe  unter  der  Fahne  hervor,  während  die  Antheren  noch  ge- 
schlossen unter  derselben  verborgen  sind.  Bald  verlängern  sich  die  Staubblätter 
aber  so,  dass  sie  oft  die  Narbe  noch  überragen.  Diese  bleibt,  wenn  sie  nicht 
vorher  befruchtet  wurde,  bis  zum  Aufspringen  der  Antheren  empfängnisfähig, 
so  dass  bei  ausbleibendem  Insektenbesuche  spontane  Selbstbestäubung  erfolgt 
Tritt  jedoch  solcher  ein,  so  ist  durch  die  Protogynie  Fremdbestäubung  gesichert 

Als  Besucher  beobachtete  H.  Mfiller  die  Honigbiene  sehr  häufig  sgd.  und 
psd.  Den  Blüten  fehlt  eine  eigentliche  Anflugstelle  und  Stfitzfiäche  (FlQgel  und  Schiffchen), 
daher  benutzen  die  Bienen  den  gesamten  Bltltenstand  als  solche. 

700.  A.  canescens  Nutt.  hat  dieselbe  Blüteneinrichtung. 

150.  Galega  Toum. 

Lila  oder  weisse,  honiglose  Bienenblumen  mit  einfacher  Klappvorrichtung. 

701.  G.  officinalis  L.  [Kirchner,  Beitr.  S.  42.]  —  Die  Blüten  stehen 
in  ansehnlichen,  aufrechten  Trauben.  Die  Kelchröhre  ist  2^l2inm,  die  am 
Grunde  in  der  Mitte  mit  einem  hellen  Längsstreifen  versehene  Platte  der  Fahne 
9  mm  lang.  Das  Schiffchen  ragt  ebenso  weit  aus  dem  Kelche  hervor,  wie  die 
Fahne,  währencf  die  Flügel  ein  wenig  kürzer  sind.  Letztere  sind  an  der  Hinterecke 
ihrer  Platte  mit  einem  schräg  nach  oben  gerichteten  und  über  die  Staubfaden- 
röhre greifenden  Fortsatz  versehen;  vor  demselben  befindet  sich  eine  tiefe  Ein- 
stülpung, welche  in  eine  entsprechende  Falte  des  Schiffchens  eingreift  und  eine 
feste  Verbindung  zwischen  diesem  und  den  Flügeln.  hersteDt  Die  Narbe  und 
die  Antheren  treten  beim  Herabdrücken  der  Flügel  frei  aus  dem  Schiffchen 
hervor  und  kehren  nach  dem  Aufhören  des  Druckes  wieder  in  dasselbe  zurück. 
Der  obere  Staubfaden  ist  vom  frei,  in  seiner  hinteren  Hälfte  mit  den  übrigen 
9  verwachsen,  so  dass  kein  Zugang  zum  Grunde  der  Innenfläche  der  Staubföden 
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vorhanden  ist     Die  Blüte  besitzt  daher    auch  keinen  Nektar.     Bereits    in  der 
Knospe  entlassen  die  Antheren  ihren  rotgelben  Pollen. 

160.  Colutea  L. 

Meist  gelbe,  honighaltige  Bienenblumen  mit  Bürsteneinrichtung. 

702,  C.  arborescens  L.  [Kirchner,  Beitr.  S.  42,  43;  Loew,  BL  Flor. 
S.  395;  Knuth,  Weit  Beob.  S.  233;  Bijdragen.]  —  Der  dickwandige  Kelch 
und  die  kraftigen  elastischen  Nägel  halten,  nach  Kirchner,  die  Kronblatter 
in  ihrer  Lage  und  führen  sie  wieder  nach  dem  Aufhören  des  Druckes  diux;h 
ein  besuchendes  Insekt  in  dieselbe  zurück.  Die  hochaufgerichtete  Fahne  zeigt 
ein  schwaches  Saftmal  und  tragt  am  Grunde  ihrer  Platte  zwei  vorspringende 
Schwielen,  welche  den  Flügeln  fest  aufliegen.  Letztere  sind  klein,  nicht  mit 
dem  Schiffchen  verbunden  und  umfassen  nach  hinten  mit  einem  schräg  abwärts 
gebogenen  fingerförmigen  Fortsatz  die  Geschlechtssäule.  Derselben  liegt  das 
grosse,  kräftige  Schiffchen  mit  zwei  nach  hinten  gerichteten  dreieckigen  Lappen 
auf;  es  ist  vorn  schwielig  verstärkt,  so  dass  die  oberen  Ränder  dicht  aneinander 
schliessen. 

Der  Gritfei  überragt  die  Antheren  um  etwa  3  mm  und  ist  am  Ende  so 
eingerollt,  dass  seine  Spitze  nach  unten  gerichtet  ist.  Er  trägt  auf  seiner  Innen- 
seite eine  schräg  aufwärts  gerichtete,  etwa  5  mm  lange  Griffelbürste.  Oben  ist 
er  durch  eine  gerade  Fläche  quer  abgeschnitten,  in  deren  Mitte  die  zäpfchenartige 
kleine  Narbe  hervorspringt  Letztere  wird  durch  sie  umgebende  Haare  vor 
Selbstbestäubimg  geschützt. 

Ziun  Herabdrücken  des  Schiffchens  ist  ein  starker  Druck  erforderlich.  Es 
tritt  dann  zuerst  der  Griffel  mit  daran  hängendem  Pollen  hervor,  sodann  die 
Antheren.  Diese  haben  sich  kurz  vor  dem  Aufblühen  der  Blume  geöffnet  und 
mit  Pollen   bedeckt,   den  sie  teilweise   in    die  Behaarung  des  Griffels  absetzen. 

Kirchner  beobachtete  Honigbienen  in  grosser  Anzahl  beun  Besuche 
der  Blüten.  Zmn  Teil  saugten  sie  normal,  indem  sie  sich  mitten  auf  die  Flügel 
setzten  und  mit  Anstrengung  diese  und  das  starke  Schiffchen  so  herabdrückten,  dass 
aus  letzterem  Narbe  und  Antheren  hervortraten.  Dabei  belegen  sie  die  Narbe  auch 
häußg  mit  dem  eigenen  Pollen ;  oft  aber  auch  mit  dem  an  den  Beinen  mitgebrachten 
Blütenstaub.  Während  so  die  normal  saugenden  Bienen  teils  Selbst-,  teils 
Fremdbestäubung  herbeiführen,  zieht  es  der  grössere  Teil  vor,  den  Rüssel  seitlich 
zwischen  Fahne  und  Flügel  hineinzuzwängen,  wobei  weder  die  Narbe  noch  der 
Pollen  aus  dem  Schiffchen  hervortreten,  und  zwar  saugen  an  einem  Strauche  manch- 
mal alle  Bienen  normal,  an  einem  anderen  liegen  sie  sämtlich  dem  Honigraube  ob 
Auch  Hummeln  führen  den  Rüssel  schräg  in  den  Blütengrund  ein,  ohne  das 
Schiffchen  dabei  herabzudrücken. 

Mit  diesen  Angaben  Kirchners  stimmen  meine  Beobachtungen  im  wesent- 
lichen überein: 

Als  Besucher  stellt  sich  häufig  Apis  mellifica  L.  5S  e"^;  ich  beobachtete 
die  Honigbiene  am  17.  6.  96  bei  Kiel  und  am  1.  8.  96  bei  Sonderburg  auf  der 
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Insel  Alsen  fast  immer  seitlich  aufliegend,  indem  sie  den  Rüssel  seitlich  his  zum 
Honig  vorschob  und  dann  Honig  saugte,  ohne  dabei  den  Bestäubungsmechanismus 
in  Bewegung  zu  setzen.  Zuweilen  versuchte  sie  auch  auf  normalem  Wege  zum 
Honig  zu  gelangen,  doch  war  sie  zu  schwach,  um  in  die  fest  zusammen- 
schliessende  Blüte  einzudringen.  Dies  gelang  ohne  besondere  Anstrengung  der 
Steinhummel  (Bombus  lapidarius  L.  9),  welche  dabei  Kreuzung  bewirkte.  Die- 
selbe Hummel  beobachtete  ich  auch  am  4.  6.  93  auf  der  Insel  Pellworm. 

Sohletterer  verzeichnet  für  Tirol  als  Besucher  1.  die  Trauerbiene  Melecta  luctaosa 
Scop.;  2.  die  Pelzbiene  Podalirius  tarsatus  Spin,  und  beobachtete  bei  Pola  die  Ichneu- 
monide PerithouB  mediator  F. 

Loew  beobachtete  im  Harzgebiet  (Beiträge  S.  52):  Megachile  lagopoda  L.  9»  psd. 

Nach  Kern  er  besucht  ein  Falter  (Lycaena  baetica  L.)  die  Bltkten,  und  das  Weib- 
chen legt  die  Eier  in  den  Fruchtknoten.    (Pflanzenleben  II.  8.  153.) 

703.  Glycyrrhiza  grandiflopa  Tausch  sah  Loew  im  botanischen  Garten 
zu  Berlin  von  der  Honigbiene,  sgd.,  besucht. 

704.  Tephrosia  heteranthera  Griseb.  entwickelt  nach  Hieronymus 
(Jahresber.  d.  Schles.  Ges.  f.  vaterl.  Kultur  1897)  kleistogame  Blüten. 

161.  Robinia  L. 

Weisse  oder  rötliche,  honighaltige  Bienenblumen  mit  Bürsteneinrichtung. 

705.  R.  Pseudaeacia  L.  [Kirchner,  Flora  S.  495,  496;  Knuth, 
Bijdragen.]  —  Die  weissen,  duftenden  Blüten  sind  zu  grossen,  hängenden, 
traubigen  Standen  vereinigt.  Die  Fahne  besitzt  ein  grünes  Saftmal.  Die  oberen 
Ränder  des  Schiffchens  schliessen,  nach  Kirchner,  dicht  zusammen;  hinten 
findet  sich  die  gewöhnliche  Ausbauchung  zur  Verbindung  mit  den  Flügeln. 
Das  Zusammenhalten  von  Schiffchen  und  Flügeln  mit  der  Geschlechtsäide  wird 
hauptsächlich  durch  die  Fahne  besorgt,  deren  unterer  Teil  mit  zwei  kräftigen, 
elastischen  Lappen  alle  diese  Teile  umfasst.  Die  hinteren  Fortsätze  der  Flügel- 
platten drücken,  solange  sie  von  der  Fahne  umfasst  werden,  ebenfalls  auf  die 
Geschlechtssäule,  weil  die  Flügelnägel  hinten  eine  Drehung  nach  aussen  haben, 
welche  veranlasst,  dass  die  Platten  nach  innen  und  unten  gedrückt  werden. 

Die  Antheren  verstäuben  schon  m  der  Knospe ;  der  Pollen  setzt  sich  in  die 

Haare  der  Griffelbürste,  wird  aber  von  der  Narbe  durch  Schutzborsten  abgehalten. 

Der  senkrecht  aufsteigende,  6  mm 

'*  lange   Griffel    trägt    nämlich    an 

seinem     Ende     die     kopfförmige 

Narbe,  welche  von  einem  Kranze 

Ol     no     T,   i  •    •    T>       ji         .    T     /xT   1-  von   schräg   aufwärts   gerichteten 

Fig.  98.     Robinia  Psendacacia  L.     (Nach  ^  i       .       tt 

der  Natur.)  Schutzborsten  umgeben  ist  Lnter- 

1  DaB  auß  der  Blüte   herausgenommene  Fruchtblatt,       halb     derselben     folgt     ein     etwa 
von  der  Seite  gesehen.    2  Narbe  (s)  von  oben  gesehen.       i  /    „^^  langes,    haarloses  Griffel- 
(Vergrössert.)  '  i       i 

stück,      während     der     daruntw 

liegende  Teil    die   Griffelbürste   in   Gestalt   von  Sammelborsten   tragt,    die,    wie 

meine  Zeichnung   erläutert,    auf   der  Aussenseite  pinselartig  zusammengedrängt 
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sind  und  eine  Strecke  von  nur  etwa  */«  mm  einnehmen,  während  die  auf  der 
Innenseite  befindlichen  lockerer  stehen  und  auf  eine  Strecke  von  1*/«  —  2  mm 
verteilt  sind.  Wie  ich  mich  überzeugen  konnte,  bleibt  die  Narbe  noch  lange 
nach  dem  Aufspringen  der  Antheren  und  der  Entfernung  des  Pollens  klebrig 
und  empfängnisfähig. 

Bei  Insektenbesuch  tritt  erst  die  Narbe,  später  der  Pollen  aus  der  Spitze 
des  Schiffchens  hervor,  um  nach  dem  Aufhören  des  Druckes  wieder  in  dasselbe 
zurückzukehren. 

Besucher  sind  Bienen.  Ich  beobachtete  I.Apis  noellifica  L.  (sgd.);  2.  BombuB 
agromm  F.  (agd.). 

706.  R.  viscosa  Vent  (R.  glutinosa  Sims).  [Knuth,  Bijdragen.]  — 
Diese  in  Nord-Amerika  heimische  Art  ist  bei  uns  nicht  selten  als  Zierbaum 
angepflanzt  Die  hellfleischfarbigen,  in  dichten  Trauben  stdienden  Blüten  haben 
auf  der  Fahne  ein  hellgelbes  Saftmal.  Die  Griffelbürste  ist  wie  bei  RPseud- 
aeacia  gebaut  Der  obere  freie  Staubfaden  ist  fast  bis  zur,  Hälfte  mit  der 
Btaubfadenröhre  verwachsen. 

Als  Besucher  sab  ich  bei  Kiel  und  bei  Rendsburg  häufig  Apis  mellifica  L.  ^  und 
Bombus  lapidarius  L.  ^^\  sgd.  (28.  6.  bis  1.  7.  96). 

707.  Caragana  arborescens  Lam.  (=  Robini a  Caragana  L.). 

Als  Besucher  sah  Kirchner  (Beitr.  S.  48)  in  WArttemberg  Hummeln 
(Bombus  lapidarius  L.  ^,  normal  saugend. 

162.  Phaca  L. 

Meist  gelbliche  oder  violette,  honighaltige  Bienenblumen  mit  einfacher 
Klappvorrichtung. 

708.  Ph.  alpina  Jacq.  [H.  M.,  Alpenblumen  S.  236,  237.]  —  Der 
Nektar  ist  9 — 10  mm  tief  geborgen.  Die  Kronblätter  schliessen  so  fest  zu- 
sammen, dass  es  zweifelhaft  ist,  ob  es  den  durch  die  grosse  Augenfälligkeit  der 
Pflanze  zahlreich  angelockten  Faltern,  wenn  sie  auch  die  notige  Rüssellänge 
haben,  gelingt,  bis  zum  Honig  vorzudringen.  Wahrscheinlich  ist  dies  nur  den 
Hummeln  mit  entsprechender  Rüssellänge  möglich.  Es  ist  zweifelhaft,  ob 
Selbstbestäubung  erfolgt 

Ab  Besucher  beobachtete  H.  Müller  in  den  Alpen  4  Hummelarten  und 
9  Falter. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  A.  Diptera:  Syrphidae: 
1.  Syritta  pipiens  L.,  in  zahlreichen  Exemplaren  die  BlQten  umfliegend  und  sich  auf 
Flflgel  sowie  Schiffchen  setzend;  ob  pfd.?  B.  Lepidoptera:  Bhopaloeera:  2.  Pieris 
napi  L.,  sgd. 

709.  Ph.  frigida  L.  [H.  M.,  Alpenblumen  S.  237,  238.]  —  Bei  dieser 
Art  ist  in  den  Alpen  in  einzelnen  Blüten  Selbstbestäubung  möglich;  im  skan- 
dinavischen Hochgebirge  sind,  nach  Axell  (8.  17),  die  Blüten  homogam,  nach 
Lindman  dagegen  öffnen  sich  die  Antheren  bereits  in  der  Knospe,  während 
die  Narbe  noch  nicht  empfängnisfähig  ist  Hier  tritt  in  vollkommen  entwickelten 
Blüten  bei  ungünstiger  Witterung   spontane  Selbstbestäubung  ein,   während   bei 
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günstiger  Witterung  durch  Hummeln  Kreuzung  herbeigeführt  wird.  H.  Müller 
beobachtete,  dass  die  Narbe  meist  von  Anfang  an  etwas  über  die  Staubblätter 
hinausragt;  nur  in  einzelnen  Blüten  umgiebt  der  Pollen  die  Narbe,  so  dass 
spontane  Selbstbestäubung  erfolgt 

Besucher  sind  ohne  Zweifel  Hummeln,   doch  sind  die  Ereuzangsyermittler 
bisher  nicht  festgestellt. 


163.  OxTtropis  DC. 

Meist  gelbe  oder  violette,  honighaltige  Bienenbliunen  mit  einfacher  Klapp- 
vorrichtung. 

710.  0.  uralensis  DC.  (O.  Halleri  Bunge.)  [H.  Müller,  Alpen- 
blumen 8.  232 — 234.]  —  Eine  Hummel,  welche  mit  dem  Kopf  Fahne  und 
Flügel  so  weit  wie  möglich  auseinanderzwängt,  muss  einen  Rüssel  von  mindestens 
10  mm  Länge  besitzen,  um  zum  Honig  zu  gelangen.  Da  die  Narbe  nur  un- 
bedeutend über  die  Staubbeutel  hinausragt,  so  wird  sie  von  dem  aus  diesen  her- 
vorquellenden Blütenstaub  überdeckt ;  doch  scheint  die  Narbe  erst  später  empfäng- 
nisfähig zu  werden. 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  Bombus  mendax  Gerat.  9  ^f  ^Sd* 

711. 0.  Gaudini  Reut.  Die  Pflanzen  bei  Zermatt  stimmen,  nach  Kirchner 
(Beitr.  S.  44),  in  der  Blüteneinrichtung  mit  voriger  Art  überein,  doch  ist  die 
Kelchröhre  nur  4  mm  lang,  so  dass  die  Blüte  auch  von  kurzrüsseligen  Bienen 
ausgebeutet  werden  kann. 

712.  0.  montana  DC.  [H.  Müller,  Alpenblumen  S.  234.]  —  Zur 
Gewinnung  des  Nektars  ist  ein  Rüssel  von  8 — 9  mm  Länge  erforderlich;  im 
übrigen  stimmt  die  Blüteneinrichtung  mit  derjenigen  von  O.  uralensis  überein. 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  eine  Hummel  und  2  Schmetterlinge. 

713.  0.  lapponica  Oaud.  [H.  Müller,  Alpenblumen  S.  234,  235.]  — 
Da  der  Kelch  die  Kronblätter  niu*  in  einer  Länge  von  3  mm  umschliesst,  so 
ist  der  Honig  leichter  zugänglich  als  bei  voriger  Art,  mit  welcher  die  Blüten- 
einrichtung sonst  übereinstimmt. 

Als  Besucher  sahH.  Müller  nur  Schmetterlinge:  (2  Tagfalter  und  1  Zygaena; 
letztere  ist  wahrscheinlich  Ereazungsvermittler).  Auf  dem  Dovrefjeld  beobachtete 
Lind  man  flQchtigen  Hummelbesuch. 

714.  0.  campestris  DC.  [H.  Müller,  Alpenblumen  S.  236,  236.]  — 
Der  Durchmesser  der  7 — 9  mm  langen  Kelchröhre  ist  3 — 4  mm;  sie  umschliesst 
die  Nägel  der  Kronblätter  so  eng,  dass  ein  11 — 13  mm  langer  Rüssel  zur  Er- 
reichung des  Honigs  erforderlich  ist  Die  Fahne  besitzt  ein  Saftmal,  das 
Schiffchen  ein  Pollenmal.  Im  übrigen  stimmt  die  Blüteneinrichtung  mit  der- 
jenigen von  O.  uralensis  etc.  überein. 

Der  Kelch  ist  in  den  Alpen  häufig  5  mm  über  seinem  Grunde  durch 
Bombus  mastrucatus  Gerst.  angebissen;  auch  Forficula  beisst  die  Blüten  an. 

Als  normale  Besucher  beobachtete  H.  Müller  saugende  oder  pollensammelnde 
Hummeln  (5)  und  saugende  Falter  (10).    Auch  Loew   beobachtete   in  den  Alpen 
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(BeitrSge  S.  62)  1  Hummel  und  1  Falter:  A.  Hymenoptera:  Apidae:  1.  Bombue  po- 
momm  Pz.  var. elegans Seidl. §, sgd.  B.  Lepidoptera: Rhopaloeera :  2.  Argynnis pales S.  V. 

Nach  Ekstam  werden  auf  Nowaja  Semlja  die  ziemlich  stark  duftenden  Blüten 
Ton  BorobuB  hyperboreus  Schönh.  und  B.  nivalis  Dahlb.,  sowie  von  mittelgrossen  Fliegen 
besucht 

716.  0.  pilosa  DC.  [H.  M.,  Weit  Beob.  n.  S.  253,  254;  Loew, 
Flora  1891;  Bl.  Flor.  S.  220,  399;  Schulz,  Beitr.  II.  S.  209.]  —  Bei  den 
von  H.  Müller  in  Thüringen  beobachteten  Blumen  umschliesst  der  Kelch 
die  Kronblatter  auf  6  nim.  Die  Fahne  ist  in  der  Mittellinie  zusammengefaltet 
Diese  Falte  bildet  zusammen  mit  den  hervorragenden  Enden  des  Schiffchens 
eine  Führung  für  den  Bienenrüssel.  Zur  Ausbeutung  des  Nektars  ist  ein 
6 — 7  mm  langer  Rüssel  erforderlich.  Auch  bei  dieser  Art  ist  die  Narbe  mit 
dem  PoDen  der  eigenen  Blüte  umgeben,  doch  haftet  er  ohne  Druck  wahr- 
scheinlich nicht  auf  derselben. 

Im  Vei^leich  zu  den  von  Herm.  Müller  (Alpenbl.  8.  232—236)  be- 
schriebenen Arten  von  Oxytropis,  nämlich  O.  uralensis  DC,  O.  mon- 
tana  DC,  O.  lapponica  Gaud.  und  O.  campestrisDC  steht,  nach  den 
Beobachtungen  von  Loew  in  der  Uckermark,  O.  pilosa  in  der  Mitte  zwischen 
O.  uralensis  und  O.  campestris  einerseits,  sowie  O.  lapponica  anderer- 
seits, da  zur  Ausbeutung  des  Nektars  bei  den  beiden  erstgenannten  Arten  ein 
Rüssel  von  10 — 13  mm  notwendig  ist,  während  bei  O.  lapponica  ehi  solcher 
von  4 — 5  mm  Länge  erforderlich  ist.  O.  montana  erfordert  einen  Rüssel  von 
8 — 9  mm  Länge.  Besonders  charakteristisch  für  die  letztere  Art  ist  die  stark 
vorgezogene  Schiffchenspitze  und  die  doppelte  Vernietung  zwischen  Flügel  und 
Schiffchen  zu  nennen.  Nach  Loews  Untersuchungen  ist  letzteres,  welches  ja 
nach  der  mechanischen  Gesamteinrichtung  der  Papilionaceenblüte  sowohl  dem 
stärksten  Druck  und  Zug  von  selten  des  Besuches  ausgesetzt  ist,  auf  den  am 
meisten  in  Anspruch  genommenen  Stellen  am  reichlichsten  mit  den  specifisch 
mechanischen,  mit  stark  gerippten  oder  welligen  Wänden  ausgerüsteten  Epidermis- 
zellformen  versehen. 

Ferner  sind  die  Epidermiszellen  an  den  Ein-  und  Ausstülpungen  der 
Doppelvemietung,  durch  welche  Schiffchen  und  -Flügel  an  ihrem  Grunde  ver- 
bunden sind,  mit  stark  papillös  vorspringenden  Aussenwandungen  versehen,  die 
ausserdem  durch  Cuticularstreifen,  welche  vom  Scheitel  der  einzelnen  Zellen  aus- 
strahlen, eine  erhöhte  Festigkeit  erhalten. 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  in  der  Mark  langrfisselige  Bienen  (Bauch- 
Sammler):  Eucera  longicomis  L.  9  cT»  Osmia  aurulenta  Panz.  $  und  auch  einzelne 
Sohienensammler  (Humroelarten).  H.  Mtlller  sah  in  Thüringen  die  Honigbiene  sgd.  und 
Pieris  rapae  L.,  sgd.    Schulz  beobachtete  Einbruch  durch  Hummeln. 

164.  Astragalus  Tourn. 

Meist  gelbliche  oder  violette,  honighaltige  Bienenblumen  mit  einfacher 
Klappvorrichtung. 

716.  A.  glycyphyllos  L.  [H.M.,  Weit  Beob.  IL  S.  252,  253;  Heinsius 
B.  Jaarb.  IV.  S.87— 91;  Schulz,  Beitr.  IL  S.  209 ;  Knuth,  Bijdragen.]  —  In 
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den  grünlich-gelben  Blüten  schliessen,  nach  H.  Müller,  die  Schiffchenränder  in 
ihrem  vorderen,  die  Antheren  enthaltenden  Teile  so  eng  aneinander,  dass  sie  etwas 
Pollen  abschaben  und  draussen  lassen,  wenn  das  abwärts  gedrückte  Schiffchen 
in  seine  frühere  Lage  zurückkehrt  Die  Flügel  sind  nur  in  den  vorderen  Teil 
des  Schiffchens  eingestülpt;  ihre  fingerförmigen  Fortsätze  sind  breit  und  flach 
und  sitzen  mit  der  unteren  Kante  fest  der  Geschlechtssäule  auf.  Der  breite 
Grund  der  Fahne  umschliesst  nur  die  obere  Hälfte  der  Blüte  und  geht  all- 
mählich in  den  aufgerichteten  Fahnenteil  über.  Dieser  ist  in  der  Mitte  von 
einer  tiefen  Rinne  durchzogen,  die  als  Führung  für  den  Bienenrüssel  dient 
Zwischen  den  Nägeln  von  Fahne  und  Flügeln  bleibt  ein  offener  Spalt,  den 
die  Honigbiene  regelmässig  benutzt,  um  den  Nektar  von  der  Seite  her  zu 
stehlen. 

Normal  saugende  und  derBlaroe  nützliche  Besucher  sind  Hammeln  und  andere 
langrüsselige  Bienen.    Schulz  beobachtete  auch  Hummeleinbrucb. 

Als  Besucher  sahen  Herrn.  Müller  (1),  Buddeberg  (2)  und  ich  (!)  in  Nord- 
und  Mitteldeutschland: 

A.  Hymenoptera:  Apidae:  1.  Apis  mellifica  L.  ^\  sgd.  (1);  2.  Bombns  agrorum 
F.  9>  8g<^»  ^^  Mehrzahl  (1,  2,  !);  3.  B.  hortorum  L.  $  g  c?»  normal  sgd.,  in  Mehr- 
zahl (1);  4.  B.  lapidarius  L.  §.  sgd.  (1);   5.  B.  rajeUns  K.  9>  normal  sgd.  und  psd.  (1); 

6.  B.  variabUis  Schmied,  v.  tristis  Seidl.  ^,  sgd.  (1).    B.  Lepidoptera:  a)  Geometridae: 

7.  Odezia  chaerophyllata  L.  (1).    b)  Bhopaheera:  8.  Melanargia  galatea  L.,  sgd.  (1). 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  Hymenoptera:  Apidae: 
1.  Megachile  willughbiella  K.  q,  sgd.;  2.  Osmia  rufa  L.  9»  P^^* 

717.  A.  aristatns  L'Uerit.  Nach  Briquet  (fitudes)  enthalten  diese 
Blumen  reichlichen  Nektar  und  werden  deshalb  mit  Vorliebe  von  Bienen  und 
Hummeln  besucht  Sie  sind  mit  einer  einmal  funktionierenden  Explosionsein- 
richtung  versehen,  doch  kehren  nachher  Flügel  und  Schiffchen  in  ihre  ursprüng- 
liche Lage  zurück  und  bei  weiterem  Insektenbesuche  treten  die  Geschlechtsorgane 
wiederholt  elastisch  hervor.  Spontane  Selbstbefruchtung  kann  stattfinden.  (Nach 
Kirchner.) 

718.  A.  Cicer  L.  Nach  Kirchner  stimmt  die  Bestäubimgseinrichtung 
der  gelblich-weissen,  angenehm  duftenden  Blüten  mit  derjenigen  von  A.  glycy- 
phyllos  im  wesentlichen  überein. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin  eine  saugende  Hummel: 
Bombus  agrorum  F.  ^. 

Schulz  (Beitr.  U.  S.  209)  beobachtete  Einbruch  durch  Hummeln,  desgleichen  an 

719.  A.  danicu^  Retz.  (=  A.  hypoglottis  L.)  und 

720.  A.  exscapns  L.  Der  Einbrecher  ist  bei  dieser  Art  Bombus  terrester  L. 
Normal  saugende  und  kreuzungvermittelnde  Hummeln  sind  B.  hortorum  L.  und 
B.  agrorum  F.  Bei  ausbleibendem  Insektenbesuche  ist  spontane  Selbstbestäubung 
unvermeidlich,  da  die  Narbe  zwischen  den  Antheren  liegt  (Schulz). 

721.  A.  depressus  L.  [H.  Müller,  Alpenblumen,  S.  230,  231.]  — 
Das  einmal  niedergedrückt  gewesene  Schiffchen  kehrt  oft  nicht  wieder  völlig  in 
seine  Lage  zurück,  so  dass  Narbe  und  Staubblätter  etwas  an  demselben  hervor- 
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treten.  Ist  Insektenbesuch  ganz  ausgeblieben,  so  erfolgt  spontane  Selbst- 
bestaubung.    (S.  Fig.  99.) 

Als  Besucher  beobachtete  H.  Müller  2  Hummelarten  uud  Plusia. 

722.  A.  monspessulanns  L.  Die  Vermutung  Herrn.  Müllers  (Alpen- 
blumen, 8.  231),  dass  die  durch  ihre  Grosse  und  Purpurfarbe  augenfälligen 
Blüten  einen  reichlicheren  Hummelbesuch  als  die  vorige  Art  erhalten,  wird  durch 
die  Beobachtung  von  Mac  Leod,  der  in  den  Pyrenäen  4  Hununelarten  normal 


Fig.  99.     Astragalus  depressus  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

A^  Ältere,  bereits  besucht  gewesene  Blüte.    (4^/8:1.)     B.  Blüte  nach  Entfernung  von  Kelch, 

Fahoe  und  des   rechten  Flügels.     C.  Der  rechte  Flügel  von   der  Innenseite.     D.  Blüte  nach 

Entfernung  von  Kelch  und  Fahne,  von  oben  gesehen.     E.  Schiffchen   nach  Entfernung  seiner 

rechten  Seite.     F.  Vorderster  Teil  des  Schiffchens,  niedergedrückt.     (B,- F.  Vergr.  7:1.) 


saugend  sah,  bestätigt    Müller  fand  nur  Vanessa  cardui  eifrig  und  andauernd 
an  den  Blumen  saugend. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  Hymenoptera:  Apidae: 
1.  Anthrena  dorsata  K.  9>  P^d.;  2.  Bombus  agronim  F.  9»  ^d< 

123.  A.  alpinus  L.  (Phaca  astragalina  DC).  [Axell,  S.  17;  H.  M., 
Aipenblumen,  S.  231,  232;  Lindman  a.  a.  O.;  Loew,  Blütenb.  Flor.  S.  400.]  — 
Zur  Ek-langung  des  Nektars  genügt  eine  Rüssellänge  von  6  mm,  doch  scheinen 
Bienen,  die  einen  entsprechend  langen  Rüssel  besitzen,  in  den  Alpen  zu  fehlen; 
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es  sind  Hummeln  und  andere  langrüsselige  Bienen,  sowie  zahlreiche  Falter 
die  Kreuzungsvermittler. 

H.  Müller  beobachtete  Bombus  alticola  Erieohb.  ^  (sgd.  und  päd.)»  sowie 
6  Schmetterlinge;  Loew  gleichfalls  in  den  Alpen  (Albala)  Bombas  mastrucatos 
Gerst.  ^\  sgd.  und  Osmia  morawitzi  Gerat.  ^,  sgd.  Auch  Li  n  dm  an  beobachtete  auf 
dem  Dovrefjeld  Hummeln  und  Falter. 

Schneider  (Trom80  Museums  Aarshefter  1894)  beobachtete  im  arktischen  Nor- 
wegen Bombus  alpinus  L.  $  ?,  B.  hyperboraeus  Schöub.  9»  B«  hypnorum  L.  $  §,  B. 
lapponicus  L.  9  $>  B.  sorimshiranus  K.  9  ^f  B.  terresterL.  9  ^  als  Besucher.  Ekstam 
sah  auf  Nowaja  Semlja  die  angenehm  duftenden  Blüten  von  kleinen  Hummeln  besucht 

724.  A.  oroboides  Uornemann.  Die  nach  Axell  (S.  17)  homogamen, 
in  der  Einrichtung  mit  voriger  übereinstimmenden,  blassblauen,  am  Grunde  der 
Fahne  und  des  Kiels  violetten,  stark  unsymmetrischen  Blüten  werden,  nach 
Lindman,  auf  dem  Dovrefjeld  spärlich  von  Hummeln  und  Faltern  besucht. 

Im  botanischen  Garten  zu  Berlin  beobachtete  Loew  folgende  Besucher  an: 

725.  A.  alopecuroides  L.;  Bombus  hortorum  L.  $  ^,  stetig  sgd.; 

726.  A.  arenarins  L.:  Bombus  pratorum  L.  ij,  sgd.; 

727.  A.  glycyphylloides  DC:  B.  agrorum  F.  ?,  sgd.; 

728.  A.  narbonensis  Guan:  B.  hortorum  L.  ^,  sgd.;  Megachile  fasciata 
Sm.  <J,  sgd.; 

729.  A.  Onobrychis  L.:  Megachile  fasciata  Sm.  <?,  sgd.  —  Letztere  Art 
sahen  Dalla  Torre  und  Schletterer  in  Thx)l  von  folgenden  Bienen  besucht: 

1.  Anthrena  carvungula  Thoms.;  2.  Bombus  confusus  Schck.;  3.  B.  hortorum  L; 
4.  B.  variabilis  Schmiedekn.;  5.  Eucera  longicornis  L. ;  6.  Megachile  muraria  L.;  7.  Me- 
lecta  luctuosa  Scop.;  8.  Osmia  aurulenta  Pz.;  9.  0.  comuta  Ltr. ;  10.  0.  spinolae  Schck.; 
11.  Podalirius  folvitarsis  Lep.;  12.  P.  parietinus  F.;  13.  P.  retusus  L.;  14.  Sphecodes 
similis  Wesm.  —  Schulz  beobachtete  bei  Bozen  Einbruch  durch  Hummeln. 


165.  Coronilla  L. 

Gelbe,  honiglose  Bienen blumen  mit  Nudelpumpeneinrichtung. 

730.  C.  vaginalis  Lam.  (C.  montana  Sehr.).  [Herm.  Müller, 
Alpenblumen,  S.  249 — 262.]  —  Die  Blüteneinrichtung  stimmt  im  wesentlichen 
mit  derjenigen  von  Lotus  überein,  doch  weicht  sie  in  der  Reihenfolge  der  Ent- 
wickelung  der  inneren  und  äusseren  Staubfäden  und  in  ihrer  Beteiligung  an  dem 
Herauspressen  des  Pollens,  sowie  in  der  Zusammenfügung  der  Flügel  mit  dem 
Schiffchen  und  dem  Grössen  Verhältnis  beider,  endlich  in  der  schwereren  Dreh- 
barkei*  des  Schiffchens  ab.     Selbstbestäubung  ist  zweifelhaft     (S.  Fig.   lOO.j 

Besucher  sind  sehr  selten.  H.  Mtlller  sah  bei  günstigster  Witterung  und  tage- 
langer Beobachtung  nur  einmal  eine  pollensammelnde  Biene  (Anthrena?). 

731.  C.  varia  L.  [F.  Delpino,  Ult.  oss.  S.  45;  H.  M.,  Befr.  8.  265; 
Kirchner,  Flora,  S.  498;  Loew,  Bl.  Flor.  S.  399.]  —  Die  Einrichtung  ist 
auch  bei  dieser  Art,  ähnlich  wie  bei  Lotus,  nur  dass  alle  10  verdickten  Staub- 
fadenenden als  Pumpenkolben  wirken.  Die  Blüten  sondern  nicht  an  der  ge- 
wöhnlichen Stelle  Nektar  aus,  wie  denn  auch  die  beiden  öffnmigen  am  Grunde 
des  freien  Staubblattes  fehlen;  dagegen  wird  an  der  Aussenseite  des  fleischigen 
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Kelches  Nektar  ausgeschieden,  dem  die  besuchenden  Bienen  nachgehen.  Dabei 
fliegen  sie  in  normaler  Weise  auf  die  Flügel  und  stecken  den  Rüssel  unter  die 
Fahne:  durch  den  weiten  Zwischenraiun ,  der  sich  zwischen  den  ungewöhnlich 
schmalen  Wurzeln  der  Kronblätter  findet,  kommt  der  Insektenrüssel  wieder  aus 
der  Blüte  hervor  und  trifft  den  Honig  auf  der  Ausseuseite  des  Kelches.  (Kirchner.) 
H.  Müller  beobachtete  als  Besucher  in  Thtlringen  die  Honigbiene;  Loew 
in  den  Alpen  eine  pollensammelnde  Biene  (Anthrena  propinqfaa  Schok.  $);  in  Schlesien 
einen  Falter  (Hesperia  oomma  L.),  vergeblich  zu  saugen  versuchend,  und  im  botanischen 
Garten  zu  Berlin:  A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Eristalis  nemorum  L.,  sich  aussen  an  die 
Blnmenkrone  ansetzend.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  2.  Anthidinm  manicatum  L.  9» 
päd.  and  trotz  der Honiglosigkeit  der  Blume  zu  saugen  versuchend;  3.  Bombus  agrorum 
F.  ^,  vergeblich  sgd.;  4.  B.  hortorum  L.  ^,  psd.;  5.  B.  lapidarius  L.  $,  psd.  und  vergeb- 
lich sgd.;  6.  B.  rajellus  E.  9,  sgd.;  7.  Megachile  centuncularis  L.  O,  psd.,  vergeblich 
sgd.;  8.  M.  fasciata  Sm.  9>  P^d.  und  ohne  Erfolg  sgd.;  9.  M.  lagopoda  L.  9i  psd.; 
10.  Osmia  aenea  L.  9»  P<3d. 


Fig.  100.     Coronilla  vaginalis  Lam.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

A.  Blüte  gerade  von  vom  gesehen.  (3Vs :  !•)  -B*  Dieselbe  nach  Eiitfernung  der  rechten 
Fahnenhälfte  uod  des  i-echten  Flügels.  C.  Linker  Flügel  von  der  Innenseite.  (3^/,  :  1.) 
/>.  Blüte  nach  Entfemang  von  Kelch,  Fahne  und  Flügeln,  von  oben  gesehen.  (7:1.)  E.  Jnnge 
Knospe  im  Läogsdnrchschnitt.  F.  Kelch  und  Schiffchen  nebst  den  inneren  Teilen  im  Anfriss. 
O.  Die  9  verwachsenen  Staubblätter  aus  einer  Knospe  herausgenommen  und  ausgebreitet. 

Rössler  beobachtete  bei  Wiesbaden  den  Falter:  Lycaena  argus  L;  Sohletterer 
in  Tirol  die  Mauerbiene  Megachile  (Chalicodoma)  muraria  Retz.  und  bei  Pola  die  seltene 
kleinste  europäische  Holzbiene  Xylocopa  cyanescens  Brüll. 

732 — 734.  C.  montana  Scop.,  C.  glaucaL.,  C.  minima  L.  haben,  nach 
Farrer  (Nature  1874),  dieselbe  Art  der  Honigabsonderung  und  Befruchtung. 

Als  Besucher  von  C.  montana  beobachtete  Loew  im  bot.  Qarten  zu  Berlin  eine 
Hammel  (Bombus  rajellus  K.  ^),  psd. 
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735.  C.  Emerus  L.  An  dieser  Art  hatDelpino  (Ult  oss.  S.  39 — 44) 
zuerst  die  „Nudelpumpeneinrichtung**  (appareechio  che  offre  una  curiosa  analogia 
col  meecanismo  con  cui  si  fabrica  la  pasta  da  vermicellaja")  erkannt  und  em- 
gehend  beschrieben. 

Als  Besucher  beobachtete  dieser  Forscher  langrüsselige  Bienen  (Bombas, 
Eucera  longicomis  L.,  Anthophora  piUpis  F.,  Xylocopa  violacea  L.).  Friese  beobachtete 
bei  Bozen  die  schöne  PeLzbiene  Podalirias  tarsatas  Spin.,  hfg.;  Ducke  bei  Triest  die 
Blumen  Wespen:  1.  £ucera  caspica  Mor.  9  cT»  2*  Megachile  (Chalicodoma)  manicata 
Gir.  9  (f>  Schietterer  bei  Pola  die  Apiden:  1.  Anthrena  carbonaria  L.;  2.  A.  flavi- 
pes  Pz.;  3.  A.  parvula  K.;  4.  Eucera  interrupta  Baer.;  5.  Halictus  patellatas  Mor.; 
6.  H.  sexcinctus  F.;  7.  Podalirius  tarsatus  Spin.,  letztere  auch  in  Tirol. 


166.  Omithopus  L. 

Bienenblumen  mit  einfacher  Klappvorrichtong. 

736.  0.  perpusillus  L.  [H.  M;,  Weit.  Beob.  IL  8.  262,  263;  Knuth, 
Ndfr.  Ins.  8.  62.]  —  In  den  winzigen,  gelblichen,  mit  Purpurstreifen  an  der 
Fahne  versehenen  Blütchen  sind  die  Krön-  und  Staubblatter  am  Grunde  mit 
dem  Kelche  verwachsen.  Diese  Verwachsung  scheint,  nach  H.  Müller,  darauf 
hinzudeuten,  dass  sich  der  ganze  Blütengrund  bei  günstiger  Witterung  mit  Nektar 
füllt,  obgleich  H.  Müller  beim  Untersuchen  der  Blüte  gar  keinen  Honig  fand. 
Auch  ich  konnte  solchen  an  den  zahlreichen,  von  mir  auf  der  Insel  Föhr 
untersuchten  Blüten  nicht  entdecken.  8taub-  und  Fruchtblätter  sind  gleichzeitig 
entwickelt  und  gleich  lang.  Da  ich  trotz  sorgfältiger  Überwachung  keine  Be- 
sucher, aber  trotzdem  regelmässige  Fruchtbildung  beobachtete,  so  ist  die  spontane 
Selbstbestäubung  wohl  ohne  Zweifel  von  Erfolg. 

H.  Müller  sah  in  Westfalen  nur  eine  winzige  Biene  (Halictus  flavipes  F.  9» 
sgd.  und  psd.)  und  eine  winzige  Grabwespe  (Passaloecus  turionum  Dablb.  cf,  sgd.?) 
als*  Besucher. 

Mac  Leo d  beobachtete  in  Flandern  Bombus  agrorum  F.  9»  sgd.?  (Bot  Jaarb.  VI. 
S.  354). 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott- Elliot,  Flora  S.  48)  wurde  1  Schwebfliege 
als  Besucherin  beobachtet. 

737.  0.  sativus  Brotero.  [Kirchner,  Beitr.  8.  44,  45;  Knuth, 
Bijdragen.]  —  An  kultivierten  Pflanzen  beobachtete  Kirchner  folgende  Blüten- 
einrichtung: Die  Röhre  des  5  mm  langen  Kelches  ist  etwa  2V2  mm  lang.  Aus 
derselben  steigt  die  7 — 8  mm  lange,  rosa  gefärbte  und  mit  dunkleren  Adern 
versehene  Platte  der  Fahne  aufrecht  hervor.  Die  Platten  der  Flügel  sind  heller, 
etwa  6  mm  lang  und  mit  einer  ihrem  oberen  Rande  gleichlaufenden  tiefen  Längs- 
falte versehen,  mit  welcher  sie  sich  oben  so  auf  das  Schiffchen  und  die  Staub- 
blattröhre legen,  dass  ihre  Ränder  sich  vollständig  berühren.  Ausserdem  be- 
sitzen die  Flügel  hinten  noch  kugelige,  elastische  Fortsätze,  die  sich  am  hinteren 
Ende  ihrer  Platte  fest  in  eine  seitliche,  oben  an  jeder  Seite  des  Schiffdiens  be- 
findliche Vertiefung  legen,  so  dass  an  dieser  Stelle  Schiffchen  und  Flügel  fest 
mit  einander  verklebt  sind.  Die  kugelige,  von  den  geöffneten  Antheren  dicht 
umgebene  Narbe   tritt   mit   denselben    beim  Herabdrücken   der  Flügel   aus  dem 
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grünlichen,  nur  1  mm  langen  Schiffehen  hervor  imd  nach  dem  Aufhören  der 
Belastung  in  dasselbe  zurück. 

Obgleich  zu  beiden  Seiten  des  Grundes  des  oberen,  freien  Staubblattes 
ein  ziemlich  grosser  Eingang  zum  Innern  der  Staubfadenröhre  vorhanden  ist,  so 
konnte  Kirchner  auch  bei  sonnigem  Wetter  eine  Nektarausscheidung  nicht 
finden;  ebensowenig  habe  ich  solche  bemerken  können.  Vielleicht,  meint 
Kirchner,  findet  die  Honigausscheidung  nur  unter  besonders  günstigen  Ver- 
hältnissen oder  nur  in  dem  südlichen  Vaterlande  der  Pflanze  statt. 

Die  ganze  Blüte  zeigt  eine  leichte  Asymmetrie:  die  Fahne  ist  an  ihrem 
Grunde  ein  wenig  nach  rechts  gedreht,  während  der  linke  Flügel  eine  Drehung 
nach  links  erfährt;  seine  obere  Längsfalte  ist  tiefer  als  die  des  rechten  Flügels, 
der  ziemlich  senkrecht  steht  oder  etwas  nach  links  gebogen  ist.  Auch  die  Staub- 
faden sind  an  ihrem  vorderen  Ende  etwas  nach  links  gedreht 

Nach  der  gegenseitigen  Lage  von  Narbe  und  Antheren  ist  spontane  Selbst- 
bestäubung unvermeidlich.  Fremdbestäubung  kann  durch  besuchende  Insekten 
herbeigeführt  werden. 

Kirchner  beobachtete  in  Württemberg,  ich  in  Schleswig-Holstein  die 
Honigbiene  als  Besucherin:  sie  fahrt  den  ROssel  wie  zum  Saugen  normal  ein;  es  ist 
daher  möglich,  dass  sie  im  Grunde  der  Blüte  Sftfte  erbohrt.  Kirchner  sah  ausserdem 
Meligethes  in  den  Blüten.  Mac  Leod  bemerkte  in  Flandern  Apis,  Eristalis  tenax  L. 
(Bot.  Jaarb.  VI.  S.  380). 

167.  Hippocrepis  L. 

Gelbe,  honighaltige  Bienenblumen  mit  Nudelpumpeneinrichtung. 

738.  H.  comosa  L.  [H.  M.,  Alpenblumen  S.  252—254.]  —  Die 
Blüteneinrichtung  stimmt,  nach  H.  Müller,  im  wesentlichen  mit  derjenigen  von 
Lotus  überein,  doch  ist  die  Verbindung  der  Flügel  mit  dem  Schiffchen  eine 
weit  festere,  indem  jeder  Flügel  mit  einer  Falte  und  einer  tiefen  Einsackung 
sich  in  entsprechende  Vertiefungen  des  Schiffchens  einstülpt.  Auch  die  Bergung 
des  Nektars  ist  bemerkenswert:  der  Nagel  der  Fahne  ist  so  schmal  und  biegt 
sich  aus  dem  kurzen  Kelch  so  weit  nach  oben,  dass  man  zwischen  ihm  und 
den  Staubblättern  seitlich  durchsehen  kann.  Es  scheint  demnach,  als  ob  die 
besuchenden  Insekten  den  Nektar  leicht  von  der  Seite  her  stehlen  köimen,  ohne 
den  Blütenmechanismus  in  Bewegung  zu  setzen.  Dies  ist  jedoch  nicht  der  Fall, 
da  der  Fahnennagel  an  der -Unterseite  seines  Grundes  eine  vorspringende  drei- 
eckige Platte  trägt,  welche  die  beiden  Nektarzugänge  fest  verschliesst  Diesen 
Verschluss  können  die  besuchenden  Insekten  nur  öffnen,  wenn  sie  den  Kopf 
unter  die  Fahne  zwängen.    (S.  Fig.  101.) 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  in  den  Alpen  besonders  Bienen  (12)  und 
Falter  (9).    Schulz  fand  inMitteldentschland  die  Blumen  von  Hammeln  erbrochen. 

Schmiedeknecht  beobachtete  in  Thüringen  die  Apiden:  1.  Osmia  aurulenta 
Pz.;  2.  0.  uncinata  Gerat.;  3.  0.  xanthomelaena  E.  =  faciformis  Gerat.;  Friese  in 
Baden  (B.).  in  der  Schweiz  (S.),  in  Thüringen  (Th.),  bei  Triest  (T.)  und  in  Ungarn  (ü.) 
die  Apiden:  1.  Megachile  muraria  Retz.  (B.);  2.  Osmia  acutioomis  Dof.  et  Perr.  (f  (U.); 
3.  O.  anthrenoides  Spin.  (M.),  alt.;  4. 0.  aurulenta  Pz.  (B.),  hfg.;  5.  0.  gallarum  Spin.  (U.  T.), 
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n.  Sit. ;  6.  0.  lepeletieri  P6r.;  7.  0.  leucomelaena  (K.  T.  ü.),  hfg.;  8.  0.  rufohirta  Lep.  §  q, 
8gd.  (Th.  IT.);  9.  0.  nncinata  Gerat.  (8.  Th.);  10.  0.  xanthomeiaeiia  (K.  Th.  S.);  Loew  in 
Hessen  i  Beiträge  S.  53):  Apis  mellifica  L.  ^,  psd.;  dieselbe  beobachtete  er  aach  im  bot 
Garten  za  Berlin  sgd.,  femer  daselbst  eine  saugende  Hammel  (Bombns  lapidarius  L.  s^. 
Ducke  beobachtete  bei  Triest  die  Apiden:  1.  £acera  cinerea  Lep.  9  r^'\ 
2.  Megachile  (Ghalioodoma)  pyrenaica  Lep.;  3.  Osmia  anthrenoides  Spin.  9  cT»  ^^S*; 
4.  0.  campanularis  Mor.  cT;  5.  0.  giraudi  Schmiedekn.  nicht  sehr  slt;  6.  0.  falviventris 
Pz.  cf,  n.  slt.;  7.  0.  insularis  Schmkn.  9  d^»  s.  hfg.;  8.  0.  longiceps  Mor.  9  cf»  o.  alt; 
9.  0.  pallicornia  Friese  9  c^,  bfg.;  10.  0.  rubicola  Friese  9,  hfg.,  q'  s.  einz.;  11. 0.  nrfo- 
hirta  Latr.  9»  b^g->  cT  seltener:  12.  0.  solskyi  Mor.,  seltener;  13.  0.  tergestensis 
Ducke  9  cT,  n.  hfg.;  14.  0.  tiflensis  Mor.  9  cf,  einz.;  15.  0.  tridentata  Duf.  et  P., 
selten.  Mac  Leod  sah  in  den  Pyrenäen  2  langrOsselige  Apiden  und  1  Falter  als  Be- 
sucher (B.  Jaarb.  111.  S.  440). 


Fig.  101.  Hippocrepis  comosa  L,  (Nach  Herm.  Müller.) 
A.  Blüte  von  der  Seite  gesehen.  (4:1.)  B,  Dieselbe  gerade  von  vom  gesehen.  C.  Blüte 
nach  Entfernung  der  Fahne  und  des  oberen  Teiles  des  Kelches,  von  oben  gesehen.  (7 :  1.) 
C}  C}  Unterster  Teil  des  Fahnenstieles  mit  der  Verschlnssplatte  der  Honigzugänge.  D.  Die- 
selbe Blüte  nach  Entfernung  der  Flügel.  E,  Rechter  Flügel  von  der  Innenseite.  F.  Schiff- 
chen von  der  Seite.     O.  Dasselbe  im  Aufriss,  stärker  vergrössert. 

739.  Desmodium  canadense  DC.  Loew  beobachtete  im  botanischen 
Garten  zu  Berlin  als  Besucher: 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Melithreptus  scriptus  L.,  anfliegend.  B.  Hyme- 
noptera:  Apidiie:  2.  Megachile  centnncularis  L.  9>  P^d.;  3.  M.  fasciata  Sm.  9»  P^^* 
C.  Lepidoptera:  Bhopaloeera:  4.  Pieris  brassicae  L.,  sgd. 

168.  Hedysarum  L. 

Rote,  honighaltige  Bienenblumen  mit  einfacher  Klappvorrichtung. 

740.  H.  obscurum  L.  [H.  M.,  Alpenblumen  S.2ö4,  255;  Schulz,  Beitr.  L 
S.  32 ;  II.  S.  210.]  —  Zur  normalen  Gewinnung  des  Honigs  ist,  nach  H.  Müllei',  ein 
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Rü.s^4  von  9 — 10  iniu  Länge   erfonlurlich.     Die  Blüteneinrichtuiig   ist  die   ein- 
fachste,   die   sich    bei   dieser   Pflanzenfainilie   findet:   bei   Hummelbesuch   treten 
Narbe  und  Anthei-en  aus  dem  Schiffchen  hervor  und  drücken  gegen  die  Unter- 
seite   des    Besuchers, 
und   zwar  die  Narbe 
zuerst,  da  sie  die  An- 
theren  um  etwa  2  mm 
überragt ,      so     dass 
Fremdbestäubung  ge- 
sichert,  Selbstbestäu- 
bung erschwert  ist. 

Als  Besucher 
beobachtete  H.  Müller 
besonders  saugende  oder 
pollensammelnde  Hum- 
meln (5)  und  saugende 
und  dabei  auch  meist 
die  Kreuzung  bewir- 
kende Falter  (13). 
Bombus  mastmcatus 
Gerat,  gewann  auch 
Honig   durch  Einbruch. 

A.  Schulz  be- 
obachtete im  Riesen- 
gebirge  Hummel- 
besuch und  auch  Ein- 
bruch durch  Hummeln. 

L  0  e  w  beobach- 
tete im   bot.  Garten  zu 

Berlin:    Hymenoptera:    Apidae:    1.    Apis  mellifica  L.  Y>   sgd.;   2.  Bombus  hortorum 
L.    :;.',  sgd.;  3.  B.  lapidarios  L.  y,  sgd. ;  4.  Osmia  rufa  L.  9>  ^^d.  und  psd. 

741.  H«  sibiricum  Poir.  sah  Loew  nn  botanischen  Garten  zu  Berlin 
von  zwei  saugenden  Hununeln  (Bombus  agrorum  F.  ^  und  B.  i-ajellus  K.  9) 
besucht. 

742*  H.  coronarium  L*  Als  Besucher  dieser  in  Italien  heimischen  Art 
beobachtete  v.  DallaTorre  im  botanischen  Garten  zu  Innsbruck  die  Bienen: 

1.  Megachile  ericetorum  Lep.  c/\  sowie  2.  Halictus  leucozonius  K.  var.  nigrotibialis 
D.-T.,  befruchtend;  3.  M.  maritima  K.(j\  zahlreich.  Dieselben  giebt  auch  Schletterer 
fQr  Tirol  an. 


Fig.  102.    Hedysarura  obscurum  L.    (Nach  Herrn.  Mü  Her.) 

A.  Blüte  von  der  Seite  gesehen.  (iV's  :  1).  B.  Blüte  nach  Ent- 
fernung von  Kelch,  Fahne  und  Flügel  und  nach  Abwärtsdrehung 
des  Schiffchens,  von  der  Seite  gesehen.  D.  Dieselbe,  von  oben  ge- 
sehen.  O.  Rechter  Fli'igel  von  der  Innenseite.  {B. —  i).  Vergr.  3'/«:  !•) 


169.  Onobrychis  Tourn- 

Rote,  honighaltige  Bienenblumen  mit  einfacher  Klappvorrichtung. 

743.  0.  Yiciaefolia  Scopol!  (O.  sativa  Lmk.).  |H.  M.,  Befr.  8.  256, 
257;  Weit.  Beob.  II.  S.  263;  Schulz,  Beitr.;  Knuth,  Bijdnigen.]  —  Die 
Blüteneinrichtung  stimmt,  nach  H.  Müller,  im  wesentlichen  mit  derjenigen  von  Meli  - 
lotus  und  Trifolium  überein,  indem  Narlie  und  Antheren  bei  Belastung  des 
Schiffchens  durch  ein    besuchendes  Insekt  frei  ans  demselben    hervortreten    und 
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nach  dem  Aufhöi-eii  des  DnickoH  wicnier  in  doösolbe  zuiniekkehren.  Die  Fahne 
ist  rosenrot  mit  dunkleren  Streifen,  das  Schiffchen  ist  heller  rot,  die  Flügel  sind 
zu  kleinen,  nur  die  Nägel  des  Schiffchens  deckenden  Blättchen  verkümmert,  die 

nur  als  Schutzdecke  für 
den  Nektar  dienen,  in- 
dem sie  das  seitliche  Ent- 
wenden von  Honig  ver- 
hindern oder  doch  er- 
schweren. Es  bildet  daher 
das  Schiffchen  allein  den 
Halteplatz  für  Insekten; 
vermöge  seiner  eigenen 
Elastizität  kehrt  es  nach 
dem  Aufhören  des  In- 
sektenbesuches in  die 
alte  Lage  zurück«  Tritt 
letzterer  ein,  so  ist  durch 
Hervorragen  der  Narbe 
Fremdbestäubung  ge- 
sichert. Spontane  Selbst- 
bestäubung ist  ausge- 
schlossen, um  so  mehr, 
als  sich  der  Griffel  im 
Verlaufe  des  Blühens 
immer  mehr  und  mehr 
aufrichtet,  so  dass  er 
zuletzt  1 — 1^2  mm  aus  dem  Spalte  des  Schiffchens  hervorragt  Da  die  Kelch- 
rohre nur  2 — 3  mm  lang  ist,  so  ist  der  Nektar  und  der  Pollen  auch  den  kurz- 
rüsseligsten  Bienen  zugänglich.  Schulz  beobachtete  in  Mitteldeutschland  Huni- 
meleinbruch. 

Als  Besucher  beobachtete  H.  Mfiller  in  erster  Linie  die  Honigbiene  (sgd. 
und  psd.),  welche  wenigstens  */io  aller  Besucher  ausmacht;  auch  ich  sah  in  Mecklen- 
burg Apis  mellifica  L.  l^  in  grosser  Anzahl  die  Blüten  der  Esparsette  besuchen.  Fernere 
Besucher  sind  nach  Herrn.  M Aller: 

A.  Hymen optera:   Apidae:    1.  Antbidium    manicaturo    L.  (^f   9  Bgd.,    9   ^^^^ 
psd.;  2.  Anthrena  labiab's  K.  9»  cf  ssd-»  9  ^^^^  Psd.;  8.  A.  nigroaenea  K.  (/ ;  4.  Apis 
mellifica  L.  s?\  sgd.;  5.  Bombus  agrorum  F.  9  $>  sgd.  und  psd.;  6.  B.  confusus Schenck  9> 
sgd.  und  psd.;  7.  ß.  muscorum  F.  9»  ^-  v-J   8.  B-  pratorum  L.  9  ?»  ^-  v.;  9.  B.  scrim' 
shiranus  K.  9»  8gd.  und  psd.;  10.  B.  silvamm  L.  9»  w.  v.;  11.  ß.  terrester  L.  9»  w«^- 
12    Chalicodoma   muraria  F.  9>   ^-  ^*   (Thür.);    13.    Coeliozys   conoidea   111.  9»   <^^- 
14.  C.  umbrina  Sm.  q  i  sgd.,  in  Mehrzahl;  15.  Eucera  longicornis  L.   ^q^^  sgd.  und  psd. 
16.  Halictus  albipes  F.' 9,  sgd.  und   psd.;  17. H.  flavipes  F.  9,  sgd.  und  psd.;  18. H.  lu 
gubris   E.   9;    l^-  Megachile    argentata  F.  cT,   sgd.;    20.  M.   centuncularis  L.  q  ,  sgd 
21.  M.  circumcincta  K.  9>  ^gd.  und  psd.;  22.  M.  fasciata  Sm.  (f,  sgd.;  28.  M.  wiUngh 
biella  K.  9  sgd*  und  psd.,   cT  sgd.;    24.  Osmia  aenea  L.  9>  sgd.  und  psd.,  zahlreich; 
25.  0.  aurulenta  Pz.  9,  sgd.  und  päd.  (ThQr.);  26.  0.  fulviventris  Pz.  9,  sgd.  und  psd., 


Fig.  103.     Onobrychis  vioiaefolia  Scop. 
(Nach  Herrn.  Müller.) 

7.  Blute  von  unten.  (3:1.)  2.  Dieselbe,  nach  Entfernung  der 
Fahne  und  der  oberen  Hälfte  des  Kelches,  von  oben.  3.  Staub- 
blatter und  Stempel,  von  der  Seite.  (7:1.)  a  Kelch,  b  Schiff- 
chen, c  Flügel,  d  Fahne,  e  Flügelstiele.  /  Verwachsene 
Staubfäden,  g  Freier  Staubfaden,  h  Zugänge  zum  Honig, 
f*  Offener  Spalt  des  Schiffchens,  durch  welchen  Narbe  und  A|i- 
theren  hervortreten. 
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in  Mehrzahl;  27.0.  rufa  L.  o,  sgd.;  28.  0.  spinulosa  K.  V»  8g«i-  (Thür.);  29.  Psithyras 
campestris  Pz.  ,;>,&gd.;  30.  P.  rupestris  F.  9»  ^^'>  ^l-  Xylocopa  violacea  L.  (/,  sgd. 
ß.  Diptera:  Syrphidae:  32.  Volucella  borobylansL.  v.  plmnataMg.  sgd.,  aber  wahrschein- 
lich nicht  befruchtend.  C.  Lepidoptera:  a)  Noetuae:  33.  Euclidia  glyphica  L.,  häufig, 
sgd.,  aber  wahrscheinlich  nicht  befruchtend;  34.  Plnsia  gamma  L.,  w.  v.  b)  Bhapaloeera: 
35.  Lycaena  aegon  S.  V.  ^,  sgd. ;  36.  L.  corydon  Poda.,  sgd. ;  87.  L.  icarus  Rott.,  sgd. ; 
38.  L.  sp.,  w.  Euclidia  glyphica  L.;  39.  Pieris  napi  L.,  sgd.;  40.  Theda  ilicis  Esp.,  sgd. 
c)  Sphmgea:  41.  Zygaenacamiolica  Scop.,  w.  Euclidia  glyphica  L.  (Thür.). 
In  den  Alpen  sah  Herm.  Malier  4  Bienen.  (Alpenbl.  S.  254.) 
Loew  beobachtete  im  botanischen  Grarten  zu  Berlin:  Hymenoptera:  Apidae: 
I.  Anthidinm  manicatnm  L.  9>  ^^'  ^^^  P^^-t  2*  Bombus  agrorum  F.  9,  sgd.;  3.  B.  lapi- 
darius  L.  9,  sgd.;  4.  Megachile  fasciata  Sm.  ^ft  sgd.;  5.  Osmia  aenea  L.  9»  V^^- 

Schletterer  giebt  die  Apide  Meliturga  clavicornis  Ltr.  für  Tirol  als  Besucher  an. 

Rössler    beobachtete   bei  Wiesbaden    den   Falter:    Grapholitha    caecana   3ohl.; 

Dacke  beiTriest  dieApiden:  l.Anthidium  cingulatum  Latr.  9  <f',  2.  Melitta  dimidiata 

Mor.;   3.  Osmia  rubicola  Friese  9  ^^iS-»  cf   einz.;   4.  0.   rufohirta   Ltr.  9>   ^%*»    ^*  0. 

tergestensis  Ducke  9  cf  J  ö-  ö-  tiflensis  Mor.  O ,  einz. ;  7.  0.  versicolor  Ltr.  O  (ft  s-  hft» 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin  folgende  Apiden  als? 
Besucher  von : 

744«  0.  aureus  Stev.:  Osmia  aenea  L.  $,  sgd.  u.  psd.; 

745.  0*  montana  DC« :  Anthidlum  manicatum  L.  $,  sgd.  u.  psd.,  Mega- 
chile fasciata  Sm.  <f,  sgd.; 

746«  0«  arenaria  DC:  Bombus  rajellus  K.  ^,  sgd. 

Friese  giebt  für  Ungarn  nach  Mocsary  als  häufigen  Besucher  Nomia  femoralis 
Fall.  an. 

170-  Vicia  Toiim. 

Honighaltige  Bienenblumen  mit  Gri£felbüi*steneinrichtung. 

Bei  vielen  Arten  dieser  Gattung  finden  sich  extraflorale  Nektarien.  Sie 
sitzen  an  der  Unterseite  der  Nebenblatter  als  punktförmige,  intensiv  gefärbte 
Organe,  welche  im  Sonnenschein  Nektar  absondern,  bei  trüber  Witterung  da- 
gegen nicht  Dieser  Nektar  wird  eifrig  von  Ameisen  aufgesucht,  welche 
ihn*rseits  der  Pflanze  als  Schutz  gegen  Baupen  u.  dergl.  dienen. 

747.  V.  Gracoa  L.  [Delpino,  Ult.  os^^s.  S.  58;  H.  M.,  Befr. 
S.  250—252;  Weit  Beob.  IL  S.  262;  Lindman  a.  a.  O.;  Heinsius, 
B.  Jaarb.  IV.  S.  100;  Mac  Leod,  B.  Jaarb.  VI.  S.  354—356;  Knuth, 
Ndfr.  Ins.  S.  63,  153;  Rügen;  Bijdragen;  Loew,  BL  Fl.  S.  400.]  — 
Die  Einrichtung  der  in  vielblütigen  Trauben  stehenden,  violetten  Blüten  hat 
zuerst  Delpino  und  dann  H.  Müller  noch  eingehender  beschrieben:  Die 
Flügel  sind  an  je  zwei  Stellen  mit  dem  Schiffchen  verbunden.  Jeder  derselben 
hat  nämlich  ungefähr  in  der  Mitte  seines  oberen  Randes  eine  kldne,  aber  tiefe 
dnsackung,  die  sich  dicht  in  eine  Einbuchtung  an  der  Oberseite  des  Schiffchens 
legt  Unmittelbar  dahinter  befindet  sich  am  Flügel  eine  weit  breitere,  ebenso 
tiefe  Einsackung,  welche  sich  einer  breiten,  aber  ziemlich  flachen  Einbuchtung 
auf  der  Oberseite  des  Schiffchens  dadurch  sehr  fest  und  innig  einfügt,  dass 
die  beiderseitigen  Oberhautzellen  der  Blätter  in  einander  eingestülpt  sind,  so  dass 
es  schwierig  ist,  Flügel  und  Schiffchen  ohne  Zerreissung  von  einander  zu  trennen. 

21* 
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All  der  Umbieguiigsötelle  zwischen  Nagel  und  Platte  der  Fahne  sind  auf  der 
Rückseite  zwei  nach  vom  auseinandergehende  Rinnen  eingedrückt,  welche,  nach 
unten  als  Kanten  vorspringend,  sich  den  Flügeln  anschliessen  und  so  den  seit- 
lichen Zugang  zum  Nektar  versperren. 

Bei  Insektenbesuch  wird  das  Niederdrücken  des  Schiffchens  durch  die  auf 
obige  Weise  mit  diesem  fest  verbundenen  Flügel  bewirkt,  welche  den  be- 
suchenden Bienen  als  Halteplatz  dienen  und  auf  das  abwärts  zu  drehende 
Schiffchen  als  lange  Hebelanne  wirken.  Das  Zurücktreten  von  Schiffchen  und 
Flügel  in  die  ursprüngliche  Lage  nach  Aufhören  der  durch  das  besuchende 
Insekt  herbeigeführten  Belastung  wird  ausser  durch  die  eigene  Elastizität  dadurch 
bewirkt,  dass  zwei  von  den  oberen  Basalecken  der  Flügel  nach  hinten  und 
innen    gerichtete  Fortsätze   sich   auf   die  Oberseite   der  Geschlechtssäule  legen; 


Fig.  104.     Vicia  Cracca  L.     (Nach   Herrn.  Müller.) 

1,  Blüte  von  der  Seite  gesehen.  (3  :  1.)  2,  Dieselbe  nach  EntfemaDg  von  Kelch  und  Fahoe, 
von  oben  gesehen,  etwas  stärker  vergrössert.  3.  Dieselbe  nachdem  auch  die  Flügel  entfernt 
sind.  4.  Linker  Flügel  von  der  Innenseite.  5.  Griffel,  bedeutend  stärker  vergrössert.  o  Vor- 
dere Einsackung  des  oberen  Flügelrandes,  a'  Entsprechende  Einbuchtung  des  Schiffchens. 
h  Hintere  Einsackung  des  oberen  Flügelrandes,  h*  Entsprechende  Einbuchtung  des  Schiff- 
chens, c  Nach  hinten  und  innen  gerichtete  Fortsätze  des  oberen  Flügelrandes,  d  Stiele  der 
Flügel,  e  Stiele  des  Schiffchens.  /  Pollenführende  Anschwellung  des  Schiffchens,  g  Obere  Basal- 
lappen  des  Schiffchens,    h  Honig,    o  Öffnung  zum  Austritt  des  Griffels,    p  Bürste.     Bi  Narbe. 


femer  umfassen  die  beiden  oberen  Basallappen  letztere  bis  auf  einen  schmalen 
Spalt,  und  endlich  biegt  sich  der  breite  Grund  der  Fahne  beiderseits  so  weit 
hervor,  dass  er  die  Nägel  des  Flügels  und  des  Schiffchens  völlig  umfasst  Der 
sehr  kurze  (nur  etwa  l^/g  mm  lange)  Griffel  ist  dicht  unter  der  auf  der  Spitze 
sitzenden  Narbe  bis  weit  über  seine  Mitte  hinab  mit  langen,  schräg  aufwärts 
gerichteten  Haaren  besetzt,  die  nach  aussen  etwas  länger  und  dichter  als  nach 
innen  sind. 

Die  Blüten  haben  kaum  die  Hälfte  ihrer  Grösse  erreicht,  so  springen  die 
die  Griffelbürste  dicht  umgebenden  Antheren  auf  und  entleeren  den  Pollen  in 
die  Haare  derselben,  wobei  auch  die  Narbe  mit  Pollen  überdeckt  wird.  Bei 
Insektenbesuch  haftet  dann  der  Pollen  an  der  Unterseite  der  Biene ;  gleichzeitig 
wird  die  Narbe  durch  Zerreissen  ihrer  Papillen  klebrig  und  erst  so  empfängnisfähig. 

Besucher  sind  Bienen  und  Falter,  doch  saugen  letztere  Honig,  ohne  die  Be- 
fruchtung zu  bewirken.    Auf  den  nordfriesischen  Inseln  beobachtete  i<;h  Apis,  2  Bombos, 
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1  Zygaena  bei  Flensburg  Bombns  agronim  F.,  sgd.,  sowie  aaf  der  Insel  Rttgen  2  saugende 
Hummeln:  Bombus  hortorum  L.  9  ^^^  ^*  silvarum  L.  9  ^^^-  albicauda  Schmdkn. 

Alfken    beobachtete    bei    Bremen:    Apidae:    1.   Anthidium    manicatam    L.    9 
2.  Bombus  arenicola  Ths.  9  ^;  ^*  ^*  derhamellus  K.  §  cf ;   4.  B.  distinguendus  Mor.  'j 
b.  B.  musconun  F.  9;   6.  B.  silvamm   L.  9  ?;   '^'  Coelioxys  rufescens  Lep.  9^  ^S^* 
8.  Encera   difficilis  (Duf.)  P^r.  9;   9-  Megachile  centuncularis  L.  9  ö»   l^*  Podalirius 
borealis  Mor.  9* 

Krieger  sah  bei  Leipzig  Eucera  longicomis  L.  (einmal).  De  Vries  beobachteto 
in  den  Niederlanden  zahlreiche  saugende  Honigbienen;  Heinsius  in  Holland  Zygaena 
filipendnlae  L.  und  Lycaena  icarus  Rott.  (f;  Mac  Leod  in  Flandern  2  langrQsselige 
Apiden,  2  Falter,  in  den  Pyrenften  1  Hammel  and  1  Falter;  Loew  in  den  Alpen  Psi- 
thyras  globosus  £v.  cf,  sgd.;  Lind  man  auf  dem  Dovrefjeld  mehrere  Hammeln  und 
Falterarten. 

Herrn.  Müller  giebt  folgende  Besucherliste  fttr  Westfalen: 

A.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  ^1.  Apis  mellifica  L.  ^,  sgd.,  zahlreich  (ThOr.); 
2.  Bombus  agrorum  F.  9  s?»  sgd.:  3.  B.  hortoram  L.  ^,  sgd.;  4.  B.  rajellus  K.  ^,  sgd.; 
5.  B.  scrimshiranus  K.  (j^  9  ^>  ^S^-»  6-  Eucera  longicomis  L.  9  cT«  ^S^'t  '^'  Diphysis 
serratulae  Pz.  9.  ^cl*  ^^^  psd.;  8.  Megachile  circumcincta  K.  9>  ^*  ^m  9.  M.  maritima 
K.  9,  w.  V.;  10.  M.  versicolor  Sm.  9,  w.  v.;  12.  M.  willughbiella  K.  9,  w.  v.;  12.  Osmia 
adanca  Latr.  9>  ^*  ^*'t  1^-  Psithyrus  vestalis  Fourc.  (f,  sgd.  b)  Vespidtie:  14.  Ody- 
neras  quadrifasciatus  F.  9»  vergeblich  suchend.  B.  Diptera:  Empidae:  15.  Empis 
livida  L.,  häufig,  sgd.  C.  Lepidoptera:  a)  Nhopaloeera:  16.  Hesperia  lineola  0.,  sgd.; 
17.  Lycaena  arion  L.«  sgd.;  18.  Melanargia  galatea  L.,  sgd.;  19.  Pieris  rapae  L.,  sgd., 
aber  ohne  Nutzen  für  die  Befruchtung,     b)  Sphingidcie:  20.  Zygaena  meliloti  Esp.,  sgd. 

In  den  Alpen  sah  Herrn.  Müller  4  Apiden  und  5  Falter.  (Alpenbl.  S.  249). 

In  Darofriesshire  (Schottland)  (ScottElliot,  Flora  S.  49)  wurden  2  Hummeln 
1  Empide  und  1  Schwebfliege  als  Besucher  beobachtet. 

748.  Y.  hybrida  L. 

Schletterer  beobachtete  bei  Pola  folgende  Apiden  als  Besucher: 
1.  Eucera  interrupta  Baer.;  2.  E.  longicomis  L.;  3.  Halictus  interruptus  Pz. 

749.  V.  dumetorum  L.  Nach  Kirchner  (Flora  S.  503)  ist  die  Blüten- 
einrichtung derjenigen  der  vorigen  Art  ähnlich.  Auch  hier  ist  der  3'  mm  lange 
Griffel  unter  der  Spitze  auf  eine  Lange  von  1  mm  ringsum  behaart,  und  zwar 
sind  die  an  der  Aussenseite  sitzenden  Haare  merklich  länger  als  die  inneren. 
Bereit«?  in  der  noch  jungen  Knospe  öffnen  sich  die  Antheren,  doch  ist  die  Narbe 
durch  die  Griffelbürste  vor  dem  Pollen  der  eigenen  Blüte  ziemlich  geschützt 
Die  Flügel  sind  mit  einer  kleineren  vorderen  und  einer  viel  grösseren  und 
tieferen  hinteren  Einbuchtung  dem  Schiffchen  eingefügt;  an  letzterer  sind  auch 
die  Oberhautzellen  eingestülpt 

Besucher  sind  Apiden.  Loew  heobachtete  im  bot  Garten  zu  Berlin  Bombus 
agroram  F.  ^,  sgd.  Die  Honigbiene  stiehlt  den  Nektar  durch  seitliches  Auseinander- 
drftngen  der  Kronblätter.    Schulz  beobachtete  Einbruch  durch  Hummeln. 

750.  V.  villosa  Roth.  Nach  Kirchner  (Flora  S.  502)  stimmt  die 
Blüteneinrichtung  auch  dieser  Art  mit  derjenigen  von  V.  Cracca  im  wesent- 
lichen überein,  doch  öffnen  sich  die  Antheren  bereits  und  geben  ihren  Pollen 
an  die  Griffelbürste  ab,  wenn  die  Blüten  beinahe  ausgewachsen  sind. 

Höppner  beobachtete  bei  Bremen  eine  saugende  Biene:  Podalirius  retusus  L. 
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Die  Form  variaHost  sah  Schletterer  bei  Pola  von  folgenden  Bienen 
besucht: 

a)  Apidae:  1.  Anthidium  manicatum  L.;  2.  Colletes  lacunatus  Dours.;  8.  Eucera  alter- 
nana  Brüll. ;  4.  E.  longicornis  L. ;  5.  E.  parvula  Friese ;  6.  E.  ruficollis  Brüll ;  7.  Podalirios 
retasuB  L.  v.  meridionalis  P^r.;  8.  P.  tarsatus  Spin,  b)  Mutillidae:  9.  Mutilla  vidaataPaii. 
751.  Y.sepiumL.  [Sprengel,  S. 356— 367;  H.M.,Befr.S.  252—254;  Weit 
Beob.  IL  S.  262 ;  Schulz,  Beitr.;  de  Vries  a.  a.  O.;  Knuth,  Bijdragen;  Loew, 
Bl.  Flor.  S.  392,  395.]  —  Die  Einrichtung  der  schmutzig-lila,  ain  Grunde  gelblich 
gefärbten  Blüten  ist,  nach  Herrn.  Müller,  abgesehen  von  der  Beschaffenheit  der 
Griffelbürste,  eine  ähnliche  wie  bei  V.  Cracca.  Der  2V2  ^^^  lange  Griffel 
trägt  nämlich  dicht  unter  der  Narbe  zwei  völlig  von  einander  getrennte  Griffel- 


Fig.  105.     Vicia  sepium  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

1.  Blüte  gerade  von  vorn.  2.  Dieselbe,  Dach  Entfernung  von  Kelch  und  Fahne,  von  oben 
gesehen.  3,  Dieselbe;  nachdem  auch  die  Flügel  entfernt  sind,  von  oben  gesehen.  4.  Die- 
selbe, von  der  Seite  gesehen.  5,  Griffel  mit  Griffelbürste  und  Narbe,  von  der  Seite  gesehen. 
6,  Griffelbürste  und  Narbe,  von  oben  gesehen.  7.  Staubblätter  und  Stempel  einer  Kno«pe. 
(Die  Bedeutung  der  Buchstaben  wie  in  Fig.  106.) 

bürsten,  eme  an  der  Innen-  und  eine  an  der  Aussenseite,  jede  etwa  1  nmi  lang. 
Die  an  der  Innenseite  befindliche  besteht  aus  einer  einfachen  Reihe  schräg  auf- 
wärts gerichteter,  kurzer  Härchen;  die  an  der  Aussenseite  befindliche  verbreitert 
sich  nach  der  Narbe  zu,  und  ihre  ebenfalls  schräg  aufwärts  gerichteten  Haare 
breiten  sich  nach  oben  strahlig  auseinander,  so  dass  das  dicht  unter  der  Narbe 
gerade  abgeschnittene  obere  Ende  der  Bürste  euien  flachen,  tellerfönnigen  Hohl- 
raum darbietet  (p,  5,  6).  Die  Antheren  öffnen  sich  erst,  wertn  die  Blüten  schon 
ziemlich  ihre  Grösse  erreicht  haben;  sie  entleeren  den  Pollen  in  die  Anschwel- 
lung an  der  Spitze  des  Schiffchens  (f,  3,  4)  und  ziehen  sich  dann  zurück. 

Der  Zutritt  zum  Nektar  ist  dadurch  schwieriger  als  bei  V.  Cracca,  das.< 
die  Kronblätter  bei  V.  sepium  dicker  und  fester  sind,  die  Kelchröhre  die 
Nägel  derselben  auf  eine  weitere  Strecke  umschliesst,  der  Eingang  zwischen 
Flügeln  und  Fahne  an  der  letzteren  schwielig  verdickt  ist^  endlich  die  von  den 
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Flügeln  gebildeten  Hebelarme  zum  Herabdi-ehen  des  Schiffchens  bei  V.  sepium 
relativ  kürzer  sind  als  bei  V.  Cracca.  Es  können  daher  nur  kräftige 
Apiden  (Bombus,  Anthophora)  normal  saugen  und  dabei  Fremdbestäubung 
vollziehen.  Die  Pflanze  hat  also  den  Vorteil,  dass  Fliegen  und  Schmetterlinge, 
welche  bei  V.  Cracca  den  Honig  auf  normalem  Wege  oft  stehlen,  ohne  der 
Blüte  zu  nützen,  von  dem  Genüsse  des  Honigs  ausgeschlossen  sind.  Dem- 
g^enüber  steht  der  Nachteil,  dass  Bombus  terrester  die  Blüte  regelmässig  von 
der  Seite  anbeisst  und  so  den  Nektar  raubt,  obwohl  diese  Hummel  -die  nötige 
Kraft,  Geschicklichkeit  und  Rüssellänge  besitzt.  Die  von  B.  terrester  gebissenen 
Löcher  benutzen  dann  schwächere  und  mit  kürzerem  Rüssel  versehene  Bienen 
(Apis,  Osmia  rufa)  gleichfalls,  um  Honig  zu  stehlen. 

Als  Besacher  beobachteten  Herrn.  Mttller  (1)  in  Westfalen,  Baddeberg  (2) 
in  Nassau  und  ich  (!)  in  Schleswig-Holstein: 

A.  Hymenoptera:  Apidae:  1.  Anthophora  aestiva  Pz.  ^f»  sgd.  (2);  2.  A.  pilipes 
P-  9  (ff  normal  sgd.  (1);  8.  Apis  mellifica  L.  ^,  die  von  Bombus  terrester  L.  gebissenen 
LfOcher  benutzend  (1,  !);  4.  Bombus  agromm  F.  9  ^i  Bgd.  (1,  !);  5.  B.  lapidariusL.  9  ?> 
sgd.  (1.  !);  6.  B.  musconim  F.'^,  sgd.  (2);  7.  B.  rajellus  K.  9  ?,  sgd.  (1,  !;;  8.  B.  ailvarum 
L.  9>  sgd.  (1);  9.  B.  terrester  L.  ^,  durch  Einbruch  Honig  raubend  (1,  !);  10.  Eucera 
longicomis  L.  ^  f,  sgd.  (2,  !);  11.  Megachile  circnmcincta  E.  9>  ^S^*  (^)i  1^*  Osmia 
aurulenta  Pz.  9,  ggd.,  in  Mehrzahl  (2);  18.  0.  rufa  L.  9*  sgd.,  hftufig  (2),  durch  die 
von  Bombus  terrester  L.  gebissenen  Löcher  Honig  raubend  (1).  B.  Diptera:  Bombyli- 
dae:  14.  Borobylius  canescens  Mikan.,  sgd.  (2). 

Wüstnei  sah  auf  der  Insel  Alsen  Eucera  longicomis  L.  als  Besucher. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  Apidae:  1.  Anthrena  convexiuscula  K.  (f; 
2.  A.  xanthura  K.  ^;  S.  Bombus  arenicola  Ths.  9^  ^-  ^'  derhamellus  K.  9;  ^-  ^'  l&pi' 
darius  L.  ^;  ß.  B.  muscorum  F.  9;  7.  B.  silvarnm  L.  9  ?;  8.  B.  terrester  L.  9 
(Blumenkrone  durchbeissend);  9.  Eucera  difficilis  (Duf.)  Pär.   $. 

Loew  sah  in  Brandenburg  gleichfalls  Eucera,  im  bot.  Garten  zu  Berlin  Bombus 
agrorum  F.  y\  sgd.,  in  Schlesien  Megachile  sp. 

Schenck  beobachtete  in  Nassau:  Hymenoptera:  a)  Apidae:  1.  Bombus  con- 
fasus  Schck. ;  2.  B.  lapidarius  L. ;  3.  B.  pomorum  Pz. ;  4.  Eucera  longicomis  L. ;  5.  Poda- 
lirius  retusus  L.  b)  Sphegidae:  6.  Gorytes  mystaceus  L.;  ROssler  bei  Wiesbaden  den 
Falter:  Toxocampa  craccae  F.;  Friese  in  Baden  Anthrena  xanthura  K.,  n.  s.;  Hoffer 
in  Steiermark  die  Apiden:  1.  Bombus  lapidarius  L.  9  ^i  2-  ^*  derhamellus  K.  9  ^; 
Dalla  Torre  und  Schletterer  in  Tirol  die  Hummeln:  1.  Bombus  derhamellus  E.  ^; 
2.  B.  variabilis  Schmiedekn.  var.  tristis  Seidl.  9,  und  die  kurzrttsseligen  Bienen:  1.  An- 
threna xanthura  K.  9l  2,  Halictus  major  Nyl.  cf. 

In  den  Alpen  sah  Herm.  Malier  Bombus  mastmcatus  Gerst.  ^\  durch  Einbrach 
Honig  gewinnend.  (Alpenbl.  S.  249).    Auch  Schulz  bemerkte  Hummeleinbruch. 

Mac  Leod  beobachtete  in  den  Pyrenäen  Bombus  variabilis  Schmiedekn.  9  ^Is 
Besucher  (B.  Jaarb.  III.  S.  488);  in  Flandern  2  Hummeln,  I  Anthrena,  1  Falter,  (Bombus 
terrester  L ,  Honig  durch  Einbruch  gewinnend,  Apis  und  Osmia  aus  denselben  Löche:*n 
Honig  stehlend  (Bot.  Jaarb.  VI.  S.  858);  H.  de  Vries  (Ned.  Kruidk.  Arch.  1877)  in  den 
Niederlanden  1  Hummel,  Bombus  silvarum  L.  O  >  ^S^- 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  50)  wurden  8  Hummeln 
als  Besucher  beobachtet. 

v. Fricken  beobachtete  bei  Arnsberg:  Coleoptera:  Cucurlionidae:  Brachus  pisi 
L.,  als  Schädling. 

752,  V.  sativa  L.  [Sprengel,  8. 357;  Heinsius,  Bot.  Jaarh.  IV.  S.  96  bis 
100;  Kirchner,  Neue  Beob.S.  44;  FloraS.  506;  Seh  alz,  Beitr.  II.  8. 21  l;Knuth, 
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Bijdragen.]  —  Meist  sind  die  Flügel  violett,  die  Fahne  lila,  das  Schiffchen  weisslich 
mit  blauer  Spitze.  Nach  Kirchner  ist  die  Verbindung  der  Flügel  mit  dem  Schiffchen, 
welche  durch  Einstülpung  in  der  gewöhnlichen  Weise  hergestellt  wird,  auch  bei  diei«er 
Art  diu-ch  das  Ineinandergreifen  der  beiderseitigen  Oberhautzellen  so  fest,  dass  die 
Flügel  zerreissen,  wenn  man  sie  zu  trennen  versucht  Die  hinteren  Ecken  des  Schiff- 
chens besitzen  vorspringende  Fortsätze  und  legen  sich  auf  die  Geschlechtssäule. 
Auch  die  Flügel  besitzen  Fortsätze;  diese  sind  fingerfömiig  und  gleichlaufend  nach 
hinten  gerichtet  Der  obere  Staubfaden  ist  mit  den  übrigen  neun  zusammen- 
gewachsen, doch  sind  an  seinem  Grunde  zwei  Nektargänge  frei.  Der  etwa  2  mm 
lange  Griffel  ist  in  sehier  oberen  Hälfte  mit  einer  Griffelbürste  ausgestattet, 
deren  Haare  ringsum  gestellt  und  schräg  aufwärts  gerichtet  sind;  anderAussen- 
seite  befindet  sich  ein  Büschel  längerer  Schutzhaare,  welche  die  Narbe  überragen. 
Bereits  in  der  Knospe  öffnen  sich  die  Antheren,  wobei  spontane  Selbst- 
bestäubung unvermeidlich  ist;  dieselbe  ist  von  vollkommenem  Erfolge. 

Als  Besucher  sah  ich  in  Schleswig-Holstein  drei  langrOsselige  Bienen :  1.  Boinbns 
agronun  F.  ^ ;  2,  B.  lapidarius  L.  9  $;  3.  Encera  longicomis  L.  9  cT;  sämtlich  normal 
saugend.    Sprengel  giebt  Sphinx  (Deilephila)  euphorbiae  L.  als  Besucher  an. 

Loew  beobachtete  in  Schlesien  (BeitrSge  S.  34):  Bombus  silvarum  L.  O,  sgd. 
Heinsius  sah  B.  hortorum  L.  als  normalen  Besucher,  den  Citronenfalter  (Rhodocera 
rhamni  L.)  als  nutzlosen  Blumengast  und  Bombus  terrester  L.  als  Honigräuber  (die  Blüte 
anbeissend).    Auch  Schulz  sah  in  Mitteldeutschland  Einbruch  durch  Hummeln. 

Mac  Leod  beobachtete  als  BiQtenbesucher  in  Flandern  1.  Bombus,  Eucera.  (Bot 
Jaarb.  VI.  S.  361).  In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-EUiot,  Flora  S.  50)  wurden 
Hummeln  als  Besucher  beobachtet. 

Die  extrafloralen  Nektarien  sah  Heinsius  von  Vespa  silvestris  Scop.  und  V.  rufa 
L.,  Apis  und  1  Fliege  (Cleigastra  sp.)  besucht 

753.  V.  angustifolia  AlHoni  [H.  v.  Mohl,  Bot,  Ztg.  1863,  S.  312; 
Kuhn,  a.  a,  O.  1867,  S.  67;  H.  M.,  Weit.  Beob.  II.  S.  262;  TreviranuP, 
Bot.  Ztg.  1863,  S.  143;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  64,  153]  wird  als  die  Stamm- 
form der  vorigen  angesehen.  Schon  1863  machten  Treviranus  und  Hugo 
von  Mohl  auf  die  unterirdischen  Blüten  und  Früchte  (var.  amphicarpos) 
von  V.  angustifolia  aufmerksam;  etwa  10*^/o  der  Pflanzen  besitzen  (bei 
Berlin)  unterirdische  kleistogame  Blüten,  die  sich  an  niederblatttragenden  Aus- 
läufern befinden.  Die  Einrieb timg  der  oberirdischen,  offenen  Blüten  stimmt  mit 
derjenigen  von  V.  sativa  überein. 

Als  Besucher  von  V.  angustifolia  sah  ich  auf  den  nordfriesischen  Inseln 
Bombus  cognatus  Steph.,  sgd.  und  B.  agromm  F.,  sgd.  Schulz  beobachtete  in  Mittel- 
deutschland Hummeleinbruch. 

H.  Müller  beobachtete  folgende  Besucher:  A.  Hymenoptera:  a)  Apidae: 
1.  Bombus  agrorum  F.  ^,  andauernd  sgd.;  2.  B.  muscorum  F.  ^,  sgd.;  3.  B.  L.  silvaram 
L.  9«  ®Sd-;  4.  Saropoda  rotundata  Pz.,  sgd.  B.  Lepidoptera:  a)  Rhopalocera:  4.  Ly- 
caena  aegon  W.  V.,  sgd.  b)  Sphingidae:  6.  Ino  pruni  Schiff.,  sgd.;  Alfken  beobachtete 
bei  Bremen:  Apidae:  Osmia  solskyi  Mor.  9- 

Nach  Treviranus  (a.  a.  O.)  entwickeln  auch 

754.  y.  narbonensis  L.  und 

755.  V.  pyrenaica  Pourr.   unterirdische  Früchte.     An   den  Blüten  der 
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letzteren  Art  beobachtete  Mac  Leod  in  den  Pyrenäen  4  Huninielarten,  1  Antho- 
phora,  1  Eucera,  1  Bombylius  als  Besucher. 

756«  y*  pannoiiica  Jacq«  Die  Einrichtung  der  gelblich-weissen  Blüten  ist, 
nach  Kirchner  (Beitr.  S.  46),  im  allgemeinen  dieselbe  wie  diejenige  von 
V.  s  a  t  i  V  a.  Der  Nagel  der  hellrosa  überlaufenen  und  mit  braunlichen  Saftmal- 
linien versehenen  Fahne  is»t  so  breit,  dass  er  die  übrigen  inneren  Blütenteile 
umfasst  und  seine  beiden,  etwas  bogig  verlaufenden  unteren  Längsränder  unter 
der  Staubfadenröhro  sich  etwa  in  der  Mitte  berühren.  Die  Flügelplatten  sind 
mit  Längsfalten  versehen  und  so  nach  innen  gewölbt,  dass  sie  in  der  Mitte  der 
Wölbung  vor  der  Spitze  des  Schiffchens  einander  berühren ;  am  oberen  hinteren 
Rande  haben  sie  eine  tiefe,  nach  innen  und  rückwärt»  kegelförmig  vorspringende 
Einstülpung,  die  sich  in  eine  entsprechende  Vertiefung  am  oberen  Rande  des 
Schiffchens  legt,  und  noch  weiter  nach  hinten  zwei  tiefe,  sowie  darunter  eine 
flachere,  faltige  Einbiegung,  deren  Innenflächen  derart  mit  dem  Schiffchen  ver- 
wachsen sind,  dass  man  beim  Vei*suche,  die  Flügel  von  demselben  zu  trennen, 
erstere  zerreisst.  Die  nach  hinten  gerichteten,  rundlichen  Endlappen  der  Flügel 
und  die  darunter  liegenden  der  Schiffchenplatte»n  legen  sich  oben  über  die  Staub- 
fadenröhre und  bewirken  durch  ihre  Elastizität  das  Zurückkehren  derselben  in 
das  grünlichgelbe,  an  der  Spitze  bräunliche  Schiffchen.  Der  oberste  Staubfaden 
ist  wie  bei  V.  sativa  mit  der  Staubblattröhre  verwachsen  und  lässt  nur  an 
seinem  Grunde  den  Zugang  zum  Nektar  offen,  der  an  der  gewöhnlichen  Stelle 
reichlich  abgesondert  wird.  Die  zusammenschliessenden  Nägel  der  Kronblätter 
sind  13  mm  lang;  sie  werden  auf  euie  Strecke  von  6 — 7  nmi  von  der  Kelchröhre 
eingeschlossen. 

Als  Besucher  beobachtete  Kirchner  an  kultivierten  Exemplaren  in 
Württemberg  eine  Hunnnel  (Bombus  lapidarius  L.  ^). 

Die  Nebenblätter  auch  dieser  Vicia-Art  dienen  als  extraflorale  Nektarien, 
doch  scheiden  nur  einzelne  derselben  Nektar  aus. 

757.  V.FabaL.  [Sprengel,  S.357— 360;  H.M.,Befr.S.2ö4,2öö;  Darwin, 
Ann.  and  Mag.  of  Nat.  Hist  1858,  S.  460;  Mattei,  Bot.  Jb.  1889.  L  S.  480; 
Knuth,  Rügen].  —  Die  Einrichtung  der  wohlriechenden,  weissen,  mit  einem  samtr 
.«ch Warzen  Fleck  auf  jedem  Flügel  versehenen  Blüten,  stimmt,  nach  Herm. 
Müller,  mit  derjenigen  von  V.  sepium  überein,  doch  sind  sie  mehrfach 
grösser.  Trotzdem  ist  der  Nektar  leichter  zugänglich,  da  Fahne  und  Flügel 
weniger  fest  zusammenschliessen  imd  das  Schiffchen  leichter  herabzudrehen  ist. 
Ausserdem  fehlen  die  schwielenförmigen  Vorsprünge  unten  an  der  Fahne,  so  dass 
der  13  —  16  mm  lange  Nagel  derselben  nui'  lose  von  der  Kelchröhre  umfasst 
wird.  Dagegen  sind  die  2  Einsackungen,  welche  Schiffchen  und  Flügel  zusammen- 
halten, vorhanden,  doch  ist  ihre  Verbmdung  weniger  fest  als  bei  V.  sepium; 
auch  sind  die  nach  hinten  gerichteten  Fortsätze  der  Flügel  erheblich  schwächer 
entwickelt  Werden  Flügel  und  Schiffchen  stark  herabgedrückt,  so  kehren  sie 
w^en  ihrer  geringen  Elastizität  nicht  wieder  in  ihre  frühere  Lage  zurück. 

Darwin  fand  V.  Faba  bei  Insektenabschluss  nur  etwa  ein  Drittel  so 
fruchtbar    wie    bei   Insektenzutritt.      Wurden    aber    die    gegen    Insektenbesuch 
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geschützten  Blüten  erschüttert,  öo  erfolgte  gute  und  reichliche  Samenbildung.  — 
Eine  aus  Indien  stammende  Varietät  ist,  nach  Matt  ei,  adynamandrisch. 

Von  den  Besuchern  sind  nur  die  mit  langem  Rüssel  ausgestatteten  Bienen 
im  Stande,  auf  normalem  Wege  zum  Honig  zu  gelangen  und  dabei  alsdann  die 
Kreuzung  herbeizuführen.  Die  kurzrüsseligen  Bienen  sammeln  an  bereits  besuchten 
Blumen  mit  freigelegten  Antheren  Pollen  (dabei  gleichfalls  Kreuzung  bewirkend) 
oder  gewinnen  den  Nektar  durch  Einbruch.  Letzteres  thut  in  erster  Linie 
Bombus  ter rester  L.  ?  (mit  7 — 9  mm  langem  Rüssel),  der  nur  ganz  aus- 
nahmsweise zu  saugen  versucht.  Die  Honigbiene  raubt  entweder  den  Nektar 
aus  den  durch  B.  ten*ester  gebissenen  Löchern  oder  sammelt  Pollen. 

Auf  der  Insel  Rfigen .  beobachtete  ich:  Hymenoptera:  Apidae:  I.Apis  mellifioa 
L  §,  honigraubend  aus  den  Löchern,  welche  von  2.  Bombas  terrester  L.,  gebissen  sind; 
3.  B.  hortorum  L.  9,  sehr  häufig,  sgd.;  4.  B.  rajellus  K.  9»  ^d.  . 

Herrn.  MtlUer  giebt  folgende  Besucher  an: 

A.  Hymenoptera:  Apidae:  1.  Anthrena  convexiuscula  K.  9»  psd.;  2.  A.  labialis 
E.  cff  vergeblich  Honig  zu  erlangen  suchend;  3.  Apis  niellifica  L.  ^,  durch  die  von 
Bombus  terrester  L.  gebrochenen  Löcher  Honig  raubend,  psd.;  4.  Bombus  confusus 
Schenck  9i  sgd.,  hftuflg;  5.  B.  hortorum  L.  9>  sgd.,  häufig;  6.  B.  lapidarius  L.  ^.w.v.; 

7.  B.  muscoioim  F.  9»  w-  v.;  8.  B.  silvarum  L.  9>  w.  v.;  9.  B.  terrester  L.  9»  durch 
Einbruch  Honig  gewinnend;  10.  Osmia  rufa  L.  9»  sgd.  B.  Goleoptera:  Medacodermata: 
11.  Malachius  bipustulatus  L.,  pfd. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  Apidae:  1.  Bombus  ruderatus  F.  9>  2*  ^'  ^^' 
rester  L.  9  (nicht  normal);  Verhoeff  auf  Nordemey  und  Baltruro  (B.):  Hyme- 
noptera: a)  Apidae:  1.  Bombus  lapidarius  L.  9>  sgd.;  2.  Bombus  cognatus  Steph. 
(=  muscorum  F.)  1  9?  sgd.;  Alfken  und  Leege  (L.)  auf  Juist:  A.  Diptera:  a)  S^- 
phidae:  1.  Syrphus  pyrastri  L,  s.  hfg.  B.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  2.  Bombus  hor- 
torum L.  (.A.  u.  L.);  3.  B.  muscorum  F.  (L.);  4.  B.  terrester  L.  (L.);  H.  de  VriesCNed. 
Kruidk.  Arch.  1877)  in  den  Niederlanden  1  Biene,  Apis  mellifica  L.  §,  sehr  zahlreich,  upd 
1  Hummel,  Bombus  agrorum  F.  ^,  als  Besucher. 

758.  V.  hirsuta  Koch.  (Ervum  hirsutum  L.).   [H.  M.,  Weit  Beob.  IL 

8.  260—262;  Mac  Leod,  B.  Jaarb.  VL  S.  361 ;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  62,  63.]  — 
Die  Einrichtung  der  kleinen,  nur  4  mm  langen,  aber  sehr  honigreichen,  bläulich- 
weissen  Blüten  ist,  nach  Herm.  Müller,  durch  ihre  grosse  Vereinfachung  von 
besonderem  Interesse:  Statt  der  Griffelbürste  sitzen  am  Griffel  nur  6 — 12  Härchen. 
Die  Staubblätter  umgeben  die  Narbe  dicht  und  überragen  sie  zum  Teil,  so  dass 
die  sich  bereits  in  der  Knospe  öffnenden  Antheren  die  Narbe  mit  Pollen  be- 
decken. Das  Schiffchen  ist  oben  seiner  ganzen  Länge  nach  offen,  so  dass  beim 
Niederdrücken  Narbe  nnd  Antheren  hervortreten.  Beim  Aufhören  des  Druckes 
führt  die  Elastizität  der  Flügel  und  des  Schiffchens,  unterstützt  von  der  Elasti- 
zität der  breiten,  beide  einschliessenden  Fahne  und  von  der  Wirkung  des  die 
Wurzeln  aller  Kronblätter  zusammenhaltenden  Kelches  die  hinabgedrückten 
Teile  in  ihre  frühere  Lage  zurück.  Die  Innenfläche  der  Flügel  und  die  Aussen- 
fläche  des  Schiffchens  sind  jederseits  nur  an  einer  einzigen,  flach  eingebuchteten 
Stelle  durch  schwaches  Ineinanderstülpen  der  Oberhautzellen  mit  einander 
verbunden. 
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Spontane  Selbs^tbestäubung  tritt  regebnädsig  ein  und  ist,  nacb  Herrn. 
Müllers  Versuchen,  durchaus  von  Erfolg.  Besuchende  Insekten  können  ebensogut 
Fremd-  wie  Selbstbestäubung  bewirken.  Trotz  der  Kleinheit  der  Blüten  ist  der 
Insektenbesuch  ein  ziemlich  reichlicher.  Dies  wird  offenbar  durch  den  im  Ver- 
hältnis zur  Blütengrösse  sehr  starken  Honigreichtum  bewirkt :  während  sonst  der 
Nektar  zwischen  dem  Fruchtknotengrunde  und  den  Staubfäden  verborgen  bleibt^ 
tritt  er  bei  V.  hirsuta  aus  den  zu  beiden  Seiten  des  Grundes  des  freien  Staub- 
fadens gelegenen  Saftlöchem  hervor  und  sammelt  sich  zu  einem  so  grossen 
Tropfen  an,  dass  er  an  der  Unterseite  der  Fahne  haftend  bis  über  den  Kelch 
hinausreicht  und  so  von  aussen  durch  die  Fahne  hindurch  gesehen  werden  kann. 

Besucher  sind  kleine  Bienen  und  Falter.  Ich  sah  auf  der  Insel  FOhr  die 
Honigbiene.  Dieselbe  beobachtete  H.  Müller  in  Westfalen.  Aasserdem  be- 
obachteten derselbe (1)  und  Buddeberg  (2):  A. Hymenoptera:  &)Apidae:  1.  Anthrena 
convexiuscula  K.  (/*,  sgd.  (1);  2.  Halictus  flavipes  E.  9>  ^Sd.  (2).  b)  Sphegidae: 
3.  Ammophila  sabulosa  L.  cf,  nur  flflchtig  zu  saugen  versuchend  (1).  B.  Lepidoptera: 
Bhopalocera:  4.  Coenonympha  pamphilus  L.,  sgd.  (1);  5.  Lycaiena  aegon  W.  V.,  sgd.  (1). 

H.  de  Vries  (Ned.  Kruidk.  Arch.  1877)  beobachtete  in  den  Niederlanden  1  Biene, 
Apis  mellifica  L.  ^,  als  Besucher. 

In  Ihunfriesshire  (Schottland)  (Scott-EUiot,  Flora  S.  48)  wurden  1  Mnscide 
und  mehrere  Dolichopodiden  als  Besucher  beobachtet. 

759,  V.  tetrasperma  Hnch.  (Ervum  tetraspernium  L.)  Die  Ein- 
richtung der  hellbläulichen  Blüten  ist,  nach  Kirchner  (Flora  S.  504),  nicht 
so  weit  rückgebildet  wie  bei  voriger  Art,  sondern  im  wesentlichen  derjenigen  von 
V.  Cracca  gleich:  die  Flügel  besitzen  die  übergreifenden  fingerförmigen  Fort- 
satze; vor  denselben  befinden  sich  jederseits  2  Einbuchtiuigen ,  die  in  ent- 
sprechende Vertiefungen  des  Schiffchens  hineinpassen  mid  mit  diesen  lose  verklebt 
sind.  Die  oberen  Schiffchenränder  liegen  dicht  aneinander;  der  Fahnengnmd 
umfasst  die  Nägel  der  übrigen  Kronblätter.  Kurz  vor  der  Entfaltung  der  Knospe 
öffnen  sich  die  Antheren  und  geben  einen  Teil  des  Pollens  an  die  Sammel- 
bürste ab. 

Als  Besucher  sah  ich  (Bijdragen)  bei  Kiel  die  Honigbiene  und  Halictus  sp.,  sgd. 

760,  V.  pisiformis  L.  (Ervum  pisiforme  Petermann).  Die  von 
Herm.  Müller  (Weit.  Beob.  IL  S.  258—260)  in  Thüringen  untersuchten 
grünlichen  bis  gelblich- weissen  Blüten  haben  eine  Einrichtung,  welche  zwischen 
derjenigen  von  V.  sepium  und  V.  Cracca  etwa  in  der  Mitte  steht.  Der 
Griffel  ist  von  der  Narbe  abwärts  auf  fast  die  Hälfte  seiner  Länge  mit  einer 
sehr  r^elmässigen  Bürste  versehen ,  an  welche  die  bereits  in  der  Knospe  auf- 
springenden Antheren  den  grössten  Teil  ihres  Pollens  abgeben.  Die  oberen 
Ränder  das  Schiffchens  schliessen  so  wenig  fe^t  zusammen,  dass  beim  Nieder- 
drücken desselben  Narbe  und  Griffelbürste,  sowie  alle  Staubblätter  hervortreten. 
Die  Verbindung  zwischen  dem  Schiffchen  und  den  Flügebi  ist  in  ähnlicher 
Weise  wie  bei  V.  Cracca  und  V.  sepium  hergestellt,  doch  sind  die  finger- 
förmigen Fortsätze  am  Grunde  der  Flügelblätter  bei  V.  pisiformis  breiter 
und  dicker,  dreikantig,  erst  gegen  die  Spitze  hin  allmählich  verschmälert  und 
verflacht     Sie  bewirken  daher  die  Rückkehr  aller  Blütenteile  in   die  ursprüng- 
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liehe  Lage  in  noch  wirksamerer  Weise  als  dies  bei  den  erstgenannten  beiden 
Arten  geschieht.  Der  Ausschluss  nutzloser  Gäste  vom  Honig  wird  auch  hier 
dadurch  erreicht,  dass  die  Fahne  da,  wo  der  Nagel  sich  in  die  aufgerichtete 
Fläche  umbiegt,  durch  zwei  schw^ache,  nach  oben  und  vom  auseinandertreteude 
Eindrücke  den  Flügeln  angedrückt  ist 

Da  der  Fahnennagel  8 — 10  mm  lang  ist,  so  muss  der  Rüssel  besuchender 
Insekten  dieselbe  Länge  besitzen;  doch  werden  viele  Bienen  imstande  sein,  den 
Kopf  unter  den  Nagel  zu  drängen  und  auf  diese  Weise  mit  kürzerem  Rüssel 
zum  Nektar  zu  gelangen. 

Als  Besucher  sah  H.  Mflller: 

A.  Hymenoptera:  Apidae:  1.  Bombus  lapidarius  L.  ^\  sgd.;  2.  B.  rajellus 
K.  9  $,  sgd.;  3.  B.  silvarum  L.  9t  sgd.  und  psd.;  4.  Halictus  tetrazonius  Klg.  9»  P^*> 
5.  Megachile  circumcincta  E.  9,  sgd.  und  psd.;  6.  M.  versicolor  Sm.  9>.  sgd.  und  ped. 
B.  Diptera:  Syrphidae:  7.  Syrphus  balteatus  Deg.,  anschwebend  und  vergeblich  suchend. 
G.  Lepidoptera:  Bhopaloeera:  8.  Goenonympha  arcania  L.,  sgd. 

A.  Schulz  sah  die  Blüten  von  V.  pisiformis  von  Hummeln  erbrochen, 
ebenso  diejenigen  von 

761.  \.  silvatica  L.  (Ervum  silvaticum  Petermann)  und  von 

762.  V.  cassubiea  L.  (E.  cassubicum  Petermann). 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  49)  wurden  2  Hummeln 
als  Besucher  von  V.  silvatica  beobachtet. 

763.  Y.  Orobus  DC.  (Ervum  Orobus  Kittel). 

Mac  Leod  sah  in  den  Pyrenäen  Bombus  mastrucatus  Gerat.  §,  den  Honig  durch 
Einbruch  gewinnen.  (B.  Jaarb.  III.  S.  439.) 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  50)  wurde  1  Hummel, 
wahrscheinlich  Bombus  agrorum  F.,  beobachtet,  doch  schien  sie  nicht  zu  saugen. 

764.  V.  Ervilia  Willdenow  (Ervum  ErviliaL.,  Ervilia  sativa  Link). 
Die  geruchlosen,  weissen  Blüten  besitzen  auf  der  Fahne  dunkel  violette  Adern, 
an  der  Seite  des  Schiffchens  einen  dunklen  Fleck.  Nach  Kirchner  (Flora 
S.  507)  befinden  sich  an  der  Fahne,  welche  die  Nägel  der  übrigen  Kronblatter 
von  oben  her  umfasst,  am  Grunde  ihrer  Platte  zwei  Vorsprünge,  welche  den 
darunter  liegenden  Blütenteilen  fest  anliegen.  Die  Flügel  besitzen  fingerförmige 
Fortsätze  und  vor  denselben  auf  beiden  Seiten  je  eine  tiefe  Einstülpung,  welche 
die  Verbindung  mit  dem  Schiffchen  herstellt  Die  gleichmässig  feinhaarige 
Griffelbürste  ist  etwa  halb  so  lang  wie  der  Griffel. 

765.  V.  onobrychoides  L.  Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten 
zu  Berlin: 

Hymenoptera:  Apidae:  1.  Anthrena  dorsata  K.  9,  psd.;  2.  Bombus  agrorom 
F.  ^,  stetig  sgd.;  3.  Megachile  willughbiella  K.  (f,  sgd  ;  4.  Osmia  aenea  L.  9»  P^d. 

766.  V.  unijuga  A.  Br.  Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu 
Berlin: 

Hymenoptera:  Apidae:  1.  Bombus  hortorum  L.  ^,  sgd.;  2.  B.  lapidarius  L.  !^, 
sgd.;  3.  B.  pratorum  E.  ^,  sgd.;  4.  Megachile  circumcincta  £.  9»  ^^'  ^^^  P^*' 
5.  M.  willughbiella  L.  (f,  sgd.;  6.  Osmia  rufa  L.  9>  P^d. 
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171.  Lens  Toum. 

Honighaltige  Bienenblumen  mit  Griffelbürsteneinrichtung. 

767«  L«  esculenta  Moench.  (Ervum  Lens  L.)  Die  blaulich-weissen 
Blüten  haben  auf  der  Fahne  blaue  Linien  als  Saftmal,  auf  der  Schiffehenspitze 
einen  kleinen  blauen  Fleck  als»  Pollenmal.  Nach  Kirchner  (Flora  8.  508) 
li^  die  Fahne,  welche  die  übrigen  Blütenteile  nur  wenig  umfasst,  mit  zwei  nach 
vorne  gerichteten  Einbuchtungen  in  einer  vorspringenden  Kante  den  Flügeln 
dicht  auf.  Der  Griffel  besitzt  nur  an  seiner  Innenseite  Sammelhaare.  Im  übrigen 
stimmt  die  Blütenein  rieh  tung  mit  derjenigen  von  Vicia  Ervilia  überein.  Die 
Blüten  sind,  nach  Kern  er,  auch  bei  Insektenabschluss  fruchtbar. 

Alä  Besacher  beobachtete  H.  Maller  (Weit.  Beob.  II.  S.  258)  die  Honigbiene, 
sgd.  and  einen  Falter  (Cynonympha  pamphilos  L.),  sgd. 

172-  Pisum  Toum. 

.  Honighaltige  Bienenblumen  mit  Griffelbürsteneinrichtung,  die  in  Pumpen- 
einrichtung übergeht 

768«  P*  sativum  L.  Die  Emrichtung  der  weissen  Blüten  hat  Herm. 
Müller  (Befr.  S.  247 — 250)  sehr  ausführlich  beschrieben:  Das  starke,  sichel- 
förmig gebogene  Schiffchen  besitzt  an  der  Verwachsungsstelle  seiner  beiden 
Blätter  als  Verstärkung  einen  blattartigen  Auswuchs  (b,  1,4);  Flügel  und  Schiffchen 
sind  mit  einander  und  mit  der  Geschlechtssäule  sehr  fest  verbunden.  Jeder  Flügel 
hat  nämlich  am  Grunde  seiner  Blattfläche  eine  tiefe,  nach  vom  und  unten  ge- 
richtete Einsackung  (c',  2,  5,  6),  die  sich  einer  entsprechenden  Einbuchtung  auf 
der  Oberseite  des  anliegenden  Schiffchenblattes  (c,  1,  4)  einfügt^  wobei  die  beider- 
seitigen Oberhautzellen  in  einander  gestülpt  sind,  so  dass  eine  Trennung  von 
Schiffchen  und  Flügel  ohne  Zerreissung  kaum  möglich  ist.  Aussertiem  liegt 
weiter  vom  eine  von  aussen  nach  innen  in  den  Flügel  eingedrückte  Falte  (d',  2,  5) 
die  sich  in  eine  Falte  des  Schiffchens  legt  (d,  1,4);  femer  hat  die  Fahne  zwei 
tiefe  und  schmale  Einsackungen,  welche  auf  der  Unterseite  derselben  als  harte, 
kantige,  nach  vom  auseinander  tretende  Schwielen  scharf  vorspringen  (d",  1,  3) 
und  sich  in  die  vorderen  Falten  der  Flügel  legen  (dO.  Jedes  Schiffchenblatt 
erweitert  sich  an  seinem  Grunde  zu  einem  nach  oben  und  innen  gerichteten 
Lappen  (e,  4,  5),  der  sich  oben  auf  die  Geschlechtssäule  legt  und  durch  einen 
nach  hinten  und  innen  gerichteten  Fortsatz  des  Flügels  (e',  5,  6)  in  seiner  Lage 
festgehalten  wird.  Diese  Fortsätze  des  Flügels  werden  ihrerseits  dadurch  in 
ihrer  Lage  gesichert,  dass  unmittelbar  neben  ihnen  und  von  ihnen  wagerecht 
nach  aussen  gehend,  noch  zwei  schmale  Flächen  (f,  5,  6)  von  den  Flügeln  nach 
hinten  vorspringen,  auf  welche  zwei  mndliche  Schwielen  des  sehr  breiten  und 
festen  Fahnengmndes  (f,  3)  drücken. 

Der  Griffel  steigt  am  Ende  des  wagerecht  stehenden  Fmchtknotens  senk- 
recht auf;  sein  oberer  Teil  krümmt  sich  so  stark  einwärts,  dass  die  an  der  Spitze 
stehende  Narbe  fast  wagerecht  gegen  den  Blütengrund  gerichtet  ist  (st,  7).  Die 
innere  Seite  des  Griffels    ist  fast   bis   zur  Hälfte  nach   abwärts    mit  wagerecht 

Digitized  by  VjOOQIC 


334 


Papilionaoeae. 


iibrftehendeii,  languii  Bürsteiihani-en  besetzt  (7,  8).  Auch  die  Schiffcheiispitze  ist 
gegen  den  Bliitengrund  gerichtet.  Zu  beiden  Seiten  derselben  ist  eine  Aus- 
stickung  vorhanden  (a,  1,  4),  welche  die  Antheren  in  der  Knospens&eit  um- 
öchliesst;  der  dadurch  entstehende  kegelförmige  hohle  Raum  besitzt  an  der 
Spitze  eine  den  Griffel  eben  durchlassende  Öffnung  (o,  4,  5). 

Gegen  Ende  der  Knospenzeit  springen  die  Antheren  auf  und  füllen  den 
kegelförmigen  Hohlraum  mit  Pollen,  indem  sich  die  Staubfäden  zuri'ickziehen. 
Griffelbürste  und  Narbe  sind  daher  mit  Blütenstaub  bedeckt,  so  dass  beim 
Niederdrücken  des  Schiffchens  etwas  Pollen  aus  der  Spitze  hinausgefegt  wird. 
Beim  Zurückkehren  der  Blütenteile  streifen  die  Rander  der  Öffnung  Pollen  ab, 
der   alsdann    natürlich   ausserhalb   des  Schiffchens    bleibt.     Die  in  dem   unteren 


Fig.  106.     Pisura  sativum  L.     (Nach  Herrn.  MiUler.) 

i.  Blut«,  nach  Entferniiug  des  linken  Flügels,  von  links  gesehen.  2.  Linker  Flügel  von  der 
Innenseite.  3,  Fahne  von  der  Innenseite.  4.  Schiffchen,  von  oben  gesehen,  vergrössert. 
5,  Dasselbe,  noch  von  den  Flügeln,  deren  vorderer  Teil  fortgelassen  Ist,  umschlossen.  6,  Basal- 
hälft«  des  linken  Flügels,  Aussenseite.  7.  Die  ans  der  Knospe  herausgenommenen  Befruch- 
tungsorgane. 8,  Oberer  Teil  des  Griffels,  von  innen  (vom  Blütengiiinde  her)  gesehen.  (7:1.) 
9,  Einzelnes  Staubblatt.     (Die  Bedeutung  der  Buchstaben  ergiebt  sich  aus  dem  Text) 

Teile  des  kegelförmigen  Hohlraumes  liegenden  Enden  der  Staubfäden  sind  nach 
dem  Aufspringen  der  Antheren  et^vas  keulig  verdickt  (7,  9)  und  drangen  beim 
Abwärtsdrücken  des  Schiffchens  den  Pollen  vor  sich  her,  so  dass  die  Griffel- 
bürste immer  \vieder  von  neuem  damit  bedeckt  wird. 

Das  feste  Ineinandergreifen  und  Zusammenschliessen  der  Blütenteile  hat 
den  Vorteil  für  die  Blume,  dass  die  honigsuchenden  Insekten  genötigt  werden, 
diejenige  Kraft   anzuwenden,   welche    nötig   ist,   um   den  Blüten mechanismus  in 
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Bewegung  zu  setzen,  die  Narbe  an  der  b<»stHubten  Unterseite  des  Insektes  zu 
reiben  und  letztere  wieder  mit  neuem  Polleu  zu  btnlecken;  ferner  bewirkt  das 
feste  Zusammenhalten  der  Blütenteile,  dass  sie  nach  dem  Aufhören  des  Druckes 
wieder  in  ihre  frühere  Lage  zurückkehren;  endlich  ist  der  Zutritt  zum  Nektar 
nur  eiuer  Auswahl  von  kräftigen  Lisekten  gestattet.  So  kraftige  Bienen  kommen 
aber  bei  uns  kaum  vor;  es  sind  daher  Besucher  nur  selten.  Obgleich  die  Mehr- 
zahl der  Erbsenblüten  nicht  von  Insekten  besucht  wird,  so  sind  sie  doch  durch 
spontane  Selbstbestäubung  ebenso  fruchtbar  wie  bei  Insektenbesuch.  (Ogle, 
Müller,  Kerner). 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  während  einer  Beobaohtungszeit  von  4  Sommern 
nur  8  Bienen:  1.  Eucera  longicomis  L. ;  2.  Halictus  sexnotatns  K.,  psd.;  8.  Megachiie 
pyrina  Lep.  (die  Männchen  beider  Arten  sgd.«  die  Weibchen  sgd.  und  psd.). 

A.  Schulz  beobachtete  Einbruch  durch  Hummeln. 

Alfken  sah  bei  Bremen:  Apidae:  1.  Anthidium  manicatum  F.  9!  2-  Megachiie 
maritima  E.  (f  als  saugende  Besucher. 

173.  Lathyrus  L. 

Honighaltige  Bienenblumen  mit  Griffelbüi^teneinrichtung. 

769.  L.  pratensis  L.  [Delpino,  Ult  oss.  S.  öö— 59;  H.  M.,  Befr. 
S.  244—246;  Weit.  Beob.  IL  S.  257;  AJpenbl.  S.  249;  Schulz,  Beitr.  H.  S.  211; 
Lindmana.a.O.;MacLeod,B.Jaarb.VI.S.362— 364;  Loew,Bl.  Flor.  8.395; 
Knuth,  Ndfr.  Ins.  8.  201 ;  Weit.  Beob.  8.  233.]  —  Die  von  D  elpino  zuerst  be- 
schriebene, von  Herm.  Müller  spater  ausführlich  auseinandergesetzte  Einrichtung 
der  gelben  Blüten  ist  ähnlich  wie  diejenige  von  Pisum.  Die  Verbindung  der  Flügel 
und  des  Schiffchens  mit  der  aus  den  Staubblättern  und  dem  Stempel  gebildeten 
Geschlechtssäule  wird  durch  zwei  lange,  blasig  angeschwollene,  nach  hinten  ge- 
richtete Fortsätze  der  Flügel  hergestellt,  welche  sich  oben  auf  die  Geschlechts- 
säule l^en  und  sich  dort  auf  deren  Mittellinie  mit  ihren  Spitzen  berühren. 
Durch  ihre  Elastizität  bewirken  sie  auch,  dass  nach  dem  Aufhören  des  durch 
ein  besuchendes  Insekt  hervorgebrachten  Druckes  das  Schiffchen  in  seine  alte 
Lage  zurückkehrt  An  der  Spitze  des  Schiffchens  befindet  sich  jederseits  eine 
Aussackung,  welche  von  den  freien  Rändern  desselben  durch  eine  tiefe  Falte 
getrennt  ist  und  nur  an  der  Spitze  des  Schiffchens  einen  Ausgang  besitzt  Diese 
Aussackung  umschliesst  m  der  Knospe  sämtliche  Staubbeutel,  welche  beim  Be- 
ginn des  Blühens  aufspringen.  An  der  Spitze  des  fast  senkrecht  aufsteigenden 
Griffels  befindet  sich  die  eiförmige  Narbe;  unter  ihr  verbreitert  sich  der  Griffel 
zu  einer  länglich-eiförmigen,  auf  der  Innenseite  ganz  mit  kurzen,  schräg  aufwärts 
gerichteten  Haaren  besetzten  Platte,  die  den  von  den  Antheren  auf  sie  ent- 
leerten Pollen  aus  der  Schiffchenspitze  der  besuchenden  Biene  an  die  Unterseite 
fegt  Dieser  Blütenstaub  wird  beim  Besuch  einer  zweiten  Blüte  auf  die  zuerst 
hervortretende  Narbe  gelegt,  so  dass  Fremdbestäubung  eintritt  Trotzdem  die 
Narbe  vom  eigenen  Pollen  umhüllt  ist,  tritt  spontane  Selbstbestäubung  vielleicht 
doch  nicht  eui,  sondern  die  Narbenpapillen  müssen  erst  (durch  besuchende 
Bienen)  zerrieben  werden,  um  empfängnisfähig  zu  werden. 
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Als  Besucher  sah  ich  auf  den  nord friesischen  Inseln  folgende  Bienen:  I.Apis 
mellificaL.  ^,  sgd.;  2.  Bombus  derhamellos  K.  sgd.:  3.  B.  terrester  L.,  sgd.;  auf  der  Insel 
Rügen  4.  Bombus  agrorum  F.  9,  sgd. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  1.  Bombus  arenicola  Ths.  9;  2.  B.  derhamellos 
K.  2  §;  3.  B.  distinguendus  Mor.  $  $;  4.  B.  lapidarius  L.  ^;  5.  B.  lucorum  L.  ^; 
6.  B.  muscorum  F.  9;  7.  B.  silvarum  L.  9;  8.  Eucera  difficilis  (Duf.)  P^r.  9  rf;  9.  Megachile 
circumcincta  K.  (/;  10.  M.  willughbiella  K.  9;  Loew  in  Steiermark  (Beitrftge  8.  53): 
Diphjsis  serratulae  Pz.  9>  P^* 

Herrn.  Müller  (1)  und  Buddeberg  (2)  geben  folgende  Besucher  an: 

A.  Hymen optera:  Apidae:  1.  Bombus  agrorum  F.  9*  ^^^f  ^^  Mehrzahl 
(1,  Thür.);  2.  Diphysis  serratulae  Pz.  9  cf,  sgd.  (1,  2);  3.  Eucera  longicomis  L.  9,  sgd. 
(1,  2);  4.  Megachile  maritima  E.  (f,  sgd.  (1);  5.  M.  versicolor  Sm.,  sgd.  und  psd.  (1). 


.J  '. 


Fig.  107.     Lathyrus  pratensis  L.     (Nach  Herrn.  Müller.)] 

i.  Blüte,  schwach  vergrössert,  von  der  Seite.  2,  Blüte  nach  Entfernung  von  Kelch  und  Fahne, 
von  oben.  Stärker  vergrössert.  3.  Linker  Flügel  von  der  Innenseite.  4.  Blüte  nach  Ent- 
fernung von  Fahne  und  Flügel,  von  oben.  6.  Knospe,  kurz  vor  dem  Aufblühen,  nach  Ent- 
fernung von  Kelch,   Fahne  und  Flügel,   von  der  Seite.     6,  Der  vordere  Teil  derselben,   von 

oben.  7.  Griffel,  von  der  Seite,  mit  Griffelbürste  und  Narbe.  8.  Derselbe,  von  innen. 
a  Schwache  Einsackung  des  Flügels,  welche  sich  in  eine  tiefere  Einsaokung  (a')  des  Schiff- 
chens legt,  b  Nach  vom  und  unten  gerichtete  Anschwellung  des  Flügelrandes,  welche  sich 
in  den  engsten  Teil  der  taschenartigen  Einsackung  des  Sehiffcliens  klemmt,  c  Quereindmck 
des  Flügels,  dicht  hinter  dem  vorderen,  dunkelgelb  gefärbten  Lappen,  an  welche  sich  eine 
nach  unten  als  scharfkantige  Schwiele  (o)  vorspringende  Einsaokung  der  Fahne  dicht  anschliesst. 
d  Nach  hinten  gerichtete  Anschwellung  des  oberen  Flügel randes.  e  Flügelstiel.  /  Umge- 
legter Band  desselben,  gg  Schiffchenränder,  h  Oberster  Staubfaden,  t  Die  verwachsenen 
Staubfäden,  kk  Saftzugänge,  im  Grunde  die  Saftdrüse.  /  Schiffchenstiele,  m  Stelle,  an 
welcher  beim  Niederdrücken  des  Schiffchens  die  Griffeläpitze  mit  der  Narbe  hervortritt,  n  Blatt- 
artige Erweiterung  der  Yerwachsungslinie  beide  Schiffchenhälften,  o  Schwiele  der  Fahne. 
p  Bauchige  Aussackung  des  Schiffchens,  welche  die  Staubblätter  imd  den  Griffel  umfasst  und 
von  dem  oberen  Rande  des  Schiffchens  jederseits  durch  eine  tiefe  Falte  getrennt  ist. 

In  den  Alpen  beobachtete  Herm.  Müller  1  Hummel  und  1  Falter;  v.  Dalla 
Torre  in  Tirol  die  Biene  Xylocopa  violacea  L.  9  l  dieselbe  giebt  anch  Schletterer 
daselbst  an,  sowie  bei  Pola  Polistes  gallica  L. 

Mac  Leod  sah  in  Flandern  Bombus  silvarum  L.  9  V'  (Bot  Jaarb  VI.  S.  364); 
Lindman  in  Skandinavien  1  Falter. 

In  Dumfriesshire (Schottland)  (Scott-EUiot,  Flora  S.  51)  wurden  Apis,  3  Hummeln 
und  1  Blattwespe  als  Besucher  beobachtet. 
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Von  den  besuchenden  Insekten  sind  aber  nur  die  Bienen  als  Bestauber 
tbätig,  während  die  Falter  mittelst  ihres  dünnen  Rüssels  wohl  den  Nektar 
saugen  können,  aber  den  Blütenmechanismus  dabei  nicht  auslösen. 

Schulz  beobachtete  Einbruch  durch  Hummeln. 

770.  L.  maritimus  Bigelow.  [Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  64,  65,  153; 
Weit  Beob.  S.  233  u.  s.  w.]  —  Wenn  ich  anfangs  der  Ansicht  war,  dass  die 
Befruchtung  bereits  in  der  Knospe  möglich  ist,  so  dürfte,  obgleich  die  Narbe 
von  Anfang  an  mit  dem  Pollen  der  eigenen  Blüte  umgeben  ist,  bei  eintretendem 
Insektenbesuche  Fremdbestäubung  gesichert  sein,  da  der  eigene  Pollen  nicht  an 
der  Narbe  haftet,  sondern  letztere  erst  beim  Reiben  (durch  ein  besuchendes  In- 
sekt) empfängniefähig  wird. 

Die  Blüteneinrichtung  stimmt  im  wesentlichen  mit  derjenigen  von  L.  pra- 
tensis überein.  Die  grossen,  lebhaft  gefärbten  Blüten  stehen  zu  5 — 8  in 
traubigen  Ständen.  Die  aufgerichtete  Fahne  ist  violett  gefärbt  und  mit  einer 
dunkleren,  aderigen  Zeichnung  versehen;  sie  ist  2  cm  lang  und  oben  etwa 
P/g  cm  breit  An  der  Übergangsstelle  zwischen  Nagel  und  Platte  besitzt  sie 
eine  3  mm  lange  Ausstülpimg  für  entsprechende  Vorsprünge  der  Flügel,  wo- 
(lun»h  ein  vollkommener  Verschluss  erreicht  wird.  Die  violetten  Flügel,  welche 
1  cm  lang  und  mit  5  mm  breiter  Platte  versehen  sind,  greifen  ihrerseits  in 
Vertiefungen  des  Schiffchens,  aus  welchen  sie  bei  Belastung  durc»h  ein  be- 
suchendes Insekt  ausspringen,  wobei  die  oben  zusammenschliessenden  Flügel 
aufeinander  tn^ten  und  zuei-st  die  Narbe  und  alsdann  die  mit  Pollenmassen 
hetleckte  Griffelbürste  hervorkommen.  Die  beiden  Erhöhungen  der  Flügel  sind  so 
fest  in  entsprechendeVertief  ungen  des  Schiffchens  eingelassen,  dass  sie  durch  Insekten- 
besuch nicht  von  einander  getrennt  werden.  Sie  bewirken  daher,  dass  beim 
Aufhören  des  Druckes  die  Ränder  der  Flügel  wieder  in  ihre  frühere  Lage 
zurückkehren,  was  bei  der  Steifheit  und  Festigkeit  der  Nägel  des  Schiffchens 
leicht  erreicht  wird.  Letzteres  ist  fast  rechtwinkelig  gebogen,  aussen  hellviolett, 
sonst  weiss;  der  kahnförmige  Teil  desselben  ist  8  mm,  der  Nagel  etwa  ebenso 
lang.  Die  beiden  Blättcheu  desselben  sind  an  der  ganzen  Unterseite  mit  einander 
verklebt,  oben  klaffen  sie  ein  wenig  auseinander,  do<*h  werden  sie  hier  von  den 
zusammenschliessenden  Flügeln  überdacht  Die  Staubfadenröhre  ist  etwa  I  cm 
lang,  der  freie  Teil  der  Staubfäden  hat  etwa  dieselbe  Länge. 

Die  Befruchtung  geschieht  durch  langrüsselige  Bienen  (Hummeln),  welche 
sich  in  der  bekannten  Weise  an  der  Blüte  festhalten  und  den  an  der  gewöhn- 
lichen Stelle  abgesonderten  Honig  saugen.  Sie  bewirken,  wie  eben  dargelegt 
Fremdbestäubung.  Als  Nektarräuber  stellen  sich  Falter  ein,  welche  den  Blüten- 
meehanismus  nicht  auslösen.  Auch  Einbruch  (wahrscheinlich  durch  Hummeln) 
beobachtete  ich  auf  der  Insel  Föhr,  indem  sich  im  Nagel  der  Flügel  ein  Loch 
fand,  das  wohl  von  kurzrüsseligen  Hummeln  gebissen  war. 

Ich  beobachtete  besonders  auf  Föhr  und  Sylt  5  Hummelarten  und  3  Falter; 
letzterer  ohne  Mutzen  fOr  die  Pflanze. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten   zu  Berlin:  Ilymenoptera:  Apidae: 
Knnih.  Handbuch  der  BlOtenbioIogie.   n.  1.  22 
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1.  Bombus  agrorum  F.  9»  »gd-;   2.  B.  hortorum  L.  §,  sgd.;   3.  B.  lapidarius  L.  ?,   Bgd. 
und  psd.;  4.  B.  praiomm  L.  §,  sgd. 

Schneider  (Trom80  Museums  Aarsbefter  1894)  beobachtete  im  arktischen  Nor- 
wegen Bombus  nivalis  Dhlb.  ^  cT  und  B.  alpinus  L.  9  $  cf  ^^^  Besucher. 

771.  L.  sativus  L.  Nach  Kirchner  (Flora  S.  511,  512)  umgiebt  die 
grosse  Fahne  der  hellblauen  oder  weissen  Blüten  mit  ihrem  Nagel  den  Grund 
der  Flügel  nur  von  oben,  denen  sie  aber  dadurch  sehr  fest  aufliegt,  dass  sie  an 
ihrem  Grunde  zwei  Paar  zu  einander  fast  rechtwinkelig  gestellter,  nach  innen 
vorspringender  Einfaltungen  besitzt,  welche  sich  in  entsprechende  Vertiefungen 
der  Flügel  fest  einlegen.  Die  vordere  Kante  des  Schiffchens  ist  durch  einen 
flügelartigen  Anhang  verstärkt  und  derart  S-förmig  gebogen,  dass  die  Spitze  etwas 
nach  links  zu  stehen  kommt  Die  Spitze  des  rechten  Schiffchenblattes  ist  nach 
aussen  gewölbt,  während  das  linke  vor  der  Spitze  eine  tiefe  Einfaltung  trägt, 
vor  welcher  der  Griffel  im  Schiffchen  liegt.  Die  Flügel  sind,  wie  bei  Pisum, 
mit  dem  Schiffchen  fest  verbunden;  der  rechte  Flügel  hat  aber  an  der  Stelle, 
mit  welcher  er  über  der  Spitze  des  Schiffchens  liegt,  eine  sich  von  oben  nach 
unten  hinziehende,  faltige  Ausbauchung,  durch  welche  beim  Herabdrücken  des 
Schiffchens  die  Griffelspitze  mit  der  kleinen  Narbe  hervortritt  Der  Griffel  ist 
nach  oben  verbreitert  und  von  vom  nach  hinten  glatt  zusammengedrückt,  doch 
ist  er  so  um  90®  gedreht,  dass  seine  ursprünglich  innere  Seite,  welche  schräg 
aufwärts  gerichtete  Sammelhaare  trägt,  nach  links,  die  ursprünglich  äussexe  kahle 
Seite  nach  rechts  sieht  Die  Antheren  öffnen  sich  bereits  in  der  Knospe,  ent- 
leeren den  Pollen  in  die  Griffelbürste,  welche  ihn  dann  den  besuchenden  In- 
sekten andrückt. 

Als  Besucher  beobachtete  Kirchner  an  gebauten  Pflanzen  in  Würt- 
temberg die  Honigbiene,  welche,  wenn  sie  sich  gerade  auf  die  Blüte  setzt,  rechts 
hinter  dem  Kopfe  mit  Pollen  bedeckt  wird;  sie  bewirkt  regelmässig  Fremd- 
bestäubung. Häufig  streckt  sie  den  Rüssel  seitlich  rechts  in  die  Blüte  und 
stiehlt  den  Honig,  dabei  den  Griffel  nur  gelegentlich  mit  den  Füssen  berührend. 

772.  L.  Silvester  L.  (L.  pyrenaicus  Jord.).  [Delpino,  ült  oss. 
S.  57,  58;  H,  M.,  Befr.  S.  246;  Kirchner,  Flora  S.  512;  Mac  Leod,  B. 
Jaarb.  HL  S.  439.]  —  Auch  die  Blüte  dieser  Art  ist^  nach  Delpino,  unsymmetrisch 
und  besitzt  eine  schräg  gestellte  Griffelbürste;  doch  ist  die  Asymmetrie  weniger 
stark  aLs  bei  L.  sativus.  Nach  Kirchner  hat  die  rosapurpume,  aussen  grün- 
liche Fahne  einen  längeren  Nagel,  aber  keine  nach  innen  gerichteten  Ean- 
faltungen.  Durch  die  Drehung  des  grünlichen  Schiffchens  entsteht  auch  hier 
auf  der  rechten  Seite  ein  spärlicher  Zugang  zum  Nektar,  der  von  der  Honig- 
biene regelmässig* zum  Honigstehlen  benutzt  wird,  so  dass  sie  nur  gelegentlich 
mit  den  Beinen  Narbe  und  Pollen  berührt. 

Als  sonstige  Besucher  sah  Kirchner  in  Württemberg  Falter  (ohneNntxen 
für  die  Blume). 

Mac  Leod  beobachtete  in  den  Pyrenäen  8  Humnielarten  (normal  sgd.)  ood 
1  Falter.  Delpino  (Ult.  oss.  I)  beobachtete  besonders  Xylocopa,  ferner  Apis,  Bom- 
bus, Eucera,  Anthophora  als  Besucher;  auchLoew  beobachtete  im  bot.  Garten  zu  Berlin 
Apis  sgd.    Herrn.  Müller  beobachtete  gleichfalls  die  Honigbiene  (sgd.  und  psd.),  sowie 
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mehrere  Falter:  Pieris  rapae  L.,  Plasia  gamma  L.,  Rhodocera  rhamni  L.,  Vanessa  io  L., 
V.  urticae  L.,  sämtUch  sgd.,  aber  ohne  Nutzen  für  die  Pflanze. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  Apidae:  1.  Bombus  agrorom  F.  ^;  2.  B.  der- 
hamellos  K.  (f;  3.  B.  hortorom  L.  9  ^;  4.  B.  silvarum  L.  §;  5.  Megaohile  centimcularis 
L.  9»  psd.;  6.  M.  circnmcincta  K.  9»  P^d.:  7.  M.  maritima  K.  9*  p8<^*';  ^-  Traohusa 
serratalae  Pz.   9»  P^^- 

778.  L.  tuberosus  L.  Nach  Kirchner  (Flora  S.  611)  stimmt  die  Ein- 
richtung der  purpurroten,  duftenden,  stark  asymmetrischen  Blüten  mit  derjenigen 
der  vorigen  Art  überein;  dies  gilt  auch  in  Bezug  auf  die  Drehung  von  Schiffchen 
und  Griffel. 

Als  Besucher  beobachtete  Herm.  Mttller  (Befr.  S.  246 ;  Weit.  Beob. IL  S.  257) : 
A.  Hymenoptera:  Apidae:  1.  Apis  mellifica  L.  §,  sgd.  und  psd.  B.  Lepidoptera: 
RK&palocera:  2.  Hesperia  sp.,  sgd.;  3.  Lycaena  damon  S.  V.,  sgd.;  4.  Pieris  rapae  L., 
sgd.  C.  Thysanoptera:  5.  Thrips,  häufig,  v.  Dalla  Torre  und  Schletterer  be- 
obachteten in  Tirol  die  Biene  Halictus  sexcinctns  Fbr.  9»  Loew  im  bot.  Garten  zu 
Berlin  2  langrQsselige  Bienen:  Megaohile  circumcincta  K.  9t  sgd.  und  psd.,  und  M.  fas- 
ciata  Sm  (/,  sgd.  Schulz  sah  die  Blüten  in  Mitteldeutschland  von  Hummeln  er- 
brochen.   £benso  diejenigen  von 

774.  776.  L.  heterophyllus  L.  und  L.  paluster  L.  Die  Blütenein- 
richtung der  letzteren  Art  ist  von  Heinsius  (Bot  Jaarb.  IV)  ausführlich  be- 
schrieben und  abgebildet     Die  Blüte  ist  gleichfalls  asymmetrisch  gebaut 

Als  Besucher  beobachtete  Heinsius  in  Holland  zwei  Hummeln:  Bombus 
agrorum  F.  (normal  sgd.)  und  B.  scrimshiranus  K.  (mit  nur  9—10  mm  langem  Rüssel, 
nur  psd.),  ferner  1  Falter  (Hesperia  silvanus  Esp.  ^\  vielleicht  ohne  Nutzen  fQr  die 
Pflanze  (B.  Jaarb.  IV.  S.  91-94). 

776.  L.  latifolius  L. 

Als  Besucher  beobachtete  Schenck  in  Nassau  die  Blattschneiderbiene  Megaohile 
maritima  K. ;  v.  Dalla  Torre  und  Schletterer  in  Tirol  die  Wespenbiene  Nomada 
lineola   Pnz.  (f;   Loew    in    Schlesien  (Beiträge    S.  34):   A*  Hymenoptera:    Apidae: 

1.  Apis   mellifica   L.  $,   zu   saugen   versuchend;   2.  Megaohile   maritima  K.  9»    ^sd,; 

3.  Xylocopa  violacea  L.  9»  sgd.  B.  Lepidoptera:  Rhopaloeera:  4.  Rhodocera  rhamni 
L.,  zu  saugen  versuchend;  im  bot.  Garten  zu  Berlin:  A.  Hymenoptera:  ^picfoe:  1.  Apis 
mellifica  L.  9,  durch  Hummellöcher  sgd.;  2.  Bombus  terrester  L.  9*  ^^^  aussen  ohne 
Erfolg  zu  sgn.  versuchend;  ein  andres  9  beisst  mit  den  Oberkiefern  dicht  über  dem 
Kelch  Löcher;  3.  Megaohile  fasciata  Sm.  </  9»  '3§»d.     B.  Lepidoptera:  Rhopaloeera: 

4.  Vanessa  cardui  L.,  sgd.;  daselbst  an  der  var.  ensifolius:  A.  Hymenoptera: 
Apidae:   1.  Megaohile  fasciata  Sm.  9>  ^S^*  ^^d   psd.    B.  Lepidoptera:  Rhopaloeera: 

2.  Golias  rhamni  L.,  sgd.;  3.  Pieris  brassicae  L.,  sgd.;  sowie  an  der  var.  intermedius: 
A.  Hymenoptera:  Apidae:  1.  Bombus  silvarum  L.  9i  normal  sgd.  und  psd.;  2.  Mega- 
chüe fasciata  Sm.  9 »  B^d*  und  psd.  B.  Lepidoptera:  Bhopaloeera :  3.  Ly caea  bellargus 
Rott,  sgd.;  4.  Pieris  brassicae  L.,  sgd. 

Plateau  beobachtete  folgende  Hymenopteren :  1.  Bombus  muscorum  F.;  2.  B. 
terrester  L. ;  3.  Eucera  longicornis  L. :  4.  Megaohile  ericetorum  Lep. ;  5.  Odynerus  quadra- 
tus  Pz.;  6.  Stelis  sp. 

777.  L.  luteus  Grenier  (Orobus  luteus  L.).  Die  anfangs  gelben,  nach 
dem  Abblühen  brennend  roten  Blüten  haben,  nach  den  Beobachtungen  von 
Mac  Leod  in  den  Cottischen  Alpen,  dieselbe  Einrichtung  wie  L.  pratensis. 

Als  Besucher  sah  Mac  Leod  eine  Hummelart. 

778.  L.  montanus  Bemhardi  (Orobus  tuberosum  L.,  L.  macrorrhizus 
Wimm.)..  Die  Blüten  sind  anfangs  rosenrot,  dann  lila,  zuletzt  braunlich-missfarben. 

22* 
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Nach  Kirchner  (Flora  S.  513)  stimmt  die  Blüteneinrichtung  fast  ganz 
mit  derjenigen  von  L.  pratensis  überein,  nur  ist  der  Griffel  oben  ein  wenig 
verbreitert 

Alfken  beobachtete  als  Besucher  bei  Bremen:  Apidae:  1.  Anthrena  convexios- 
cula  K.  9  (f;  2.  A.  zantbnra  K.  2,  sgd.,  päd.;  3.  Coelioxys  quadridentata  L.  9.  sgd.; 

4.  Halictas  nitidiuscalus  E.  9;  5.  H.  pnnctatissimiis  Schck.  9*  6.  Megachile  circnmciocta 
K.  cT;  8chmiedeknecht  in  ThünDgen  die  Hummeln  Bombus  hortorum  L.  $  und 
B.   mastrucatus   Gerat.  9;   ^ac   Leod    in    den  Pyrenäen   2  Hummeln  (B.  Jaarb.  III. 

5.  434,  440);  Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  Hymenoptera:  Apidae: 
1.  Anthophora  pilipes  F.  9»  ^S^l  '^-  Bombus  agrorum  F.  9»  sgd.;  3.  B.  lapidariusL^', 
sgd.  In  Dnmfriesshire  (Schottland)  wurden  (Scott-EUiot,  Flora  S.  52)  2  Hummeln 
als  Besucher  beobachtet. 

Schulz  beobachtete  Einbräche  durch  Hummeln. 

779.  L.  odoratus  L.  Die  mit  Honigduft  ausgestattete  Art  sah  H.  Müller 
bei  Strassburg  von  einer  saugenden  Biene  (Anthidium  manicatum  L.)  besucht 

780.  L.niger  Bernhard!  (Orobus  nigerL.).  [Knuth,  Bijdragen.]  —  Die 
Blüteneinrichtung  auch  dieser  Art  stimmt  an  den  von  mir  in  Schleswig-Holstein 
untersuchten  Pflanzen  mit  derjenigen  von  L.  pratensis  überein.  Die  Fahne  ist 
purpurrot  ge&rbt  und  besitzt  ein  dunkleres  Saftmal ;  sie  ist  etwa  1 0  mm  breit  und  8  mm 
hoch  aufgerichtet  Die  Spitze  der  Flügel  ist  blau-violett  gefärbt,  die  Nägel  des- 
selben, sowie  die  des  Schiffchens  sind  farblos.  Die  ineinander  greifenden  Vor- 
sprünge und  Vertiefungen  der  Platten  der  Nägel  und  des  Schiffchens  sind  noch 
kräftiger  als  bei  A.  pratensis,  dagegen  findet  ein  Ineinanderstülpen  von  Ober- 
hautzellen kaum  statt,  so  dass  man  sie  leicht  trennen  kann.  Der  Abstand  vom 
Blüteneingang  bis  zum  Nektar  beträgt  7  mm.  Nach  dem  Verblühen  werden 
die  Blumen  missfarbig. 

Als  Besucher  sah  i-ch  Bombus  agrorum  F.,  sgd.;  Loew  im  botan.  Garten  zu 
Berlin:  Hymenoptera:  Apidae:  1.  Bombus  agrorum  F.  9>  sgd.;  2.  B.  lapidarius  L.  ^, 
sgd.;  3.  Osmia  ruta  L.  9,  sgd.  und  psd.  Mac  Leod  beobachtete  in  den  Pyrenäen 
Bombus  agrorum  F.  $  als  Besucher  (B.  Jaarb.  lU.  S.  439).  Auch  Bombus  terrester  L.  be- 
sucht die  Bluten.  Dieser  beisst  den  Grund  der  Fahne  oben  oder  an  den  Spitzen  an  und 
entnimmt  den  Nektar  aus  der  gemachten  Öffnung.  Diese  ist  zuweilen  4  mm  lang  und 
2  mm  breit. 

Auch  Schulz  sah  die  BlQten  in  Mitteldeutschland  von  Hummeln  erbrochen. 
Ebenso  diejenigen  von 

781.  L.  variegatus  Ten.  in  Tirol  Diese  Art  sah  Loew  im  botanisdien 
Garten  zu  Berlin  von  zwei  langrüsseligen  Apiden  (Bombus  hortorum  L.  $^,  sgd., 
Osmia  rufa  L.  $,  sgd.  iL  psd.)  besucht 

Schegick  beobachtete  in  Nassau  die  Apiden  Megachile  ericetorum  Lep.  und 
Xylocopa  violacea  L. 

782.  L.  setifolius  L.  entwickelt  nach  Kiefer  kleistogame  Blüten. 

788.  L.  vernus  Bernhard!  (Orbusvernus  L.).  [Knuth,  Bijdragen.]  — 
Die  Blüteneinrichtung  stimmt  mit  derjenigen  von  L.  pratensis  fast  ganz 
überein.  Die  Fahnenplatte  ist  dunkelpurpurrot,  mit  ganz  zarter,  etwas  dunklerer 
Zeichnimg,  12  mm  breite  6  mm  hoch  aufgerichtet.  Ihr  Nagel  ist  10  mm  lang, 
am  Grunde  weiss  gefärbt  und  wie  die  übrigen  Blüten  teile  vom  Kelche  fest  einge- 
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schlössen.  Der  freie  Teil  der  Fahne  und  des  Schiffchens  ist  violett  gefärbt; 
die  von  dem  Fahnennagel  und  dem  Kelche  eingeschlossenen  Teile  sind  weiss. 
Die  Verbindung  zwischen  Schiffchen  und  Flügeln  ist  eine  ziemlich  feste,  doch 
gelingt  es  mit  einiger  Vorsicht,  dieselben  von  einander  zu  trennen,  ohne  sie  zu 
zerreissen;  der  Griffel  ist  nach  oben  gleichmässig  ein  wenig  verschmälert;  die 
Griffelbürste  ist  3  mm  lang. 

Gregen  Ende  der  Blütezeit  färben  sich  die  vorderen  Teile  von  Fahne, 
Schiffchen  und  Flügeln  blau. 

Als  Besucher  verzeichnet  Schmiedeknecht  für  ThüringeD:  Bonibas  mastrucatus 
Gerst  Q,  ebenso  Hoff  er  fQr  Steiermark. 

Als  Besncher  beobachtete  ich  bei  Kiel  am  (2.5.  96)  Hummeln:  1.  Bombus 
hortorum  L.  $,  mehrfach,  normal  sgd.,  eifrig  von  BlQtezu  Blüte  fliegend;  2.  B.  lapidarius 
L.  9»  einzeln,  desgleichen;  8.  B.  terrester  L.  9,  in  den  Flügelnagel  unmittelbar  zwischen 
den  beiden  oberen  Kelchzfthnen  ein  Loch  beissend  und  so  den  Honig  raubend.  Hummel- 
einbruch hatte  auch  schon  Schulz  gesehen. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin  gleichfalls  Bombus  bortorum 
L.  *9>  sgd.  und  B.  terrester  L.  9'  ^^^  aussen  einbrechend;  sowie  an  der  var. 
flaccidus  Kit.  Osmia  rufa  L.  9f  ^<^*  ^^^  P^^* 

784.  L.  Aphaea  L.  Die  heller  oder  dunkler  gelben,  geruchlosen  Blüten 
haben  auf  der  Fahne  ein  aus  dunkleren  Adern  bestehendes  Saftmal.  Nach 
Kirchner  (Flora  S.  514)  stinmit  die  Blüteneinrichtung  mit  derjenigen  von 
L.  pratensis  überein,  doch  ist  der  Griffel  nach  oben  nur  sehr  unbedeutend 
und  allmählich  verbreitert 

785.  L.  Nissolia  L.  Nach  Kirchner  (Flora  S.  515)  entfalten  sich  die 
karminroten,  ziemlich  kleinen  Blüten  häufig  überhaupt  nicht,  bringen  aber  doch 
gute  Früchte  hervor,  befruchten  sich  also  kleistogam. 

786.  L.  grandillorus  wird  in  England  sehr  selten  von  Insekten  besucht 
Die  Blüten  sind  fruchtbarer,  wenn  sie  erschüttert  werden.  (Darwin,  Ann.  and 
Mag.  of.  Nat  Hist  1858,  S.  459.) 

Loew  beobachtete  im  bot.  Garten  zu  Berlin  eine  langrüsselige  Apide  (Megaehile 
fasciata  Sm.  9)  ps^-  ^Q^  ^S^-  ^^  ^^^  Blüten. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin  an  einigen  Lathyrus- 
und  O  r  o  b  u  s  •  Arten  folgende  Besucher : 

787.  L.  brachypterus  Alef. 

Apidae:  1.  Bombus  agrorum  F.  ^,  sgd.;  2.  B.  lapidarius  L.  ^,  agd.  und  psd.; 
3.  B.  terrester  L.  cT,  von  aussen  dicht  über  den  Kelch  einzudringen  versuchend ;  4.  Mega- 
ehile centuncularis  L.  9>  88^<  ^^d  psd.;  5.  M.  fasciata  Sm.  cf  9  in  Kopula  auf  der 
Blüte,  das  $  vorher  sgd.  und  psd.; 

788.  L.  cirrhosus  Ser.: 

Apidae:  1.  Bombus  agrorum  F.  ^\  sgd.;  2.  B.  hortorum  L.  ^,  sgd.  und  psd.; 
3.  B.  lapidarius  L.  ^,  sgd.  und  psd.;  4.  Eucera  longicomis  L.  9,  sgd.  und  psd.; 

789.  L.  incurvtts  Roth.: 

Apidae:  Bombus  agrorum  F.  §,  normal  die  Flügel  zusammendrückend,  sgd.  und  psd.; 

790.  L.  rotundifolius  W.: 

Apidae :  1.  Bombus  agrorum  F.  9  >  ^^^  Rüssel  seitlich  unter  die  Fahne  einführend ; 
2.  Megaehile  fasciata  Sm.  -f,  sgd.: 
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791.  Orobus  aureus  Stev. 

Apidae :  1.  BombuB  agrorum  F.   9 1  <^d-  f  2*  ^*  lapidarius  L.  $ ,  sgd. ; 

792.  0.  hirsuttts  L. 

Apidae:  1.  Bombus  agrorum  F.  9»  sgd.;  2,  Megachile  fasciata  Sm.  (/,  sgd.; 

793.  0.  Jordani  Ten. 

Bombus  hortorara  L.  ^,  sgd.  und  psd. 

794.  Erythrina  erista  galli  L.  |Delpino,  Ult.  08.<.  S.  64—68; 
H.  M.,  Weit  Beob.  II.  S.  264.]  —  Die  Blüte  dieser  aus  Brasilien  stammenden 
Art  ist  um  180®  gedreht,  so  dass  die  grosse  Fahne  nach  unten  gerichtet  ist 
und  als  Anflug-  und  Halteplatz  für  die  Besucher  dient.  Staubblatter  und  Griffel 
werden  von  dem  nach  oben  gerichteten  Schiffchen,  dessen  unterer  Teil  zu  einem 
Honigbehälter  erweitert  ist,  umschlossen.  Die  Flügel  sind  nur  in  Form  zweier 
kleiner  rudimentärer  Blättchen  vorhanden.  Fremdbestäubung  ist  dadurch  be- 
günstigt, dass  die  Antheren  em  wenig  von  der  Narbe  überragt  werden. 

Als  Befruchter  vermutet  Delpino  Kolibris. 

795.  E.  veltttina.  [Delpino  a.a.O.]  —  Die  Fahne  ist  nach  oben 
gerichtet;  Flügel  imd  Schiffchen  sind  nur  als  winzige  Reste  vorhanden,  so  da^<^ 
die  Geschlechtssäule  frei  unter  der  Fahne  li^ 

Als  Besucher  vermutet  Delpino  Bienen,  welche  zwischen  der  Staubblatt- 
Griffelsäule  und  der  Fahne  eindringen  mftssen,  um  zu  dem  wie  bei  den  anderen  Schmetter- 
lingsblQten  abgesonderten  Honig  zu  gelangen. 

796.  Glycine  ehinensis  Curt.  [Wistaria  chinensis  DC]  Als  Be- 
sucher der  grossen,  zu  reichblütigen  Trauben  vereinigten,  blauen  Blüten  be- 
obachtete Herrn.  Müller  (Weit.  Beob.  IL  S.  263)  bei  Strassburg: 

Hymenoptera:  Apidati  1.  Anthidium  manicatum  L.  ^T»  ^Sd.;  2.  Antbophora 
personata  111.  9  cf»  ^d.;  3.  Megachile  willughbiella  E.  cf,  sgd.;  4.  Osmia  aenea  L.  9> 
sgd.;  5.  0.  rufa  L.  9i  »^d. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin  saugende  Honigbienen 
als  Besucher. 

Schletterer  giebt  für  Tirol  die  verbreitetste  Holzbiene  Xylocopa  violacea  L   an. 

174.  Phaseolus  Toum. 

Honighaitage  Bienenblumen  mit  Griff elbürsteneinrichtuug,  wobei  die  schnecken- 
förmig gewundene  Griffelspitze  mit  der  Narbe  und  dem  an  der  Griffelbürste 
haftenden  Pollen  beim  Niederdrücken  des  gleichfalls  schneckenförmig  gewmidenen 
Schiffchens  aus  dessen  Spitze  hervortritt  und  beim  Aufhören  der  Belastung  wieder 
in  dasselbe  zurückkehrt  Nach  Delpino  (Ult  oss.  S.  55)  ist  die  Windung  des 
Griffels  bei  einigen  Arten  nach  rechts,  bei  anderen  nach  links  gerichtet  und 
bietet  alle  Zwischenstufen  von  einer  einfach  sichelförmigen  Biegung  (bei  Ph.  angu- 
losus  u.  8.  w.)  bis  zu  4  bis  5  Umläufen  (Ph.  Caracalla). 

797.  Ph.  vulgaris  L.  [H.M.,  Befr.S.  258;  Kirchner,  Flora S. 515,  516; 
Knuth,  Bijdragen.]  —  Die  Blüteneinrichtung  ist  zuerst  von  Darwin  (Gardener*s 
Chronicle  1857,  S.  725;  1858,  S.  824,  844;  Ann.  and  Mag,  of  Nat  Hist  1858, 
S.  462—464)  beschrieben,  der  auch  durch  den  Versuch  nachwies,  dass  Insekten- 
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besuch  für  die  Befruchtung  wesentlich  sei.  Doch  besitzt  die  Bohne  die  Fähigkeit, 
sich  mit  vollem  Erfolge  selbst  zu  befnichten.  Der  linke  Flügel  der  Blüte  ist 
grösser  als  der  rechte.  Am  Grunde  ist  die  Flügelplatte  zusammengezogen  und 
tragt  dort  einen  schiefen,  zahnartigen,  saftigen,  derben  Fortsatz,  der  in  eine  ent- 
sprechende Euisackung  des  Schiffchens  passt.  Im  unteren  Drittel  des  Flügels  be- 
findet sich  auf  seiner  inneren  Seite  eine  halbmondförmige,  vorspringende  Falte, 
welche  in  eine  entsprechende  Rinne  des  Schiffchens  eingreift  Letzteres  ist  klein, 
tue  an  einer  Spitze  befindliche  Öffnung  abwärts  gekehrt  und  über  dem  zahnartigen 
Fortsatze  des  rechten  Flügels  liegend.  Die  schiefe,  empfängnisfähige  Narben- 
fläche an  dem  etwas  verbreiterten  Griffelende  ist  mit  einem  dichten  Kranze 
kiuTser  Haare  besetzt,  welcher  nicht  nur  verhindert,  dass  der  sich  aus  der  Blüte 


Fig.  108.     Phascolua  vulgaris  L. 

/.  Blüte  schräg  von   vom.   (Nach  der  Natur.)     2.  Stempel  vergrössert.  (Nach  Herrn.  Müller.) 
c  Fruchtknoten.     /  Griffel,     g  Griffelbürgt«,     h  Narbe. 

zurückziehende  Lisektenrüssel  die  Narbe  derselben  Blüte  berührt,  sondern  auch 
verhütet,  dass  die  Narbenflüssigkeit,  die  aus  den  durch  die  Reibimg  mit  dem 
rauhen  Insektenkörper  zerreissenden  Narbenpapillen  in  grosser  Menge  aus- 
gesondert wird,  hinabläuft. 

Die  Antheren  geben  ihre  Pollen  an  den  von  ihnen  umschlossenen  Griffel 
ab,  doch  wird  dabei  niemals  auch  die  Narbe  bedeckt.  Der  obere,  freie  Staub- 
fatlen  verbreitert  sich  unmittelbar  vor  den  beiden  Saftzugängen  so  stark,  dass  er 
die  Ränder  der  Staubfadenröhre  umfasst  und  diese  fest  abschliesst  Um  die 
Insekten  zu  verhindern,  anders  als  auf  normalem  Wege  zum  Honig  zu  gelangen, 
was  nur  so  geschehen  kann,  wenn  sie  sich  auf  den  linken  Flügel  setzen  und 
von  hier  aus  mit  dem  Rüssel  unterhalb  der  rechts  liegenden  Öffnung  der  Schiffchen- 
spitze eindringen,  befindet  sich  hier  ein  schief  nach  oben  und  vom  gerichtetes, 
schuppenförmiges  Anhängsel. 

Nur  grosse  Hummeln  sind  im  stände,  den  Blütenmechanismus  in  Be- 
w^ung  zu  setzen.  Es  schnellt  dann  beim  Niederdrücken  des  Schiffchens  das 
Griffelende  mit  der  pollenbedeckten  Griffelbürste  aus  der  Schiffchenöffnung 
hervor,  und  es  entsteht  ein  enger  Kanal,  der  unmittelbar  unter  der  Schiffchenöff- 
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nimg  am  Griffelende  vorbei  längs  des  rechten  Rande*  der  Staubfadenrinne  bis 
zum  Grunde  des  Nektariums  führt,  wobei  das  obere,  freie  Staubblatt  seine  Lage 
beibehält,  während  die  übrigen  9  (verwachsenen)  nach  unten  gebogen  werden. 
Da  die  Narbe  früher  von  dem  Insektenrüssel  berührt  wird  als  der  Pollen,  so 
erfolgt  bei  Insektenbesuch  regelmässig  Kreuzimg.  Spontane  Selbstbestäubung 
ist  ausgeschlossen;  die  nicht  von  Insekten  besuchten  Blüten  bleiben,  wie  oben 
bereits  gesagt,  unfruchtbar. 

Als  normal  saugende  Besucher  sah  ich  bei  Kiel  Bombus  hortorum  L.  ?. 
Trotz  häufiger  Überwachung  der  Blüten  habe  ich  nur  einige  Male  Insektenbe^uch 
wahrgenommen ;  die  Bohnenblüten  machen  wohl  in  den  weitaus  meisten  Fällen 
von  der  ihnen  möglichen  spontanen  Selbstbestäubung  Grebrauch.  Nach  Darwin 
ist  allerdings  zur  Befruchtung  Insektenbesuch  wesentlich.  (S.  vor.  Seite).  Manche 
Hummeln  entwenden  den  Nektar  durch  Anbeissen  der  Blüte;  ich  beobachtete 
bei  Kiel  Bombus  terrester  L.  als  Honigdieb. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen  Megaohile  maritima  E.  O,  sowie  auf  Jaist  Osmia 
maritima  Frieee  9»  l^eege  auf  Jnist:  A.  Hymenoptera:  Apidac:  1.  Osmia  maritima 
Friese  9»  1>%m  psd.,  sgd.  B.  Lepidoptera:  a)  Splwngid{te\  2.  Deilephila  galii  Rott 
b)  Noctuidae:  8.  Charidea  umbra  Hfii.,  s.  hfg. 

798.  Ph.  multifloras  Willd.  [H.M.,  Befr.  S.  258,  Kirchner  a.  a.  O.; 
Knuth,  Bijdragen.]  —  Die  Blüteneinrichtung  dieser  Art,  welche  ganz  mit  derjenigen 
der  vorigen  übereinstimmt,  ist  zuerst  von  Farrer  (Ann.  and  Mag.  of  Nat  Hist.  1868, 
S.  256—260)  beschrieben.  Nach  Ogle  (Pop.  Sc.  Rev.  1870,  S.  166)  sind  die 
Blüten  bei  Bienenabschluss  unfruchtbar;  nach  Kirchner  besitzen  sie  die  Fähigkeit, 
sich  mit  vollem  Erfolge  selbst  zu  befruchten.  —  Die  Honigbiene  und  andere  kleine 
Bienenarten,  welche  zu  schwach  sind,  das  Schiffchen  abwärts  zu  drücken,  benutzen 
die  Löcher,  welche  Bombus  terrester  L.  in  den  Kelch  beisst,  um  Honig  zu 
.stehlen.  Kräftigere  Bienenarten  mit  hiiu^ichend  langem  Rüssel  fliegen,  nac*h 
Herm.  Müller  (Befr.  S.  258),  auf  den  linken  Flügel  der  Bliune  und  be- 
rühren, indem  sie  den  Rüssel  in  den  Blütengrund  zwängen,  mit  der  Basis  des 
Rüssels  zuerst  die  Narbe,  welche,  wie  bei  der  vorigen  Art  geschildert,  dadurch 
mit  dem  aus  früher  besuchten  Blüten  mitgebrachten  Pollen  belegt  wird.  Indem 
sie  nun  die  Flügel  und  das  mit  demselben  verbundene  Schiffchen  stärker  abwärts 
drücken,  tritt  aus  der  röhrigen  und  zu  beinahe  2  Umläufen  schneckenförmig 
gedrehten  Schiffchenspitze  die  ebenso  gedrehte  Griffelspitze  in  der  Weise  hervor, 
dass  die  Narbe  sich  nach  links  unten  kehrt  und  die  mit  Pollen  behaftete  Griffel- 
bürste den  Grund  des  Bienenrüssels  berührt  und  mit  neuem  Pollen  behaftet. 
Es  ist  daher  bei  eintretendem  Insektenbesuche  Fremdbestäubung  gesichert^  Selbst- 
bestäubung ausgeschlossen.  Letztere  kann,  nach  H.  Müller,  auch  nicht  spontan 
eintreten,  da  die  Narbe  aus  der  Schiffchenspitze  hervorragt,  während  der  Pollen 
in  derselben  eingeschlossen  ist 

Als  normal  saugenden  Besnoher  sah  ich  bei  Kiel  einige  Male  Bombus  horto- 
rum L.  9;  Schiet terer  führt  fQr  Tirol  Eacera  longicomis  L.  als  Besucher  aof. 

799.  Apios  tuberosa  Mch.  ist^  nach  Loews  Untersuchungen  (Flora  1891), 
eine  Schmetterlingsbliune ,   bei   welcher   durch   Festlegung    des   Schiffchens   eine 
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mechanische  Verbindung  zwischen  letzterem  und  den  Flügeln  aufgegeben  und 
damit  gleichzeitig  das  Hervorpressen  von  Antheren  und  Narbe  aus  dem  Schiffchen^ 
die  gewohnliche  Art  der  Pollenausstreuung  auf  die  Unterseite  des  Besuchers  und 
die  durch  letzteren  herbeigeführte  Belegung  der  Narbe  mit  Pollen,  unmögUch 
gemacht  ist.  Zimi  Ersatz  dafür  hat  die  Blüte  durch  entgegengesetzte  Orientierung 
von  Narbe  imd  Antheren  eine  anderweitige  Sicherung  der  Fremdbestäubung 
gewonnen  und  ausserdem  durch  Kürzung  und  Freilegung  der  Honigzugänge  den 
Insekten  den  Nektargenuss  erleichtert.    (Vergl.  S.  264.) 

800.  Alhagi  camelorum  Fischer. 

Als  Besucher  beobachtete  Morawitz  im  Kaukasus  die  Buprestide  Sphenoptera 
karelini  Falderm. 

39.  Familie  Rosaceae  Juss. 

[Einschliesslich   Drupaceae  DC.    (Amygdalaceae  Juss.)  und  Pomaceae 

Lindley]. 

H.  M.,  Befr.  S.  216,  217;  Knuth,  Nordfrie!?.  In^.  S.  65,  66;  Grundriss 
S.  51,  52. 

Der  Schauapparat  ist  in  dieser  Familie  bei  den  einzelnen  Gattungen  in 
sehr  verschiedener  Weise  ausgebildet:  von  den  unscheuibaren ,  winzigen  Blüten 
von  Alchemilla  bis  zu  den  gross*en,  weithin  sichtbaren  Blumen  der  Rosen 
finden  sich  mancherlei  Übergange.  Ebenso  verschiedenartig,  selbst  bei  den  Arten 
derselben  Gattung,  sind  die  Blutenstände:  teils  stehen  die  Blüten  einzeln  oder 
zu  zweien  (Mespilus-,  Cydonia-,  Dryas-,  Geum-  und  Rosa -Arten  u.  s.w.), 
teils  bilden  sie  mehr  oder  minder  reich  verzweigte ,  doldige,  kopfige,  traubige, 
trugdoldige  oder  rispige  Blutenstände  (Spiraea,  Crataegus,  Pirus,  Sorbus, 
Alchemilla,  Sanguisorba,  Amygdalus,  Prunus,  Poteutilla,  Agri- 
nionia  etc.).  Viele  Rosaceen  sondern  Honig  ab,  imd  zwar  an  einer  ring- 
förmigen Stelle  der  inneren  Kelchwand.  Die  Menge  des  abgesonderten  Nektars 
ist  eine  sehr  verschiedene:  von  der  reichlichen  Absonderung  sichtbarer  Tropfen, 
z.  B.  bei  Ruh  US  arten  und  Geum  rivale,  bis  zu  der  kaum  mehr  erkennbaren, 
aber  von  den  Insekten  noch  gern  beleckten  Schicht  bei  Alchemilla  und 
Potentilla  finden  sich  mancherlei  Zwischenstufen.  Manche  Arten  sind  völlig 
honiglos,  einzelne  sogar  wind  blutig.  Unsere  Rosaceen  gehören  also  folgenden 
Blumenklassen  an: 

W:  Sanguisorba  minor. 
Po:  Rosa,  Ulmaria,  Aruncus,  Kerria. 
A:  Alchemilla,  Sibbaldia,  Amelanchier  vulgaris. 
AB:  Amygdalns,  Prunus,  Geum,  Potentilla,  Spiraea,  Crataegus. 
B:  Rubus,  Comarum,  Sorbus,  Fragaria,  Persica. 

Es  ist  daher  der  Blütenbesuch  bei  den  verschiedenen  Arten  ein  sehr  ver- 
schiedener :  in  erster  Linie  sind  die  Fliegen  (besonders  Schwebfliegen)  und  kürzer- 
rüsselige  Bienen  (Anthrena,  Halictus)  die  Befruchter,  zu  denen  in  den  augen- 
fälligeren   und  honigreicheren    Blumen    langrüsselige   Bienen,    sowie  Käfer    und 
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selbst  Schmetterlinge  kommen.  Bei  eintretendem  Insektenbesuche  ist  Fremd- 
bestäubung häufig  durch  Protogynie  (Prunus,  Amygdalus,  Spiraea- Arten, 
Geum,  Fragaria,  Crataegus,  Sorbus,  Pirus),  bei  Homogamie  (Persica-, 
Prunus- Arten,  Rosa-  und  Potentilla- Arten)  durch  Abwendung  der  Staub- 
blätter von  den  Narben,  selten  durch  Protandrie  (Rubus  caesius)  oder  teil- 
weise Diklinie  (Sanguisorba  minor)  begünstigt  oder  gesichert  Bei  aus- 
bleibendem Insektenbesuehe  scheint  in  zweigeschlechtigen  Blüten  regelmässig 
spontane  Selbstbestäubung  einzutreten. 

175.  Amygdalus  L. 

Hellrosenrote  oder  weisse,  protogynische  Blumen  mit  halb  verborgenem 
Honig,  welcher  vom  unteren  Teile  des  becherförmigen  Kelches  abgesondert  wird. 

801.  A.  communis  L.  (Prunus  Amygdalus  Stokes).  Der  Nektar 
wird,  nach  Kirchner  (Flora  S.  460,  461),  innen  an  dem  gelb  gefärbten  un- 
teren Teile  des  becherförmigen  Kelches  abgesondert.  Gegen  Regen  und  unbe- 
rufene Gäste  "wird  er  durch  Wollhaare  geschützt,  welche  den  Fruchtknoten  und 
den  unteren  Teil  des  Griffels  bedecken.  Die  zahlreichen  Staubblätter  sind  in 
sehr  ungleicher  Höhe  dem  Kelche  eingefügt,  so  dass  ihre  Antheren  zum  Teil 
mit  der  Narbe  gleich  hoch  stehen,  zum  Teil  sie  überragen.  Dieselbe  ist  beim 
öffnen  der  Blüte  bereits  entwickelt;  später  springen  die  Antheren  allmählich 
auf  und  bedecken  sich  ringsum  mit  Pollen,  so  dass  nun  bei  eintretendem 
Lisektenbesuche  sowohl  Fremd-  als  auch  Selbstbestäubung  eintreten  kann. 
Letztere  kann  auch  spontan  leicht  erfolgen. 

Als  Besucher  sah  ich  (Bijdragen)  an  kultivierten  Pflanzen :  A.  Diptera:  Syrphi- 
dae:  1.  Eristalis  tenax  L.,  sgd.  and  pfd.  B.  Hymenoptera:  a)  Apidaei  2.  Bombos 
terrester  L.  9  s^d. ;  8.  Halictus  cylindncus  F.  9»  ^Sd.  Die  Hummel  setzte  sich  meist  auf 
die  Kronblfttter  und  kroch  dann  unter  die  Staubblätter,  um  so  zum  Honig  zu  gelangen. 
Dabei  streifte  sie  mit  dem  Rücken  die  Antheren,  kam  aber  mit  der  Narbe  gar  nicht  in 
Berührung.  In  selteneren  Fällen  flog  sie  auf  die  Blfltenmitte,  also  auf  die  Narben  und 
kroch  dann  zu  den  Staubblättern,  so  dass  sie  ihre  Unterseite  mit  Pollen  bedeckte;  sie 
bewirkte  in  diesem  Falle  also  Kreuzung,    b)  Vespidae:  4.  Vespa  sp.,  sgd. 

Ducke  beobachtete  bei  Triest  als  häufigen  Besucher  die  rotpelzige  Mauerbiene 
Oemia  comuta  Ltr.  O  ^;  Schletterer  bei  Pola  die  Apiden:  1.  Bombus  terrester  L.; 
2.  Xylocopa  violacea  L. 

Die  Laubblätter  besitzen  (Kirchner,  Flora  S.  461)  Nektarien,  welche 
von  Ameisen  und  Wespen  besucht  werden,  die  der  Pflanze  Schutz  gegen 
Raupen  und  andere  schädliche  Tiere  gewähren. 

802.  A.  nana  L.  (Prunus  nana  Stokes).  Die  Einrichtung  auch 
dieser  Art  hat  Kirchner  (Neue  Beobachtungen  S.  36)  nach  Blüten  kultivierter 
Pflanzen  beschrieben.  Die  Länge  der  Kelchröhre  beträgt  bis  zu  ihrer  Spaltmig 
10  mm,  ihr  Durchmesser  am  Schlünde  4  mm;  nach  unten  zu  verengt  sie  sich 
noch  etwas.  Der  untere  Teil  ihrer  Innenwand  ist  gelb  gefärbt  und  sondert 
Nektar  aus,  welcher  wie  bei  voriger  Art  dadurch  gegen  Regen  und  unberufene 
Gäste  geschützt  ist,  dass  der  Fruchtknoten  und  der  Griffel,  soweit  letzterer  in 
der  Kelcbröhre  steckt,  mit  reichlichen  wolligen  Haaren  besetzt  sind.    Der  obere, 
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unbehaarte  Teil  des  Griffels  ragt  2 — 3  nmi  aiis  dem  Kelche  hervor.  Auch  hier 
sind  die  Staubblätter  in  sehr  ungleicher  Höhe  dem  Kelche  (becherförmigen 
Blütenboden)  eingefügt  und  die  Staubfaden  verschieden  lang,  so  dass  die  An- 
theron  der  kürzesten  mit  der  Narbe  in  gleicher  Höhe  oder  etwas  tiefer  stehen, 
während  die  längeren  sie  überragen.  Wenn  die  Blüte  sich  öffnet,  sind  die  An- 
thereu  noch  geschlossen;  die  bereits  entwickelte  Narbe  wird  anfangs  von  den 
senkrecht  in  die  Höhe  ragenden  Staubblättern  verdeckt.  Später  springen  die 
Antheren  nach  einander  ohne  erkennbare  Reihenfolge  auf  und  bedecken  sich 
ringsum  mit  Pollen,  so  dass  nunmehr  auch  spontane  Selbstbestäubung  leicht 
eintreten  kann.  Ob  dieselbe  von  Fruchtbarkeit  begleitet  ist,  erscheint  zweifelhaft, 
da  die  von  Kirchner  zahlreich  beobachteten  Sträucher  nur  selten  Früchte  an- 
setzten. 

176.  Persica  Tourn. 

Homogimie,  hellrosenrote  Blumen  mit  verborgenem  Nektar,  der  im  Kelch- 
grui)de  abgesondert  wird. 

803.  P.  vulgaris  Miller  (Prunus  Persica  Stokes,  Amygdalus 
Persica  L.).  [H.  M.,  Weit.  Beob.  U.  S.  244;  Kirchner,  Neue  Beob. 
S.  36,  37;  Knuth,  Bijdragen.]  —  Der  becherfömiige  Teil  des  Kelches  ist  bis 
zur  Trennung  in  die  fünf  Zipfel  8  nun  lang;  die  untersten  5  mm  sind,  nach 
H.  Müller,  mit  einer  orangefarbigen  Schicht  ausgekleidet,  welche  Nektar  aus- 
sondert Die  Blüten  sind  daher  mehr  für  den  Besuch  langrüsseliger .  Insekten 
eingerichtet,  als  die  übrigen  Blumen  dieser  Familie.  Nach  Kirchner  sind  in 
den  homogamen  Blüten  die  Wurzeln  der  Staubfädeji  so  gegen  den  Griffel  ge- 
bogen, dass  sie  dicht  neben  einander  liegend  den  Eingiuig  zum  Kelche  und  zu 
dem  darin  enthaltenen  Nektar  verschliessen.  Die  Blütengrösse  ist  je  nach  der 
Sorte  sehr  verschieden. 

Als  Besucher  beobachtete  i c  h  in  K i e  1  e r  Gftrten  die  Honigbiene  sgd.,  Bombus  lapi- 
darias  L.  §  (sgd.)  und  B.  terrester  L.  9  (sgd.).  Kirchner  aah  in  Württemberg  Apis, 
Bombus  sp.,  Vanessa  urticae  L.  H.  M  tt  1 1  e  r  beobachtete  ausser  Meiigethes  mehrere  Bienen, 
Dftmlich:  1.  Anthrena  albicans  MOll.  ^  cT»  P8<^-  ^n^  sgd.;  2.  Bombus  terrester  L.  $,sgd.; 
b)  Osmia  comnta  Latr.  9  d\  »gd.;  2.  0.  rufa  L.  (f,  sgd.  Scb letterer  beobachtete 
bei  Pola  die  Apiden:  1.  Bombus  terrester  L.;  2.  Xylocopa  violacea  L.;  Plateau  in 
Belgien:  1.  Apis  (hfg.);  2.  Bombus  lapidarius  L. ;  3.  Osmia  bicomis  L. 

177.  Prunus  L. 

Weisse,  homogame  oder  protogynische  Blumen  mit  halb  oder  ganz  ver- 
borgenem Honig,  welcher  im  Kelchbecher  abgesondert  wird. 

804.  P.  Armeniaca  L.  Die  weissen,  mit  rötlichem  Anfluge  versehenen  honig- 
duftenden Blüten  sind,  nach  Kirchner  (Neue  Beob.  S.  37),  homogam.  Der 
rote  Kelch  bildet  einen  7 — 8  mm  tiefen  Becher,  dessen  unterer  orangegelber 
Wandteil  den  Nektar  aussondert,  so  dass  dieser  ganz  verborgen  ist.  Die  Staub- 
blatter stehen  gerade  aufrecht  oder  sind  etwas  nach  aussen  gerichtet,  so  dass 
der  Zugang  zum  Nektar  nicht  vei'schlossen  ist.  Fruchtknoten  und  unterer  Teil 
des  Griffels  sind  zum  Honigschut«  behaart, 
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Als  Besucher  beobachtete  H.  Müller  (Weit  Beob.  IL  S.  244)  ausschliesslich 
HymeDoptereu,  nämlich:  a)  Apidae:  1.  Anthrena  fasoiata  Wesm.  9»  P^ci»  2*  ^'  parvula 
K.  0,  psd.;  3.  Halictns  leucozonins  Schrk.  9>  sgd.;  4.  H.  sexstrigatns  Schenck  9i  P^- 
sgd.;  5.  Osmia  rufa  L.  ^,  ,  zahlreich,  sgd.  b)  Pteromaltdae :  6.  Chalcis  sp.,  sgd. 
Schletterer  sah  bei  Poia  die  Holzbiene  Xylocopa  violacea  L. 

805.  P.  domestica  L.  [Kirchner,  Beitr.  S.  35;  H.  M,,  Befr.  S.  216; 
Knuth,  Bijdragen.]  —  Die  weissen,  etwas  grünlich  schimmernden  Blüten  sind, 
nach  Kirchner,  protogynisch,  während  H.  Müller  sie  als  homogam  be- 
zeichnet. Der  erste  (weibliche)  Zustand  dauert,  nach  Kirchner,  fast  zwei 
Tage,  dann  erst  springen  die  Antheren  auf;  in  diesem  zwittrigen  Zustande  ver- 
bleiben die  Blüten  drei  Tage,  so  dass  die  Gresamtblühzeit  fünf  Tage  beträgt 
Fremdbestäubung  ist  daher  im  ersten  Blütenzustande  gesichert  Da  die  Narbe 
die  inneren  Staubblätter  überragt,  während  die  äusseren  ihr  an  Länge  gleich 
sind,  so  bewirken  Insekten,  welche  den  von  der  inneren  fleischigen  Wandung 
des  Kelches  abgesonderten  Nektar  saugen,  vorzugsweise  Fremdbestäubung,  da 
sie  in  derselben  Blüte  Narbe  und  Antheren  meist  mit  verschiedenen  Seiten  ihre.-* 
Körpers  berühren.  In  nicht  ganz  senkrecht  stehenden  Blüten  kann  bei  aus- 
bleibendem Insektenbesuche  un  zweiten  Blütenzustande  durch  Hinabfallen  von 
Pollen  aus  den  äusseren,  längeren  Staubblättern  auf  die  Narbe  leicht  spontane 
Selbstbestäubung  eintreten. 

Als  Besucher  sah  ich  bei  Kiel:  A.  Diptera:  Syrphidae:  I.  Eristalis  tenax  L. 
B.  Hymenoptera:  Apidae:  2.  Apis  mellifica  L.  '^,  sgd.;  3.  Bombus  terrester  L.  9» 
sgd.    C.  Lepidoptera:  Rhopalocera:  4.  Pieris  sp.,  sgd. 

Als  Besucher  von  Prunus  domestica,  avium  und  cerasus  nennt  Herrn. 
Müller  (Befr.  S.  216): 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Eristalis  arbustorum  L.,  sgd.;  2.  E.  tenax L.;  3.  Rhingia 
rostrata  L.,  sgd.,  häufig.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  4.  Anthrena  albicans  MQll.  O  -f, 
psd.  und  sgd.,  sehr  zahlreich;  5.  A.  fulva  Schrk.  9*  sgd.  und  psd.;  6.  Apis  mellifica  L.^\ 
sgd.,  sehr  häufig;  7.  Bombus  hortorum  L.  9»  ^S^-f  8.  B.  lapidarius  L.  U,  sgd.; 
9.  B.  terrester  L.  $,  sgd.;  10.  Osmia  comuta  Latr.  O  cT»  »gd.;  11.  0.  rufa  L.  9  cf» 
sgd.,  häufig.  C.  Lepidoptera:  Rhopalocera:  12.  Pieris  brassicae  L.,  sgd.;  13.  P.  napi 
L.,  sgd.;  14.  P.  rapae  L.,  sgd. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen  die  Biene  Anthrena  tibialis  K.  9* 

Mac  Leod  sah  Prunus  domestica  in  Flandern  von  Apis  besucht.  (Bot. 
Jaarb.  VI.  S.  -325). 

806.  P.  cerasifera  Ehrh.  [Knuth,  Bijdragen]  scheint,  nach  Focke, 
isoliert  ziemlich  unfruchtbar  zu  sein. 

Als  Besucher  sah  ich:  Anthrena  albicans  MQll.  9»  ^S^- 

807.  P.  insititia  L.  Nach  Kirchner  (Beitr.  S.  35)  stimmt  die  Blüten- 
einrichtung dieser  Art  mit  derjenigen  von  P.  domestica  überein,  doch  ist  Fremd- 
bestäubung dadurch  mehr  begünstigt^  dass  der  Griffel  zuweilen  noch  etwas  länger 
als  die  längsten  Staubblätter  ist. 

Als  Besucher  sah  ich  (Bijdragen)  in  Kieler  Gärten  nur  Anthrena  albicans 
Müll.  9,  sgd. 

808.  P.  avium  L.  Die  Angaben  von  Ch.  K.  Sprengel  und  H.  Müller 
(Befr.  S.  216)  ergänzt  O.  Kirchner  (Beitr.  S.  32—34)  zu  folgender  Darstellung: 
Die  rein  weissen  Blüten  besitzen  einen  schwachen,  angenehmen  Duft,  Die 
Blumenkrone   breitet   sich   gewöhnlich   nicht  flach  aus,    sondern   bildet  ein  fast 
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hnlbkugUges  Glöckchen  von  10 — 12  nmi  Tiefe  und  17^ — 25,  durchschnittlich 
22  mm  Durchmesser,  welches  sich  in  der  Regel  auf  einem  herabhängenden  Stiele 
nach  unten  öffnet  Durch  diese  Form  und  Stellung  der  Blüte  werden  die 
Staubblatter  und  der  Stempel  der  Süsskirsche  viel  besser  gegen  Regen  geschützt, 
als  die  Blüten  unserer  anderen  Obstsorten.  Die  Zeitdauer  des  Blühens  einer 
Blüte  betragt  7 — 8  Tage.  Die  Blüten  sind  homogam,  ohne  dass  spontane 
Selbstbestäubung  regelmässig  erfolgen  kann.  Die  Staubblätter  sind  von  ver- 
schiedener Länge:  die  am  weitesten  nach  innen  stehenden  sind  nur  2 — 3  mm, 
die  äussersten  9 — 11  mm  lang. 

Mit  dem  öffnen  der  Blüte  ist  die  Narbe  entwickelt;  sie  steht  mit  den 
längsten  Stmibblättem  etwa  in  gleicher  Höhe.  Diese  sind  nach  den  Seiten 
hin  abgespreizt,  ihre  Antheren  bis  auf  die  von  einigen  kurzen  (inneren) 
noch  geschlossen ;  der  Pollen  der  geöffneten  kann  kaum  auf  die  Narbe  gelangen. 
Das  Aufspringen  der  Antheren  schreitet  dann  ziemlich  unregelmässig  nach 
aussen  fort,  so  dass  am  zweiten  Tage  nach  dem  Aufblühen  noch  eine  Anzahl 
der  äusseren  Staubbeutel  geschlossen  ist,  die  sich  dann  im  Laufe  dieses  Tages 
nach  aussen  öffnen.  Der  Griffel  überragt  nun  in  der  Blütenmitte  die  schräg 
nach  aussen  gespreizten  Staubblätter.  In  dieser  Lage  bleiben  die  genannten 
Organe  bis  zum  Verblühen,  so  dass  spontane  Selbstbestäubung  nur  zufällig  und 
nicht  häufig  eintreten  kann.  Besuchende  Insekten,  welche  den  Kopf  und  Rüssel 
zur  Erlangung  des  von  der  Innenseite  des  Kelches  abgesonderten  Honigs  in  den 
Blütengrund  senken,  werden  in  derselben  Blüte  meist  mit  entgegengesetzten 
Körperseiten  Narbe  und  Pollen  berühren,  mithin  meist  Fremdbestäubung  herbei- 
führen, während  pollenfressende  ebenso  gut  Fremd-  als  Selbstbestäubung  bewirken. 

Als  Besucher  sah  ich(Bijdragen)  bei  Kiel:  A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Erietalis 
arbustoram  L.,  sgd.;  2.  Rbingia  rostrata  L.,  sgd.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  3.  Apis 
mellifica  L.  §,  sgd.;  4.  Bombos  lapidarius  L.  9  cf^  ^<^* 

Herrn.  Müller  beobachtete  bei  Jena  (Weit.  Beob.  II.  S.  244): 

A.  Coleoptera:  a)  Cerambycid€Le:  1.  Tetrops  praeusta  L.  b)  Chryaomelidae: 
2.  Haltica  sp.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  3.  Anthopbora  aestivalis  Pz.  c^  9>  ^S^- 
and  psd.;  4.  Apis  mellifica  L.  ^,  sgd.  und  päd.;  5.  Ualictas  macalatus  Sm.  9i  psd.; 
6.  Osmia  aurulenta  Fz.  (f  9>  ^^-l  '^'  ^'  fasca  Christ.  9»  ps^- 

Loew  beobachtete  in  Brandenburg  (Beiträge  S.  37):  Hymenoptera:  Apidae: 
1.  Antbrena  combinata  Chr.  9>  ^^i  2*  <^-  nigroaenea  E.  9»  ^gd.;  3.  A.  pilipes  F.  9» 
sgd.;  4.  A.  tibialis  E.  (f*,  sgd.;  5.  A.  yarians  E.  f.  heivola  L.  9»  ^d-»  6-  Nomada 
altemata  E.  (j^;  7.  Osmia  rafa  L.  q  ,  sgd.  Mac  Leod  sah  in  Flandern  Apis,  Bombus 
terrester  L.  (Bot.  Jaarb.  VI.  S.  323). 

809.  P.  Cerasus  L.  Die  Untersuchungen  O.  Kirchners  (Beitr.  S.  34,  35) 
haben  auch  für  diese  Art  nicht  unbedeutende  Abweichungen  von  der  durch 
Sprengel  imd  Müller  gegebenen  Darstellung  der  Blüteneinrichtung  geliefert: 
Die  nach  Bittermandeln  riechenden  Blüten  stehen  der  Mehrzahl  nach  auf  wage- 
rechten, nicht  selten  auch  schräg  aufwärt«  oder  abwärts  gerichteten  Stielen.  Ihre 
Kronblätter  breiten  sich  flach  aus,  so  dass  der  Blütendurchmesser  28  —  31,  im 
Durchschnitt  30  mm  beträgt  Die  Blühzeit  der  Einzelblüte  ist  7  —  8  Tage. 
Die  Blüten  sind  protogynisch,  (H.  Müller  bezeichnete  sie  als  homogam).  Die 
Narbe  steht  mit  den  Antheren  der  längsten  Staubblätter  in  etwa  gleicher  Höhe. 
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Wenn  die  Blüte  sich  öffnet,  ist  die  Narbe  b(?reits  entwickelt,  aber  sämt- 
liche Antheren  sind  noch  geschlossen,  so  dass  bei  jetzt  eintretendem  Insekteii- 
besuche  Fremdbestäubung  erfolgen  muss.  Indem  die  Blüte  sich  vollständig  aus- 
breitet, beginnen  schon  im  Laufe  des  ersten  Tages  die  Antheren  der  inneren 
Staubblätter  aufzuspringen.  Das  Aufspringen  der  Staubbeutel  schreitet  nun 
nach  aussen  fort,  wobei  die  Staubblätter  nach  aussen  spreizen,  so  dass  in  der 
grossen  Mehrzahl  der  Blüten  spontane  Selbstbestäubung  nicht  erfolgen  kann. 

Als  Besucher  sah  ich  (Bijdragen)  bei  Kiel  eine  kleine  Biene:  Anthrena 
albicans  Müll.  9,  sgd. 

Schmiedeknecht  beobachtete  in  Thüringen  Bombns  pratonim  L.  9;S<^henck 
in  Nassau  die  Schmarotzerbienen  Nomada  fabriciana  L.,  var.  nigrita  Schck.  und  N.  rhenana 
Mor.;  Alfkenund  Höppner  (H.)  bei  Bremen:  Apidae:  1.  Anthrena  albicans  Müll.  9; 
2.  A.  albicrus  K.  9;  2.  A.  argentata  Sm.  9  ;  3.  Bombus  agrorum  F.  9  (H.);  4.  B.  der- 
hamellus  K.  9  (H.);  5.  B.  lapidarius  L.  9  (H.);  6.  B.  terrester  L.  9  (H.);  7.  Nomada 
alboguttata  H.-Sch.  ^;  8.  Osmia  mfa  L.  ^  ;  Friese  in  Mecklenburg  Osmia  rufa  L., 
hfg.;  Loew  in  Brandenburg  (Beiträge  S.  87):  Anthrena  propinqua  Schck.;  Plateau 
in  Belgien:  Anthrena  fnlva  Sehr.     (=  A.  vestita  F.);  2.  Apis;  3.  Osmia  bicomis  L. 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  53)  wurden  Apis  und 
1  Schmarotzer-Hummel  als  Besucher  beobachtet. 

810.  P.  spinosa  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  215;  Weit.  Beob.  IL  S.  244; 
Mac  Leod,  B.  Jaarb.  VI.  S.  328--324;  Knuth,  Bijdragen.]  —  Die 
weissen,  bei  der  Hauptform  früher  als  die  Blatter  erscheinenden,  duftenden 
Blüten  bedecken  in  so  grosser  Zahl  die  dunklen  Zweige  des  domigen,  stark 
verästelten  Strauches,  dass  dieselben  weithin  sichtbar  sind  und  zur  Zeit  der 
Blüte  des  Schwarzdoms  die  augenfälligste  Erscheinung  der  Flora  bildet  Die 
Blüten  werden  daher  auch  von  zahlreichen  Insekten  besucht,  die  dem 
im  Gmnde  des  Kelches  reichlich  abgesonderten  Nektar  nachgehen  oder 
Pollen  sammeln.  Sie  s'md  protogynisch :  beim  Aufblühen  sind  die  Antheren 
noch  geschlossen,  während  der  Griffel  die  um  die  Blütenmitte  zusammenge- 
krümmten Staubblätter  um  einige  mm  überragt,  so  dass,  da  die  Narbe  bereit* 
empfängnisfähig  ist,  durch  anfliegende  Insekten,  welche  schon  eine  ältere  mit 
Pollen  versehene  Blüte  besucht  haben,  Fremdbestäubung  herbeigeführt  werden 
muss.  Später  strecken  sich  die  Staubblätter,  spreizen  auseinander  und  öffnen 
ihre  Antheren.  Auch  der  Griffel  streckt  sich  noch,  so  dass  er  die  kürzeren 
Staubblätter  etwas  überragt  Auch  jetzt  ist  die  Narbe  noch  empfängnu^fähig, 
so  dass  bei  ausbleibendem  Insektenbesuche  spontane  Selbstbestäubung  statt- 
finden  kann. 

Als  Besucher  beobachteten  Herrn.  Müller  (1)  und  ich  (!): 

A  Coleo^terti:- Nüidulidae:  1.  Mehgethes,  hld.  (1,  !).  B.  Diptera:  a)  Bibionidae: 
2.  Bibio  marci  L.,  hld.  (1).  b)  Empidaei  3.  Empis  rustica  Fall.,  sgd.  (1).  c)  Muaeidae:  4.  An- 
thomyiaarten,  sgd.  (1);  5.  Chlorops,  sgd.  (1);  6.  Musca  domestica  L.,  sgd.  (!);  7.  Scato- 
phaga  merdaria  F.,  sgd.  (1);  8.  S.  stercoraria  L.,  sgd.  (1,  !);  9.  Sepsis,  sgd.,  häufig  (1). 
d)  Syrphidae:  10.  Eristalis  arbustorum  L.,  sgd.  und  pfd.  (1);  11.  E.  intriacrius  L.,  w.  v.  (1); 
12.  E.  nemorum  L.,  w.  v.  (1);  13.  E.  tenax  L.,  w.  v.  (1, !);  14.  Rhingia  rostrata  L.,  agd.  (!). 
C.  Hymenoptera:  a)  ApidtLc:  15.  Anthrena  albicans  MOll.  $  o»  »gd.  und  psd.  (1,  !); 
16.  A.  atricepsK.  9  cf,  sgd.  (1);  17.  A.  dorsata  K.  $,p8d.  (1);  18.  A.  fasciate  Weem.  o^ 
sgd.  (1);  19.  A.  fulva  Schrank  $,  sgd.  und  psd.  (1);  20.  A.  fulvicrus  K.  O  cf;  sgd.  (1); 
21.  A.  gwynana  K.  9»  sgd.  und  psd.  (1);  22.  A.  parvula  K.  9f  w.  v.  (1,  !);  23.  A.  eximia 
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Smith  $,w.  V.  (1);  24.  A.  schrankella  Nyl.  V»  ps^'-  <1);  25.  Apis  mellifica  L.  5?,  sgd.  und 
psd.  (1,  !);  26.  Bombas  lapidarius  L.  (j'y  sgd.  (1);  27.  Halictus  albipes  F.  O,  hftufig,  sgd. 
und  psd.  (1);  28.  H.  cylindricus  F.  y,  w.  v.  (1);  29.  Nomada  succincta  Pz.  ^,  sgd.  (1); 
30.  Osmia  rufa  L  cf,  sgd.  (1).  b)  Tenthredinidcie:  31.  Dolerus  gonager  B3.,  sgd.  (1). 
D.  Lepidoptera:  Rhopalocera:  82.  Vanessa  io  L.,  andauernd  sgd.  (1). 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  A.  Diptera:  a)  Bombylidae:  1.  Bombylius 
major  L.,  mehrfach,  sgd.  b)  Museidae:  2.  Sarcophaga  camaria  L.,  sgd.  c)  Syrphidae: 
3.  Kristalls  arbustorum  L.,  s.  hfg.,  sgd.  und  pfd. ;  4.  E.  intricarius  L.,  w.  v. ;  5.  Helo- 
philus  pendulus  L  ,  w.  y.;  6.  Platycheirus  albimanns  F. ;  7.  Syritta  pipiens  L. ;  B.  Hyme- 
noptera:  a)  Apidae:  8.  Anthrena  albicans  Müll.  9  cf  J  9.  A.  albicrus  K.  9  d»  10.  A. 
extricata  Sm.  9  ;  11.  A.  flavipes  Pz.  9;  12.  A.  helvola  L.  (f;  13.  A  nitida  Pourc.  9; 
14.  A.  varians  K.  9  cT»  1^-  ^pi^  mellifica  L.  $,  s.  hfg.,  sgd.;  16.  Halictus  flavipes  F.  9  t 
17.  H.  morio  F.  9;  18.  U.  nitidiusculus  K.  9;  19.  Nomada  alternata  K.  9:  20.  N. 
^ineola  Pz.  c^',  sgd  ;  21.  N.  succincta  Pz.  (f;  22.  Osmia  rufa  L.  (/.  b)  Tenthredinidae : 
23.  Hoplocampa  ferruginea  F.;  24.  H.  rutilicomis  Elg.;  Gerstftcker  bei  Berlin  die 
Männchen  der  Mauerbiene  Osmia  aurulenta  Pz.,  hfg. 

Schiner  beobachtete  in  Österreich  die  Schwebfliege  Mallota  fuciformis  F.; 
V.  Da  IIa  Torre  in  Tirol  die  Biene  Halictus  smeathmanellus  E.  9  cf  >  dieselbe  giebt 
Schletterer  für  Tirol  als  Besucher  an;  derselbe  beobachtete  ferner  bei  Pola  Hy- 
men optera:  a)  Apidae:  1.  Anthrena  carbonaria  L.,  hfg.;  2.  A.  deceptoria  Schmiedekn. ; 
3.  A.  thoracica  F.;  4.  Bombus  terrester  L.  b)  Vespidae:  5.  Polistes  gallica  L.  Schmiede- 
knecht sah  in  Thüringen  die  Apiden:  1.  Anthrena  congruens  Schmiedekn.;  2.  A.  eximia 
Sroith;  Saun  der  s  in  England  die  seltene  Erdbiene  Anthrena  bucephala  Steph.  mit  ihrem 
Schmarotzer,  der  schönen  Nomada  xanthosticta  K.;  Smith  in  England  Anthrena  bima- 
culata  E. 

811.  P.  Padus  L-  [H.  M.,  Befr.  S.  215;  Weit  Beob.  II.  S.  244; 
Knuth,  Bijdragen.]  —  Die  Einrichtung  der  weissen,  zu  vielblütigen ,  meist 
hängenden  Trauben  vereinigten,  stark  riechenden  Blüten  stimmt,  nach  H.  Müller, 
in  Bezug  auf  die  Protogynie  mit  derjenigen  von  P.  spinosa  überein;  doch 
bleiben  die  Staubblätter  während  der  ganzen  Blütezeit  etwas  einwärts  gekrümmt, 
.«o  dass  im  zweiten  (zwittrigen)  Blütenzustande  bei  Insekten  besuch  noch  leichter 
Selbstbestäubung  eintritt,  als  bei  voriger  Art.  Die  inneren  Staubblätter  öffnen 
ihre  Antheren,  während  sie  unter  die  Narbe  hinabgekrünmit  sind,  so  da^s  sie 
beim  Aufrichten  den  Narbenrand  streifen  müssen,  und  so  bei  ausbleibendem 
Insektenbesuche  regelmässig  spontane  Selbstbestäubung  erfolgt 

Als  Besucher  der  nach  Trimethylamin  riechenden  BiQten  sah  ich  bei  Kiel  an 
Gartenpflanzen  nur  Museiden:  1.  Calliphora  vomitoriaL.;  2.  Lucilia  caesarL.;  3.  Musca 
domestica  L.;  4.  Sarcophaga  camaria  L.,  sämtlich  sgd. 

Herm.  Müller  beobachtete: 

A.  Goleoptera:  a)  Cerambyeidae:  1.  Grammoptera  ruficomis  Pz.,  hld.  b)  Malaco- 
dermata:  2.  Dasytes  sp.«  hld.  c)  MordelUd<ie:  3.  Änaspis  rufilabris  Gyll.,  hld.  d)  NUi- 
dulidae:  4.  Meligethes,  hld.  B.  Diptera:  Empidae:  5.  Empis  livida  L.,  sgd.;  6.  E.  rustica 
Fall.,  sgd.    G.  Hymenoptera:  Apidae:  7.  Anthrena  parvula  K.  $,  sgd. 

F.  F.  Kohl  beobachtete  in  Tirol  die  Goldwespe:  Ellampus  aeneus  F. 

812«  P.  Mahaleb  L.  Auch  diese  Art  ist,  nach  Kirchner  (Neue  Beob. 
S.  37),  schwach  protogynisch.  Von  den  anfangs  aufrecht  stehenden  oder  etwas 
nach  innen  gebogenen  Staubblättern  spreizen  sich  die  äusseren  später  nach  aus- 
wärts. Der  Griffel,  welcher  beim  Beginn  des  Blühens  den  kürzesten  Staub- 
blättern an  Länge  gleichkommt,  erreicht  später  die  Länge  der  längsten. 
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Scbletterer  beobachtete  als  Besucher  bei  Pola:  Hymenoptera:  a)  Apidae: 
1.  AnthreDa  morio  Brüll.;  2.  A.  thoracica  F.;  3.  Bombus  argillaceus  Scop.  b)  Vespidae: 
4.  Polistes  gallica  L. 

178.  Rosa  Toum. 

Homogame,  zuweilen  schön  duftende,  meist  grosse,  rosa  oder  weisse,  seltene 
gelbe  Blumen  ohne  Honig  (einzelne  Arten,  vielleicht  mit  flacher  Honigschicht  am 
Kelchrande).     Der  Mangel  an  Nektar  wird  durch  reichlichen  Pollen  ersetzt 

813,  R.  canina  L,  [H.  M.,  Befr.  S.  204;  Weit.  Beob.  H.  S.  239; 
Mac  Leod,  B.Jaarb.VI,  8.307  —  308;  Heinsius,  B.  Jaarb.  IV,  S.  55— 67; 
Knuth,  Nordfr.  Ins.  S.  70,  154.]  —  Die  hellrosa  gefärbten,  wohlriechenden 
Blumen  sind  homogam  und  auch  wohl  nektarlos.  Obgleich,  nach  H.  Müller, 
der  obere  Rand  der  Kelchröhre  innerhalb  der  Einfügung  der  Staubfaden 
einen  dicken,  fleischigen  Ring  besitzt^  so  scheint  dieser  doch  keinen  Nektar 
auszusondern.  Dieser  Ring  hat,  nach  Heinsius,  zwar  den  Bau  eines 
Nektariiuns,  aber  die  Honigabsonderung  ist  zu  gering,  ^Is  dass  man  die 
Blüte  zu  den  Honigblumen  rechnen  könnt>e.  Da  die  Staubblatter  sich  beim 
öffnen  der  Blüte  nach  aussen  biegen  und  die  Kronblätter  ziemlich  aufwärts 
gerichtet  bleiben,  so  bietet  der  erwähnte  Ring  nebst  den  in  seiner  Mitte 
hervorragenden  Narben  den  besuchenden  Insekten  den  bequemsten  Anfli^eplatz, 
wodurch  dann  Fremdbestäubung  bevorzugt  ist.  Bei  ausbleibendem  Insekten- 
besuche tritt  in  allen  Blüten,  welche  nicht  zufällig  ganz  au^'echt  stehen,  durch 
Hinabfallen  von  Pollen  auf  die  Narbe  spontane  Selbstbestäubung  ein. 

Als  Besucher  sah  ich  auf  der  Insel  Amrum  die  Honigbiene,  psd.;  Mao  Leod 
in  Flandern  1  Hummel,  1  Museide,  2  Käfer  (Bot.  Jaarb.  VI.  S.  308,  880);  Heinsius  in 
Holland  3  Schwebfliegen  (Didea  intermedia  Loew  9>  Eristalis  arbnstomm  L.  9»  l^*  horti- 
cola  Deg.  (f),  2  Musciden  (Anthomyia  sp.  (f,  Aricia  vagans  Fall,  (f)  und  1  Eftfer  (Ge- 
tonia  metalUca  F.  =  C.  floricola  Hbt.)  als  Besucher  (B.  Jaarb.  IV.  S.  57). 

Herm.  M&ller  (1)  und  Buddeberg  (2)  beobachteten: 

A.  Goleoptera:  a)  BupresUdaei  1.  Anthaxia  nitidula  L.,  in  den  Blüten  (2). 
b)  Ceram6ya(2ae:2.Stenocorus  Inquisitor  F.  (1) ;  3.  Strangalia  maculata  Poda  (1).  4.  St.  nigra 
L.,  Antheren  und  zarte  Blüten  teile  überhaupt  benagend  (1).  c)  ChirysomeUdae:  5.  Luperus 
flavipes  L.  (1).  d)  CUridae:  6.  Trichodes  alvearius  F.  9  (^)»  &)  Dermestidaeil.  AnÜivenüB 
pimpinellae  F.,  häufig,  pfd.  (1);  8.  A.  scrophulariae  L.,  w.  v.  (1).  f)  Mordellidae:  9.  Anaspis 
fronUlis  L.  (1);  10.  Mordella  aculeata  L.  (1).  g)  Nitidulidae:  11.  Meligethes,  häufig  (1). 
h)  Scarabdieidae :  12.  Cetonia  aurata  L.,  Narben  und  Antheren  abweidend  und  grosse 
Löcher  in  die  Blumenblätter  fressend  (1.  2);  13.  Oxythyrea  stictica  Poda,  w.  v.  (1); 
14.  Phyllopertha  horticola  L.,  w.  v.  (1).  i)  TelepKoridae:  15.  Anthocomus  fasciatns L. (1); 
B.Diptera:  Syrphidae:  16  Helophilus  floreus  L.,  pfd.  (1);  17.  Syritta  pipiens  L., hftufig, 
pfd.  (1).  C.  Hymenoptera:  Apidae:  18.  Anthrena  albicans  Müll.  9  cf*  psd.  und  pfd.  (1); 
19.  A.  fucata  Sm.  9,  psd.  (1);  20.  Apis  mellifica  L.  ^,  psd.  (1);  21.  Halictus  nitidus 
Scheuck  9>  P^d.  (1);  22.  Megachile  circumcincta  K.  9.<  psd.  (1);  28.  Osmia  rufa  L.  9« 
psd.  (1);  24.  Prosepis  communis  Nyl.   9  cT»  pf<i-»  häufig  (1). 

Schenck  sah  in  Nassau  Anthrena  labialis  E.  cT;  Redtenbacher  bei  Wien  den 
Blattkäfer  Cryptocephalus  12  punctatus  F.  y.  Dalla  Torre  und  Scbletterer  be- 
obachteten in  Tirol  die  Biene  Anthrena  propinqua  Schck.  9* 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-£lliot,  Flora  S.  62)  wurden  Apis  (bAufig), 
3  Hummeln,  1  kurzrüsselige  Biene,  1  Goldwespe,  1  Blattwespe,  2  Musciden  und  5  Schweb- 
fliegen als  Besucher  beobachtet. 
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814,  R.  repens  Scopol!  (R.  arvensis  Hudson).  Die  Einrichtung 
der  weissen,  duftenden,  gleichfalls  honiglosen  Blüten  stimmt,  nach  Kirchner, 
mit  derjenigen  der  vorigen  Art  überein.  Nach  Kern  er  sind  die  Blüten  von 
morgens  4  Uhr  bis  abends  9  Uhr  geöffnet;  ihre  Blütedauer  beträgt  zwei  Tage. 

815.  R«  pimpinellifolia  DC.  (R.  spinosissima  Smith).  [Knuth, 
Ndfr.  Ins.  S.  69,  70,  164.J  —  Die  Blüteneinrichtung  habe  ich  in  den  Dünen 
besonders  der  Insel  Rom  untersuchen  können,  doch  habe  ich  dort  nur  wenige 
Besucher  zu  beobachten  Gelegenheit  gehabt.  Der  Durchmesser  der  weissen 
Blumenkroue  beträgt  etwa  3  cm.  Mit  dem  Aufblühen  ist  die  gleichzeitige  Ent- 
wickelung  der  Antheren  und  Narben  verbunden.  Die  Staubblätter  biegen  sich 
2war  von  den  Narben  ab,  so  dass  bei  eintretendem  Insektenbesuche  auch  Fremd- 
bestäubung möglich  ist,  doch  wird  bei  Ausbleiben  desselben  spontane  Selbst- 
bestäubung eintreten,  weil  beim  Anschlagen  der  kleinen  Pflanze  gegen  den 
Bo<len  infolge  der  auf  den  Inseln  häufigen  und  heftigen  Winde  leicht  Pollen 
auf  die  nahe  Narbe  übertreten  kann. 

Als  Besucher  sah  ich  auf  der  lusel  Rom  mehrere  pollenfresseDde  Museiden, 
«inige  pollenfressende  Käfer  und  Forücula. 

Verhoeff  beobachtete  auf  Nordemey:  A.  Goleoptera:  Scarahaeidae x  1.  Phyllo- 
pertha  horticola  L.,  hfg.,  pfd.   B.  Hymenoptera:  Apidae:  2.  Bombus  terrester  L  1  ^i  psd. 

81«.  R.  rubiginosa  L.  [H.  M.,  Weit  Beob.  IL  S.  239,  240;  Knuth, 
Ndfr.  Ins.  S.  70,  154.]  —  Ausser  den  Blüten  duften  bei  dieser  Art  auch  die 
Laubblätter ;  letztere  dienen  also  auch  der  Anlockung  der  Insekten.  Die  lebhaft 
rosa  Blüten  bieten  den  letzteren  nicht  nur  Pollen,  wie  die  anderen  Arten  dieser 
Gattung,  sondern,  wie  bereits  H.  Müller  nachwies,  auch  etwas  Nektar,  der  in 
einer  ganz  flachen  Schicht  auf  dem  breiten  fleischigen  Rande  des  Kelches  aus- 
geschieden wird.  Auch  die  Blüten  dieser  Art  sind  schwach  protogynisch,  so  dass 
bei  Insektenbesuch  anfangs  Fremdbestäubung  erfolgen  muss.  Im  Beginn  des 
Glühens  ragen  nämlich  in  der  Blütenmitte  zahlreiche  ausgebildete  Narben  dicht 
aneinander  gedrängt  als  polsterförmige  Anschwellungen  hervor  und  bieten  für 
<lle  Insekten  eine  bequeme  Anflugstelle  und  Standfläche.  Die  Staubblätter  sind 
jetzt  noch  nach  auswärts  gebogen,  und  ihre  Antheren  sind  noch  geschlossen. 
Später  krümmen  sich  die  Staubfäden  mit  dem  Aufspringen  der  Antheren  über 
der  Blütenmitte  zusammen,  so  dass  spontane  Selbstbestäubung  erfolgt.  Nach 
Kern  er  sind  die  Blumen  von  5  Uhr  morgens  bis  9  Uhr  abends  geöffnet. 

Als  Besucher  sah  ich  auf  der  Insel  Amrom  nur  die  Honigbiene  psd. 

Herm.  Müller  giebt  folgende  Besncherliste: 

A.  Goleoptera:  a)  Chrysomelidae:  1.  Crytocephalus  sericeus  L. ,  BlAtenteile 
fressend;  2.  Luperus  tiavipes  L.,  häufig,  b)  TeUphortdae i  3.  Danacea  pallipes  Pz. 
in  grösster  Zahl  in  den  Blüten.  B.  Diptera:  Stratiomyidae:  4.  Oxycera  pulchella  Mg., 
«inzeln.  C.  Hymenoptera:  Apidae:  5.  Bombus  pratorum  L.  $,  psd.;  6.  B.  terrester 
L.  ?,  psd. 

817.  R.  alpisa  L.  sah  Herm.  Müller  (Alpenbl.  S.  215)  von  einer 
kleinen  Biene  (Halictus)  besucht. 

818.  R.  eentifolia  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  205;  Weit.  Beob.  II.  S.  239; 
Knuth,  Bijdragen]  und  andere  kultivierte,  gefüllte  Arten  sah  ich(!)  ziemlich  häufig 

Knuth,  Handbueh  der  Biatenbiologie.  II.  1.  23 
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von  Insekten  besucht;  Herrn.  Müller  (1)  giebt  eine  noch  grössere  Anzahl  von 
Besuchern  von  R.  centifolia  an: 

A.  Ooleoptera:  a)  Cerambycidae:  1.  Glyins  arietis  L.,  zarte  Blfitenteile,  nameDt- 
lieh  Antheren,  verzehrend  (1);  2.  Grammoptera  ruficornis  F.,  sehr  zahlreich,  w.  v.  (!)• 
3.  Strangalia  atra  Laich.,  w.  Clytus  (1);  4.  St.  attenuata  L.,  w.  v.  (1).  h)  Cistelidae: 
5.  Cistela  muriDaL.,  w.  Clytus  (1).  c)  DermeBtidae:  6.  AnthreDüS  foscus  Latr.,  selten  (1); 
7.  A.  pimpinellae  F.  (1);  8.  A.  scrophulariae  L.,  hftofig  (1).  d)  Mordeüidae:  9.  Anaspis 
ruficollis  F.,  w.  Clytus  (1);  10.  Mordella  aculeata  L ,  w.  v.  (1).  e)  Nitidulidac:  11.  Meli- 
gethes,  in  Menge  (1,  !).  f)  Scarabaeidae:  12.  Cetonia  aurata  L.,  Blütenteile  fressend 
(1,  !);  13.  Melolontha  vulgaris  L.,  w.  v.  (1,  !);  14.  Phyllopertha  horticola  L.,  w.  v.  (1,  !). 
g)  Teltphoridae:   15.  Anthocomus  fasciatns  L.,  häufig  (1);  16.  Dasytes  sp.,  selten  (1). 

Kohl  giebt  die  Grabwespe  Crabro  peltarius  Schreb.  9  cf  ^1^  Besucher  au. 

819.  R.  alba  L«  Borbäs  beobachtete  in  Gärten  bei  V^sztö  (Ungarn) 
an  Sträuchem  mit  gefüllten  Blumen  2 — 3  ausgebildete  Früchte,  welche  keim- 
fähige Samen  enthielten. 

820.  R.  pomifera  Hermann. 

Als  Besucher  beobachteten  V.  Dali  a  Torre  und  Schletterer  in  Tirol  die  Bienenr 
1.  Halictus  albipes  F.;  2.  H.  interruptus  Pz.;  3.  H.  tumulorum  L. ;  4.  Osmia  leuco- 
melaeua  K.;  5.  Prosopis  sinuata  Schck.  (f. 

179.  Rubus  L. 

Weisse  oder  rötliche,  homogame  oder  schwach  protandrische  oder  schwach 
protogynische,  manchmal  auch  diöcische  Blumen  (R.  Chamaemorus)  mit  ver- 
borgenem Nektar,  welcher  von  einem  fleischigen  Ringe  des  Kelchrandes  inner- 
halb der  Staubblätter  in  reichlicher  Menge  abgesondert  wird. 

Wie  das  Erkennen  der  neuerdings  zahlreich  unterschiedenen  Rubus-Arten 
ein  SpezialStudium  erfordert,  so  werden  es  spätere  Forscher  vielleicht  für  nötig 
halten ,  die  Blüteneinrichtung  und  die  Blüten besucher  der  emzelnen  Arten  zu 
unterscheiden,  doch  werden  sich  erhebliche  unterschiede  kaum  herausstellen.  In. 
der  Blütenbiologie  gilt  vorläufig  immer  noch  als  Sammelname: 

821.  R.  fmticosus  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  206,  207;  Weit  Beob.  IL  S,  240, 241 ; 
Kirchner,  Flora  S.  451;  Loew,  Bl.  FL  S.  391;  Knuth,  Rügen;  Bijdragen  etc.J 
—  Nach  Herm.  Müllers  Darstellung  breiten  sich  die  meist  weissen  Kronblätter 
flach  aus,  so  dass  die  Augenfälligkeit  eine  ziemlich  grosse  ist.  Die  Staubblätter 
spreizen  so  weit  auseinander,  dass  auch  die  kurzrüsseligsten  Insekten  den  Kopf 
leicht  zwischen  Staubblättern  und  Stempeln  hindurch  bis  zum  honigabsondemden 
Ring  in  den  Blütengrund  senken.  Von  den  weit  auseinander  stehenden  Staub- 
blättern springen  die  Antheren  der  äussersten  zuerst  auf  und  kehren  ihre  pollen- 
bedeckte Seite  nach  oben.  Gleichzeitig  sind  die  Narben  entwickelt;  es  bewirken 
daher  die  meisten  Besucher  Fremdbestäubung,  so  dass  die  meisten  Blüten  noch 
geschlossene  Antheren  haben,  wenn  sie  bereits  befruchtet  sind.  Spontane  Selbst- 
bestäubung ist  ziemlich  erschwert;  nur  die  aufgesprungenen  Antheren  der  in- 
nersten Staubblätter  kommen  bisweilen  mit  den  äussersten  Narben  in  Berührung. 
Von  derselben  wird  auch  nur  in  den  seltensten  Fällen  bei  andauernd  ungün- 
stiger Witterung  Gebrauch  gemacht,  da  sonst  der  Insektenbesuch  ein  sehr  reich- 
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lieber  ist.    Die  von  Buddeberg  in  Nassau  in  grosser  Anzahl  auf  den  Blüten 
angetroffenen  Halictus-Arten  habe  ich  in  Norddeutsehland  nicht  bemerkt 

Als  Besucher  beobachteteD  Herrn.  Müller  (1)  und  Buddeberg  (2): 
A.  Coleoptera:  a)  Ceramhycidae:  1.  Clytus  arietis  L.,  bald  hld. ,  bald  Blfiten- 
teilc  fressend  (1);  2.  Leptura  livida  F.,  w.  v.  (1);  3.  L.  maculicornis  Deg.,  sehr  zahl- 
reich in  den  Blüten  (1);  4.  Judolia  cerainbyciformis  Schrk.  w.  v.  (1);  5.  Strangalia  armata 
Hbst.,  w.  V.  (1);  6.  S.  atra  F.,  w.  v.  (1);  7.  S.  melanura  L.,  w.  v.  (1);  8  S.  nigra  L.,  w.  v. 
(1).  b)  Cureulonidcte:  9.  Spermophagus  cardni  Stev.,  an  den  Antheren  beschäftigt  (1). 
c)  Dermestidae:  10.  Bjturus  fumatus  F.,  sgd.  und  Blütenteile  fressend  (1).  d)  Elateridae: 
11.  Corymbites  aeneus  L.,  zarte  Blütenteile  fressend  (1);  12.  Lacon  murinus  L.  (1); 
Limonius  cylindricos  Payk.,  w.  Corymbites  aeneus  L.  e)  Mordellidae:  13.  Mordella  acu* 
leata  L.,  in  den  Blüten  (1,  Thür).    f)  NiUdulidae:  14.  Meligethes,  hftnfig.    g)  Oedemeridae: 

15.  Oedemera  virescens  L.,    hld.   und  zarte  Blütenteile  fressend  (1).    h)  Searahaeidat: 

16.  Phyllopertha  horticola  L.,  Blütenteile  abweidend  (1);  17.  Trichius  fasciatus  L.,  zarte 
Blütenteile  fressend  (1).    i)  Telephoridae:    18.  Cantharis  rustica  Fall.,  w.  v.  (1);  19.  Ma- 
achius  bipustulatus  L.,  w.  v.  (1).    B.  Diptera:  a)  Conopidae:  20.  Physocephala  ruflpes 
F.,  sgd.  (1);  21.  Sicus  ferrugineus  L.,  sgd.  (1).    b)  Empidae:  22.  Empis  liyida  L.,  häufig, 
sgd.  (1);  23.  E.  tesselata  F.,  sgd.  (1).    c)  Muscidae:   24.  Echinomya  grossa  L.,  sgd.  (1); 
25.  LucUa  sp.,  sgd.    e)  Syrphidae:  26.  Ascia  podagrica  F.,  sgd.  und  pfd.  (1);  27.  Chry- 
sotoxum  arcnatum  L.,  w.  v.  (1);    28.   Eristalis  tenax  L.,  w.  v.  (1);   29.  Helophilus  pen- 
dulus  L.,  w.  V.  (1);  30.  Rhingia  rostrata  L,  w.  y.  U);  31.  Syritta  pipiens  L,  w.  v.  (1); 
32.  Volucella  inanis  L.,  sgd.  (2);  33.  V.  pellucens  L.,  sgd.  (1,  2).    d.  Stralyomidae :  34. 
Chrysomyia  formosa  Scop.,  sgd.  (1);  35.  Sargus  cuprarius  L,    sgd.   (1).    f;  Tipulidae: 
86.  Tipula  oleracea  L.,  sgd.  (1).    C.  Hymenoptera:  aj  Apidae:  37.  Anthrena  albicrus 
K.  cj\  sgd.  (1);   38.   A.  gwynana  K.  9,  sgd.  (1);    39.  A.  thoracica  F.  9,   sgd.  (1);  40. 
Apis  mellifica  L.  §,  sgd.  und  psd.,  sehr  häufig  (1);  41.  Bombus  agrorum  F.,  sgd.  und 
psd.  (1,  !);   42.  B.  hortorum  L.  g,   sgd.  und  psd.  (1);   43.   B.  hypnorum  L.  cT,   häufig; 
sgd.  (!);  44.  B.  lapidarius  L.  cf,  sgd.  (!);  45.  B.  pratorum  L.  9  cT»  sgd.,  zahlreich  (1); 
46.  B.  scrimshiranus  E.  ^,  sgd.  und  psd.  (1);   47.  B.  silvarum  L.  9  t  sg^-  ^uid  psd.  (1). 
48.   B.  soro6nsis  F.  var.  proteus  Gerst.,  sgd.,  häufig  (!);    49.  B.  terrester  L.  9  d'»  sgd, 
und  psd.  (1);  50.  Goelioxys  elongata  Lep.  9  cf»  sgd.  (2);  51.  C.  rufescens  Lep.  9>  sgd. 
(1);  cf*  sgd.  (1,  2);  52.  Diphysis  serratulae  Pz.  9i  sgd.  (1);  53.  Halictus  albipes  F.  var. 
affinis  Schenck.,  sgd.  (1);  54.  H.  cylindricus  F.  9  cf,  sgd.  (1);  55.  H.  flavipesF.  9,  sgd.  (2); 
56   H.  leucopus  K.  9»  sgd.  (2);  57.  H.  leucozonius  Schrk.  9.  psd.  (1);  58.  H.  lucidulus 
Schenck  9»  sgd.  (1);  59.  H.  malachurus  K.  9>  sgd.  (2);  60.  H.  quadricinctus  E.  9>  ^g^* 
(2);  61.  H.  sexnotatus  E.  9 ,  sgd.  (1,2);  62.  H.  smeathmanellus  E.  O ,  sgd.  (2) ;  63.  H.  villo- 
sulus  E.  9»  sgd.  und  psd.  (1,  2);  64.  H.  zonulus  Sm.  9»  sgd.  (1);  65.  Macropis  labiata  Pz.  ^, 
sgd.  (1);  66.  Nomada  fabriciana  L.  9,  sgd.  (1);  67.  N.  lateralis  Pz.  9,  sgd.  (1);  68.  N. 
lineola  Pz.  (/,  sgd.  (1);  69.  ruficornis  L.  (f,  sgd.  (1);  70.  Osmia  fusca  Christ  9»  sgd. 
(1);    71.  Prosopis  communis  Nyl.  (f,  sgd.  (1);   72.  P.  pictipes  Nyl.  cf,  sgd.  (1);  73.  P. 
variegata  F.  cf,  sgd.  (1);   74.  Psithyrus  campestris  Pz.  9»  sgd.  (1);   75.  P.  quadricolor 
Lep.  cf,  sgd.  (1,  !);   76.  P.  vestalis  Fourcr.  9,  sgd.  (1);   77.  Stelis  breviuscula  Nyl.  cf, 
sgd.   (1).    b)  Formicidae:    78.  Formica  pratensis  Deg.  g,   hld.  (1);    79.  F.  sp.,   sgd.  (!). 
c)  Sphegidae:   80.  Ammophila  campestris  Latr.  cf«   sgd.  (1);   81.  A.  hirsuta  Scop.,   hld. 
(1).     82.   A.  sabulosa  L.  9  cf »   sgd.  (1);   83.  Cerceris  quinquefasciata   Rossi   (f*,   sgd. 
(1);    84.   C.  rybiensis  L.  9,   hld.  (2);    85.   Crabro   peltarius   Schreb.    9  cf,  sgd.   (1); 
b6.  Oxybelus  uniglnmis  L.  9   cf ,  sgd.  (1).     D.  Lepidoptera:   Rhopalocera:   87.  Ar- 
gynnis  paphia  L.,  sgd.  (1);  88.  Epinephele  janira  L.,  sgd.  (1);   89.  Erebia  ligea  L.,  sgd., 
häufig  (1);   90.  Carterocephalus   palaemon  Pall.,   sgd.  (1);   91.  Melithaea   athalia  Esp., 
sgd,  häufig  (1);    92.  Pieris  crataegi  L.,  sgd.  (1);    93.  P.  napi  L.,  sgd.  (1);   94.  Thecla 
ilicis  Esp.,  sgd.  (2). 

23» 
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Schenck  beobachtete  in  Nassau  die  Apiden:  1.  Anthrena  tiorea  F.;  2.  A. 
«rirnmerana  K.;  3.  Coeliozys  conoidea  III.  O;  4.  Halictus  albipes  F.  9;  5.  H.  calceatos 
Scop.  9;  6.  H.  morio  F.;  7.  H.  pauxillus  Schck.  9  cf ;  8-  Ö.  sexnotatus  K.;  Dalla 
Torre  in  Tirol:  Bombus  mnscorum  F.  ^,  Scbletterer:  B.  variabilis  Scbmkn. 

Kohl  bezeichnet  daselbst  die  Grabwespe:  Crabro  peltarius  Schreb.  9  C  ^^^ 
die  Goldwespe:  Hedychrnm  nobile  Scop.  als  Besucher. 

Loew  beobachtete  in  Schlesien  (Beiträge  S.  83):  A.  Colooptera:  a)  Cerambyd- 
dae:  1.  Leptura  livida  F.,  hld.;  2.  L.  raaculicornis  Deg,,  hld.;  8.  Strangalia  bifasciata 
Müll.,  hld.  b)  Malacodermata:  4.  Dasytes  flavipes  F.,  hld.  c)  Nitidulidae:  5.  Meligethes 
sp.  B.  Diptera:  a)  Mu$eidae:  6.  Dexia  rustica  F.,  sgd.  b)  Syrpkidtie:  7.  Eristiilis 
intricarius  L.,  sgd.;  8.  £.  tenax  L.«  sgd.;  9.  Helophilus  floreus  L.,  sgd.;  10.  U.  pendulos 
L.,  sgd.;  11.  Syrphus  grossularie  Mg.,  sgd.;  12.  Volucella  bombylans  L.,  sgd.;  13.  V. 
pellucens  L.,  sgd.    G.  Hymenoptera:   Apidae:    14.  Diphysis  serratulae  Pz.   cf,    sgd.; 

15.  Macropis  labiata  Pz.  cf»  8§<i-  ^*  Lepidoptera:  Mhopaloeera:  16.  Argynnis  paphia 
L.,  sgd.;  17.  Coenonyinpha  arcania  L.,  sgd.;  18.  Hesperia  comma  L.,  sgd.;  19.  Lycaena 
argiolus  L.,  sgd. ;  20.  Melitaea  parthenie  Bkh. ,  sgd. ;  21.  Epinephele  janira  L. ,  sgd. ; 
22.  Pieris  brasöicae  L.,  sgd. ;  28.  Polyommatus  alciphron  Rott,  sgd. ;  24.  Vanessa  prorsa 
L.,  sgd.;  ferner  daselbst  (Beiträge  S.  51).  Hymenoptera:  Apidae:  1.  Bombus  pra- 
torum  L.  (^\  sgd.;  2.  B.  s'crimshiranus  K.  cj\  sgd.;  3.  B.  soroSnsis  F.  var  proteus 
Gerst  (f,  sgd. 

Derselbe  beobachtete  in  Mecklenburg  (Beiträge  S.41):Hymenoptera:  Apidae : 
1.  Prosopis  confusa  Nyl.  o\  ^<^*>  2-  ^i**  ^P*»  ^S^-*  und  in  der  Schweiz  (Beiträge  S.  60): 
Hymenoptera:  Apidae :  1.  Anthrena  propinqua Schck.  9 ?  8g<l- ;  ^-  A.  thoracica  F.  9 1 8g<)- 

Auf  der  Insel  Rflgen  beobachtete  ich:  A.  Diptera:  a)  Museidae:  1.  Aricia  sp. 
b)  Syrphidae:  2.  Eristalis  pertinax  Scop.;  3.  E.  tenax  L.;  4.  Syrphus  ribesii  L.;  5.  Volu- 
cella bombylans  L.  9?  Auch  var.  plumata  Mg.  B.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  6.  Apis 
mellifica  L.;  7.  Bombus  agrorum  F.  9r  S.  B.  lapidarius  L.  ^;  9.  B.  terrester  L.  Q; 
10.  Psithyrus  quadricolor  Lep.  rf.  b)  Sphegidae:  11.  Ammophila  sabulosa  L.  cf. 
G.  Lepidoptera:  Rhopalocera:  12.  Argynnis  paphia  L.»  auch  rar.  valesina  Esp.;  18.  Epine- 
phele janira  L.;  14.  Limenitis  sibylla  L. ;  15.  Pieris  sp.    Sämtlich  häufig,  sgd. 

Gerstäcker  beobachtete  bei  Berlin  die  Mauerbienen:  1.  Osmia  acuticomis 
Duf.  et  Perr.;  2.  0.  leucomelaena  K.;  8.  G.  uncinata  Gerst. 

Alfken  und  Höppner  (H.)  beobachteten  bei  Bremen:  A.  Diptera:  a,)  Anlidae: 
1.  Dioctria  oelandica  L.  9  cT-  ^)  Syrphidae:  2.  Sericomyia  borealis  Fall.;  8.  Volucella 
pellucens  L.  B. Hymenoptera:  a)  Apidae:  4.  Anthrena  albicans MQll.  9;  ^•.  A.  albicrus 
K.  9;  6.  A.  tibialis  K.  9;  7.  Bombus  agrorum  F.  9  §;  8.  B.  lucorum  L.  5?;  9.  B.  pra- 
torum  L.  (/;  10.  B.  proteus  Gerst.  9j  H.  B.  silvarum  L.  O;  12.  Eriades  truncorum 
L.  (f;  18.  Halictus  calceatus  Scop.  9*  1^-  B*  ^^^i^  K-  9>  15.  Macropis  labiata  K.  9  d'* 

16.  Megachile  circumcincta  K.  ^;  17.  Nomada  mutabilis  Mor.  9  (H.) ;  18.  N.  ochrostoma 
K.  9;  19.  N.  roberjeotiana  Pz.  ci'  (H.);  20.  N.  similis  Mor.  9  (H.);  21.  Prosopis  bi- 
punctata  F.  9;  22.  P.  communis  Nyl.  9  (f';  23.  P.  confusa  Nyl.  9;  24.P.  dilaUtaK.  9; 
25.  P.  hyalinata  Sm.  9;  26.  P.  nigrita  F.  9;  27.  P.  pictipes  Nyl.  9;  28.  P.  rinki 
Gorski  cJ  •    ^)  Sphegidae:  29.  Grabro  subterraneus  F.  9- 

Ho  ff  er  beobachtete  in  Steiermark  Bombus  hypnorum  L.  $  als  Besucher; 
Schiner  in  Dalmatien  die  Therevide  Xestomyza  kollari  Egg.;  Friese  in  Ungarn  die 
Apiden:  1.  Anthrena  albopunctata  Rossi;  2.  A.  fucata  Sm.  und  in  Baden  8.  Bombus 
jonellus  E.;  Mac  Leod  in  Flandern  Apis,  7  Hummeln,  7  kurzrfisselige  Bienen,  1  Blatt- 
wespe, 5  Schwebfliegen,  6  andere  Fliegen,  4  Käfer,  10  Falter  (Bot  Jaarb.  VI.  S.  818. 
819);  in  den  Pyrenäen  3  Apiden,  1  Falter,  1  Käfer,  1  Schwebfliege  als  Besucher  (A.  a.  0.  III. 
S.  432);  H.  de  Vries  (Ned.  Kruidk.  Arch.  1877)  in  den  Niederlanden.  1  Biene,  Halictus 
cylindricus  F.  9>  ^1^  Besucher. 
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Willis  (Flowers  and  Insects  in  Great  Britain  Pt.  I)  beobachtete  in  der  Nähe  der 
schottischen  SUdkOste: 

A.  Coleoptera:  Nitidulidae:  1.  Meligethes  viridescens  F.,  sgd.  und  pfd.,  häufig. 
B.  Diptera:  a)  MuMcidae:  2.  Anthomyia  radicum  L,  häufig,  b)  Syrphidae:  3.  firistalis 
pertinax  Scop.,  sgd.,  häufig;  4.  Platycheirus  albimanus  F.,  sgd.;  5.  Syrphus  balteatus 
Deg.,  pfd.;  ß.  S.  topiarius  Mg.,  sgd.  C.  Uymenoptera:  Apidae:  7.  Bombus  agrorum 
L.,  sgd.,  häufig;  8.  B.  hortorum  L.,  w.  v.  D.  Lepidoptera:  a)  Mi^olepidapiera: 
9.  Simafithis  oxyacanthella  L.,  w.  y,    b)  Rhopalocera:  10.  Pieris  napi  L.,  w.  v. 

Saunders  (Sd.)  und  Smith  (Sm.)  beobachteten  in  England  die  Apiden: 
1.  Anthrena  aostriaca  Pz.  =  rosae  Saund.  (8d.  Sm.);  2.  A.  bimaculata  K.,  2.  (jenerat 
-=  decorata  Sm.  =  vitrea  Sm.  (Sd.  Sm.);  3.  A.  carbonaria  L.  =  pilipes  F.,  2.  Generat 
(Sd.);  4.  A.  dorsata  K.  (Sd.  Sm.);  5.  Halictus  sexnotatus  K.  cf  (Sm.);  6.  Prosopis  bi- 
ponctata  F.  «  signata  Pz.  (Sd.);  7.  P.  communis  Nyl.  (Sd.);  8.  P.  confiisa  Nyl.  (Sd.); 
9.  P.  hyalinata  Sm.  (Sd.  Sm.). 

Marquard  beobachtete  in  Comwall  Anthrena  austriaca  Pz.  und  A.  minutula  K. 
als  Besucher. 

822.  R.  eaesius  L.  |Knuth,  Ndfr.  Ins.  8.  66,  67,  154;  Weit.  Beob. 
S.  233.]  —  Beim  Öffnen  der  Blüte  sind  noch  alle  Antheren  geschlossen  und 
liegen  mit  einwärts  gebogenen  Fäden  über  der  Blütenmitte.  Alsdann  biegen  sich 
die  äusseren  Staubblätter  gegen  die  Kronblätter  zurück  und  öffnen  ihre  An- 
theren. Während  das  Aufspringen  der  Staubbeutel  von  den  äusseren  zu  den 
inneren  Staubblättern  fortschreitet,  wölbt  sich  der  bis  dahin  flache  Blütenboden 
mehr  und  mehr,    die  Griffel  beginnen  zu  wachsen,    und   die  Narben    treten    an 


i. 


5. 


Fig.  109.     Kubus  caesius  L.     (Schematischer  Blütenlängsschnitt   in   etwa   zweifacher  Ver- 

grösserung.     Föhr,  Juli  1892.) 

i.  Blüte  vor  Beginn  des  ersten  Stadiums:  alle  Antheren  sind  geschlossen  und  neigen  über 
den  gleichfalls  uoeDtwickelten  Griffelu  zusammen;  der  Fruchtboden  ist  flach.  2.  Blüte  im 
Beginn  des  männlichen  Znstandes:  Die  Antheren  der  äusseren  und  nunmehr  zurückgeschlagenen 
Staubblätter  sind  geöflhet;  die  Narben  sind  noch  unentwickelt;  der  Fruchtboden  hat  sich  zu 
wölben  begonnen.  3.  Blüte  im  Zwitterzustande :  Die  meisten  Staubblätter  sind  zurückgebogen 
und  haben  ihre  Antheren  geöffnet,  nur  noch  einige  unentwickelte  stehen  mit  gebogenen  Fila- 
menten unterhalb  der  auf  gestreckten  Griffeln  sitzenden,  entwickelten  Narben;  der  Fruchtboden 
ist  stark  gewölbt,    p  Fruehtboden.     k  Kelchblatt,     c  Kronblatt,     a  geschlossene,    o'  geöffnete 

Antheren.     «  Narbe. 


ihrer  Spitze  hervor.  Während  dieser  Zeit  haben  sich  mehrere  Reihen  Staub- 
blätter mit  aufgesprungenen  Antheren  gegen  die  Kronblätter  geneigt,  während 
diejenigen,  deren  Staubbeutel  noch  geschlossen  sind,  an  gebogenen  Filamenten 
unterhalb  der  Narbe  bleiben.  Bei  Insektenbesuch  wird  daher  beim  Auffliegen 
auf  die  Blütenmitte  Fremdbestäubung,  sonst  Selbstbestäubung  erfolgen.  Letztere 
tritt  spontan  ein,  wenn  die  inneren  Staubblätter  sich  aufrichten  luid  dann  un> 
mittelbar  an  den  Narben  aufspringen. 
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Als  Besucher  beobachtete  ich  auf  der  Insel  Föhr: 

A.  Goleoptera:  Nitidulidae:  V.  Meligethes  sp.  B.  Diptera:  a)  Muscidae: 
2.  Anthomyia  9 ;  ^  Drymeia  hamata  Fall. ;  4.  Lucih'a  caesar  L. ;  5.  Lucilia  Rp. ;  6.  Masca 
sp. ;  7.  Onesia  sepulcralis  Mg.;  8.  Sarcophaga  camaria  L.  b)  Syrphidae:  9.  Eristalis 
arbustorum  L.;  10.  Helophilus  floreus  L.  $;  11.  H.  pendulus  L.;  12.  Syrpbas  ribesii  L. 
G.  Uyroenoptera:  Apidae:  13.  Apis  mellifica  L.;  14.  Botnbus  lapidarios  L.;  15.  B.  ter- 
rester  L.;  16.  Coelioxys  acuminata  Nyl.;  17.  C.  rufescens  Lep.;  18.  Colletes  picistigma 
Thoms.;  19.  Megacbile  centunoularis  L.  O.  D.  Lepidoptera:  Bhopalocera:  20.  Epine- 
phele  jaDira  L.;  21.  Lycaena  semiargus  Rott.  Daza  im  Jahre  1897  auf  der  Insel  Amrum 
die  von  mir  bisher  auf  den  nord friesischen  Inseln  nicht  bemerkte  Grabwespe  22.  Ammo- 
pbila  sabulosa  L.,  sämtl.  sgd. 

Alfken  beobachtete  auf  Juist:  A.  Diptera:  a)  Stratiomyidae:  1.  Sargus  cuprarius 
L.  b)  Syrphidae:  2.  Syrpbus  trilineatus  L.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  3.  Bombns 
lucorum  L.  g,  hfg.,  sgd.;  4.  B.  muscorum  F.  §,  bfg.,  sgd.;  5.  B.  terrester  L.  g,  hfg.,  sgd.; 
6.  Colletes  marginatus  L.  9,  hfg.,  psd.,  sgd.;  7.  Megachile  maritima  K.  9>  ^^'*  P®<^» 

Verboeff  beobachtete  auf  Norderney  eine  kleine  Museide. 

Schenck  beobachtete  in  Nassau  dieApiden:  1.  Ceratina  cyanea  K. ;  2.  Macropis 
labiata  F.  und  die  Varietät  fulvipeg  F.;  3.  Stelis  breviuscula  Nyl. 

Scfaletterer  beobachtete  bei  Pola:  Hymenoptera:  a)  Apidae:  1.  Bombus 
yariabilis  Schmiedekn. ;  2.  Eucera  interrupta  Baer. ;  3.  Halictus  minutus  K. ;  4.  H.  mor- 
billosus  Krchb.;  5.  H.  quadricinctus  F.;  6.  H.  scabiosae  Rossi;  7.  H.  variipes  Mor.; 
8.  Osmia  aurulenta  Pz.;  9.  Prosopis  genalis  Ths.  b)  Sphegidae:  10.  Tachysphex 
nitidus  Spin. 

H.  de  Vries  (Ned.  Kruidk.  Arcb.  1877)  beobachtete  in  den  Niederlanden  2  Hummeln: 
Bombus  subterraneus  L.  ^  und  B.  terrester  L.  ^  als  Besucher. 

828.  R.  odoratus  L.  [Knuth,  Bijdragen.]  —  Die  Blüteneinrichtung 
dieser  aus  Kanada  stammenden,  bei  uns  vielfach  in  Gärten  als  Zierstrauch  an- 
gepflanzten Art  ist  folgende:  Anfangs  bedecken  die  zahlreichen  noch  ge- 
schlossenen Antheren  die  unentwickelten  Narben  vollständig.  Alsdann  springen 
die  Staubbeutel  der  äusseren  Staubblätter  auf,  und  in  demselben  Masse  wei-deii 
die  Narben  durch  Vergrösserung  des  Blütendurchmessers  frei,  so  dass  ein  auf 
die  Blütenmitte  auffliegendes,  poUen behaftetes  Insekt  Fremdbestäubung  herbei- 
führen muss.  AVenn  es  dann  zu  den  rand ständigen,  aufgesprungenen  Antheren 
kriecht,  bedeckt  es  seine  Unterseite  von  neuem  mit  Pollen.  Das  Aufspringen 
der  Antheren  schreitet  von  aussen  nach  innen  allmählich  fort,  so  dass  der 
Pollen  der  innersten  schliesslich  durch  Hinabfallen  noch  spontane  Selbst- 
bestäubung herbeiführt,  falls  Insektenbesuch  ausgeblieben  ist.  Letzterer  ist  trotz 
der  Grösse  der  Blüte,  deren  Durchmesser  40 — 50  mm  beträgt  und  trotz  der 
sattroten  Farbe  der  Kronblätter  ein  geringer.  Die  spontane  Selbstbestäubung  ist 
bei  uns  aber  nicht  von  Frfolg,  denn  ich  beobachtete  äusserst  selten  Fruchtbildung. 

Auf  der  Insel  Rügen  beobachtete  ich:  Bombus  lapidarius  L.  cT,  psd.,  als  Besucher; 
Loew  in  Schlesien  (Beiträge  S.  51):  Bombus  hypnorum  L.  §,  sgd.;  im  bot  Garten  zu 
Berlin:  B.  pratorum  L.  ^,  sgd.  und  psd. 

824,  R.  Idfteus  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  205,  206;  Kirchner,  Flora 
S.  450 — 451;  Knuth,  Rügen.]  —  Die  kleinen  schmalen  Kronblätter,  welche, 
nach  Kern  er,  am  zweiten  Blühtage,  abfallen,  bleiben  nach  H.  Müllers 
Darstellung  aufrecht,  wodurch  die  Staubblätter  zwischen  ihnen  und  den  Stempehi 
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SO  gedrängt  sind,  dass  honigsuchende  Insekten  nur  mit  dem  Rüssel  in  den 
Blütengrund  eindringen  können;  dieselben  werden  dabei  meist  Fremdbestäubung 
bewirken,  da  sie  die  Griffel  meist  als  Anflugstelle  benutzen.  Spontane  Selbst- 
bestäubung tritt  regelmässig  ein,  da  ein  Teil  der  Narben  stets  von  selbst  mit 
den  Antheren  in  Berührung  kommt. 

Auf  der  Insel  Rügen  beobachtete  ich:  A.  Diptera:  a)  Mudeidae:  1.  Lucilia  caesar 
L.;  2.  Scatophaga  merdaria  L.  b)  Syrphidae:  3.  Eristalis  arbustoram  L.;  4.  £.  pertinax 
Scop.;  5.  E.  sepulcralis  L.;  6.  E.  tenax  L.;  7.  Helopliilus  floreus  L.  (f;  8.  Syritta 
pipieos  L.  B.  Hymenoptera:  Apidfie:  9.  Bombus  lapidarius  L.  §;  10.  B.  terrester 
L.  9  ?•    C.  Lepidoptera:  Ehopalocera:  11.  Pieris  sp.,  sämtlich  häufig,  sgd. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  A.  Coleoptera:  a)  Trixa^id<ie:  1.  Trixagus 
fumatus   F.,   hfg.     b)    Ceramhyeidae:    2.   StraDgalia    nigra  L.,   8.  hfg.      B.    Diptera: 

a)  Empidae:  8.  Empis  tessellata  F.,  s.  hfg.  b)  Sjfrphidae:  4.  Aacia  podagricaF.;  5.  S}t- 
phos  ribesii  L.  B.  Hymenoptera:  a)  Apidaei  6.  Anthrena  albicans  MOll.  9;  7.  A. 
albicnis  K.  9;  8.  A.  facata  Sm.  9,  hfg.,  sgd.,  psd. ;  9.  A.  fulvida  Schck.,  slt  9,  sgd.  u.  päd.; 
10.  A.  Digro-aenea  K.  9;  11.  A.  parvula  K.  9;  12.  Api  smellifica  L.;  13.  Borobns  agrorum 
F.  9  g;  14.  B.  derhamellus  K.  9,  sgd.,  psd.;  15.  B.  hortorum  L.  §,  sgd.;  16.  B.  jonellus 
K.  g,  sgd.;  17.  B.  lapidarius  L.  9i  P^^^-f  sgd.;  18.  ß.  lucorum  L.  9  ^;  1^*  B.  ronscorum 
F.  9,  sgd.,  psd.;  20.  B.  pratoram  L.  g  cf,  sgd.,  psd.;  21.  B.  proteos  Gerat.  9  g,  psd.  (^ 
sgd. ;  22.  B.  silvamm  L.  9 ;  23.  B.  terrester  L.  9 1  sgcl.,  psd. ;  24.  Coelioxys  quadridentata 
L.  cf,  sgd.;  25.  C.  elongata  Lep.  (j^;  26.  C.  rufescens  Lep.  (/,  sgd.;  27.  Eriades  florisom- 
nia  L.  9  cT;  28.  E.  truncoram  L.  cf;  29.  Halictus  calceatus  Scop.  9;  30.  fl.  leucopus 
K.  9;  31.  H.  levis  K.  9;  32.  H.  minutus  K,  9;  33.  R  punctulatus  K.  9;  34.  H.  quadri- 
notatulua  Schck.  9;  35.  H.  tumulorum  L.  9;  36.  Megachile  centnncularis  L.  9;  37.  Fro- 
sopis   communis  Nyl.  (/;   38.  F.  confosa  Nyl.  9;   .39.  Psithyrus  ropestris  F.  9»   »g^l- 

b)  lebneumonidiu:  40.  Mesostenus  ligator  Gr.,  sgd.  c)  Vesjndae:  41.  Odynems  antilope 
Pz.  (f;  42.  0.  parietum  L.  9  (f;  43.  Vespa  silvestris  Scop.  9. 

Sehen ck  beobachtete  in  Nassan:  Hymenoptera.  a)  Apidae:  1.  Anthrena 
facata  Sm.;  2.  A.  ^arians  K.    b)  VeRpidaei  3.  Vespa  norwegica  F.  1  9* 

Handlirsch  verzeichnet  dieGrabweape  Gorytes  mystaceus  L.  als  Besuch erin. 

V.  Fr  icke  n  beobachtet^  in  Westfalen  und  Ostpreassen  an  Käfern:  h)  NiHdulidae  : 
1.  Gychramus  luteus  Oliv,  b)  Byturidae :  2.  By turus  fumatus  F.,  s.  hfg.  c)  Malacodermata  : 
3.  Dasytes  niger  L.,  n.  slt    d)  Cucurlionidae:  4.  Anthonomas  nibi  Hbst,  hfg. 

Herm.  Müller  beobachtete  in  Westfalen: 

A.  Coleoptera:  a)  Cerambycidac:  1.  Pachyta  8  maculata  F.,  hld.  und  BlQtenteile 
fressend,  hftufig.  b)  Dermeaiidae:  2.  Byturus  fumatus  L.,  Antheren  fressend  und  hld. 
B.  Diptera:  Syrphidiw.  3.  Rhingia  rostrata  L.,  sgd.  und  pfd.;  4.  Volucella  pellucens 
L.,  sgd.  und  pfd.  (1).  C.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  5.  Anthrena  albicms  K.  ^f»  sgd. 
(1);  6.  A.  nigroaenea  K.  ^,  sgd.;  7.  Apis  melliflca  L.  $,  ftusserst  häufig,  sgd.  und  psd  ; 
8.  Bombus  agrorum  F.  9t  sgd.,  häufig;  9.  B.  hortorum  L.  9»  P^d.;  10.  B.  pratomm  L. 
^  C^y  sgd.  und  psd.,  zahlreich;  11.  B.  muscorum  F.  9»  8gd.;  12.  B.silvarum  L.  9>  ^%^  ^ 
13.  Halictus  lucidulus  Schenck  9>  sgd.    b)  Tenthrtdinidae:  Macrophya  rustica  L. 

In  den  Alpen  sah  Herm.  Maller  1  Schwebfliege,  7  Apiden,  1  Faltenwespe, 
1  Falter.    (Alpenbl.  S.  215.) 

Loew  beobachtete  in  Schlesien  (Beiträge  S.  33):  Vespa  media  Retz.  9>  ^9^' 
Warnstorf  in  Brandenburg:  zahlreiche  Bienen  und  Hummeln.  Mac  Leod  bemerkte  in 
Flandern :  5  langrüsselige,  4  kurzrQsseltge  Bienen,  2  Faltenwespen,  1  Ameise,  3  Schweb- 
fliegen, 5  andere  Fliegen,  5  Käfer,  einige  Falter  (Bot  Jaarb.  VI.  S.  317);  Plateau  in 
Belgien  Apis,  Bombus  hypnorum  L.,  B.  lapidarius  L.,  sowie  zahlreiche  Nachtfalter,«  z.  B. 
Scoliopteryx  libatrix  L. 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  55)  wurden  Apis 
(häufig),  3  Hummeln  und  2  Schwebfliegen  ab  Besucher  beobachtet. 
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Morawitz  beobachtete  bei  St.  Petersburg:  Noniada  ochrustoma  K.;  Friese  in 
Mecklenburg  die  Apiden:  1.  Anthrena  fucata  Smith,  hfg.;  2.  A.  fnlvida  Schck.,  alt  ; 
Hoffer  in  Steiermark  die  Apiden:  1.  Bombus  agrorum  F.  9  $;  '^*  B*  hypnorum  L.  g, 
einzeln ;  8.  B.  pratorum  L.  9  5^»  8-  J^fe-  c/;  4.  B.  teirester  L.  (f. 

Schmiedeknecht  verzeichnet  nach  S.  Brauns  als  Besucher:  Bombus 
jonellns  K.  cf. 

825.  R.  spectabilis  Prsh.  Als  Besucher  beobachtete  Alf  ken  bei  Bremen 
folgende  Apiden: 

1.  Apis  mellifica  L.?,  hfg.;  2.  B.  jonellus  K.  9 ;  3.  B.  lucorum  L.  9;  4.  B.  mus- 
corum  F.  9>  ^-  Podalirius  acervorum  L.  9*    Sämtlich  sgd.  und  psd. 

826.  R«  saxatilis  L«  Die  weissen  Blüten  sind,  nach  Hermann 
Müller  (Alpeubl.  B.  215,  2 IS),  protogynisch  mit  langlebigen  Narben:  Beim 
Aufblühen  sind  die  Narben  bereits  entwickelt;  Alsdann  springen  von  den  etwa 
40  Staubblättern  zuerst  die  Antheren  der  äusseren  auf,  indem  sie  sich  aufrichten, 
während  die  inneren  noch  nach  innen  gekrümmt  bleiben  und  dadurch  die  Narben 
zunächst  vor  spontaner  Selbstbestäubung  schützen.    Indem  die  Kronblätter  über 


Fig.  110.     Kubas  saxatilis  L.     (Nach  Herrn.  Maller.) 
A.  Blüte  von  der  Seite  gesehen.     B.  Blüte  im  Längsdarchschnitt.     (Yergr.  7:1.) 

dem  honigabsondernden  Napfe  zusammenneigen,  bleibt  zu  demselben  nur  ein 
kleiner  Eingang.  Die  Besuchenden  bewirken  anfangs  Fremdbestäubung,  spater 
auch  Selbstbestäubung.  Letztere  findet  bei  ausbleibendem  Insektenbesuche  immer 
spontan  statt.     (Müller,  AVarming.) 

Als  Besucher  sah  H.  Malier  in  der  Schweiz  3  Bienen  und  1  Fliege  (Empide). 

827.  R.  Chaemaemorus  L.  Die  Pflanze  ist  diöcisch.  In  Grönland 
tritt  sie,  nach  Vahl,  streckenweise  nur  weiblich,  in  anderen  Gegenden  nur 
männlich  auf.  Im  Riesengebirge  kommen,  nach  Schulz,  weibliche  Blüten 
mit  annähernd  normal  ausgebildeten  Staubblättern  vor. 

Die  weissen  Blüten  scheinen  nur  spärlich  besucht  zu  werden,  da  Früchte 
selten  beobachtet  wertlen.  Die  Vermehrung  geschieht,  nach  Warming,  be- 
sonders durch  unterirdische  Sprosse. 
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Als  Besncher  beobachtete  Schneider  (Tromser  Mnseums  Aarshefter  1894)  im 
arktischen  Norwegen  Bombus  alpinus  L.  und  B.  scrimshiranus  E. 

In  Dnmfrieashire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  57)  worden  1  Empide  und 
3  Mnsciden  als  Besucher  beobachtet. 

828.  «•  arcticus  L.  Nach  AVarmings  (Arkt.  Vaext.  Biol.  S.  37—40) 
Untersuchungen  in  Bosekop  (Norwegen)  sind  die  dunkelrosenroteu,  Hternförmig 
ausgebreiteten  Blüten  schwach  protan drisch.     Die  Antheren  der  äusseren  Stanb- 


Fig.  111.     Kubus  arcticus  L.     (Nach  £.  Warming.) 

A.  Eine  Blüte  von  oben.  B.  Längsschnitt  durch  eine  Blume;  die  Antheren  der  äus»«ersten 
Stanbbifttter  sind  geöffnet.    C.  D,  E.  Staubblätter  von  verschiedenen  Reihen.    E.  Ein  äusserstes 

Staubblatt.     F.  Stempel. 

blätter  sind  früh  geöffnet.  Die  Staubblätter  schliessen  über  den  Narben  dichter 
zusammen  als  bei  den  anderen  Arten  dieser  Gattung,  so  dass  spontane  Selbstr 
hestaubung  erfolgen  muss.  Die  Vermehrung  erfolgt  besonders  durch  AVurzelsprosse. 

829.  R.  serpens  Wh.  sah  Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin  von 
Apis  (sgd.  u.  psd.)  besucht. 

180.  Drjas  L. 

Weisse,  protogynische,  homogame  oder  protandrische  Blumen  mit  ver- 
borgenem Honig,  der  von  einem  fleischigen  Ring  innerhalb  der  Staubblattein- 
fugung  abgesondert  wird.     Nicht  selten  Androdiöcie  oder  Andromonöcie. 

830.  D.  octopetala  L.  [Ricca,  Atti  XIV.  3;  H.  M.,  Alpenbl. 
S.  227,  22B',  Schulz,  Beitr.;  Lindman  a,  a.  O.;  Warming  a.  a.  O.]  — 
Ausser  den  nach  Ricca,  A.  Schulz  und  Lindman  protogynischen,  nach 
H.  Müller  der  Funktion  nach  protandrischen  Zwitterblüten  konmien  auch 
androdiöcisch  (Müller)  oder  andromonöcisch  (Schulz)  verteilte  eingeschlech- 
tige Blüten  vor,  imd  zwar  sind  auch  diese  männlichen  Blüten  durchschnittlich 
kleiner  als  die  Zwitterblüten.  Infolge  der  schrägen  Stellung  der  Blüten  muss 
bei  ausbleibendem  Insektenbesuche  aus  den  die  Narbe  fast  erreichenden  Staub- 
blättern Pollen  auf  erstere  hinabfallen,  so  dass  alsdann  spontane  Selbstbestäu- 
bung erfolgt;  bei  Insektenbesuch  wird  dagegen  infolge  des  Hervorragens  der 
Narbe  meist  Kreuzung  bewirkt. 

Kern  er  (Pflanzenleben  IL  S.  376)  bezeichnet  die  Blüten  als  protogynisch 
und  schildert  ihre  Einrichtung  folgendennassen :  Die  in  der  Knospe  eingeschlagenen 
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Staubblätter  strecken  sich  erst  kurz  vor  dem  Aufspringen  der  Antheren.  Zuerst 
Öffnen  sich  die  Staubbeutel  des  äussersten  Kreises,  so  dass  anfangs  infolge  der 
Entfernung  von  Xarbe  und  Antheren  Autogamie  ausgeschlossen  ist,  während 
jetzt  besuchende  Insekten,  welche  in  der  Blütenmitte  anfliegen  und  von  hier 
nach  aussen  fortschreiten,  um  Pollen  zu  sammeln  oder  Honig  zu  lecken,  Fremd- 
bestäubung bewirken.  Alsdann  strecken  sich  auch  die  Staubblätter  der  inneren 
Kreise  und  öffnen  ilu*e  Antheren,  welche  nun  mit  den  noch  belegungsfähigen 
Narben  in  gleiche  Höhe  zu  stehen  konnnen  und  diese  um  so  sicherer  autogani 
belegen,  als  die  Griffel  der  äussersten  Stempel  sieb  auswärts  neigen.  Damit 
aber  auch  die  Narben  der  innersten  Stempel  bei  ausgebliebenem  Insektenbesuche 
spontan  befruchtet  werden  können,  krünnnen  sich  die  Blütenstiele  so  weit^  dass 
diese  Narben  in  die  Falllinie  des  Pollens  kommen  und  am  Schlüsse  des  Blühens 
noch  belegt  werden. 

Lind  man  beobachtete  auf  dem  Dovrefjeld  Protogynie  mit  darauf 
sich  einstellender  Homogamie,  doch  keine  Diöcie,  während  Warming  in 
Grönland    beobachtete,    dass  die  Blüteneinrichtung  der  dortigen  Pflanzen  mit 


Fig.  112.     Dryas  inte^rifolia  Vahl  (von  Grönland).     (Nach  E.  Warmiog.) 

A.  GUinze  Pflanze  in  ^,5  natürlicher  Grösse.     B.  Eine  Zwitterblüte.     C.  Eine  männliche  Blüte. 

D.  Protogj'uische  Zwitterblüte.    E,  Ein  Staubweg.    F,  Eine  Griffelspitze  mit  keimenden  Polleo- 

kömern.     G.  Staubbeutel.     H.  Ein  Laubblatt. 

derjenigen  der  europäischen  übereinstimmt.  Kach  E  k  s  t  a  m  beträgt  auf  Nowaja 
Semlja  der  Durchmesser  der  gei-uchlosen ,  liomogamen  Blüten  10 — 25  nun. 
Spontane  Selbstbestäubung  ist  möglich. 

In  den  Alpen  sah  H.  Müller  als  Besucher  zahlreiche  Bienen  (besonders 
Halictasarten)  und  Fliegen  ^besonders  Museiden),  sowie  einzelne  Käfer  und  Falter; 
Frey  beobachtete  in  der  Schweiz:   Ergatis  heliacella  H.-S.   und  Finagma  drjadis  Stgr. 
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V.  Dalla  Torre  beobachtete  in  Tirol  die  Biene  Halictoides  dentiventris  Nyl.  9; 
dieselbe  giebt  auch  Schletterer  an. 

Lindman  beobachtete  aof  dem  DovreQeld  2  Fliegenarten;  Holmgren  auf 
Spitzbergen  die  Uymenopteren  Hemiteles  septentrionalis  Holmgr.  und  Orthocentrus 
pedestris  Holmgr.,  sowie  die  Dipteren  Aricia  (Spilogaster)  dorsata  Zett,  A.  (Chortophila) 
roegastoma  Bohem.,  Scaeva  dryadis  Holmgr.;  Ekstam  auf  Nowaja  Semija  mehrere  kleine 
nnd  mittelgrosse  Fliegen.  Mac  Leod  sah  in  den  Pyrenäen  1  kurzrOsselige  Biene, 
1  Schwebfliege,  1  Museide  als  Besucher.   (B.  Jaarb.  III.  S.  427.) 

831.  D.  integrifolia  M.  Vahl.  Nach  Warining  (Bestoveningsinaade 
S.  27 — 28),  der  diese  Pflanze  in  Grönland  beobachtete,  kommen  auch  hier 
zweigeschlechtige  und  männliche  Blüten  vor.  Die  Zwitterblüten  sind  homogam 
oder  schwach  protog)'nisch  oder  auch  schwach  protandrisch ;  in  ihnen  kann 
spontane  Selbstbestäubung  leicht  erfolgen.    (VgL  Fig.  112.) 

181.  Gteum  L. 

Gelbe,  protog}'ne,  seltener  homogame  Blumen  mit  verborgenem  Honig, 
welcher  im  Kelchgrunde  abgesondert  wird.  Zuweilen  androdiöcisch  oder  andro- 
monöcisch. 

882.  6.  rivale  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  210,  211 ;  Kerner,  Pflanzenleben  IL; 
Loew,  Bl.  Flor.  S.  390;  Schulz,  Beitr.  I.  S.  33,  34;  Warnstorf,  Bot.  V. 
BraiuL   Bd.    38;  Knuth,   Bijdmg(»n.]  —  In    den   mit  braunrotem  Kelche    und 


Fig.  113.     Geuiii  rivalf  L.     (Nach  der  Natur,  vergrössert.) 

A,  Blüte  (nach  Fortnahnie  der  vorderen  Kelch-  nnd  Kronblätter)  im  ersten  Zustande  mit  ent- 
wickelten Narben  (k)  nnd  noch  geschlossenen  Antheren  (a).  B.  Dieselbe  im  zweiten  Zustande 
mit  noch  empfängnisfähigen  Narben  (k)  und  teils  geöffneten  (a*)    teils   noch  geschlossenen  (a') 

Antheren. 

hellgell)en,  rötlich  überlaufenen  Kronblättern  ausgestatteten  Blüten  wird  der 
Nektar  in  zahlreichen  Tröpfchen  am  Grunde  des  Kelches  abgesondert.  Die 
Zwitterblüten  sind,  nach  Herrn.  Müller,  .schwach  protogynisch :  anfangs  über- 
ragen die  schon  ausgebildeten  Narben  die  noch  geschlossenen  Antheren  so,  dass 
jetzt  bei  Insektenbesuch  Fremdbestäubung  eintreten  muss;  später  strecken  sich 
die  Staubblätter  so,  dass  die  alsdann  pollenbedeckten  Antheren  mit  den  äusseren 
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Narben  iii  gleicher  Höhe  stehen,  mithin  beim  Schliessen  der  Blüte  leicht  spontane 
Selbstbestäubung  erfolgt. 

Die  besuchenden  Lisekten  hängen  sich  meist  von  unten  an  die  Bluten, 
indem  sie  sich  mit  den  Mittel-  und  Hinterbeinen  an  denselben  halten  und  den 
Kopf  und  die  Vorderbeine  in  die  Blüte  stecken.  Manche  Hunmieln,  besonders 
Borabus  terrester  L.,  rauben  auch  den  Honig  von  aussen,  ohne  für  die  Blume 
von  Nutzen  zu  sein,  indem  sie  den  Rüssel  zwischen  Kelch  und  Kronblättern 
hindurchstecken. 

Ausser  den  Zwitterblüten  kommen,  nach  A.  Schulz,  auch  androdiöcisch 
oder  andromonöcisch  verteilte  eingeschlechtige  Blüten  vor.  Diese  männlichen  Blüten 
sind  von  derselben  Grösse  wie  die  zweigeschlechtigen ;  sie  zeigen  in  der  Blüten- 
mitte zwischen  den  Staubblättern  ein  Köpfchen  verkümmerter  Pistille.  Auch 
Warnstorf  beobachtete  Andromonöcie  und  Androdiöcie,  jedoch  die  männlichen 
Blüten  viel  kleiner.  Pollen  schön  gelb,  sehr  unregelmässig,  schwach  warzig, 
rundlichtetraedrisch  oder  brotförmig,  bis  43  fi  lang  und  26  /U  breit  Wird  auch 
nach  Warnsdorf  sehr  häufig  von  Hummeln  besucht  und  erbrochen. 

Als  Besucher  sahen  Herrn.  Müller  (1)  in  Westfalen,  Loew  (2)  in  Branden- 
burg und  ich  (!)  in  Schleswig-Holstein  folgende  Insekten: 

A.  Coleoptera:  NüidiUiäae:  1.  Meligethes,  häufig,  gftnzltch  mit  Pollen  bedeckt 
(1,  !).  B.  Diptera:  Syrphidae:  2.  Eristalis  nemomni  L.,  pfd.  (!);  8.  Rhingia  rostrata 
L.,  sgd.  und  pfd.  (1, !).  C.  Hymenoptera:  Apidae:  4.  Anthrena  helvola  L.  9>  vergeblich 
suchend  (1);  5.  Apis  mellifica  L.  ^,  die  Blttten  von  aussen  ansaugend,  hftnfig  (1,  2,  !); 
6.  Bomhus  agrorum  F.  9,  sgd.  (1,  2,  !);  7.  B.  confasus  Schenck  O,  sgd.  (1);  8.  B. 
difltinguendus  Mor.  $,  sehr  vereinzelt,  sgd.  (1);  9.  B.  hortorum  L.  O  5?f  sehr  häufig,  sgd.  (1); 

10.  B.  hypnorura  L.  9,  sgd.  (1);  11.  B.  lapidarius  L.  9,  sgd.  (1,  2,  !);  12.  B.  pratonun 
L.  9i  sgd.,  ^  auch  psd.  (1);  18.  B.  scriroshiranos  K.  ^'  9*  sgd.  (1);  14.  B.  muscornm  F. 
O,  sgd.  (1);  15.  B.  silvarum  L.  9,  häufig,  sgd.  und  psd.  (1);  16.  B.  terrester  L.  0,  sgd. 
(1).  —  In  den  Alpen  sah  Herrn.  Müller  2  Hummeln  (Alpenbl.  S.  227). 

Gerstäcker  beobachtete  bei  Berlin:  Osmia  bicolor  Schrk.  O  psd. 

In  Damfriesshire  (Schottland)  (Scott-EUiot,  Flora  S.  54)  wurden  2  Hummehi 
und  1  Schwebfliege  (sehr  häufig)  als  Besucher  beobachtet. 

Schneider  (Tromsa  Museums  Aarshefter  1894)  beobachtete  im  arktischen  Nor- 
wegen: Bombus  hypnorum  L.  ^  9  &ls  Besucher. 

8S8.  G,  urbaiiom  L.     [H.  M.,  Befr.  8.  211;  Schulz,  Beitr,  I.  S.  34; 

11.  S.  186;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  8.  66.]  —  In  den  viel  kleineren,  goldgelben  Blüteu 
wird,  nach  H.  Müller,  der  Nektar  von  einem  grünen,  fleischigen  Ringe,  der  sich 
innerhalb  der  Staubfäden  erhebt,  ausgesondert  Wenn  die  Blüte  sich  öffnet, 
sind  die  Staubblätter  nach  innen  gebogen,  wobei  die  Antheren  den  äusseren 
Stempeln  dicht  anliegen,  während  die  Narben  der  inneren  Fruchtblätter  ent- 
wickelt sind  und  aus  der  Blütenmitte  hervorragen.  Alsbald  biegen  sich  erst  die 
äussersten  Staubblätter  nach  aussen,  öffnen  ihre  Antheren  und  kehren  die  pollen- 
bedeckte Seite  nach  oben,  worauf  die  weiter  nach  innen  stehenden  folgen  und 
schliesslich  die  innersten  fast  immer  etwas  Pollen  auf  die  äussersten  Narben 
gelangen  lassen.  Es  ist  daher  Fremdbestäubung  bei  frühzeitig  eintretendem 
Insektenbesuche  gesichert  und  auch  noch  später  durch  die  Stellung  der  Narben 
begünstigt    Meist  wird  jedoch  von  der  Möglichkeit  der  spontanen  Selbstbestäubung 
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Crcbrauch  gemacht,  da  der  Insektenbesuch  infolge  der  Blühzeit  und  des  Standortes 
der  Pflanze  zwischen  zahlreichen  augenfälligeren  ein  sehr  spärlicher  ist 

Ausser  den  Zt\'itterblüten  kommen,  nach  Schulz,  auch  männliche  Blüten 
vor,  die  meist  andromonöcisch,  selten  androdiöcisch  verteilt  sind.  Derselbe  Forscher 
beobachtete  grossblumige  und  kleinblumige  Formen;  erstere  sind  mdst  ausge- 
prägt protogyn,  letztere  homogam.  Beide  Formen  sind  durch  Zwischenformen 
verbunden. 

Als  Besucher  sah  Herrn.  MQller: 

A.  Coleoptern:  Dermestidae:  1.  Bytarus  fnmatus  F.,  pfd.  B.  Diptera:  Syrphidae: 
2.  Melithreptus  scriptae  L.,  sgd.  und  pfd.  —  Bei  Kiel  beobachtete  ich  am  20.  6.  97: 
BombusI  terrester  L.  9,  sgd. 

Mac  Leod  bemerkte  in  Flandern  1  Museide.   (Bot.  Jaarb.  VI.  S.  810.) 

Verhoeff  sah  auf  Nordemey: 

A.  Coleoptera:  MaUieodermata:  1.  Dasytes  plnmbeus  MtÜl.,  pfd.  B.  Diptera! 
a)  Museidae:  2.  Aricia  iucana  Wiedem.  (1)  $.  b)  ^frphidete:  3.  Melauostoma  mellina 
L.  (1)  O,  pfd. 

In  Dumfriessbire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  54)  wurden  4  Museiden  als 
Besucher  beobachtet. 

834.  (J.  reptans  L.  [H.  M.,  Alpenblumen  S.  225,  226.]  —  Die  Zwitter- 
bluten sind  ausgeprägt  protog}nii8ch;  sie  wachsen  während  des  Blühens  noch 
bedeutend,  so  dass  der  ursprüngliche  Blütendurchmesser  von  12 — 15  mm  zu 
einem  solchen  von  30 — 35  mm  wird.  Nach  Kern  er  treten  die  Zwitterblüten 
in  zwei  Formen,  nämlich  mit  kurzen  und  mit  langen  Staubblättern  auf.  Ausser 
den  zweigeschlechtigen  Blüten  finden  sich  auch  solche,  welche  durch  Verkümmerung 
der  Stempel  rein  männlich  geworden  sind.  Sie  finden  sich  entweder  auf  eigenen 
Stöcken  oder  mit  zweigeschlechtigen  Blüten  zusammen. 

835.  6.  montanum  L.  [Ricca,  Atti  XIV,  3;  Schulz,  Beitr.  I.  S.  33; 
H.  M.,  Alpenblumen  S.  226,  227.]  —  Die  Blüteneiimchtung  dieser  Art  stimmt, 
mit  derjenigen  der  vorigen  völlig  überein,  nur  sind  die  Blüten  von  G.  montan  um 
meist  etwas  kleiner.  Auch  hier  imterschied  Kern  er  2  Formen.  Ausser  den 
Zwitterblüten  kommen  androdiöcisch  und  andromonöcisch  verteilte  eingeschlechtige 
Blumen  vor  (Schulz). 

Nach  Kern  er,  Pflanzenleben  II.  S.  376  verhalten  sich  die  Blüten  wie 
diejenigen  von  Dryas  octopetala,  so  dass  anfangs  Fremdbestäubung  bevor- 
zugt ist,  später  aber  noch  Autogamie  zu  stände  kommt.  Dieselbe  Blüteneinrich- 
tung zeigt  G.  coccineum.   (Vgl.  Nr.  830.) 

Als  Besucher  beobachtete  Herrn.  Müller  iu  den  Alpen  zahlreiche  Fliegen 
(besonders  Syrphiden  und  Museiden),  sowie  einzelne  Apiden,  Falter  und  Käfer; 
Mac  Leod  in  den  Pyrenäen  8  Hymenopteren,  4  Fliegen.  (B.  Jaarb.  III.  S.  427.) 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin  einige  Geum -Arten 
von  folgenden  Bienen  besucht: 

836.  {i.  coceineum  Sibth.:  Halictus  nitidiusculus  K.  $,  psd.; 

837.  G.  japonicum  Thbg«:  H.  sexnotatus  K.  $,  psd.; 

838.  <i.  inelinatum  Schleich.:  Apis  mellificn  L.  S,  nn  Umkreis  der 
Staubblätter '  Honig  suchend. 


Digitized  by  VjOOQIC 


366  Rosaceae. 

182.  Waldsteinia  WiUd. 

Protog}'nische  Blumen  mit  verborgenem  Honig,  welcher  dicht  unterhalb  der 
Insertionsstelle  der  Staubblätter  vom  oberen  Rande  der  kreiseiförmigen  Blüten- 
achse abgesondert  wird. 

839.  W.  geoides  W.  [Loew,  Blütenbiol.  Beitr.  I.  p.  14—16.]  —  Der 
Nektar  wird  bei  dieser  von  Galizien  und  Siebenbürgen  bis  zur  Krim  verbreiteten 
Art  durch  kleine,  im  spitzen  Winkel  vom  Grunde  der  Kronblätter  abstehende 
herzfönnige  Plättchen  verdeckt  Die  Blüteneinrichtung  ist  derjenigen  vonGeum 
rivale  ähnlich. 

Als  Besucher  beobachtete  L o  e  w  im  botan.  Garten  zu  Berlin  eine  kleine  Furebeo- 
biene  (Halictus  nitidiusculus  K.)  und  eine  Blumenfliege  (Anthomyia),  beide  sgd. 

840.  W.  trifolia  Koch.  (Loew  a.  a.  O.).  Die  Blüteneinrichtung  dieser 
aus  Siebenbürgen  und  Sibirien  stammenden  Art  ist  derjenigen  der  vorigen 
ähnlich,  doch  fehlen  die  Honigdecken  am  Grunde  der  Staubblättter.  Ebenso 
bei  der  in  Nordamerika  heimischen 

841*  W.  fragaroides  Tratt.  Als  Besucher  beobachtete  Loew  (a.  a.  O.) 
dieselben  Insekten  wie  an  W.  geoides. 

183.  Fragaria  L. 

Weisse,  protogyne  Blumen  mit  verborgenem  Honig;  derselbe  wird  von 
einem  schmalen,  fleischigen  Ringe  des  Kelchgrundes  abgesondert,  den  die  äusseren 
Stempel  von  innen  und  die  Staubblätter  von  aussen  bedecken.  Es  kommen  auch 
eingeschlechtige  Blüten  vor. 

842.  F.  vesca  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  207;  Weit.  Beob.  H.  S.  241;  Alpenbl. 
S.216;  Schulz,  Beitr. H.S.  187;  Millardet,  Note;  Knuth,  Bijdragen.]  —  Die 
Einrichtung  der  protogynischen  Zwitterblüten  hat  Herm.  Müller  zuerst  be- 
schrieben: Die  Kronblätter  sind  in  einer  Ebene  ausgebreitet  und  bieten  daher 
den  anfliegenden  Insekten  bequeme  Anflug-  und  Haltestellen.  Da  die  Antheren 
erst  weit  später  aufspringen,  als  die  Narben  entwickelt  sind,  so  bewirken  die 
zum  Honigringe  vordringenden  Insekten  in  der  Regel  Fremdbestäubung.  Bei 
ausbleibendem  Insektenbesuche  erfolgt  wegen  der  schrägen  Stellung  der  Blüte 
meist  spontane  Selbstbestäubung.  Schulz  beobachtete  Gynomonöcie  und  Gyno- 
diöcie,  sowie  Andromonöcie  und  Androdiöcie.  Nach  Darwin  kommen  in  den 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  bei  den  zahlreichen  Kulturformen  der 
Erdbeere  dreierlei  Arten  von  Individuen  vor,  auf  welche  bei  der  Kultur  Rück- 
sicht genonmien  wuxi,  nämlich  1.  weibliche,  welche  sehr  reichlich  Früchte  liefern ; 
2.  zwitterige,  die  eine  dürftige  Ernte  geben;  3.  männliche,  die  natürlich  keine 
Früchte  ansetzen.  Solche  Formen  lassen  sich  auch  an  den  bei  uns  kultivierten 
Pflanzen  unterscheiden,  doch  sind  rein  männliche  Exemplare  selten. 

Als  Besucher  der  £rdbeerblttten  sahen  Herm.  Müller  (1)  und  Buddeberg  (2): 

A.  Coleoptera:  a)  Cerambycidae:  1.  Grammoptera  mfioornis  F.,  nicht  selten, 
hld.  und  Antheren  fressend,  selbst  in  Paarang,  das  Weibchen  an  einer  Anthere  nagend  (1). 

b)  Demestidae:   2.  Anthrenus  pimpinellae  F.,  hld.  (1);   3.  A.  scrophularia  L.,  hld.  (1). 

c)  Telephoridae:   4.  Dasytes  flavipes  F.,   hld.  und  Antheren   fressend  (1);   5.  Malachiaa 
bipustulatus  L.,  w.  v.  (1).   d)  Mordeüidae:  6.  Mordella  aculeataL.,  hld.  (1).   e)  Nitidulidae: 
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7.  Meligethes,  häufig  (1).    B.  Diptera:  a)  Empidac:  8.  Empis  chioptera  Fall.,  sgd.  (1) 
9.  E.  livida  L.,  sgd.  (1).    b)  Museidac:  10.  Anthomyia  sp.  (1);  11.  Musca  corvina  F.  (1) 
12.  Scatophaga  merdaria  Fall.,  sgd.  (1).    c)Syrphidac:  13.  Eristalis  sepulcralis  L,  sgd.  (1) 
14.   Melitbreptus   menthastri  L. ,   sgd.  (1);    15.  Paragus  bicolor  F.,   sgd.  und   pfd.  (2) 
16.  Rhingia  rostrata  L.,  sgd.  (1);   17.  Syritta  pipiens  L.,  sgd.,  häufig  (1);   18.  Syrphus, 
sgd.  (1).    C.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  19.  Anthrena  dorsata  K.  o,  pgcl.  (1);  20.  Apis 
roellifica  L.  ?,  psd.  (1);  21.  Halictus  leucopus  K.  9»  sgd.  und  psd.  (2);  22.  H.  lucidulus 
Schenck  9»  ^S^-  (1);  23.  H.  sexstrigatus  Schenck  9  (1);  24.  Nomada  ruficornis  L.  9» 
sgd.  (1);  25.  N.  ruficornis  L.  var.  signata  Jur.  cT,  sgd.  (1);  26.  N.  sexfasciata  Pz.  (f'  (1); 
27.  Prosopis  communis  Nyl.  9  (1).     b)  Formicidae:  28.  Myrmica  levinodis  Nyl.  ^,  hld.  (1). 
c)  SpKcgidaei  29.  Oxybelus  uniglumis  L.,   hld.  (1).    D.  Thysanop  tera:   30.  Thrips, 
häufig,  sgd.  (1). 

In  den  Alpen  beobachtete  H.  Maller  6  Hymenopteren ,  2  Käfer,  8  Fliegen  und 
1  Wanze  an  den  Elrdbeerblüten. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen  eine  Syrphide  (Pipiza  spec.)  hfg.  als  Besucher. 

Friese  beobachtete  in  Mecklenburg  Osmia  caerulescens  L.,  n.  slt.;  Schenck  in 
Nassau  die  Apiden:  1.  Anthrena  flessae  Pz.;  2.  Halictus  albipes  F.  O*  %,  H.  calceatus 
Scop.;  4.  H.  morio  F.;  5.  Osmia  bicolor  Schrck.  Mac  Leod  bemerkte  in  den  Pyrenäen 
eine  Ameise  und  1  Käfer  in  den  BiUten  (B.  Jaarb.  III.  S.  432);  in  Flandern  1  kurz- 
rüsselige  Biene.  2  Museiden,  1  Empide,  4  Käfer.    (Bot.  Jaarb.  VI.  S.  312,  380.) 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  57)  wurden  1  Schweb- 
fliege und  2  Museiden  als  Besucher  beobachtet 

L o e w  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin  an  der  var.  semperflorens 
Hayne:  Diptera:  Syrphidae:  1.  Eristalis  aeneus  Scop.,  sgd.;  2.  Syritta  pipiens L.,  pfd. 

848.  F.  elatior  Ehrhart  (F.  moschata  Duchesne).  Die  Blüten- 
einrichtung dieser  Art  entspricht,  nach  Kirchner  (Flom  S.  442),  derjenigen  der 
vorigen.  Schulz  (Beitr.  II.  S.  187)  beobachtete  Andromonöcie  und  Andro- 
iiöcie,  selten  auch  Gynodiöcie  und  Gynomonöcie.  Diese  Art  ist  stellenweise  rein 
diöcisch,  stellenweise  nur  männlich-  oder  weiblich-pleogani,  an  anderen  Orten 
auch  10  ^/o  und  mehr  zwitterig. 

Als  Besucher  beobachtete  Herm.  Müller  in  den  Alpen:  Käfer,  1  Faltenwespe, 
1  Falter,  1  Bombylius,  4  Schwebfliegen  (Alpenbl.  S.  216);  Loew  im  botanischen 
Garten  zu  Berlin:  Diptera:  Syrpkidtie:  1.  Chrysogaster  coemeteriorum  L.,  sgd. 

844.  F.  collina  Ehrh.  (F.  viridis  Duchesne).  Die  gelblich-weissen 
Bluten  sind  unvollkommen  diöcisch;  die  scheinzwitterigen  Pflanzen  treten  meist 
m  überwiegender  Anzahl  auf.  Schulz  (Beitr.  IL  S.  187)  beobachtete  Andro- 
diöcie  und  Gynodiöcie,  aber  auch  Andromonöcie  und  Gynomonöcie.  Nach 
Kirchner  (Flora  8.  441)  sind  die  männlichen  und  weiblichen  Blüten  von 
gleicher  Grösse,  in  den  männlichen  sind  die  Staubblätter  doppelt  so  lang  wie 
das  Fruchtknotenköpfchen,  in  den  weiblichen  stehen  die  Antheren,  die  sich  nicht 
öffnen,  mit  dem  Fruchtknotenköpfchen  in  gleicher  Höhe. 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  Diptera: 
Syrphidae:  1.  Eristalis  nemorum  L.,  pfd.;  2.  £.  sepulcralis  L. 

184.  Comarum  L. 

Protandri:?che,  dunkelpurpurrote  Blumen  mit  halb-  bis  ganz  verborgenem 
Honig,  welcher  an  der  gewöhnlichen  Stelle  abgesondert  wird. 

845.  C.  palustre  L.  [Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  67,  68,  154;  Weit  Beob. 
S.  234.]   —   Die  etwa   2^ji  cm   grossen   Blüten   sondern   den  Nektar  in   einer 
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grünen,  wulstfömiigen  Scheibe,  die  zwischen  den  Staubblättern  und  den  Stempehi 
liegt,  reichlich  ab.  Ehiige  2ieit  nach  der  Entfaltung  der  grossen,  innen  dunkel- 
purpiuToten  bis  fast  braunen  Kelchblätter  und  der  erheblich  kleineren,  etwas 
heller  gefärbten  Kronblätter  springen  die  Antheren  seitlich  auf.  Die  etwa  20, 
in  zwei  Kreisen  angeordneten  Staubblätter  stehen  alsdann  senkrecht,  und  zwar 
befinden  sich  die  Antheren  der  innersten  Reihe  über  den  Stempeln,  so  dass 
Pollen  auf  die  Narben  hinabfallen  muss,  doch  ist  derselbe  noch  unwirksam,  da 
die  Narben  noch  unentwickelt  sind.  Nachdem  die  Antheren  abgefallen  sind, 
biegen  sich  die  Staubfäden  gegen  die  Kelch-  und  Kronblätter  zurück,  so  dass 
für  die  nunmehi*  an  der  Spitze  mit  kleinen,  gelben  Papillen  besetzten  und  auch 
länger  gewordenen  Griffel  in  der  Blütenmitte  der  Platz  frei  wird,  welchen  vorher 
die  Staubblätter  inne  hatten.  Es  muss  daher  bei  Insektenbesuch  Fremdbestäubung 
eintreten,  während  Selbstbestäubung  auch  spontan  ausgeschlossen  ist,  es  sei 
denn,  dass  noch  etwas  von  dem  herabgefallenen  Pollen  auf  den  Narben  haften 
geblieben  ist. 

Nach  geschehener  Befruchtung  schlagen  sich  die  breiten  Kelchzipfel  und 
mit  ihnen  die  kleinen,  zugespitzten,  5  mm  langen  und  1^/»  mm  breiten  Kron- 
blätter nach  oben  zusammen,  so  dass  der  Blütenzugang  verdeckt  und  dabei  die 
weniger  augenfällige,  rötlich-grüne  Unterseite  der  genannten  Blätter  wieder  (wie 
in  der  Knospe)  sichtbar  ist,  während  die  Aussenkelchblätter  nach  wie  vor  senk- 
recht zum  Blütenstiel  stehen.  —  Pollen,  nach  Warnstorf,  gelb,  kugelig,  glatt, 
25 — 31  fi  diam. 

Als  Besucher  sah  ich  auf  der  Insel  Rom  die  Honigbiene,  sgd.;  bei  Kiel 
Museiden  (besonders  Aricia  lardaria  F.);  auf  der  Insel  Föhr  eine  andere  Museide 
(Nemoraea  consobrina  Mg.),  sowie  einen  Falter  (Epinephela  janira  L.). 

Heinsius  beobachtete  in  Holland:  A.  Diptera:  a)  Muscidae;  1.  Aricia  incana 
Wied.  cf  y  2.  Lucilia  caesar  L.  (j'^ ;  b)  Straiiomydae :  3.  Odontomyia  viridula  F.  cf  ^  ; 
c)  Syrphidae:  4.  Eristalis  pertinax  Scop.  9;  5.  Helophilus  lineatus  F.  cf;  6.  Tropidia 
milesiformis  Fall.  9*  B*  Hymonoptera:  Apidae:  7.  Bombus  scrimabiranua  K.  y.  C. 
Lepidoptera:  Bhopalocera:  8.  Epinephele  janira  L.    (B.  Jaarb.  IV.  S.  65.) 

Schneider  (Tromsor  Mnseoms  Aarshefter  1894)  beobachtete  im  arktischen  Nor- 
wegen: Bombus  nivalis  Dahlb.  ^  als  Besucher. 

185.  Potentilla  L. 

Meist  homogame,  gelbe  oder  weisse  Blumen  mit  halbverborgenem  Nektar, 
der  meist  nur  in  Form  einer  ringförmigen,  flachen,  glänzenden,  keine  eigent- 
lichen Tropfen    bildenden  Schicht  an  der   inneren  Kelchwand   abgesondert  wird. 

84«.  P.  Anserina  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  208;  Weit  Beob.  IL  S.  242; 
Schulz,  Beitr.  H.  S.  187,  188;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  8.  68,  154.]  —  Die 
gelben  Blüten  sind,  nach  Herm.  Müller,  homogam,  nach  Aug.  Schulz 
auch  schwach  protandrisch  oder  schwach  protogynisch.  Nach  ersterem  ist  der 
ringförmige  Teil  der  inneren  Kelch  wand,  welcher  die  Staubfaden  wurzeln  umgiebt  und 
sich  durch  dunkle,  bisweilen  rötlich-gelbe  Färbung  auszeichnet,  von  einer  flachen 
Nektarschicht  bedeckt.  Besuchende  Insekten  fliegen  bald  auf  die  Blütenmitte, 
bald   auf   die   Kronblätter.      Im    ersteren    Falle    werden     sie    Premdbestäuhuiig 
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bewirken;  im  letzteren  kommen  sie  häufig  mit  den  alsdann  zu  weit  nach  innen 
liegenden  Narben  gar  nicht  in  Berührung,  sondern  nur  mit  den  allseitig  mit 
Pollen  bedeckten  Antheren.  Bei  trüber  Witterung  schliessen  sich  die  Blüten 
halb,  während  der  Nacht  ganz,  so  dass  spontane  Selbstbestäubung  bei  ausge- 
bliebenem Insektenbesuche  erfolgen  muss. 

Schulz  beobachtete  auch  Gynomonöcie  und  Gynodiöcie. 
Als  Besucher  sah  ich  auf  der  Insel  Föhr  2  Fliegen  (Eristalis  und  Anthomyia); 
auf  der  Insel  Rflgen  Eristalis  arbustoram  L.  c^,  pfd. 

Wüstnei  beobachtete  auf  der  Insel  Alsen  Anthrena  pilipes  Fbr.  als  Besncher. 
Herrn.  Müller  beobachtete  besonders  kurzrOsselige  Bienen: 
A.  Coleoptera:  a)  NiiiduUdae:  1.  Meligethes,  häufig,  b)  Staphylinidae :  2.  Tachy- 
poma  sp.,  hld.  c)  Telcphoridae:  3.  Dasytes  sp.,  hld.  B.  Diptera:  Muscidae:  4.  An- 
thomyia sp.  9»  8g<l*;  ^'  Scatophaga  merdaria  F.,  sgd.  C.  Hemiptera:  6.  Aphanus 
vulgaris  Schill.,  sgd.  D.  Hymenoptera:  a)  Apidaei  7.  Apis  mellifica  L.  ^,  sgd.; 
8.  Haiictos  flavipes  F.  $,  psd.;  9.  H.  sexstrigatns  Schenck  9»  P^d.;  10.  H.  zonulus 
Sm.  9»  sgd.;  11.  Spbecodes  gibbus  L.,  sgd.  b)  Formieidae:  12.  Lasius  niger  L.  $,  hld. 
c)  Spkeffidae:  13.  Oxybelns  bellns  Dhlb.;  14.  0.  aniglumis  L. 

In  den  Alpen  beobachtete  Herrn.  Müller  die  Erdhnmmel,  psd.  (Alpenbl.  S.  221); 
y.  Da  IIa  Torre  in  Tirol  die  Bienen:  1.  Anthrena  prozima  K.  (f;  2.  Melecta  luctuosa 
Soop.  9»  letztere  verzeichnet  aach  Schletterer  daselbst. 

Loew  beobachtete  in  Schlesien  (Beiträge  S.  30):  Pyrophaena  rosarum  F.,  sgd. 
Verhoeff  beobachtete  auf  Nordemey: 

A.  Coleoptera:  a)  Nüidulidde:  1.  Meligethes  aeneus  F.  b)  Staphylinidae: 
1.  Tachypoms  hypnomm  L.  B.  Diptera:  a)  Empidae:  2.  Hilara  quadrivittata  Mg.,  sgd. 
b)  Muscidae:  3.  Anthomyia  spec,  hfg.,  sgd.  und  pfd.;  4.  Aricia  incana  Wiedem.  (f,  sgd. 
und  pfd.;  5.  Calliphora  erythrocephala  Mg.;  6.  Cyrtoneora  hortorum  Fall,  cf,  pfd.; 
7.  Lucilia  caesar  L.  9  d»  ^g^*;  ^*  Myospila  meditabunda  F.;  9.  Scatophaga  stercoraria 
L.  cf;  10.  Sepsis  cynipsea  L.  c)  Syrphidae:  11.  Cheilosia  spec.  9;  12-  Chrysogaster 
macqnarti  Low  9;  1^'  EristaUs  arbustomm  L.  9>  ^S^'t  1^>  ^'  intricarius  L.;  15.  Helo- 
philas  pendulus  L.  9;  16-  Melithreptus  menthastri  L.  9i  V^^'y  17.  Pipizella  virens  F.  cf; 
18.  Platycheinis  clypeatas  Mg.  cf»  sgd.;  19.  P.  peltatas  Mg.  cf;  20.  Syrphus  ribesii  L. 
d)  Therevidae:  21.  Thereva  anilis  L.  (f,  C.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  22.  Anthrena 
albicans  Müll.  9 1  ^g^-  und  psd. ;  23.  Colletes  cnnicnlarius  L.  9 »  sgd'  ^i^d  psd. :  24.  Osmia 
maritima  Friese,  b)  Chrysidae:  25.  Holopyga  ovata  Dhlb.  c)  Formieidae:  26.  Formica 
fosca  L.  §,  sgd.;  27.  Lasius  niger  L.  ^,  sgd.  D.  Lepidoptera:  Lyeaenidae:  28,  Polyom- 
matus  phlaeas  L.  —  Leege  bemerkte  auf  Juist:  A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Yolucella  bom- 
bylans  L.,  s.  bfg.  B.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  2.  Anthrena  albicans  Mfill.  cf,  sgd., 
hfg.;  3.  A.  albicrus  K.  9>  sgd.,  psd.,  hfg.;  4.  Colletes  cunicnlarins  L.,  selten;  5.  Halictus 
rubicundus  Chr.  9»  einmal;  6.  Nomada  ruficomis  L.  cT,  einmal;  7.  Prosopis  brevicomis 
Nyl.  cT,  selten,  b)  Sphegidae:  8.  Ammophila  sabulosa  L.,  selten,  sgd.  —  Mac  Leod  sah 
in  Flandern  3  Museiden  als  Besucher  (Bot.  Jaarb.  VI.  8.  313). 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  59)  wurden  mehrere  Fliegen 
als  Besucher  beobachtet. 

847,  F.  Wicmanniana  Guenther  et  Schummel  (P.  Guentheri 
Pohl).  Als  Besucher  beobachtete  F.  F.  Kohl  in  Tirol  die  Goldwespe:  Chrysis 
dichrora  Klg, 

848,  P.  reptans  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  205;  Weit  Beob.  IL  8.  241; 
Schulz,  Beitr.  IL  S.  187,  188;  Knuth,  Bijdragen.]  —  Die  Blüteneinrichtung 
stimmt  mit  derjenigen  von  P.  Anserina  überein.  Auch  bei  dieser  Art  be- 
obachtete Schulz  Gynomonöcie  und  Gynodiöcie. 

Knuth,  Handbueh  der  Biatenbiologie.    U,  1.  24 
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Als  Besucher  beobachtete  ich  nur  Volucella  bombylans  L.  und  Meligethes; 
Herrn.  Müller  giebt  folgende  Besucherliste: 

A.  Coleoptera:  1.  Notoxys  monoceros  L.,  in  Mehrzahl  in  den  BlQten.  B. 
Diptera:  a)  Empidae:  2.  Eropis  livida  L.,  sgd.  (Thfir);  b)  Muscidae:  3.  Aricia  sp.,  sgd. 
(Thür.).  c)  Syrphidae:  4.  Eristalis  arbustorum  L.,  sgd.  (Thür.);  5.  Syritta  pipiens  L., 
sgd.  und  pfd.  (Thür.);  6.  Syrphus  arcuatus  Fall.,  pfd.  C.  Hymenoptera:  a)  Apidae: 
7.  Anthrena  albicms  K.  cf ;  8.  A.  nana  K.  ^f»  sgd.;  9.  Halictus  cylindricns  F.  9>  ^^•; 
10.  H.  flavipes  F.  O»  sgd.  und  psd.  (Buddeb.);  11.  U.  leucozonius  Schranck  9*  P8<1-; 
12.  H.  maculatus  Sm.  9  cTi  sgd.  und  psd.;  13.  H.  sexstrigatus  Schenck.  9i  sgd.  und 
psd.;  14.  H.  tetrazonius  Klg.  9  cT»  psd.  und  sgd.  (Thür.,  Buddeb.):  15.  Nomada  flavogut- 
tata  K.  9»  sgd.  (Buddeb.);  16.  N.  succinctaPz.  o»  sgd.;  17.  N.  xanthosticta  K.  cf.  sgd.; 
18.  P.  hyalinata  Sm.,  sgd  ;  19.  Sphecodes  gibbus  L  rj^,  sgd.  b)  Sphegidae:  20.  Ammo- 
phila  sabulosa  L.  rf;  21.  Oxybelus  bellus  Dlb.,  hld. 

Mac  Leod  beobachtete  in  Flandern  2  Schwebfliegen,  1  Museide  (Bot  Jaarb.  VI. 
S.  313);  in  den  Pyrenäen  1  Museide  in  den  Blüten  (A.  a.  0.  III.  S.  431). 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  58)  wurden  Dolichopodiden, 
1  Museide  und  2  Schwebfliegen  als  Besucher  beobachtet. 

849,  P.  silvestris  Necker,  (P.  Tormentilla  Sibth.,  Tornientilla 
erecta  L.).     [H.  M.,   Befr.  S.  209;  Weit.  Beob.  II.  S.  242;   Loew,   Bl.  FL 

5.  393;  Schulz,  Beitr.  I.,  S.  35;  Knuth,  Weit.  Beob.  S.  234.]  —  Die 
Blüteneinriehtung  stimmt  mit  derjenigen  von  P.  Anserina  überein,  doch  i^t, 
nach  Müller,  die  Honigabs^onderung  reichlicher  imd  dieAntheren  bedecken  sich 
nur  an  den  schmalen  Aussenrandern  und  nicht  ringsum  mit  Pollen.  Die 
Blüten  »ind,  nach  Schulz,  auch  auf  de^^*elben  Pflanze  teils  homogam,  teils 
protog}Ti,  teils  schwach  protandrisch.  Die  Blütengrösse,  sowie  die  Zahl  dor 
Staubblätter  und  der  Stempt»!  ist  sehr  veränderlich. 

Besucher  sind  nach  Herrn.  Müller: 

A.  Diptera:  a)  Bombylidae:  2.  Systoechus  sulphureus  Mikan.,  sgd.   b)  Syrphidae: 

2.  Gheilosia  sp.,  pfd.;  3.  Chrysostoxum  bicinctum  L.,  in  Mehrzahl;  4.  Melithreptus 
scriptus   L.,   pfd.    B.  Hymenoptera:   Apidat:   5.  Anthrena  argentata   Sm.  O,   pfd.: 

6.  A.  denticulata  K.  9  O  »  ^gd.  und  psd.;  7.  A.  parvula  K.  9»  psd.  C.  Lepidoptera: 
8.  Pieris  rapae  L.,  sgd.  In  den  Alpen  sah  Herm.  Müller  (Alpenbl.  S  222)  2  Falter, 
1  Museide,  1  Käfer  in  den  BlQten. 

Ich  beobachtete  auf  der  Insel  Föhr  Anthrena  tibialis  K.  9>  sgd. 

Loew  beobachtete  in  Schlesien  (Beiträge  S.  49):  Diptera:  a)  Leptidae:  1.  Leptis  sp. 
b)  Syrphidae:  2.  Syrphus  cinctellus  Zett.,  sowie  (Beitr.  S.  30)  Didea  intermedia  Lw.,  agd. 

Alfken  und  Höppner  (H.)  beobachteten  bei  Bremen:  Apidae:  1.  Anthrena 
shawella  K.  O,  psd.,  sgd.;  2.  A.  tarsata  Nyl.  (H.);  3.  Dufourea  vulgaris  Schck.  (H.): 
4.  Nomada  jacobaeae  Pz.  O  ^;  5.  N.  obtusifrons  Nyl.  9  cf  J  6-  N.  solidaginis  Pz.  9  cf- 
Verhoeff  auf  Nordemey:  A.  Diptera:  a)  Dolichopodidat:  1.  Dolichopus  spec. 
b)  Syrphidae:   2.  Melithreptus   taematus  Mg.  1  cf,   pfd.     B.  Hymenoptera:  Apidae: 

3.  Colletes  cunicutaris  L.  1   9»  V^^- 

Mac  Leod  beobachtete  in  Flandern  7  kurzrttsselige  Bienen,  2  andere  kurzrüssehge 
Hy menopteren ,  3  Syrphiden,  4  Museiden,  1  Käfer  (Bot.  Jaarb.  VI.  S.  314);  in  den 
Pyrenäen  2  Syrphiden  und  2  Museiden  als  Besucher  (A.  a.  0.  III.  S.  432). 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott- EUiot,  Flora  S.  58)  wurden  1  Hummel 
1  kurzrQsselige  Biene  und  mehrere  Fliegen  als  Besucher  beobachtet. 

Willis  und  Burkill  (Flowers  and  Insects  in  Great  Britain  Pt  I)  beobachteten 
im  mittleren  Wales: 

A.  Diptera:  a)  Musctdae:  1.  Anthomyia  radicum  L.,  sgd.;  2.  Lucilia  comicina 
F.,  sgd.;  3.  Siphona  geniculata  Deg.,  sgd.    b)  Syrphidae:  4.  Eristalis  horticola  L.,  sgd.: 
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5.  Sphaerophona  scripta  L.,  sgd.  B.  Lepidoptera:  Rhopaheera:  6.  Polyomroatus 
phlaeas  L.;  sowie  in  der  Nähe  der  schottischen  Südkfiste: 

A.  Coleoptera:  Scarabaeidae:  1.  Aphodias  contaminatus  Herbst.,  auf  den  Blüten 
sitzend.  B.  Diptera:  a)  Museidae:  2.  Anthomyia  radicnm  L.,  sgd.  nnd  pfd.,  sehr  häufig; 
3.  Cyrtonenra  carvipes  Mcq.,  sgd.;  4.  Hydrellia  griseola  Fall.,  pfd. ;  5.  Hylemyia  lasciva  Ztt., 
pfd.;  6.  Oscinis  frit  L.,  pfd.  b)  Syrphidae:  7.  Sphaerophoria  scripta  L.,  pfd.;  8.  Syritta 
pipiens  L.,  pfd. 

850,  P.  argentea  L.  [H.  M.,  Weit.  Beob.  IL  S.  242;  Knuth,  Ndfr. 
Ins.  S.  154.]  —  Als  Besucher  beobachtete  ich  auf  der  Insel  Sylt  niu*  Meli- 
gethes,  die  eigentlichen  Bestauber  sind  jedoch  Bienen  und  Fliegen;  solche 
beobachtete  Herrn.  Müller  (1)  in  Thüringen  und  Buddeberg  (2)  in  Nassau: 

A.  Coleoptera:  a,)Bupre9tidae:  1.  Anthaxia  qaadripnnctata L.  (l,Thür.);  2.  Corae- 
bus  elatus  F.  (1,  ITiür.).  b)  Nüidulidae:  3.  Meligetbes,  hld.  (1,  ThQr.).  B.  Diptera: 
a)  Museidae:  4.  Anthomyia  sp.  O,  sgd.,  häufig  (1,  Thür.);  5.  Aricia  sp.,  sgd.  (1,  Thür.); 

6.  Ulidia  erythrophthalma  Mg.,  sgd.,  in  grosser  Zahl  (1,  Thttr.).  h)  Syrphidae:  7.ParagU9 
bicolor  F.,  sgd.  (2).  C.  Hymenoptera:  o.)  Apidae:  8.  Antbrena  dorsata  K.  9t  sgd. 
and  psd.  (2);  9.  Ualictns  lencopus  K.  9,  sgd  (2);  10.  H.  macnlatnsSm.  9,  sgd.  (1,  Thür.) ; 
11.  H.  morio  F.  9,  sgd.  (2);  12.  H.  villosnlus  E.  9,  sgd.  und  psd.  (2);  13.  Nomada 
fabriciana  L.  9.  »gd.  (2);  14.  Prosopis  communis  Nyl.  9»  »gd.  (1,  Thür.);  15.  Stelis 
breviuscula  Nyl.  9,  sgd.  (1,  Thttr.).    b)  Etanindaei  16.  Foenus  affectatorlf.,  hld.  (1,  Thor.). 

851,  P*  procumbens  Sibth. 

Mac  Leod  beobachtete  in  Flandern  3  Schwebfliegen,  1  Holzwespe  (Bot.  Jaarb.  VI. 
S.  313,  314)  als  Besucher;  Verhoeff  auf  Nordemey:  Hymenoptera:  Sphegidae: 
Oxybelus  uniglumis  L.,  sgd. 

852,  P.  minima  Haller  fll.  [H.  M.,  Alpenblumen  S.  217.J  —  Die 
kleinen,  gelben  Blüten  sind  homogam,  doch  ^ind  iin  Anfange  der  Blütezeit  die 
Kronblätter  noch  nicht  ganz  ausgebreitet,  so  daas  die  Blütenmitte  die  bequemste 
Anflugstelle  ist  und  Besucher,  welche  pollenbedeckt  von  einer  älteren  Blume  kommen, 
sowohl  Fremd-  als  auch  Selbstbestäubung  bewirken  können.  Bei  ausbleibendem 
Insektenbesuche  erfolgt  spontane  Selbstbestäubung,  von  der  wohl  häufig  Gebrauch 
gemacht  \vird,  denn  als  Besucher  sah  H.  Müller  nur  2  Museiden  und  einen 
Kleinschmetterling.  (S.  Fig.  114). 

853,  P.  Salisbupgensis  Haenke  (P.  alpestrisHaller,  P.  maculata 
Pourr.).  [H.  M.,  Alpenblumen  S.  218.]  —  Die  Blüteneinrichtung  stimmt  mit 
derjenigen  der  vorigen  Art  überein ;  doch  ^ind  die  Blüten  grösser  und  daher  der 
Insektenbesuch  reichlicher. 

So  beobachtete  Herrn.  Maller  in  der  Schweiz  8  Mnsciden,  7  Syrphiden,  2  Käfer, 
3  Bienen,  3  Falter  (vgl.  P.  verna);  Mac  Leod  in  den  Pyrenäen  1  kurzrüsselige  Biene, 

1  Syrphide  und  1  Museide  als  Besucher  (B.  Jaarb.  III.  8.  431). 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  58)  wurden  1  £nipide  und 

2  Museiden  als  Besucher  beobachtet. 

854,  P.  aurea  L.  [H.  M.,  Alpenblumen  S.  218,  219;  Schulz,  Beitr.  II. 
S.  68;  Loew,  Bl.  Flor.  S.  397.]  —  Die  Blüteneinrichtung  ist  wieder  dieselbe  wie 
bei  voriger  Art,  doch  sind  die  Blüten  noch  grösser,  mithin  die  Besucher  noch 
zahlreicher.  Schulz  beobachtete  Gynomonöcie  und  Gynodiöcie;  nach  demselben 
sind  die  Zwitterblüten  im  Riesengebirge  schwach  protogyn. 

H.  Müller  beobachtete  18  Museiden,  8  Schwebfliegen,  3  Käfer,  7  Bienen,  15  Falter; 
Loew  sah  2  Schwebfliegen,  1  Museide,  1  Falter,  1  Käfer. 

24* 
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Loew  beobachtete  in  der  Schweiz  (Beiträge  S.  67):  A.  Coleoptera:  MdlatO' 
dermata:  1.  Dasytes  alpigradus  Kiese w.  B.  Diptera:  a)  Museidae:  2.  Anthomyia  sp. 
Pz.  b)  Syrphidae:  3.  Cheilosia  brachysoma  Egg.  (?);  4.  Pelecocera  scaevoides  Falh 
C.  Lepidoptera:  Zygaenidae:  5.  Zygaena  exulans  Hchw. 

855.  P.  frigida  Till.  Die  Blüteneinrichtung  dieser  alpinen  Art  stimmt, 
nach  Kirchner  (Beitr.  S.  39),  im  wesentlichen  mit  derjenigen  von  P.  minima 
überein,  doch  breitet  sich  die  Blumenkrone  nicht  flach,  sondern  beckenförmig  aus, 
so  dass  der  Blütendurchmesser  nur  7 — 10  mm  betragt,  obgleich  jedes  der  gelben, 
am  Grunde  mit  orangegelbem  Fleck  versehenen  Kronblatter  5  mm  lang  ist  Die 
Blüten  sind  homoganr;  das  Aufspringen  der  Antheren  beginnt  bei  den  äussersten 
Staubblättern  und  schreitet  nach  innen  fort,    so  dass  im  Anfange   der  Blühzeit 

A 


Fig.  114.     Potentilla  minima  Haller  fil.     (Nach  Herm.  Müller.) 

A,  Blüte,*  gerade  von  oben  gesehen.    (7:1.)     B,  Längsschnitt  durch  dieselbe.     C.  Oberer  Teil 
eines  Staubblattes  mit  seitlich  aufgesprungenem  Staubbeutel.    (35 : 1.) 

bei  Insektenbesuch  Fremdbestäubung  leichter  ist  als  bei  P.  minima.  Später 
ist,  wenn  auch  die  Antheren  der  inneren  Staubblätter  sich  geöffnet  haben,  spontane 
Selbstbestäubung   imvermeidlich. 

856*  P.  multiflda  L«  Die  Blüteneinrichtung  dieser  gleichfalls  alpinen  Art 
stinunt  (Kirchner  a.  a.  O.)  mit  derjenigen  der  vorigen  überein,  doch  sind  beim  Be- 
ginn des  Blühens  sämtliche  Antheren  aufgesprungen.  Diese  befinden  sich  in  un- 
mittelbarer Nähe  der  Narben,  so  dass  spontane  Selbstbestäubung  unvermeidlich  ist. 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  (Jahrb.  d.  bot.  G.  IV.  S.  159)  an  kultivierten 
Pflanzen  im  botanischen  Garten  zu  Berlin  eine  pollenfressende  Schwebfliege  (Eristalis 
sepalcralis  L.). 

857.  P.  supina  L.  Auch  die  Blüteneinrichtung  dieser  Art,  sowie  das 
Vorkommen  von  Gynomonöcie  und  Gynodiöcie  bei  derselben  stimmt  mit 
P.  Anserina  überein  (Schulz,  Beitr.  IL  S.  187). 
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858.  P.  recta  L.  Nach  Kerner  fallen  die  Kronblätter  ani  zweiten  Blüh- 
tage ab;  das  öffnen  geschieht  zwischen  11  und  12  Uhr. 

859.  P.  grandillora  L.  [H.  M. ,  Alpenblumen  S.  219,  220.]  —  Die 
Blüten  sind  noch  grösser  als  bei  P.  aurea;  ausserdem  stehen  sie  auf  höheren 
Stengeln,  so  dass  die  Augenfälligkeit  noch  bedeutend  erhöht  wird.  Der  Insekten- 
besuch ist  daher  noch  mehr  gesteigert.  Die  Blüten  sind  denn  auch  protandrisch, 
so  dass  anfangs  Kreuzung  bevorzugt  ist  und  spontane  Selbstbestäubung  seltener 
•eintritt^ 

Als  Besucher  beobachtete  H.  Maller  10  Museiden,  4  Syrphiden,  4  Käfer, 
12  Bienen,  13  Falter. 

860.  P.  yema  L.  Die  Blüteneinrichtung  stimmig  nach  H.  Müller  (Befr, 
S.  207),  mit  derjenigen  von  P.  Anserina  überein;  doch  ist  die  Blütengrösse 
geringer.  Nach  Schulz  sind  die  leuchtend-gelben,  honigreichen  Blüten  schwach 
protogyn.  Die  Antheren  der  inneren  Staubblätter  stehen  über  den  Narben, 
so  dass  regelmässig  spontane  Selbstbestäubmig  eintritt 

Als  Besucher  beobachtete  Schulz  in  Mitteldeutschland  zahlreiche  Fliegen,  Käfer 
und  kleine  Bienen;  Lind  man  auf  dem  Dovrefjeld  Fliegen,  einen  Käfer  und  einen  Tagfalter. 

In  den  Alpen  sab  Herrn.  Müller  (Alpenblumen  8.  221)  P.  verna  zusammen 
mit  P.  alpestris  Hall,  filius,  der  grossblütigen  Form  von  P.  salisburgensis 
(s.  S.  871),  von  17  Hymenopteren,  2  Dipteren,  1  Käfer,  2  Faltern  besucht. 

In  Schleswig-Holstein  sah  ich  (Bijdragen)  eine  Biene  (Anthrena  albicans  Müll.  9) 
und  eine  Schwebfliege  (Eristalis  tenax  L.),  beide  sgd.  Hermann  Müller  giebt  für 
Westfalen  und  Thüringen  folgende  Besucherliste: 

A.  Coleoptera:  a)  CurculionidcLe:  1.  Spermophagus  cardui  Stev.  h)  Nüidulidae: 
2.  Meligethes  hld.,  häufig.  B.  Diptera:  a)  Museidae:  3.  Onesia  cognata  Mg.,  sgd.; 
4.  0.  floralis  R.  D.,  sgd.;  5.  Pollenia  vespillo  F.,  sgd.  bj  Stratiomydae:  6.  Odontomyia 
argentata  F.,  sgd.  c)  Syrphidae:  7.  Gheilosia  modesta  Egg.,  sgd.;  8.  Gh.  praecox  Zett., 
häufig,  sgd.;  9.  Rhingia  rostrata  L.,  sgd.;  10.  Syritta  pipiens  L.,  sgd.;  11.  Syrphus  sgd. 
€.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  12.  Anthrena  albicans  MUll.  9  (fy  P^^*  ^^d  sgd., 
häufig;  13.  A.  albicrusK.  (/,  sgd.;  14.  A.  argentata  Smith  q^,  sgd.;  15.  A.  dorsata  K.  9» 
päd.;  16.  A.  fulvicrus  K.  ^,  sgd.;  18.  A.  nana  K.  cf,  sgd.;  17.  A.  parvula  K.  9*  sgd.; 
19.  A.  xanthura  K.  9>  Bgd.;  20.  Apis  mellifica  L.^\  psd.  und  sgd.;  21.  Bombus  terrester 
L.  O,  psd.;  22.  Halictus  albipes  F.  9,  sgd.;  23.  H.  cylindricusF.  9,  psd.;  24. H.  flavipes 
F.  9*  sgd.;  25.  H.  leucopus  K.  9»  ^^-  ^^^  Psd.;  26.  H.  maculatus  Sm.  9,  psd.; 
27.  H.  morio  F.  9f  ^^^f  28.  H.  nitidiusculus  K.  9>  sgd.;  29.  H.  semipunctatus 
Schenck  9>  sg^«;  30.  H.  sexstrigatus  Schenck  9»  psd.;  31.  Nomada  ruficomis  L.  (/; 
32.  Osmia  fusca  Christ.  9i  sgd.  und  psd.  b)  Formiddae:  33.  Formica  pratensis  Deg. 
Nyl.  ?,  hld. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  1.  Anthrena  albicans  Müll.  9»  einzeln,  sgd. 
und  psd.;  2.  A.  albicrus  K.  9>  hfg.,  sgd.  und  psd.;  3.  Nomada  bifida  Ths.  9»  sgd. 

Schmiedeknecht  beobachtete  in  Thüringen  die  A  p  i  d  e  n :  1.  Anthrena  cyanescens 
Nyl;  2.  A.  parvula  K.;  Sckenck  in  Nassau  A.  ciogulataF.;  Friese  in  Ungarn  Anthrena 
genevensis  Schmiedekn.  und  bei  Innsbruck  Osmia  bicolor  Schrk.  9>  i^^r  psd. 

y.  Dalla  Torre  beobachtete  in  Tirol  die  Bienen:  1.  Anthrena  parvula  K.  9; 
2.  Halictus  nanulus  Schck.  (f-;  3.  Osmia  aurulenta  Pz.  cf  9  ?  ^-  Prosopis  borealis  Nyl.  9 ; 
ausser  diesen  verzeichnet  Seh  letterer  noch  Halictus  albipes  F.  und  Prosopis 
communis  Nyl. 

861—862.  P.  cinerea  Chaix  (P.  arenaria  Borkh.)  und  P.  opaca  L. 

.stimmen,  nach  Schulz  (Beitr.  II. S.  67,  68),  mitP.  verna  in  der  Blüteneinrichtung 
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übereiu  und  werden  von  zahlreichen  Insekten,  besonders  Fliegen,  Käfern 
und  kleineren,  seltener  auch  von  grösseren  Bienen  besucht  Die  Mehrzahl  der 
Besucher  sammelt  oder  frisst  Pollen. 

Als  Besacher  beobachtete  Loew  in  Brandenbarg  an  P.  cinerea  (Beiträge 
8.  38):  A,  Diptera:  Syrphidae:  1.  Cheilosia  praecox  Zett.,  pfd.  B.  Hymenop tera: 
Apidae:  2.  Halictus  morio  F.  9>  P^cl.;  8.  U.  tamulorum  L.  $,  psd.;  4,  Osmia  bicolor 
Sehr,  (f't  sgd.;  Schletterer  beobachtete  bei  Pola  die  Apiden:  1.  Anthrena  parrala 
K. ;  2.  Halictus  calceatus  Scop. ;  3.  H.  interruptas  Pz. ;  4.  H.  levigatiis  K.  ^ ;  5.  H. 
malachurus  K.;  6.  H.  morio  F.;  7.  H.  qnadrinotatas  K.;  8.  Osmia  veraicolor  Ltr. 

868.  F.  eaulescens  L.  H.  Müller  (Alpenblumen  S.  222)  beobachtete 
als  Besucher  Apis,  1  Bombus,  1  Melithreptus.  Die  Blüten  sind  homogam,  nach 
Kern  er  schwach  protogyn.  Die  Besucher  können  Fremd-  und  Selbstbestäubung 
bewirken,  letztere  ist  auch  spontan  möglich  (Schulz). 

864.  P.  atrosanguinea  Lodd.  NachDelpino  (Ult  oss.  S.  233)  sind 
die  Blüten  protogynisch  mit  kurzlebigen  Narben.  Anfangs  sind  die  Staubblatter 
mit  noch  geschlossenen  Antheren  von  der  Blütenmitte  abgebogen,  während  die 
bereits  entwickelten  Narben  dieselbe  einnehmen.  Später  richten  sie  sich  zur 
Höhe  der  Narben  auf. 

AU  Besucher  beobachtete  D e  1  p i n o  kleine  Bienen  (Anthrena-  und  Hahctus- Arten). 

865.  P.  fruticosa  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  208,  209;  Knuth,  Bijdragen.]  — 
Nach  Herrn.  Müller  ist  die  Honigabsonderung  eine  so  geringe,  dass  dieselbe 
in  Tröpfchenform  nicht  erfolgt;  doch  wird  der  glatte,  glänzende,  die  Staubüiden- 
wurzeln  mngebende  Ring  des  Kelchgrundes  so  häufig  von  Insekten,  selbst  von 
der  Honigbiene,  beleckt,  dass  sich  hier  ohne  Zweifel  eine  dünne  Honigschicht  findet 

Die  Blüten  sind  homogam.  Von  anfliegenden  Insekten  werden  bald  die 
Narben  bald  die  an  den  Seiten  aufspringenden  Antheren  zuerst  berührt,  so  dass 
Fremd-  und  Selbstbestäubung  eine  ziemlich  gleiche  Wahrscheinlichkeit  haben. 
Bleibt  Insektenbesuch  aus,  so  tritt  zuweilen  spontane  Selbstbestäubung  ein,  indem 
die  verwelkenden  Staubblätter  sich  zum  Teil  nach  innen  krümmen  und  dabei 
manchmal  die  noch  mit  Pollen  versehenen  Antheren  mit  den  Narben  in  Be- 
rührung kommen.  Der  Insektenbesuch  ist  aber  ein  so  reichlicher,  dass  die 
spontane  Selbstbestäubung  kaum  erfolgen  wird. 

Als  Besucher  sahen  H.  Müller  (1)  und  ich  {\): 

A.  Goleoptera:  a)  Malaeodermata:  1.  Dasytes  flavipes  F.,  hld.  und  Antheren 
fressend  (1).  b)  Nüidulidae:  2.  Meligethes  sehr  häufig,  pfd.  (1).  B.  Diptera:  a)  Cono- 
pidcLc:    3.   Sicus  ferrugineus  L.,  hld.  (1).      b)   CuUeid<ie:    4.  Culex  pipiens  L.,  sgd.  (1). 

c)  Mwcidae :  5.  Anthomyia,  hld.,  sehr  häufig  (1) ;  6.  Lucilia  comicina  F.,  häufig,  hld.  (1) ; 
7.  L.  silvarum  Mg.,  w.  v.  (1);  8.  Sarcophaga  camaria  L.,  häufig,  hld.  (1);  9.  Scatophaga 
merdaria  F.,  w.  v.  (1);  10.  Sepsis,  sehr  zahlreich,  hld.  (1);  11.  kleinere  Museiden,  hld.  (!); 

d)  Stratiomydae:  12.  Sargus  cuprarius  L.,  häufig,  hld.  und  pfd.  (1).  e)  Syrphidae:  18.  Eristalis 
arbustorum  L.,  häufig,  hld.  und  pfd.  (1);  14.  E.  nemorum  L.,  sgd.  od.  pfd.  (!);  15.  K 
sepulcralis  L.,  w.  v.  (1);  16.  Helophüus  floreus  L.,  w.  Bristalis  arbuBtorum  L.  (1);  17.  H. 
pendulus  L. ,  w.  v.  (1);  18.  Melithreptus  taeniatus  Mg.,  w.  v.  (1);  19.  Syritta  pipiens 
L.,  w.v.  (1);  20.  Syrphus  pyrastri  L.,  sgd.  od.  pfd.  (!);  21.Volucella  bombylansL.,  dgl.  (!); 
22.  V.  pellucens  L.,  w.  v.  (1).  f)  Tabanidaei  23.  Chrysops  coecutiens  L.  cf,  hld.  od.  pfd. 
(1).  C.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  24.  Apis  mellifica  L.  ^,  häufig,  hld.  (1,  !);  25.  Ha- 
lictus zonulus  Sm.  O»  hld.  (1).  b)  Sphegidae:  26.  Oxybelus  bellus  Dhlb.,  sehr  häufig, 
hld.  (1);  27.  0.  uniglumis  L.,  einzeln  hld.  (1). 
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866.  P.  alchemilloides  Lap.    Die  Einrichtung  dieser  Pyrenäenblunie  hat 

^I  ac  Leod  (Pyreneeenbl.  S.  425: — 429)  ausführlich  beschrieben.  Der  Durchmesser 

der  weissen  Blüten  beträgt  20  mm.    Zwischen  den  Stempehi  und  dem  Grimde  der 

Staubblätter   liegt  eine  von  zwei  Haarleisten   umschlossene  Honigfurche,   welche 

an  fünf  Stellen  am    bequemsten   zugänglich   ist     Die  Blüten   sind   beinahe   ho- 

niogam:    wahrscheinlich  springen    die  Antheren   kurz   vor   dem  Heranreifen   der 

Narben  auf.     Besuchende  Insekten  können  sowohl  Fremd-  als  Selbstbestäubung 

bewirken.     Letztere  kann  nur  schwierig  spontan  erfolgen,   da  die  Antheren  von 

den  Narben  abgewendet  sind,  doch  wird  sie  zuweilen  durch  ein  aufrecht  bleibendes 

Staubblatt  herbeigeführt. 

Als  Besucher  beobachtete  Mac  Leod  in  den  Pyrenäen:  £mpiden  (2)  und 
Museiden  (5). 

867.  P.  sterilis(L.)Garcke.  (Fragaria  sterilisL.,  P.  Fragariastrum 
Ehrh.,  P.  Fragaria  Smith).  Die  Einrichtung  der  weissen  Blüten  hat  Mac  Leod 
(B.  Jaarb.  HI.  S.  429—430;  VI.  S.  314—315)  in  den  Pyrenäen  und  in  Belgien 
untersucht  An  dem  ersteren  Standorte  beträgt  der  Blütendurehmesser  20  mm,  an  dem 
letzteren  nur  11 — 12  mm.  Zwischen  den  Staubblättern  und  den  Stempeln  liegt  ein 
fünfeckiger,  behaarter,  orangefarbiger  (Belgien)  oder  rotbrauner  (Pyrenäen)  Nektar- 
ring. Zuletzt  sind  die  Staubblätter  so  weit  nach  innen  geneigt,  dass  spontane 
Selbstbestäubung  in  den  (in  Belgien  anfangs  schwach  protogynen)  Blüten  durch 
Berühnmg  der  Anthei-en  und  Narben  eintritt. 

Als  Besucher  beobachtete  Mac  Leod  in  Flandern:  kleine  Käfer  und  Fliegen, 
1  Akaride  (Bot.  Jaarb.  VI.  S.  315);  in  den  Pyrenäen:  1   Biene,  1  Muscide,  1  Falter. 

ßurkill  (Fert  of  Spring  Fl.)  beobachtete  an  der  Küste  von  Yorkshire:  A.  Co- 
leoptera:  CurcuHonUfae :  1.  Apion  nigritarse  K.,  sgd.  B.  Diptera:  a)  Museidae: 
2.  Coelopa  sp.,  pfd. ;  8.  Lucilia  comicina  F.,  sgd. ;  4.  Onesia  cognata  Mg.,  sgd. ;  5.  Sepsis 
nigripes  Mg,  sgd.;  6.  Siphonia  geniculata  Deg.,  sgd.;  7.  eine  andere  Muscide;  b)  Phoridaei 
8.  Phora  sp.  C.  Hymen optera:  a)  Apidac:  9.  Anthrena  clarkella  K.  cT  9 ;  10  A. 
gwynana  K.  cT  sgd.,  9  psd.;  b)  Formicidae:  11.  Formicafusca  L.,  sgd.;  c)  lehneumonidae: 
12.  Drei  kleine'  sp. 

868—874.  P.  pulehellaR.  Br.,  P.  Sommerfeltii  Lehmann,  P.  Ranun- 
fulus  Lange,  P.  Vahliana  Lehmann,  P.  emarginata  Pursh,  P.  Frieseana 
Lange,  P.  tridentata«  Diese  arktischen  Arten  sind,  nach  Warming,  wahr- 
scheinlich homogam,    und  es   ist   bei  ihnen    spontane  Selbstbestäubung  möglich. 

875.  P.  nivea  L.  sah  Lind  man  auf  dem  Dovrefjeld  von  einer  mittel- 
grossen  Fliege  besucht 

876.  P.  rupestrls  L.  Diese  von  Schulz  (Beitr.  IL  S.  68)  bei  Bozen 
untersuchte  Art  ist  der  spontanen  Selbstbestäubung  fähig,  da  die  Antheren  der 
inneren  Staubblätter  sich  etwas  nach  der  Blütenmitte  über  die  mit  ihnen  gleich- 
zeitig entwickelten  Narben  neigen  und  daher  Pollen  auf  letztere  hinabfällt.  Da 
die  Honigabsonderung  nur  eine  geringe  ist  und  die  weissen  Blüten  wenig  augen- 
fälh'g  sind,  so  ist  der  Insektenbesuch  nur  ein  geringer. 

Schulz  beobachtete  Fliegen,  Käfer  und  Bienen;  Mac  Leod  bemerkte 
in  den  Pyrenäen:  5  Syrphiden  und  5  Museiden  als  Besucher  (B.  Jaarb.  III.  S.  431);  Loe  w 
im  bot.  Garten  zu  Berlin:  Apis,  sgd. 
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877.  P«  alba  L,  Die  Blüteneinrichtung  dieser  Art  stimmt,  nach 
Kirchner  (Flora  S.  447),  mit  derjenigen  von  P.  verna,  opaca  und  Anserina 
überein. 

878.  P.  micrantha  Ram*  Nach  Kern  er  bilden  die  Staubblätter  einen 
Hohlkegel,  welcher  den  honigabsondeniden  Blütenboden  überdeckt. 

879.  P.  hirta  Vill- 

Schletterer  beobachtete  als  Besucher  bei  Pola:  Hymenoptera:  a)  Apidae: 
1.  Anthrena  lucens  Imh.;  2.  A.  thoracica  F.;  3.  Halictus  fasciatellus  Schek.;  4.  H.  vil- 
losulus  E.;  5.  Prosopis  clypearis  Schck.    b)  TerUhredinidae:  6.  Amasis  laeta  F. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin  an  einigen  Poten- 
ti  IIa -Arten  folgende  Besucher: 

880.  P.  Delphinensis  6.  G.:  Apis,  sgd.  u.  psd.;  desgleichen  an 

881.  P.  Kurdiea  Boiss.  et  Hohen.; 

882.  P.  chr^santha  Trev.: 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Eristalis  nemorum  L.;  2.  Syritta  pipiens  L.,  pfd.  B. 
Hymenoptera:  Apidae:  3.  Apis  mellifica  L.  ^\  sgd.  und  psd.; 

883.  P.  Mayeri  Boiss.  var.  Fenzlii  Lehm.:  Prosopis  communis 
Nyl.  $,  pfd. 

186.  Sibbaldia  L. 

Homogame,  grünlich-gelbe  Blumen  mit  freiliegendem  Honig,  der  an  dei 
gewöhnlichen  Stelle  abgesondert  wird. 

884.  S.  ppocumbens  L.  [H.  M.,  Alpenblumen  S.  222.]  —  Der  frei- 
liegende Honig  wird  von  der  breiten,  fleischigen 
Scheibe  abgesondert,  welche  die  zehn  Stempeln 
umschliesst.  Er  wird  von  kurzrüsseligen  Insekten 
(Museiden,  Ameisen,  Ichneumoniden)  gerne  auf- 
gesucht, welche  dabei  Kreuzung  und  Selbst- 
bestäubung bewirken.  Die  Möglichkeit  spon- 
taner Selbstbestäubung  scheint  ausgeschlossen 
zu  sehi,    da   die   Staubbeutel   mit  den   Narben 

zwar  gleichzeitig  entwickelt  sind,  aber  so  weit 
Fig.  115.  Sibbaldia  proeum-  ^^j^  denselben  entfernt  stehen,  dass  der  Pollen 
bens  L.     (Kach  Herrn.  Müller.)  ,    i.     xt    i_  i 

nicht  wohl  von  selbst  auf  die  Narben  gelangen 
Blüte,    gerade   von    oben    gesehen.  ^^     ,     ^  .      i  .  .  j        ^n 

(7:1.)  kann.     Nach  Lindman   ist  an    den  Pflanzen 

des  skandinavischen  Hochgebirges  dagegen  Auto- 
gamie sehr  erleichtert.  Dasselbe  berichtet  Warming  von  den  grönländischen 
Exemplaren. 

187.  Alchemilla  Tourn. 

Kleine,  grünliche,  kronblattlose  Blumen  mit  freiliegendem  Honig,  der  von 
einem  fleischigen  Ringe  an  der  Innenwand  des  Kelches  abgesondert  wird. 

885.  A.  vulgaris  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  209,  210;  Lindman  a.  a,  O.; 
Schulz,    Beitr.    IL    kS.    188;    Kerner,    Pflanzenleben   H.;    Loew,    BL   FL 
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S.  396.]  —  Die  Pflanze  ist,  nach  Schulz,  ziemlich  verbreitet  g}'nomonöci3ch 
und  g}'nodiöcisch,  sowie  andromonöcisch  und  androdiöcisch;  stellenweise  fehlen 
die  zweigeschlechtigen  Blüten  ganz.  Nach  Herrn.  Müller  sondert  der  gelbe, 
fleischige  King  an  der  Innenwand  des  Kelches,  welcher  zur  Zeit  der  Blüte  d^n 
Griffel  lunschliesst,  eine  flache  Nektarschicht  ab,  wodurch  der  ganze  Blütenstand 
>oin  gelbliches  Aussehen  erhält  Selten  sind  in  den  Blüten  die  Staubblätter 
und  der  Stempel  normal  entwickelt:  entweder  sind  die  Staubblätter  ausgebildet, 
aber  der  Griffel  so  kurz  geblieben,   dass  die  Narbe  kaum  aus  dem  Nektarringe 


w^-^M 


j 


^ÄT^ 


1 


Fig.  116.     Alchemilla  vulgaris  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

1.  Blute  mit  entwickelten  Staubblättern  und  kurzem  Griffel,  gerade  von  oben  gesehen.  2,  Die- 
selbe, schräg  von  oben  gesehen.  3,  Blüte  mit  einem  entwickelten,  3  verkümmerten  Staub- 
blättern und  entwickeltem  Griffel,  schräg  von  oben  gesehen.  4.  Blüte  mit  lauter  verkümmerten 
Staubblättern  und  stark  entwickeltem  Griffel,  a  Aussenkelch.  6  Kelch,  c  Staubblätter. 
cf  Verkümmerte  Staubblätter,     d  Narbe,     e  Nektarium. 

her\'orragt,  oder  der  Griffel  ist  lang,  während  sämtliche  4  oder  1 — 3  Staub- 
blätter verkümmert  sind.  Es  ist  daher  spontane  Selbstbestäubung  sehr  erschwert. 
Nach  Kern  er  tritt  sie  jedoch  in  den  anfangs  protogj'nischen  luid  daher  auf 
Fremdbestäubung  angewiesenen  Zwitterblüten  später  dadurch  ein,  dass  die  Narbe 
noch  bis  zur  Keife  der  Antheren  empfängnisfähig  bleibt  und  dann  durch  Ver- 
längerung des  Griffels  Berührung  mit  den  Antheren  erfolgt. 

Als  Besucher  bemerkte  Herrn.  Müller  eine  Schwebfliege  (Xanthogramma 
citrofasciata  Deg.),   Lind  man  auf  dem  Dovrefjeld  ebenfalls  Fliegen. 

In  den  Alpen  beobachtete  Herrn.  Müller  3  Falter  und  6  Fliegen  an  den  Blüten 
(Alpenbl.  S.  223,  224);  Loew  in  der  Schweiz  (Beitr.  S.  55)  Melithreptos  scriptus  L.; 
Mac  Leod  in  den  Pyrenäen  1  Käfer,  5  Fliegen  als  Besucher  (B.  Jaarb.  III.  S.  433). 

Plateau  bemerkte  in  Belgien  Caliiphora,  Mnsca,  Scatophaga,  Syritta  pipiens  L.  und 
kleine  Hymenopteren. 

Jn  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  59)  wurden  llangrüsselige 
Biene,  1  Blatt  wespe,  2£mpiden,  mehrere  andere  Fliegen  und  2  Falter  als  Besucher  beobachtet. 

Ich  habe  trotz  mehrfacher  Überwachung  keine  Insekten  an  den  Blüten  wahrge- 
nommen. 

886—888.  A.alpinaL«,  A.  fissa  Schummel,  A.pentapliylleaL.  stimmen, 
nach  Herrn.  Müller  (Alpenblumen  S.  222,  223)  in  der  Blütenein  rieh  tuug  mit 
A.  vulgaris  und  Sibbaldia  procumbens  überein,  desgleichen  auch  in  der 
Geschlechter\'erteilung  und  der  Verkünnnermig  einzelner  Blütenorgane.  Nicht 
selten  finden  sich  auch  drei-  oder  fünfzählige  Blüten.  (S.  Fig.   117.) 

Als  Besucher  dieser  Arten  beobachtete  Herm.  Müller  kleine  Museiden, 
Käfer,  Ameisen  und  Schlupfwespen. 

Als  Besucher  von  A.  alpina  L.  beobachtete  Mac  Leod  in  den  Pyrenäen 
2  Käfer,  4 Fliegen  als  Besucher  (B.  Jaarb.  III.  S.  433);  Loew  im  bot.  Garten  zu  Berlin  eine 
kloine  Biene  (Sphecodes  gibbus  L.   0\  sgd. 
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889.  A.  arvensis  Scopoli*  Die  höchst  unscheinbaren,  grünen  Blütehen 
sind  zwar  zu  kJebien,  dichten,  sitzenden,  geknäuelten  Trugdolden  vereinigt,  doch 
ist  die  Augenfälligkeit  trotzdem  eine  äusserst  geringe.  Nach  Kirchner  (Flora 
S.  449)   ist  das  Nektarium  zwar  vorhanden,  doch  ist  es  grün  und  nicht  fähig. 


A.  B.  r.  D. 

Fig.  117.     Alcheniilla  fissa  Schuinmel.     (Nach    Herrn.  Maller.) 

A.  Vierzählige  Zwitterblüte;    A'  Stempel   derselben.      B,  Vierzählige   rein   weibliche   Blüte; 

B'  Stem})el.     C.  Dreisählige  Zwitterblüte   mit   einem  verkümmerten  Staubblatt ;     C  Stempel. 

D.  Blüte  im  Darchschnitt.     ak  Aussenkelch,     k  Kelch,     n  Nektarium. 

Nektar  auszusondern.  Das  einzige  vorhandene  Staubblatt  steht  schräg  nach 
innen,  so  dass  die  Anthere  über  der  Narbe  liegt  und  spontane  Selbstbestäubung 
eintreten  muss. 

890.  A.  acutiloba  Stev. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  A.  Diptera:  tL)Bombyluiae: 
1.  Anthrax  morio  L.,  sgd.    b)  Syrphidae:  2.  Eristalis  tenax  L..  dgl. 

188.  Sanguisorba  L. 

Kronblattlose,  zu  kopfigen  Ständen  vereinigte  Blüten  mit  halbverborgeneni 
Honig  oder  Windblütler. 

891.  8.  offldnalis  L.     [H.  M.,  Alpenblunien  S.  224,  225.]  —  In  den 
homoganien  Blüten  hüllt  der  Kelch  in  seinem  untersten  Teile  den  Fruchtknoten 


Fig.  118.     Sanguisorba  officinalis  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

A,  Blüte  genide   von   oben  gesehen.      B.  Dieselbe   von   der   Seite  gesehen.      C.   Dieselbe  im 
Längsdurchschnitt.     D.  Einzelnes  Perigonblatt  von  der  Innenseite.     (Vergr.  7:1.) 

ein,   sondert  etwa  in  der  Mitte  aus  einem  den  Griffelgrund  umgebenden  Ringe 
Nektar  aus   und   breitet   sich   am  Ende   in   vier  eiförmige,   am    Grunde    hohle, 
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oberwärU  rot  gefärbte  Zipfel  auseinander,  welche  somit  als  Safthalter  und  auch 
als  Schauapparat  dienen.  Die  50 — 100  Blütchen  eines  Köpfchens  blühen  von 
unten  nach  oben  in  der  Weise  ab,  dass  immer  nur  eine  Zone  von  einer  einzigen 
Blütenreihe  gleichzeitig  im  Blühen  begriffen  ist.  Die  Insekten  stellen  sich  bei 
günstiger  Witterung  ziemlich  reichlich  ein  und  bewirken,  da  sie  in  der  Regel 
Narben  und  Antheren  mit  verschiedenen  Seiten  des  Kopfes  berühren,  Fremd- 
bestäubung, sonst  Selbstbestäubung.    Letztere  kann  auch  leicht  spontan  erfolgen. 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  in  den  Alpen  Mnsciden  (4),  Syrphiden  (1), 
Falter  (11);  Loew  daselbst  eine  Schwebfliege  (Didea  alneti  Fall.)  und  im  bot.  Garten 
za  Berlin  Syritta  pipiens  L.;  Rössler  bei  Wiesbaden  den  Falter  Lycaena  euphemns  Hb. 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  60)  wurden  5  Museiden 
als  Besucher  beobachtet. 

Nach  Kern  er  werden  die  BlQten  von  Lycaena  arcas  Rott.  besucht,  deren 
Raupen  auf  der  Pflanze  leben. 

892.  S.  minor  Scopol!.  (Poterium  Sanguisorba  L.).  [Axell,  S.  54.) 
Diese  Art  ist  nektarlos,  windblütig  und,  nach  Kirchner  (Flora  S.  456,  457),  cöno- 
nionöcisch.  Die  männlichen  Blüten  stehen  im  kopfförmigen  Blutenstände  unten,  die 
zweigeschlechtigen  in  der  Mitte,  die  weiblichen  oben.  Schulz  (Beitr.  II.  S.  69,  70, 
188)  beobachtete  Gynomonöcie,  Andromonöcie  und  auch  reine  Monöcie.  Die 
Zwitterblüten  sind  meist  homogam;  die  Verteilung  der  Greschlechtsformen  auf  die 
Einzelpflanzen  ist  eine  sehr  verschiedenartige.  Bei  Ruppin  sind  nach  Warn- 
storf  (Nat,  V.  des  Harzes  XI)  meist  nur  die  obersten  Blüten  der  kopfförmigen 
Ähren  weiblich  (in  der  Mmderheit),  die  übrigen  mämilich,  öfter  dazwischen  mit 
einzelnen  Zwitterblüten.  Antheren  gelb,  auf  langen  rötlichen  Filamenten  pendelnd ; 
in  den  Zwitterblüten  nur  wenige  Staubblätter.  Pollen  schmutzig  gelblich-weiss, 
nmdüch  polyedrisch,  glatt,  bis  37  /i  diam.  Nach  Ludwig  wechselt  in  den 
männlichen  Blüten,  aus  denen  die  Antheren  an  langen,  dünnen  Filamenten 
iH'hlaff  herabhängen,  die  Färbung  der  Staubblätter  nicht  selten  individuell :  meist 
sind  die  Antheren  gelb  und  die  Filamente  weiss,  doch  kommen  auch  Stöcke  mit 
roten  Filamenten  und  gelblichroten  bis  roten  Antheren  vor.  In  den  weiblichen 
Blüten  sind  Griffel  und  die  grossen,  sprengwedelförmigen  Narben  rot  bis  wachs- 
gelb und  weiss  gefärbt 

H.  Maller  (Befr.  S.  210)  sah  eine  Wespe  (Odynems  parietum  L.  9)  ^n  die 
Bluten  fliegen,  aber  nach  einigem  Suchen  sich  wieder  entfernen.  Ich  (Bijdragen)  sah  eine 
Schwebfliege  (Melanostoma  mellina  L.)  pfd.  auf  dem  Blutenstände. 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott- Elliot,  Flora  S.  61)  wnrden  1  Blattwespe 
und  2  Schwebfliegen  als  Besucher  beobachtet. 

893a  S.  alpiaa  hat,  ähnlich  wie  Thalictrum  aquilegiifolium,  keulig 
venlickte  Staubfäden,  wodurch  sie  selbst  bei  schwach  bewegter  Luft  leicht  ins 
Schwanken  kommen  imd  der  Pollen  ausgestreut  wird.  (Kerner,  Pflanzen- 
leben S.  141). 

894.  Poterium  spinosum  L.  ist  nach  Pirotta  anemophil.  (Ann.  d.  R. 
Istituto  bot.  di  Roma  III.  1887).  Es  finden  sich  zweigeschlechtige  Blüten  nur 
an  kultivierten  Pflanzen,  während  die  wildwachsenden  (von  Sardinien)  nur  ein- 
geschlechtige besitzen,  und  zwar  sind  rein  weibliche  Blütenstände  häufiger  als 
polygamische,   wobei  die  Zahl  der  männlichen  Blüten  selten  grösser  als  die   der 
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weiblichen  ist.     Die  kultivierten  Pflanzen  besitzen  häufiger  polygamische  als  rein 
weibliche  Blütenstände. 

895.  P.  polyg^ama  W*  K*  Die  Pflanze  ist,  nach  Kerner,  trimonöclseh. 
In  den  Zwitterblüten  ist  die  Zahl  der  Staubblätter  zuweilen  von  8  auf  1  reduziert 

180.  Agrimonia  Tourn. 

Gelbe,  homogame  Pollenblumen  mit  Pseudonektarien. 

896.  A.  Eupatopia  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  209;  Mac  Leod,  B.  Jaarb.  VI. 
8.  319—320;  Kirchner,  Flora,  S.  457;  Knuth,  Bijdragen.J  —  Am 
Grunde  der  beiden  Griffel  befindet  sich  ein  fleischiger  Ring,  der  das  Aus- 
stehen eines  Nektariums  besitzt,  an  dem  aber  eine  Honigabsonderung  nicht  zu 
bemerken  ist.  Die  am  Rande  dieser  Scheibe  befindlichen  5 — 7  Staubblätter 
stehen  mit  den  Narben  in  gleicher  Höhe  und  öffnen  ihre  Antheren  seitlich. 
Sie  kommen,  indem  sie  sich  einwärts  biegen,  mit  den  Narben  in  Berührung. 
Die  Blühzeit  der  Einzelblüte  währt  nur  einen  Tag,  an  welchem  sie  sich  sehr 
früh  öffnet.  Die  anfänglich  weit  auseinander  gebreiteten  Staubblätter  krümmen 
sich  im  Laufe  des  Tages  einwärts,  bis  sie  sich  gegenseitig  und  die  Narben  be- 
rühren. Der  Insektenl>esuch  ist  ziemlich  spärlich  und  bewirkt  sowohl  Frenid- 
als  auch  Selbstbestäubung.  Letztere  tritt  nach  obiger  Darstellung  spontan  ein 
und  ist 'offenbar  von  Erfolg. 

Als  Besucher  beobachteten  Herrn.  Müller  (1)  und  ich  (!): 
A.  Diptera:  a)  Muscidae:  1.  Anthomyia  sp.,  pfd.  (1).  b)  Syrphidae:  2.  Ascia  podagrica 
F.,  pfd.  (1);  3.  firistalis  nemorum  L.,  pfd.  (!);  4.  E.  tenax  L.,  pfd.  (l);  5.  Melanostoma 
mellina  L.,  pfd.  (1);  6.  Melithreptus  dispar  Loew,  pfd.  (1);  7.  M.  pictus  Mg.,  pfd.  (1); 
8.  M.  scriptus  L.,  pfd.  (1);  9.  M.  taenialns  Mg.,  pfd.  (1);  10.  Rhingia  rostrata  L.,  pfd.  (1); 
11.  Syritta  pipiens  L.,  pfd.  (1);  12.  Syrphus  ribesii  L.,  pfd.  (!).  B.  Hymenoptera: 
Apidae:  13.  Apis  mellifica  L.  ^',  psd.  (!);  14.  Bombus  terrester  L.  9  ?»  P^d.  (!); 
15.  Halictus,  kleine  Arten  9»  P^d.  (1). 

Schletterer  verzeichnet  für  Tirol  Bombus  pascuorum  Scop.  als  Besucher. 

897.  A.  odorata  Mill.  sah  Alfken  bei  Bremen  von  Apis  und  Prosopiü 
fcip.  besucht. 

190.  ülmaria  Tourn. 

Weisse,  zweigeschlechtige,  nektarlose,  homogame  Pollenblumen. 

898.  ü.  pentapetala  Gilibert  (Filipendula  Ulmaria  Maxim., 
Spiraea  Ulmaria  L.)  [H.  M.,  Befr.  S.  211,  212;  Weit.  Beob.  IL  S.  243; 
Lindman  a.  a.  O.;  Schulz,  Beitr.  IL  S.  186;  Knuth,  Weit  Beob.  S.  234; 
Bijdragen.J  —  Die  zu  dichten,  gedrängten  Standen  vereinigten,  gelblich-weissen 
Blüten  locken  auch  durch  ihi-en  stark  mandelartigen  Duft  zahlreiche  Lisekten 
zum  Besuche  an,  wobei  ihnen  eine  grosse  Pollenmenge  dargeboten  wird.  Die 
Staubblätter  sind,  nach  Her m.  Müller,  anfangs  in  der  Blütenmitte  zusammen- 
gebogen, wodurch  die  Narben  vollständig  vei-deckt  werden.  Alsdann  richten  sie 
sich  alhnählich  von  aussen  nach  innen  fortschreitend  auf  imd  biegen  sich  sogar 
etwas  nach  auswärts,  indem  die  Antheren  aufspringen  und  sich  ringsum  mit 
Pollen   bedecken.     Haben   sich   auch  die  innersten  Staubblätter  aufgerichtet,   so 
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bildet  die  von  den  Narben  eingenommene  Blütenmitte  die  bequemste  Anflugstelle 
für  die  Insekten,  welche  daher  leicht  Fremdbestäubung  vollziehen  können,  aber 
ebenso  leicht  Selbstbestäubung  bewirken.  Bei  ausbleibendem  Insektenbesuche 
findet  spontane  Selbstbestäubung  statt;  auch  ist  in  den  dichtgedrängten  Blüten- 
ständen Befruchtung  durch  Hinabfallen  von  Pollen  auf  die  Narben  benachbarter 
Blüten  desselben  Standes,  mithin  spontane  Fremdbestäubung  möglich.  Schulz 
beobachtete  auch  andromonöcische  Stöcke. 

Als  Besucher  sah  ich:  A.  Coleoptera:  a)  Cerambyeidae:  1.  Gaurotes  virginea 
L.;  2.  Judolia  cerambjciformis  Schrk.;  3.  Leptura  livida  F.;  4.  L.  maculicornis  Deg. ; 
5.  Stenocorus  mordax  Deg.  b)  Chryaomelidae :  6.  Cryptocephalus  sericeus  L.  c)  Scara- 
bcuidcLc:  7.  Trichius  fasciatus  L.  B.  Dipl  er  a:  Syrphidae:  8.  Syritta  pipiens  L.,  zahl- 
reich.   Sämtl.  pfd. 

Herrn.  Müller  giebt  folgende  Bcsucherliste : 

A.  Coleoptera:  a)  Cerambyeidae:  1.  Judolia  cerainbyciformis  Schrk.;  2.  Leptura 
maculicornis  Deg.,  Bltttenteile  fressend ;  2.  Pachyta  quadrima'culata  L.,  w.  v. ;  3.  Antheren 
fressend ;  4.  Strangalia  attenuata  L.,  w.  v. ;  5.  S.  quadrifasciataL.,  Blütenteile  fressend,  b)  Cleri- 
daei  6.  Trichodes  apiarius  L.,  w.  v.  c]  Dermestidae:  7.  Anthrenus  pimpinella  F.,  w.  v.  d)  Mor- 
dellidae:  S.  Mordella  aculeata  L.  e)  Nitidulidae:  9.  Cychramus  luteus  Oliv,  f)  Scarabaeidae: 
10.  Cetonia  aurata  L  ,  w.  v. ;  11.  Trichius  fasciatus  L  ,  w.  v.  g)  Telephoridae :  12.  Mala- 
chius  bipustulatus  L.,  Antheren  fressend.  B.  Diptera:  a)  Muscidae:  13.  Anthomyia  sp. 
b)  Syrphidae:  14.  Eristalis  arbnstorum  L.,  sehr  häufig,  pfd.;  15.  E.  horticola  Deg.,  w.  v. ; 


Fig.  119.     Ulmaria  pentapetala  Gil.     (Nach  Herrn.  Müller.) 
1.  Jüngere  Blut«.     2.  Ältere  Blüte,     a  Anthei-en.    st  Narbe. 

16.  E.  nemorum  L.,  w.  v.;  17.  E.  sepulcraiis  L.,  w.  v.;  18.  E.  tenax  L.,  w.  v.;  19.  Helo- 
philus  floreus  L.,  w.  v.;  20.  Syritta  pipiens  L.,  w.  v.;  21.  Volucella  bombylans  L.,  w.  v.; 
22.  V.  pellttcens  L.,  pfd.  C.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  28.  Anthrena  coitina  E.  Q, 
psd. ;  24.  Apis  mellifica  L.  y,  häufig,  psd. ;  25.  Prosopis  armillata  Nyl.  cf ,  pfd.,  zahlreich , 
26.  P.  clypearis  Schenck  c/,  pfd. ;  27.  P.  communis  Nyl.  cf ,  pfd. ;  28.  P.  confusa  Nyl  cf 
pfd.;  29. Xylocopa  violaceaL.  $,  psd.  b)  Chrysidae:  80.  Chrysis  ignita  L.;  31.  Ellampus 
aoratos  L. ;  32.  Hedrychum  nobile  Scop.  c)  Sphegidae :  33.  Pemphredon  unicolor  F. ; 
34.  Crabro  larvatus  Wesm.  $;  35.  C.  wesmaeli  v.  d.L.  ^f.  D.  Lepidoptera:  Zygaena 
pilosellae  Esp.,  zu  saugen  versuchend. 

V.  Fr  icke  n  giebt  für  Westfalen  und  Ostpreussen  die  Cerambyciden:  l.CIytus 
figoratus   Scop.;    2.    Gramm optera    ruficomis    F.    und    die   Curculionide:    Apoderus 
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erythropterus  Zschoch.  =  intermedius  111.  als  Besucher  rd;  Redtenbacher  für  Öster- 
reich die  Bockkäfer:  1.  Molorchus  minimus  Scop.;  2.  Obrium  brunnenm  F. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  Bombus  terrester  L.  §;  Loew  in  Schlesien 
(Beiträge  S.  28) :  A.  C  o  1  e  o  p  t  e  r  a :  a)  MordeUidae :  1 .  Anaspis  frontalis  L.  b)  Nitidtdidae : 
2.  Meligethes  sp.  c)  Scarabaeidae :  3.  Cetonia  aurata  L.,  Antheren  fressend.  B.  Diptera: 
a)  Miiaddae:  4.  Anthoroyia  sp.  b)  Syrphidae:  5.  Chrysogaster  coemeteriorum  L.,  pfd. 
C.  Lepidoptera:  Rhopaloeera:  6.  Argynnis  pandora  S.  V.,  nach  Honig  suchend  (nutzlos!). 

Willis  (Flowers  and  Insects  in  Great  Britain  Pfc.  I.)  beobachtete  in  der  Nähe  der 
schottischen  Südküste: 

A.  Coleoptera:  Nitidultdae:  1.  Epuraea  melina  Er.,  pfd.;  2.  Meligethes  aeneus 
F.,  pfd.,  häufig;  8.  M.  viridescens  F.,  w.  v.  B.  Diptera:  a)  Museidae:  4.  Anthomyia 
radicum  L.,  w.  v.;  5.  Mydaea  sp.,  pfd.;  6.  Trichophthicus  hirsutulus  Ztt.,  pfd.  b)  Syr- 
phidae: 7.  Eristalis  aeneus  Scop.,  pfd.;  8.  E.  horticola  Deg.,  pfd.;  9.  E.  tenax  L.,  pfd.; 
10.  Melanostoma  roellina  L.,  pfd.    c)  Chironomidae:  11.  Corynoneura  sp.,  pfd. 

In  den  Alpen  sah  Herrn.  Müller  häufig  Cetonia  aurata  L.  auf  den  Blüten  (Alpenbl. 
S.  228);  Mac  Leod  in  den  Pyrenäen  1  kurzrüsselige  Biene,  2  Käfer  als  Besucher 
(B.  Jaarb.  HI.  S.426,  427);  in  Flandern  Apis,  1  Hummel,  12  Schwebfliegen,  1  Blattwespe, 
3  Käfer,  1  Falter  (Bot.  Jaarb.  VI.  S.  321,  322,  380);  Heins  ins  in  Holland  2  pollen- 
fressende Fliegen  (Helophilus  floreus  L.  9  '»"d  Cyrtoneura  curvipes  Macq.  9)  als  Be- 
sucher (Bot.  Jaarb.  lY.  S.  57);  endlich  Li n dm  an  auf  dem  Dovrefjeld  zahlreiche  Fliegen. 

899.  U.  Filipendttla  A.  Br.  (Spiraea  Filipendula  L.,  Filipen- 
<lula  hexapetala  Gilibert).  Die  viel  kleineren,  schwach  duftenden  Bluten- 
stände locken  erheblich  weniger  Insekten  an  als  die  grossen  der  vorigen  Art. 
Die  Nägel  der  weissen  Kronblätter  sind,  nach  H.Müller  (Beitr.  IL  S.  212),  so 
dtinn,  dass  letztere  sich  sehr  leicht  abwärts  biegen  und  nicht  als  Anflugstelle  für 
Insekten  dienen  können;  ausserdem  biegen  sie  sich  bei  völliger  Entfaltung  der 
Blüte  etwas  nach  unten  zurück.  Da  sich  auch  die  Staubblätter  noch  vor  dem 
Aufspringen  der  Antheren  weit  nach  aussen  biegen,  so  bilden  die  9 — 12  breiten, 
zweilappigen,  sich  in  der  Blütenmitte  strahlig  auseinander  spreizenden  Griffel  dit' 
beste  Anflugstelle  für  die  Insekten,  welche  daher  regelmässig  Fremdbestäubung 
bewirken.  Bei  ausbleibendem  Insektenbesuche  erfolgt  spontane  Selbstbestäubung, 
indem  die  innersten  Staubblätter  oft  bis  zum  Aufspringen  ihrer  Antheren  ein- 
wärts gebogen  bleiben,  so  dass  ihr  Pollen  mit  den  Narben  in  Berühning  kommt. 
Spät  blühende  Stöcke  sind,  nach  Schulz   bisweilen  andromonöcisch. 

Als  Besucher  sah  Herrn.  Müller: 

A.  Coleoptera:  a)  Cerambycidae:  1.  Strangalia  bifasciata  Schrank.  9t  P^d. 
b)  Oedemeridae:  2.  Oedemera  podagrariae  L.,  pfd.  c)  Scarabaeidae :  3.  Cetonia  aurata  L, 
Antheren  durchkauend;  4.  Trichius  fasciatus  L.,  die  Staubbeutel  rasch  von  unten  nach 
oben  durchkauend.  B.  Diptera:  Syrphidae:  5.  Eristalis  arbustorum  L.,  pfd.;  6.  E.  ne- 
morum  L.,  pfd.;  7.  Helophilus  floreus  L.,  pfd.;  8.  Syritta  pipiens  L.,  pfd.  C.  Hyme- 
noptera:  Apidae:  9.  Halictns  sexnotatus  K.  $,  psd.;  10.  H.  zonnlus  Sm.  9>  P^<^- 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  A.  Diptera;  Syrphidae: 
1.  Eristalis  tenax  L.,  pfd.    B.  Hymenoptera:  Apidae:  2.  Apis  raellifica  L.  9,  psd. 

101.  Spiraea  Tourn. 

Weisse  oder  rote,  zweigeschlechtige,  oft  protogynische,  meist  weissdom- 
ähnlich  riechende  Blumen  mit  halbverborgenem  Honig,  der  von  einem  riiig- 
fönnigen,   orangegelben  Wulj<t   der  Innenwand  des  Kelches  innerhalb   der  Ein- 
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f  iigung  der  Staubblätter  reichlich  abgesondert  wii*d.  —  Bei  manchen  Spiraea- Arten 
kommt,  nach  Kern  er  (Pflanzenleben  II.  8.  324),  dadurch  Geitonogamie  zustande, 
dasö  zwar  die  Richtimg  des  Griffels  und  die  Lage  der  Narbe  unverändert 
bleiben,  aber  die  Staubfäden  sich  soweit  strecken  und  krümmen,  dass  der  Pollen 
auf  die  Narben  der  Nachbarblüten  gelangen  kann. 

900»  Sp«  sorbifolia  L.  Diese  aus  Sibirien  stammende,  bei  uns  in  Garten 
nnd  Anlagen  als  Zierstrauch  angepflanzte  Art  lockt  durch  die  grossen,  duftenden 
Blütenstände,  den  Honig-  und  Pollenreichtum  zahlreiche  Insekten  an.  In  den 
ausgeprägt  protogynen  Blüten  sind,  nach 
Herm.  Müller  (Befr.  S.  213,  214), 
schon  im  Knospenzustande  die  breiten 
Narbenknöpfe  mit  entwickelten  Papillen 
versehen  und  überragen  die  in  der  Blüten- 
mitte zusammengekrümmtenStaubblätter. 
Hat  sich  die  Blüte  geöffnet,  so  richten 
sich  die  Staubblätter  allmählich  auf  und 
l>^nnen  nach  einander  von  aussen  nach 
innen  aufzuspringen.  Im  Anfange  der 
Blütezeit  erfolgt  daher  bei  Insekten- 
besuch Fremdbestäubung,  später  wird, 
da  die  Narben  bis  zum  Aufspringen  der 


Fig.  120.     Spiraea  sorbifolia  L.     (Nach  Herm.  Müller.) 

7.  Blüte,   unmitt^'lbar   nach  dem  Auf1)lühen.     2.  Ältere  Blüte  mit  teilweise   geöffneten  Stanb- 
blättern,     a  Aufgespruogene  Antheren.     st  Narbe,     n  Nektarium. 

Antheren    der    innersten    Staubblätter    empfängnisfähig    bleiben,    auch    Selbst- 
bestäubung l)ewirkt  werden  können.    Letztere  ist  auch  spontan  möglich. 
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Dieselbe  Blüteneinrichtung  haben  auch 

901.  902.   Sp.   salieifolia  L.  und   Sp.  ulmifolia  L.    [H.   M.,   Befr. 

S.  213,  214;  Weit  Beob.  IL  S.  243],  welche  mit  voriger  als  Ziersträucher  an- 
gepflanzt werden.  Hermann  Müller  hat  deshalb  die  Besucher  die.«*er  drei 
gleichzeitig  blühenden  Arten  in  einer  einzigen  Liste  zusammengestellt: 

A.  Coleoptera:  a)  Cerambycidae:  1.  Clytus  arietis  L.,  hld.;  2.  Gramraoptera 
ruücornis,  F.,  hld.;  8.  Leptura  livida  F.,  sehr  häufig,  hld.;  4.  Strangalia  annata  Hbst., 
hld.;  5.  St.  attenuata  L.,  zahlreich,  hld.:  6.  St.  nigra  L.,  hld.  b)  CUtelidae:  7.  Cistela 
murina  L.,  zahlreich,  Antheren  und  Blumenblätter  fressend,  c)  Dermestidae:  8.  Anthrenus 
museorum  L.,  sehr  häufig»  hld.;  9.  A.  pimpinellae  F.,  w.  v.;  10.  A.  scrophulariae  L.,  w.  v.: 
11.  Attagenas  pellio  L.,  w.  v.;  12.  Byturus  fumatus  F.,  w.  y.  d)  Elateridae-.  13.  Cardio- 
phorus  cinereus  Hbst.,  hld.;  14.  Lacon  murinus  L.,  w.  y.  e)  Lagrüdae:  15.  Lagria  birta  L., 
hld.  f)  Mordellidae:  16.  Anaspis  frontalis  L.,  häufig,  hld.;  17.  A.  maculata  Fourc,  hld. 
g)  Nitidulidae:  18.  Meligethes,  häufig,  h)  Scarabaeidae:  19.  Ceionia  aurataL.;  20.  Phyllo- 
pertha  horiicola  L..  Blütenteile  abfressend;  21.Trichius  fasciatus  L.,  w.  v.  i)  Telephon- 
dae:  22.  Cantharis  fulya  Scop.;  28.  Dasytes  fiayipes  F.;  24.  Malachius  bipustulatus  L., 
Antheren  fressend.  B.  Diptera:  a)  Blbionidae:  25.  Bibio  hortulanus  L.,  hld.  b)  Chiro- 
nomidac:  26.  Ceratopogon,  in  grosser  Anzahl,  sgd.  c)  Conopidae :  27.  Myopa  polystigma Ron- 
dani,  sgd. ;  28.  Physocephala  rufipes  F.,  sgd.  d)  Empidae :  29.  Empis  opaca  F.,  zahlreich,  sgd.; 
80.  E.  punctata  F.,  sgd.;  81.  E.  tesselata  F.,  sehr  zahlreich,  sgd.  e)  Muscidaei  32.  An- 
thomyiaarten ;  88.  Cyrtoneura  siroplex  Loew ;  84.  Echinomyia  fera  L. ;  85.  £.  raagnicomis 
Zett.  (Borgetette);  86.  Gymnosoma  rotundata  L  ;  87.  Lucilia  comicina  F.,  sgd.;  88.  L.  sil- 
yarum  Mg.,  sgd.;  89.  Mesembrina  meridiana  L.;  40.  Musca  coryina  F.;  41.  Onesia  cog- 
nata  Mg.;  42.  0.  floralis  R.-D.;  48.  Sarcophaga  carnaria  L.,  sgd.  f)  Stratiomydae: 
44.  Odontomyia  yiridula  F.,  sgd.;  45.  Stratiomys  riparla  Mg.,  sgd.  g)  Syrphidae:  46.  Ascia 
lanceolata  Mg.,  sgd.;  47.  A.  podagrica  F.,  sgd.;  48.  Cheilosia  gilyipes  Zett.,  sgd.  und  pfd.; 
49.  Chrysogaster  yiduata  L.;  50.  Ghrysotoxum  festiyum  L.;  51.  Eristalis  arbustorum  L, 
häufig,  sgd.  und  pfd. ;  52.  E.  intricarius  L.,  w.  y. ;  58.  E.  nemorum  L.,  w.  v. ;  54.  E.  per- 
tinax  Scop.,  w.  y.;  55.  E.  sepulcralis  L.,  w.  y.;  56.  E.  tenax  L.,  w.  y.;  57.  Helophilos 
floreus  L.,  sgd.,  zahlreich;  58.  Melithreptus  strigatus  Staeg.;  59.  Pipiza  funebris  Mg.; 
60.  Rhingia  rostrata  L.,  sgd.,  in  grosser  Zahl;  61.  Syritta  pipiens  L.,  w.  v. ;  62.  Syrphos 
excisus  Zett. ;  68.  S.  ribesii  L.,  pfd. ;  64.  Volucella  bombylans  L.  yar.  plumata  Mg. ;  65.  Xylota 
ignaya  Pz. ;  66.  X.  lenta  Mg. ;  67. X.  segnis  L.  h)  Tabanidae :  68.  Chrysops  caecutiens  L  cf , sgd. 
i)  Tipulidae :  69.  Pachyrhina  pratensis  L.,  hld.  C.  Hymenoptera:a)  Aptdae:  70.  Anthrena 
albicans  Müll.  9>  ^S^*  ^^^  P^^*»  häufig;  71.  A.  albicrus  K  9  J*»  ^'  ^'l  '^^-  A.  dorsata 
K.  2»  w.  y.;  78.  A.  fucata  Sm.  9>  sgd.  und  psd.;  74.  A.  fulvicrus  K.  (f,  sgd.; 
75.  A.  nigroaenea  E.  cf ,  sgd.;  76.  A.  paryula K.  9*  sgd.  und  psd.,  häufig;  77.  A.  schrankella 
Nyl.  cf»  ögd.;  78.  A.  trimmerana  K.  9»  ^S^-*  ^9.  Apis  mellifica  L.  ^,  sgd.  und  psd.; 
80.  Bombus  museorum  F.  9^  psd.;  81.  B.  scrimshiranus  K.  ^,  hastig  Ober  die  Bluten- 
stände laufend  und  psd.;  82.  B.  terrester  L.  9^  sgp.  und  psd.;  88.  Halictus  fiayipes 
F.  9^  ^*  ^'  sexnotatus  E.  9»  psd.;  85.  H.  sexstrlgatus  Schenck  9>  sgd.;  86.  H.  yillo- 
sulus  E.  9>  sgd.;  87.  Nomada  ruficomis  L.  9>  sgd.;  88.  Osroia  rufa  L.  O,  psd. 
89.  Sphecodes  gibbus  L.  9»  sgd.  (Buddeberg),  b)  Chrysidcte:  90.  Hedrychum  lucidulum 
F.  cf.  c)  Evantdae:  91.  Foenus  sp.,  hld.  (Buddeb.).  d)  Formi4sidae:  92.  Lasius  niger  L.  ^\ 
hld.;  98.  Myrmica  leyinodis  Nyi.  ^;  94.  Zahlreiche  kleine  Ameisen  lecken  den  Honig 
und  erbeuten  auch  winzige  schwarze  Mücken,  die  sehr  zahlreich  Honig  lecken. 
e)  lehneumonidae:  95.  Verschiedene,  f)  Sphegidae:  96.  Ammophila  sabulosa  L.;  97.  Cer- 
ceris  arenaria  L.,  nicht  selten;  98.  Crabro  lapidarius  Pz.  (/,  sgd.;  99.  Oxybelus  bellns 
Dhlb.,  sehr  häufig,  sgd.;  100.  0.  uniglumis  L.,  w.  y. ;  101.  Paasaloecos  insignis 
Shuck.  9)  sgd.;  102.  Pompilus  minutus  Bhlb.,  sgd.;  108.  Psen  atratus  Pz.,  sgd. 
g)  Tenihredinidae:  104.  Allantns  temulus  Scop.,  hld.  b)  Vespidae:  105.  Odynerus  spinipes  L. 
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D.  Lepidoptera:  106.  Adela  croessella  Scop.,  häufig,  sgd.;  107.  Dichrorampha 
plombagana  Tr.  E.  Neuroptera:  108.  Agrion  flog  nicht  selten  auf  Spiräablüten,  schien 
eich  aber  nur  zu  sonnen;  109.  Panorpa  communis  L.,  hid.  F.  Orthoptera:  110.  £ctobia 
iapponica  L.,  hld.  (?). 

Loew  beobachtete  an  Sp.  salicifolia  in  Schlesien  (Beiträge  S.  30):  A.  Cole- 
optera:  a)  Malaeodermata:  1.  Dasytes  flavipes  F.,  hld.  b)  NiÜdulidae:  2.  Meligethes  sp. 
B.  Hymenoptera:  Veapidae:  8.  Odyneros  sinuatus  F.  9>  8gd. ;  Schenck  in  Nassau  die 
Erdbiene  Antbrena  gwynana  E. 

H.  de  Vries  (Ned.  Kruidk.  Arch.  1877)  bemerkte  in  den  Niederlanden  1  Biene, 
Apis  mellifica  L.  ?,  und  1  Hammel,  Bombus  terrester  L.  cT»  als  Besucher. 

903.  8p.  opulifolia  L.  F.  Ludwig  spricht  (Kosmos  1884,  II.  S.  203) 
die  Ansicht  aus,  dass  die  Rotfärbung  der  Fnichtknoten  nach  dem  Abblühen 
unberufene  Gäste  von  den  noch  frischen,  also  unverfärbten  Blüten  abhält 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen  Apiden:  Prosopis  communis  Nyl.  (j^;  Anthrena 
albicans  Müll.  Q;  F.  F.  Kohl  in  Tirol  die  Faltenwespe:  Odynems  oviventris  Wesm. 

904.  Sp.  digitata  W.   Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin: 
A.  Goleoptera:  ScarcLbaeidae:   1.  Cetonia  aurata  L.,   in  zahlreichen  Exemplaren 

Blfitenteile  abweidend;  2.  Phyllopertha  horticola  L.,  w.  v.  B.  Diptera:  Syrphidae: 
3.  Eristalis  nemorum  L.,  pfd.;  4.  Helophilus  fioreus  L.,  pfd.  C.  Hymenoptera:  Apidae: 
5.  Apis  meUifica  L.,  psd. 

102.  Anincus  L. 

Gelblich- weisse ,  diöcische,  zu  grossen  Blütenstäjiden  vereinigte,  nektarlose 
Pollenblumen. 

905.  A.  Silvester  Kosteletzky  (Spiraea  Aruncus  L.)  Die  Blüten 
«sind  polygam  -  diöcisch.  Kern  er  unterschied  scheinz\ritterig- weibliche ,  schein- 
zwitterig-männliche,  zwittrig-scbein zwittrig-männliche,  rein  zwitterige  Stöcke. 

Herm.  Müller  (Befr.  8.  213;  Weit.  Beob.  IL  S.  243)  giebt  folgende 
Besucherliste : 

A.  Goleoptera:  a)  Dermestidae:  1.  Anthrenus  claviger  Er.,  einzeln ;  2.  A.museorum 
L.;  8.  A.  pimpinellae  F.,  sehr  hftufig;  4.  A.  scrophulariae  L.,  nicht  selten;  5.  AttagenoB 
schaefferi  Herbst,  b)  NUidulidae:  6.  Meligethee  häufig.  B.  Diptera:  a)  Muacidaei 
7.  Anthomyia-Arten,  pfd.  b.  Syrphidae  i  8.  Syritta  pipiens  L.,  pfd.,  sehr  häufig.  C.  Hyme- 
noptera: a)  Apidaei  9.  Prosopis  armillata  Nyl.;  10.  Pr.  clypearis  Schenck.  cTi  pfd.« 
zahlreich;  11.  Pr.  communis  Nyl.  o\  pfd.,  in  Mehrzahl;  12.  Pr.  signata  Pz.  O  ^^,  pfd. 
b.  Sphegidae:  13.  Oxybelus  bellus  Dhlb.,  pfd.;  14.  0.  uniglumis  L.  c)  Vespidae:  15.  Ody- 
nerus  sinuatus  F.,  vergeblich  suchend  (?).  —  In  den  Alpen  beobachtete  Herm.  Malier 
einen  Bockkäfer  an  den  Blüten.    (Alpenbl.  S.  228). 

Sickmann  beobachtete  bei  Osnabrttck  Hymenoptera:  Sphegidae:  1.  Crabro 
cetratus  Shuck.;  2.  C.  chrysostomus  Lep.,  hfg.;  3.  C.  dives  H.-Sch.,  selten;  4.  C. 
leocostomus  L.,  n.  hfg.;  5.  Psen  atratus  Pz.,  hfg.;  v.  Dalla  Torre  in  Tirol  die  Bienen : 
1.  Anthrena  albicrus  K.  9  o  ^  2.  Osmia  leucomelaena  E.  cT  9;  3.  Prosopis  borealis 
Nyl  O  ^;  4,  p.  nigrita  F.;  5.  P.  bipunctata  Fbr.;  dieselben  ffihrt  auch  Schletterer  auf. 

lea  Kenia  DG. 

Homogame  Pollenblumen. 

906.  K.  japonica  L.  Die  von  Kirchner  (Beitr.  S.  40)  geschilderte 
Blüteneinrichtung  ist  folgende:  Schon  in  der  Knospe  haben  sich  die  Antheren 
der  am  weitesten   nach  aussen   stehenden  Staubblatter  geöffnet,   und  mit  ihnen 

Knuth,  Handbuch  der  BlOtenbioIogie.    U,  1.  25 
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sind  die  Narben  entwickelt  Die  inneren  Staubblätter  sind  um  so  kürzer,  je 
weiter  sie  nach  der  Blütenniitte  zu  stehen.  Anfangs  sind  sie  eingebogen,  spater 
strecken  sie  sich.  Zwischen  ihiien  stehen  die  stark  auseinander  gespreizten 
Griffel,  welche  fast  die  Länge  der  grössten  Staubblätter  erreichen.  Es  muss 
daher  spontane  Selbstbestäubung  erfolgen,  und  zwar  seheint  diese  schon  vor  dem 
öffnen  der  Blüte  einzutreten.  Nach  Focke  ist  die  Pflanze  in  Europa  selbst- 
steril, setzt  aber  in  ihrer  Heimat  (Centralchina)  saftige  Früchte  an.  (Abh.  N.  V. 
Bremen  XIV.)  Die  anfangs  orangegelben  Kronblätter  \Verden  unansehnlich,  be- 
vor die  innersten  Antheren  sich  geöffnet  haben.  —  Besucher  sah  Kirchner 
an  den  duft-  und  honiglosen  Blüten  nicht 

104.  Mespilus  L. 

Weisse,  ansehnliche,  homogame  Zwitterblüten  mit  halbverborgenem  Nektar, 
welcher  von  der  Oberfläche  eines  gelben,  fleischigen,  innerhalb  der  Staubblätter 
befindlichen  Ringes  im  Blütengrunde  abgesondert  wird. 

907«  M«  germanica  L«  In  den  weissen  Blüten  liegen,  nach  Kirchner 
(Flora  S.  427),  die  fünf  Griffel  beim  öffnen  der  Blüte  noch  an  einander,  doch 
sind  ihre  Narben  bereits  entwickelt  und  nach  aussen  gerichtet  Die  Staubblätter 
sind  nach  innen  gebogen,  und  zwar  li^en  die  innersten  unterhalb  der  Narben, 
die  Antheren  der  übrigen  gleich  hoch  oder  höher,  so  dass,  da  sie  nach  innen 
aufspringen,  regelmässig  spontane  Selbstbestäubung  eintreten  muss.  Erst  später 
ist  auch  Fremdbestäubung  möglich,  da  sich  alsdann  die  Staubblätter  mehr  nach 
aussen  ziuücklegen  und  die  Griffel  oben  bogig  ausemanderklaffen. 

105.  Crataegus  L. 

Weisse,  protog}'Tiische,  nach  Häringslake  (Trimethylamin)  riechende 
Blumen  mit  halbverborgenem  Honig,  der  von  einem  im  Blütengrunde  befind- 
lichen Ringe  abgesondert  wird.  Ihr  (reruch  stellt  sie  in  die  Gruppe  der  Ekel- 
blumen,  die  besonders  von  Fäulnis  liebenden  Fliegen  besucht  werden. 

908.  C.  Oxyacantha  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  203;  Weit  Beob.  IL  S.  239; 
Kirchner,  Flora S. 426;  Loew,  B1.F1.  S.  388,  389;  Knuth,  Weit  Beob.  S.234.] 
—  Wenn  die  Blüten  sich  öffnen,  ragen,  nach  Müllers  Darstellung,  die  bereite  ent- 
wickelten Narben  in  der  Blütenmitte  empor,  während  die  Antheren  noch  sämtlich  ge- 
schlossen sind;  die  äusseren  Staubblätter  sind  aufgerichtet  und  die  inneren  so 
weit  einwärts  gebogen,  dass  die  Antheren  sich  unterhalb  der  Narben  befinden. 
Nach  1 — 2  Tagen  beginnen  die  Antheren  der  äussersten  Staubblätter  aufzu- 
springen, wobei  sie  sich  ringsum  mit  Pollen  bedecken.  Bei  kaltem,  trübem 
Wetter  bleiben  die  inneren  Staubblätter  einwärts  gekrümmt,  die  äusseren  dagegen 
überragen  die  Narben  und  bleiben  so  nach  innen  gebogen,  dass  leicht  spontane 
Selbstbestäubung  eintritt.  Im  warmen  Sonnenschein  dagegen  spreizen  die  Stauln 
blätter  von  den  Narben  ab,  so  dass  der  sonst  von  den  an  den  Griffelwurzelu 
sitzenden  Wollhaaren  bedeckte  Honig  sichtbar  wird.  Honigsuchende  Insekten 
bewirken  im  Anfang  der  Blütezeit  infolge  der  Protogynie  immer,  später  vor- 
wiegend Fremdbestäubung. 
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Als  Besuch  er  beobachtete  ich  auf  der  Insel  Pellworm  (4.  6.  93>: 
A.  Diptera:  a)  Muscidae:  1.  Scatophaga  sp.;  2.  Grossere  und  kleinere  Museiden, 
b)  Sifrphidae:   8.  Helophilus  pendulus  L*;  4.  Rhingia  sp.;   5.  Syritta  pipiens  L.    B.  Hy- 
menoptera:  Apidae:  6.  Anthrena  albicans  Müll.  9;   7.  Apis  mellifica  L.;  8.  Bombus 
terrester  L.,  sAmtl.  sgd.;  Wfistnei  auf  der  Insel  Alsen  Anthrena  trimmerana  E. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  A.  Diptera:  a)  Empid<ie:  1.  Empis  ciliata  F.; 
2.  £.  opaca  F.;  8.  £.  tessellat-a  F.  b)  Muieidae:  4.  Cynomyia  mortuorum  L.;  5.  Cyrto- 
neura  hortorum  Fall.;  6.  Lncilia  caesar  L.;  7.  Scatophaga  stercoraria  L.  c]  Syrphidae: 
S.  Ascia  lanceolata  Mg.;  9.  A.  podagrica  F.;  10.  Eristalis  arbnstorum  L.;  11. Helophilus 
pendulus  L.;  12.  Malanostoroa  mellina  L.;  18.  Syritta  pipiens  L.;  14.  Syrphus  pyrastri 
L.;  1^  S.  ribesii  L.  B.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  16.  Anthrena  albicans  Mail.  9; 
17.  A.  albicrus  K.  9;  18.  A.  esrbMMuna  L.  rf;  19.  A.  oineraria  L.  9;  20.  A.  fucata 
Smith  cf;  21.  A.  humilis  Iroh.  9;  22.  A.  n^reaeiiea  K.  9;  28.  A.  parvula  K.  9; 
24.  A.  propinqua  Schck.  9 '»  ^^-  ^'  trimmerana  K.  9  ^  2^*  ^^^  varians  K.  9 »  ^7.  Bombus 
hortorum  L.  9 »  P^^* »  2^*  Eriades  florisomnis  L.  9  cf»  ^*  Halictus  calceatus  Scop.  var. 
filegans  Lep.  9j  30.  H.  levis  K.  9;  31.  H.  morio  F.  9;  32.  H.  rubioundus  Chr.  5i  P^d.; 

38.  H.  sexnotatulus  Nyl.  9 ;  34.  Osmia  rufa  L.  9 ;  35.  Psithyrus  vestalis  Fourcr.  O ,  sgd. 

b)  Tentkredinidae:  86.  Pamphilus  silvaticus  L.  c)  Vnjndae:  87.  Vespa  germanica  F.; 
-38.  V.  silvestris  Scop.  9- 

V.  Fr  ick  en  beobachtete  in  Westfalen  und  Ostpreussen  die  Cantharide  Cantharis 
haemorrhoidalis  F.,  den  Bockkäfer  Grammoptera  ruficomis  F.  und  die  Ghrysomelide 
Oryptocephalus  violaceus  F. 

Loew  beobachtete  in  Brandenburg  (Beiträge  S.  36):  A.  Coleoptera:  a)  Ceram- 
byndae:  1.  Molorchus  minor  L.  b)  Derme»iid<ie:  2.  Anthrenus  scrophulariae  L.  c)  Mor- 
deUidae:  8.  Anaspis  frontalis  L.  d)  Anohiidae:  4.  Anobium  paniceum  F.  e)  Scarabaeidae : 
^.  Cetonia  aurata  L.  f)  TeUphoridae :  6.  Cantharis  rustica  Fall.;  7.  Mnlachius  bi- 
pustulatus  L.  B.  Diptera:  a)  Empidae:  8.  Kmpis  sp.  b)  Muscidae:  9.  Antbomyia  plu- 
vialis  L.;  10.  Hydrotaea  ciliata  F.  c)  Syrphidae:  11.  Criorhina  oxyacanthae  Mg.,  sgd.; 
12.  Syritta  pipiens  L.,  sgd.  C.  Hymenoptera:  Apidae:  18.  Anthrena  albicans  Müll.  9t 
6gd. ;  14.  A.  propinqua  Schck.  9»  sgd.;  15.  A.  tibialis  K.  9>  ^S^*;  1^*  Halictus  sexnotatus 
K.  9»  H^'f  17.  Nomada  ruficomis  L.,  sgd.;  18.  Gsmia  bicomis  L.  9»  ^^• 

Herm.  Müller  (1)  und  Buddeberg  (2)  geben  folgende  Besucherliste: 

A.  Coleoptera:  a)  Bvprestidae:  1.  Anthaxia  nitidula  L.  (1).  b)  Cerambyridaei 
2.   Clytns   mysticus   L.,   hld.   (1);    8.   Grammoptera  ruficomis   F.,   zahlreich,   hld.   (1). 

c)  Choysomelidae:  4.  Clytra  cyanea  F.,  Blumenblätter  verzehrend  (1).  d)  Dermestidae: 
5.  Anthrenus  claviger  Er.,  einzeln,  hld.  (1);  6.  A.  pimpinellae  F.,  sehr  häufig,  hld.  (1); 
7.  A.  scrophulariae  L.,  häufig,  hld.  (1);  8.  Attagenus  pellio  L.,  hld.  (1).  e)  Mordellidae: 
9.  Anaspis  frontalis  L.,  hld.  (1);  10.  Mordellistena  abdominalis  F.,  hld.  (1).  f)  Nilidulidae: 
11.  Epuraea  sp.,  hld.  (1);  12.  Meligethes,  hld.,  sehr  häufig  (1).  g)  Oedemeridae:  18.  Asclera 
coerulea  L.  (1).  h)  Scarabaeidae:  14.  Oxythyrea  stictica  L.,  Staubgefftsse  abfressend  (1). 
i)  TeUphoridae:  15.  Malachius  (elegans  Ol.?),  Antheren  abfressend  (1);  16.  Cantharis 
testacea  L.  (1).  B.  Diptera:  a)  Bibionidae:  17.  Bibio  marci  L.,  sgd.  (1);  18.  Dilophus 
vulgaris  Mg.,  sehr  häufig  (1).  b)  Empidae:  19.  Empis  lividaL.,  sgd.,  in  grösster  Menge  (!); 
20.  E.  opaca  F.,  sgd.,  häufig  il);  21.  E.  punctata  F.,  w.  v.  (1);  22.  Microphorus  velutinus 
Macq.  (1);  28.  Tachydromia  connexa  Mg.,  häufig  (1).  c)  Muscidae:  24.  Aricia  serva 
JAg,  (1);  25.  Cyrtonenra  sp.  (1);  26.  Echinomyia  fera  L.  (1);  27.  Graphomyia  maculata 
Scop.  il);  28.  Mesembrina  meridiana  L.  (1);  29.  Onesia  floralis  R.-D.,  sgd.  (1) ;  80.  O.  sepiil- 
cralis  Mg.»  sgd.  (1);  81.  Sarcophaga  camaria  L.,  sgd.  (1).  d)  Syrphidae:  82.  Eristalis 
arbustorum  L.,  sehr  häufig,  sgd.  und  pfd.  (1);  38.  E.  intricarius  L.,  sgd.  und  pfd.  (1);. 
34.  E.  nemorum  L.,  sehr  häufig,  w.  v.  (1);  85.  E.  pertinax  Scop.,  w.  v.  (1);  36.  E.  sepul- 
cralis  L.,  w.  v.  (1);   87.   E.  tenax  L.,  w.  v.  (1);   38.   Helophilus  fioreus  L.,  häufig  (1): 

39.  H.  pendulus  L.,  häufig  (1);  40.  Pipiza  notata  Mg.  (1);  41.  Rhingia  rostrata  L.,  sgd., 
iiänfig  (1);  42.  Xylota  segnis  L.  (1).    C.  Hymenoptera:  Apidae:  48.  Anthrena  albicans 
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Müll.  9  cTi  höchst  zahlreich,  sgd.  und  psd.  (1);  44.  A.  airicepsE.  $  (/•,  sgd.  undpsd.  (1); 
45.  A.  chrysosceles  K.  9»  sgd.  und  psd.  (1);  46.  A.  connectens  K.  $,  w.  v.  (1);  47.  A. 
dorsata  K.  9,  w.  v.  (1);  48.  A.  fulva  Schrk.  9,  w.  v.  (1,  2);  49.  A.  fulvicrus  K.  9  o\ 
sgd.  (1);  50.  A.  gwynana  K.  9»  8gd.  und  psd.  (1);  51.  A.  helvola  L.  9»  sg<J-  (^)r 
52.  A.  nitida  Fourcr.  9  cf »  höchst  zahlreich,  sgd.  und  psd.  (1) ;  53.  A.  parvula  K.  9»  sgd. 
und  psd.  (1);  54.  A.  schrankella  Nyl.  <?,  sgd.  (1,  2);  55.  A.  smithella  K.  9,  sgd.  (2); 
56.  A.  trimmerana  K.  9  cT»  sgd.  und  psd.  (1);  57.  A.  varians  K.  9»  ^-  v.  (1); 
58.  Apis  mellifica  L.  ^,  sgd.  und  psd.,  häufig  (1);  59.  Eucera  longicomis  L.  ^f,  sgd.  (1); 
60.  Halictus  cylindricus  F.  9>  sgd.  (1);  61.  Nomada  ruficornis  L.  9  cf»  sgd.  (1)*, 
62.  N.  ruficomis  L.  var.  signata  Jur.   9.  (!)• 

Sickmann  giebt  für  Osnabrück  die  Grabwespe  Gor jtes  mystaceusL.  als  seltenen 
Besucher  an. 

Schmiedeknecht  beobachtete  in  Thüringen  Anthrena  ferox  Smith;  Krieger 
bei  Leipzig  die  Apiden:  1.  Anthrena  albicans  Müll.;  2.  A.  carbonaria  L.;  3.  A.  fdcata 
Smith;  4.  A.  labialis  E.;  5.  A.  nigroaenea  E.;  6.  A.  tibialis  E. ;  7.  A.  trimmerana  K.; 
8.  A.  varians  E. ;  9.  Nomada  lineola  Pz. ;  10.  N.  succincta  Pz. ;  Friese  in  Baden  Anthrena 
combinata  Chr.  1   9- 

Schenck  beobachtete  in  Nassau  die  Mauerwespe  Odynerus  melanocephalus  Gmel. ; 
Schiner  in  Österreich:  Diptera:  a)  Stratiomyidae :  1.  Stratiomys  furcata  F.;  b)  Syr- 
phidae:  2.  Criorhina  asilica  Fall.,  hfg. ;  3.  C.  berberina  F.,  slt.;  4.  C.  fioccosa  Mg.^- 
5.  C.  oxyacanthae  Mg.,  slt.;  6.  Mallota  fuciformis  F.;  7.  Plocota  apiformis  Schrk.,  s.  slt; 
c)  Therevidae:  8.  Thereva  praecox  Egg.;  Redtenbacher  in  Österreich  die  Käfer: 
a)  Cantharid<ie:  1.  Cantharis  sp.  b)  Chrysomelidae :  2.  Cryptocephaius  lobatusF.  c)  DermeHi- 
dae:  1.  Hadrotoma  nigripes  F.,  slt. 

Mac  Leod  beobachtete  in  Flandern  Apis,  1  ktirzrüssel ige  Biene,  2  Schwebfliegen, 
1  Empide,  1  Museide,  8  Eäfer  (Bot.  Jaarb.  VI.  S.  305);  H.  de  Vries  {Ned.  Kruidk. 
Arch.  1877)  in  den  Niederlanden  die  Honigbiene;  Mac  Leod  in  den  Pyrenäen  1  kurz- 
rüsselige  Biene,  1  Eäfer,  2  Fliegen  als  Besucher  (A.  a.  O.  TII.  S.  438,  434). 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  64)  wurden  Apis 
(häutig),  1  Hummel,  1  Dolichopodide  und  1  andere  Fliege  als  Besucher  beobachtet. 

Hermann  Müller  beobachtete  auch  extraflorale  Nektarien  am  Weissdom:  die 
jungen  Zweigspitzen  zeigen  bisweilen  frei  hervortretenden  süssen  Saft,  der  von  Hyme- 
nopteren  (Anthophora  pilipes  F.  o  »  Bombus  terrester  L.  9 »  Anthrena  sp.  cf ,  Odynerus 
parietum  L.  O)  geleckt  wird. 

H.  Schütte  inElsfleth  beobachtete  am  Weissdom  Vespa  germanica  F.,  in  grosser 
Zahl  dem  Safte  nachgehend,  den  die  darauf  lebenden  Psylla-Larven  ausschwitzten ;  auch 
sah  er  die  Erdhummel  diesen  Saft  lecken. 

909«  C.  monogyna  Jacquin.  Die  Blüteneinrichtung  stimmt  mit  der- 
jenigen der  vorigen  Art  überein. 

Als  Besucher  beobachtete  ich  auf  der  Insel  Pellworm  dieselben  In- 
sekten wie  bei  der  vorigen  Art. 

196.  CotoneaBter  Medikus. 

Weisse  oder  rote,  homogame  oder  protogynische  Blumen  mit  verborgenem 
Honig,  welcher  von  der  fleischigen  Innenwand  der  Blütenglocke  al^esondert  wird. 

910«  C«  integerrima  Med.  (C.  vulgaris  Lindley,  Mespilus  Coto- 
neaster  L.),  eine  Wespenblume  mit  langlebigen  Narben.  [FL  M., 
Alpenblumen  S.  214,  215.]  —  Während  die  Blume  in  den  Alpen  protogynisch 
ist,  beobachtete  A.  Schulz  (Beitr.  IL  70,  71)  bei  Halle  und  in  Norddiüringen 
Homogamie   bis  Protogynie.     Krön-   und  Staubblätter  neigen   über  dem  Honig 
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so  dicht  zusainnien,  dass  nur  ein  kleiner  Zugang  bleibt.  In  den  protogynen  Blüten  wird 
vor  dem  Aufblühen  der  Antheren  bei  Insektenbesuch  Fremdl)estaubung  Ix^^irkt 
werden,  in  den  homogamen  ist  Selbstbestäubung  unvenneidlich,  weil  die  Narben  un- 
mittelbar unter  den  Antheren  der  stets  eingebogen  bleibenden  Staubblatter  stehen. 

H.  Müller  beobachtete  als  Besucher  in  den  Alpen  nur  eine  Wespenart 
(Polistes  biglumis  L.).  Auch  Schulz  sah  in  Mitteldeutschland  Wespen  als  Besucher, 
aber  auch  einzelne  andere  Hymenopteren,  einige  Fliegen  und  Käfer. 

Morawitz  beobachtete  bei  St.  Petersburg  Anthrena  fncata  Sm. 


Fig.  121.     Cotoneaster  integerrima  Med.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

A.  Blüte,  von  der  Seite  und  ein  wenig  schräg  von  oben  gesehen.     B.  Diesell)«  von  obeji  ge- 
sehen.    C.  Dieselbe  im  Längsdurchsehnitt.     (Vergr.  7:1.) 

911.  C.  nigra  Walilenberg,  (Crataegus  nigra  W.  K.,  Mespilus 
nigra  Willd.).  Nach  dem  Abblühen  geht,  nach  Focke,  die  weisse  Farbe 
der  Kronblätter  in  Rosa  über. 

107.  Amelanchier  Medikus. 

Weisse,  homoganie,  protogynische  oder  protandrische  Blumen  mi^frei- 
liegendem  Honig  oder  honiglose  Pollenblumen  (?). 

912.  A«  vulgaris  Moench.  (A.  r  o  t  u  n  d  i  f  o  1  i  a  C.  K  o  (;  h , 
Mespilus  Amelanchier  L.,.Aronia  rotundifolia  Persoon). 
[H.  M.,  Alpenblumen  S.  213,  214.]  —  Sowohl  in  den  Al|)en,  als  auch, 
nach  Schulz  (Beitr.  IL  8.  70,  72),  in  Mitteldeutschland  sind  die  Blüten 
protandrisch,  und  zwar  zuweilen  so  ausgeprägt,  dass  die  Narl)en  erst  empfängiiis- 
fähig  wenlen,  wenn  sämtliche  Antheren  bereits  abgefallen  sind.  Der  Nektar  ist 
unmittelbar  sichtbar  und  daher  auch  den  kurzrüs^eligsten  Insekten  zuganglich. 
Letztere  bewirken  in  den  ausgeprägt  protandrischen  Blüten  Fremdbestäubung»  in 
den  weniger  ausgeprägten  ebensowohl  Selbstbestäubung;  diese  tritt  bei  ausbleibendem 
Insektenbesuche  durch  Hinabfallen  von  Pollen  auf  die  Narbe  spontan  eui.  Nach 
Ricca  (Atti  XIV.)  entwickeln  sich  in  den  protogynischen,  honiglosen  Blüten 
die  vier  Staubblattreihen  nach  einander. 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  in  den  Alpen  Käfer  (7),  Hymenopteren  (1), 
Mosciden  (2)  und  Syrphiden  (4);  ebenso  beobachtete  A.  Schulz  in  Mitteldeutschland 
Fliegen,  Hymenopteren  und  Käfer. 

913.  A.  canadensis  Torrey  et  Gray.  (A.  Botryapium  DC. 
Die    von     O.    Kirchner    (Beitr.    S.    38 — 39)    an    angepflanzten    Sträuchern 
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untersuchte  Einrichtung  der  zu  augenfälligen  traubigen  Standen  vereinigten 
weissen,  ähnlich  wie  Prunus  Padus  duftenden  Blüten  ist  folgende:  Sie 
sind  schwach  protogynisch,  denn  beim  öffnen  sind  die  fünf  Narben  entwickelt 
und  stehen  in  der  Blütenmitte,  die  noch  geschlossenen  Antheren  1 — 2  mm  über- 
ragend. Aber  noch  bevor  die  Blüte  sich  völlig  ausgebreitet  hat,  springen  zu- 
nächst die  Antheren  der  äussersten  Staubblätter  auf,  indem  sich  die  Staub&deu 
bis  zur  Höhe  der  Narbe  aufrichten,  aber  dabei  so  weit  nach  aussen  spreizen, 
das«  sie  einige  mm  von  derselben  entfernt  sind.  Später  verfahren  die  inneren 
Staubblätter  ebenso.  In  den  schräg  stehenden  Blüten  kann  durch  Hinabfallen 
von  Pollen  leicht  spontane  Selbstbestäubung  erfolgen.  Nektarausscheidung  wurde 
nicht  bemerkt,  vielleicht  aber  nur  deshalb  nicht,  weil  am  Beobachtungstage  trübe^^ 
Wetter  war;  es  lässt  die  Behaarung  der  Inuenseite  des  Kelche  imd  der  Griffel- 
wurzeln vielmehr  vermuten,  dass  auf  dem  Blütenboden  eine  Honigabsonderung 
erfolgt 

198.  Cydonia  Toum. 

Rötlichweisse,  ansehnliche,  protogynische  oder  homogame  Blüten  mit  halb- 
verborgenem Honig,  der  von  einem  fleischigen  Ringe  am  Grunde  des  Griffels 
abgesondert  wird. 

914«  C.  japonica  Persoon.  (Chaenomeles  japonica  Lind- 
ley).  Nach  Müller  (Weit  Beob.  H.  S.  238)  sind  die  Blüten  homogam, 
nach  Stadler  (Beitr.)  protogyn  und  in  der  Länge  des  Griffels  veränderlich. 
In  den  homogamen  Blüten  springen  beim  öffnen  zunächst  die  Antheren  der 
äusseren  Staubblätter  auf,  während  die  inneren  noch  einige  Zeit  unter  den 
empfängnisfähigen  Narben  verharren.  Da  die  meisten  Besucher  zimächst  in  die 
Blütenmitte  eindringen  und  dabei  zuerst  die  Narben  berühren,  so  bewirken 
sie  regelmässig  Fremdbestäubung.  Nur  die  Honigbiene  drängt  sich  meist  zwischen 
Krön-  und  Staubblättern  zum  Nektar,  so  dass  sie  ebensowohl  Selbstbestäubimg 
bewirkt  Bei  ausbleibendem  Insektenbesuche  ist  spontane  Selbstbestäubung,  nach 
Stadler,  nicht  ausgeschlossen,  doch  ist  die  Pflanze,  nach  Pocke  und  Waite, 
selbstfertil.     Grosse  Früchte  enthalten  oft  nur  taube  Kerne. 

Cydonia  japonica  Pers.  ist,  nach  Focke(Abh.  Nat  V.  Bremen  XIV. 
S.  303)  andromonöcisch.  Bestäubungen  von  Zwitterblüten  mit  Pollen  der  männ- 
lichen Blüten  desselben  Stockes  schlagen  fast  stets  fehl,  während  die  Anwendung 
des  Pollens  eines  anderen  Stockes  erfolgreich  ist 

Als  Besucher  beobachtete  Herrn.  Müller: 

A.  Goleoptera:  Coccinellidae:  1. Rhizobins  litaraF.,  in  den  BlQten  beramkriechend. 
B.  Dipiera:  lÜHicidae:  2.  Lucilia  coroieina  F.  C.  Hymenoptera:  Apidae:  8.  Anthrena 
albicans  Müll.  O,  vergebens  nach  Honig  suchend,  dann  pfd.;  4.A.  falva  Schrk.  9  9  psd.; 
5.  A.  gwynana  K.  $,  päd.;  6.  Anihopbora  pilipes  F.  c/*  $,  agd.;  7.  Apis  mellifica  L.  §, 
meist  sgd.,  bisweilen  auch  päd.;  8.  Bombus  muacorum  F.  ^,  sgd.;  9.  B.  pratorum  Q  ^, 
andauernd  sgd.;  10.  B.  rajellus  K.  9t  sgd.;  11.  B.  terrester  L.  9»  andanemd  sgd.; 
12.  Halictas  rubicundns  Chr.  9»  psd. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  ApidcLc:  1.  Bombas  agroriun  F.  9>  2-  ß*  der- 
hamellus  K.    9;  3.  B.  lucorum  L.  9  v»  ^-  Halictos  calceatus  Scop.  9* 
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Schletterer  beobachtete  bei  Pola  die  sttdliche  Hummel  Bombus  argillaceus  Scop. 
,ab  und  zu  an  sonnigen  windstillen  Tagen  im  Jänner.' 

915.  Q.  vulgaris  Persoon.  (Pirus  Cydonia  L.).  [Dodel-Port, 
Anat.-phys.  Atlas  d.  BoL;  Kirchner,  Flora  S.  428.]  —  Die  grossen,  rötlich- 
weissen  Blüten  sind  protogynisch.  Der  Nektar  ist  durch  die  Behaarung  der 
Griffel  und  die  einwärts  gebogenen  Staubfadenwurzeln  gegen  kleinere  unberufene 
Gäste  geschützt  Kleine  ankriechende  Insekten  werden  durch  die  ziuück- 
geschlagenen,  unterseits  drüsig  behaarten  Kelchzipfel  imd  die  bärtige  Behaarung 
des  Grundes  der  Kronblätter  vom  Eindringen  in  die  Blüte  abgehalten.  Im 
übrigen  stimmt  die  Blüteneinrichtung  mit  derjenigen  von  Crataegus  Oxy  cantha 
überein.     Spontane  Selbstbestäubung  ist  nicht  ausgeschlossen. 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  Hymenop- 
tera:  Apidae:  Halictus  nitidiusculus  E.  9»  V^^* 


190.  Pirus  Toum. 

Weisse  oder  rötliche,  ansehnliche,  protogynische  Blüten  mit  halbverborgenem 
Honig,  der  im  Blütengrunde  ausgeschieden  wird. 

916.  P.  Malus  L«  Die  hervorragende  Stellung  der  Narbe,  durch. welche 
Fremdbestäubung  bevorzugt  ist,  hat  zuerst  F.  Hildebrand  (Geschl.  S.  60) 
.  abgebildet;  die  Protogynie  erkannte  zuerst 
Herm.  Müller;  die  eingehendste  weitere 
Untersuchung  der  Apfelblüten  verdanken  wir 
O.  Kirchner  (Beitr.  S.  36—38):  Die  Grösse 
der  rotlichweissen  bis  rosa  gefärbten,  flach  aus- 
gebreiteten Blumen  schwankt  nach  der  Apfel- 
sorte; durchschnittlich  beträgt  der  Blütendim;h- 
messer  bei  einer  kleinblütigen  Sorte  38  mm, 
bei  einer  grossblütigeo  49  mm.  Bei  Tage  duften 
die  Blüten  nur  schwach  nach  Honig;  bei  Nacht 
dagegen  hauchen  sie  (nach  Mitteilung  von 
Dr.  Steudel  in  Stuttgart)  einen  angenehmen 
Wohlgeruch  aus,  der  zahlreiche  Noktuiden 
anlockt  Die  Staubblätter  stehen  dicht  bei  ein- 
ander, anfangs  mit  noch  geschlossenen,  gelben  Antheren  aufrecht  in  der 
Blütenmitte.  Sie  kommen  den  fünf  vor  ihnen  entwickelten  Narben  an  Höhe 
gleich  oder  sind  bis  zu  5  mm  niedriger  als  sie  (wie  es  Hildebrand  abbildet). 
Etwa  2  Tage  nach  dem  Aufblühen  beginnen  die  Antheren  der  äusseren  Staub- 
blätter, alsdann  auch  die  der  inneren  aufzuspringen.  Dabei  spreizen  sich  die 
Staubblätter  nur  wenig  nach  aussen,  so  dass  bei  den  Sorten  mit  längeren  Staub- 
blättern leicht  spontane  Selbstbestäubung  erfolgen  kann.  Auch  beim  Abblühen 
kann  diese  noch  eintreten,  da  die  Griffel  sich  dabei  so  stark  nach  aussen  biegen, 
dass  die  Narben  mit  den  wenig  auseinandergespreizten  Staubblätteni  in  Berührung 
kommen.  Die  Blütendauer  beträgt  5 — 6  Tage.  Das  Blüteninnere  ist  dem  Regen 
meist  schutzlos  preisgegeben,  und  es  scheint,  als  ob  die  Apfelblüten  gegen  Regen 


Fig.  122.     Pirus  Malus  L. 
(Nach  Hildebrand.) 

Bifite  von    der  Seite;    die   Naibeu 
überragen  die  Antheren. 
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sehr  empfindlich  sind.  Pirus  Malus  erfordert  zum  guten  Fruchtansatz  Fremd- 
bestaubuug.  Nach  Waite  (pollination  of  flowers)  bilden  die  Äpfel  bei  8elbst- 
l>estaubung  nur  ausanahmswei.ie  Früchte.     (Vgl.  Seite  393.) 

Als  Besucher  bemerkte  ich  (Bijdragen)  in  meinem  Garten:  A.  Diptera: 
Syr])hidae:  1.  Syritta  pipiens  L.  (14.  5.  96);  2.  Syrphus  balteatus  Deg.  (27.  5.  96);  beide 
8gd.  und  pfd.     B.  Hymenoptera:  3.  Anthrena  parvula  E.  $,  sgd.  und  psd. 

Herm.  Müller  beobachtete  (Befr.  S.  201)  an  den  Apfelblüten  folgende  Insekten: 

A.  Biptera:  a)  Bibionidae:  1.  Dilophus  vulgaris  Mg.,  in  grosser  Menge,  sgd. 
b)  Bombyltdae:  2.  Borabylius  major  L.,  sgd.  c)  Empidae:  Z.  fimpis  livida  L.,  sgd. 
d)  Muscfdae:  4.  Onesia  floralis  R.-D.,  sgd.  e)  Syrphidae:  5.  Rbingia  rostrata  L.,  höchst 
zahlreich,  meist  sgd.,  aber  auch  pfd.;  6.  Syrphus  pyrastri  L.,  sgd.  und  pfd.  B.  Hyme- 
noptera: a)  Apidae:  7.  Anthrena  albicans  Müll,  c/^  9,  sgd.  und  psd.';  8.  Anthophora 
pilipes  F.  V»  w-  V.;  9.  Apis  mellifica  L.  5,  w.  v.;  10.  Bombus  agrorum  F.  $,  sehr 
häufig,  w.  V.;  11.  B.  hortorum  L.  9»  ^'  ^•>  1*^-  ^'  lapidarius  L.,  w.  v.;  18.  B.  terrester 
L.  9>  ^*  ^t  14*  Ha]ictus  sexnotatns  K.  9*  sgd*;  15.  Osmia  rufa  L.  q\  sgd.  b)  Formieidae: 
16.  Verschiedene  Arten,  hftufig,  sgd. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  Apidue:  1.  Anthrena  albicans  Müll.  V* 
2.  A.  albicrus  K.  O;  3.  A.  convexiuscula  K.  Q;  4.  A.  varians  K.  9  J  5.  Bombus  agrorum 
F.  9 ;  ß-  ß-  hortorum  L.  V ;  7.  B.  terrester  L.  9  J  Ö.  Halictus  calceatus  Scop.  ^ ; 
9.  H.  levis  K.  9;  lö.  Osmia  rufa  L.  2  o  J  H'  Podalirius  acervorum  L.  9;  ferner  die 
Pseudoneuroptere  Agrion  minlum  Harr.,  hfg.  an  den  Blüten  beschäftigt,  konnte  aber 
nicht  ermitteln,  in  welcher  Weise  sie  thätig  war.  Krieger  bemerkte  bei  Leipzig  Bombus 
hortorum  L.  9;  Smith  in  Kngland  Anthrena  fulva  Schrk.;  Plateau  in  Belgien  Apis.. 
Anthrena  fulva  Schrk..  Bombus  terrester  L.,  Yespa  germanica  F.,  CaUipbora  vomitoria  L., 
Musca  domestica  L.,  Lucilia  caesar  L.,  £nstalis  tenax  L. 

917.  Pirus  communis  lu  Auf  die  ausgeprägte  Prot ogy  nie  hat  Herrn. 
Müller  (Befr.  S.  202)  zuerst  aufmerksam  gemacht  und  auch  die  Blütenein- 
richtung  kurz  angedeutet;  O.  Kirchner  (Beitr.  S.  35,  36)  hat  dieselbe  eii^ 
gehend  beschrieben:  Die  Blütendauer  der  Einzelblüte  betragt  7 — 8  Tage.  Die 
weissdomähnlich  (nach  Trimethylamin)  oder,  wie  Kirchner  sich  ausdrückt^  nach 
Maikäfern  riechenden  Blüten  zeigen  je  nach  der  Sorte  in  Bezug  auf  Grösse  und 
Form  mannigfaltige  Verschiedenheiten.  Bisweilen  sind  die  Blüten  glockig  gewölbt, 
indem  die  Kronblätter  schräg  aufwärts  stehen;  ihr  Durchmesser  beträgt  daiui 
«lurchschnittlich  18  mm.  Bei  anderen  Sorten  breitet  sich  die  Krone  flach  au^, 
so  dass  ihr  Durchmesser  42 — 48  mm  beträgt.  Beim  öffnen  der  Blüten  stehen 
die  Griffel  mit  bereits  empfängnisfähigen  Narben  in  der  Mitte  ziemlich  aufrecht 
neben  einander,  während  die  sämtlichen  Staubblätter  so  nach  iiuien  gebogen 
sind,  dass  ihre  roten,  noch  geschlossenen  Antheren  auf  einem  Haufen  in  der 
Blütenmitte  bei  einander  liegen  und  von  den  Narben  ein  wenig  überragt  wenleu. 
Sie  versperren  auch  den  Zugang  zum  Nektar.  Besuchende  Insekten  werden 
daher  meist  auf  die  Narben  fliegen  und,  falls  sie  bereit«  eine  ältere  Blüte  besucht 
hatten,  Fremdbestäubung  bewirken.  In  diesem  weiblichen  Zustande  bleibt  die  Blüte 
je  nach  der  Witterung  2 — 4  Tage.  Inzwischen  beginnen  die  äussersten  Stauln 
blätter  allmählich  sich  aufzurichten,  schräg  nach  aussen  zu  spreizen  und  dann 
ihre  Antheren  zu  öffnen.  Die  inneren  Staubblätter  folgen  in  derselben  Weise 
allmählich  nach,  bis  nach  5 — 7  Tagen  sich  alle  Antheren  geöffnet  haben.  Bis- 
Wjpilen  fallen  die  Kronblätter   schon  früher  ab,    als   die  Antheren   der  iimersteu 
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tu  iit  Staubblatter  aich  öffnen.  Beim  Verblühen  behalten  die  Staubblätter  ihre 
iiaeh  aussen  gespreizte  Stellung  bei,  die  Griffel  jedoch  biegen  sich  so  weit 
auseinander,  dass  die  Narben  wohl  noch  niit  verwelkten  Antheren,  an  denen 
ii.>«-h  Pollen  haftet,  in  Berührung  konunen,  so  dass  spontane  Selbstbestäubung 
-rfolgt  Dem  Regen  sind  auch  die  Birnblüten  schutzlos  preisgegeben,  doch  sind 
.-ie  wenig  empfindlich  gegen  denselben.  Pirus  communis  erfordert  unbedingt 
Fremdbestäubung.  Diese  zuerst  von  George  Swayne(Hort.  Trans.  V,  p.  208) 
veröffentlichte  Erfahrung  ist  durch  M ertön  B.  Waite  (The  pollinatlon  of  flowers; 
Washington  1895)  bestätigt  Nach  letzterem  bilden  die  Birnen  im  allgemeinen 
nur  bei  Fremdbestäubung  vollkommene  Früchte,  und  es  ist  die  Bestäubimg  mit 
•lern  Pollen  eines  anderen  Baumes  derselben  Sorte  nicht  wirksamer  als  reine 
^Selbstbestäubung. 

Waite  (pollination  of  pear  flowers.  Washington  1894)  kommt  durch  seine 
B^staubungs versuche  der  Biri^lüten  zu  folgenden  Ergebnissen: 

1.  Viele  der  gewöhnlichen  Birnsorten  erfordern  Kreuzung  und  zeigen  bei 
Bestäubung  mit  dem  eigenen  Pollen  keinen  oder  mangelhaften  Fruchtansatz. 

2.  Einige  Sorten  sind  fruchtbar  mit  dem  eigenen  Pollen. 

3.  Zur  Kreuzung  genügt  nicht,  Pollen  von  einem  anderen  Exemplar  der- 
selben Sorte  anzuwenden,  sondern  sie  wird  nur  erreicht  bei  Anwendung  des 
Pollens  einer  anderen  Sorte.  Pollen  eines  anderen  Baumes  derselben  Sorte  wirkt 
nirht  besser  als  solcher  desselben  Individuums. 

4.  Diese  Unwirksamkeit  des  Pollens  ist  keine  absolute,  sondern  beruht 
mir  auf  dem  Mangel  einer  Affmität  zwischen  Pollen  und  Ovula  derselben  Sorte. 

5.  Deshalb  kann  der  Pollen  zweier  Sorten  vollständig  unwirksam  sein  bei 
n  »ertragung  auf  die  Narbe  der  gleichen  Sorte,  aber  zugleich  vorzüglich  tauglich 
.-ich  erweisen  bei  wechselseitiger  Kreuzung. 

1 1 .  Durch  Selbstbef nichtung  erzeugte  Birnen  zeigen  mangelhaften  Samen- 
Ansatz,  meist  nur  verkümmerte  Samen ;  die  durch  Kreuzung  entstandenen  führen 
wohl  entwickelte,  gesunde  Samenkörner. 

12.  Selbst  bei  den  Sorten,  die  mit  dem  eigenen  Pollen  fruchtbar  sind,  ist 
•1er  Pollen  anderer  Sorten  wirksamer,  und  wenn  man  nicht  die  Fremdbestäubung 
durch  Hinderung  des  Insektenbesuches  ausschliesst,  so  scheint  die  Mehrzalü  der 
Früchte  einer  Kreuzung  ihre  Entstehung  zu  verdanken. 

13.  Die  typischen  Früchte  und  im  allgemeinen  die  grössten  und  besten 
Exemplare  aller  Sorten  verdanken  ihr  Dasein  der  Kreuzbefruchtung,  gleichgültig 
•>b  die  Sorte  zu  den  selbst-sterilen  oder  zu  den  selbst-fertilen  gehört. 

Waite  hat  seine  Versuche  auch  auf  Äpfel  und  Quitten  ausgedehnt.  Die 
.Vpf eisorten  zeigen  noch  viel  grössere  Neigung  zur  Unfruchtbarkeit  bei  Bestäubung 
mit  dem  eigenen  Pollen  als  die  Birnen.  Die  Quitte  dagegen  zeigt  bei  der  Selbst- 
l»e.^täubung  fast  die  gleiche  Fruchtbarkeit  wie  bei  der  Fremdbestäubung. 

Als  Besucher  der  Birnblüten  sahen  Herrn.  Müller  (1)  in  Westfalen  (ßefr. 
S.  202)  und  ich  (!)  in  Schleswig-Holstein  (Weit.  Beob.  S.  234;  Bijdragen): 

A.  Coleoptera:  a)  Coccinellidae :  1.  Coccinella  conglobata  L..  hld.  (1).  b)  Curcu- 
Ihnidae:  2.  Rhynchites  aequatus  L.,  hld.  (1).    c)  NiUdulidae:   3.  Meligethes,  häufig  (1). 
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d)  Phaltridae:  4.  Olibrus  aenens  F.,  hld.  (1).  ß.  Biptera:  a)  Musadae:  5.  Anthomyia 
radicum  L.  (f  $,  sehr  hfinfig,  sgd.  (1);  6.  A.  sp.  (!);  7.  Gallipbora  erythrocepbala 
Mg.,  sgd.  (Ij;  8.  Lucilia  cornicina  F.,  sgd.  (1,  !);  9.  Musca  corvina  F.,  sgd.  (l); 
10.  M.  domestica  L.,  sgd.  (1,  !);  IL  Pollenia  rudis  F.,  sgd.  (1);  12.  P.  vespillo  F.,  sgd. 
(1);  18.  Sarcophaga  carnaria  L.  (!);  14.  Scatophaga  merdaria  F.,  sgd.  und  pfd.  (l); 
15.  Sepsis  sp.,  sgd.  (1).  b)  Syrphidae:  16.  Ascia  podagrica  F.,  bftufig,  sgd.  und  pfd.  (1); 
17.  Eristalis  arbustorum  L.,  sgd.  und  pfd.  (1);  18.  £.  intricarius  L.,  w.  v.  (1):  19.E.  ne- 
morum  L.,  hftufig,  w.  v.  (1);  20.  E.  tenax  L.,  w.  v.  (1,  I);  21.  Melanostoma  mellina  L, 
«gd.  und  pfd.  (1);  22.  Rhingia  rostrata  L.,  sgd.  und  pfd.  (!>;  23.  Syritta  pipiens  L.,. 
w.  V.  (1,  !).  G.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  24.  Anthrena  albicans  MQlL  9  cT»  ^^  ^^^ 
psd.,  hftufig  (1,  !);  25.  A.  collinsonana  K.  $,  w.  v.  (1);  26.  A.  gwynana  K.  9,  w.  v. 
(1,  !);  27.  A.  parvula  K.  O,  w.  v.  (1,  !);  28.  Apis  mellifica L. 5,  w.v.  (i,  !);  29.Boinbiis 
terrester  L.  O,  sgd.  (1);  80.  Halictos  rubicundus  Chr.  9»  ^S^  ^^^  P^*  (l)-  b)  Formi- 
tidae:  81.  Lasius  niger  L.  $,  bld.  (1).  c)  Tenthredinidae:  32.Doleru8  gonager  F.,  einzebi, 
sgd.  (1);  38.  Nematus  capraeae  L.  (Nematos  galiicola  Stepb.?),  in  Mehrzahl,  sgd.  (1). 
D.  Thysanoptera:  84.  Thrips,  hftufig  (1). 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  Apidae:  1.  Anthrena  nigroaenea  K.  cT; 
2.  A.  varians  K.  9»  ^-  Bombus  agrorum  F.  9>  4.  B.  lucorum  L.  9* 

918«  P.  salicifolia  L.  Die  Einrichtung  der  aus  dem  Orient  stammenden, 
im  botanischen  Garten  zu  Hohenheim  von  Kirchner  (Beitr.  S.  38)  unter- 
suchten Blüten  stimmt j  auch  in  Bezug  anf  die  Protogynie,  mit  derjenigen  von 
P.  communis  überein. 


200.  Sorbus  L. 

Weisse  oder  rosenrote,  zu  vielblütigen  Doldenrispen  vereinigte,  homogame, 
protogynische  oder  protandrische  Blumen  mit  halbverborgenem  Honig,  der  von 
einem  an  der  Griffelwurzel  befindlichen  Ringe  abgesondert  wird. 

919.  S.  aucuparia  L.  Die  Blüten  sind,  nach  Herrn.  Müller 
(Befr.  S.  202),  protogynisch  und  stimmen  in  der  Einrichtung  mit  Crataegus 
Oxyacantha,  mit  der  sie  auch  den  Duft  (nach  TrimetJiylamin)  gemeinsam 
haben,  überein.  Durch  die  Vereinigung  zu  grossen,  weithin  sichtbaren  Bluten- 
ständen werden  zahlreiche  Insekten  angelockt.  —  Nach  Warnstorf  (Nat  V. 
d.  Harzes  XI)  ist  der  Pollen  weiss,  unregelmässig,  rundlich  bis  elliptisch,  fast 
glatt^  etwa  37  /i  lang  und  25  /i  breit 

Als  Besucher  beobachteten  H.  Müller  (1),  Buddeberg  (2)  und  ich  (!,  Bg- 
dragen) : 

A.  Goleoptera:  a)  Cerambycidae:  1.  C]ytu8  arietis  L.,  sgd.  (1).  b)  Chry^omelidae: 
2.  Ijochmaea  sanguinea  F.,  sgd.  (1).  c)  Cureulionidae:  3.  Apion,  sgd.  (1);  4.  Phyllobios 
inaculicomis  Genn.,  sgd.  (1).  d)  Dermestidae:  5.  Attagenus  pellio  L.,  einzeln  (1);  6.  By- 
turus,  zu  Hunderten  (l).  e)  Elateridae:  7.  Agriotes  aterrimus  L.  (1);  8.  Corymbites 
holosericeus  L.  (1);  9.  Dolopius  marginatus  L.  (1);  10.  Linionius  cylindricus  Payk.  (1); 
11.  L.  parvulus  Pz.  (1).  f)  MordeUidae:  12.  Anaspis  rufilabris  Gylh.(l).  g)  NiUduiidac: 
13.  Epuraea,  zu  Hunderten  (1);  14.  Meligethes,  w.  v.  (Ij.  h)  Searabaeidae:  15.  Cetonia 
aurata  L.,  alle  BlQtenteile  abweidend  (1);  16.  Meloloutha  vulgaris  L.,  w.v.  (1).  i)  TeU- 
phoridae:  17.  Malachius  aeneus  F.,  hld.  und  Antheren  fressend  (1).  k)  Tenehrionidae: 
18.  Microzoum  tibiale  F.,  (1).  B.  Diptera:  a)  Bibionidae:  19.  Dilophus  vqlgaris  Mg., 
gemein,  sgd.  (1).  b)  Conopidae;  20.  Myopa  testacea  L.  (1).  c)  Etnpidae:  21.  Erapis  livida 
L.,  sgd.,  häufig  (1);   22.  £.  rustica  Fall.,  w.  v.  (1).    d)  Mu^eidae:   23.  Echinoroyia  fera 
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L.  (1);  24.  Lucilia  caesar  L.,  sgd.  und  pfd.  (!);  25.  Musca  domestica  L.,  w.  v.  (1); 
26.  Onesia  floralis  R.-D.,  gemein,  sgd.  (1) ;  27.  Sarcophaga  carnaria  L.,  sgd.  und  pfd.  (!) ; 
28.  Scatopbaga  merdaria  F.,  gemein,  sgd.  (1);  29.  S.  stercoraria  L.,  w.  v.  (1,!);  30.  Sepsis, 
hftofig  (1).  e)  Syrphidae:  81.  firistalis  arbustornm  L.,  häufig,  sgd.  und  pfd.  (1); 
31.  £.  horticola  Deg.,  w.  v.  (1);  32.  £.  nemorum  L.,  w.  v.  (1);  88.  E.  pertinax  Scop., 
w.  V.  (!);  84.  £.  tenax  L.,  w.  v.  (!);  85.  Helophilus  fioreus  L.,  w.  v.  (!);  86.  Melanostoma 
mellina  L.,  w.  v.  (!);  37.  Rbingia  rostrata  L.,  w.  v.  (1);  38.  Syritta  pipiens  L.,  w.  v.  (1). 
C.  Hymenoptera:  tk)Apidae:  89.  Anthrena  albicans Mfill.  (/,  sgd.  (1,  2).;  40.  A.  albicrus 
^'  9  (ff  ^^*  iin^  P8<1*  (^);  ^1*  ^*  atriceps  K.  9*  ^-  ^*  i^)*  42.  A.  convexiuscula  E.  9> 
w.  V.  (1);  48.  A.  dorsaU  K.  9  cf,  w.  v.  (1);  44.  A.  smithella  K.  9,  psd.  (1);  45.  Apis 
mellifica  L.  $,  sgd.  und  psd.,  sebr  zahlreich  (1,  !);  46.  Halictus  rubioundus  Chr.  9<  ^^' 
und  psd.  (1):  47.  U.  zonulus  Sm.  9i  ^-  ^-  (1);  ^^*  Nomada  rnficomis  L.  9  cT»  ^S^-  (1)? 
49.  N.  ruficornis  L.  var.  signata  Jur.  9«  ^S^*  (!)•  ^)  Formieidae:  50.  Formica  pratensis 
!>©«•  9  cf.  8g«!.!  häufig  (1);  51.  F.  rufa  L.  ?,  hld.  (Ij;  52.  Lasius  niger  L.  9,  sgd., 
häufig  (1);  58.  Myrmica  sp.  ^,  w.  v.  (1).  D.  Lepidoptera:  Bh&palocera:  54.  Thecla 
mbi  L.,  sgd.  (2). 

Loew  beobachtete  in  Brandenburg  (Beiträge  S.  87) :  A.  Cole  optera:  Nitidulidae 
1.    Meligethes   aeneus  F.    B.  Diptera:    a)  Empidae:   2.  Empis   punctata  Mg.,   sgd. 
3.    £.   tessellata   F.,   sgd.    b)   StraiUmydat'.    4.   Odontomyia    tigrina   F.    c)    Syrphidae 
h.  Eristalis  arbustornm. L.,  sgd.;  6.  £.  nemorum  L.,  sgd.;  7.  £.  tenax  L,  sgd.;  8.  Helo- 
philus fioreus  L.,  sgd.;  9.  H.  pendulus  L.,  sgd.;  10.  H.  trivittatus  F.,  sgd.;   11.  Syrphus 
eoroUae  F.,  sgd.    C.  Hymenoptera:    Apidae:    12.  Anthrena   fulva   Schrk.  ,  9  ^^'» 
13.  A.  nigroaenea  &.  9»  ^*;  1^'  A.  varians  K.  f.  helvola  L.  9f  ^gd. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  A.  Goleoptera:  a)  Searabaeidtu:  1.  Cetonia 
aurata  L.;  2.  C.  fioricola  Hbst.  b)  Cerambyeidae:  8.  Cerambyx  scopolii  Fuessl.  B.  Hy- 
menoptera: a)  Apidae:  4.  Anthrena  albicans  Mfill.  9  cf*  ^'  ^'  albicrus  K.  9»' 
6.  A.  apicata  Sm.  O;  7.  A.  cingulata  F.  cT;  8.  A.  fiavipes  Pz.  9;  ^'  ^'  nigroaenea 
K.  9;  10.  A.  nitida  Fourcr.  O;  11.  A.  praecox  Scop.  9;  12.  A.  tibialis  K.  9; 
13.  A.  varians  K.  O;  14.  Bombus  agrorum  F.  9  t  1^*  ß-  terrester  L.  9;  16.  Halictus 
nitidiusculus  K.  9-  ^)  Vespidaei  17.  Odynerus  parietum  L.  cf*  MacLeod  bemerkte 
in  den  Pyrenäen  1  Hummel  als  Besucher.  (B.  Jaarb.  111.  S.  484);  Redten b'a eher  in 
Oesterreich  den  Bockkäfer  Rhopalopus  insubricus  Germ. 

H.  de  Yries  (Ned.  Kruidk.  Arch.  1877)  beobachtete  in  den  Niederlanden  2  Bienen: 
Apis  mellifica  L.  ^'  und  Anthrena  pilipes  F.  9;  ^^c,  Leod  iu  Flandern  Apis  (Bot. 
Jaarb.  VI.  S.  307). 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  64)  wurden  1  Hummel, 
2  Empiden,  3  Museiden,  1  Schwebfiiege,  1  Dolichopodide,  Meligethes  und  1  anderer 
Käfer  als  Besucher  beobachtet. 

920.  S.  Chamaemespilus  Crantz  (Pirus  Cham.  DC,  Mespilus 
Cham.  L.,  Crataegus  Cham.  Jacq.).  Nach  Schulz  (Beitr.  II.  S.  72) 
sind  die  rosenroten  Blüten  homogam  oder  schwach  bis  ausgepmgt  protogyn.  Da 
die  Narben  in  der  Fallrichtung  des  Pollens  liegen,  so  tritt  häufig  spontane 
Selbstbestäubung  ein,  doch  ist  diese  bei  sonnigem  Wetter  entbehrlich,  da  die 
Honigabsonderung  alsdann  eine  recht  reichliche  ist  und  die  Blüten  von  zahl- 
reichen honigsaugenden  oder  pollenfressenden  Insekten  (langrüsseligen  Fliegen, 
kleinen  Käfern  und  besonders  Bienen  und  Wespen)  besucht  werden.  In  den 
Blüten,  welche  ihre  Kronblätter  bereits  verloren  haben,  die  aber  noch  so  frisch 
sind,  dass  sie  reichlich  Honig  absondern,  sieht  man  auch  kurzrüsselige  Fliegen  und 
grossere  E^äfer  saugen,  welche  von  dem  Besuche  der  jüngeren  Blüten  durch  die  auf- 
rechten und  ziemlich  dicht  zusammen schliessenden  Kronblätter  abgehalten  werden. 
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921.  S.  seandiea  Fr.  Loe  w  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin: 
A.  Coleoptera:   Malaeodermata:    1.  Dasytes  flayipes  F.,  hld.     B.   Diptera: 

Empidae:   2.  Empis  trigramma  Mg.,  sgd.    C.  Hymenoptera:   Apidce:   3.  Apis  melli- 
iica  L.  9\  sgd.  und  psd. 

40.  f'amilie  Oranateae  Doti. 
201-  Punica  Toum. 

Honig-  und  genichlose,  lebhaft  rot  gefärbte,  homogame  oder  protandrisH^he 
Pollenblunien. 

922.  P.  Grunatum  L.  [Schulz,  Beitr.  IL  8.  72,  73.]  —  Kelch  und 
Krone  tragen  zur  Augenfälligkeit  der  Blumen  bei.  Ersterer  ist  korallenrot,  sehr 
derbwandig,  26 — 30  mm  lang,  oben  20 — 26  mm  weit.  Die  hochroten,  zarten, 
leicht  abfallenden  Kronblätter  sind  gleichfalls  20 — 30  mm  lang,  ihre  Breite  be- 
trägt 10 — 20  mm.  Die  zahlreichen  Staubblätter,  deren  Filamente  eine  orange- 
rote Färbung  besitzen,  sind  jiach  uinen  gekrümmt  und  versperren  so  den  Blüten- 
eingang. Der  Griffel  ist  *ehr  kurz.  Die  Narbe  ist  entweder  schon  während 
des  Verstaubens  der  Anthereu  empfängnisfähig  oder  wird  es  erst  nach  dem  Aus- 
stäuben derselben.  Spontane  Selbstbestäubung  ist  in  beiden  Fällen  durch  zuriu^k- 
bleibenden  Pollen  möglich. 

Als  Besucher  beobachtete  Schulz  in  Südtirol  zahlreiche  Käfer  aus  den  Gattungen 
Cetonia  und  Trichodes,  Blütenteile  fressend,  dabei  neben  Selbst-  auch  öfter  Fremd- 
bestäubung herbeiführend 

41.  Familie  Onagraceae  Juss. 

202.  Epilobiiim  L. 

Rote,  seltener  weisse,  häufig  zu  grossen,  augenfälligen,  traubigen  Btäiiden 
vereinigte,  protandrische,  homogame  oder  protogynische  Blumen  mit  verborgenem 
Honig,  der  von  der  Oberseite  des  Fruchtknotens  abgesondert  winl.  Die  Pollen- 
zellen sind  meist  durch  Viscinfäden  mit  einander  verbunden. 

923.  E.  angustifolium  L.  (£.  spicatum  Lam.,  Chamaenerion 
angustifoliumScop.)  [Sprengel,  S.  224—227;  H.M.,Befr.S.  198,  199;  Weit 
Beob.  IL  S.  237;  Lindman  a.  a.  O.;  Warming,  Best^övningsmaade  S.  32 — 33; 
MacLeod,  B.  Jaarb.  VI.  S.  291— 292  ;  Kerner,  Pflanzenleben  11.;  Schulz, 
Beitr.  II.  S.  73;  Knuth,  Bijdragen;  Loew,  Bl.  Fl.  S.  394].  —  Die  purpurroten, 
selten  weissen,  sich  nach  K  erner  zwischen  6  und  7  Uhr  morgens  öffnenden  Blüten 
sind  so  ausgeprägt  protandrisch,  dass  Selbstbestäubung  ausgeschlossen  ist,  wie  schon 
Sprengel  auseinandergesetzt  hat.  Der  von  der  grünen,  fleischigen  Oberseite  de« 
Fruchtknotens  abgesonderte  Honig  ist  gegen  Regen  dadurch  geschützt,  dass  die  ver- 
breiterten unteren  Enden  der  Staubfäden  zu  einem  Hohlkegel  zusammenneigen,  wel- 
cher den  Griffelgrund  und  somit  den  Nektar  umschliesst ;  an  der  Austrittstelle  des 
Griffels  aus  diesem  Kegel  hindert  die  Behaarung  des  Griffels  das  Eindringen  von 
Regentropfen,  während  ein  Insektenrüssel  leicht  zum  Nektar  vorzudringen  vermag. 

In  jüngeren  Blüten  bilden  die  Staubblätter,  welche  mit  dem  durch  Visdii- 
fäden  zusammenklebenden  Pollen  bedeckt  sijid,  für  die  Insekten  die  einzig  mög- 
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liehe  Anflugstelle,  indem  die  Griffel  noch  kurz  und  ihre  Äste  noch  geschlossen 
änd.  In  älteren  Blüten  haben  sich  die  verstäubten  Staubblätter  nach  unten 
gebogen,  während  der  inzwischen  sehr  verlängerte  Griffel  mit  vier  auseinander 
gespreizten  und  zurückgekrümmten  Narbenästen  die  jetzt  einzige  Anflugstelle 
bilden,  so  dass  Insekten,  welche  von  einer  jüngeren  Blüte  kommen,  eine  ältere 
bestäuben  müssen. 

Nicht  überall  ist  die  Blüteneinrichtung  so  wie  oben  geschildert.  Nach 
Warming  waren  Pflanzen  der  Form  leiostyla  vom  Isortokfjord  schwach 
piotog3m  und  daher  der  Selbstbestäubung  fähig.  Nach  Schulz  sind  die  Blumen 
im  Tieflande  ausgeprägter  protandrisch  als  im  Gebirge  (Tirol),  wo  die  Blüten 
mancher  Stöcke  schon  vor  Beendigung  der  Pollenausstäubung  entwickelte  Narben 
besitzen.  Nach  Kern  er  streckt  sich  der  anfangs  kurze  Griffel  bereits  nach 
24  Stunden  und  spreizt  seine  Äste  soweit  auseinander,  dass  die  Narben  zuletzt 
durch  ZiurückroUung  mit  den  noch  mit  Pollen  versehenen  Antheren  in  Berührung 
kommen,  mithin  spontane  Selbstbestäubung  erfolgen  kann.  Auch  fand  Kern  er 
die  Stocke  nur  an  wenigen  Standorten  mit  normalen  Blüten.  An  schattigen 
Standorten  fallen  die  Blüten  im  vertrockneten  Zustande  ab,  auch  suchen  die 
Pflanzen  sich  diesem  ungünstigen  Standorte  durch  Bildung  langer  kriechender 
Ausläufer  zu  entziehen. 

Als  Besucher  beobachtete  schon  Sprengel  verschiedene  Hammelo.  Ich  be- 
obachtete honigsaugende  Apiden:  1.  Apis  mellifica  L.  ^;  2.  ß.  agromm  F.  O;  3.  B. 
hortorum  L.  9  9?  4*  ß»  lapidarius  L.   O  '^  q";  5.  B.  terrester  L.  9  9- 

Herm.  Müller  (1)  und  Buddeberg  (2)  geben  folgende  Besucherliste: 

A  Coleoptera:  Ceramhycldaei  1.  Strangalia  melanura  L.,  hld.  (1).  B.  Diptera: 
a)  Empidae:  2.  Empis  livida  L.,  sgd.,  häufig  (1);  3.  K.  rustica  Fall.,  w.  v.  (1).  b)  Stra- 
tiomydae:  4.  Chrysomyia  polita  L.,  sgd.  (2).  c)  Syrphidaei  5.  Syrphus  ribesii  L.,  pfd.  (1). 
C.  Hymenoptera:  a)  Apidati  6.  Apis  mellifica  L.  '^,  sgd.  and  psd.,  in  grösster  Häufig- 
keit (1);  7.Bombas  agrorum  F.  O  ?  d^»  sehr  häufig,  sgd.  (1);  8.  B.  confasus  Schenck  9  > 
häufig,  8gd.  (1);  9.  B.  lapidarios  L.  O  ?«  w-  v.  (1);  10.  B.  pratorum  L.  O  '^  ^,  w.  v.  (1); 
11.  B.  terrester  L.  O  §  ^,  w.  v.  (1);  12.  HaHctus  flavipes  F.  O,  sgd.  (2);  13.  H.  mala- 
chnras  K.  $,  sgd.  (2);  14..  H.  nitidus  Schenck  O»  sgd.  (2);  15.  Megachije  versicoldr 
Sm.  0,8gd.  (l,Thür.);  16.  Nomada  jacobaeaePz.  O  (1);  17.N.  roberjeotianaPz.  9,  sgd.  (1); 
18.  Psithyms  campestris  Pz.  (;/',  sgd.  (1) ;  19.  Sphecodes  gibbus  L.  9i  sgd.  (1).  b)  Sphegidae: 
20.  Ammophila  sabulosa  L.,  sgd.  (1);  21.  Cerceris  labiata  F.,  sgd.  (1);  22.  Cabro 
alatus  Pz.,  sgd.  (1);  23.  C.  cribrarius  L.  o  »  sgd.  (1).  c)  Tenthredinidae:  24.  Allantus 
scrophalariae  L.,  sgd.  (1).  D.  Lepidoptera:  25.  Ino  statices  L.,  sgd.  (1);  26.  Zyganea 
filipendulae  L.,  sgd.  (1). 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  Hymenoptera:  Apidae: 
1.  Apis  mellifica  L.  '^,  sgd.;  2.  Bombus  rajellus  K.  (^,  sgd.;  3.  Chelostoma  nigricome 
Nyl.  cf»  sgd.;  im  Riesengebirge:  Bombus  agrorum  F.  9,  sgd.;  in  Schlesien:  Hesperia 
eomma  L. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  1.  Bombus  agrorum  F.;  2.  B.  arenicola  Tbs. ; 
3.  B.  derhamellus  K.;  4.  B.  distingnendus  Mor.;  5.  B.  jonellus  K.:  6.  B.  lapidarius  L.; 
7.  B.  proteua  Gerst.  9;  8.  B.  terrester  L.;  9.  Halictus  calceatns  Scop.  9;  10.  Macropis 
labiata  F.  9  cT;  11.  Megachiie  centuncularis  L.  cT;  12.  Podahrius  furcatus  Pz.  ^; 
Verhoeff  auf  Nordemey:  Hemiptera:  CapMae:  Calocoris  chenopodii  Fall.  9  Ö 
Krieger  bei  Leipzig  die  Apiden:  1.  Bombus  agrorum  F.  (f;  2.  Eriades  nigricornis Nyl. ; 
3^  Halictus  smeathmaaellus  K.;  4.  Prosopis  confusa  Nyl.;  Hoffer  in  Steiermark  Bombus 
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distiDguendus  Mor.  cf  und  B.  hypDorum  L.  5?,  Psitbynis  vestalis  Fourcr.  ^;  Redten- 
bacher  bei  Wien  den  Blattkäfer  Adoxus  obscurus  L. 

Schmiedeknecbt  giebt  als  Besucher  ao:  Hymenoptera:  ^ptdae:  1.  Anthrena 
fumipennis  Schmiedekn. ;  2.  Bombus  distingaendus  Mor.  (^f;  8.  B.  hypnonim  L.  (f; 
4.  B.  jonellus  E.  (f';  5.  B.  mastrucatus  Gerat,  (f;  6.  B.  pratomm  L.  (f;  7.  B.  soroGnsis 
F.  (/;  8.  B.  terrester  L.  (f;  9.  Psithyms  vestalis  Fourcr.  (/. 

Frey-Gessner  beobachtete  in  der  Schweiz  die  Apiden:  1.  Bombus  pratorum 
L.  9  8  cf;  2.  B.  scrimshiranus  K.  (=  jonellus  K.)  (f. 

In  den  Alpen  bemerkte  Herm.  Müller  1  Käfer,  5  iiliegen,  11  Hymenopteren, 
1  Falter  in  den  Blflten  (Alpenbl.  S.  209). 

In  Damfriesshire  (Sehottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  64)  wurden  Apia,  2  Hum- 
meln (häufig)  und  1  Faltenwespe  (häufig)  als  Beaocker  beobachtet. 

924.  E.  Dodouaei  Tutors  (E.  rosmarifolium  Haenke,  £.  an- 
gustissimum  Weber).  Die  Blüten  sind,  nach  Schulz  (Beitr.  II.  S.  73), 
meist  ausgeprägt  protandrisch,  uidem  sich  die  vier  Narbenäste  erst  dann  aus- 
einander zu  spreizen  pflegen,  wenn  die  Antheren  keinen  Pollen  mehr  besitzen« 
doch  kommt  es  auch  vor,  dass  die  Spreizung  schon  vor  dem  Ende  des  Ver- 
stäubens  beginnt,  so  dass  alsdann  spontane  Selbstbestäubung  möglich  ist. 

Als  Besucher  beohachtete  Schulz  honigsaugende  und  poUensammeinde  Bienen, 
saugende  Schmetterlinge  und  pollenfiressende  Fliegen. 

Herm.  Müller  (Alpenbl.  S.  211)  sah  in  den  Alpen  4  Bienen  und  2  Falter; 
Loew  im  bot.  Garten  zu  Berlin  Apis  sgd. 

925,  B.  Fleischen  Hochstetter  (E.  d  e  n  t  i  c  u  1  a  t  u  m  U 1  e  n  d  e  r). 
[H.  M.,  Alpenblumen  S.  209 — 211.]  —  Die  Blüteneinrichtung  stimmt  in  vielen 


Fig.  123.     Epilobium  Fleischeri  Höchst.     (Nach  Herm.  Müller.) 

A.  Junge  protandriiehe  Blüte  gerade  von  vom  gesehen.  (2\j:l.)     B.  Mitte  derselben.  (^7:1.) 

C.  Eine  homogauie  Blüte  nach  Entfei-nung  eines  Kelchblattes  und  zweier  Kronblätter.   (2'  i-:  1.) 

D,  Griffel  einer   protogynen  Blüte,    in  welcher   sich   eine  Anthere  «u   öffnen  beginnt.    (7:1.) 
E,  Griffel  einer  Blüte,  deren  Antheren  noch  spärlich  mit  Pollen  behaftet  sind.   (7 :  1.) 

Stücken    mit    derjenigen    von   E.    angustif olium    überein,    aber   K   Flei- 
scheri  schwankt  zwischen  Protandrie,  Homogamie  und  Protogynie,  doch  ist  in 
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allen  drei  Fällen  Kreuzung  dadurch  begünstigt.,  das«  entweder  die  auseinander  ge 
spreizten  Narbenäste  oder  die  Staubblätter  die  bequemste  Anflugstelle  bilden. 
Bei  ausbleibendem  Insektenbesueh  tritt  jedesmal  spontane  Selbstbestäubung  ein. 

Als  Besucher  beobachtete  H.  Mflller  Syrphiden  (1),  Bienen  (13),  Grab 
wesp'en  (2),  Falter  (4);  Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin: 
A.  Diptera:  a)  Sjfrphi<lae:  1.  Syrphus  balteatos  Deg.  B.  Hymenoptera:  Apidae: 
2.  Halictus  minutissinius  K.  9* 

926.  E.  hirsutum  L.  (E.  grandiflorum  Weber).  Die  Einrichtung 
der  grossen,  dunkelpurpumen  Blüten  ist  an  den  versehie<lenen  Standorten  ver- 
schieden. Während  H.  Müller  (Befr.  S.  199,  200)  nur  homoganie  Blumen 
mit  25 — 30  mm  Durchmesser  kannte,  beschreibt  A.  Schulz  (Beitr.  I.  S.  35,  36) 
drei  Blütenformen:  1.  Grossblütige:  Diese  sind  hälftig  symmetrisch  (zygo- 
niorph)  gebaut    und   ausgeprägt    protandrisch  und    mit  so    langen,    nach   unten 


Fig.   124.      Epilobium    hirsu-       Fig.  125.     Epilobium  parviflorum  i$chreber. 
tum  L.      (Nach  Herrn.  Müller.)  (Nach  Herm.  Müller.) 


Blüte  gerade  von  oben  gesehen. 
a  Antheren.     st  Narl>e. 


Blüte  von  der  Seite  gesehen,  nachdem  der  grösste 
Teil  des  Fruchtknotens,  die  beiden  vorderen  Kron- 
blätter und  der  grßsste  Teil  des  vorderen  Kelch- 
blattes fortgeachnitten  sind,  a'  Längere,  a'  kürzere 
Staubblätter,     ttt  Narbe. 


herausgekrümmten  Griffeln  versehen,  dass  Selbstbestäubung  ausgeschlossen  ist 
2.  Mittelblütige:  Diese  sind  (bei  Halle  und  in  Nordthüringen)  seltener  als 
die  vorigen  Stöcke.  Die  Blumen  sind  weniger  zygomorph,  meist  schwach  prot- 
andrisch, nur  selten  fast  homogam.  Der  Griffel  ist  gerade;  die  Narbenäste 
krümmen  sich,  wenn  Insektenbesuch  ausbleibt,  oft  so  weit  zurück,  dass  sie  mit 
den  Antheren  der  längsten  Staubblätter  in  Berührung  kommen,  mithin  Selbst- 
befruchtung möglich  ist 

3.  Kleinblütige:  Die  Blüten  sind  noch  kleiner  als  die  der  vorigi^a 
Form  und  homogam,  so  dass,  da  der  Griffel  mit  den  längsten  Staubblätt^^m  in 
gleicher  Höhe  stt»ht,  spontane  Selbstbestäubung  unvermeidlich  ist. 

Ausser  den  zweigeschlechtigen  Stöcken  kommen  weibliche  vor,  deren 
Blüten  zwar  Staubblätter  enthalten,  bei  denen  die  Antheren  aber  nicht  aufspringen. 
Schulz  beobachtete  Gynomonöcie,  seltener  Gvnodiöcie. 
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Nach  Kern  er  weicht  die  Blütenein  rieh  tung  nicht  wesentlich  von  der- 
jenigen von  E.  angustifolium  ab. 

Als  Besucher  beobachtete  ich  (Bijdragen)  bei  Glücksburg: 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  ICristalis  teoax  L.,  pfd.  B.  Hymenoptera:  2.  Apis 
melliöca  L.  '9,  sehr  häufig,  sgd.  und  päd.;  3.  fiombus  agrorum  F.  9f  ^d*  u^d  pm).: 
4.  B.  silvarum  L.  9»  ^-  ▼•;  5.  B.  terrester  L.  O,  w.  v.  C.  Lepidoptera:  6.  Pieris 
sp.,  häufig,  sgd.  Mac  Leod  bemerkte  in  Flandern  Apis,  1  Syrphide,  1  IMus^dc. 
1  Falter  (Bot.  Jaarb.  VI.  8.  294,  380). 

In  Dumfnesshire  (Schottland)  (Scott- Elliöt,  Flora  S.  65)  worden  1  Hummel 
und  1  kurzrüsselige  Biene  als  Besucher  beobachtet. 

927.  £.  parviflorum  Schreber.  Auch  bei  dieser  Art  schwankt,  nach  Sehn  1% 
(Beitr.  I.  S.  36,  37),  die  Länge  und  Entwickelungsfolge  der  Staubblatter  und 
des  Stempels.  In  den  meisten  Fällen  erreichen  die  Antheren  die  Spitze  <W 
Griffels  oder  überragen  sie  sogar,  so  dass  infolge  der  Homogamie  spontan*^ 
Selbstbefruchtung  unausbleiblich  ist.  In  anderen,  selteneren  Fällen  überragt 
der  Griffel  die  Antheren,  und  die  Narben  sind  zuweilen  etwas  früher  entwickelt, 
als  die  Antheren  aufspringen,  doch  sind  die  Blüten  häufig  homogam.  Auch 
hier  tritt  oft  Selbstbestaubimg  ein.  Dieselbe  erfolgt  bei  dieser  Art,  n>i«'h 
Kern  er,  bereits  am  ersten  Biühtage. 

Nach  Herrn.  Müller  (Befr.  S.  199)  sind  Narben  und  Staubbläü'-r 
gleichzeitig  entwickelt,  und  zwar  stehen  die  vier  kürzeren  tiefer  als  die  Narl^:. 
dienen  also  der  Fremdbestäubung,  während  die  Antheren  der  vier  längeren  in 
gleicher  Höhe  mit  der  Narbe  stehen  und  diese  mit  Pollen  bededken.  Bei  <^in- 
tretendem  Insektenbeeuche  werden  die  in  der  Blumenmitte  stehenden  Narben  w 
der  Regel  zuerst  berührt,  so  dass  dann  meist  Fremdbestäubung  erfolgt  (S.  Fig.  125.» 

Die  ziemlich  kleinen,  blassroten,  vereinzelt  stehenden  Blüten  eriialr^n 
ziemlich  spärlichen  Insektenbesuch. 

Ich  beobachtete  nur  die  Honigbiene,  sgd.  und  psd. ;  Herrn.  Müller  nur  Melige- 
thes  und  einen  Falter  (Pieris  rapae  L.,  wiederholt,  sgd);  Mac  Leod  io  Flandern  Pie- 
riß  sp.  (Bot.  Jaarb.  VI,  S.  298). 

928.  £•  montanum  L.  Nach  Schulz  (Beitr.  I.  S.  37)  sind  die  Blüten 
homogam.  Da  die  Antheren  der  grösseren  Staubblätter  meist  die  Narbe  erreich<»ii, 
so  erfolgt  in  diesen  stets  spontane  Selbstbestäubung,  welche  nach  Kern  er  Acht»* 
am  ersten  Blühtage  eintritt.  In  denjenigen  Blüten,  in  welchen  die  läng»*rMii 
Staubblätter  kürzer  als  die  Narbe  sind,  ist  sie  ausgeschlossen. 

Besucher  sind  spärlich.  Herrn.  Mfliler  (Weit  Beob.  II,  S.  237)  beohacti- 
tote  Fliegen  (Anthomyia  $,  psd.)  und  Pieris  napi  L.,  sgd. 

Schletterer  giebt  für  Tirol  Bombus  pomorum  als  Besucher  au.  Mac  Lft*^^ 
beobachtete  in   Flandern   1  Schwebfliege,    1  Käfer  (Bot  Jaarb.  VI,  S.  298). 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  65)  wurden  2  Mu8cid«>n 
and  2  Schwebfliegen  als  Besucher  beobachtet. 

929.  E.  coUinum  Gmelin.  Auch  bei  dieser  Art  erfolgt,  nach  Kermr, 
bereits  am  ersten  Blühtage  spontane  Selbstbestäubung,  indem  die  Staubblatt*^ 
bis  zur  Berührung  der  Antheren  mit  den  Narben  heranwachsen. 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  in  den  Alpen  2  kurzrüsselige  Bienen  (AJpenM. 
S.  213). 
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X  E.  roseuin  Retcius.  In  den  nach  Schulz  homogainen  Blüten  ist 
spontane  Selbstbestäubung  in  den  meisten  Fallen  unausbleiblich,  weil  die  langen 
Staubblatter  die  Lange  des  Griffels  erreichen  und  sich  an  die  nicht  nach  aussen 
ausbreitenden  Narben  anlegen. 

Als  Besucher  sah  Mac  Leod  in  Flandern  Pieris  napi  L.  (Bot  Jaarb.  VI,  S  296). 

In  Dumfriesshire  (SchotÜand)  (Scott- EUiot,  Flora  S.  66)  wurden  2  Schweb- 
fliegen und  1  Falter  als  Besucher  beobachtet 

9S1.  E.  alpinum  L.  Nach  Axell  (S.  18,  109)  smd  die  Blüten  bei 
Lisektenabschluss  durch  spontane  Selbstbestäubung  fruchtbar.  Auch  aus  Grön- 
land stammende,  in  Kopenhagen  kultivierte  Pflanzen  waren  nach  Warming 
der  spontanen  Selbstbestäubung  in  hohem  Grade  fähig. 

982.  E.  alsinefolium  Yillars.  (K  origanifolium  Lmk.).  [H.  M., 
Alpenblumen  S.  211 — 213;  Lindmana.  a.  O.;  Schulz,  Beitr.]  —  Die  Blüten 


Fig.  126.     Epilobium  alsinefolium  Villars.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

A,  Jüngere  Blüte  kurz  nach   ihrer  Öffnung.     (Die   oberen  Teile  der  Keleh-  und  KronbUtter 
sind    fortgeschnitten.)     B,  Ältere  Blüte    nach   Entfernung   der   beiden    vorderen   Kelch-    und 

Kronblätter.     (Vergr.  7:  1). 


sind  in  den  Alpen  r^elmässig  der  spontanen  Selbstbestäubung  fähig,  doch  ist 
durch  geringe  Protogynie  bei  früh  eintretendem  Insektenbesuch  auch  Fremd- 
bestäubung möglich.  Im  skandmavischen  Hochgebirge  ist  die  Blüteneinrichtung 
die  gleiche,  doch  sind  die  Blüten  dort,  nach  Lindman,  homogam,  während 
Schulz  (Beitr.  I.  S.  37)  sie  im  Riesengebirge  wieder  schwach  protogyn  und 
auch  der  spontanen  Selbstbestäubung  angepasst  fand,   indem   die  Antheren   der 

Knuth,  Hftndbueh  der  Biatenbiologie.   II,  1.  26 
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Narbe  dicht  anliegen.    Wegen  der  röhrigen  Blütenform  ist  der  Nektar  besonders 
für  Falter  leicht  erreichbar,  doch  ist  ein  6 — 7  mm  langer  Rüssel  erforderlich. 

AlsBesucher  sahH.Müller  eiDen Falter (Argynms)  und  eine  Schwebfliege 
i^Syrphus). 

983«  E«  adnatum  Oris.  (E.  tetragonum  auct)  [Mac  Leod,  Bot 
Jaarb.  VI.  S.  296 — 297.]  —  Die  bei  sehr  warmem  Wetter  (am  2.  7.  94)  aus- 
geführten Untersuchungen  liessen  drei  Entwickelungsstadien  erkennen: 

1.  In  den  noch  geschlossenen  Blüten  ragen  die  Spitzen  der  Kronblätter 
etwa  0,25  mm  aus  dem  Kelche  hervor.  Die  Antheren  der  4  langen  (episepalen) 
Staubblätter  stehen  in  halber  Höhe  des  Fruchtblattes  und  haben  bereits  den 
grössten  Teil  ihrer  zu  losen  Tetraden  vereinigten  PoUenkömer  entleert,  und  zwar 
haben  einzelne  derselben  bereits  Schläuche  in  den  Stempel  getrieben.  Von  den 
4  kurzen  (epipetalen)  Staubblättern  beginnen  2  ihre  Antheren  zu  öffnen. 

2.  Die  Kronblätter  ragen  bereits  2  mm  weit  aus  der  Knospe  hervor.  Die 
4  kurzen  Staubblätter  sind  länger  geworden  und  haben  den  grössten  Teil  ihres 
Pollens  auf  den  untersten  Teil  des  Stempels  entleert.  Viele  PoDenkörner  haben 
lange  Schläuche  in  den  Stempel  getrieben.  Im  Blütengrunde  findet  sich  eine 
ansehnliche  Menge  Nektar, 

3.  Die  Blüte  ist  ganz  geöffnet  I)ie  4  langen  Staubblätter  sind  soweit 
gewachsen,  dass  ihre  Antheren  den  Stempel  überragen,  während  die  der  4  kurzen 
in  halber  Höhe  Äes  letzteren  stehen.  Sämtliche  Antheren  sind  braun  und  leer, 
auch  der  Stempel  hat  schon  eine  bräunliche  Farbe,  die  sich  gewöhnlich  bereits 
vor  dem  Aufblühen  der  Blume  einstellt  Die  Blüte  schliesst  sich  gegen  Ende 
der  Blütezeit,  wobei  die  Antheren  gegen  den  Stempel  gedrückt  werden.  Bei 
minder  warmer  Witterung  scheint  die  Entwickelung  der  Fortpflanzungsorgane 
verzögert  zu  sein.  In  jedem  Falle  ist  spontane  Selbstbestäubung  unvermeidlich ; 
Kreuzbestäubung  ist  zwar  nicht  unmöglich,  aber  doch  sehr  unwahrscheinlich, 
Insektenbesuch  ist  bisher  nicht  beobachtet. 

984.  E.  roseum  Schreb.  [Mac  Leod,  Bot  Jaarb.  VI.  S.  295—296.]  — 
Schon  bei  Beginn  des  Blühens  sind  die  Antheren  der  8  Staubblätter  geöffnet; 
diejenigen  der  4  langen  (episepalen)  Staubblätter  stehen  dann  bei  einigen  Exemplaren 
auf  gleicher  Höhe  mit  den  empfängnisfähigen  Narben,  aber  von  diesen  entfernt; 
die  Antheren  der  4  kurzen  Staubblätter  stehen  ^h — 1  mm  tiefer  als  die  Narben, 
sind  aber  weniger  von  ihnen  entfernt  als  die  erstgenannten.  Spontane  Selbst- 
bestäXlbung  ist  also  immöglich ;  durch  Insekten  kann  ebensogut  Fremd-  als  Selbst- 
bestäubung herbeigeführt  werden. 

Bei  anderen  Exemplaren  kleben  die  Antheren  der  4  langen  Staubblätter 
an  dem  Stempel,  wenn  sie  den  PoDen  entlassen  haben.  Später  werden  die  Staub- 
fäden zwar  länger,  aber  die  Antheren  kommen  von  dem  Stempel  nicht  los; 
infolge  dessen  werden  die  Staubfäden  gespannt  und  nach  innen  gekrümmt  In 
einigen  Fällen  bleiben  sie  in  diesem  Zustande  bis  zum  Ende  der  Blütezeit,  so 
dass  Kreuzvmg  durch  Insekten  fast  unmöglich  ist.  In  anderen  Fällen  lösen 
sie  sich  allmählich  vom  Stempel  los,  wobei  der  grösste  Teil  des  Pollens  auf  dem 
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Stempel  zurückgelassen  wird.  Wenn  die  Blume  sich  schliesst,  werden  die  Antheren 
gegen  die  Narben  .gedrückt,  so  dass  dann  Autogamie  unvermeidlich  ist. 

Als  Besucher  sah  Mac  Leod  Pieris  napi  L.,  sgd. 

935.  E.  latifolium  L.  Diese  hochnordische  Art  schwankt,  nach  Warming 
(Bestövningsmaade  S.  143),  in  der  Einrichtung  ihrer  grossen  Blüten  zwischen 
schwacher  Protandrie  und  schwacher  Protogynie.  Der  auffallend  kurze  Griffel 
ist  niedergebogen,  so  dass  die  Narbe  unterhalb  der  Antheren  liegt  und  durch 
Hinabfallen  von  Pollen  spontane  Selbstbestäubung  erfolgen  kann,  doch  ist  keine 
Fruchtbildung  ermittelt.  Die  vegetative  Vermehrung  durch  Wurzelsprosse  ist 
reichlich. 

Dass  auch  Insektenbesuch  in  Grönland  erfolgt,  geht  aus  der  Auffindung 
eines  Bastardes  zwischen  E.  latifolium  und  E.  angustifolium  (=  E.  am- 
biguum  Th.  Fr.  et  Lange)  auf  Disko  hervor. 

203.  Lopezia  Cav. 

Ausgeprägt  protandrische  Blumen,  oft  mit  losschnellendem  Staubblatt. 

NachDelpino  (Ult.  oss.  ET.  S.  124 — 126)  finden  sich  an  der  knieartigen 
Umbiegimg  der  beiden  oberen  Blumenblätter  zwei  Scheinnektarien,  welche  wie 
Honigtröpfchen  glänzen,  aber  trocken  sind  (vergl.  Parnassia).  Das  eigentliche, 
honigabsondemde  Nektarium  liegt  am  Grunde  der  beiden  Staubblätter,  von  denen 
<las  eme  steril  und  mngebildet  ist  (s.  u.). 

986.  L.  coronata  Andr.  [Hildebrand,  Bot.  Ztg.  1866,  S.  76.]  —  Von 
den  ursprünglich  zwei  Staubblättern  ist  das  eine  in  ein.  gestieltes,  löff eiförmiges  Blatt 
umgewandelt,  dessen  beide  Hälften  anfangs  die  Anthere  des  normalen  Staub- 
blattes umschlossen  haben  und  wagerecht  aus  der  Blüte  hervorragen.  Indem 
nun  der  Stiel  des  Löffels  eine  Spannimg  nach  unten,  der  Staubfaden  eine  solche 
nach  oben  hat,  so  wird  ein  Insekt,  welches  sich  auf  den  Löffel  setzt,  um  zu 
den  «n  der  Umbiegung  der  oberen  Kronblätter  befindlichen  Nektarien  oder  — 
nach  Delpino  —  Scheinnektarien  (s.  o.)  zu  gelangen,  diese  entgegengesetzten 
Spannungen  lösen :  der  Löffel  wird  nach  imten,  das  gerade  über  ihm  befindliche 
Staubblatt  nach  oben  schnellen  und  letzteres  dabei  seinen  Pollen  der  Unterseite 
des  Insektenkörpers  andrücken.  Das  Staubblatt  krümmt  sich  alsdann  aus  der 
Blüte  heraus,  während  der  Griffel  heranwächst  und  nunmehr  als  Anfliegestange 
aus  der  Blüte  hervorragt     Spontane  Selbstbestäubung  ist  ausgeschlossen. 

Als  Besucher,  welche  das  Losschnellen  bewirkten,  sah  H.  Müller  (Befr.  S.  198) 
in  seinem  Zimmer  die  Stubenfliege  und  die  Stechmücke. 

987.  L.  racemosa  hat,  Jiach  Ogles  Darstellung  (Pop.  Sc.  Rev.  1869, 
S.  271),  dieselbe  Einrichtung. 

988.  L.  miniataDC.  [Hildebrand,  Bot.  Ztg.  1869  S.  478,  479.]  — 
Hier  liegt  das  nicht  reizbare  Staubblatt  über  dem  löffelartig  geformten  Staminodium. 

989.  Onagra  Simsiana.  [Willkomm,  Bohemia  1884.]  —  Diese  aus 
Mexiko  stammende  Art  ist  eine  Nachtblume.  Sie  wurde  im  botanischen  Garten 
zu  Prag  durch  Käfer  befruchtet 
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204.  Oenothera  L. 

Protandrische  Falterblumeii ,  deren  Nektar  im  Grunde  der  Kelchröhre  ab- 
gesondert und  geborgen  wird.  Nach  Kerner  krümmen  sich  die  Blütenstiele  in 
der  Weise,  dass  der  Blüteneingang  seitlich  liegt  Nach  demselben  sind  auch  bei 
dieser  Gattung  die  PoUenzellen  durch  Viscinfäden  verbunden.  Häufig  epinykte 
Blüten  (s.  u.). 

940.  0.  biennisL.  [Sprengel,  S.  217—223;  H.  M.,  Befr.  S.  200;  Kerner, 
Pflanzenleben  II.;  Knuth,  Nordfr.  Ins.  S.  151;  Bijdragen.]  — Die  Blütenem- 
richtung  dieser  aus  Virginien  stammenden  Pflanze  hat  schon  Sprengel  ein- 
gehend auseinandergesetzt  Die  grossen,  hellgelben,  saftmallosen  Blumen  blühen 
des  Abends  auf  und  duften  dann  am  stärksten,  scheinen  also  besonders  Abend- 
und  Nachtschmetterlingen  angepasst  zu  sein.  Sie  sind  aber  wegen  ihrer  lebhaft 
gelben  Kronblatter  auch  bei  Tage  augenfällig  und  werden  dann  von  lang- 
rüsseligen,  honigsaugenden  Bienen  besucht,  so  dass  die  Blüten  in  die  Über- 
gangsklasse FnH  zu  stellen  sind.  Die  glatte,  gelbe  Honigdrüse  un  Grunde  der 
Kelchröhre  sondert  Nektar  aus,  der  von  feinen  Wollhaaren  verdeckt  wird.  Er 
fliesst  in  den  oberen  kahlen  Teil  der  Kelchröhre  und  bleibt  an  dem  Griffel 
haften,  der  hier  an  die  unterste  Wandung  der  Kelchröhre  angedrückt  ist  Die 
Blühzeit  der  Einzelblüte  währt  zwei  Nächte.  Nach  Kern  er  öffnen  sich  die 
Blüten  kurz  vor  6  Uhr  abends  und  schliessen  sich  nach  24  Stunden  (epinykte 
Blüten).  Mit  dem  Öffnen  der  Blüte  stäuben  die  Antheren,  während  die  vier 
Narbenäste  noch  aneinander  liegen.  Am  Morgen  des  nächsten  Tages  beginnen  sie 
sich  zu  entfalten  und  sind  in  der  zweiten  Nacht  völlig  entwickelt,  während  die 
Staubblätter  nunmehr  verwelkt  sind.  Nach  Kerner  dient  der  Kronsaum  nicht 
als  Anflugstelle  für  die  besuchenden  Insekten,  sondern  nur  als  Schauapparat 
Beim  Einführen  des  Rüssels  streifen  die  Besucher  mit  dem  Kopfe  die  Antheren, 
wobei  im  Beginn  des  Blühens  die  Narben  infolge  einer  Seitwärtsneigung  des 
Griffels  aus  der  Zugangslinie  zum  Nektar  weggerückt  sind  Aber  schon  nach 
einer  halben  Stunde  streckt  sich,  nach  Kerners  Darstellung,  der  Griffel  gerade, 
dessen  Narbenpapillen  auseinanderspreizen,  so  dass  durch  besuchende,  bereits  mit 
Pollen  behaftete  Insekten  Kreuzung  herbeigeführt  werden  kann.  Indem  sich 
zuletzt  die  vier  Narben  bis  zur  Berührung  mit  den  noch  pollenbedeckten 
Antheren  zurückrollen,  findet  bei  ausgebliebenem  Insektenbesuche  spontane  Selbst- 
bestäubung statt. 

Als  Besucher  beobachtete  ich  auf  den  nordfries.  Inseln  nur  poUeDsammelnde 
oder  -fressende  Insekten  (Apis,  Bombas  terrester  L.,  Eristalis,  Scatophaga).  Bei  Kiel  sah 
ich  auch  saugende,  nämlich  Macroglossa  stellatarum  L.  (in  der  DämmeruDg)  und  Bom- 
bus  hortorum  L.  Q  (am  Vormittage).   Loew  bemerkte  im  bot.  Garten  zu  Berlin  Apis  psd. 

Herrn   Müller  giebt  folgende  Besucher  an: 

A.  Diptera:  Syrphid<ie:  1.  Eristah's  arbustorum  L.,  pfd.,  sehr  häufig;  2.  £.  oe- 
morum  L.,  w.  v.;  3.  E.  tenax  L.,  w.  v.  B.  Hymen opt er a:  Apidae:  4.  Apis  mellifica 
L.  9,  sgd.  und  psd.;  5.  Bombus  agrorum  F.  9»  sgd.;  6.  B.  lapidarius  L.  9,  sgd.; 
7.  B.  silvarum  L.  9>  ^S^l  S.  Colletes  daviesanus  E.  9>  P^d.;  9.  Panurgus  calcaratus 
Scop.  9  Cj*    C.  Lepidoptera:  Sphingee:  10.  Macroglossa  stellatamm  L.,  sgd. 


Digitized  by  VjOOQIC 


Onagraceae.  405 

Redtenbacher  giebt  für  Österreich  den  Schnellkäfer  CorymbiteB  solphuri- 
pennis  Grerm.  ak  Besucher  an. 

941.  0.  muricata  lu  Die  Blüteneinrichtung  dieser  gleichfalls  aus  Nord- 
amerika stammenden  Art  schildert  Kerner  als  mit  derjenigen  von  O.  biennis 
übereinstimmend. 

941a.  0.  biennis  X  muricata  L. 

Als  Besucher  beobachtete  Heinsius  in  Holland  3  saugende  und  bestftubende 
Hammeln  (Bombos  cognatus  Steph.  9;  B.  hortomm  L.  9  cf  ^;  B.  rajellus  K.  9j>  eine 
kleine  saugende  und  dabei  auch  gelegentlich  befruchtende  Biene  (Halictus  leucozonius 
Schrk.  cT)  und  ebenso  verfahrende  Empiden  (Empis  hyah'pennis  Fall,  cf  9  und  E.  pennaria 
FalL  9)  und  Syrphiden  (Eristalis  nemorum  L.  cf).  (B.  Jaarb.  IV.  S.  115). 

942.  0«  Lamarckiana  DC.  Die  Blütenebirichtung  stimmt  mit  derjenigen 
von  O.  biennis  überein:  Das  Nektarium  dieser  protandrischen,  stark  duftenden 
Falterblume  kleidet,  nach  Stadler,  den  Grund  der  Kronrohre  aus  imd  ist 
gleich  der  Innenflache  der  Rohrenwandung  bis  zu  zwei  Drittel  seiner  Lange  mit 
einzelligen  Sperrhaaren,  weiter  aufwärts  mit  Haarfilz  besetzt.  Der  Honig  wird 
so  reichlich  abgesondert,  dass  er  meist  bis  zu  einer  Höhe  von  6  mm  emporsteigt. 
Die  durch  Viscinfäden  verbundenen  PoDenkörner  bleiben  zwischen  den  Antheren 
hangen.  Selbstbestaubimg  ist  durch  die  eigentümliche  Fixierung  des  Pollens  un- 
möglich gemacht  Jedes  PoUenkom  entsendet  nämlich  aus  den  abgerundeten 
Polen  zwei  oder  mehr  kleine  Büschel  von  Fäden,  die  sich  mit  jenen  der  be- 
nachbarten Kömer  verstricken  und  so  in  „Schnüren  und  Flocken  wie  in  einem 
Spinngewebe  gefangen"  an  und  zwischen  den  Antheren  haften  bleibt  mid  weder 
durch  den  Wind,  noch  durch  die  Wirkung  der  Schwere  ausgestreut  werden 
kann.     (Bot.  Jb.  1886.  L  S.  797.) 

Als  Besucher  sah  Heinsius  in  Holland  4  saugende  Hummeln  (Bombua  agrorum  F. 
V  s?;  B.  cognatus  Steph.;  B.  hortorum  L.  $;  B.  lapidarius  L.  9  $)  ^^^  ^  pollen- 
fressende Schwebfliegen  (Kristalls  horticola  L.  9;  ^*  intricarius  L.  9>  Pelecocera 
tricincta  Meig.  cf)  (B.  J.  IV.  S.  118—115). 

948.  0.  missouriensis.  [Knuth,  Bijdragen.]  —  Die  unter  diesem 
Namen  in  unseren  Gärten  kultivierte  Art  ist  eine  Nachtfalterblume,  da  sie 
abends  sehr  stark  nach  Citronen  duftet,  am  Tage  aber  geruchlos  ist  Ihre  Kelch- 
röhre ist  mehr  als  10  cm  lang;  es  ist  daher  keiner  imserer  Schwä'^mer  im  stände, 
mit  dem  Rüssel  bis  zum  Blütengrunde  einzudringen,  denn  der  Rüssel  von  Sphinx 
convolvuli  L.  erreicht  niur  ausnahmsweise  eine  Lange  von  8  cm.  Die  Blüten  sind 
homogam.  Die  vierteilige  Narbe  überragt  die  Spitze  der  Antheren  um  15  mm, 
so  dass  anfliegende  Insekten  zuerst  die  Narbe  und  dann  die  Antheren  berühren, 
mithin  stets  Fremdbestäubung  bewirken. 

Die  Blüten  werden,  nach  Hitchcock  (Bull.  Torr.  B.  Gl.  XX.  1893)  von  Deilephila 
lineata  F.  besucht 

944.  0.  grandiflora  Ait.  Diese  in  Nordamerika  heimische  Art  is^t,  nach 
Kern  er,  epinykt  (vgl.  O.  biennis).  Beim  Aufblühen  treten  die  Kronblätter 
plötzlich  auseinander  luid  breiten  sich  innerhalb  einer  halben  Stunde  aus. 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  A.  Cole- 
optera:  Chry$<melidae:  1.  Haltica  oleracea  L.,   am  Eingang  der  Blumenrohre  sitzend. 
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B.  Hymenoptera:  Apidae:  2.  Apis  melliflca  L.  ^,  psd.,  belastet  sich  mit  langen,  von 
den  Beinen  herabhängenden  Pollenfllden,  welche  das  Fliegen  erschweren.    . 

945.  0.  speciosa  NuttiiU  An  den  weissen,  beim  Verblühen  rpten,  honig- 
reichen, schön  duftenden  Falterbluinen  beobachtete  Wolfensberger  (Ent 
Nachr.  10.  Jahrg.  S.  201,  202)  verschiedene  Schwärmer  (Deilephila  elpenor  L^ 
S.  porcellus  L.)  gefangen,  indem  der  Rüssel  derselben  durch  emwärts  gerichtete 
Sperrhaare  der  Kronröhre  festgehalten  wurde.  Glaser  (a.  a.  O.)  fand  dagegen 
{bei  Mannheim),  dass  die  Schwärmer  mit  in  die  Blüte  gesenktem  Rüssel  auf  den 
Blumen  schliefen,  so  dass  der  Anschein  des  Gefangenseins  erweckt  wurde.  Nach 
Ansicht  des  letzteren  Forschers  sind  Einrichtungen  zum  Festhalten  des 
Schwännerrüssels  nicht  vorhanden. 

946.  Godetia  lindleyana  Spach.  ist  protandrisch  und  selbstferdl.  (Com es 
ült.  8tod.) 

947.  6.  Cavanillesii  Spach.  Diese  im  mittleren  Chile  vorkommende 
Pflanze  entwickelt,  nach  Philippi  (Bot.  Ztg.  1870,  S.  104—106),  im  Frühling 
kleistogame  Blüten. 


205.  Circaea  Toum. 

Homogame  Schwebfliegen-Blumen,   deren   Nektar  im  Blütengrunde   abge- 
sondert wird. 

948.   C.   lutetiana  L.     Die   Blüteneinrichtung  der  in  lockeren  Trauben 
stehenden,  kleinen,   weissen,  oft  rötlich  überlaufenen  Blumen  hat,   nach  Herrn. 

Müller  (Befr.  S.  196,  197),  grosse  Ähn- 
lichkeit mit  derjenigen  von  Veronica 
Chamaedrys  (s.  daselbst).  Die  zwei 
Staubblätter  ragen,  nach  beiden  Seiten 
hin  auseinanderstehend,  aus  der  senkrecht 
herabhängenden  Blüte  hervor;  in  ihrer 
Mitte  befindet  sich  der  noch  etwas  weiter 
aus  der  Blüte  hervortretende  Griffel  mit 
der  kopfförmigen  Narbe  an  der  Spitze. 
Diese  drei  Organe  sind  die  Anfliege- 
stangen, auf  welche  ein  Insekt  sich 
stützen  muss,  um  zu  dem  Honig  zu  ge- 
langen, der  im  Blütengrunde  von  einem 
die  Griffelbasis  umgebenden  Rmge  abge- 
sondert wird.  Da  der  Griffel  etijvas  tiefer 
steht  und  auch  etwas  länger  ist  als  die 
Staubblätter,  so  fli^en  die  Insekten  vor- 
zugsweise auf  diesen.  Sie  werden  daher 
Fremdbestäubung  bewirken,  wenn  sie  schon 
mit  Pollen  behaftet  sind,  den  sie  mit  der  Körperunterseite  auf  den  ziw'eilappigen 
Narbenkopf  bringen.     Indem  die  Besucher  nun   weiter  gegen  den  Honig  vor- 


Fig.  127.     Circäca  latet|iaDa  Li 
(Nach  Herrn.  Müller.) 

Blüte,  schrfig  von  oben  gesehen,    a  Frucht- 
knoten,    h  Kelchblätter,     c  Kronblätter. 
d  Staubblätter,     e  Griffel  und  Narbe. 
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rücken,  umfassen  sie  mit  den  Vorderbeinen  den  verdünnten  und  daher  leicht 
drehbaren  Grund  der  Staubblätter  und  schlagen  diese  nach  innen  und  unten, 
so  dass  die  pollenbedeckten  Antheren  die  Unterseite  der  Insekten  berühren  und 
von  neuem  mit  Blütenstaub  bedecken. 

Nicht  selten  fliegen  die  Insekten  auf  eines  der  beiden  Staubblatter  aut, 
fassen  aber  dann,  da  sich  dasselbe  durch  die  Belastung  abwärts  biegt,  sofort 
mit  den  Vorderbeinen  die  Basis  dieses  Staubblattes  und  den  Griffel  Wenn 
nun  noch  die  Narbe  die  Unterseite  des  Insekts  berührt,  was  m^ist  geschieht, 
so  wird,  da  sie  die  dem  Staubblatt  entgegengesetzte  Seite  des  Insektenleibes  be- 
rührt, ebenfalls  Fremdbestäubung  erfolgen,  falls  die  Fliege  bereits  eine  andere 
Blüte  besucht  hatte. 

Bei  ausbleibendem  Insektenbesuche  ist  spontane  Selbstbestäubung  meist 
ausgeschlossen;  niur  selten  ^det  beim  Verwelken  eine  unmittelbare  Berührung 
der  Antheren  und  der  Narbe  statt 

Besucher  sind  ausscbliesslich  Fliegen,  und  zwar  besonders  Schwebfliegen« 
Ich  sah:  a)  MiUddaei  1.  Lncilia  comicina  F.;  2.  Musca  domestica  L.;  3.  Scatophaga 
stercoraria  L.  b)  SyrpMdae:  4.  Asda  podagrica  F.;  5.  Eristalis  neniorum  L.;  6.  Melanostoma 
mellina  L.;  7.  Syrphus  sp.;  sämtlich  teils  sgd.,  teils  pfd. 

Herrn.  Müller  giebt  eine  ähnliche  Besacherliste:  s)  Mtucidae:  l,  Arkthomyia  sp.; 
2.  Musca  domestica  L.  b)  Syrphidae :  3.  Ascia  podagrica  F. ;  4.  Bacha  elongata  F. ; 
5.  Melanostoma  mellina  L. 

Mac  Leod  beobachtete  in  Flandern  1  Anthrena,  1  Schwebfliege..  (6.  Jaarb.  VI. 
S.  299). 

In  Dumfriesshire  (SchotÜand)  (Scott-Elliot,  Flora  S. 67)  wurde  1  Schwebfliege 
als  Besucherin  beobachtet. 

949.  C.  alpina  L.  Die  Blüteneinrichtung  ist  dieselbe  wie  bei  voriger  Art. 
Nach  Kern  er  erfolgt  spontane  Selbstbestäubung  gegen  Ende  der  Blütezeit  durch 
Anlegen  von  einer  oder  den  beiden  Antheren  an  die  Narbe. 

Besucher  sind  wiederum  besonders  Schwebfliegen,  die  b  der  bei  der 
vorigen  Art  ang^ebenen  Weise  verfahren.  Ich  sah  dieselben  Besucher,  die 
auch  auf  die  Blüten  von 

950.  C.  intermedia  Ehrhardt  fliegen  (wodurch  die  Annahme,  dass 
C.  intermedia  ein  konstant  gewordener  Bastard  von  C.  lutetiana  und 
C  alpina  ist,  Bestätigung  findet),  nämlich  Melanostoma  mellina  L.,  Eristalis 
sp.,  mittelgrosse  Museiden.  Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin 
Thrips. 

951.  Isnardia  palustris  L.  In  den  grünen,  unscheinbaren  Blüten  sind, 
nach  V  auch  er  (Hist  phys.  des  pL  d'Eur.  11.  S.  338),  im  Anfange  der  Blüte- 
zeit die  Antheren  gegen  die  Narbe  geneigt,  worauf  die  verwelkten  Staubbeutel 
und  die  Griffel  bald  abfallen.  Die  Pflanze  kommt  auch  mit  einhäusigen  Blüten 
vor  (var.  paludosa  ßabenhorst). 

952.  tiaura  biennis  L.  Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu 
Berlin : 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1. Syrphus  ribesiiL.,  pfd.  B.Hymenoptera:  a)Apidae 
2.  Apis  melUfica  L.  ^,  psd.   b)  Vespidae:  8.  Odynems  parietum  L.  var.  renimacula  Lep.  ?. 


Digitized  by  VjOOQIC 


408  Onagraceae.  —  Gunneraceae.  —  Halorrhagidaceae. 

953«.  Fuclisia  sp. 

In  Gärten  sah  Schneider  (Tromser  MnsenmB  Aarshefter  1894)  im  arktischen 
Norwegen  Bombus  pratonun  L.  ^  und  B.  terrester  L.  ^  als  Besacher. 

Fuch.sia-Arten  sind  nach  Gaertner  selbstfertil. 


206.  Trapa  L. 

Kleine,  unscheinbare,  weissliche  Blüten,  deren  Nektanum,  nach  Caspary 
(de  nectariis),  ein  diüsiger  Ring  in  der  Mitte  des  Fruchtknotens  ist 

954.  T«  natans  L.  Gibelli  und  Buscalioni  stellten  an  den  Pflanzen 
des  Lago  maggiore  fest,  dass  die  Blütezeit  von  Ende  Juni  bis  An&ng  Sep- 
tember dauert  und  im  August  ihren  Höhepunkt  erreicht.  Die  Blüten  öffnen 
sich  regelmässig  eine  ganze  oder  halbe  Stunde  vor  Sonnenaufgang  und  bleiben 
nur  einige  Stunden  geöffnet  An  heiteren  und  trockenen  Tagen  beginnen  bereite 
nach  5 — 6  Stunden  die  Blütenstiele  sich  karpotropisch  ^  krümmen;  an  schwülen, 
wolkigen  Tagen  tritt  diese  Erscheinung  spater  ein.  Die  Blüten  öffnen  sich  &i8t 
immer  an  der  Luft,  selten  unter  Wasser.  Einige  der  geschlossenen,  unter  Wasser 
gesannnelten  Blüten  hatten  geöffnete  Antheren  und  belegte  Narben,  so  dass 
diese  Blüten  als  hydrokleistogame  zu  bezeichnen  sind.  Meist  jedoch  öffnen  sich 
die  unter  Wasser  noch  geschlossenen  Blüten,  wenn  die  Pflanze  aus  dem  Wasser 
gejwgen  wbrd.  Dieses  öffnen  geschieht  durch  die  verlängerten  Staubblätter, 
welche  alsdann  einen  Druck  gegen  die  Kronblätter  ausüben  imd  sie  so  zum 
Auseinandertreten  zwingen.  Doch  wirkt  auch  die  Temperaturerhöhimg  dabei  mit 
Meist  erfolgt  daher  die  Belegung  der  Narbe  an  der  Luft  und  zwar  autogam. 

Während  Gibelji  1891  angegeben  hatte,  dass  die  Larve  von  Mesovelia 
furcata  Mls.  et  Rey.  vermutlich  die  Befruchtung  vermittle,  sind  Gibelli  und 
Buscalioni  1893  der  Ansicht,  dass  die  Gegenwart  der  Mesovelia-Larven  im 
Innern  der  Blüte  nur  eine  nebensächliche  sei,  da  diese  Tierchen  nicht  die  ge- 
ringste Anpassimg  an  den  Bau  der  Blüte  zeigen.  Ebensowenig  sehen  die  Be- 
obachter die  in  den  Blüten  hin  und  wieder  angetroffenen  Rüsselkäfer  als  die 
eigentlichen  BefruchtuugsvoUstrecker  an,  sondern  höchstens  als  gelegentliche. 

Dieselbe  Blüteneinrichtung  besitzt  (a.  a.  O.) 

955.  T.  Verbanensis  D.  Nts. 


42.  Familie  Ommeraceae  Endl. 

956.  GuBnera  manicata  Lind,  ist,  nach  Jonas  (Diss.  Breslau  1892), 
gynomonöcisch.  Nektarien  fehlen.  Nur  die  Zwitterblüten  werden  (durch  Wind- 
bestaubimg)  befruchtet  und  reifen  Früchte. 


43.  Familie  Halorrhagidaceae  E.  Br. 

Die  Arten  der  hierher  gehörigen  Gattung 
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207.  MTTiophylluin  VaiUant. 

siiid  windblütige  und  einhäusige  Wasserpflanzen.  Die  Staubfäden  sind  leicht 
beweglich,  und  ihre  Antheren  enthalten  vielen,  leicht  verstäubbaren  Pollen.  Die 
Narben  sind  gross  und  stark  höckerig.  Es  kommen  vielleicht  auch  wasserblütige 
Arten  vor. 

957.  M.  verticillatani  L.  Die  in  blattwinkelständigen  und  ährigeu 
Quirlen  angeordneten  kleinen,  grünlich-gelben  Blüten  ragen  aus  dem  Wasser 
hervor  und  werden  durch  Vermittelung  des  Windes  bestäubt  Ausserdem  kommen, 
nach  Ludwig  (Kosmos  1881,  S.  7  —  12),  imtergetauchte  Bluten  vor,  die  sich 
durch  Vermittelung  des  Wassers  befruchten.  Solche  Blüten  dürften  sich  aber 
nicht  überall  finden,  wenigstens  habe  ich  sie  auf  der  Insel  Föhr  nicht  beobachtet 

958.  M.  spicatum  L«  Die  rötlichen  Blüten  hatten,  nach  Ludwig  (a.a.  O.), 
«lieselbe  Einrichtung  wie  diejenigen  der  vorigen  Art,  doch  sind  untergetauchte 
Blüten  nicht  beobachtet     Nach  Kern  er   sind  die  weiblichen  Blüten   früher  als 

die  männlichen  entwickelt 

* 

959.  M.  altemiflomm  DC.  Auch  hier  sind  bisher  nur  über  dem  Wasser- 
spi^el  befindliche,  windblütige  Blüten  beobachtet 

44.  Familie  Loasaceae  Juss. 

960.  Cajophora  lateritia  ist,  nach  Delpino  (AI tri  app.),  ausgeprägt  pro- 
tandrisch.  Im  ersten  Blütenzustande  öffnen  sich  die  fünf  Antheren  nach  einander 
luid  nehmen  die  Blütenmitte  ein,  worauf  sie  sich  wieder  gegen  die  Kronblätter 
zurückbiegen.  Im  zweiten  Stadium  entwickelt  sich  die  Narbe  und  nimmt  den 
Platz  ein,  welchen  bisher  die  Antheren  inne  hatten.  Befruchter  scheinen  Bienen 
zu  sein. 

45.  Familie  Passifloraceae  Juss. 
208.  PaASiflora. 

Protandrische  Hummel-  (und  Kolibri-)Blumen,  deren  Honig  von  einem  im 
Kelchgrunde  befindlichen,  fleischigen  Ringe  abgesondert  und  durch  drei  Saft- 
decken geschützt  wird. 

961.  P.  coerulea  L.  [Sprengel,  S.  160—166;  Warnstorf,  Nat  V. 
d.  Harzes  XI.  S.  3,  4.]  —  Die  schöne  grosse  Blume  ist  sehr  augenfällig.  Die 
Kronblätter  sind  weiss,  ebenso  die  innere  Seite  des  Kelches.  Als  Saftmal  dienen 
verschieden  gefärbte  konzentrische  Ringe,  welche  dwrch  einen  grossen  äusseren 
Strahlenkranz,  einen  kleinen  inneren  und  die  äussere  Saftdecke  gebildet  werden. 
Da  der  Safthalter  eine  einzige  ringförmige  Öffnung  bildet,  so  müssen  die  Be- 
sucher, wenn  sie  den  ganzen  Saftvorrat  geniessen  wollen ,  rings  um  den  Saft- 
halter herumgehen.  Grösseren  Insekten,  welche  allein  Kreuzung  bewirken  können, 
ist  dies  durch  den  grossen  äusseren  Strahlenkranz  bequem  gemacht,  auf  dessen 
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Strahlen  sie  wie  auf  den  Speichen  eines  Rades  herumlaufen  und  dabei  den 
Rüsgel  in  den  Safthalter  senken  können. 

Im  ersten  Blütenzustande  streift  ein  grösseres  Insekt  (etwa  eine  Hummel) 
beim  Honigsaugen  den  PoDen  mit  dem  Rücken  von  den  nach  unten  geöffneten 
Antheren.  Im  zweiten  Blütenzustande  haben  die  Griffel  sich  soweit  hinab- 
gebogen, dass  die  dann  empfängnisfähigen  Narben  niedriger  als  die  nunmehr 
staublosen  Antheren  stehen.  Es  werden  also  ältere  Bliunen  durch  den  Pollen 
jüngerer  befruchtet. 

Ähnlich  schildert  Warnstorf  die  Blüteneinrichtung:  Blütendauer  eben 
Tag.  Beim  öffnen  der  Blume  sind  die  5  Antheren  in  der  Richtung  der  dicken, 
starren  Filamente  mit  ihren  bereits  geöffneten  Fächern  nach  aussen  gerichtet; 
während  der  vollen  Entfaltung  der  Blüte  aber  führen  dieselben  eine  Drehung 
in  der,  in  der  Richtung  der  Staubfäden  liegenden,  senkrechten  Ebene  von  180^ 
aus,  so  dass  die  mit  Pollen  bedeckten  geöffneten  Fächer  nach  dem  Innern  der 
Blüte  gekehrt  sind.  Jetzt  erfolgt  eine  zweite  Drehung  in  einer,  die  erstere  recht- 
winkelig schneidenden  wagerechten  Ebene  von  90^,  wo4urch  die  Antherm 
schliesslich  an  der  Spitze  der  Filamente  rechtwinkelig  zu  diesen  mit  ihren  geöffneten 
Fächern  nach  unten  stehen,  während  die  drei  bogig  nach  oben  gerichteten,  purpur- 
gefleckten Griffel  mit  ihrer  grünen  kopfförmigen  Narbe  dieselben  etwa  um 
10  mm  überragen.  Autogamie  scheint  unter  solchen  Verhältnissen  ausgeschlossen 
zu  sein ;  indessen  möglich  wäre  es  ja,  dass,  da  sich  die  Blüten  schon  nach  einem 
Tage  schliessen,  Narben  und  Antheren  durch  die  Zusammenneigung  der  Blüten- 
blatter in  direkte  Berührung  gebracht  werden.  Dies  ist  um  so  wahrscheinlicher, 
als  Warnstorf  in  einem  G^wächshause  eine  ausgebildete  Frucht  sah.  Es  läge 
dann  hier  ein  Fall  vor,  wo  eine  offenbar  chasmogame  Blüte  sich  erst  nach  dem 
Schliessen  befruchtet  —  Pollen  goldgelb,  adhärent,  kegeltetraedrisch ,  mit  netz- 
förmig ineinander  verlaufenden,  niedrigen  Leisten  oder  Falten ,   63 — 75  fi  diam. 

Als  Besucher  nnd  Befruchter  hat  Delpino  (Sugli  app.  S.  31;  Hildebrand, 
Bot.  Ztg.  1867,  S.  284)  Hummeln  und  Xylocops  violacea  L.  beobachtet. 

962.  P.  princeps  Lodd.  (P.  racemosa  Brot).  Die  Kronröhre  ist,  nach 
Delpino  (Ult  oss.  S.  170,  172),  durch  Strahlenkränze  in  drei  Kammern  geteilt, 
von  denen  die  unterste  den  Honig  enthält,  so  dass  nur  einsichtige  Besucher  zum 
Nektar  gelangen  können. 

Als  Befruchter  vermutet  Delpino  Kolibris.  Solche  sah  Fritz  Müller 
(H.  M.,  Befr.  S.  147)  in  der  That  in  Brasilien  an  den  Blüten  von  Pa^jsiflora- 
Arten  saugen.  Letzterer  Forscher  ist  der  Meinung,  dass  das  Gitterwerk  in  der 
Kronröhre  keineswegs  zum  Abhalten  unbefugter  Gäste,  als  zum  Festhalten  kleiner 
Insekten  bestimmt  ist,  welche  dann  den  Kolibris  als  Nahrung  dienen,  wobei 
letztere  die  Befruchtung  vollziehen. 

46.  Familie  Hippnridaceae  Link. 

209.  Hippurls  L. 

Wasserpflanzen  mit  unscheinbaren,  blattwinkelständigen ,  {»otogynischen 
Windblüten. 
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963,  U.  vulgaris  L.  [Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  171,  172.]  —  Der  aus 
dem  Wasser  hervorragende  Stengelteil  tragt  an  den  oft  50  bis  60,  selbst  noch 
mehr  Knoten  je  10  quirlig  gestellte  Blätter,  in  deren  Achsehi  je  eme  kleine 
Blüte  sitzt.  Anfangs  ragt  die  weisse,  stark 
papiUöse  Narbe  3  mm  über  dem  Fruchtknoten 

empor,   während  der  alsdann  ungestielte  Staub-  j^  ^  (  ^-^ 

beutel  noch  geschlossen  ist.  Mit  dem  VertiDck- 
nen  der  Narbe  entwickelt  sich  ein  1*/»  mm 
langer,  dünner  Staubfaden,  an  dessen  Spitze  die 
aufgesprungenen  Antheren  ihren  Blütenstaub 
dem  Winde  leicht  zugänglich  machen.  Die  An-  Fig.  128.  Hippuris  vulgaris  L. 
gäbe  von  Vaucher  (Hist.  phys.  d.  pL  d'Eur.  II.  (^«41  der  Natur,  iu  mehrfacher 
S.  362),  das«  der  ölige,  gelbe  Pollen  unmittelbar  ergröesenmg.) 

-  ,.    T^T    1.         1       ^1  .    T_     .  1  .  1-     .-  .  ^'  Blüte  im  erateu  (weiblichen)  Zu- 

auf  die  Narbe  gelangt,  kann  ich  nicht  bestätigen,      «tande:   a  Ungertielte  geschiossene 

Ausser  den  zwittrigen  Stöcken  beobachtete  Anthere,  «  papiUöse  Narbe.  2.  Blüte 

-     1^          i>   -n..!              1         .           Ml'  1        -nin  ^i»  zwciteu  (mftniilichen)  Zustande: 

ich    auf  Fohr   auch   rem    weibhche    Pflanzen  a  Gestielte  aufgesprungene  Anthere. 

oder   solche ,    an    welche    nur    einzelne    Blüten  «  Vertrocknete  Narbe. 
Staubblätter  besitzen.     Auch  Kirchner  (Flora 

8.  419)  beobachtete  Gynodiöcie  bei  Stuttgart,  ebenso  Willis  (Proc.  Cambridge 
Phil.  Soc.  1893)  in  England. 

47.  Familie  Melastomaceae  K.  Br. 

964.  Ueeria  Schlecht,  hat,  nach  Herrn.  Müller  (Nature  1881.  Vol.  24. 
8.  307,  308),  zwei  Arten  von  Staubblättern  mit  verschiedenen  Funktionen:  die 
eine  dient  zur  Anlockung,  die  andere  liefert  Pollen.    (Vgl.  Bd.  I.  S.  130.) 

965— -967.  Die  Melastomaceen  Centradenia^oribunda,  Rhexia  glandu- 
losa,  Monochaetum  ensifetum  sind  nach  Darwin  selbststeril. 

968.  Pleroma  Sellowianum  hat,  nach  Ludwig  (BioL  Centralbl.  Bd.  6, 
1886),  anfangs  «rein  weisse,  später  purpurrote  Blumen.     (Vgl.  Bd.  I.  S.  104.) 
Pleroma-Arten  sind  nach  Darwin  selbststeriL 


48.  Familie  Lythraceae  Juss. 

Diese  Familie  ist  durch  eine  grossere  Anzahl  trimorpher  imd  dunorpher 
Pflanzen  ausgezeichnet  Als  trimorph  sind  Lythrum  salicaria  L.« 
L.  Graefferi  Ten.,  sowie  Arten  der  Gattungen  Nesoea  und  Lagers troemia 
erkannt;  dimorph  sind  L.  thymifolia  L.  (nach  Koehne  ist  diese  Art  ho- 
momorph)  und  noch  etwa  20  Lythrum- Arten,  sowie  Arten  der  Grattungen 
Pemphis,  Rotala,  Nesoea  (Vgl.  Bd.  I.  S.  61).  Zahlreiche  Arten  sind 
homomorph;  Koehne  zählt  nicht  weniger  als  340  homomorphe  Lythrum- 
Arten  auf,  darunter  auch  unsere  L.  hyssopifolia  L. 
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Andere  Arten  kommen  mit  kleistogamen  oder  pseudokleistogamen  Blüten 
vor.  So  ist  nach  Koehne  Ammannia  latifoliaL.  oft  kleistogam;  Cuphea 
silenoides  Nees,  C.  f  loribunda  Lehm.,  O.  Melvilla  Lindl.  befruchten 
sich,  nach  Treviranus  (Bot.  Ztg.  1863),  bereits  vor  der  Blütenöffnung.  (Vgl. 
Bd.  I.  8.  72.) 

210.  Lythrum  L. 

Rote,  trimorphe,  dimorphe  oder  homomorphe  Blumen  mit  verborgenem 
Nektar,  welcher  im  Kelchgrunde  abgesondert  wird. 

969.  L.  salicaria  L.  Charles  Darwin  hat  die  Blüteneinrichtung  in 
eingehendster  Weise  untersucht  und  durch  zahlreiche  Versuche  den  Beweis  ge- 
liefert, dass  die  Staub-  und  Fruchtblätter  verschiedener  Länge  „sich  sowohl  m 
der  unmittelbaren  Fruchtbarkeit,  als  in  der  Natur  der  erzeugten  Nachkommen 
genau  so  zu  einander  verhalten  wie  die  entsprechenden  Organe  verschiedener 
Arten  derselben  Grattimg,  dass  mithin  allgemein  die  gegenseitige  Unfruchtbarkeit 
zweier  Formen,  in  welchen  man  bis  zu  diesen  Versuchen  Darwins  einen  un- 
zweifelhaften Beweis  ihrer  Artverschiedenheit  zu  besitzen  glaubte,  als  Beweis  der 
Artverschiedenheit  durchaus  hinfällig  ist,  womit  denn  die  letzte  Schranke,  welclie 
man  zwischen  Arten  und  Varietäten  aufrichten  zu  können  meinte,  gefallen  ist." 
Bevor  auf  diese  Versuche  Darwins  näher  eingegangen  wird,  möge  die  Blüten- 
einrichtimg  beschrieben  werden. 


Fig.  129.     Lythrum  salicaria  L.    (Nach  Herrn.  Müller.) 

1.  Langgriffelige  Blüte  nach  Entfemiing  des  vordersten  Teiles  des  Kelchs,  der  Blumenkrone 
und  der  Staubblätter,  von  oben  gesehen.  Blütenstaub  grün.  2,  Mittelgriffelige  Blüte,  wie 
vor.,  Blütenstaub  gelb.  3.  Kurzgrlfi'elige  Blüte,  wie  vor.,  Blütenstaub  gelb.  4.  Mittelgriffelige 
Blüte,  schräg  von  vom  und  von  der  rechten  Seite  gesehen,  a  Griffel  oder  Staubblätter 
grösster  Länge,  h  Griffel  oder  Staubblätter  mittlerer  Länge,  e  Griffel  oder  Staubblätter  ge- 
ringster Länge,     d  Honig. 

Der  Nektar  wird,  nach  Herm.  Müller  (Befr.  S.  192—196),  von  dem 
fleischigen  Grunde  des  Kelches  abgesondert  und  umgiebt  den  kurzen  Stiel  d^ 
Fruchtknotens,  indem  er  den  Zwischenraum  zwischen  diesem  und  der  Kelchwand 
ausfiült.  Als  Saftmal  dient  die  rote  Farbe  der  Innenseite  des  Kelches,  sowie 
die  nach  der  Blütenmitte  zusammenlaufenden  dunkleren  Adern  der  Kronblätter. 
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Die  meist  sechs-,  seltener  fünfzähligen,  wagerecht  stehenden  Blüten  sind  nicht 
genau  strahlig-syinmetrisch.  Die  Kronblätter  stehen  auf  dem  Rande  der  5 — 7  mm 
langen,  cylindrischen  Kelchröhre,  und  zwar  sind  die  drei  unteren  meist  etwa« 
länger  als  die  oberen,  welche  eine  Länge  von  6 — 10  mm  besitzen.  Bei  völliger 
Ent&ltung  der  Blüte  stellen  sie  sich  etwas  schräg  nach  vorn,  während  die  oberen 
sich  in  einer  senkrechten  Ebene  ausbreiten.  Indem  die  Staubblätter  und  der 
Stempel  an  der  unteren  Seite  der  Blüte  verlaufen,  kann  ein  zum  Nektar  vor- 
dringendes Insekt  nicht  zwischen  diesen  Organen  hindurch,  sondern  kann  nur 
über  sie  hinweg  den  Rüssel  in  den  Blütengrund  schieben.  ^  Mit  den  Enden 
biegen  sie  sich  aber  wieder  soweit  aufwärts,  dass  das  Insekt  Narbe  und  An- 
theren  berühren  muss. 

Dass  nun  die  dem  Nektar  nachgehenden  Insekten  in  der  Regel  Kreuzung 
getrennter  Stöcke  bewirken,  wird  durch  die  Längenverhältnisse  der  Staubblätter 


Fig.    130.      Schema    der   bei    Lythrum    uiögliehon    legitimen    Verbindungen. 

(E,  Loew  nach  Ch.  Darwin.) 

^1.  Langgrififelige,  B,  mittelgriffelige,  C.  kurzgriifelige  Bliitenform.     Die  Pfeillinien  deuten  an, 

ans  welchen  Antheren  der  Pollen  auf  die  Narbe  einer  der  drei  Formen   gelangen    musf«,   um 

eine  legitime  Verbindung  mit  vollkommener  Fruchtbarkeit  zu  ergeben. 

und  des  Griffels  bewirkt.  In  jeder  Blüte  nämlich  nehmen  die  beiden  Staub- 
blattkreise und  der  Griffel  dreierlei  Höhen  ein:  die  kürzesten  dieser  Blütenteile 
sind  im  Kelche  verborgen,  die  mittleren  ragen  3 — 4  mm,  die  längsten  7 — 8  mm 
aus  demselben  hervor.     Es  finden  sich  also  folgende  drei  Blütenfonnen : 

1.  langgriffelige  Blüten:  der  Griffel  ist  länger  als  die  Staubblätter, 
von  letzteren  ist  die  eine  Hälfte  mittellang,  die  andei'e  kurz; 
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2.  niittelgrif feiige  Blüten:  Griffel  mittellang,   die   eine  Hälfte  der 
Staubblätter  ist  langer,  die  andere  kürzer  als  derselbe; 

3.  kurzgrif feiige  Blüten:  Griffel  kurz,   die  eine  Hälfte  der  Staub- 
blätter lang,  die  andere  mittellang. 

Dabei  sind  die  Antheren  der  längsten  Staubblätter  grün  gefärbt  (vielleicht 
eine  Schutzfärbung  gegen  pollenfressende  Insekten),  die  der  mittleren  und  der 
kurzen  sind  gelb,  und  zwar  haben  die  längsten  Staubblätter  die  grössten,  die 
mittleren  mittelgrosse,  die  kürzesten  die  kleinsten  Pollenkömer.  Dementsprechend 
sind  die  Narbenpapillen  der  längsten  Griffel  bedeutend  länger  als  diejenigen  der 
mittellangen  imd  kurzen  Griffel. 

Darwins  oben  erwähnte  Versuche  haben  nun  gezeigt,  dass  von  den 
18  möglichen  Befruchtungs weisen  (s.  Bd.  I.  S.  58),  die  sich  ergeben,  wenn  jede 
der  drei  Narbenarten  mit  jeder  der  sechs  Pollenarten  bestäubt  wird,  nur  die- 
jem'gen  sechs  eine  volle  Fruchtbarkeit  zur  Folge  haben,  wenn  jede  Narbenart 
mit  dem  Pollen  aus  den  mit  ihr  in  gleicher  Höhe  stehenden  Antheren  belegt 
wird.    („Legitime  Befruchtung**,  vgl.  Fig.  130.) 

Insekten,  deren  Körpergrösse  den  Blüten  Verhältnissen  entspricht  (mittel- 
grosse Bienen,  gewisse  Schwebfliegen),  werden  denn  auch  in  der  That  die  ,4egi- 
time  Befruchtung"  regelmässig  ausführen,  wenn  sie  zu  dem  von  dem  fleischigen 
Grunde  des  Kelches  abgesonderten  Honig  vordringen.  Sie  halten  sich  auf  den 
langen  und  mittellangen  Staubblättern  bezw.  Griffeln  fest,  senken  den  Rüs.^1 
in  den  Blütengrund,  wobei  sie,  nach  Besuch  der  verschiedenartigen  Stöcke,  sich 
an  drei  verschiedenen  Stellen  des  Rüssels  und  des  übrigen  Körpers  mit  Blüten- 
staub behaften,  den  sie  an  den  entsprechend  hoch  stehenden  Narben  abstreifen. 

Als  Besucher  ist  in  erster  Linie  eine  Biene:  MeUtta  melanura  Nyl.  9  und  c;f\ 
zu  nennen,  welche  Herrn.  Müller  (Befr.  S.  195)  „überall,  wo  Lythrum  sal.  wachst, 
nicht  selten  sowohl  sgd.  als  psd.  beobachtete,  und  welche  sich  fast  ansschliesslich  aaf 
den  Besuch  dieser  einen  Pflanzenart  beschränkt.  **  Trotzdem  ich  in  Schleswig-Holstein, 
in  Mecklenburg  und  auf  der  Insel  Rügen  Lythrum  salic.  zu  sehr  wiederholten  Malen  nnd 
unter  sehr  günstigen  Bedingungen  (WindstUle  und  Sonnenschein)  beobachtete,  ist  es  mir 
merkwürdigerweise  niemals  geglückt,  diese  Biene  an  den  Weiderichblüten  zu  sehen.  ,Da 
ihr  Rüssel,  sagt  Müller,  nur  3— 4  mm  lang  ist,  so  muss  sie,  um  den  Honig  zu  erlangen, 
einen  grossen  Teil  des  2—3  mm  breiten  Kopfes  mit  in  die  Kelchrdhre  stecken;  sie  be- 
rührt dann  mit  der  Unterseite  des  Kopfes  die  Antheren  der  kürzesten,  mit  der  Unterseite 
der  JBrust  die  der  mittleren,  mit  der  Unterseite  des  Hinterleibes  die  der  l&ngsten  Staab- 
blatter  und  passt  so  in  ihren  Körperdimensionen  gerade  für  die  Blume,  sowie  diese  offen- 
bar der  Melitta  am  besten  gefällt,  da  sie  sich  fost  ausschliessHch  auf  ihren  Besoch 
beschränkt*).* 

Friese  beobachtete  in  der  Schweiz  (Wallis)  die  seltene  Melitta  haemorrhoidalis  F. 
var.  nigra  Friese. 

Als  sonstige  Besucher  von  Lythrum  salicaria  beobachteten  Herrn. 
Müller  (1),  Buddeberg  (2)  und  ich  (!)  folgende  Insekten :  (diejenigen  Besucher,  welche 
alle  drei  Arten  der  legitimen  Befruchtung  regelmässig  vollziehen,  sind  durch  einen  vor- 
gesetzten Stern  kenntlich  gemacht ;  diejenigen,  welche  nur  2  oder  1  legitime  Befrachtmig 


1)  Herrn.  Müller  beobachtete  nur  eine  einzige  Ausnahme,  indem  derselbe  einmal 
ein  cT  von  Melitta  melanura  an  Thrincia  hirta  sgd.  fand. 
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regelmässig  bewirken ,  sind  ohne  besonderes  Zeichen  gelassen;  diejenigen»  welche  nur 
zuftllig  befrachten,  dabei  also  ebenso  gnt  legitime  wie  illegitime  Befrachtung  vollziehen, 
sind  eingeklammert): 

A.  Goleoptera:  a)  Cureulumidae:  1.  [Nanophyes  lythri  F.  (1)].  b)  NüiduUdae:, 
2.  [Meligethes  (1,  !)].  B.  Diptera:  Syrphidae:  3.  Eristalis  intricarias  L.,  pfd.  (1); 
4.  E.  sp.  (!);  5.  ♦Helophilus  pendulus  L.,  sgd.  (1,  !);  6.  *H.  trivittatus  F.,  sgd.  (1);- 
7.  [Melithreptas  taeniatas  Mg.,  pfd.  (1)];  8.  Rhingia  rostrata  L.,  sgd.  und  pfd.  (1,  !); 
9.  SyrittA  pipiens  L.,  sgd.  und  pfd.  (1,  !);  10.  Syrphus  balteatus  Deg.,  w.  v.  (1,  2,  !); 
11.  S.  ribesii  L.  (!);  12.  Volucella  bombylans  L.,  sgd.  und  pfd.  (!);  13.  ^V.  bombylans  L. 
var.  plumata  Mg.,  sgd.  (1).  C.  Hemiptera:  14.  [Capsus  (1)].  D.  Hymenoptera: 
Aj4dae:  15.  ^Apis  mellifica  L.  §,  sgd.  (1,  !);  16.  *Bombus  agrorum  F.  ^  9'  sg^^^ 
nicht  selten  (1,  !);  17.  *B.  derhamellas  K.  $  (Fdhr,  !);  18.  *B.  lapidarius  L.  9  $  ^f  * 
sgd.  (1, !);  19.  »ß.  Silvarum  L.  ^,  sgd.  (1);  20.  *B.  terrester  L.  2  i?,  sgd.  (1,  !);  21.  Che- 
lostoma  nigricorne  Nyl.  O*  ^^'  (2);  ^*  *Cilissa  melanura  Nyl.  9  cf>  ^^-  ^^^  P^^-  (1»  2); 
23.  [Halictus  cylindricus  F.  9,  psd.  (1)];  24.  [H.  leucopus  K.  9,  sgd.]  (2);  25.  [H.  leuco- 
zonius  Schrk.  9  cf,  sgd.  (2)];  26.  [H.  mlnutissimas  K.  9,  sgd.  (1)];  27.  [H.  morio  F.  9, 
sgd.  (2)];  28.  Megachile  centoncalaris  L.  cf,  sgd.  (1);  29.  *M.  fasciata  Sm.  cf.  sgd.  (1); 
30.  •Osmia  adunca  Latr.  cf ,  sgd.  (2);  81.  *S«ropoda  rotundata  Pz.  cf  9»  sgd.,  nicht 
selten  (1).  E.  Lepidoptera:  a)  Qe<meir<ui  82.  Timandra  amata  L.,  sgd.  (2).  b)  Rho- 
paioccrai  33.  Pieris  rapae  L.,  sgd.,  häufig  (1,  !);  34.  Khodocera  rhamni  L.,  sgd.,  häufig 
(1).     F.  Thysanoptera:  85.  [Thrips  (1)]. 

Loew  beobachtete  in  Schlesien  (Beiträge  S.  32):  A.  Hymenoptera:  Apidae: 
1.  Bombus  agrorum  F.  9>  sgd.  B.  Lepidoptera:  a)  Microlepidoptera:  2.  Unbestimmte 
Sp.,  sgd.  b)  Rhapaloeera:  3.  Pieris  brassicae  L.,  sgd.;  Alfken  bei  Bremen:  Goleo- 
ptera: 1.  Nanophyes  lythri  F.,  zahllos.  Apidae:  2.  Bombus  derhamellus  K.  ^;  3.  B. 
distinguendus  Mor.  9»  sgd.;  4.  Halictus  calceatus  Scop.  cT;  Wttstnei  in  Schleswig 
Macropis  labiata  Pz.  als  Besucher. 

Als  Besucher  giebt  Friese  fQr  Baden  (B.),  den  Elsass  (£.),  Fiume  (F.),  Mecklen- 
burg (M.),  die  Schweiz  (S.)  und  Ungarn  (U.)  an  die  Apiden:  1.  Epeoloides  caecutiens 
(F.,  M.,  s.  slt.,  S.j;  2.  Eucera  basalis  Mor.  (F.)  (Nach  Korlevic);  3.  E.  salicariae  Lep., 
n.  slt,  (£.  S.  Tirol,  U.);  4.  Melitta  melanura  Nyl.  (B.  F.  M.  U.  einz.,  E.  slt.) 

R  Ossi  er  beobachtete  bei  Wiesbaden  die  Falter:  1.  Earias  chlorana  L.;  2.  Orthosia 
Iota  GL;  v.  Fricken  in  Westfalen  und  Ostpreussen  den  RQsselkäfer  Nanophyes  lythri 
F.;  Schletterer  in  Tirol  die  Apiden:  1.  Bombus  variabilis  Schmk. ;  2.  Halictus  macu- 
latus  Sm.;  8.  Melitta  melanura  Nyl.;  v.  Dalla  Torre  daselbst  gleichfalls  Melitta  mela- 
nura Nyl. 

Redtenbacher  beobachtete  bei  Wien  den  Rasselkäfer  Nanophyes  lythri  F.; 
Ducke  bei  Aquileja  (A.)  und  in  Oesterr.-Schlesien  (S.)  die  Blumen  wespen:  1.  Eucera 
(Macrocera)  dentata  Klug  ^f  (A.);  2.  E.  (M.)  salicariae  Lep.  9  cf  i^')'y  ^-  Melitta  mela- 
nura Nyl.  (S.);  Heinsius  in  Holland:  A.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  1.  *Api8  mellifica 
L.  ^,  sgd.;  2.  *Bombus  agrorum  F.  (f  ^;  3.  B.  cognatus  Steph.;  *4.  ^B.  terrester  L.  (f; 
o.  *Gilissa  melanura  Nyl.  9^  ^*  Heriades  nigricomis  Nyl.  (fx  7.  Melecta  luctuosa  Scop., 
sämtlich  sgd.;  8.  *Psithyrus  campestris  Pz.;  9.  *P.  vestalis  Fourcr.  (^,  sämtlich  sgd. 
B.  Lepidoptera:  a)  Rhopalocera:  10.  Lycaena  icarus  Rott  (f;  11.  Pieris  napi  L.  (^; 
12.  P.  rapae  L.  (f;  13.  Polyommatus  dorilis  Hfh.  (/;  14.  Papilio  machaon  L.;  15.  Rhodo- 
cera  rhamni  L.  (f  Q.  b)  Noctuidae:  16.  Euclidia  glyphica  L.  Sämtlich  sgd.  G.  Diptera: 
a)  Musddae:  17.  Prosena  siberita  F.  9*  h)  Syrphidae:  18.  Helophilus  pendulus  L.  Q; 
19.  Rhingia  campestris  Meig.  (/;  20.  Syritta  pipiens  L.  Sämtlich  sgd.  —  Von  diesen 
Besuchern  bewirkten  nur  die  Hummeln  regelmässig  die  sämtlichen  legitimen  Befruch- 
tungen, während  die  fibrigen  Besucher  besonders  die  längsten  Staub-  oder  Fruchtblätter 
nicht  berflhrten. 

H.  de  Vries  (Ned.Kruidk.  Arch.  1877)  beobachtete  in  den  Niederlanden  1  Hummel, 
Bombus  terrester  L.  §,  als  Besucher;  MacLeod  in  l>landem  6  Hummeln,   5  Schweb- 


Digitized  by  VjOOQIC 


416  Lythraeeae. 

fliegen,  5  FaUer  (Bot.  Ja&rb.  VI.  S.  893);  Thomson  in  Schweden  die  seltene  Melitta 
melanura  Nyl. 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  [Scott-Elliot,  Flora  S.  68]  wurden  Apis, 
2  Hummeln,  1  Schwebfliege  und  1  Falter  als  Besucher  beobachtet 

Loew  bemerkte  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  A.  Diptera:  Syrphidae: 
1.  Melanostoma  mellina  L.,  pfd.;  2.  Syrphus  pyrastri  L.,  pfd.  B.  Hymenoptera: 
Apidae:  3.  Apis  melliflca  L. §,  sgd.,  sowie  an  der  var.  angustifolia:  Apis,  sgd.  und 
Bombus  agroruin  F.  (/ ,  sgd. 

970.  L.  hyssopifolia  L«  Die  kleinen,  lila  gefärbten,  in  endständiger 
Ähre  zusammengestellten  Blüten  sind,  nach  Schulz  (Beitr.  I.  S.  38),  schwach 
protog3misch.  Da  die  Antheren  mit  den  Narben  in  gleicher  Höhe  und  ihnen 
sehr  genähert  stehen,  so  findet  regelmässig  spontane  Selbstbestäubung  statt,  wenn 
nicht  durch  Insektenbesuch  gelegentliche   Fremdbestäubung   herbeigeführt   wird. 

Als  Besucher  sah  ich  (Bijdragen)  im  botanischen  Garten  zu  Kiel:  A.  Hyme- 
noptera: Apidae:  1.  Apis  melliflca  L.  ^,  sgd.;  2.  Bombus  lapidarius  L.  ^,  sgd.; 
3.  B.  terrester  L  5?»  sgd.  B.  Diptera:  Syrphidae:  4.  I^Mstalis  tenax  L.,  sgd.  und  pfd. 
0.  Lepidoptera:  Bhopahcem:  5.  Pieris  rapae  L.,  sgd. 


211.  PepUs  L. 

Sehr  kleine,  unscheinbare,  rosa  Blüten  mit  freiliegendem  Honig. 

971.  P.  Portula  L.  [Henslow,  Transact  Linn.  Soc.  Bot  I.  6.  S.  363; 
Mac  Leod,  B.  Jaarb.  VI.  S.  303—304;  Koehne,  Bot.  Jb.  1865.  I.  S.  39; 
Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  7^.]  —  Die  Kronblätter  erreichen,  nach  Koehne, 
eine  Länge  von  nur  6  mm,  sie  sind  hinfällig  und  fehlen  öfter  gänzlich.  Die 
fünf  oder  sechs  Staubblätter  überragen  den  Kelch  nicht  Die  Narbe  ist  fast 
sitzend,  so  dass  in  den  winzigen  Blüten  regelmässig  spontane  Selbsibestaubung 
durch  Hinabfallen  von  Pollen  erfolgt  Blüten,  welche  unter  Wasser  geraten, 
bleiben  geschlossen  und  werden,  da  sie  Luft  enthalten,  durch  spontane  Selbst- 
bestäubung pseudokleistogam  befruchtet 

Nach  Mac  Leod  befindet  sich  am  Grunde  des  Fruchtknotens  ein  kleines 
Nektarium,  welches  in  nur  geringer  Menge  Honig  abscheidet  Während  des 
Blühens  ist  die  Blume  weit  geöffnet  und  ihre  sechs  Staubblätter  sind  ein  wenig 
nach  innen  gebogen,  doch  ist  das  vorderste  und  hinterste  Staubblatt  infolge  einer 
seitlichen  Zusammendrückung  der  Blüte  nicht  so  weit  abgespreizt,  wie  die  \'ier 
anderen.  Daraus  folgt,  dass  die  Antheren  des  vordersten  und  hintersten  Staub- 
blattes beinahe  stets  mit  dem  Stempel  in  Berühnmg  kommen,  mithin  spontane 
Selbstbestäubung  unvermeidlich  ist  Schliesst  sich  die  Blüte,  so  werden  alle  sech:< 
Antheren  gegen  die  Narbe  gedrückt 

Nach  Willis  und  Burkill  (Fl.  a.  ins.  in  Gr.  Brit  I.  p.  266)  haben  die 
kleinen,  unansehnlichen,  sitzenden  Blüten  einen  Durchmesser  von  3  mm.  Die 
Narbe  ist  ein  wenig  vor  den  Antheren  entwickelt,  so  dass  alsdann  bei  Insekten- 
besueh  Fremdbestäubmig  möglich  wäre,  doch  ti-itt  regelmässig  spontane  Selbst- 
bestäubung  ein,  da  die  Staubblätter  nach  innen  gebogen  smd  und  die  Narbe 
belegen.     Alle  Blüten  entwickeln  Samen.     Besucher  wurden  nicht  beobachtet 
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972.  Cuphea  purpurea  i^t  nach  Gaertner  selbetsteril. 

973.  C.  eminens.  Nach  Kern  er  (Pflanzenleben  IL  8.  343)  sind 
die  protandrischen  Blüten  mit  ihrer  Öffnung  nach  der  Seite  gewendet  Die 
Antheren  öffnen  sich  an  ihrer  oberen,  von  der  Narbe  abgewendeten  Seite,  und 
der  heraustretende  Blütenstaub  ist  jetzt  seiner  Lage  nach  darauf  berechnet,  dass 
er  von  honigsaugenden  Insekten  abgestreift  und  zu  Kreuzungen  verwendet  wird. 
Einige  Tage  später  hebt  sich  der  inzwischen  lun  11  mm  verlängerte  Griffel  und 
stellt  die  Narbe  in  die  Zufahrtslinie  zum  Honig  ein,  so  dass  besuchende  pollen- 
bedeckte Insekten  Kreuziuig  herbeiführen  müssen.  Bleibt  Insektenbesuch  aus, 
so  krümmt  sich  das  längste  Pollenblatt  bogenförmig  zur  Narbe  empor  und  legt 
die  pollenbedeckte  Seite  an  dieselbe,  so  dass  Autogamie  erfolgt 

974.  C.  micropetala.  Nach  Kerner  (Pflanzenleben  IL  S.  236)  sperrt 
der  schräg  gestellte  Fruchtknoten  den  in  der  Aussackimg  am  Grunde  der  Kron- 
röhre abgesonderten  Honig  bis  auf  zwei  enge  Zugänge  ab,  in  welche  die 
Kreuzungsvermittler  ihren  Rüssel  stecken  müssen.  Ankriechende  liisekten 
(Ameisen)  werden  durch  klebrige  Borsten  am  Kelchsaume  von  dem  für  die  Blüte 
nutzlosen  oder  selbst  schädlichen  Eindringen  in  die  Kronröhre  abgehalten. 


49.  Familie  Tamaricaeeae  Desvaux. 
212.  Myricaxia  Desvaux. 

Kleine,  rote,  schwach  protogynische  Blüten  mit  verborgenem  Honig,  welcher 
von  der  Innenseite  der  Staubfäden  abgesondert  winl. 


Fig.  131.     Myricaria  germanica  Desv.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

A.  Eine  geöffnete  Blüte  im  Aufriss,  von  der  Seite  gesehen.  B.  Eine  in  spontaner  Selbst- 
bestünbung  begriffene  Blüte  im  Aufriss,  von  der  Seite  gesehen.  C  Befruchtungsorgane  einer 
Knospe  mit  schon  empfängnisfähiger  Narbe.  D.  Befruchtungsorgane  einer  bei  Regen  völlig 
geschloflsenen  Blüte.    E,  Ein  Teil  der  Staubblatter  von  der  Innenseite  mit  dem  Nektarium  (n). 

Knnth,  Handbach  der  Blfitenbiologie.  H,  1.  27 
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975.  M.  germanica  Desv«  [H.  M.,  Alpenblunien  S.  164,  165.]  — 
Schon  vor  dem  Aufblühen  sind  die  Narben  empfängnisfahig,  während  die  An- 
theren  sich  nach  einander  kurz  nach  dem  Aufblühen  öffnen,  und  nun  bleiben 
die  Staubblätter  und  die  Narbe  zugleich  funktionsfähig,  so  dass  bei  schlechtem 
Wetter  in  der  halb  oder  ganz  geschlossenen  Blüte  spontane  Selbstbestäubung 
erfolgen  muss.  Bei  günstiger  Witterung  können  besuchende  Insekten  auch 
Kreuzung  bewirken.     (S.  Fig.  131.) 

Als  Besucher  beobachtete  H.  Müller  1  Fliege  und  1  Falter. 


50.  Familie  Philadelphaceae  Don. 

213.  Philadelphus  L. 

Grosse,  weisse,  stark  duftende  Blumen  mit  halbverborgenem  Honig,  welcher 
von  einer  dem  unterstandigen  Fruchtknoten  aufliegenden  Scheibe  abgesondert  wird, 

976.  Ph.  Goronarius  L.  [Sprengel,  S.  267;  H.  M.,  Befr.  S.  200, 
201;  Weit  Beob.  11.  S.  237,  238;  Warn  stör  f,  Bot  V.  Brand.  Bd.  38; 
Knuth,  Kügen.]  —  Wenn  die  Blüte  sich  öffnet,  sind,  nach  Herm.  Müller, 
die  Narben  bereits  entwickelt,  so  dass  pollenbedeckte  Insekten  jetzt  Fremd- 
bestäubung  herbeiführen  müssen.  Nach  einiger  Zeit  springen  die  Antheren  auf^ 
und  zwar  zuerst  die  der  äusseren  Staubblätter.  Da  die  zahlreichen  Staubbeutel 
der  Narbe  sehr  nahe  stehen  und  diese  in  der  Falllinie  des  Pollens  liegen,  sa 
tritt  bei  ausbleibendem  Insektenbesuche  leicht  spontane  Selbstbestäubung  ein. 
Finden  sich  erst  dann  Insekten  ein,  wenn  die  Antheren  bereits  aufgesprungen 
sind,  so  kann  ebensowohl  Selbst-  als  Fremdbestäubung  erfolgen.  —  Der  Pollen 
ist,  nach  Warnstorf,  gelb,  die  normalen  Kömer  elliptisch,  dicht  warzig,  etwa 
25  /i  lang  und  12 — 13  /i  breit;  sie  sind  mit  viel  kleineren,  wahrscheinlich  fehl- 
geschlagenen gemischt 

Der  starke  Geruch  und  die  grosse  weisse  Blüte  locken  nicht  wenige  In- 
sekten an: 

Mac  Leod  beobachtete  in  Belgien  2  Noktuiden;  Herm.  Müller  (2)  besonder» 
ApidoD,  ich  (1)  in  Schleswig-Holstein  und  auf  Rügen  fast  nar  Fliegen.  Es  ergiebt  sieb 
folgende  Besucherliste: 

A.  Coleoptera:  a)  Dermentidae:  1.  Anthrenus  pimpinellae  F.  (2);  2.  A.  scrophu- 
lariae  L.  (2).  b)  Mofdellidae:  3.  Mordella  aculeata  L.  (2).  c)  Nüidulidae:  4.  Meligethes^ 
pfd.  (1,  2).  d)  Searabaeidae:  5.  Phyllopertha  horticola  L.,  Blütenteile  abweidend  (2). 
6)  TeUphoridae:  6.  Dasytes,  häufig  (2);  7.  Malachius  bipnstulatus  L.,  Antheren  fressend 
(2).  B.  Diptera:  a)  Muscidae:  8.  Sepsis,  sp.  (2).  b)  Syrphidiie:  9.  Ascia  podagrica 
F.,  8gd.  und  pfd.,  häufig  (2);  10.  Eristalis  arbastonim  L.,  pfd.  (1);  11.  K.  pertinax  Scop.^ 
pfd.  (1);  12.  E.  tenax  L.,  pfd.  (1);  13.  Helophilus  fioreus  L.,  pfd.  (2);  U.Rhingia  rostraU 
L.,  sgd.  (1,  2);  15.  Syritta  pipiens  L.,  pfd.  (1,  2);  16.  Syrphus  ribesii  L.,  sgd.  and  pfd. 
(1,  2);  17.  Volucella  bombylans  L.,  pfd.  (1,  2);  18.  V.  pellucensL.  2,  dgl.  (1).  C.  Hyme- 
noptera:  a)  Apidae:  19.  Anthrena  albicans  Müll.  (^  9/  se^i*  zahlreich,  sgd.  und  psd.  (2); 
20.  A.  dorsata  K.  9,  psd.  (2);  21.  A.  fasciata  Wesm.  $,  psd.  (2);  22.  A.  fnlvicrusK.  O, 
psd.  (2);  23.  A.  nitida  Fourcr.  9,  psd.  (2);  24.  A.  tibiaUs  K.  9,  sgd.  (2);  25.  A.  trimmeraaa 
K.  9,  sgd.  und  psd.  (2);  26.  Apis  mellifica  L.^\  sgd.  nnd  psd.,  häufig  (1,  2);  27.Bonibus. 
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agronun  F.  (1),  kurze  Zeit  sgd.  (2);  28.  B.  lapidarius  L.  ^,  sgd.  (1);  29.  B.  pratorum  L.  ^, 
8gd.  und  psd.  (2);  80.  Halictus  leucozonius  Schrk.  O,  psd.  (2);  31.  H.  sexnotatus  E.  $, 
psd.  (2);  82.  Osmia  rufa  L.  9,  psd.,  hftufig  (2);  33.  Prosopis  armillata  Nyl.  cT,  pfd.  (2). 
34.  Psithyrus  barbutellus  E.  9i  ^f^^-  ^)  Formieidae:  85.  Lasius  niger  L.  ^,  sgd.  (2). 
D.  Lepidoptera:  Rhopalocera:  36.  Pieris  brassicae  L.,  sgd.  (2);  87.  P.  napi  L., 
sgd.  (2);  38.  P.  rapae  L.,  sgd.  (1). 

Co  belli  (Giorn.  bot  ital.  XXV)  bemerkte  9  von  H.  Müller  nicht  beobachtete 
Hymenopteren  als  Blatenbesucher. 

977^  Deutzia  crenata  Sieb,  et  Zuee. 

Als  Besucher  beobachtete   ich  auf  der  Insel  Rügen:  Hymenoptera:  Apidae: 
1.  Apis  mellifica  L.  ^;  2.  ßombus  terrester  L.  9;  3.  ß.  lapidarius  L.  ^,;  sämtlich  sgd. 
Alfken  bemerkte  bei  Bremen  Anthrena  nigroaenea  K.  9  d^t  ^S^' 


51.  Familie  Cnenrbitaceae  Juss. 

Kniith,  Gnmdriss  S.  55. 

Monöcische  oder  häufiger  diöcische  Pflanzen,  deren  männliche  Blüten 
grösser  sind  als  die  weiblichen,  so  dass  den  ersteren  in  der  Regel  zuerst  Insekten- 
be»iuch  zuteil  wird.  Der  Nektar  wird  von  dem  Boden  eines  nackten,  fleischigen 
Napfes  abgesondert,  welcher  durch  die  Verwachsung  der  unteren  Teile  von  Kelch 
un<l  Blumenkrone  entstanden  ist.  Auf  den  Staubblättern  vieler  Cucurbitaceen 
finden  sich  zahlreiche  Drüsen,  welche,  nach  Halsted,  den  Zweck  haben,  beim 
Abbrechen  ihrer  Spitzen  die  Pollenkömer  zu  befeuchten  und  klebrig  zu  machen. 

Arcangeli  (Atti  Congr.  bot  int  Genova  1893.  S.  441 — 454)  beschreibt 
den  Blütenbau  und  besonders  die  Honigdrüsen  verschiedener  Cucurbitaceen, 
namentlich  Cucurbita  maximaDuch.,  C.  Pepo  L.,  Lagenaria  vulgaris 
S6r.,  Cucumis  Melo  L.,  Benincasa,  Ecballion,  Momordica,  Tricho- 
r^anthes.  Als  Befruchtungsvermittler  sind  besonders  Bienen  thätag;  bei 
Benincasa  cerifera  wurde  auch  eine  Hummel  beobachtet  Lagenaria 
dürfte  von  Dämmerungsinsekten  (vermutlich  Sphingiden)  besucht  werden. 

Die  Nektarien  bestehen  aus  einem  etwa  1  mm  dicken  Sekretionsgewebe 
mit  Wasserspaltöffnungen  an  der  Oberfläche.  Der  ausgeschiedene  Nektar  ist 
Starke,  welche  vom  Protoplasma  oder  durch  ein  besonderes  Ferment  in  Zucker 
(Glykose)  umgewandelt  wird.     (Nach  So  Ha  im  Bot.  Jb.  1893.  I.  S.  335). 

214.  Bryonia  L. 

Monöcische  oder  diöcische,  grünlich-gelbe  Blumen  mit  verborgenem  Honig, 
der,  wie  oben  angedeutet,  abgesondert'  wird.  Zwei  Paare  der  Staubfäden  sin<l 
verwachsen,  der  fünfte  ist  frei. 

978.  B.  dioica  Jacquin.  [H.  M.,  Befr.  S.  148,  149;  Weit  Beob.  II. 
S.  210;  Ludwig,  Bot  V.  Brand.  XXVI.  S.  XXI;  Schmiedeknecht,  Ap. 
Eur.  I.  S.  665;  Knuth,  Bijdragen.]  —  Die  weiblichen  Blüten  sind  nur  halb 
so  gross  wie  die  männlichen.  In  den  letzteren  entspringen,  nach  Herm.  Müller, 
am  Rande  des  aus  der  Verwachsung  des  unteren  Teiles  von  Kelch  und  Krone 
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entstandenen   Napfes    die  Staubfäden,    welche  so    nach   iimen  zusammen  neigen, 
dass  sie  den  Napf  völlig  verdecken. 


e 


Fig.  132. 


(Nach    Herrn. 


Bryonia    dioica  L 
Müller.) 

i.  2,  Antheren  der  männlichen  Blüte.  Die  Pfeile 
bezeichnen  die  seitlichen  Zugänge.  3.  Dieselben  ver- 
grössert  im  Längsdurchschnitt.  n  Nektarium.  4,  Die- 
selben etwas  ßUirker  vergrössert,  von  oben  gesehen. 
a  Staubfaden,    p  Pollen,     k  Farblose  Kügelchen. 


Zu  diesem  führen  zwischen  den  Staubfäden 
hindurch  drei  schmale,  durch  lange 
Haare  verdeckte  seitliche  Zugänge, 
zu  denen  noch  ein  vierter  Zu- 
gang von  oben  her  zwischen  den 
oberen  Enden  der  Staubfäden 
konuut.  Die  Antheren  springen 
in  langen,  schmalen  Spalten  auf, 
welche  so  gekrümmt  sind,  dass  ihr 
grösster  Teil  einem  der  seitlichen 
Zugänge  zugekehrt  ist,  während 
der  oberste  Teil  gerade  nach  oben 
hin  aufspringt  Es  wird  sich 
daher  ein  zum  Nektar  vordringen- 
des Insekt  entweder  an  der  Un- 
terseite des  Körpers  oder  an 
beiden  Seiten  des  Kopfes  mit 
Pollen  behaften,  den  es  beim  Be- 
such einer  weiblichen  Blüte  auf  der  Narbe  absetzt.  In  den  nur  halb  so  grossen, 
daher  in  der  Regel  erst  später  besuchten  \^eiblichen  Blüten  erhebt  sich  nämlich 
aus  der  Mitte  des  den  Nektar  bereitenden  und  aufbewahrenden  Napfes  der 
Griffel,  welcher  sich  in  drei  divergierende  Äste  spaltet.  Diese  suid  an  den 
Enden  stark  verbreitert  imd  gelappt  und  mit  hervorragenden  Spitzen  versehen, 
so  dass  ein  auffliegendes  Lisekt  sie  berühren  muss.  Der  Pollen  wird  von  den 
Besuchern  auf  weite  Entfernungen  übertragen.  So  beobachtete  F.  Ludwig  die 
Bestäubung  eines  weiblichen  Stockes  durch  den  Pollen  eines  männlichen  auf 
eine  Entfernung  von  etwa  40  Metern. 

Von  den  Besachern  ist  in  erster  Linie  eine  Biene,  AnihreDa  florea  F.  9  cf 
zu  nennen,  welche  fast  ausschliesslich  die  BlQten  von  B.  dioica  besucht  (Müller. 
Ludwig,  Schmiedeknecht):  »sie  ist  die  bei  weitem  häufigste  Besacherin  derselben 
und  scheint  ihren  Bedarf  an  Blumennahrung  ausschliessUch  den  Blüten  dieser  Pflanze 
zu  entnehmen*  (Herrn.  Müller).  Auch  Schletierer  beobachtete  bei  Pola  diese  Biene 
als  fast  ausschliesslichen  Befruchter  dieser  Pflanze,  „sich  fort  und  fort  naschend  in  die 
Blüten  versenken.*  —  Es  ist  mir  bisher  nicht  geglückt,  diese  seltene  Biene  zu  fangen, 
obsohon  Br.  dioica  in  der  Umgebung  von  Kiel  hftufig  ist  und  ich  die  Blaten  wiederholt 
überwacht  habe.  Von  den  Übrigen  Besuchern  kommen  nur  die  saugenden  als  Ereuzungs- 
vermittler  in  Betracht,  da  die  pollenfreasenden  oder  -sammelnden  regelmftssig  nur  die 
männlichen  Blüten  besuchen  und  sich  nur  ausnahmsweise  einmal  zu  einer  (kleineren) 
weiblichen  verirren. 

Herm.  Müller  (1),  Buddeberg  (2)  und  ich  (!)  sahen  folgende  Blumengäste: 
A.  Coleoptera:  Telephoridae:  1.  Dasytes  sp..  nur  an  männL  Blüten,  pfd.  (1). 
B.  Diptera:  a)  Empldae:  2.  Empis  Hvida  O,  ggd.  (1).  b)  Syrphidae:  3.  Ascia  podagrica 
F.,  pfd.  (1);  4.  Eristalis  tenax  L.,  pfd.  (!);  5.  Rhingia  rostrata  L.,  dgl.  (!);  6.  Syrphus  balteatus 
Deg.,  pfd.  (1).  C.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  7.  Anthrena  florea  F.  $  cf,  sgd.  und 
psd.  (1);  8.  A.  fulvicrus  K.  J",  sgd.  (1);  9.  A.  nigroaenea  K.  $  cf,  w.  v.  (1);  10.  Apis 
mellifica  L.  ^,  psd.  (1,  !);  II.  Coelioxys  simplex  Nyl.  $,  sgd.  (1);  12.  Halictns  cylindricus 
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F.  9,  sgd.  (2);  18.  H.  morio  F.  cT.  «gd.  (2);  14.  H.  sexnotatus  K.  $,  psd.  (1) 
15.  H.  sexstrigatus  Sckenck  9,  psd.  (1).  b)  Sphegidaei  16.  Ainmophilft  sabulosa  L., 
sgd.  (1);  17.  Gorytes  mystaceus  L.,  sgd.  (1).  c)  Veapidae:  18.  Eumenes  poniiformis F.  cT, 
«gd.  (1);  19.  Odynerus  parietum  L.  9»  sgd.  (1). 

Schiner  beobachtete  in  Österreich  die  Bohrfliege  Orellia  wiedemanni  Mg.; 
Schletterer  bei  Pola  die  Grabwespe  Pemphredon  unicolor  F.;  Handlirsch  die  Grab- 
wespe Gorytes  mystaceus  L. 

»79.  B,  alba  L.  [Sprengel,  S.  435—436.]  —  Die  Pflanze  ist  monöcisch. 
Die  Blüteneinrichtung  entspricht  derjenigen  der  vorigen  Art.  Nach  Hildebrand 
(Bot.  Ztg.  1893.  I.  S.  30)  erscheinen  zuerst  rein  männliche  Blütenstände,  zu- 
letzt rein  weibliche.  Dazwischen  bildet  sich  in  einzelnen  Blüten  anstatt  des  mann- 
lichen das  weibliche  Geschlecht  aus  und  umgekehrt 

Als  ausschliesslichen  Besucher  beobachteten  Schmiedeknecht  in  Thüringen, 
Friese  im  Elsass,  in  Ungarn  und  in  der  Schweiz,  Saunders  und  Smith  in  England: 
Antbrena  florea  F. 

Schenck  beobachtete  in  Nassau  die  Apiden:  1.  Anthrena  cingulata  F.; 
2.  A.  florea  F.;  3.  A.  fucata  Sm.;  4.  A.  labialis  K.  cf;  5.  A.  labiata  Schck.;  6.  Halictus 
mono  F.;  7.  H.  sexnotatus  K.  9* 

215.  Sicyos  L. 

Grünlich-weisse,  monöcische  Blumen  mit  freiliegendem  Honig,  welcher  von 
einer  mittelständigen  Scheibe  abgesondert  wird. 

980.  S.  angulata  L.  [Knuth,  Herbstbeob.]  —  Die  mehrere  Meter  hoch 
kletternde  Pflanze  entwickelt  unansehnliche,  grünlich-weisse  Blüten.  Die  männ- 
lichen stehen  in  Dolden trauben,  aus  denen  sich  allmählich  Trauben  entwickeln. 
An  jedem  10 — 20  blutigen  Blütenstande  ist  zur  Zeit  immer  nur  eine  Blüte 
geschlechtsreif  (selten  zwei),  so  das«  die  Blütezeit  bedeutend  verlängert  wird. 
Bind  die  Antheren  entleert,  so  schliesst  sich  die  Blüte  wieder  und  fällt  nach 
kurzer  Zeit  ab.  Die  männliche  Einzelblüte  hat  einen  Durchmesser  von  etwa 
1  cm;  hiervon  kommt  etwa  ein  Drittel  auf  eine  grosse,  mittelständige,  Honig 
absondernde  Scheibe  und  der  Rest  auf  die  fünf  weisslicheii ,  mit  grünen  Adern 
durchzogenen  Ejronblätter.  Aus  der  Mitte  der  Scheibe  erhebt  sich  die  1  mm 
hohe  Staubfadensäule,  welche  an  der  Spitze  die  2  mm  im  Dinrchmesser  betra- 
gende Kugel  der  verwachsenen,  gewundenen,  schon  im  letzten  Knospenzustande 
aufspringenden  Antheren  trägt. 

Die  erheblich  kleineren  weiblichen  Blüten  stehen  in  15 — 20-blütigen 
Köpfchen,  welche  noch  weniger  auffallend  sind,  als  die  männlichen  Blüten- 
stände, so  dass  letztere,  wie  Sprengel  schon  für  Bryonia  alba  L.  her- 
vorgehoben hat,  von  den  besuchenden  Insekten  in  der  Regel  zuerst  bemerkt  und 
aufgesucht  werden  und  erst  später  nach  deren  Ausnutzung  die  weniger  leicht  zu 
findenden  weiblichen  Blüten.  Von  diesen  sind  alle  in  einem  Blüten  stände 
stehenden  Blüten  gleichzeitig  entwickelt;  es  ist  somit  die  Möglichkeit^  bezüglich 
Wahrscheinlichkeit  gegeben,  dass  durch  ein  mit  Pollen  versehenes  Insekt  alle 
weiblichen  Blüten  eines  Köpfchens  gleichzeitig  bestäubt  werden.  Der  Dmxih- 
messer  der  weiblichen  Blüte  beträgt  niu*  4 — 5  mm.    In  der  Mitte  der  fünf,  wie 
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bei  den  männlichen  Blüten  gleichfalls  weisslichen  und  mit  grünen  Adern  durch- 
zogenen Blumenkronblättem  erhebt  sich  aus  einer  kleinen,  Honig  absondernden 
Scheibe  der  2  mm  lange  Griffel  Er  tragt  an  der  Spitze  die  drei  kopfförmigen 
Narben,  welche  den  Blüteneingang  überragen, ,  so  dass  ein  Honig  suchendes  In- 
fekt sie  unfehlbar  berühren  und,  falls  es  Blütenstaub  mitbrachte,  bellen  muss. 

Ich  beobachtete  als  Besucher:  A.  Hymenoptera:  1.  Apis  mellifica  L.; 
2.  Yespa  vulgaris  L.  B.  Diptera:  8.  Eristalis  nemomm  L.;  4.  Lncilia  caesar  L.; 
5.  Ouesia  sepulcralis  L.;  6.  Sarcophaga  carnaria  L.;  7.  Sepsis  cyuipsea  L.;  8.  Syrphus 
ribesii  L.    Alle  hftufig,  sgd. 

Der  überaus  starke  Insektenbesuch  dieser  unscheinbar  grünlichen  Blüten, 
s^owie  das  starke  Hervortreten  derselben  (sowie  auch  derjenigen  von  Bryonia 
dioica  L.)  auf  der  photographischen  Platte,  erweckte  in  mir  die  Vermutung, 
dass  diese  Blüten  Anlockungsmittel  besitzen,  welche  das  menschliche  Auge  nicht 
wahrzimehmen  vermag,  wohl  aber  das  Insektenauge.  Ich  sprach  die  Ansicht  aus, 
dass  der  Blumenfarbstoff  von  Sicyos  (und  auch  von  Bryonia)  ultraviolette 
Strahlen  aussende;  doch  ist  es  auch  möglich,  dass  die  starke  Einwirkung  der  Blüten- 
farben auf  die  photographische  Platte  durch  Zurückwerfung  des  Lichtes  durch  die 
zahllosen,  die  Blüten  bedeckenden  Drüsen  erfolgt  (vgl.  Bd.  I.  S.  105 — 106  und 
meine  Mitteilungen  in  „Botan.  Centndblatt«  1891.  Nr.  41  und  Nr.  60/51 :  „Die 
Einwirkung  der  Blütenfarben  auf  die  photographische  Platte"  und  „Weiten» 
Beobachtungen  über  die  Anlockungsmittel  von  Sicyos  angulata  L.  und 
Bryonia  dioica  L.",  sowie  „Photographische  Mitteilungen"  1892:  „Über  Blüten- 
Photographie".) 

216.  Cucumis  L. 

Grosse,  gelbe,  monocische  Blüten  mit  derselben  Einrichtung  wie  bei  Bryonia. 
Zwei  Paare  der  Staubfäden  verwachsen,  der  fünfte  frei.  Antheren  zusammen- 
neigend. 

981.  C.  sntivus  L.  [Sprengel,  S.  435.]  —  Auch  hier  sind  die  männ- 
lichen Blüten  viel  grösser  als  die  weiblichen  und  werden  deshalb  von  Insekten 
in  der  Regel  früher  besucht 

Als  Besucher  beobachtete  ich  (Bijdragen)  bei  Kiel  nar  die  Honigbiene,  sgd. 
S  ick  mann  verzeichnet  fQr  OsnabHick  die  Grabwespe  Crabro  brevis  v.  d.  L.,  s.  hfg. 

982.  C.  Melo  L.  Nach  Aubert  (Joum.  Soc.  nat.  et  centr.  dTiort 
de  France.  1881)  öffnen  sich  5 — 6  Tage  nach  Entfalten  der  ersten  männlichen 
Blüten  die  ersten  weiblichen,  also  bei  grossem  Überfluss  der  <f .  Bei  künstlicher 
Befruchtung  zeigt  sich  schon  nach  2 — 3  Tagen  der  Erfolg,  und  nach  7 — 8  Wochen 
erscheinen  die  ersten  reifen  Früchte.     (B.  Jb.  1883.  I.  S.  490). 

217.  Cucurbita  Juss. 

Sehr  grosse,  dottergelbe,  monocische  Blüten  mit  derselben  Art  der  Nektar- 
absonderung wie  bei  Bryonia. 

983.  C.  Pepo  L.  Die  männlichen  Blüten  sind  etwas  früher  entwickelt 
als  die  weiblichen,  stehen  auch  auf  etwas  längeren  Stielen,  so  dass  sie  früher 
als  die  weiblichen  besucht  werden. 
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An  den  männlichen  Blüten  sind,  nach  Warnstorf  (Bot  V.  Brand. 
Bd.  38),  am  Grunde  Krone  und  Kelch  verwachsen  und  tragen  hier  einen  mit 
wulstigen  Bändern  versehenen,  reichlich  Honig  absondernden  Napf,  welcher  von 
der  Staubblattsäule  vollkommen  verdeckt  ist  und  zu  dem  am  Grunde  der  Staub- 
föden  nur  2 — 4  Öffnungen  führen;  Antheren  extrors.  Pollen  sehr  gross,  gelb, 
kugelig,  igelstachelig  und  mit  einer  dünnen  ölschicht  überzogen,  daher  ausser- 
ordentlich stark  adhärent;  Grösse  durchschnittlich  163  ^  diam. 

Als  Besucher  sah  ich  (Bijdragen)  bei  Kiel  die  Honigbiene  sehr  häufig,  sgd.,  oft 
zwei,  selbst  drei  Bienen  in  einer  Bifite. 

984«  Seehium  edule  besitzt,  nach  Arcangeli,  je  zwei  Kektarien  im 
Grunde  sowohl  der  weiblichen  als  auch  der  männlichen  Blüten.  In  den  letzteren 
bilden  sie  kleine,  enge,  unscheinbare  Taschen;  in  den  ersteren  sind  sie  grosser 
und  auffallender.  Dies  findet  seinen  Grund  vielleicht  darin,  dass  die  Besucher 
in  den  weiblichen  Blüten  nur  Honig,  in  den  männlichen  aber  auch  noch  Pollen 
gewinnen  können. 

985.  Ecballium  Elaterium  Rieh,  zeigt,  nach  Hildebrand  (Bot  Ztg. 
1893),  die  verschiedensten  Anordnungen  der  männlichen  und  weiblichen  Blüten- 
stände. Im  Herbst  werden  zuletzt  nur  noch  einzeln  stehende  weibliche  Blüten 
entwickelt,  welche  durch  den  Pollen  aus  früher  gebildeten  männlichen  Blüten 
befruchtet  werden  können. 


52.  Familie  Papayaceae  Juss. 

986.  Papaya  Carica  L.  ist,  nach  Baillon  (B.  S.  L.  Paris  1887),  ge- 
wöhnlich zweihäüsig,  in  der  Kultur  jedoch  oft  monöcisch.  Eine  aus  Samen  von 
Sourbon  gezogene  Pflanze  gelangte  zur  Blüte  und  war  im  Treibhause  immer 
männlich.  Ins  Freie  verpflanzt,  wurde  die  Endblüte  einer  Anzahl  von  Bluten- 
ständen weiblich,  wurde  befruchtet  und  die  anfangs  männlichen  Pflanzen  ent- 
wickelten später  eine  Anzahl  guter  und  rasch  wachsender  Früchte.  (B.  Jb.  1 887. 
I.  S.  429.) 

53.  Familie  Turneraceae  H.  B.  K, 

Nach  Urban  (Bot.  V.  Brandenburg  XXIV.  1882)  sind  etwa  ®/9  sämt- 
licher bekannten  Arten  der  Tumeraceen  heterostyl-dimorph. 


54.  Familie  Portnlacaeeae  Juss. 
218.  Portulaca  Tourn. 

Gelbe,  homogame,  kleine,   nicht  selten  kleistogame  oder  pseudokleistogame 
Blüten. 

98i,  ?•  oleracea  L.     [Kirchner,  Flora  S.  264;  Kerner,  Pflanzen- 
leben n.;   Battandier,   B.  Jb.  1883,  I.  8.  472;  Halsted,  R  Jb.  1888,  I. 
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B.  562.]  —  Die  goldgelben,  honig-  und  duftlosen  Blüten  sind,  nach  Kerner, 
nur  etwa  5  Stunden  an  einem  sonnigen  Vormittage  geöffnet  Zwischen  dem 
Grunde  der  Staubblätter  und  dem  der  Kronblätter  findet  sich  ein  fleischiger 
Wulst,  der  mit  glashellen  Papillen  besetzt  ist;  diese  seoemieren  zwar  nicht, 
werden  aber,  nach  Kern  er,  von  den  Insekten  gern  abgeweidet  Staubblätter 
und  Narben  sind  gleichzeitig  entwickelt  Nach  Kirchner  liegen  letztere  so 
zwischen  den  Antheren,  dass  spontane  Selbstbestäubung  unvermeidlich  ist.  Doch 
wird  auch  wohl  gel^ntlich  Fremdbestäubung  eintreten,  da  Fliegen  und 
Ameisen  als  Besucher  angetroffen  sind.  Nach  K  e  rn  e  r  tritt  erst  beim  Bchliessen 
der  Blüte  spontane  Selbstbestäubung  ein,  wie  diese  denn  auch  bei  schlechter 
Witterung  in  der  pseudokleistogam  geschlossen  bleibenden  Blüte  erfolgt  Die 
Staubblätter  sind,  nach  Halsted,  reizbar,  und  zwar  krümmen  sie  sich,  nach 
Hansgirg,  nach  der  Richtung,  in  welcher  der  Reiz  erfolgt  Kleistogame  Blüten 
sind  von  Battandier  beobachtet 

988.  P*  grandiflora  LindL  entwickelt,  nach  De  Bonis,  kleistogame 
Blüten. 

219.  Montia  MicheU^ 

EUeme,  weisse,  oft  pseudokleistogame  Blüten. 

989.  M.  minor  Gmelin.  Die  offenen  Blüten  sind,  nach  Axell  (S.  18X 
honiogam.  Bei  schlechtem  Wetter  bleiben,  nach  Axell  (a.  a.  O.)  und  nach 
Kern  er  (Pflanzenleben  II.),  zahlreiche  Blüten  pseudokleistogam  geschlossen  und 
befruchten  sich  mit  Erfolg  selbst 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott- Ell iot,  Flora  S.  31)  sind  2  Museiden 
als  Besucher  beobachtet 

990.  Claytonia  alsinoides.  Die  im  botanischen  Garten  zu  Cambridge 
blühenden  Pflanzen  sind,  nach  Willis  (Contributions  L),  protandrisch.  Sie 
sondern  den  Nektar  am  Grunde  der  Staubblätter  ab.  Die  anfangs  aufrecht 
stehenden  Staubblätter  biegen  sich  später  gegen  die  Kronblätter  zurück,  so  dass 
nun  der  Zugang  zur  Narbe  frei  wird  und  kleine,  mit  Pollen  beladene  Insekt^i 
dieselbe  belegen  können.  Selbstbestäubimg  ist  nicht  ausgeschlossen,  doch  scheint 
sie  kaum  von  Erfolg  zu  sein. 

991.  C.  sibirica  verhält  sich  ebenso.    (A.  a.  O.). 

992.  C.  perfoliata  Bonn,  Nach  Kerner  (Pflanzenleben  IL  S.  361) 
erfolgt  gegen  Ende  der  Blütezeit  dadurch  Autogamie,  dass  beim  Zusammenziehen 
des  Perigons  die  pollenbedeckten  Antheren  an  die  Narbe  gedrückt  werden. 

220.  Calandrinia  H.  B.  K. 

Beim  Verwelken  werden  die  Kronblätter  „matsch",  d.  h.  ihre  Oberfläche 
bedeckt  sich  durch  Heraustreten  des  Zellsaftes  aus  dem  Gewebe  mit  einer  dünnen 
Flüssigkeitsschicht,  welche  besonders  von  Fliegen  aufgesucht  und  geleckt  wird, 
wobei  die  Narbe  mit  dem  von  anderen  Blüten  mitgebrachten  Pollen  belegt  wird. 
(Kerner,  Pflanzenleben  IL  S.  167.) 


Google 


Digitized  by  VjOOQ 


Paronychiaceae.  425- 

993.  C.  eempressA*  In  den  ephemeren  Blüten  stehen  anfangs  die  An- 
thereu  von  der  Narbe  ab;  nach  einiger  Zeit  legen  sieh  die  Staubbeutel  beim 
Schlieesen  der  Blüte  auf  dieselbe.     (Kern er,  Pflanzenleben  11.  S.  344.) 

55.  Familie  Paronycliiaeeae  St.  Hilaire. 

Pflanzen  mit  sehr  kleinen,  homogamen,  oft  kleistogamen  oder  pseudo- 
kleistogamen  Blüten. 

221.  Hemiaxia  Toum. 

Kleine,  unansehnliche  Blumen  mit  freiliegendem,  im  Blütengnmde  abge- 
sonderten Honig. 

994.  H.  glabra  L.  [H.  M.,  Weit  Beob.  IL  S.  223,  224;  Schulz, 
Beitr.  IL  S.  74.]  —  Wenn  auch  den  winzigen  gelblichen  Blütchen  die  Kron- 
blätter fehlen,  so  sind  sie  doch  auf  einige  Entfernung  augen&llig,  weil  sie  in 
grosser  Anzahl  beisammen  stehen.  Nach  H.  Müller  sind  von  den  10  Staub- 
blättern die  Hälfte  verkümmert  und  ganz  ohne  Antheren.  Die  Staubfäden  sind 
am  Grunde  zu  einem  auf  der  Innenseite  Nektar  absondernden  Ringe  verwachsen, 
aus  dessen  Mitte  sich  der  Stempel  erhebt.  Kurz  nach  dem  Aufblühen  öffnen 
sich  die  Antheren  und  wenden  die  mit  Pollen  bedeckte  Seite  nach  innen.  Zwar 
liegen  die  beiden  Griffel  noch  aneinander,  doch  spreizen  ihre  oberen  Enden 
bereits  etwas,  und  zwar  sind  die  dort  befindlichen  Narben  schon  entwickelt, 
und  nun  kann  spontane  Selbstbestäubung  erfolgen.  Später,  nachdem  die  Antheren 
entleert  sind,  spreizen  sich  die  Griffel  ganz  auseinander.  Bei  Insektenbesuch  ist 
Fremdbestäubung  begünstigt  Nach  Schulz  breiten  sich  die  Narben  meist  schon 
während  des  Verstäubens  der  wagerecht  gestellten  Antheren  aus,  so  dass  spontane 
8elbstbestaubung  fast  unvermeidlich  ist 

Besucher  sind  der  Winzigkeit  der  Blüten  entsprechend  winzige  Fliegen,  Schlupf- 
wespen, Ameisen  und  Käfer  (Schulz). 

Herrn.  Müller  sah  eine  houigleckende  Ameise  (Myrmica  levinodis  Nyl.  y) 
zahlreiche  Blüten  hintereinander  besuchen  und  so  Fremdbestäubung  bewirken. 

905«  H,  alpina  VilL  ist,  nach  Kirchner,  homogam  mit  leicht  mög- 
licher spontaner  Selbstbestäubung. 

996.  U.  hirsHta  L«  Auch  diese  Art  ist,  nach  Delpino  (Bot  Jb. 
1880,  I.  S.  182),  homogam.  Spontane  Selbstbestäubung  ist  unausbleiblich,  weil 
die  Antheren  den  Narben  anliegen. 

997.  Illecebrum  verticillatum  L;  Die  silberweissen,  knorpelartigen  Deck- 
blättchen der  Blüten  enthalten,  nach  Warming,  luftführende  Tracheiden.  In 
<len  homogamen  Blüten  erfolgt  leicht  spontane  Selbstbestäubung.  Auch  in  den 
unter  Wasser  geratenen  Blüten  erfolgt  diese  pseudokleistogam  (Hansgirg)  oder 
kleistogam  (Hildebrand,  Geschl.  S.  77),  immer  in  einer  eingeschlossenen  Luft- 
schicht (Kern  er). 

998.  Polycarpen  tetraphyllum  L.  Die  winzigen,  nur  2  mm  grossen, 
stets  knospenförmig  geschlossenen  Blüten  besitzen,  nach  Batali n,  5  kahnförmige, 
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am  Rücken  geflügelte  Kelchblätter,   während  die  Kronblätter  kaum  bemerkbar 
sind.     Die  Befruchtung  erfolgt  kleistogam  (Batalin). 

999.  Corrlgiola  litoralis  !>.  [Warnstorf,  Bot.  V.Brand.  Bd.  38.]  — 
Die  kleinen  weissen,  in  gedrängten  Wickeln  stehenden  Blütchen  bleiben  meist 
geschlossen  (pseudokleistogam).  Antheren  dunkelviolett,  seitlich  aufspringend,  die 
Narbe  überragend  und  deshalb  Autogamie  bewirkend.  Pollen  blassgelb,  glatt 
kugel-tetraedrisch,  nur  10 — 12  /*  diam. 

1000.  Paronyehia  capitata  Lam«  Die  weissen  Blumen  sah  Mac  Leod 
in  den  Pyrenäen  von  Hymenopteren  (1)  imd  Dipteren  (1)  besucht 

1001.  Telephium  Imperati  L.  [Kerner,  Pflanzenleben  II.  S.  307.]  — 
Im  Anfange  des  Blühens  schliessen  die  Narben  in  der  Mitte  der  Blüte  noch 
fest  zusammen,  während  die  Antheren  geöffnet  smd  und  den  Besuchern  Pollen 
darbieten.  Damit  nun  später,  wenn  die  Narben  belegungsfähig  geworden  sind 
und  sich  auseinanderlegen,  keine  Selbstbestäubung  eintreten  kann,  rücken  die 
ausgehöhlten  Blumenblätter,  welche  bisher  sternförmig  ausgebreitet  waren,  zu- 
sammen und  verhüllen  die  Antheren,  so  dass  nur  Fremdbestäubung  möglich  ist 


56.  Familie  Scieranthaceae  Link. 

222.  Sderanthus  L. 

Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  73. 

Unscheinbare,  weissliche  oder  grünliche,  kronblattlose,  homogame,  proto- 
g)'nische  oder  protandrische  Blumen  mit  halbverborgenem  Honig,  welcher  von 
dem  verdickten  Grunde  der  Ea-onblätter  und  dem  am  Grunde  des  Fruchtknotens 
sitzenden  Ringe  abgesondert  wird. 

1002.  8.  annuus  L.  [Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  73;  Schulz,  Beitr.  I.  8.39; 
II.  S.  76.J  —  Die  grünen  Blüten  sind  homogam.  Zuerst  sind  die  Staubblätter  dem 
glockigen  Kelche  angedrückt,  so  dass  alsdann  bei  Lisektenbesuch  Kreuzung  er- 
folgen kann.  Später  richten  sich  die  Staubblätter  auf,  so  dass  eine  Berührung 
zwischen  Antheren  und  Narben  und  somit  spontane  Selbstbestäubung  Stritt 
Die  Honigabsonderung  im  Blütengrunde  ist  sehr  gering.  So  fand  ich  die  Blüten- 
einrichtung auf  der  Lisel  Amrum.  Schulz  beobachtete  bei  Halle  auch 
schwache  Protandrie,  sowie  Gynodiöcie  und  Gynomonöcie  (5 — lO^/o),  selten 
Andromonöcie  und  Androdiöcie.  Nach  demselben  Forscher  finden  sich  im  Winter 
tuiter  dem  Schnee  kleistogame,  nach  Hansgirg  pseudokleistogame  Blüten. 

Als  Besucher  beobachtete  Mac  Leod  in  Flandern  1  Museide  (B.  Jaarb.  VI. 
S.  172);  Plateau  daselbst  winzige  Dipteren  und  Prosopis  sp. 

1008.  S.  perennis  L.  [Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  73;  H.  M.,  Befr.  S.  180; 
Weit  Beob.  IL  S.  224;  Schulz,  Beitr.  II.  S.  75,  76;  Warnstorf,  Bot.  Y. 
Brand.  Bd.  38.]  —  Die  breiten,  weissgerandeten  Kelchblätter  sind  zur  Zeit  der 
Geschlechtsreife  der  Blüten  ausgebreitet,  wodurch  diese  eine  viel  grössaie  Augen- 
fälligkeit bekommen  als  die  stets  glockenförmigen  von  S.  annuus.    Auch  wird 
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im  Grande  der  Blüte  eine  weit  grossere  Menge  Honig  abgesondert.  Die  Staub- 
blätter liegen  zunächst  den  ausgebreiteten  Kelchblättern  an,  während  die  Griffel 
mit  den  gleichzeitig  entwickelten  i^arben  in  der  Blütenmitte  emporragen.  Sodann 
schliessen  sich  die  Kelchblätter  allmählich,  wodurch  die  Antheren  mit  den  Narben 
in  Berühmng  kommen  und,  falls  in  der  ersten  Blütezeit  durch  Insekten  keine 
Fremdbestäubung  herbeigeführt  ist,  spontane  Selbstbestäubung  erfolgt  So  fand 
ich  die  Blüteneinrichtung  auf  der  Insel  Amrum. 

In  ähnlicher  Weise  schildert  Herrn.  Müller  dieselbe  nach  Pflanzen  bei 
Lippstadt.  August  Schulz  beobachtete  bei  Halle,  dass  die  Griffellänge  der 
Zwitterblüten  eine  sehr  verschiedene  ist,  nämlich  zwischen  ^/4  bis  2^/«  mm  schwankt. 
Die  kiuTegriffelige  Form  ist  homogam  oder  schwach  protandrisch  und  der  spontanen 
Selbstbestäubung  zugänglich,  die  langgriffelige  dagegen  oft  ausgeprägt  protan- 
drisch und  daher  der  Kreuzung  fähig.  Die  Staubblattzahl  ist  ebenfalls  veränderlich, 
ebenso  die  Blütengrösse.  —  Pollen ,  nach  Warnstorf,. gelb ,  warzig ,  dmxjh- 
schnittlich  35  fx  diam. 

Als  Besucher  beobachtet«  Scholz  zahlreiche  Fliegen  und  Ameisen;  Herrn. 
Müller  folgende  Insekten:  A.  Diptera:  Museidae:  1.  Miltogramma  intrioata  Mg.,  sgd. 
B.  Hymenoptera:  Veapidae:  2.  Holopyga  coriacea  Dhlb.,  hld.  C.  Lepidoptera: 
Jihopaloc^a:  8.  Coenonympha  pamphilus  L.,  sgd. 

Verhoeff  beobachtete  auf  Nordemey:  A.  Diptera:  a)  Muscidae:  1.  Anthomyia 
spec,  sgd.;  2.  Aricia  incana  Wiedem.  9i  sgd.;  3.  Cynomyia  mortuorum  L.  (f,  sgd.; 
4.  Sarcophaga  striata  F.  9,  sgd.;  5.  Sepsis  cynipsea  L.  b)  Slraiiomydae:  6.  Chrysomyia 
formosa  Scop.  cf,  sgd.  c)  Syrphidae:  7.  Eristalis  arbustonun  L.  $  cf,  sgd.;  8.  Platy- 
cheinis  spec.  B.  Hymenoptera:  Formicidae:  9.  Lasius  niger  L.  9,  sgd.;  Mac  Leod 
in  den  Pyrenäen  eine  Chryside,  4  Fliegen  (B.  Jaarb.  III  S.  881);  Plateaa  in  Belgien 
honigleckende  Ameisen. 


57.  Familie  Crassulaceae  DO. 

Knuth,  ifdfr.  Ins.  S.  73. 

Die  Anlockung  geschieht  durch  die  Kronblätter,  doch  sind  manche  Blüten 
so  klein  (Tillaea,  Bulliarda),  das?  sie  höchstens  gelegentlich  Lisektenbesuch  er- 
halten, während  bei  grossblütigen  Sempervivum-  und  Sedum-Arten  durch  aus- 
geprägte Protandrie  Selbstbestäubung  oft  gänzlich  ausgeschlossen  und  Inseklen- 
besuch  zur  Befruchtung  unbedingt  nötig  ist.  Seltener  ist  Protog}Tiie.  Der  Honig 
wird  meist  in  Drüsen  abgesondert,  welche  am  Grunde  des  Fruchtknotens  liegen. 
Die  Bergung  desselben  ist  bei  imseren  Arten  eine  ziemlich  oberflächliche,  so  dass 
die  meisten  Blumen  der  Klasse  A  B  zuzuzählen  sind ;  manche  ausländische  Arten 
bergen  den  Nektar  dagegen  sehr  tief. 

1004.  Tillaea  muscosa  L.  Winzige,  rötliehe  oder  weisse,  einzeln  in  den 
Blattachseln  stehende  Blütchen,  welche  wahrscheinlich  fast  ausschliesslich  der 
spontanen  Selbstbestäubung  untenvorfen  sind. 

1005.  BuUiarda  aquatica  DC«  (Tillaea  aquaticaL.,  T.  prostrata 
Schkuhr).     Die    winzigen,    weissen,    fast    sitzenden    Blütchen    haben,    nach 
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Ascherson,  zwischen  den  Staubblättern  und  dem  Fruchtknoten  4  Nektarien. 
In  den  Blüten  der  Pflanzen  meines  Herbars  (Bijdragen)  liegen  die  pollenbedeckten 
Antheren  fast  unmittelbar  an  der  Narbe. 

223.  Rhodiola  L. 

Diöcische,  zuweilen  triöcische  Blumen  mit  halbverborgenem  Honig ;  Zwitter- 
blüten protandrisch. 

1006,  Rh.  posea  L.  (Sedum  Rhodiola  L.).  [Ricca,  Atti  XIV.  3; 
Schulz,  Beitr.  IL  S.  188;  Warming  a.  a.  O.]  —  Die  gelbrötlichen  Blüten 
sind,  nach  Schulz,  im  Riesengebirge  diöcisch  mit  den  Resten  des  anderen  Ge- 
schlechts in  den  männlichen  und  weiblichen  Blüten;  auch  Axell  fand  nur 
diöcische  Pflanzen,  ebenso  Li n dm  an  auf  dem  Dovrefjeld.  Ricca  beobachtete 
in  den  Alpen  auch  protandrische  Zwitterblüten,  ebenso  Warming  in  Grön- 
land, doch  fand  dieser  Forscher  hier  auch  triöcische  Blüten. 

Nach  Ekstam  findet  auf  Nowaja  Semlja  an  den  honigduftenden  BlQten  reichliche 
Honigabsonderung  statt.  Als  Besucher  warden  dort  kleine  Fliegen  beobachtet;  Ricca 
beobachtete  auch  in  den  Alpen  Fliegen  und  Ameisen.  Desgleichen  wurden  in  Dum- 
friesshire  (Schottland)  (Scott- Elliot,  Flora  S.  68)  1  Empide  und  1  Museide  als  Besucher 
beobachtet. 

224.  Sedum  L. 

Protogyniöche,  homogame  bis  ausgeprägt  protandrische  Blumen  mit  halb- 
verborgenem Nektar,   welcher   im  Blütengrunde  zwischen  den  Krön-  und  Staul> 

blättern  abgesondert  wird. 
1007.  S.  acre  L. 
[H.  M.,  Befr.  S.  90,  91; 
Mac  Leod,  B.  Jaarb.  VI. 
S.289;  Knuth,  Ndfr.Ins. 
S.  74,  154;  Weit.  Beob. 
S.  234.]  —  In  den  lebhaft 
gelb  gefärbten  Blüten  sind 
von  den  zehn  Staubblättern 
die  fünf  äusseren  (vor  den 
Kelchblättern  stehenden) 
zuerst  entwickelt  und  richten 
ihre  etwa  5  mm  langen  Fila- 
mente schräg  auf  wärts.  Sind 
sie  verblüht,  so  biegen  sie 
sich  den  Kronblättem  zu, 
während  die  Antheren  der 
fünf  inneren  Staubblätter 
aufspringen  imd  an  die 
Stelle  der  ersteren  treten.  Erst  nachdem  auch  die  inneren  Staubblätter  aus- 
geblüht haben,  entwickeln  sich  die  kleinen  Narbenauf  der  Spitze  der  fünf  Fnicht* 


Fig.  133.     Sedum  acre  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

i.  Blüte  im  ersten  Zustande,  schräg  von  oben  gesehen. 
8  Kelchblätter,  p  Kronblätter,  a*  Äussere,  d*  innere 
Staubblätter,  n  Nektarium.  ov  Fruchtknoten.  2.  Griffel- 
spitze  im  ersten  Blütenszutande.  3,  Dieselbe  im  zweiten  Zu- 
stande, nachdem  sich  alle  Antheren  geöffnet  haben. 
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blatten  Eine  80  ausgeprägt  protandrische  Blüteneinriditang,  welche  Selbstbestäu- 
bung völlig  ausscbliesst,  beobachtete  ich  auf  der  Insel  Föhr. 

An  anderen  Orten  smd  die  Blüten  nicht  so  ausgeprägt  protandnsch.  Herrn. 
Müller  fand  an  westfälischen  Pflanzen,  dass  die  Narben  sich  entwickeln,  bevor 
die  fünf  inneren  Staubblätter  verblüht  sind,  so  dass  spontane  Selbstbestäubung 
bei  ausbleibendem  Insektenbesuche  möglich  ist 

Als  Besucher  beobachtete  ich  in  Schleswig-Holstein: 

A.  Diptera:  a)  Mtiseidac\  1.  Anthomyia  sp.;  2.  Galliphora  erythrocephida  Mg.; 
3.  Lncilia  sp.;  4.Nemotela8  uHginosus  L.  9;  ^*  Spilogaster  carbonella  Zett  b)  Syrpkidcie: 
€.  Eristalis  tenax  L.;  7.  Melithreptua  teniatus  Mg.;  8.  Syritta  pipiens  L.;  9.  Syrphus 
balteatus  Deg.  (f.  B.  Hymenoptera:  10.  Anthrena  nigriceps  Eirby  $;  11.  Bombus 
rajellas  K.  C.  Lepidoptera:  12.  Epinephele  janira  L.;  sftmtl.  sgd.;  auf  Helgoland 
aosserdem: 

Diptera:  a)  Muacidae:  1.  Lucilia  caesar  L.;  2.  Scatophaga  stercoraria  L. 
b)  Syrpkidae:  3.  Syrphos  sp.;  sämtl.  sgd. 

Herrn.  Müller  bemerkte  in  Westfalen: 

A.  Diptera:  Muscidae:  1.  Pyrellia  aenea  Zett.,  sgd.  b)  Syrpkidae:  2.  Eristalis 
tenax  L.,  pfd.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  3.  Anthrena  cingulataE.  9i  ^^-i  4-  A.  par- 
Villa  E.  9  cT,  häufig,  sgd.;  5.  Bombns  rajellus  E.  ^,  sgd.;  6.  Cilissa  tricincta  E.  9f 
sgd.;  7.  Megachile  centancolans  L.  9>  psd.;  8.  M.  circomcincta  E.  9?  sgd.;  9.  Nomada 
ferruginata  E.  9»  8§d.;  10.  Prosopis  armillata  Nyl.  rf,  sgd.;  11.  F.  brevicornis  Nyl.  cf» 
sgd.;  12.  F.  variegata  F.  (f,  sgd.;  13.  Sphecodes  gibbus  L.  9f  wiederholt,  sgd. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  Apidcie:  1.  Anthrena  parvula  E.  9;  2*  Halictus 
ponctulatus  E.  Q;  S.  Frosopis  hyalinata  Sm.  9*  Syrphidiu:  4.  Melithreptus  menthastri 
L.;  Verhoeff  anf  Nordemey:  A.  Diptera:  a)  Museidae:  1.  Cynomyia  mortnomm 
L.  rf^  sgd.;  2.  Lucilia  caesar  L.  (/,  sgd.;  3.  Miltogramma  spec,  sgd.;  4.  Sarcophaga 
striata  F.,  sgd.  b)  Syrpkidae:  5.  Eristalis  arbustoram  L.  9»  sgd.;  6.  E.  sepulcralis L.  1  9* 
sgd.  B.  Hymenoptera:  Sphegidae:  7.  Oxybelns  uniglumis  L.;  Schenck  in  Nassau 
die  Wollbiene  Anthidinm  oblongatum  Ltr.;  Rössler  bei  Wiesbaden  den  Falter: 
Glyphipteryx  equitella  Scop.;  Frey  auf  dem  Simplen:  Lycaena  orion  Fall.;  Herrn. 
Müller  in  den  Alpen  1  Hummel,  2  Fliegen,  3  Falter;  Mac  Leod  in  den  Pyrenäen 
eine  Moscide;  Scott -Elliot  in  Schottland  1  Hummel. 

Schletterer  beobachtete  bei  Pola:  Hymenoptera:  a)  Apidae:  1.  Anthrena 
limbata  £v.;   2.  Crocisa  major  Mor.;   3.  Halictus  variipes  Mor.;    4.  H.  virescens  Lep.; 

5.  Osmia  folviventris  Pz  ;  6.  0.  versicolor  Ltr.;  7.  Prosopis  clypearis  Schck.  b)  Ichneu- 
monidae:  8.  Anilasta  rapax  (Gr.>  Ths.    c)  Sphegidae;  9.  Trypoxylon  figulus  L. 

1008.  S.  reflexum  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  91;  Weit,  Beob.  I.  S.  295.]  — 
Die  Einrichtung  der  zitronengelben  Blüten  stimmt,  nach  Herm.  Müller,  in 
Bezug  auf  die  unvollständig  ausgeprägte  Protandrie  mit  derjenigen  der  vorigen 
Art  überein. 

Als  Besucher  beobachteten  H.  Mtlller  (1)  und  Buddeberg  (2): 
A.  Diptera:  a)  Museidae:  1.  Anthomyia  sp.,  pfd.  (2).    b)  Syrphidae:  2.  Eristalis 
tenax  L.  (1);  8.  Syrphus  arcuatus  Fall.,  sgd.  (2).    B.  Hymenoptera:  Apidae:  4.  An- 
tbidium  oblongatum  Latr.  c/t  sgd.  (2);  5.  A.  punctatum  Latr.  9  (ft  sgd.,  in  Mehrzahl  (2); 

6.  Halictus  morio  F.  9»  sgd.  (2);  7.  H.  sexnotatna  E.  9»  ssd-  (2);  8.  Megachile  maritima 
E.  (/  (1).  C.  Lepidoptera:  Rhopalocera:  9.  Epinephele  janira  L.  cf ,  sgd.  (2); 
10.  Vanessa  urticae  L.,  sgd.  (2). 

Friese  beobachtete  in  ThOringen  die  Schmarotzerbienen:  1.  Coelioxys  elongata 
Lep.;  2.  Stelis  signata  Ltr.  und  die  Sammelbienen:  3.  Anthidinm  lituratnm  Pz.;  4.  A. 
punctatnm  Ltr. 
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Fig.  134. 


(Nach  Herrn. 


Sedum  alpestre  Vill. 
Müller.) 

A.  Blüte  im  ersten  (weiblichen)  Zustande.    (7:1.)     B,  Drei 

Stempel   derselben   nebst   den   ansitzenden   Nektarien,    von 

aussen  gesehen. 


1009*  S.  boloniense  Loiseleur*  Nach  Schulz  (Beitr.  I.  S.  39)  sind  in 
den  gelben  Blüten  die  Narben  schon  während  des  Ausstäubejis  der  äusseren 
Staubblätter  vollständig  entwickelt.    Spontane  Selbstbestäubung  ist  leicht  möglich, 

da  sich  die  Staubblätter  der 
Narbe  zubeugen/  doch  wird 
von  derselben  wohl  nur 
selten  Gebrauch  gemacht,  da 
sowohl  die  gelbe  Blütenfarbe, 
als  auch  der  in  derselben 
Weise  wie  beiS.  acre  reich- 
lich abgesonderte  Nektar 
zahlreiche  Insekten  anlockt. 
1010.  S.  alpestre 
Villars  (S.repens  Schlei- 
cher). [H.  M.,  Alpenblumen 
S.  82,  83.]  —  Diese  hoch- 
alpine Art  ist  protogyn,  doch 
bleiben  die  Narben  bis  zum 
Aufspringen  der  Antheren 
funktionsfähig,  so  dass  bei  ausgebliebenem  Insektenbesuche  spontane  Selbst- 
bestäubung möglich  ist. 

Als  Besucher  beobachtete  H.  Maller  Hymenopteren  (2),  Dipteren  (1),  Lepi- 
dopteren  (2). 

1011.  S.  albescens  Haworth. 

Als  Besucher  beobachtete  Mac  Leod  in  den  Pyrenäen  2  Bienenarten  (Bombos, 
Anthrena)  und  1  Tagfalter  (Lycaena). 

1012.  S«  aiiiiuum  L«  In  den  meist  blassgelben  Blüten  sind,  nach 
Schulz  (Beitr.  II.  S.  77),  bei  der  Blütenöffnung  die  Narben  schon  empfäng- 
jiisfähig  und  bleiben  es  während  der  ganzen  Blühzeit  Bald  darauf  springen 
die  Antheren  der  äusseren,  dann  auch  die  der  inneren  Staubblätter  auf.  Da 
Narben  und  Antheren  einander  genähert  sind  und  gleich  hoch  stehen,  so  ist 
anfangs  spontane  Selbstbestäubmig  möglich,  sogar  unvermeidlich;  gegen  Ende 
der  Blütezeit  ist  Fremdbestäubung  durch  Abbiegung  der  inneren  Staubblätter 
begünstigt  Auch  Lind  man  fand  die  Blüten  erst  protogyn,  dann  homogam 
und  der  spontanen  Selbstbestäubung  fähig.  Nach  Kerner  dienen  die  äusseren 
Staubblätter  der  Selbst-,  die  inneren  der  Fremdbestäubung. 

Als  Besucher  beobachtete  Schulz  bei  Bozen  vereinzelte  fliegen  und 
Schlupfwespen. 

Nach  Kern  er  überwintert  diese  emjährige  Art,  falls  durch  früh  ein- 
tretenden Wijiter  die  Fruchtreife   verhindert   ist,   durch  rosettenförmige  Ableger. 

1013.  S.  atratum  L,  [Ricca,  Atti  XIII.  3.  S.  256;  H.  M.,  Alpen- 
blumen S.  79,  80;  Kern  er,  Pflanzenleben  II.]  —  Diese  hochalpine  Art  ist, 
nach  H.  Müller,  protogynisch  mit  langlebigen  Narben,  so  dass  spontane  Selbst- 
bestäubung regelmässig  und  ziemlich  zeitig  erfolgt    Nach  Ricca  (Atti  XIII)  sind 
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die  Blüten  pi-otogynisch  mit  kurzlebigen  Narben.  Kern  er  fügt  hinzu,  dass  in 
den  vier  Tage  hmdurch  blühenden  Blunien  die  äusseren  Staubblätter  der  Fremd-, 
lue  inneren  der  Selbstbestäubung  dienen,  und  das««  die  Honigschuppen  am  Ende 
zerschlitzt  sind. 

Als  Besucher  beobachtete  Müller  nur  1  Chrys  de  und  1  Pyralide. 


Fig.  135.     Scdum  Stratum  L      (Nach  Herrn.  Müller.) 

A.  Blüte  im  ersten  (weiblichen)  Zustande.     B,  Drei  Stempel  derselben  von  aussen.     C.  Blüte 
gegen  Ende  des  zweiten  (männlichen)  Zustandes.    D,  Blüte  nach  dem  Verblühen.  (Yergr.  7:1.) 

1014,  S.  Telephium  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  91,  92.]  —  Die  beiden  Arten 
S.  maximum  Suter  und  S.  purpureum  Link,  in  welche  S.  Telephium  jetzt 
gespalten  ist,  haben  dieselbe  Blüteneinrichtung,  nur  dass  die  inneren  Staubblätter 
bei  S.  purpureum  ^/e  über  dem  Grunde  der  Kronblätter  eingefügt  sind.  Nach 
Herrn.  Müller  springen  erst  die  Antheren  der  fünf  äusseren,  dann  die  der 
fünf  inneren  Staubblätter  auf,   und  erst,    wenn  diese  verblüht  sind,    entwickeln 


Fig.  136.     Seduro  Telephium  L.     (Nach  Herm.  Müller.) 

i.  Blüte  von  oben  gesehen.     2,  Dieselbe  nach  Entfernung  des  Stempels,  um  die  5  Saftdrüsen 

zu  zeigen. 

sich  die  Narbenpapillen.  Die  Staubblätter  liegen  den  weit  auseinander  ges^preizten 
Kronblättern  dicht  an;  es  ist  daher  spontane  Selbstbestäubung  auch  dann  aus- 
geschlossen, >venn  die  Antheren  während  der  Narbenreife  noch  mit  Pollen  be- 
haftet sind. 

Die  Lage  der  Nektarien  ij?t  dieselbe  wie  S.  acre,  nur  die  Form  ist  etwas 
abweichend;  bei  S.  Telephium    sitzen  sie  an  der  Spitze  länglicher  Schüppchen 
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am  Grunde  der  Kronblätter  unter  den  Fruchtknoten.  Honigsaugende  oder 
pollensammelnde  Insekten,  welche  auf  den  gedrängten  Blutenständen  umher- 
kriechen, berühren  sowohl  die  Antheren  als  auch  die  Narben  zahlreicher  Blüten 
hintereinander  und  bewirken  infolge  der  Protandrie  Kreuzung,  doch  können  sie 
in  alten  Blüten  mit  schon  entwickelten  Narben,  aber  noch  mit  etwas  Pollen 
behafteten  Antheren  gelegentlich  auch  Selbstbestäubung  hervorbringen. 

Ais  Besucher  sah  H.  Müller: 

A.  Diptera:  Musndae:  1.  Echinomyia  magnicomis  Zeit.,  sgd.  B.  Hyme- 
noptera:  a)  Apidae:  2.  Bombns  agromm  F.  ^f,  sgd.;  3.  B.  lapidarius  L,^,  psd.;  4.  B. 
silvarum  L.  2  5J,  in  Mehrzahl,  sgd.;  5.  Halictus  zonulus  Sm.  9»  sgd.;  6.  Psithyrus  cara- 
pestris  Pz.  (f,  sgd.    b)  Tenthredinidae :  7.  AUantus  arcuatus  Forst.  (Borgstette). 

Mac  Leod  beobachtete  in  den  Pyrenäen  Bombus  terrester  L.  ^,  psd.  und  sgd. 
an  den  Blüten.  (B.  Jaarb.  IIl.  S.  419). 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen  Bombus  agrorum  F.  (/. 

Loew  bemerkte  im  bot.  Garten  zu  Berlin:  A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Syritta 
pipiens  L.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  2.  Apis  mellifica  L.  ^,  sgd.;  3.  Bombus  silvarum 
L.  9  >  88^'  >  4.  B.  terrester  L.  ^,  sgd. 

1015.  S.  dasyphyllum  L.  Nach  Schulz  (Beitr.  n.  S.  77,  78)  .^ind  die 
weissen,  rötlich  angehauchten  Blüten  protandrisch,  doch  schwankt  der  Grad  der 
Protandrie  je  nach  der  Höhe  des  Standortes;  besonders  die  Pflanzen  niederer 
Oegenden  zeigen  sie  ausgeprägter.  Hier  (z.  B.  im  Etschthal)  liegen  zur  Zeit  der 
Blütenöffnung  die  Griffel  mit  den  unentwickelten  Narben  noch  aneinander;  f*ie 
sind  erst  empfängnisfähig,  wenn  die  Antheren  schon  vollständig  verstäubt  haben, 
oft  sogar  erst,  wenn  sie  schon  abgefallen  sind,  so  dass  spontane  Selbstbestäubung 
fast  ausgeschlossen  ist  In  höheren  Gegenden  (z.  B.  im  Ortlergebiet)  tritt  die 
Narbenreife  meist  etwas  früher  ein,  so  dass  hier  beim  Spreizen  der  Narben  spon- 
tane Selbstbestäubung  meist  ziemlich  leicht  erfolgt 

Nach  Kerners  Darstellung  ist  die  Narbe  schon  beim  Aufblühen  em- 
pfängnisfähig, und  es  dienen  die  äusseren  Staubblätter  der  Fremd-,  die  inneren 
•der  Selbstbestäubung.     Es  scheint  daher  auch  Homogamie  vorzukommen. 

Die  Nektarien  sind  kleine,  herzförmige,  gestielte,  gelbe  bis  orangeret«? 
Schüppchen  vor  je  einem  Fruchtknoten. 

Als  Besucher  beobachtete  Schulz  zahlreiche,  nicht  nfther  bestimmte kurzrOssehge 
Insekten  (Fliegen  und  kleinere  Hymenopteren) ;  Mac  Leod  in  den  Pyrenäen  1  Biene 
<B.  Jaarb.  UI.  S.  418). 

1016.  S.  altissimum  Poir. 

Mac  Leod  sah  die  gelben  Blumen  in  den  Pyrenäen  von  einer  Biene  (Halictas 
morio)  besucht 

1017.  S.  album  L.  [H.  M.,  Weit  Beob.  I.  S.  296;  Alpenblumen 
S.  80,  81;  Schulz,  Beitr.  L  S.  77;  Loew,  BL  Flor.  S.  397.]  —  In  dieser 
ausgeprägt  protandrischen  Blume  ist,  nach  H.  Müller,  Selbstbestäubung  kaum 
möglich.     In  Tirol  verhält  sich,  nach  Aug.  Schulz,  die  Blume  ebenso. 

Als  Besucher  sah  H.  Mtlller  in  den  Alpen  Käfer  (3),  Fliegen  (7),  Bienen  (2j, 
Falter  (3). 

Femer  beobachteten  Herrn.  Müller  (1)  im  Fichtelgebirge  und  Buddeberg  (2i 
in  Nassau  folgende  Insekten  an  den  Blttten: 
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A.  Coleoptera:  a)  Byrrhidae:  1.  Byrrhas  pilula  L.,  sgd.  (1).  b)  Ceramhycidtic: 
2.  Leptara  maculicorais  Deg.,  sgd.,  häufig  (1).  B.  Diptera:  a)  BombyUdae:  B.  Bombylius 
canescens  Mikan,  sgd.  (2).  b)  Muscidae:  4.  Eohinomyia  fera  L.,  sgd.  (1);  5.  £.  grossa 
L.,  sgd.  (1).  C.  Hymenoptera:  Apidae:  6.  Chelostoma  campaDulamm  K.  9t  sgd.  (2); 
7.  Halictus  albipes  F.  J\  sgd.  (1);  8.  H.  flavipes  F.  9,  sgd.  (1);  9.  H.  interruptus  Pz.  9 , 
sgd.  (2);  10.  Prosopis  armillata  Nyl.  9,  sgd.  (2);  11.  P.  signata  Pz.  cf,  sgd.  (1); 
12.  Psithyrus  quadricolor  Lep.  (/,  sgd.  (1). 

Friese  giebt  nach  Schenck  fQr  Nassau  die  Schmarotzerbiene  Stelis  signata Ltr. 
an;  Schenck  die  Wollbiene  Anthidium  litnratum  Pz. 


Fig.  137.     Sedum  album  L.     (Nach  Herrn.  Miiller.) 

A.  Eben  geöffnet«  Blüte.     B.  Blüte  in  der  zweiten  Hälfte  des  ersten  (männlichen)  Zustandes. 
C.  Blüte   im   zweiten  (weiblichen)  Zustande.     D.  Blütenmitte   nach   Entfernung   der  Stempel. 

(Vergr.  7  :  1.) 


Loew  beobachtete  in  der  Schweiz  (Beiträge  S.  57):  A.  Coleoptera:  a)  Ceram- 
byddae:  1.  Stenopteras  rufus  L.;  2.  Strangalia  armata  Hbst.;  3.  S.  melanura  L. 
b)  Cleridae :  4.  Trichodes  apiarius  L.  c)  Oedemeridae :  5.  Oedemera  coerulea  L. ;  6.  0. 
flavesceus  L.;  7.  0.  flavipes  F.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  8.  Prosopis  alpina  Mor. 
C.  Lepidoptera:  a)  Se^iidae:  9.  Sesia  formicaeformis  Esp.  b)  Zygaenidae:  10.  Syntomis 
phegea  L.;  11.  Zygaena  filipendulae  L.;  F.  F.  Kohl  in  Tirol  die  Faltenwespen:  Vespa 
crabro  L.,  Eumenes  pomiformis  F.,  Odynerus  bidentatns  Lep.;  Mac  Leod  in  den  Pyre- 
näen 2  Falter,  7  Käfer,  13  Fliegen  als  Besucher.  (B.  Jaarb.  111.  S.  419.) 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin  an  einigen  Sedum - 
Arten  folgende  Besucher: 

1018«  S.  Aizoon  L.:  Bombus  lapidarius  L.  g,  sgd.; 

1019.  8.  spectabile  Bor«: 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Eristalis  tenax  L.  B.  Hymenoptera:  Apidae: 
2.  Halictus  minutissimus  K.  9- 

1020.  S.  anglicum  Hudson*  Die  weiss-rosa  Blüten  sah  Mac  Leod  in 
den  Pyrenäen  von  Bienen  (l),  Käfern  (1),  Syrphiden  (1)  und  Museiden  (l) 
besucht 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  69)  wurden  2  Waffen- 
fliegen und  1  Museide  als  Besucher  beobachtet. 

Knath,  Handbuch  der  BIfltenbiologie.    II.  1.  28 
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225.  SempervivuiQ  L. 

Protandrische,  rote  oder  gelblich- weisse  Blumen  mit  verborgenem  Honig, 
welcher  am  Grunde  der  Fruchtblätter  abgesondert  wird. 

1021.  S.  Wulfeni  Hoppe.  [H.  M.,  Alpenblumen  S.  83,  84;  Schulz, 
Beitr.  11.  S.  79,  80.]  —  Nach  H.  Müller  sind  die  Blüten  so  ausgeprägt  protr 
andrisch,  dass  spontane  Selbstbestäubung  ausgeschlossen  erscheint  Nach  A.  S  ch  u  1  z, 
welcher  gleichfalls  Pflanzen  des  Ortler-Gebietes  untersuchte,  ist  die  Protandrie 
nicht  so  ausgeprägt,  so  dass  spontane  Selbstbestäubung,  wenn  auch  nur  selten, 
stattfindet. 

Der  von  einer  unterweibigen  Scheibe  abgesonderte,  reichliche  Honig  wird 
diuxjh  Haare  gegen  Regen  geschützt  Er  wird,  nach  Müller,  besonders  von 
Bienen  (8  Arten),  seltener  von  Schlupfwespen  (1),  Käfern  (1)  und  Schweb- 
fliegen (2)  aufgesucht,  während,  nach  Schulz,  zahlreiche  Fliegen,  Bienen  und 
Falter,  seltener  Käfer  die  Besucher  bilden. 

1022.  S.  Funkii  Braun.  [H.  M.,  Alpenblumen  S.  84—86.]  —  Die  Blüten 
sind,  gleichfalls  protandrisch ,  aber  veremzelte  Narben  entwickeln  sich  oft  schon 
nach  dem  Abblühen  der  ersten  Staubblätter,  so  dass  Selbstbestäubung  häufiger 
als  bei  der  vorigen  Art  ist     (S.  Fig.  138.) 

Als  Besucher  beobachtete  Müller  Käfer  (2),  Bienen  (6),  Falter  (9),  Fliegen (3). 

1028.  S.  montanum  L.  [H.  M.,  Alpenblumen  S.  86.]  —  Die  Blüten- 
einrichtung stimmt  nüt  derjenigen  der  vorigen  Art  überein.  Nach  Kerner 
(Pflanzenleben  H.)  stäuben  die  Antheren  der  inneren  Staubblätter  erst  nach  dem 
Verwelken  der  Narbe,  dienen  also  der  Fremdbestäubung,  während  die  äusseren 
Selbstbestäubung  bewirken. 

Als  Besucher  beobachtete  Müller  im  Heuthale  Bienen  (1)  und  Falter  (4); 
Loew  ebendaselbst  1  Noktuide  (Agrotis  ocellina  S.  V.);  Alfken  bemerkte  bei  Bremen 
Anthidiam  manicatnm  L.  9  cf  ^  s-  hfg.,  sgd. 

1024.  8.  tectoTum  L.  [H.  M.,  Alpenblumen  S.  86,  87.]  —  Die  Blüten- 
einrichtung stimmt,  nach  H.  Müller,  mit  derjenigen  von  S.  Funkii  überein. 
Nach  A.  Schulz  (Beitr.  H.  S.  79)  smd  die  Narben  meist  erst  dann  empfängni^ 
fähig,  wenn  die  Antheren  ihren  Pollen  ganz  verloren  haben,  so  dass  Selbst- 
bestäubung  dann  ausgeschlossen  ist. 

Als  Besucher  sah  H.  Mttller  Käfer  (3),  Bienen  (6),  Falter  (7);  A.  Schutz 
Hummeln  und  andere  Hymenopteren,  seltener  Falter  und  Fliegen. 

1025.  S.  arachnoideum  L.  [H.  M.,  Alpenblumen  S.  87.]  —  Die  Griffel 
konvergieren,  nach  Müller  (in  Graubünden),  oft  noch,  wenn  die  Andieren 
bereits  sämtlich  entleert  sind.  Nach  Schulz  (Beitr.)  smd  (in  Tirol)  die  Griffel 
zur  Zeit  der  Blütenöffnung  oft  noch  vollständig  zusammengeneigt,  doch  spreizen 
sie  sich  allmählich  bis  in  eine  fast  senkrechte  Stellung  auseinander  die  Narben 
pflegen  während  des  Verstäubens  der  letzten  iimeren  Staubblätter  empfängni?*- 
fähig  zu  sein,  so  dass  spontane  Selbstbestäubung  erfolgen  kann. 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  Fliegen  (8),  Bienen  (7),  Falter  (11);  A.  Schulz 
gleichfalls  Falter  (3),  Bienen  und  Fliegen. 
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1026«  8«  ruthenieuin  K«  Nach  Kern  er  dienen  die  inneren  Staubblätter 
der  Fremdbestäubung,  während  die  äusseren  sich  den  Narben  zubiegen  und 
Selbstbestäubung  bewirken. 

1027.  Bryophyllum  calyciiiuni  Salisb.  Die  hängenden,  langröhrigen 
Blüten  sondern,   nach  Delpino  (Alt.   app.  S.  56),  mittelst  4  Drüsen  reichlich 


Fig.  138.     Sempervivum  Funkii  Brnun.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

A.  Blüte   im   zweiten  (weiblichen)   Zustande.    (2*/* :  1.)     -B.  Ein  Teil   der  BefruchtuD.£^Bor^ne 

im   ernten   (überwiegend   männlichen)   Zustande.    (7:1.)     C.   Ein   Teil   derselben    im    zweiten 

(rein  weibliehen)  Zustande.     D.  Einige  Stempel  mit  entwickelten  Narben. 


Honig  ab.     Sie   sind   protandriseh ;    als  Bef nichter  vermutet  Delpino  Kolibris 
trotz  der  unansehnlichen  grünlichen  bis  bräunlichen  Färbung. 

1028.  Cotyledon  UmbilicusL.  [Willis,  Contributions  IL]  —  Die  Kron- 
röhre ist  etwa  10  mm  tief  und  3  mm  weit;  in  ihrem  Grunde  wird  der  Nektar  von 
den  5  Fruchtblättern  abgesondert.  Die  10  Antheren  springen  auf,  wenn  die  Blüte 
«sich  öffnet.  Sie  stehen  mit  den  Narben  zwar  in  gleicher  Höhe,  doch  sind  diese 
dann  noch  nicht  voll  entwickelt  Insekten,  welche  im  ersten  Blütenzustande  zum 
Nektar  vordringen,  bedecken  sich  daher  mit  Pollen,  den  sie  beim  Besuch  einer 
im  zweiten  ZustiUide  befindlichen  Blume  auf  deren  Narbe  bnngen.     Gegen  Ende 
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der  Blütezeit  ist  wegen   der  Nähe   von  Narbe  und  Antheren   spontane  Selbst- 
bestaubung  unausbleiblich. 

Als  Besucher  bemerkte  Willis  nur  Thrips. 


58.  Familie  Cactaceae  DC. 

Nach  Hansgirg  sind  die  zahlreichen  Staubfäden  vieler  Kaktaceen  an 
allen  Seiten  fast  gleich  gßgen  Stossreize  empfindlich  und  krümmen  sich  infolge 
der  Reizung  nach  innen,  sich  von  der  Krone  gegen  die  Narbe  hin  bewegend, 
so  bei  Opuntia  Ficus  Indica,  O.  Engelmanni,  O.  Camanchica, 
O.  Rafinesquii. 


226.  Opuntia  Toum. 

Meist  grosse,  schwach  protogynische,  honiglose  Blumen. 

1029.  0.  vulgaris  Miller.  (Cactus  Opuntia  L.).  [Schulz,  Beitr.  II 
S.  80.]  —  Die  honiglosen  Blumen  dieser  in  Südeuropa  kultivierten  Pflanze 
haben,  nach  Schulz,  einen  Durchmesser  von  30 — 40  mm.  Die  äussersten 
Perigonblätter  sind  grünlichgelb,  die  inneren  leuchtend  schwefelgelb.  Bei  trüber 
Witterung  und  nachts  neigen  sie  etwas  nach  innen.  Zur  Zeit  der  Blütenöffnung 
sind  die  Narben  bereits  empfängnisfähig.  Die  Staubfäden  sind  vor  dem  Aufblühen 
nach  der  Blütenmitte  eingekrümmt,  später  stehen  sie  mehr  oder  minder  aufrecht 
Die  lu^prünglich  auswärts  gedrehten  Antheren  stehen  später  schräg  oder  wage- 
recht, selten  sind  sie  einwärts  gedreht  Die  Staubfäden  sind  etwas  reizbar;  sie 
neigen  sich  bei  Berührung  durch  Insekten  oder  auch  spontan  einwärts  und  über- 
schütten die  Narben  ganz  dicht  mit  Pollen,  so  dass  spontane  Selbstbestäubung 
regelmässig  eintritt,  die  immer  von  Erfolg  ist 

Die  Blüten  werden,  nach  Schulz,  bei  Bozen  von  zahlreichen  Fli^en, 
Bienen  und  Käfern  besucht,  besonders  von  "dem  Bienenwolf  (Trichodes 
apiarius  L.).  Schulz  fand  diesen  Käfer,  ^velcher  ausser  dem  Pollen  auch  die 
Staub-,  zuweilen  auch  die  Kronblätter  frisst,  fast  in  jeder  Blüte,  in  mancher 
sogar  5 — 10  derselben. 

1080.  0.  nana  Vis.  Diese  in  Südtirol  undDalmatien  angepflanzte 
Art  hat,  nach  Kerner  (Pflanzenleben  II),  nur  eine  so  kurze  Blühzeit,  dass, 
wenn  sie  sich  morgens  zwischen  9  und  10  Uhr  geöffnet  hat,  die  Kronblätter 
am  zweiten  Tage  bereits  vergehen.  Trotzdem  ist  die  Blüte  schwach  protogynisch, 
indem  die  Narbe  einige  Stunden  früher  empfängnisfähig  ist,  als  die  Antheren 
aufspringen.  Gegen  Ende  der  Blühzeit  erfolgt  spontane  Selbstbestäubimg,  indem 
die  äusseren  Antheren  die  aus  einem  schlangenf örmigen ,  am  Ende  des  Griffek 
befindlichen  Wulst  bestehende  Narbe  berühren. 
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59.  Familie  Orossulariaceae  DC. 

(Ribesiaceae  Endl.) 
227.  Ribes  L. 

Meist  grünlichgelbe,  seltener  rote  oder  gelbe,  häufig  zu  reichblütigen  Trauben 
vereinigte  Blumen  mit  freiliegendem  bis  verborgenem  Honig,  welcher  von  einer 
oberweibigen  Scheibe  abgesondert  wird.  Die  Honigbergung  ist  zuweilen  so  tief 
(R.  aur e  um),  dass  er  nur  langrüsseligen  Bienen  zugänglich  ist.  Zuweilen  Gynodiöcie. 

H er m.  Müller  hat  (Weit  Beob.  I.  S.  298 — 300)  die  bei  uns  wildwachsenden 
und  angepflaiizten  Ribes- Arten  in  biologischer  Hinsicht  in  folgende  Reihenfolge 
gebracht:  Am  tiefsten  steht  Ribes  alpinum,  welches  seinen  Honig  in  ganz 
flachen  Schalen  auch  kurzrüsseligsten  Insekten  leicht  erreichbar  darbietet.  Schon 
weit  tiefer  ausgehöhlt  ist  die  auf  ihrem  Boden  mit  Honig  bedeckte  Schale  bei 
R  rubrum,  sie  ist  hier  ungefähr  halbkugelig,  nur  nach  aussen  stärker  erweitert 
Die  nach  unten  gerichteten  Glöckchen  der  Stachelbeere,  R.  Grossularia,  über- 
treffen diejenigen  von  R.  rubrum  kaum  an  Tiefe;  sie  sind  aber  gegen  den  Ein- 
gang hin  etwas  verengt,  durch  vom  Kelchrande  und  vom  Griffel  starr  abstehende, 
den  Grund  des  Glöckchens  mit  einem  Gitter  verdeckende  Haare  und  namentlich 
durch  die  nach  unten  gekehrte  Stellung  des  Glöckchens  Fliegen  schwerer  zu- 
gänglich und  Bienen  im  höheren  Grade  angepasst  Merklich  tiefer,  fast  kugelig, 
noch  mehr  auf  Bienen  beschränkt  sind  die  ebenfalls  nach  unten  gekehrten 
Blumenglockeu  von  Ribes  nigrum.  Bereits  röhrig,  wenn  auch  kaum  tiefer 
als  bei  R.  nigrum  (3  mm) ,  aber  durch  die  aufrecht  stehenden  Blumenblätter 
starker  verlängert  (bis  über  5  mm)  sind  die  Blüten  von  R.  sanguineum,  die 
daher  trotz  ihrer  ziemlich  aufrechten  Stellung  ebenfalls  in  der  Regel  nur  von 
Bienen  besucht  werden.  Endlich  bilden  die  Blüten  von  R.  aureum  10 — 11  mm 
lange  Röhren,  welche  durch  die  ebenfalls  aufrecht  stehenden  Blumenblätter  noch 
um  3  mm  verlängert  werden  und  daher  nur  von  sehr  langrüsseligen  Bienen  aus- 
gebeutet werden  können.  Fremdbestäubung  bei  eintretendem  Insektenbesuche 
ist  bei  R  alpinum  durch  Zweihäusigkeit,  bei  allen  übrigen  durch  die  gegenseitige 
Stellung  der  Staubgefässe  und  Stempel  gesichert,  die  in  verschiedenen  Blüten  in 
wechselnder  Weise  von  entgegengesetzten  Seiten  der  Besucher  gestreift  werden. 
Bei  den  zwitterblütigen  Arten  scheint,  da  sie  homogam  sind,  die  Möglichkeit  der 
spontanen  Selbstbefruchtung  nicht  ganz  ausgeschlossen. 

1081.  R.  alpinum  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  94.]  —  Blumenklasse  A.  —  In 
den  gelblichgrünen  Blüten  bewirken  die  Kelchblätter  die  Augenfälligkeit,  da  die 
sehr  kleinen  Kronblätter  fast  ganz  miter  denselben  verborgen  sind.  Der  Kelch 
bildet,  nach  H.  Müller,  eine  ganz  flache  Schale,  welche  den  Nektar  absondert 
Die  Pflanze  ist  zweihäusig,  und  zwar  sind  die  männlichen  Blüten  ein  wenig 
grösser  als  die  weiblichen,  aber  die  gelblichgrüne  Färbung  der  ersteren  bewirkt, 
dass  sie  augenfälliger  sind,  als  die  mehr  grün  gefilrbten  weiblichen  und  daher 
früher  als  diese  besucht  werden.  Die  weiblichen  Blüten  besitzen  verkümmerte 
Staubblätter,  die  männliche  einen  verkümmerten  Stempel. 
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Als  Besucher  sah  H.  Müller:  A.  Diptera:  a)  Muscidac:  1.  Scatophaga  mer^ 
daria  F.;  2.  S.  stercoraria  L.  h)  Syrphidae:  3.  Syritta  pipiens  L.,  alle  drei  häufig,  sgd. 
B.  Hymenoptera:  Apidae:  4. Anthrena  albicans  Müll.  9  cf»  sg^-  ^^^  P^<^»  ^^  **^^- 
reich;  5.  A.  gwynana  K.  (f ,  sgd.;  6.  A.  parvula  K.  ^f,  sgd.;  7.  Halictus  nitidus  Schenck 
(f*,  sgd.:  8.  H.  nitidiusculns  K.   $,  psd.;  9.  Sphecodes  gibbus  L.  9i  ^^• 


Fig.  139.     Ribcs  alpinum  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

1.  Weibliche  Blüte,    von   oben.     2,  Dieselbe  nach  Entfernung  der  vorderen  Hälfte,   von   der 

Seite.     5.  Männliche  Blüte,   ebenso,     o  Antheren.     a'  Verkümmerte  Antheren.     »  Kelchblatt. 

p  Eronblatt.     8t  Narbe,     atf  Verkümmerte  Narbe,    n  Nektarium. 


Fig.  140.  Bibes  nigrumL. 
(Nach  Herrn.  Müller.) 

Blüte  von  der  Seite  gesehen, 


1082.  R.  nigrum  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  94,  95;  Mac  Leod,  Nouv. 
recherches.]  —  B,  —  Die  eigen  tun Jich  duftenden  Blüten  8ind,  nach  H  e  r  ni.  M  ü  1 1  e  r , 

homogam.  Ihre  Kelchzipfel  sind  rötlich,  die  kleinen 
Kronblatter  weisslich.  Die  nach  innen  aufspringenden 
Antheren  sind  durch  die  nach  oben  zusammen  neigen- 
den Kronblätter  der  Narbe  so  genähert,  dass  ein 
zu  dem  im  Blütengrunde  abgesonderten  Honig  vor- 
dringender Insektenkopf  mit  der  einen  Seite  eine 
oder  zwei  aufgesprungene  Antheren,  mit  der  anderen 
die  Narbe,  welche  die  Staubbeutel  etwas  überragt, 
berühren,  mithin  Fremdbestäubung  erfolgen  muss.  Der 
Insektenbesuch  ist  aber  nur  ein  sehr  spärlicher,  und 
es  erfolgt  daher  in  der  Regel  spontane  Selbstbestäu- 
bung, indem  aus  den  Antheren  Pollen  auf  den  umgebogenen  Narbenrand  hinabfällt 

Als  Besucher  der  5  mm  tiefen  Blütenglöckchcn  sah  H.  Müller  Apis  mellifica 
L.  ^,  ebenso  Mac  Leod  in  Belgien.  Dieser  letztere  Forscher  beobachtete,  dass  die 
Honigbienen  nicht  nur  aus  den  offenen  Blüten  den  Nektar  gewinnen,  sondern  auch 
ältere  Knospen  mit  ihren  Fresswerkzeugen  öffnen  und  dabei  die  bereits  empfängnisfähige 
Narbe  mit  mitgebrachtem  Folien  bestäuben.  Mac  Leod  sah  auch  Ameisen  an  den 
Blüten  von  R.  nigrum,  wobei  sie  eine  tiefer  sitzende  Blüte  als  Leiter  benutzten,  um 
den  wegen  der  zurückgekrümmten  Kelchzipfel  der  hängenden  Blüten  ihnen  unzugäng- 
lichen Honig  zu  erreichen;  von  hier  leckten  sie  dann  das  Narbensekret  auf,  da  sie  nicht 
bis  in  den  Blütengrund  gelangen  können.  Plateau  bemerkte  in  Belgien  Bombus 
terrester  L. 

Schenck  beobachtete  in  Nassau  Bombus  hypnorum  L.  9  und  B.  pratorum  L.  Q. 

1088.  R.  rubrum  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  95;  Weit.  Beob.  I.  S.  300.]  — 
—  B.  —  Die  grünlich-gelben  Blüten  sind,  nach  H.  Müller,  homogam.  Die 
Glöckchen  sind  ziemlich  flach  und  weit  geöffnet  und  daher  der  Nektar  leicht 
zugänglich.  Besuchende  Insekten  bewirken  wie  bei  R.  nigrum  in  der  Regel 
Fremdbestäubung.      Spontane   Selbstbestäubung    ist    niu*    in   schräg  gerichteten 
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Blüten  durch   Hinabfallen   von   Pollen    aus   den  dann    oben   stehenden   Staub- 
blättern auf  die  Narbe  möglich. 

Als   Besucher  sah  Herrn.  Müller: 

A.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  1.  An- 
threna  fulva  Schrank  $,  sgd.  und  psd.,  wieder- 
holt; 2.  A.  paryula  K.  (f,  sgd.;  3.  A.  smithella 
K-  (?»  B^cl.;  4.  Apis  mollifica  L.  ^,  sgd.  und 
psd.,  häufig,  b)  Tenthredinidae :  5.  Pteronus 
hortensis  Htg.,  sgd. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  1.  Apis 
mellifica  L.  ^;    2.  Noraada  borealis  Zeti  cT;      pig.  141.     Ribes   rubrum   L.      (Nach 
beide  sgd.  der  Natur.) 

Loew  bebachtete  in  Brandenburg  (Bei-  a.  Blüte  im  Aufrisa.  B.  Blüte  von  oben 
trägeS.  37):  SyrphuslunulatusMg.;  F.  F.  Kohl  gesehen,  ea  Kelch,  co  Krone,  a  An- 
in    Tirol    die    Goldwespen    Chrysis    austriaca  there.    «  Narbe. 

Fabr.,   Chr.  fulgida  L.   und    die  Faltenwespe 
Odynerus  trifasciatus  Fabr.;  Plateau  in  Belgien  Apis. 

1084.  R.  aureum  Pursh.  [H.  M.,  Weit  Beob.  I.  S.  301;  Knuth, 
Bijdragen;  Warnstorf,  Bot  V.  Brand.  Bd.  38.]  —  Hh.  —  Die  Kelchröhre  ist 
10 — 11  min  lang  und  wird  durch  die  aufrecht  stehenden  Kronblätter  noch  um 
3  mm  verlängert,  so  dass  der  Honig  nur  langrüsseligen  Bienen  zugänglich  ist 
Die  Blüteneinrichtung  stimmt  sonst  mit  derjenigen  von  R.  rubrum  überein. 
Warnstorf  bezeichnet  die  Blüten  als  protogyn:  Narbe  schon  in  noch  ge- 
schlossenen Blüten  entwickelt  und  stark  klebrig.  Der  Griffel  überragt  die 
Staubblätter,  so  dass  Autogamie  ausgeschlossen  ist  Pollen  weiss,  imregelmässig 
rundlich-tetraedisch,  bis  41  fi  diam. 

Die  anfangs  hellgelben  Blüten  färben  sich  beim  Verblühen  von  Griffel 
imd  Antheren  karminrot  Delpino  hat  zuerst  eine  Erklärung  dieses  Farben- 
weehsels  zu  geben  versucht,  indem  er  meint,  dass  dadurch  den  Besuchern  die 
bereits  verblühten  Blumen  als  solche  bemerkbar  gemacht  werden,  ihnen  also  ein 
vergebliches  Probieren  erspart  bliebe.  Dieser  Erklärung  gegenüber  macht 
H.  Müller  mit  Recht  geltend,  dass,  weim  es  bloss  darauf  ankäme,  Blüten  mit 
solchem  Farbenwechscl  vor  solchen,  die  unmittelbar  nach  dem  Verblühen  welken 
oder  abfallen,  nicht  das  mindeste  voraus  haben.  Die  Bedeutung  des  Farben- 
wechsels  ist  vielmehr  die,  dass  die  ganzen  Blütenstände  durch  das  Bleiben  und 
die  leuchtendere  Färbung  der  verblühten  Blumen  weit  augenfälliger  werden,  wo- 
durch dann  reichlicherer  Insektenbesuch  sich  einstellt,  der  dadurch,  dass  die  ver- 
blühten Blumen  als  solche  leicht  kenntlich  sind,  von  vollem  Nutzen  ist 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  Anthophora  pilipes  F.  9>  sgd.,  die  ihren  20  mm 
langen  Rüssel  leicht  bis  in  den  Bltttengrund  einfahren  kann.  Delpino  beobachtete  in 
Italien  dieselbe  Biene;  ich  in  Kieler  Gärten  desgleichen.  Auch  Warnstorf  be- 
obachtete Bienenbesuch. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen :  Hymenoptera:  Apidae :  1 .  Antbrena  apicata 
Sm.  2;  2.  A.  nigroaenea  K.  (f;  3.  A.  varians  K.  c^;  4.  Nomada  borealis  Zett  (f; 
5.  Osmia  rufa  L.  9-  ß-  Diptera:  Mu8ci4iae:  6.  Cynomyia  mortnorumL.;  Gerstäcker 
bei  Berlin  die  Mauerbiene  Osmia  aurnlenta  Pz.  </,  hfg. 

1085.  R.  sanguineum  Pursh.  [H.  M.,  Weit  Beob.  I.  8.  300.]  —  Hb.  — 
Die  Kelchröhre  ist,  nach  H.  Müller,  3  mm  lang,  aber  durch  die  aufrecht  stehenden 
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Kronblätter  bi.«  über  5  mm  verlängert.  Die  Blüteneinrichtnng  entspricht  son^t 
wieder  derjenigen  von  R.  rubrum.  Warnstorf  (Nat.  V.  des  Harzes  XI)  be- 
zeichnet die  Blumen  als  schwach  protogyn.  Der  Griffel  mit  der  gelben,  stark 
klebrigen  Narbe  überragt  die  Staubblätter  um  1  mm.  —  Pollen  iveiss,  rundlich 
drei-  bis  fünfseitig  bis  obeliskenförmig,  glatte  mit  deutlich  hervortretenden  Keim- 
warzen, durchschnittlich  37  jU  diam.  Die  zuerst  rein  weissen  Kronblätter  werden 
nach  der  Befruchtung  rosenrot,  wodurch  wieder,  wie  bei  der  vorigen  Art,  die 
Augenfälligkeit  des  Blütenstandes  erhöht  wird. 

Als  Besucher  sah  H.Müller  saugende  Apiden :  I.Apis  mellifica  L.^^";  2.  Bombus 
pratorum  L.  ^;  8.  Osmia  rufa  L.  9>'  Alfken  bei  Bremen  Anthrena  triuimerana  K.  9; 
Plateau  in  Belgien  Apis,  Osmia  bicomis  L.  Burkill  (Fei*t.  of  Spring  Fl.)  beobachtete 
an  der  Küste  von  Yorkshire  Bombus  terrester  L. 

1086.  R.  petraeum  Wulfen.  [Ricca,  Atti  XIV.  3;  H.  M.,  Alpenblumen 

S.  111,  112.]  —  B.  — 
.^  ^     ^- ^ .  Nach    Ricca    sind    die 

Blüten  schwach  proto- 
gynisch,  nach  H.  Müller 
dagegen  homogani.  Bei 
Insekten  besuch  ist,  wie 
bei  den  anderen  Arten, 
Fremdbestäubung  be- 
günstigt, sonst  erfolgt 
leicht  .spontane  Selbst- 
bestäubung. 

Als  Besucher  be- 
obachtete Müller  zwei 
Schwebfliegen. 

1087.  Ribes  niveum  DC.  [Loew,  Blütenbiol.  Beitr.  I.  S.  11—14.]  — 
Als  Besucher  der  protandrischen  Blüten  beobachtete  Loew  im  botanischen 
Garten  zu  Berlin  Bombus  agrorum  F.  und  Anthophora  pilipes  F.,  welche  den 
Rüssel  dicht  über  den  Kronblättem  in  den  zwischen  den  basalen  Teilen  der 
Staubfäden  befmdlichen  Spalt  einführten  und  dabei  die  Antheren  an  die  Unter- 
seite ihres  Körpers  drückten.  Bei  Besuch  einer  im  zweiten  (weiblichen)  Zustande 
befindlichen  Blüte  müssen  sie  den  mitgebrachten  Pollen  auf  die  dann  em- 
pfängnisfähige Narbe  legen. 

1088.  R.  Grossularia  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  96;  Weit.  Beob.  I.  S.  300; 
Kirchner,  Flora  S.  409;  Knuth,  Bijdragen.]  —  B.  —  Mit  dem  Öffnen 
der  Blüte  springen,  wie  schon  H.  Müller  beobachtet  hat,  die  Antheren  auf, 
während  die  Griffel  noch  nicht  zu  ihrer  vollen  Länge  entwickelt,  die  Narben 
noch  nicht  empfängnisfähig  sind.  Die  mithin  protandrischen  Blüten  besitzen 
einen  grünen  Kelch  mit  zurückgeschlagenen,  meist  rötlich  angehauchten  Zipfeln, 
während  die  senkrecht  nach  unteji  stehenden  Kronblätter  weisslich  gefärbt  sind. 
Im  Grunde  des  glockenförmigen  Kelches  wird  der  Nektar  abgesondert,  dessen 
Zugang  durch  die  Verengerung  des  Kelchsaumes  und  durch  starre,  senkrecht 
vom    Griffel   abstehende   Haare   verdeckt   wu-d.      Die    ursprünglich    die   Narben 


A> B 

Fig.  142.    Ribcs  petraeum  Wulfen.  (Nach  Herrn.  Müller.) 
A,  Blüte  von  oben.  (7:1.)     B.  Diewlbe  im  Längsdurchschnitt. 
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etwa^  überragenden  Antheren  stehen  schliesslich  mit  den  Narben  in  gleicher 
Höhe,  80  dass  in  wagerecht  oder  schräg  stehenden  Blütcm  spontane  Selbst- 
bestäubimg  erfolgen  muss,  wähix^nd  bei  Insektenbesuch  Fremdbestäubung  bevor- 
zugt ist    Nach  geschehener  Befruchtung  schlagen  sich  die  Kelchzipfel  nach  oben. 


C. 


B. 


.S-^ 


Fig.  143.     Ribes  GroHsularia  L.     (Nach  der  Natur.) 

A,  Blüte  im  ersten   (männliehcD)  Zustande:    die  Antheren   lind   geöffnet,    die  Narbe  ist  noch 

unentwickelt.     jB.   Blüte    im    zweiten    (Zwitter-)   Zustande:    auch    die   Narbe    ist    entwickelt. 

C  Blüte  im  Verblühen  :  die  Kelchblätter  schlagen  sich  nach  innen,    ov  Fruchtknoten,    ca  Kelch. 

CO  Kronblätter,     a  Anthen'n,     s  Narl)e. 


Ausser  diesen  Zwitterblüten  b<»obachtete  Kirchner  Sträucher  mit  weib- 
lichen Blüten,  deren  Staubblätter  so  kurz  sind,  dass  die  sich  nicht  öffnenden 
Antheren  in  der  Höhe  der  Kronblätter  oder  noch  tiefer  im  Kelche  stehen. 

Ak  Besucher  beobachteten  H.  Müller  (1),  Buddeberg  (2)  und  ich  (!): 

A.  Diptera:  a)  Mtucidae:  1.  Calliphora  erythrocephala  Mg.,  sgd.  (1);  2.  Sarco- 
phaga  camaria  L.,  sgd.  (!);  3.  Scatophaga  stercoraria  L. ,  sgd.  (1).  b)  Syrphidac: 
4.  Eriatalia  aeneus  L.,  sgd.  und  pfd.  (1);  5.  £.  tenax  L.,  sgd.  und  pfd.  (1, !);  6.  Syrphus 
ribesüL.,  pfd.  (!).  B.  Hymenoptera:  Apidae:  7.  Anthrena  albicans  Müll,  rf-  V>  8g<)-  und 
pfd.  (1,  2);  S.A.  fasciata  Wesm.  cf,  sgd.  (2);  9.  A.  fulva  Schrank  9,  sgd.  und  pfd.  (1,2); 
10.  A.  gwynanaK.  rf  9  (1);  H-  A..  nigroaenea  K.  o'»  8gd.  (2);  12.  A.  nitida  Fourc.  j  , 
sgd.  (1);  13.  A.  parvula  E.  9,  psd.  (2,  !);  14.  A.  sinithella  E.  9,  sgd.  (2);  15.  Apis 
mellifica  L.^,  sgd.  (1,  !);  16.  Bombus  pratorum  L.  9  (1);  17-  B.  scrimshiranus  K.  O  {\); 
18.  B.  terrester  L.  9  ^,  sgd.  (1,  !);  19.  Halictus  cylindricus  E.  9,  psd.  (2);  20.  H.  rubi- 
euodus  Chr.   9,  sgd.  (1). 

Wüatnei  sah  auf  der  Insel  Alsen  die  Biene  Halictus  flavipes  Fbr.  9  als  Besucher. 

Alfken  und  Höppner  (H)  beobachteten  bei  Bremen:  A.  Diptera:  Syrphidae: 
1.  Eristalis  pertinaz  Scop.;  2.  Helophilus  pendulus  L. ;  3.  Syrphus  ribesii  L.  B.  Hyme- 
noptera: a)  Apidae:  4.  Anthrena  albicans  Müll.  ^,  sgd.;  5.  A.  propinqua  Schck.  9; 
sgd.;  6.  A.  trimmerana  E.  (j^,  sgd.;  7.  A.  varians  E.  9  a^»  sgd.;  8.  Apis  mellifica  L.; 
9.  Borabus  agrorum  F.  9,  sgd.;  10.  B.  derhamellus  E.  9  (H.);  11.  B.  jonellus  E.  9,  sgd.; 
12.  B.  lapidarius  L.  9,  psd.  (H.);  13.  B.  lucorum  L.  ^\  sgd.;  14.  B.  pratorum  L.  O. 
sgd.;  15.  B.  silvarum  L.  9  (B*);  1^-  B.  terrester  L.  9>  sgd.;  17.  Halictus  calceatus 
Scop.  9  (H.);  18.  Nomada  altemata  E.  9  cT;  19.  N.  bifida  Ths.  O  ^^;  20.  N.  nificornis 
L.  9  cf;  21.  N.  succincta  Pz.  9  (f,  sgd.;  22  N.  xanthosticta  E.  9  o;  23.  Osmia  rufa  L. 
rf  9«  h)  Tenthredinidae:  24.  Pteronus  ribesii  Scop.  c)  Ve^pido^',  %h,  Odynerus  callosus 
Ths.  9. 
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Friese  beobachtete  in  Mecklenburg  und  in  Baden  die  Apiden:  1.  Anthrena 
carbonaria  L.,  n.  slt;  2.  A.  fulva  Schrk.,  Baden,  einz. ;  3.  A.  nigroaenea  K.,  hfg.; 
4.  A.  tibialis  K.,  hfg.;  5.  A.  varians  K.,  mit  ihren  Varietäten  helvola  L.  und  mizta  Schenck, 
hfg.;  Krieger  bei  Leipzig  die  Apiden:  1.  Anthrena  fulva  Schrk.;  2.  A.  nitida  Fonrcr.; 
3.  A.  tibialis  K.;  4.  A.  trimmerana  K. ;  5.  A.  varians  E.;  6.  Bombus  hypnonun  L.  $; 
7.  B.  lapidarius  L.  9j  S-  ß-  pratorum  L.  9;  9.  B.  terrester  L.  9;  10.  Nomada  alternata 
K.  =■  marshamella  K  ;  11.  N.  lineola  Pz.;  12.  Osmia  rufa  L.;  Schmiedeknecht  in 
Thüringen:  Hymenoptera:  Apidae:  1.  Anthrena  albicitns  Müll.;  2.  A.  fulva  Schrk.; 
3.  A.  propinqua  Sohck.;  4.  A.  trimmerana  K.  9  cfj  ^'  A.  varians  K.  2  cf;  6.  Bombus 
hypnorum  L.  9;   7.  B.  pratorum  L.  9j   8-  ^'  terrester  L.  9j  9.  Nomada  fabriciana  L.; 

10.  N.  ochrostoma  K.,  var.  hillana  K.;  11.  N.  ruficornis  L.,  var.  flava  Pz.;  Schenck  in 
Nassau:  Hymenoptera:  a)  Apidae:  1.  Anthrena  albicans  Müll.;  2.  A.  cineraria  L.; 
3.  A.  combinata  Chr.;  4.  A.  convexiuscula  E.;  5.  A.  flavipes  Pz.;  6.  A.  fulva  Schrk.; 
7.  A.  gwynana  E.;   8.  A.  nitida  Fonrcr.;   9.  A.  parvula   E. ;    10.  A.  propinqua  Sohck.; 

11.  A.  tibialis  E.;  12.  A.  trimmerana  E.;  13.  A.  varians  E.,  mit  der  Form  A.  helvola  L.; 
14.  Bombus  hypnorum  L.  9»  15.  B.  pratorum  L.  9;  16-  ß-  terrester  L.  9;  17.  Halictus 
albipes  F.;  18.  fl.  calcaratus  Scop.;  19.  Nomada  alternata  E. ;  20.  N.  ruficornis  L.,  var. 
flava  Pz.  cT;  21.  N.  succincta  Pz.  b)  Vespidae:  22.  Vespa  germanica  F.  9i  s«  ^fe-J 
23.  V.  vulgaris  L.  9>  hfg.  Plateau  bemerkte  in  Belgien:  Anthrena  sp.,  Apis,  Bombus 
terrester  L.,  Osmia  bicomis  L.,  Calliphora  vomitoria  L. 

Hoff  er  giebt  für  Steiermarck  den  Bombus  terrester  L.  9  &i>- 

V.  Dali a  Torre  und  Schletterer  verzeichnen  als  Besucher  für  Tirol  die 
Erdbienen:  1.  Anthrena  cineraria  L.,  slt.;  2.  A.  tibialis  E. 

Burki  11  (Fert.  of  SpringTl.)  beobachtete  an  der  Eüste  von  Yorkshire:  A.Diptera: 
Museidae:  1.  Scatophaga  stercoraria  L.,  sgd.  B.  Hymenoptera:  Vespideie:  2.  Vespa 
silvestris  Scop.,  sgd. 

E.  D.  Marquard  beobachtete  in  Com  wall  Anthrena  fulva  Schrk.  als  Besucher. 


60.  Familie  Saxifragaceae  Ventenat. 

228.  Saxifraga  L. 

H.  M.,  Alpenblumen  S.   109—111. 

Rein  weisse  oder  gelb  bis  purpurn  besprenkelte  oder  schmutziggelbe,  selten 
rosenrote  oder  blaue  Blumen  mit  freiliegendem,  selten  halbverborgenem  Nektar, 
welcher  von  der  Aussenwand  des  Fruchtknotens  abgesondert  wird.  Diese  Lage^ 
des  Honigs  lockt  zahlreiche  kurzrüsselige  Insekten  herbei,  unter  denen  <iie 
Fliegen  so  überwiegen,  dass  die  meisten  Arten  der  Blumenklasse  D  zuzurechnen 
sind.  Der  starke  Insekten  besuch  macht  filr  viele  Arten  den  Notbehelf  der 
spontanen  Selbstbestäubung  entbehrlich  und  durch  mehr  oder  minder  ausgeprägte 
Dichogamie  thatsächlich  fast  oder  ganz  unmöglich.  Die  meisten  Arten  sind  prot- 
andrisch,  doch  sind  auch  einige  protogynisch  (S.  androsacea,  muscoides, 
Seguieri).  Bei  den  letzteren  sind  die  Blüten  im  ersten,  also  weiblichen  Zustande 
erheblich  viel  kleiner  als  im  zweiten,  männlichen  Zustande,  indem  sich  der 
Blütendurchmesser  nach  dem  Verschrumpfen  der  Narben  bis  auf  das  Doppelte 
und  noch  darüber  hinaus  vorgrössert,  wodurch  die  Reihenfolge  der  Besuche,  die 
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ein  und  dasselbe  Insekt  ausführt,  meist  in  der  für  die  Befruchtung  günstigsten 
Weise  erfolgen  wird. 

Eine  ausgezeichnete  Monographie  der  Gattung  Saxifraga  verdanken  wir 
A.  Engler.  Dieser  Forscher  hielt  die  Arten  sämtlicb  für  protandrisch.  Die 
Bewegung  der  Staubblätter  gegen  die  Blütenmitte  hatte  bereits  Treviranus 
(Bot  Ztg.  1863)  beobachtet;  dieser  schloss  daraus,  dass  die  Saxifraga- Arten 
der  spontanen  Selbstbestäubung  unterworfen  seien.  Da  einige  Arten  dieser 
Gattung  ein  Saftmal  besitzen,  andere  dagegen  nicht,  hat  Engler  die  Richtigkeit 
der  von  Sprengel  gegebenen  Deutung  des  Saftmales  bezweifelt.  Herm.  Müller 
bemerkt  (Befi*.  S.  92)  dazu,  dass  bei  Pflanzen,  deren  Honig  so  zwischen  völlig 
offener  und  versteckter  Lage  schwankt,  ein  gleiches  Schwanken  des  Saftmals 
sehr  natürlich  sei,  so  dass  dies  kein  Einwurf  gegen  Sprengeis  Deutung  sein 
könne,  ziunal  noch  keine  andere  Deutung  an  ihre  Stelle  zu  setzen  versucht 
worden  sei. 

1089,  S.  Aizoon  Jacquin.  [H.  M.,  Alpenblumen  S.  100—102.]  — 
—  AD,  —  In  den  ausgeprägt  protandrischen  Blüten  ist  in  den  Alpen  Selbst- 


Fig.  144.     Saxifraga  Aizooo  Jacq.     (Nach  Herm.  Müller.) 

A.  Blut«  im  Beginn  des  ersten  (männlichen)  Zastandes.     B.  Dieselbe  am  Ende  desselben  Zu- 
Standes.     C,  Blüte  im  zweiten  (weiblichen)  Zustande.     (Vergr.  3*/«  •'  1.) 

bestaubung  ganz  oder  fast  verhindert.  Der  reichliche  Pollen  und  der  leicht  zu- 
gangliche Honig  locken  zahlreiche  Besucher,  besonders  Fliegen  herbei.  In  dem 
insektenarmen  Grönland  sind  die  Blüttm  zwar  auch  stark  protiindrisch ,  doch 
ist  hier  zuletzt  erfolgreiche  spontane  Selbstbestäubung  durch  Berühmng  der  noch 
pollenführenden  An theren  mit  den  ausgespreizten  Narben  möglich.  (Warmi  ng, 
Bot.  Tidsskr.  Bd.  16,  S.  27—29.) 

Als  Besncher  sah  H.  M filier  in  den  Alpen  nicht  weniger  als  61  Fliegenaiien 
(darunter  37  Mnsciden),  ferner  5  Käfer,  11  Hymenopteren,  10  Falter. 

Loew  beobachtete  in  der  Schweiz  (Beiträge  S.  56):  Cheilosia  modesta  Egg.  (?); 
Mac  Leod  in  den  Pyrenäen  1  kurzrüsseligen  Hantflügler,  5  Museiden  als  Besucher. 
(B.  Jaarb.  IIL  S.  420). 

Loew  bemerkte  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  Diptera:  a)  Muscidae: 
1.  Ascia  podagrica  F.,  von  Blüte  zu  Blüte,  über  jeder  eine  Zeit  lang  schwebend  und  sich 
dann  zum  Saugen  niederlassend,    b)  Syrphidae:  2.  Melithreptus  scriptus  L.,  w.  v, 
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1040.  8.  mutata  L.  — A, —  Die  Blüten  sind,  nach  Stadler,  protan- 
drisch,  doch  ist  Selbstbestäubung  nicht  ausgeschlossen.  Die  Staubblätter  führen 
zuerst  eine  centripetale,  alsdann  eine  centrifugale  Bewegung  aus. 

1041.  8.  Burseriana  L.  Die  Blüten  sind,  nach  Kerner,  protogyniscb, 
doch  tritt  während  der  zwölftägigen  Blühzeit  zuletzt  spontane  Selbstbefruchtung 
infolge  centripetaler  Bewegung  der  Staubblätter  ein. 

1042.  8.  caesia  L.  [H.  M.,  Alpenblunien  S.  102— 104.J  —  AD.  — 
Auf  die  Protandrie  hat  zuerst  A.  Engler  (Saxifraga  S.  266)  hingewiesen.  Auch 
bei  dieser  Art  ist  in  den  Alpen  die  Selbstbestäubung  gänzlich  verhindert..    Be- 


Fig.  145.     S 


ixifraga  caesia  L. 


(Nach  Herrn.  Müller.) 


A.  Blüt€  im  creten  (männlicheii)  Zustande.   (4^/8  :  1.)     B.  Blüte  inmitten  desselben  Zustandcs. 
C.  Bliit€  im  zweiten  (weibliehen  Zustande. 

Sucher  sind  wieder  in  erster  Linie  F 1  i e g e n ,  von  denen  H.  Müller  innerhalb 
dreier  Tage  15  Arten  beobachtete,  ferner  drei  Käfer,  drei  Hymeuopteren  und 
drei  Falter. 

1043.  8.  exarata  Villars.  (=  S.  nervosa  Lap.).  [H.  M.,  Alpenblumen 
S.  104.]  —  AD.  —  Die  Blüteneinrichtung  stimmt  mit  derjenigen  der  vorigen 
Art  im  wesentlichen  überein.  Auch  hier  ist  in  den  Alpen  dm-ch  ausgeprägte  Prot- 
andrie Selbstbestäubung  ausgeschlossen. 

Als  Besucher  beobachteten.  Müller  4  Fliegenarten  und  1  Ameise;  MacLeod 
in  den  Pyrc^näen  1  Grabwespe  und  1  Schwebfliege. 

1044.  8.  oppositifolia  L.  [Ricca,  Atti  XIV.  3;  Warming,  Bot 
Tidnskr.  Bd.  16,  S.  29—33;  Bestövningsmaade  S.  13;  H.  M.,  Alpenblumen 
S.  98—100.1  —  BF.  —  A.  Engler  fand  die  Blüten  protandrisch ,  Axell 
(S.  36)  schwach  protandrisch,  Ricca  (Atti)  homogam,  H.  Müller  am  Pii 
Umbrail  und  auf  dem  Albula  protogyn.  Auch  Schulz  beobachtete  Protogynie, 
ebenso  Warming  in  Grönland  und  Lind  man  auf  dem  Dovrefjeld,  Ekstam 
auf  Nowaja  Semlja  dagegen  Protandrie.  Auf  dem  Do  vre  beobachtete  Lindman 
eine  gross-  und  eine  kleinblumige  Form.  Bei  ausbleibendem  Insektenbesuche 
tritt  häufig  Selbstbestäubung  ein,  die  wahrscheinlich  von  Erfolg  ist,  da  die  Blüten 
in  Grönland  trotz  der  frühen  Blütezeit  und  des  Insektenmangels  reichlich  Früchte 
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ansetzen;    ebenso    beobachtete    Lind  man    auf    dem    DovreQeld    reife   Früchte, 
trotzdem  er  keine  Besucher  sah. 

Schulz  beobachtete  in  Tirol  auch  Gynodiöcie.  Der  Nektar  ist  so  tief 
verborgen,  dass  er  kurzrüsseligeu  Insekten  nur  mit  grosser  Mülie  wler  gar  nicht 
erreichbar  ist^  während  er  für  Falter  bequem  liegt 


Fig.  146.     Saxifraga  oppositifolia  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

A.  Eben  geöffnete  Blüte,  von  oben.     B.  Eine  ältere  Blüte»  von  oben.     C.  Eine  andere  ältere 
Blüte,    im  Längsdurchschnitt.    (5:1.)     D.  Eine  Blüte  mit  entwickelten  Narben  und  noch  ge- 
schlossenen Antheren.    (3*/« :  1.) 


Unter  den  von  H.  Müller  beobachteten  Besuchern  finden  sich  daher  letztere 
in  Mehrzahl  der  Individuen  (3  Arten),  femer  1  Käfer,  1  Syrphide,  3  Museiden;  Ricca 
sah  eine  Hammel  und  mehrere  Falter  an  den  BlQten;  Ekstam  auf  Nowaja  Semlja 
Hununeln,  deren  einzige  Zuflucht  die  Pflanze  dort  während  des  Sommers  ist,  and 
Fliegen;  Schneider  (Troms.  Museums  Aarshefter  1894)  im  botanischen  Garten  zu 
Christiania  Anthrena  sp. 

1045.  S.  aizoides  L.  [H.  M..  Alpenblumen  S.  94—98;  Warming, 
Bot,  Tidsskr.  Bd.  16,  S.  26—27.]  —  AD.  —  Die  Protandrie  dieser  Art  haben 
Axell  (S.  35)  und  A.  Engler  (S.  219)  zuerst  hervorgehoben,  doch  ist  die 
Gipfelblüte,  nach  A.  Schulz  (Beitr.),  häufig  weiblich.  In  den  Zwitterblüten 
ist,    nach   H.  Müller,    auch   hier   dui'ch    die   langsam    auf  einander   folgende 


Digitized  by 


Google 


446 


Saxifragaceae. 


Entwiekclung  der  einzelnen  Staiibblätto  und  der  Narben  bei  Insektenbesuch 
Fremdbestäubung  binlänglich  gesichert;  Selbstbestäubung  ist  nicht  völlig  aus- 
geschlossen. Auch  in  Grönland,  Spitz- 
bergen und  Finnmarken  sind  die  Blumen, 
nach  Warming,  anfangs  ausgeprägt  prot- 
andrisch,  dann  homogam.  Reife  Früchte 
wurden  bei  Jaoobshavji  ujid  Franz  -  Josefs- 
Fjord  beobachtet.  Nach  Ekstam  beträgt 
auf  Nowaja  Semlja  der  Durchmesser  der  ge- 
ruchlosen Blüten  10— 12  mm.  Als  Besucher 
wurden  dort  kleine  Fliegen  und  Ameisen  be- 
obachtet 


Fig.  147.     Saxifraga  aizoides  L.     (Nach  Herra.  Müller.) 

A.   Blüte   im    ersten   (männlichen)  Zustande.      B,   Blüte   im    zweiten   (weiblichen)    Zustande. 
.  (3*/i :  1.)     C.  Dieselbe  im  Längsdurchschnitt.  (7:1.) 

H.  Müller  sah  in  den  Alpen  nicht  weniger  als  85  Fliegenarten  (in  Mehrzahl 
Mnsciden),  ausserdem  8  Käfer,  20  Hymenoptoren  und  13  Falter;  Loew  (Bl.  Fl.  S.  397) 
in  den  Alpen  eine  Schwebfliege.  Aach  Lindman  sah  auf  dem  Dovrefjeld  Fliegen, 
Hymenopteren  und  1  Käfer;  MacLeod  in  den  Pyrenäen  8  kurzrüsselige  Hymenopteren. 
1  Phryganide,  1  Käfer,  4  Syrpbiden,  19  andere  Dipteren  als  Besucher  (B.  Jaarb.  III. 
S.  420-422). 

1046.  8.  Uirculus  L.  ist,  nach  Warming  (Bot.  Tidsskr.  Bd.  16.  1866. 
8.  25),  ausgeprägt  protandrisch  auf  Spitzbergen.  Nach  Ekstam  beträgt  auf 
Novaja  Semlja  der  Durchmesser  der  geruchlosen,  honiglosen  (?),  leicht  protan- 
di-ischen  Blüten  12 — 25  mm.     Als  Besucher  wurden  Fliegen  beobachtet 

1047.  8.  rotundifoUa  L.  [H.  M.,  Alpenblumen  S.  89,  90.]— AB.D.— 
Die  weissen,  mit  purpurroten  Punkten  besprengten  Blumen  sind  so  ausgeprägt 
protandrisch,  dass  spontane  Selbstl)efruchtung  ausgeschlossen  ist,  während  bei 
Insektenbesuch  Kreuzung  notwendig  erfolgen  muss,  weil  auch  da^  kleinste  zum 
Nektar  vordringende  Insekt  in  jüngeren  Blüten  die  Antheren,  in  älteren  eine 
der  beiden  Narben  berührt. 
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Als  Besucher  sah  H.  Müller  fast  ausschliesslich  Fliegen  (2  Ktnpiden, 
7  Museiden,  5  Syrphiden),  ausserdem  eine  Schlupfwespe.  Schiner  bezeichnet  die  Syr- 
phide  Sphegina  clunipes  Fall,  als  häufigen  Besucher. 


Fig.  148.     Saxifraga  rotundifolia  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

A,  Blüte  im  Anfang  des  ersten   (männlichen)  Zustandes.     B.  Blüte  gegen   Ende   desselben 
Zustandes.     C.  Blüte  im  zweiten  (weiblichen)  Zustande.  (Vergr.  4*/» :  1.) 

1048.  S.  stellaris  L.  [H.  M.,  Alpenblumen  8.  90—92.]  —  AD.  — 
In  den  sternförmig  ausgebreiteten  Blüten  ist  die  Reihenfolge  in  der  Entwicke- 
lung  der  Staub-  und  Fruchtblätter  dieselbe,  wie  bei  der  vorigen  Art,  doch  greifen 
die  Reifezeiten  der  Staubblätter  mehr  ineinander  über.  In  der  Regel  findet 
spontane  Selbstbestäubung   nicht  statt,    doch   erfolgt   sie   vielleicht   bei   trübem 


Fig.  149.     Saxifraga  stellaris  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

A.  Eine  hälftig  symmetrische  Blüte  inmitten  des  ersten  (männlichen)  Zustandes.  B,  Eine 
strahlig  symmetrische  am  Ende  desselben  Zustandes.    C.  Blüte  im  zweiten  (weiblichen)  Zustande. 

Wetter  und  ausbleibendem  Insektenbesuche.  Nach  Schulz  ist  die  Gipfelblüte 
häufig  weiblich.  Nach  Ekstam  sind  die  Blüten  im  schwedischen  Hochgebirge 
bei  Dovre  und  auf  Nowaja  Semlja  protandrisch,  bei  Rondeme  und  Tronfjallet 
fast  homogam. 

Auf  dem  Dovre fjeld  sind  dagegen,  nach  Lindman,  die  Blüten  ausge- 
prägt protandrisch,   dagegen  fast  homogam  auf  Tronfjeld  und  in  Langlupladen, 
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WO  zuletzt  Selbstbestäubung  möglich  ist  In  G  r  ö  n  1  a  n  d  beobachtete  W  a  r  m  i  n  g 
(B.  Tidsskr.  Bd.  16.  S.  10 — 14)  neben  Protandrie  auch  Homogamie  und  Proto- 
gynie.  Reife  Früchte  fand  er  bei  Sukkestoppen.  Vom  63**  n.  Br.  kommt  eine 
Foi-m  comosa  Poir.  vor,  welche  sich  durch  abfallende  Blattrosetten,  die  aus 
vergrünten  Blüten  hervorgehen,  vermehrt. 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  fast   ausschliesslich  Fliegen  (1  Dolichopode, 

1  Empide,  8  Museiden,  2  Syrphiden),  sowie  einzelne  Käfer,  Falter  und  Hymenopteren. 
In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scottfilliot,  Flora  S.  72)  wurden  1  Empide,  3  Museiden 
und  3  Schwebfliegen  als  Besucher  beobachtet. 

1049.  8.  aspera  L.  [H.  M.,  Alpenblumen  S.  92,  93.J  —  AD.  —  Wie 
bereits  A.  Engler  hervorhebt,  sind  die  Blüten  ausgeprägt  protandrisch.  Spon- 
tane Selbstbestäubung  ist  m  der  Regel  ausgeschlossen. 

Als  Besucher  beobachtete  H.  Müller  2  Museiden;  Loew  in  Pontresina  gleich- 
falls 1  Museide. 

1050.  8.  bryoides  L.  [H.  M.,  Alpenblumen  S.  93,  94.]  —  AD.  —  Auch 
bei  dieser  Art  hat  A.  Engler  die  Protandrie  zuerst  nachgewiesen.  Die  Blüten- 
einrichtung stimmt  im  ganzen  mit  derjenigen  von  S.  aspera  überein.  Nach 
Kern  er  dauert  die  Blühzeit  acht  Tage. 

Als  Besucher  sah  H.Müller  wieder  besonders  Fliegen  (1  Empide,  6  Musciden, 

2  Syrphiden),  sowie  einzelne  Käfer  und  Schlupfwespen. 

1051.  8.  cuneifolia  L.  —  A.  —  Die  ausgeprägte  Protandrie  dieser  Art  hat 
Delpino  zuerst  angegeben.  Nach  Kirchner  (Beitr.  S.  31,  32)  schliesst  sich  die 
Blüteneinrichtung  nach  den  von  ihm  bei  Zermatt  beobachteten  Pflanzen  am 
nächsten  an  diejenige  von  S.  stellaris  an.  Infolge  der  Protandrie  ist  Selbst- 
bestäubung ausgeschlossen:  erst  wenn  alle  Antheren  verblüht  und  von  den 
Staubfäden  abgefallen  sind,  biegen  sich  die  Griffel  auseinander  imd  bieten  die 
Narben  den  Besuchern  dar.     Als  solche  beobachtete  Kirchner  2  Fliegenarten. 

1052.  8.  hieraciifolia  W.  K.  —  A  B.  —  An  Tiroler  Exemplaren  beob- 
achtete Kern  er,  dass  sich  der  Blütenstiel  gegen  Ende  der  Blühzeit  abwärts 
krümmt,  wodurch  die  Narben  in  die  Falllinie  des  Pollens  geraten  und  spontane 
Selbstbestäubung  erfolgt.  Auch  an  den  grönländischen  Pflanzen  fand  Warming, 
dass  Selbstbestäubung  leicht  möglich  ist.  Nach  Ekstam  beträgt  auf  Nowaja 
Semlja  der  Durchmesser  der  stark  protandrischen,  geruchlosen,  unansehnlich  grün- 
gelben Blüten  5 — 10  nun.  Die  grönländischen  Pflanzen  haben  nach  Warming 
(Bot.  Tidsskrift  B^l.  16.  S.  16 — 22)  mehr  oder  minder  geschlossene  Blüten. 

1053.  8.  Seguieri  Sprengel.  [H.  M.,  Alpenblumen  S.  105,  106.]  — 
AD.  —  Diese  Art  ist  im  Gegensatz  zu  den  meisten  anderen  Arten  dieser 
Gattung  ausgeprägt  protogynisch  mit  kurzlebigen  Narben.  Da  erst  nach  dem 
Verschrumpfen  der  letzteren  sich  die  äusseren  Antheren  zu  öffnen  beginnen,  ist 
Selbstbestäubimg  ausgeschlossen.     Besucher  sind  Fliegen. 

1054.  8.  muscoides  Wulfen.  [H.  M.,  Alpenblumen  S.  106,  107.]  — 
AD.  —  Diese  Art  ist  wie  die  vorige  ausgeprägt  protogynisch  mit  kurzlebigen 
Narben;  auch  hier  ist  Selbstbestäubung  ausgeschlossen. 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  6  Fliegen,  1  Käfer,  1  Schlupf wespe,  1  Falter. 
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Mao  Leod  beobachtete  in  den  Pyrenäen  2  kurzrüsselige  Hymenopteren,  1  Käfer, 
5  Fliegen  als  Besucher.  (B.  Jaarb.  III.  S.  422,  423). 

1055.  8.  androsacea  L.  [H.  M.,  Alpenblumen  S.  107,  108.]  —  AD.  — 
Dies  ist  eine  dritte  protogynische  alpine  Art,  doch  ist  hier  später  Selbstbe- 
stäubung möglich,  da  die  Narben  bis  zum  Aufspringen  der  ersten  Staubbeutel 
frisch  bleiben. 

In  einer  Höhe  von  mehr  als  3000  m  fand  H.  Müller  die  Blumen  noch 
von  einer  Schwebfliege  (Eristalis  tenax  L.)  besucht. 

1056.  S.  decipiens  Ehrhart.  (S.  caespitosa  Auct  non  L.). — A. — 
Die  Blüten  sind,  nach  Warming  (B.  Tidsskr.  Bd.  16.  S.  18—22),  schwach 
protandrisch,  homogam  oder  auch  protogynisch.  In  denselben  ist  Selbstbestäu- 
bung möglich  und  auch  von  Erfolg,  da  auf  Spitzbergen,  dem  Beeren -Eiland 
u.  8.  w.  reife  Früchte  vorkommen.  Ausser  den  Zwitterblüten  sind  auch  weib- 
liche Blüten  auf  Spitzbergen,  dem  Dovre^eld  und  in  Grönland  beobachtet. 

Als  Besucher  beobachtete  L o e w  im  botanischen  Garten  za  Berlin :  A.  D i p  t  e r a : 
a)  MuMcidae :  1.  Lucilia  oaesar  L. ;  2.  Scatophaga  scybalaria  L.  b)  SyrpMdae :  8.  Eristalis 
nemonmi  L.,  sgd.;  4.  Syritta  pipiens  L.,  sgd.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  5.  Halietus 
minatissimiis  K.  $,  sgd.;  6.  U.  nitidiasculos  K.  9>  dS<^* 

1057.  S.  caespitosa  L.  —  A.  —  Auf  dem  Dovrefjeld  von  Lindman 
homogam  mit  möglicher  Selbstbestäubung  und  Fruchtbildung  beobachtet  Nach 
Ekstam  betragt^  auf  Nowaja-Semlja  der  Durchmesser  der  schwach  duftenden 
Blüten  5 — 12  mm.  Bei  den  fast  homogamen  und  den  stark  protandrischeu 
Blüten   ist  Selbstbestäubung  verhindert,    bei   den  protogyn-homogamen   möglich. 

Als  Besucher  wurden  von  Lindman  zahlreiche  Fliegen  bemerkt. 

Uolmgren  beobachtete  auf  Spitzbergen  als  häufige  Besucher  die  Hymenopteren 
Hemiteles  septentrionalis  Holmgr.  und  Orthocentras  pedestris  Holmgr,  sowie  die  Museide 
Aricia  (Chortophila)  megastoma  Bohem. 

1058.  8.  rivularis  Ij.  —  AB.  —  [Warming,  Bot  Tidsskr.  Bd.  16. 
S.  7 — 10.]  —  Die  unansehnlichen  Blüten  dieser  hochnordischen  Art  sind,  nach 
Lindman  und  Warming,  zuerst  schwach  protogynisch  und  daim  homogam 
mit  leicht  möglicher  Selbstbestäubung.  Die  Fruchtbildung  erfolgt  frühzeitig  und 
schnelL  Warming  beobachtete  auf  Spitzbergen  auch  rein  weibliche  Pflanzen 
mit  den  Überresten  der  Staubblätter. 

1059.  S.  stenopetala  Gaudiu.  [H.  M.,  Alpenblumen  S.  108,  109.]  — 
AD.  —  In  dieser  ausgeprägt  protandrischeu  Art  ist  Selbstbestäubung  ausge- 
schlossen.   (S.  Fig.  150.)     Auch  hier  sind  als  Besucher  Fliegen   beobachtet. 

1060.  S.  adscendens  L.  (=  8,  controversa  Sternb.)  —  A.  —  Nach 
Kern  er  sind  die  Blüten  protogynisch.  Zuerst  sind  nur  die  Narben  entwickelt, 
so  dass  Fremdbestäubung  erfolgen  kann;  dann  springen  die  Antheren  der 
äusseren  Staubblätter  auf  und  geben  ihren  Pollen  an  die  Narben,  indem  sie  sich 
über  diesen  zusammenneigen,  so  dass  bei  ausgebliebenem  Lisektenbesuche  spontane 
Selbstbestäubung  möglich  ist.  Im  dritten  Blütenzustande  schrumpfen  die  Narben 
ein,  während  die  Antheren  der  inneren  Staubblätter  aufspringen  und  den  Pollen 
den  besuchenden  Insekten  darbieten. 

Knuth,  Handbuch  der  Blütenbiologie.  II,  1.  29 
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Nach  Lind  man  sind  die  Blüten  auf  dem  Dovref jeld  homogam  mit  erfolg- 
reicher Selbstbestäubung. 

Nach  Kerner  ist  S.  controversa  trimonöcisch. 

1061«  8.  longifolia  Lap.  —  A.  —  Die  zu  grossen,  reichblütigen  Inflores- 
cenzen  vereinigten,  weissen  Blimien  sind,  nach  Mac  Leod,  in  den  Pyrenäen 
protandrisch,  gegen  Ende  der  Blütezeit  homogam,  so  dass  alsdann  noch  spontane 
Selbstbestäubung  möglich  ist  Die  Blühzeit  dauert,  wie  es  scheint,  mehrere 
Wochen,  und  die  verschiedenen  Blütenzustände  folgen  sehr  langsam  aufeinander. 

Als  Besucher  sah  Mac  Leod  einige  Musciden.    (B.  Jaarb.  III.  S.  425.) 


Fig.  150.     Saxifraga  stenopetala  Gaud.     (Nach  Herm.sMüller.) 

A,  Blüte  im  Beginn  des  ersten  (männlichen)  Zustandes.     B.  Blüte  gegen  Ende  desselben  Zu- 
Standes.     C.  Blüte  im  zweiten  (weiblieben  Zustande.) 

1062.  8.  ajugifoHa  L. 

Als  Besä  eher  beobachtete  Mac  Leod  in  den  Pyrenäen  4  Fliegenarten. 

1068.  S.  granulata  L.  [Sprengel  S.  242-244;  H.  M.,  Weit  Beob.  L 
S.  296,  297;  Knu1;h,  Ndfr.  Ins.  S.  154;  Bijdragen.]  —  Die  weissen  Blüten  sind 
ausgeprägt  protandrisch.  Nach  Sprengel  befindet  sich  das  grüne  Nektarium 
oben  auf  dem  Fruchtknoten,  Der  Kelch  hält  die  Kronblätter  so  eng  zusammen, 
dass  sie  eine  Röhre  bilden,  in  deren  Grunde  der  Nektar  vor  Regen  geschützt  ist 
Beim  öffnen  der  Blüte  sind  die  Antheren  noch  geschlossen,  ihre  Staubfäden  noch 
kurz.  Alsbald  verlängern  sich  zwei  Filamente  und  stellen  sich  so  schräg,  dass 
ihre  nunmehr  geöffneten  Antheren  sich  gerade  über  dem  Stempel  befinden.  Haben 
diese  ausgeblüht,  so  legen  sie  sich  gegen  die  Kronblätter  zurück,  und  zwei  bis 
drei  andere  treten  an  ihre  Stelle.  Während  des  etwa  dreitägigen  Blühens  der 
Staubblätter  liegen  die  Griffel  mit  imentwickelten  Narben  dicht  an  einander. 
Erst  nachdem  die  Antheren  ausgestäubt  haben,  verlängern  sich  die  Griffel  und 
spreizen  sich  auseinander,  so  dass  ihre  Narben  jetzt  da  stehen,  wo  in  dem  ersten 
(männlichen)  Blütenzustände  sich  die  Antheren  befanden. 

Die  Blütengrösse  wechselt,    ohne    dass,   nach  Kirchner,   damit    sonstige 
Unterschiede  verbunden  sind. 

Als  Besncher  sah  ich  bei  Kiel  eine  Schwebfliege  (Eristalis  arbustonim  L.),  sgd.^ 
ferner  Meligethes;   Sprengel  schildert  die  Befruchtung  durch  Calliphora  vomitoria  L. 
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H.  Müller  (1)  und  Buddeberg  (2)  beobachteten: 

A.  Coleoptera:  a)  CureuUonidae:  1.  Miarus  graminis  Gyll.  (2).  b)  Bemfestidae: 
2.  Anthrenus  scrophulariae  L.  (1).  B.  Diptera:  a)  Empidae:  3.  Empis  tesselata  F.^ 
sgd.  (1).  b)  Sifrphidae:  4.  Eristalis  arbuetonim  L.,  sgd.  (1).  C.  Hymenoptera: 
a)  Apidae:  5.  Anthrena  schrankella  Nyl.  (f,  sgd.  (1);  6.  Halictus  malachurus  E.  O,  sgd. 
and  psd.  (1);  7.  H.  minutissimus  K.  O,  sgd.  und  päd.  (1);  8.  H.  morio  L.  Q,  sgd.  und 
psd.  (1);  9.  H.  nitidiuscalus  K.  9»  sgd.  und  psd.  (1).    b)  TerUhredinidac:  Cephus  sp.  (1). 

Mac  Leod  beobachtete  in  den  Pyrenäen  2  kurzrüsselige  Bienen,  4  Museiden  als 
Besucher.  (B.  Jaarb.  III.. S.  423,  424). 


a 


A^^ 


Fig.  151.    Saxifraga  granulata  L.     (Nach  der  Natur.) 

A.  Blüte  in  der  ersten  Hälfte  des  ersten  (männlichen)  Zustandes:  einige  Antheren  des  äusseren 
Staubblattkreises  sind  aufgesprungen  oder  schon  leer,  die  des  inneren  noch  geschlossen,  die 
Narben  sind  noch  unentwickelt.  B.  Blüte  in  der  zweiten  Hälfte  desselben  Zustandes:  alle 
Antheren  des  äusseren  Staubblattkreises  sind  leer,  die  des  inneren  teils  pollenbedeckt,  teils 
noch  geschlossen,  die  Narben  noch  unentwickelt.  0.  Blüte  im  zweiten  (weiblichen)  Zustande: 
alle  Antheren  sind  entleert,  die  Narben  sind  entwickelt,  a*  Antheren  des  äusseren,  a^  des 
inneren  Staubblattkreises,    s  Narbe. 

1064.  S.  tridactylites  L.  Nach  Sprengel  (S.  244—246)  stimmt  die 
Blüteneinrichtung  mit  derjenigen  der  vorigen  Art  vollständig  überein;  auch  führt 
er  die  Bemerkung  Linn^s  an:  „sub  florescentia  germen  stylo  stigmatibusque  desti- 
tutum",  welche  nicht  anders  gedeutet  werden  kann,  als  dass  sich  Griffel  und 
Narben  erst  nach  dem  Verblühen  der  Antheren*  entwickehi. 

H.  Müller  (Weit.  Beob.  I.  S.  297)  beschreibt  dagegen  die  kleinen  weissen 
Blüten  als  schwach  protogynisch :  Sobald  die  Blüten  sich  öffnen,  sind  die  Narben 
schon  entwickelt.  Die  Antheren  springen  kurze  Zeit  nachher  eine  nach  der 
anderen  auf,  und  zwar  zuerst  die  der  äusseren,  dann  die  der  inneren  Staubblätter. 
Dabei  kommen  sie  regelmässig  von  selbst  mit  den  Narben  in  Berührung,  so  dass 
spontane  Selbstbestäubung  früh  eintritt  und  auch  von  voller  Fruchtbarkeit  begleitet 
ist.  Bei  trüber  Witterung  bleiben  die  Blüten  geschlossen  oder  schliessen  sich 
wieder,  wenn  sie  vorher  bereits  geöffnet  waren.  Bei  solcher  Witterung  secerniert 
das  Nektarium,  welches  den  Griffel  als  gelber  fleischiger  Ring  umschliesst,  nicht, 
während  es  bei  Sonnenschein  in  den  Mittagsstunden  glitzernde  Honigtröpfchen 
absondert. 

Nach    Kerner    kommen    ausser    den  Zwitterblüten    auch   scheinzwitterige 
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Pollenblüten  und  scheinz\iitterige  Stempelblüten  auf  demselben  Stocke  vor.  Auch 
nach  Warnstorf  (Bot  V.  Brand.  Bd.  38)  finden  sich  neben  den  protc^ynen 
Zwitterblüten  auf  demselben  Individuum  auch  häufig  scheinzwitterige  Pollen-  und 
Stempelblüten,  indem  bald  die  Frucht-,  bald  die  Staubblatter  abortieren. 

1065.  S.  tricuspidata  Rottb.  —  A.  —  Nach  Warming  (Bot  Tidsskr. 
Bd.  16.  S.  22 — 25)  sind  die  sternförmig  ausgebreiteten  Blüten  in  Grönland 
anfangs  kurze  Zeit  schwach  protandrisch,  dann  homogam.  Selbstbestäubung  ist 
daher  immer  möglich,  wenngleich  in  verschiedenem  Grade  leicht  oder  schwer.  Sie 
ist  von  Erfolg,  da  reife  Früchte  beobachtet  wurden.  Ausser  den  Zwitterblüten 
beobachtete  Warming  auch  rein  weibliche  Blüten. 

1066.  S.  Ilagellaris  Willd.  Von  drei  von  Spitzbergen  stammenden 
Exemplaren  waren,  nach  Warming  (Bot  Tidsskrift,  Bd.  16.  S.  25—26),  zwei 
protogyn;  in  dem  dritten  lagen  die  Antheren  der  äusseren  Staubblätter  an  der 
Narbe,  so  dass  spontane  Selbstbestäubwig  erfolgen  musste.  Nach  Ekstam 
sind  auf  Nowaja-Semlja  die  geruchlosen  Blüten  schwach  protandrisch  oder  homo- 
gam, wobei  Selbstbestäubung  leicht  möglich  ist. 

1067.  S.  Cotyledon  L.  —  A.  —  Nach  Briquet  (Etudes)  finden  in  diesen 
protandrischen  Blüten  aufeinander  folgende  Bewegungen  der  äusseren  und 
inneren  Staubblätter  gegen  die  Blütenmitte  hin  statt.  Der  Durchmesser  der 
Krone  betragt  bis  zu  15  nun.  Der  Honig  wird  von  der  grünen  Scheibe  ausge- 
schieden. Die  auf  den  Kronblättem  anfliegenden  Fliegen  bewirken  regelmässig 
Fremdbestäubung.  Kirchner  fügt  hinzu,  dass  die  Blüteneinrichtung  dieser  Art 
bereits  von  Sprengel  (Entd.  Geheimnis  S.  246)  und  von  Lindman  (Bihang 
tili  Kongl.  Sv.  Vet  Akad.  Handlingar.  XII.  Band.  Aid.  III.  Stockholm.  1887. 
S.  60)  beschrieben  worden  ist 

Auch  auf  dem  Dovrefjeld  sind  die  ziemlich  stark  nach  Äpfeln  duftenden 
Blüten,  nach  Lindman,  ausgeprägt  protandrisch.  Dieselben  wurden  von  zahl- 
reichen Fliegen,  sowie  von  einer  Hummel  besucht 

1068.  S.  hypnoides  L. 

In  Dumfriessbire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  71)  wurden  1  Empide 
und  3  Musciden  als  Besucher  beobachtet. 

1069.  S.  eemua  L.  —  A.  —  Die  ansehnlichen  Blüten  sind,  nach  Lind- 
man und  nach  Warming  (Bot  Tidsskr.  Bd.  16.  S.  3 — 6),  sowohl  auf  dem 
Dovrefjeld  als  auch  in  Grönland,  Nordland,  Finnmarken  und  auf  Spitzbergen 
ausgeprägt  protandrisch,  doch  zuweilen  auch  protogyn,  vielleicht  als  X^igang 
zur  weiblichen  Blüte.  Als  Ersatz  mangelhafter  Fruchtbildung  fmdet  sowohl  m 
den  nonlischen  Gegenden,  als  auch,  nach  Kern  er,  in  Tirol  Vermehrung  durch 
BulbiUen,  die  an  Stelle  der  Blüten  treten,  statt 

Nach  Ekstam  beträgt  auf  Nowaja  Semlja  der  Durchmesser  der  schwach 
mandelartig  duftenden,  augenfälligen  Blüten  bis  20  mm.  Sie  sind  meirt 
protogyn-homogam,  zuweilen  protandrisch-homogam. 

Als  Besuoherin  wurde  eine  mittelgrosse  Fliege  beobachtet. 

1070.  8.  nivalis  L.  —  AB.  —  Die  Blüten  sind  klein  und  unansehnlich, 
da  die  aufrecht  stehenden  Kronblätter  wenig  länger  als  der  Kelch  sind.     Nach 
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Warming  (Bot  Tidsskr.  Rl.  16.  S.  14 — 17)  ist  die  Protogynie  schwach  ausgeprägt, 
nicht  selten  findet  sich  Homogamie,  an  kultivierten  Exemplaren  auch  Protandrie. 
Homogamie  mit  Neigung  zu  schwacher  Protandrie  beobachtete  auch  Lindman 
an  den  Pflanzen  des  Dovrefjelds.  Selbstbestäubung  ist,  nach  Warming,  bei 
den  protandrischen  Pflanzen  unvermeidlich,  dagegen  bei  den  norwegischen  wegen 
der  zurückgebogenen  Staubblätter  weniger  leicht  möglich.  Sowohl  Lindman, 
als  auch  Warming  beobachteten  reife  Früchte. 

Nach  Ekstam  sind  auf  Nowaja  Semlja  die  Blüten,  deren  Durchmesser 
nach  Kjellman  im  arktischen  Sibirien  10  mm  beträgt,  protandrisch,  teils 
jedoch  homogam  oder  schwach  protogyn-homogam. 

Als  Besucher  worden  mittelgrosse  Fliegen  beobachtet 

1071.  Bei  Saxifraga  juniperifolia  kommt,  nach  Kerner  (Pflanzen- 
leben II.  8.  324)  dadmx^h  Geitonogamie  zu  Stande,  dass  zwar  die  Richtung  des 
Griffels  und  die  Lage  der  Narbe  unverändert  bleiben,  aber  die  Staubfäden  sich 
so  weit  strecken  und  krümmen,  dass  der  Pollen  auf  die  Narben  der  Nachbar- 
blüten gelangen  kann. 

1072.  S.  umbrosa  L« 

Platettu  beobachtete  Apis,  AnthreDa  nana  E.,  Megachile  ericetomm  Lep. 
(=s  fasciata  Sm.).  Odynems  qoadratus  Pz.  (?),  Melanostoma  mellina  L.,  Helophilus  pendulns 
L.,  Syrphos  corollae  F.,  Lucilia  caesar  L.  als  Blfltengäste. 

1073.  8.  (Bergenia)  crassifolia  L. 

Die  protogynisoben  Blüten  sah  H.  Müller  (Befr.  S.  94;  Weit.  Beob.  I.  S.  298) 
von  honigsangenden  Apiden  (Apis,  Bombus  hortorum  L.  9  t  ^*  pratonun  L.  9)  hesncht 
and  befrachtet.    Loew  beobachtete  im  bot  Garten  zu  Berlin  B.  terrester  L.  9  t  SS^I* 

1074.  Bergenia  subciliata  A.  Br. 

Als  Besncher  beobachtete  Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  A.  U y mo- 
no ptera:  a)  Apidae:  1.  Antbophora  pilipes  F.  (/,  sgd. ;  2.  Apis  meUifica  L.  $,  sgd.; 
3.  Osmia  rafa  K,  sgd.  b)  Vetpidae:  4.  Odyneras  parietum  L.  9  cf*  1^-  Lepidoptera: 
Bkopaloeera:  5.  Colias  rhamni  L.,  sgd. 


220.  Chrjsosplenium  Toum. 

Homogame,  protogynische  oder  schwach  protandrische,  unansehnliche,  gold- 
gelbe oder  grünliche  Blüten  mit  freiliegendem  Nektar,  der  von  einer  die  Griffel 
umgebenden  Scheibe  abgesondert  wird.  Die  die  Blüten  umgebenden  Laubblatter 
sind  meist  goldgelb  überlaufen  imd  tragen  zur  Augenfälligkeit  bei.  Ausser  den 
Zwitterblüten  kommen  auch  häufig  rein  männliche  Blumen  vor. 

1075.  Ch.  alternifolium  L.  [Sprengel,  S.  241;  Ricca,  Atti  XIII.  3. 
8.  257;  H.  M.,  Befr.  S.  92—94;  Mac  Leod,  B.  Jaarb.  VI.  S.  290—  291; 
Kirchner,  Flora  S.  406;  Warming,  Arkt  Vaext  Biol.  S.  7;  Lindman 
a.  a.  O.;  Kerner,  Pflanzenleben  IL;  Knuth,  Bijdragen.]  —  Die  unschein- 
baren gelben  Blüten  sind,  nach  H.  Müller,  homogam,  nach  Ricca  auch, 
schwach  protogynisch  mit  langlebigen  Narben.  Ekstam  bezeichnet  die  Blumen 
von  Nowaja  Semlja  als  protogyn-homogam.  Ich  fand  die  Btaten  bei  Kiel  nur 
homogam.     Jede  Blume  bildet  ein  flaches  Näpfchen  von  5 — 7  mm  Durchmesser, 
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aus  dessen  Mitte  die  beiden,  etwa  1  mm  langen  Griffel  etwas  nach  aussen 
gebogen  hervorragen.  Sie  tragen  an  der  Spitze  die  etwas  verdickte,  g^tte 
Narbe  und  sind  am  Grunde  ringsum  von  einer  breiten,  fleischigen,  gelblichöi 
Scheibe,  umgeben,    auf   welcher  sich   zahlreiche  Nektartröpfchen   zu  einer  ganz 

flachen  Schicht  ausbreiten.  Die  acht  Staub- 
blätter stehen  aufrecht;  die  Antheren  er- 
heben sich  etwa  1  mm  über  der  Scheibe 
und  stehen  in  gleicher  Höhe  mit  den 
^/y'^\y^^t(''^^^^^^Z^  während  der  ganzen  Blütezeit  empfängnit»- 

(       '(       )/  fähig  bleibenden  Narben.    Sie  öffnen  sich 

n\        //  einzeln  nach  einander  und  bedecken  sich 

Fig.  152.    ChrysosplcDium  alterni-      alsbald  ringsum  mit  Pollen.    Da  die  Kron- 
folium  L.    (Nach  E.  Warming.)  blätter    fehlen    und    die    vier   Kelchblatt- 

Längaeohnitt  durch  eine  Blüte  (8  : 1).         zipfel    sich    flach    auseinanderbreiten ,    so 

bilden  die  meist  6 — 12  oder  mehr  dicht 
trugdoldig  zusammenstehenden  Einzelblüten  fast  eine  Ebene,  deren  Verbreite- 
rung die  obersten,  goldgelben  Laubblätter  sind,  so  dass  eine  ansehnliche  Flache 
entsteht,  welche  zahlreiche  kleine  kurzrüsselige  Insekten  anlockt  Indem  diese 
meist  mit  der  einen  Körperseite  ein  oder  mehrere  Staubblätter,  mit  der  an- 
deren die  Narbe  berühren,  so  bewirken  sie  meist  Fremdbestäubung,  doch  er- 
folgt durch  die  unregelmässig  in  den  Blüten  und  auf  der  Blütenstandsebene 
umherkriechenden  Insekten  auch  häufig  Selbstbestäubung.  Letztere  kann  nur 
dann  spontan  erfolgen,  wenn  ausnahmsweise  die  Blüten  sich  in  senkrechter  oder 
fa.st  senkrechter  Stellung  befinden,  so  dass  alsdann  Pollen  auf  die  Narben  herab- 
fallen kann.  Nach  Kern  er  krümmt  sieh  der  Blütenstiel  später  abwärts,  wo- 
durch die  Blüten  in  eine  nickende  oder  hängende  Stellung  gelangen,  so  dass 
die  Narbe  in  die  Falllinie  des  Pollens  kommt,  mithin  spontane  Selbstbestäubung 
erfolgen  muss. 

Auch  Lind  man  fand  die  Blüten  des  Dovrefjelds  homogam,  aber  wegen 
der  Entfernung  der  Antheren  von  der  Narbe  ist  auch  hier  spontane  Selbst- 
bestäubung kaum  möglich.  Die  dort  beobachteten  Blumen  hatten  einen  grösseren 
Durchmesser  (7  nun),  als  die  Pflanzen  der  Umgegend  von  Stockholm. 

Nach  Kerner  kommt  in  späteren  Blütenstadien  die  Narbe  dadurch  in 
die  Falllinie  des  Pollens,  dass  der  Blütenstiel  sich  in  entsprechender  Wei^ 
krümmt 

H.  Müller  macht  noch  darauf  aufmerksam,  dass  die  Befruchtung  des 
Milzkrautes  auch  gelegentlich  durch  Schnecken  bewirkt  werden  kann.  Er 
fand  auf  zahlreichen  Blüten  kleine  Schnecken  (junge  Succinea)  bald  mnhe^ 
kriechend,  bald  einen  Griffel  oder  ein  oder  einige  Staubblätter  verzehrend.  lu 
den  von  diesen  Schnecken  auf  den  Blüten  hinterlassenen  Schleimstreifen  konnte 
Müller  in  der  Regel  PoUenkömer  sehen,  ja  in  mehreren  Fällen  unmittelbar 
die  Verschleppung  des  Pollens  auf  die  Narbe  erkennen.  Ich  kann  diese  Be- 
obachtung insoferae  bestätigen,  als  ich  die  Schnecken  zwar  nicht  in  ihrer 
Thätigkeit   selbst  beobachtet    habe,    wohl    aber   in    den  Blüten    häufig  kleine. 
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offenbar  von  Schnecken  herrührende  Schleimstreifen  bemerken  konnte,  sowie 
aach  an  zaUreichen  Blüten  und  Blättern  die  Thätigkeit  der  Schnecken,  indem 
ich  Blattrander  oder  -Flächen  oder  auch  Blütenteile  abgeweidet  fand.  Ausser- 
dem bemerke  ich  zahlreiche  Ameisen  und  winzige  Museiden  in  den  Blüten  honig- 
leckend, doch  habe  ich  die  Arten  nicht  gesammelt  und  bestimmt 

Als  Besucher  beobachtete  Herrn.  Müller: 

A.  Coleoptera:  a)  Colydiidae:  1.  Corticaria  gibboaa  Hbst.  b)  Cureulionidae: 
2.  Apion  onopordi  E. ;  8. A .  varipes  Germ,  c)  Phalacridae :  4. Olibrus aeneus  F.  B.  Diptera: 
a)  Cecidomyidtie:  5.  6  Exemplare,  b)  Chironomidae:  6.  3  Ex.;  lauter  winzige  Arten,  c)  Mus- 
cidae:  7.  Sciomyza  cinerella  Fall,  d)  Myeetophilidae:  8.  5  Ex.  e)  Simulidae:  9.  Simnlia 
sp.  C.  Hymenoptera:  a)Cyn^fndae:  10.  Eucoila  Westw.  sp,  h)  Formieidae:  11.  Lasius 
niger  L.  ^;  12.  Myrmica  levinodis  Nyl.  $;  13.  M.  ruginodis  Nyl.  §.    Sämtl.  hld. 

In  den  Alpen  bemerkte  H.  Müller  12  Dipteren,  1  Ameise,  2  Schlupfwespen, 
1  Kfifer  an  den  Blüten  (Alpenbl.  S.  89). 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  Apidae:  1.  Anthena  gwynana  K.  $  (f,  sgd.; 
2.  A.  parvnla  E.  $  cf,  sgd.;  MacLeod  in  Flandern  2  Mücken,  8  kurzrüsselige  Hy« 
menopteren,  8  Eftfer,  1  Netzflügler  (Bot  Jaarb.  VI.  S.  291);  Burkill  (Fert.  of  Spring 
Fl.)  an  der  Eüste  von  Yorkshire:  A.  Coleoptera:  1.  Lathrimaeam  atrocephalum 
Gyll.;  2.  Tachypoms  cbrysomelinus  L.  B.  Diptera:  üfuMufo«:  8.  Cecidomyia  sp.  und 
8  andere  kleine  Fliegen.    C.  Hemiptera:  4.  1  sp.,  sämtlich  sgd. 

1076.  Ch.  oppositifolium  L.  [H.  M.,  Weit  Beob.  L  S.  298.]  —  Die 
Zwitterblüten  sind,  nach  H.  Müller,  protogynisch  mit  langlebigen  Narben.  Im 
übrigen  stammt  die  Blüteneinrichtung,  mit  derjenigen  der  vorigen  Art  im  ganzen 
überein,  doch  sind  die  Blüten  und  die  sie  umgebenden  Hochblatter  kleiner  und 
weniger  krafdg  gefärbt;  auch  ist  spontane  Selbstbestaubimg  leicht  möglich.  Die 
Pflanze  ist  andromonödsch,  denn  sie  entwickelt,  wenn  sie  in  dichten  Rasen  wächst, 
nach  Kobus  (Deutsche  Bot  Monatsschr.  I.  Nr.  5),  zahlreiche  rein  männliche 
Blüten. 

Burkill  (Fert.  of  Spring  Flowers  in  Joum.  of  Bot  1897)  bemerkt,  dass 
die  Pflanze  an  der  Yorkshire-Küste  gynodiöcisch  ist,  und  zwar  ist  die  weibliche 
Pflanze  durch  das  ganze  Gebiet  häufig.  Sie  ist  leicht  an  ihren  grünlichen 
Blüten  kenntlich,  da  ihnen  die  goldgelbe  Färbimg  der  Zwitterblüten  fast  fehlt. 
Die  weiblichen  Blüten  sind  kleiner  als  die  zweigeschlechtigen ;  sie  lassen  kerne 
Spur  von  Staub  erkennen  und  auch  die  Antheren  fehlen  beinahe  vollständig  und 
.sind  funktionslos. 

Als  Besucher  sah  H.Müller  2  Käfer  und  2 Fliegen,  welche  den  deutlich  sicht- 
baren Honigtröpfchen  nachgingen,  nämlich:  Goccinella  bipunctata  L.  und  impustulata  L.; 
Chlorops  scalaris  Mg.  und  Musca  domestica  L. 

Burkill  (Fert  of  Spring  Fl.)  beobachtete  an  der  Küste  von  Yorkshire: 
A.  Araneida:  1.  1  sp.,  auf  der  Lauer  liegend.  B.  Collembola:  2.  Lepidocyrtus  sp. 
C.  Diptera:  a)  J£u9eidae:  8.  Lonchoptera  sp.;  4.  Sepsis  nigripes  Mg.  b)  Myceiopküidae: 
5.  Exechia  sp.;  6.  Sciara  sp.  c)  Syrphidae:  7.  Melanostoma  quadrimaculata  Verrall. 
d)  TipuUdaei  8.  Chironomus  sp.  D.  Hymenoptera:  Ickneumonidaei  9.  eine  kleine  sp. 
E.  Thysanoptera:  10.  Thrips  sp. 

In  Dnmfriesshire  (Schottland)  (Soott-Elliot,  Flora  S.  72)  wurden  1  Schlupf- 
wespe, 3  Museiden  und  1  Käfer  als  Besucher  beobachtet. 

1077.  Ch.  tetrandrum  Th.  Fr.  Warming  (Arkt.  Vaext  Biol.  S.4— 7) 
untersuchte  Pflanzen,  die  von  Spitzbergen  stammten:   Die  Blüten  sind  griin- 
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lieh,  weniger  offen  als  bei  den  vorigen  Arten,  und  ihr  Nektariuni  ist  kaum  ent- 
wickelt Ausser  Homoganiie  fand  sich  auch  schwache  Protandrie.  Durch  Be- 
rührung der  Narbe   mit  den  Antheren    der  beiden  äusseren  Staubblatter  wird 


Fig.  153.    Chryaoaplenium  tetrandrum  Th.  Fries.    (Nach  E.  Warming.) 

A.  Längsschnitt  durch  eine  Blume,  welche  noch  beinahe  geschlossen  ist.  Antheren  geschlossen; 
Griffel  kurz.  B.  Längsschnitt  durch  eine  Jfingere,  aber  in  voUer  Bifite  stehende  Blume.  Die 
Narben  berühren  z.  T.  die  offenen  Antheren,  welche  eine  Menge  Pollen  auf  sie  abladen. 
(Vgl.  D,)  C,  Eine  befruchtete  Blume.  Frucht-  und  Samenbildung  haben  begonnen;  die 
freien  Teile  erheben  sich  mehr  und  die  BlumenbliUter  haben  sich  mehr  geschlossen.  2>.  Griffel 
von  Fig.  B,  stärker  vergrössert,  die  Narbe  mit  zahlreichen  PoUenkömem  bedeckt.  E,  F,  Sterile 
Staubblätter,  das  letzte  in  Verbindung  mit  seinem  Bltimenblatt.  G,  Längsschnitt  durch  ein 
Rteriles  Staubblatt.  H,  Normale  Anthere.  «7*.  Nicht  ganz  reife  Frucht.  K,  Längsschnitt  durch 
eine  ähnliche  Frudit;  die  Samenkörner  sind  entfernt,  aber  die  Funioula  sind  noch  teilweise 
vorhanden.     {A,  B.  C.  J.  K.  Vergr.  8 : 1.) 

regelmassig  spontane  Selbstbestäubung  herbeigeführt,  die  von  Erfolg  ist^  da  fast 
jede  Blüte  Frucht  ansetzt 

1078.  Heuchera  cylindracea  LindK  Loew  beobachtete  im  botanischen 
Garten  zu  Berlin: 

Hjmenoptera:  Apidae:  1.  Apis  mellifica  L.  $,  sgd.;  2.  Halictus  cylindrioos 
F.  9,  sgd. 

1079.  Tellima  grandiflora  Dongh  Loew  beobachtete  im  botanischen 
Garten  zu  Berlin: 

A.  Hymenoptera:  Apidae:  1.  Apis  mellifica  L.  ^,  sgd.  B.  Lepidoptera: 
Bhopalocera:  2.  Pieris  brassicae  L.,  sgd. 

1080.  Tiarella  cordifolia  L.  ist,  nach  Franc ke  (Diss.),  protogynisch. 
Die  Antheren  reifen  nach  langen  Zwischenpausen. 

230.  Paxnassia  K 

Weisse,  ausgeprägt  protandrische  Blumen  mit  halbverborgenem  Nektar. 
Vor  den  Kronblattem  stehen  fünf  drüsig  gefranste  Staminodien,  deren  Scheibe 
an  der  Innenseite  in  zwei  flachen  Aushöhlungen  spärlich  Nektar  ziemlich  offen 
absondert 
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1081.  P.  palustris  L.  [Sprengel,  S.  166—173;  Christ.  Wilh.  Ritter 
in  Hoppes  Bot  Taschenbuch  (Regensburg)  1803.  S.  181,  Nachschrift;  Del- 
pino,  Ult.  088.  S.  168;  H.  M.,  Befr.  S.  144;  AlpenbL  8.  111—113;  Kerner, 
Pflanzenleben  IL;  Verhoeff,  Nordemey;  Knuth,  Nordfr.  Ins.  S.  34—35,  150; 
Notizen.]  —  Protandrische  Insektentäuschblume.  —  Die  Blüteneinrich- 
tung wird  schon  von  Sprengel  in  gründlicher  Weise  geschildert,  doch  ist  er  dar- 
über zweifelhaft  geblieben,  ob  diese  Art  eine  Tag-  oder  eine  Nachtblume  sei. 
Nach  Sprengel  haben  Ritter,  H.  Müller  u.  a.  sich  mit  dieser  höchst 
interessanten  Blüte  beschäftigt;  die  Enträtselung  der  Bedeutung  der  einzelnen 
Blütenteile   verdanken    wir    besonders    H.    Müller:     Vor   den    fünf    weis»ien. 


Fig.  154.     Parnassia  palastris  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

A.  Blüte  nach  Entfernung  von  3  Kelch-  und  4  KronblAttem,  von  oben  gesehen,  eben  nach 
<lem  Aufblühen.  Ein  Staubblatt  hat  sich  ipestreckt,  den  Staubbeutel  auf  die  Mitte  des  Stempels, 
dessen  Narben  noch  unentwickelt  sind,  gelegt  und  ist  im  Begriffe  aufzuspringen  und  seine 
nach  oben  liegende  Aussenfli&che  mit  Pollen  zu  bedecken.  B.  Blüte  nadi  Entfernung  von 
Kelch,  Blumenkrone  und  Staminodien.  Vier  Staubblätter  haben  bereits  ausgestäubt  und  sich 
zurückgebogen,  das  fünfte,  oben  mit  Pollen  bedeckt,  liegt  auf  dem  (noch  unentwickelten) 
Stempel.  C,  Dieselbe  Blüte  im  zweiten  (weiblichen)  Zustande.  Die  Staubblätter  haben  sämt- 
lich ausgestaubt,  die  (hier  dreistrahlig  gezeichnete,  sonst  meist  vierstrahlige)  Narbe  dagegen 
ist  entwickelt.     D.  Staminodiura.     Stärker  vergrössert.    n  Honig. 

mit  vertieften,  farblosen  Adeni  durchzogenen  Kronblattern  stehen  fünf  eigen- 
tümliche, gelbgrüne  Organe,  Staminodien,  von  denen  jedes  einen  kurzen,  breiten 
Stiel  besitzt,  der  sich  zu  einer  Scheibe  mit  7 — 18,  selbst  bis  25  gestielten,  der 
Anlockung  dienenden  Drüsen  erweitert.  Zu  jeder  Seite  des  Stielansatzes  wird 
etwas  Nektar  abgesondert  Wenn  die  Blüte  sich  öffnet,  liegen  die  mit  noch 
kurzen  Staubfaden  versehenen  und  geschlossenen  Antheren  dem  kegelförmigen 
Stempel  dicht  an,  dessen  Narben  gleichfalls  noch  unentwickelt  sind.  Nun  reifen 
die  Staubblatter  eins  nach  dem  anderen  heran,  indem  der  Staubfaden  sich  soweit 
streckt,  dass  die  Anthere  gerade  auf  der  Spitze  des  Fruchtknotens  liegt  und 
dabei  die  aufgesprungene,  pollenbedeckte  Seite  nach  oben  kehrt  Nach  etwa 
einem  Tage  hat  es  ausgeblüht  und  biegt  sich  nach  aussen,  während  ein  anderas 
seine   Stelle   auf  der  Spitze  des   Stempels   einnimmt  u.   s.    f.     Sind  nach    vier 
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Tagen  alle  Staubbeutel  leer,  so  entfalten  sich  am  fünften  die  Narben  auf  der 
Spitze  des  Fruchtknotens,  so  dass  sich  diese  jetzt  genau  an  der  Stelle  befindet, 
wo  im  ersten   (männlichen)   Blüten  zustande    eine    aufgesprungene  Anthere   lag. 

Die  Drüsenknöpfchen  der  Staminodien  locken  durch  ihren  Glanz  Insekten 
herbei,  denen  sie  das  Vorhandensein  von  reichlichem  Honig  vorspiegeln.  Klügere 
Insekten  lassen  sich  hierdurch  jedoch  nicht  täuschen,  während  dumme  (Fliegen 
und  Käfer)  sich  immer  wieder  herbeilocken  lassen  und,  indem  sie  dem  spärlichen 
Nektar  nachgehen,  Fremdbestäubung  herbeiführen.  Zwar  gehen  die  kleinopen 
Fliegen  meist  rings  in  der  Blüte  herum  und  lecken  dabei  von  dem  Nektar,  ohne 
Pollen  oder  Narben  zu  berühren,  und  sind  daher  für  die  Blüte  nutzlos;  die 
grösseren  dagegen  setzen  sich  zum  Zweck  des  Honigsaugens  meist  auf  die  Blüten- 
mitte und  drehen  sich  im  Kreise  von  einem  Nektarium  zmn  andern,  so  dass  sie 
in  jüngeren  Blüten  ihre  Unterseite  mit  Pollen  bedecken,  den  sie  in  älteren  auf 
die  Narbe  bringen^). 

In  den  Alpen  sind  die  Blüten  sehr  klein  (Durchmesser  25 — 13  mm),  auch 
sind  hier  nur  drei  Narben  vorhanden  (s.  Figur)^  während  sich  sonst  vier  finden. 
Auch  im  skandinavischen  Hochgebirge  sind,  nach  Lind  man,  die  Blüten  oft 
sehr  klein,  sinkt  doch  ihr  Durchmesser  hier  sogar  auf  11  mm.  Nach  demselben 
Forscher  haben  die  Blumen  dort  einen  angenehmen  Honigduft 

Eine  merkwürdige  Beobachtung  machte  ich  an  Blüten,  welche  ich  (im 
September  1896)  an  einer  vor  Sonne  geschützten  Stelle  in  meinem  Arbeitszimmer 
in  Wasser  gestellt  hatte  und  so  eine  Woche  blühend  erhielt:  Die  Knospen  ent- 
wickelten sich  hier  zu  rein  homogamen  Blumen;  die  fünf  Staubblätter  standen 
sämtlich  divergierend  aus  der  Blüte  hervor  und  hatten  ihre  aufgesprungenen  Aii- 
theren  nach  aussen  gewendet.  Die  Narbe  war  mit  ihnen  gleichzeitig  entwickelt, 
so  dass  nun  in  den  schräg  gestellten  Blüten  Pollen  auf  dieselbe  fallen  konnte, 
was  auch  bei  einzelnen  geschah.  Es  verhielten  sich  also  die  Blüten  im  Zimma* 
durchaus  anders  als  in  der  freien  Natur,  und  es  bestätigt  sich  auch  in  diesem 
Falle  die  Richtigkeit  der  Mahnung  Sprengeis  (Entd.  Geh.  S.  22),  sich  nicht 
die  Blumen  aus  den  Gärten  oder  vom  Felde  holen  zu  lassen,  sondern  sie  viel- 
mehr an  ihren  natürlichen  Standorten  zu  untersuchen. 

Als  Besucher  beobachteten  Herrn.  Müller  (1)  und  ich  (!): 
A.  Coleoptera:   CoetineUidae:  1.  Coccinella  conglobata  L.,  sehr  häufig,  hld.  (1); 
2.  C.  septempunctata  L.,  w.  v.  (1, !).    6.  D  iptera:  a)  Muscidae:  3.  Aricia  sp.  (!);  4.  LacOia 


1)  Schon  in  meinem  Werke:  , Blumen  und  Insekten  auf  den  nordfriesischen 
Inseln'  (S.84, 35)  habe  ich  (1892)  darauf  hingewiesen,  dass  die  Bezeichnung  «Insektentftusch- 
blume"  nicht  ganz  zutreffend  ist,  da  Famassia  mindestens  soviel  Nektar  absondert  wie 
die  meisten  ümbelliferen.  Dieser  ziemlich  reichlich  abgesonderte  Saft  bringt  allerdings 
auf  der  menschlichen  Zunge  ein  Gefühl  von  SQssigkeit  nicht  hervor.  Dass  er  jedoch 
den  auch  durch  den  ausgeprägten  Honiggemch  der  Blüten  angelockten  Insekten  mundet, 
zeigt  der  Eifer,  mit  welchem  sie  ihm  nachgehen,  und  auch  die  zahlreichen  Verletzangen 
der  „Saftmaschinen"  lassen  auf  ein  Anbohren  und  Aussaugen  des  Nektariums  schliessen. 
Prof.  Ludwig  in  Greiz  teilte  mir  brieflich  mit,  dass  er  meine  Ansicht  durchaus  teile 
und  fügt  hinzu,  dass  er  nicht  begreifen  könne,  wie  man  die  Blume  als  „Tftuschblume* 
habe  bezeichnen  können. 
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Caesar  L.  (!);  5.  Pollenia  vespillo  F.,  sgd.  (1);  6.SarGophaga  carnariaL.  (t,0;  7.  Kleinere 
Mnsciden  (1).  b)  Syrphidae:  8.  Eristalis  arbustomm  L.  (1,  I);  9.  E.  nemorum  L.  (1,  !); 
10.  £.  pertinax  L.  (!);  11.  £.  tenax  L.  (!);  12.  Uelophilus  floreus  L.,  hfiafig,  sgd.  (1); 
IS.  H.  pendtüus  L. ,  besonders  hfinfig  (!);  14.  Melanostoma  mellina  L.,  sgd.  (1,  !); 
15.  Melithreptos  menthasiari  L.,  sgd.  (1);  16.  M.  scriptns  L.,  sgd.  (1);  17.  M.  taeniatus 
Mg.,  sgd.  (1,  !):  18.  Syritta  pipiens  L.,  hftafig,  sgd.  (1,  !);  19.  Syrphus  balteatas  Deg., 
sehr  hftofig,  sgd.,  bisweilen  anch  pfd.  (1,  !);  20.  S.  ezcisns  Zett,  sgd.  (1);  21.  S.  pyrastri 
L.,  hftafig,  sgd.  (1,  !);  22.  S.  ribesii  L.,  bftafig,  wie  sftmtl.  vor.  sgd.  (1,  !).  c)  Tiptäidae: 
23.  Tipula  oleracea  L.  (1).  C.  U  y  m  e  n  o  p  t  e  r  a :  a)  Formieidae :  24.  Formica  sp.  (!).  b)  leh- 
neumonidae:  25.  Zahlreiche  kleinere  Arten,  sgd.  (1).  c)  Sphegxdac:  26.  Gorytes  cam- 
pestris  Müll.  (1);  27.  Pompilus  viaticus  L.  (1).  d)  Tenthredinidae:  28.  Tenthredo  sp., 
sgd.  (1). 

Alfken  (1)  und  Leege  (2)  beobachteten  auf  Juist:  A.  Coleoptera:  Telephoridae i 

1.  Cantharis  fulva  Scop.,  hfg.  (1,  2).  B.  Diptera:  a)  Doliehopidae :  2.  Dolichopus 
plumipes  Scop.  (2).  b)  Mwcidae:  3.  Cynomyia  mortnonun  L.  (1);  4.  Luoilia  caesar  L.  (1); 
5.  Spilogaster  quadram  F.,  hfg.  (1);  6.  S.  spec.  (1).  c)  StraHomydae:  7.  Nemotelus 
notatus  Zett.,  hfg.,  pfd.,  sgd.  (1);  8.  Odontomyia  viridula  F.,  einzeln  (1).  d)  Syrphidae: 
9.  Eristalis  arbustomm  L.  (1);  10.  Melithreptus  strigatus  Staeg.  Q  cT,  hfg.  (1);  ll.Platy- 
cheims  spec.  (1);  12.  Syrphus  balteatus  Deg.,  hfg.  (1);  13.  S.  trilineatus  L.,  selten  (1). 
€.  Hymenoptera:  a)  Formieidae:  14.  Lasius  niger  L.  (1).  b)  lehneumonidae:  15.  Glypta 
fronticomis  Gr.  (2);  16.  Lissonota  commixta  Hgr.  (2).  c)  Scoliidae:  |17.  Tiphia  femorata 
F.  Vt  einmal  (1).  D.  Lepidoptera:  a)  Satyridae:  18.  Hipparchia  semele  L.,  s.  hfg., 
sgd.  (1).  b)  Noctuidae:  19.  Plusia  gamma  L.,  hfg.,  sgd.;  Verhoeff  auf  Nordemey: 
A.  Coleoptera:  Nilidulidae :  1 .  Meligetbes  aeneus  L.,  einzeln.    B.  D i p t e r a :  Bibionidae : 

2.  Dilophns  vulgaris  Mg.,  s.  hfg. 

Li  n  dm  an  beobachtete  auf  dem  Dovreijeld  zahlreiche  Fliegen,  einen  Käfer  und 
1  Falter;  Herm.  Müller  in  den  Alpen  43  Fliegenarten,  2  Käfer,  8  Hymenopteren, 
6  Falter;  Mac  Leod  in  den  Pyrenäen  1  Schlupfwespe,  1  Falter,  1  Soh  webfliege,  7  Mus - 
•ciden  als  Besucher  (B.  Jaarb.  III.  S.  424,  425);  Delpino  bei  Florenz  eine  Schwebfliege: 
Helophilus  floreus  L. 

Burkill  (Flowers  and  Insects  in  Great  Britain  Pt.  I)  beobachtete  an  der  schotti- 
schen Ostkttste: 

A.  Coleoptera:  ^^itiduUdae:  1.  Meligetbes  picipes  Sturm,  sgd.  B.  Diptera: 
a)  Bibicnidae:  2.  Scatopse  brevicomis  Mg.  b)  Museidae:  3.  Anthomyia  brevicomis  Ztt., 
pfd.;  4.  A.  radicum  L.,  häufig,  sgd.;  5.  Calliphora  erythrocephala  Mg.,  sgd.;  6.  Coelopa 
sp.,  pfd.;  7.  Hydrellia  griseola  Fall.;  8.  Phytomyza  sp.:  9.  Sarcophaga  sp.;  10.  Sepsis 
cynipsea  L.  c)  Pkoridae:  11.  Phora  sp.  d)  Syrphidae:  12.  Eristalis  tenax  L.;  13.  Helo- 
philus pendulus  L.,  sgd.;  14.  Melanostoma  mellina  L.;  15.  Platycheirus  albimanusF.; 
16.  Sphaerophoria  scripta  L.,  sgd.  e)  Tipulidae:  17.  Sciara  sp.  C.  Hemiptera:  18.  Eine 
9p.  D.  Hymenoptera:  a)  ForrAicidae:  19.  Formica  fusca  L.,  sgd.;  20.  Myrmica  rubra 
L.,  sgd.    b)  lehneumonidae:  21.  3  sp. 


61.  Familie  Umbelliferae  Juss. 

Sprengel,  S.  153—159;  H.  M.,  Befr.  S.  96,  97;  Drude  in  Engler 
und  Prantl,  Die  Natürl.  Pflanzenfam.  IIL  8.  S.  88  ff.;  Knuth,  Flora  von 
Schleswig-Holstein  S.  326;  Ndfr.  Ins.  S.  75,  76;  Grundriss,  S.  59,  60. 

Indem  die  kleinen  Blüten  zu  ansehnlichen  Blütenständen  (ineist  zusammen- 
gesetzten und  dabei  oft  strahlenden  Dolden,  seltener  Köpfchen)  zusammentreten, 
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werden  sie  für  die  Insekten  von  weitem  bemerkbar.  Als  weiteres  Anlockungs- 
niittel  dient  bei  nicht  wenigen  ein  oft  sehr  starker,  aromatischer  Geruch.  Der 
Honig  wird  von  dem  Stempelpolster  abgesondert  mid  liegt  bei  den  Pflanzen  mit 
zusammengesetzter  Dolde  frei  in  der  Blütenmitte;  bei  denjenigen  mit  kopfigem 
Blütenstande  (Eryngium  u.  s.  w.)  dagegen  wird  er  im  Grunde  einer  durch  die 
aufrecht  stehenden  Blumenkronblätter  gebildeten  Röhre  geborgen.  Es  gehören 
daher  die  meisten  Umbelliferen  der  Blumenklasse  A,  einige  auch  B'  an.  — 
Durch  protandrische  Dichogamie  ist  bei  Insektenbesuch  Fremdbestäubung  möglich; 
die  Reichlichkeit  und  Mannigfaltigkeit  desselben  steigert  sich  mit  der  Augen- 
fälligkeit der  Blütenschirme.  Protogynie  ist  selten  (Echinophora  spinosaL.); 
hin  und  wieder  findet  sich  Homogamie. 

Kern  er  (Pflanzenleben  IL  8.  321)  bezeichnet  die  Gattungen  Eryngium 
und  Hacquetia  als  protogynisch ,  weil  die  Pollenblätter  anfangs  noch  haken- 
förmig einwärts  gekrümmt  und  die  Antheren  noch  geschlossen  sind,  während  die 
bereits  klebrigen,  glänzenden  Narben  schon  weit  aus  der  Knospe  hervorragen. 
Auch  die  Arten  von  Aethusa,  Astrantia,  Caucalis,  Pachypleurum, 
Scandix  undTurgenia  bezeichnet  Kern  er  (a.  a.  O.)  als  protogynisch,  doch 
vermag  ich  diese  Auffassung  K  erner s  nicht  zu  teilen,  sondern  stimme  Kirch n  ers 
Anschauung  zu,  welcher  sich  in  einem  Vortrage :  „Die  Blüten  der  Umbelliferen" 
(Jahreshefte  des  Vereins  f.  vaterl.  Naturkunde  in  Württ.  1892,  p.  IXC — XCI) 
i^  folgender  Weise  äussert:  Diese  Behauptung  Kern  ers  dürfte  in  Zweifel  zu 
ziehen  sein,  da  sie  nicht  naher  begründet  ist  und  bezüglich  des  grössten  Teiles 
ihres  Inhaltes  mit  den  Angaben  anderer  sorgfältiger  Beobachter  im  Widerspruch 
steht  Vergl.  wegen  Aethusa:  Sprengel,  Entd.  Geheimn.  S.  153;  A.  Schulz 
Beitr.  H.  S.  84;  —  Astrantia:  H.  Müller,  Befr.  d.  Bl.  d.  Ins.  S.  97; 
A.  Schulz  a.  a.  O.  I.  S.  41;  —  Gauealis:  daselbst  S.  59;  — Eryngium: 
H.  Müller  a,  a.  O.  S.  97;  A.Schulz  a.  a.  O.  I.  S.  42;  P.  Knuth  im  Bot. 
Centralbl.  Bd.  40  S.  273;  —  Pachypleurum:  H.  Müller,  Alpenblumen 
S.  120;  —  Sanicula:  H.  Müller,  Weit.  Beob.  I.  S.  303;  A.  Schulz 
a.  a.  O.  I.  S.  40;  —  Scandix:  Henslow  in  Trans.  Linn.  Soc.  Ser.  2. 
Vol.  1.  1877,  S.  265;  A.  Schulz  a.  a,  O.  I.  S.  61;  —  Turgenia:  daselbst 
S.  60.  —  Von  Astrantia  major,  Eryngium  campestre  und  Sanicula 
europaea  bemerkt  A.  Schulz  ausdrücklich,  dass  die  Griffel  der  Zwitterblüten 
schon  frühzeitig  aus  der  Blüte  hervorragen,  so  dass  der  Anschein  von  Protogynie 
erweckt  werde,  die  Narben  seien  aber  in  diesem  Stadium  noch  nicht  entwickelt. 
Überhaupt  geht  Kern  er  in  der  Annahme  von  protogynischer  Dichogamie  wohl 
mitunter  zu  weit,  wenn  er  z.  B.  (a.  a,  O.)  die  Rosifloren  und  Cruciferen 
für  ausschliesslich  protogynisch  erklärt  und  (S.  309)  schon  dann  von  Protogynie 
spricht,  wenn  die  Antheren  10 — 15  Minuten,  nachdem  sich  die  Blüte  geöffnet 
hat,  aufspringen. 

Daselbst  äussert  sich  Kirchner  über  Protogynie  bei  Umbelliferen:  Die 
erste  Nachricht  darüber  rührt  von  A.  F.  Foerste  (The  Bot  Gazette,  Bd.  VTL 
1882,  S.  70—71)  und  W.  Trelease  (a.  a.  O.  S.  71)  her  und  bezieht  sich  auf 
Eriginia  bulbosa.    Später  wurde  von  Ch.  Robertson  (a.  a.  O.  Bd.  XIIL 
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1888,  S.  193)  die  Protogynie  dieser  Art  bestätigt  und  noch  für  vier  weitere 
nordamerikanische  Umbellifepen,  nämlich  Sanicula  marylandica,  Zizia 
aurea,  Pimpinella  integerrima  und  Polytaenia  Nuttallii  festgestellt 
Kirchner  hatte  im  Herbst  1891  das  Glück,  auf  dem  Lido  bei  Venedig  auch 
bei  einer  europäischen  Umbellifere  ausgesprochene  Protogynie  zu  beobachten, 
nämlich  bei  Echinophora  spinosa,  deren  Narben  sich  entwickelt  haben, 
bevor  eine  Anthei^  geöffnet  ist  — 

In  den  protandrischen  Zwitterblüten  entwickeln  sich  zuerst  die  Staubblätter 
eines  nach  dem  anderen.  Beim  öffnen  der  Blüte  springt  ein  Staubbeutel  auf, 
wobei  er  an  gebogenem  Faden  die  Blütenmitte  einnimmt  Hat  er  abgeblüht, 
so  biegt  sich  der  Faden  gegen  die  Blumenkrone  zurück,  und  ein  zweites  Staub- 
blatt tritt  an  die  Stelle  des  ersten  u.  s.  f.  Die  Griffel  wachsen  meist  erst  heran, 
wenn  alle  Staubblätter  einer  Blüte,  ja  sogar  einer  Dolde  verblüht  sind;  dann 
spreizen  sie  auseinander,  so  dass  die  auf  ihrer  Spitze  stehenden  Narben  nun- 
mehr die  Blütenmitte  einnehmen. 

Entsprechend  der  offenen  Lage  des  Honigs  bei  den  meisten  Arten  sind 
die  Blumengäste  in  überwiegender  Mehrzahl  kurzrüsselige  Insekten  (Fliegen, 
Käfer,  Wespen,  manche  Bienen),  während  die  langrüsseligen  Schmetterlmge  nur 
gelegentlich  als  Blütenbesucher  auftreten,  dagegen  die  zur  Blumenklasse  B'  ge- 
hörigen Umbelliferen  häufiger  aufsuchen.  Die  hochentwickelten  Bienen  (Honig- 
biene, Hummeln  u.  ».  w.)  fmden  sich  auf  letzteren  gleichfalls  in  grösserer  Zahl 
ein ;  auf  den  zur  Klasse  A  gehörigen  Umbelliferen  sammeln  sie  meist  nur  Pollen, 
seltener  lecken  sie  hier  auch  Honig.  —  Viele  Arten  sind  andromonöcisch. 

Warnstorf  (Bot  V.  Brand.  Bd.    38)   bemerkt  folgendes:    Bei  unseren 
einheimischen  Dolden  macht  sich  hinsichtlich  ihrer  Blüten  Verhältnisse   eine  ganz 
bestimmte  Tendenz  bemerkbar.     Um  dieselbe  richtig  würdigen  zu  können,   sind 
sämtliche  Blutenstände   eines  Stockes,   resp.  Astes   in  Betracht  zu   ziehen.     Da 
zeigt  es   sich,    dass   weitaus    in    den  meisten  Fällen    die  Primärdolde    in    ihren 
Doldchen   nur  Zwitterblüten   trägt,   selten   finden   sich   in    der  Mitte  vereinzelte 
männliche  Blüten  oder   sehr  selten   sind   sämtliche  Blüten   durch   Fehlschlagen 
der  Antheren  weiblich  geworden;  solche  Exemplare  zeichnen  sich  durch  längere 
Griffel  aus.     Die  meist  kleineren  Dolden  2.  Ordnung  tragen  gewöhnlich  nur  an 
dem  Aussenrande  der  Döldchen  Zwitterblüten,  während  die  in  der  Mitte  stehenden 
männlich  sind,    seltener  sind    sie   sämtlich    zwitterig   wie   in   den   Döldchen   der 
Primärdolde.     Die  Döldchen  in  Dolden    3.  Ordnung  endlich  zeigen  ein  weiteres 
Herabgehen    der    Zwitterblüten    zu  Gunsten    der   männlichen   Blüten:    entweder 
finden  sich  nur  aussen  vereinzelte  Zwitterblüten  oder  sie  sind  ganz  geschwmiden, 
so  dass   die  ganze  Dolde  oft  rein  männlich  erscheint     Wird   schon  durch  aus- 
geprägte  Protandrie    in   hohem   Grade   Fremdbestäubung   bei   den   Umbelliferen 
gefördert,  so  noch  vielmehr  durch  die  eigenartige  Verteilung  der  Geschlechter  bi»i 
denselben.     Die  Antheren   unserer  Dolden   fand   ich    weder    in-,    noch   extrors, 
sondern  seitlich  sich  öffnend;  dadurch  aber,  dass  sich  die  beiden  äusseren  Antheren- 
klappen  zu  einander  hinbewegen,  während  die  beiden  inneren  ihre  ursprüngliche 
Stellung  beibehalten,  erscheint  die  PoUenmas^  nach  aussen  gekehrt.  — 
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Der  Grad  der  Protandrie  ist  ein  sehr  verschiedener.  Beketow  (Petersb.  Nat. 
V.  1890)  fand  die  Protandrie  bei  Anthriscus  silvestris  und  Carum  Carvi 
am  stärksten  ausgeprägt,  wo  die  Blüten  zuerst  rein  männlich,  dann  rein  weiblich 
erscheinen.  Die  erste,  vom  Hauptstengel  getragene  Dolde  ist  hier  besonders 
schwach  entwickelt,  die  Dolden  der  Seitenäste  sind  viel  stärker  entwickelt  und 
kommen  durch  Verlängerung  der  Seitenzweige  höher  als  die  ersteren  zu  stehen. 
Die  erste  Dolde  ist  bereits  rein  weiblich,  wenn  die  Seitendolden  männlich  sind. 
Durch  den  niedrigeren  Stand  der  weiblichen  Blüten  wird  ihre  Bestäubung  durch 
den  Pollen  der  männlichen  Blüten  gesichert 

Heracleum  Sphondylium,  Aegopodium  Podagraria  und  An- 
gelica  silvestris  zeigen,  nach  Beketow,  eine  viel  schwächer  ausgeprägte 
Protandrie.  Hier  ist  die  Dolde  des  Hauptstengels  grösser  und  steht  höher  als 
die  Dolden  der  Seitenzweige.  Es  ist  möglich,  dass  diese  Beziehung  zwischen 
dem  Grade  der  Protandrie  und  der  Entwickelung  und  Lage  der  verschiedenen 
Döldchen  eine  allgemeinere  Verbreitung  hat.  (Rothert  im  Bot.  Centralbl.  Bd.  45, 
S.  381.) 

Schulz  fasst  seine  Untersuchungen  (Beitr.  H.  S.  90 — 91)  in  etwa  folgender 
Weise  zusammen: 

Am  häufigsten  sind  neben  den  zweigeschlechtigen  männliche  Blüten  vor- 
handen, und  zwar  befinden  sich  beide  Blütenformen  entweder  auf  derselben 
Pflanze  oder  auf  getrennten  Pflanzen.  Wenn  beide  Blütenformen  auf  demselben 
Stocke  auftreten,  so  kommen  folgende  zwei  Arten  der  Verteilung  in  den  Inf lores- 
cenzen  vor: 

1.  Die  zweigeschlechtigen  und  männlichen  Blüten  sind  entweder  in  sämtlichen 
Dolden  der  Pflanze,  oder  nur  in  einzelnen  und  dann  gewöhnlich  in  den- 
jenigen höherer  Ordnung  vereinigt  Im  letzteren  Falle  pflegen  die  Dolden 
der  niederen  Ordnungen  ganz  zweigeschlechtig  zu  sein.  Li  den  gemischt- 
blüdgen  Dolden  sind  meist  in  sämtlichen  Döldchen  beide  Blütenformen  vor- 
handen; ganz  männliche  Döldchen  kommen  bei  den  meisten  Arten  nicht 
häufig  und  in  der  Regel  nur  im  Inneren  der  Dolden  höherer  Ordnimg  vor. 
Hin  und  wieder  sind  jedoch  einzelne  Dolden  —  bei  manchen  Arten,  wie 
Oenanthe  fistulös a,  stets  diejenigen  der  höchsten  Ordnung  —  ganz 
männlich.  Zu  dieser  Gruppe  gehört  die  Mehrzahl  der  von  Schulz  unter- 
suchten Arten.     In  den  Döldchen  stehen  nun  entweder 

a)  die  zweigeschlechtigen  Blüten  (mit  Ausnahme  der  bei  ebizelnen  Gattungen 
und  nicht  immer  vorhandenen,  gewöhnlich  zweigeschlechtigen  Terminal- 
blüte) an  der  Peripherie,  die  männlichen  im  Centrum,  oder 

b)  die  zweigeschlechtigen  Blüten  bald  an  der  Peripherie,  bald  im  Centrum 
(Sanicula  europaea),  oder  in  einer  mittleren  Zone  zwischen  perir 
pheren  mid  centralen  männlichen  Blüten  (Astrantia  major). 

2.  Die  zweigeschlechtigen  imd  männlichen  Blüten  stehen  nur  ganz  aus- 
nahmsweise in  derselben  Dolde;  die  männlichen  Dolden  sind  diejenigen 
der  höheren  Ordnungen  oder  nur  diejenigen  der  höchsten  Ordnung  allein. 
Manchmal  sind  jedoch    auch  sämtliche  Dolden  einer  Pflanze  ganz   zwei- 
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geschlechtig;  selten  treten  in  derselben  Dolde  und  zwar  in  denselben  oder 

in   verächiedenen   Döldchen  zweigeschlechtige  und   männliche   Blüten    auf. 

Hierzu  gehören   z.  B.  Eryngium  campestre  und  Laserpitium  lati- 

folium  L. 

Auf  getrennten  Pflanzen  treten  beide  Blütenformen  niu*  bei  Trinia 
glauca  Dum.  auf.  Es  kommen  jedoch  stellenweise  bei  dieser  Art  auch 
Pflanzen  vor,  welche  beide  —  die  zweigeschlechtigen  gewöhnlich  in  Minderzahl  — 
entweder  in  allen  Döldchen  samtlicher  oder  nur  einzelner  Dolden,  oder  nur  in 
einzelnen  Döldchen,  in  der  Regel  samtlicher  Dolden  tragen,  entweder  neben 
männlichen  und  zweigeschlechtigen,  oder  nur  neben  männlichen  Pflanzen,  oder, 
wie  es  schein t^  sogar  ganz  allein  vor.  Bei  Trinia  können  an  Stelle  der  zwei- 
geschlechtigen auch  weibliche  vorkommen.  Viel  seltener  als  die  männlichen  sind 
weibliche  Blüten;  wie  es  scheint,  ist  ihr  Vorkommen  bei  keiner  Art  ein  konstantes. 
Beobachtet  wurden  dieselben  ausser  bei  Trinia  glauca  bei  Eryngium 
campestre  L.,  Pimpinella  magna  L.,  P.  Saxifraga  L.  und  Daucus 
Carota  L.  Bei  Eryngium  campestre,  Pimpinella  magna  und 
P.  Saxifraga  kommen  die  weiblichen  Blüten  allein  oder  mit  geschlechtslosen, 
aber  nie  mit  zweigeschlechtigen  oder  männlichen  zusammen  auf  der  Pflanze  vor. 
Dasselbe  ist  in  der  Regel  auch  bei  Daucus  Carota  der  Fall;  doch  treten  bei 
letzterer  Art  hin  luid  wieder  weibliche  Blüten  auch  an  der  Peripherie  von 
Döldchen,  welche  aussen  zweigeschlechtige  und  im  Innern  männliche  Blüten 
tragen,  auf.  Nicht  selten  tragen  Pflanzen  der  vier  envähnten  Arten,  welche  den 
ganzen  Sommer  hindurch  nur  Dolden  mit  zweigeschlechtigen  oder  auch  zwei- 
geschlechtigen und  männlichen  oder  endlich  mit  männlichen  Blüten  allein  pro- 
duziert haben,  im  Spätherbst  an  Stelle  der  männlichen  geschlechtslose  Blüten. 
G^eschlechtslose  Blüten  finden  sich  ganz  vereinzelt  —  stellenweise  scheinen  sie 
sogar  zu  fehlen  —  auch  bei  Orlaya  grandiflora.  Die  zweigeschlechtigen 
Blüten  sind  bei  der  Mehrzahl  der  Arten  protandrisch,  und  zwar  bei  manchen 
so  ausgeprägt,  dass  die  Griffel  und  Narben  erst  nach  dem  Abfallen  der  Staub- 
blätter und  Blütenblätter  ihre  vollständige  Entwicklung  erlangen.  Eine  Reihe 
von  Umbelliferen  besitzt  jedoch  homogame  oder  ganz  schwach  protandrische 
Blüten.  Es  sind  dies  fast  ausschliesslich  solche  Arten,  welche,  wie  Aethusa 
Cynapium  L.,  Caucalis  daucoides  L.,  Torilis  infesta  Hoffm., 
Scandix  Pecten  Veneris  L.  und  Anthriscus  vulgaris  Pers.  infolge 
der  geringen  Anzahl  und  Grösse,  sowie  der  unscheinbaren  weissen  oder  grünlich- 
weissen  Färbung  der  in  der  Dolde  vereinigten  Blüten  die  Aufmerksamkeit  der 
Insekten  nur  in  ganz  geringem  Masse  auf  sich  lenken.  An  den  Lieblings- 
^^tandol'ten  dieser  Pflanzen,  im  Getreide  oder  in  dichten  Grebüschen,  halten  sich 
ausserdem  auch  nur  wenige  blütensuchende  Insekten  auf.  Auffälliger  ist  es, 
dass  auch  Anethum  graveolensL.,  dessen  Blüten  zwar  auch  nur  kleine 
?»ind  und  wenig  Honig  produzieren,  aber  durch  ihre  kräftig  gelbe  Färbung 
recht  in  die  Augen  fallen,  und  welches  ausserdem  auch  noch  mit  einem  stark 
aromatischen  Geruch  ausgestattet  ist,  homogame  Blüten  be^sitzt  Den  oben  ge- 
nannten   sich    selbst    befruchtenden    Blüten    füge    ich    noch    Helosciadiuni 
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inundatum   (vgl.  Knuth,    Ndfr.  Ins.  S.  78),    sowie   Hydrocotyle  vul- 
garis hinzu.  — 

Drude  (in  Engler  u.  Prantl,  Natürl.  Pflanzenfaniilien  m.  8.  S.  89—91) 
unterscheidet  folgende  Arten  der  Geschlechterverteilung  und  Entwickelungsfolge 
der  Staub-  und  Fruchtblätter: 

A.  Blüten  monomorph,  alle  zweigeschlechtig  (mit  Ausnahme 
der  schwach  entwickelten  Dolden  höherer  Verzweigungsordnungen). 

1.  Blüten  nahezu  homogam  durch  rasch  aufeinander  folgende  En^ 
Wickelung  beider  Geschlechter;  z.  B.  Hydrocotyle  vulgaris,  Anethum, 
Aethusa  u.  s.  w. 

2.  Blüten  streng  protandrisch-dichogam  (die  der  letzten  Seitendolden 
durch  Verkümmerung  männlich).     Der  häufigste  Fall. 

B.  Blüten  in  den  Hauptdolden  pleomorph,  >i  und  ^. 

8.  Hierher  die  häufigen  Fälle  der  Andromonöcie ;  z.  B.  Astrantia  major. 
Chaerophyllum  aromaticum,  Scandix  pecten  veneris,  Torilis  An- 
thriscus  u.  s.  w. 

4.  Ausgesprochene  Monöcie;  z.  B.  Echinophora. 

5.  Ausgesprochene  Diöcie;  z.  B.  Arctopus. 

€•  Blüten  in  den  Hauptdolden  mit  gleichmässig  verküm- 
merndem <f  Geschlecht,  die  Seitendolden  dagegen  rein  ^. 

6.  Hierher  die  seltenen  Fälle  der  Tri  monöcie  oder  der  monöcischen 
Polygamie;  z.  B.  Ferula. 

Der  Abteilung  A  wäre  noch  der  von  Kirchner  entdeckte  Fall  der 
Protogynie  (bei  Echinophora  spinosa  L.)  hinzuzufügen. 

Fasst  man,  sagt  Drude  (a.  a.  O.),  alle  unterschiedenen  Einzelfölle  noch- 
mals zusammen,   so  erkennt  man  in  den  Dolden  der  Umbelliferen  die  Neigung, 
durch  überwiegende  Entwickelung  des  ?  Geschlechtes  in  den  zuerst  erblühenden 
Blumen  und  durch  Verkümmerung  desselben  Geschlechtes  in  den  spät  erblühenden 
eine  sichere  Kreuzbefruchtung  zu  erzielen,  denn  diese  Neigung  spricht  sich  sogar 
im  Typus  3  mit  untennischten  \i  und  $  Blüten  aus,  weil  auch  hier  die  Primar- 
dolden  wenig  ^  Blüten,  die  letztverblühenden  dagegen  fast  nur  solche  besitzen. 
Über  die   bei  den  Doldenblütlern    häufig  vorkommende  Geitonogamie 
ist  schon  Bd.  I.  8.  511 — 52  k\xn  berichtet  worden.    Kerner  (Pflanzenleben  II 
S.  321 — 323)  schildert  sehr  mannigfaltige  Einrichtungen  dieser  Art:  BeiEryngium 
und  Hacquetia  konmien  in  den  köpfchenartig  zusanunengestellten  Blüten  die 
pollenbedeckten   Antheren  beim  Strecken   der  Filamente  infolge   der  Spreizung 
der  Griffel  mit  den  belegungsfähigen  Narben  der  Nachbarblüten   in  Berührung. 
Bei  Sanicula,  Astrantia  und  Laserpitium  wird  die  Abweichung  von  der 
obigen  Form  der  Greitonogamie  dadurch  bedingt,  dass  neben  Zwitterblüten  auch 
Pollenblüten  vorkommen ;  doch  findet  auch  hier  die  Bestäubung  der  benachbarten 
Blüten  durch  Verlängern,   Krümmen   und  Hinübergreifen  des  Griffels    in  da.-* 
Gebiet  der  Nachbarblüten  statt,   so  dass  der  Pollen  durch  die  Narben  abgeholt 
wird.     Das   Entgegengesetzte   findet  sich    bei  Pachypleurum,    wo    sich    die 
♦Staubblätter  zuletzt  fast  sternförmig   nach   allen  Seiten    strecken  und   mit  den 
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belegungsfähigen  Narben  der  Nachbarblüten  in  Berührung  kommen.  Ähnlich 
liegen  die  Verhältnisse  bei  Siler,  während  bei  Athamata,  Meum  und  Chaero- 
phyllum  durch  das  gleichzeitige  Auftreten  von  Zwitterblüten  und  Pollenblüten 
der  Vorgang  in  der  Weise  sich  vollzieht,  dass  nach  dem  Verblühen  und  Ab- 
fallen der  Staubblätter  der  Zwitterblüten  die  Pollenblüten  ihre  Antheren  öffnen 
und  ihren  Blütenstaub  auf  die  noch  empfängnisfähigen  Narben  der  ursprüng- 
lichen Zwitterblüten  schütten.    (S.  Fig.  155  B.) 


Fig.  155.     Geitonogamie  Ton  Chaerophyllum  aromaticum.     (Nach  Eerner.). 

A,  Die  echten  Zwitterblütten  geöffnet,   die   acheinzwitterigen   Pollenblüten   noch   geachloasen. 

B.  Die   echten  Zwitterblüten   ihrer  Pollenblätter  beraubt,   die   scheinzwitterigen  Pollenblüten 

geöffnet  und  ihren  Pollen  auf  die  Narben  der  ersteren  entleerend. 


Bei  Anthriscus,  Foeniculum,  Coriandrum,  Sium  und  Ferulago 
finden  sich  nach  Kerner,  zweierlei  Blütenstände:  die  zuerst  aufblühenden  Dolden 
enthalten  vorherrschend  echte  Zwitterblüten  und  diesen  beigemengt  vereinzelte 
Pollenblüten,  während  die  später  aufblühenden  Dolden  ausschliesslich  Pollenblüten 
enthalten.  Nachdem  in  den  protandrischen  Zwitterblüten  die  Pollenblätter  ver- 
blüht und  abgefallen  sind,  werden  ihre  Narben  belegungsfähig  und  bleiben  dies 
ein  paar  Tage.  Inzwischen  sind  die  Seiten  Stengel,  welche  von  den  Dolden  mit 
Pollenblüten  abgeschlossen  werden,  herangewachsen  und  haben  eine  solche  Richtung 
genommen,  dass  ihre  Dolden  über  die  belegungsfähigen  Narben  der  Zwitter- 
blüten zu  stehen  kommen,  welche  durch  den  Pollenregen  aus  den  sich  nun  öffnenden 
Antheren  der  Pollenblüten  belegt  werden. 

Knnth.  Handbncb  der  Blfltenbiologie.   II,  1.  30 
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281.  Hydrocotyle  Tourn. 

Kleine,  zu  unvollkommenen  Dolden  vereinigte,  weisse  Bluten  mit  frei- 
liegendem Nektar. 

1082.  H.  vulgaris  L.  [H.  M.,  Weit  Beob.  I.  S.  302,  303;  Mae  Leod, 
B.  Jaarb.  VI.  S.  257;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  76;  Warnstorf,  Bot.  V.  Brand. 
Bd.  38.]  —  In  den  äusserst  unscheinbaren,  zu  nur  3 — 5  ein  Doldchen  bilden- 
den Blüten  ist,  nach  H.  Müller,  die  Protr 
andrie  so  schwach  ausgeprägt,  dass  bei  aus- 
bleibendem Insektenbesuche  spontane  Selbst- 
bestäubung erfolgen  kann.  Die  Staubbeutel 
springen  zuerst  zwar  auch  hier  langsam  einer 
nach  dem  anderen  auf,  doch  verfrüht  sich  hier 
die  Entwicklung  der  Narben  so,  dass  das  letzte 
Staubblatt  noch  mit  Pollen  behaftet  ist,  wenn 
die  Narben  empfängnisfähig  geworden  sind. 
Diese  kommen  alsdann  mit  dem  Pollen  von 
selbst  in  Berührung,  so  dass  spontane  Selbst- 
bestäubung erfolgt,  die  von  voller  Fruchtbar- 
keit begleitet  ist  Auch  auf  den  nordfriesischen 
Inseln  beobachtete  ich  Autogamie.  Nach 
Warnstorf  sind  nicht  selten  durch  Fehl 
schlagen  der  Antheren  einzelne  Blüten  rein 
weiblich.  —  Pollenzellen  blassgelb,  unregel- 
mässig, entweder  einer  Doppelpyramide  oder 
einer  Pyramide  mit  kugelschaliger  Grund- 
fläche ähnlich,  etwa  25  //  lang  und  18  //  breit 

1083.  H.  americana  wird,  nach  Henslow,  in  Kew  von  winzigen 
Museiden  besucht 

232.  Sanicula  Tourn. 

Weisse,  in  knopfförmigen  Döldchen  stehende,  andromonöcische  Blumen 
mit  freiliegendem  Nektar. 

1084.  S.  europaea  L.  [H.  M.,  Weit  Beob.  I.  S.  303;  Mac  Leod, 
B.  Jaarb.  VI.  S.  257—259;  Kirchner,  Flora  S.  375;  Schulz,  Beitr.  IL 
S.  81,  82;  Kerner,  Pflanzenleben  IL;  Francke,  Beitr.]  —  Nach  H.  Müller 
hat  jedes  Döldchen  1 — 3  protandrische  Zwitterblüten,  welche  von  10—20  sich 
später  entwickelnden  rein  männlichen  Blüten  umstellt  sind.  Das  Nektarium  der 
kleinen,  hellrötlichen  Blütchen  bildet  eine  von  einem  ringförmigen  Walle  um- 
schlossene Vertiefung,  welche  ziemlich  reichlich  Honig  absondert 

Nach  A.  Schulz  treten  die  männlichen  Blüten  auch  in  der  Mitte  des 
Döldchens  auf  und  eilen  den  zweigeschlechtigen  in  der  Entwickelung  voraus. 

Von  anderen  Forschern,  wie  Kern  er  und  Francke,  sind  die  Blüten 
protogyn  gefunden,  so  dass  es  scheint,  als  ob  die  Einrichtung  in  verschiedenen 
Gregenden  verschieden   sein  kann.     Kern  er  stimmt  darin  mit  Müller  überein, 


Fig.  156.   Hydrocotyle  vulgaris  L. 
(Nach  Drude.) 

A.  Blüte  am  Schluss  der  Bestäubung 
mit  abgefallenen  Staubblättern  und  hoch 
aufgerichteten  Griffeln.  (5:1.)  B.  Staub- 
blätter mit  aufgesprungenen  Antheren, 
Narben  noch  nicht  empfängnisfähig. 
(5:1.)  C  Pollenkömer  trocken  und 
in  Wasser  geschwollen.    (400:1.) 
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dass  sich  in  der  Mitte  des  Döldchens  zuerst  Zwitterblüten  entwickeln.  Die 
Narben  derselben  können  in  diesem  Zeitpunkte  nur  durch  den  Pollen  anderer 
Stocke,  also  durch  Insektenvermittelung,  befruchtet  werden;  dann  strecken  sich 
die  Staubfäden  so  weit,  dass  die  Antheren  mit  den  Narben  in  gleicher  Höhe 
stehen.  Da  aber  die  Griffel  aufrecht  stehen,  die  Filamente  aber  schräg  nach 
aussen  gerichtet  sind,  so  kommen  Anthertn  imd  Narben  nicht  in  Berührung. 
Wenn  so  keine  spontane  Selbstbestäubung  möglich  ist,  so  kann  doch  nach  dem 
Abfallen  der  Staubblätter  spontane  Fremdbestäubung  der  bisherigen  Zwitterblüten 
durch  den  Pollen  von  Nachbarblüten  eintreten,  indem  sich  die  Griffel  so  weit 
auseinander  spreizen,  dass  sie  in  den  Bereich  der  Antheren  der  benachbarten 
Blüten  desselben  Döldchens  kommen. 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  kleine  Fliegen  und  kleine  Käfer  (Meligethes) ; 
Mac  Leod  in  Flandern  2  kurzrttsselige  Bienen,  1  Empide  (B.  Jaarb.  VI.  S.  259). 

In  Dnmfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  ä.  74)  wurden  1  Faltenwespe, 
2  Musciden  und  1  Schwebfliege  als  Besucher  beobachtet. 

288.  Astrantia  Toum. 

Zu  einfachen  Dolden  zusammengestellte,  weisse  oder  rötliche  Blumen  mit 
verborgenem  Honig,  der  von  einer  dem  Fruchtknoten  aufsitzenden  Scheibe  ab- 
gesondert wird.  Als  Saftdecke  dienen  die  aufgerichteten,  nach  innen  umgeschlagenen 
Kronblätter.    Andromonöcisch,  auch  androdiöcisch;  Zwitterblüten  protandrisch. 

1086.  A.  major  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  97,  98;  Alpenbl.  S.  116;  Knuth, 
Herbstbeobachtungen;  Schulz,  Beitr.  H.  S.  90;  Kerner,  Pflanzenleben  H.; 
Ricca,  Atti.  XIV,  3;  Warnstorf,  Bot.  V.  Brand.  Bd.  38.]  —  Die  weissen 
oder  rötlichen  Blüten  stehen,  nach  H.  Müller,  nicht  in  einer  geschlossenen 
Fläche,  wie  bei  den  meisten  Doldenblüten  neben  einander,  doch  wird  die  Augen- 
fälligkeit der  Blütenstände  durch  die  breiten,  weisslichen  Hüllblätter  gesteigert 
Jede  Dolde  enthält  neben  protandrischen  Zwitterblüten  zahlreiche  am  Rande  und 
auch  in  der  Mitte  stehende  männliche  Blüten,  welche,  indem  sie  meist  später 
zur  Entwickelung  kommen,  zur  Befruchtung  der  zuletzt  entwickelten  Narben  der 
Zwitterblüten  dienen. 

Die  Verteilung  der  männlichen  Blüten  ist  andromonöcisch  oder  androdiöcisch. 
Nach  A.  Schulz  ist  die  Anzahl  der  männlichen  Blüten  stets  grösser  als  die 
der  zweigeschlechtigen.  Rein  weibliche  Blütenstände  sind  selten.  Die  Protandrie 
ist,  nach  Schulz,  so  ausgeprägt,  dass  die  Narben  erst  nach  dem  Verstäuben 
der  Antheren  empfängnisfähig  werden.  Nach  Kern  er  sind  die  Zwitterblüten 
dagegen  protogyn  und  werden,  ähnlich  wie  diejenigen  von  Sanicula  europaea 
durch  defi  Pollen  benachbarter  männlicher  Blüten  befruchtet 

Nach  Warnstorf  enthalten  die  Dolden  1.  Ordnung  Zwitter-  imd  männ- 
liche Blüten  imter  einander,  die  der  2.  Ordnung  entweder  nur  einzelne  zwitterige  und 
zahlreiche  männliche  Blüten  oder  die  Blüten  sind  sämtlich  männlich,  die  letzteren 
später  entwickelt  —  Pollen  weiss,  elliptisch,  warzig,  63  //  lang  und  25  /u  breit 

Als  Besucher  beobachtetea  Herrn.  Müller  (1)  und  ich  (!): 

A.  Coleoptera:  Dennestidae:  1.  Anthreous  pixnpinellae  F.  (1).  B.  Diptera: 
a)  Mu^eidae:  2.  Lucilia  caesar  L.  (!);  3.  L.  ooroioina  F.,  hld.  (1,  I);  4.  Miltogramma 

30* 
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punctata  Mg.  (1);  5.  Onesia  sepulcralis  Mg.,  bftufig  (!);  6.  PoUenia  rndis  F.  (!);  7.  Sarco- 
phaga  caniaria  L.  (!);  8.  Scatophaga  merdaria  L.  (!);  9.  S.  atercoraria  L.,  sehr  zahl- 
reich (!).  b)  Syrphidae:  10.  Eristalis  arbustorura  L.,  pfd.  und  hld.  (1,  !);  11.  E.  nemoram 
L.,  gemein  (!);  12.  Helophilus  floreus  L.  (!);  13.  Melanostoma  gracilis  Mg.  (!);  14  Syritta 
pipiens  L.  (!);  15.  Syrphus  ribesii  L.  (!).    C.  Hemiptera:  16.  Lygus  (Ortbops)  kalmüL.  (!). 

D.  Hymenoptera:a)  Apidae :  17.  Anthrena  albicms  K.  (/",  sgd.  (1);  18.  Bombas  lapidarius 
L.  (!);  19.  B.  terreater  L.  (!);  20.  Prosopis  armiUata  Nyl.  cf,  sgd.  (1);  21.  P.  signaU 
Pz.  cT,  sgd.  (1).  b)  Sphegidae:  22.  Cerceris  arenaria  L.  (!);  23.  Oxybelus  uniglumis 
L.    (!;.     c)    Vespidae:    24.    Odynerus    parietum    L.    (!);    25.    Vespa    silvestris    Scop.  (!). 

E.  Lepidoptera:  Rhopaheera:  26.  Pieris  sp.  (!) ;  27.  Vanessa  atalanta  L.  (!).    Sämtl.  sgd. 


Fig.  157.     Astrantia  major  L.     (Njich  Herrn.  Müller.) 

1.  Männliche  Blüte  im  Beginne  des  Aufblühens:  ein  Staubblatt  hat  sich  erhoben,  seine  Anthere 
ist  aber  noch  nicht  aufgesprungen,  die  vier  übrigen  sind  noch  in  die  Blüte  znrückgeknimmt 

2,  Männliche  Blüte  mit  aufgerichteten  Staubblättern,  von  denen  zwei  ihre  Anthereu  geöffnet 
haben.  3.  Zwitterblüte  im  Beginn  des  Aufblühens:  Zwei  Staubblätter  haben  sich  aufgerichtet, 
doch  sind  ihre  Antheren  noch  geschlossen,  die  übrigen  sind  noch  in  die  BJüte  zu riickgek nimmt 
Die  Griffel  ragen  zwar  schon  aus  der  Blüte  hervor,  doch  sind  ihre  Narben  noch  unentwickelt 
4.  Zwitterblüte  im  zweiten  (weiblichen)  Zustande:  Die  Staubblätter  sind  sämtlich  abgefalleo.. 
die  Griffel  haben  sich  verlängert  und  ihre  Narben  entwickelt,  ov  Fruchtknoten,  s  Kelch- 
blätter, p  Kronblätter,  a  In  die  Blüte  zurückgebogene  Staubblätter,  a*  Aufgerichtete  Staub- 
blätter, a"  Staubblätter  mit  aufgesprungenen  Antheren.  al  Noch  unentwickelte,  st'  ent- 
wickelte Narbe. 

In  den  Alpen  bemerkte  Herrn.  Müller  7  Käfer,  3  Fliegen,  2  Hymenopteren, 
1  Falter  an  den  Blüten. 

F.  F.  Kobl  beobachtete  in  Tirol  die  Falt^nwespen :  Odynems  parietum  L. 
Wesm.,  0.  trifasciatns  Fabr.,  0.  simplex  Fabr.;  Mac  Leod  in  den  Pyrenäen  8  Hymeno- 
pteren, 3  Käfer,  2  Mnsciden  als  Besucher  (B.  Jaarb.  III.  S.  417,  418). 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  A.  Diptera:   a)  Mtuddae: 

1.  Grapbomyia  maculata  Scop. ;  2.  Lucilia  caesar  L.  b)  Syrphidcte:  3.  Eristalis  nemorum  L.; 
4.  Syritta  pipiens  L.  B.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  5.  Apis  mellifica  L.,  sgd. 
b)  Sphegidae:  6.  Cerceris  variabilis  Scbrk.  9i  sowie  an  der  Form  intermedia: 
^yrphus  balteatus  Deg.,  und  an  der  Form  involncrata  Koch:  A.  Coleoptera: 
Cocdnellidae:    1.   Goccinella  quatuordecimpunctata  L.,    hld.     B.   Diptera:    Syrphidae: 

2.  Eristalis  nemorum  L.  C.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  3.  Prosopis  sp.  9>  P^d. 
b)  Sphegidae:  4.  Oxybelus  uniglumis  L.  9* 
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1086.  A.  minor  L.  [H.  M.,  Alpenblumen  8.  114  —  116.]  —  Die  Zwitter- 
bluten  sind  protandrisch;  sie  zeigen  Übergange  von  Andromonöcisnuis  zu  Andro- 
diöcismus.     (Fig.  158.) 

Als  Besucher  sah  H.  MQller  einzelne  Museiden. 


Fig.  158. 


A  HD.  E. 

Astrantia  minor  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 


A.  Zwitterblüte  im   ersten   (männlichen)  Zustande.     B.  Oberster  Teil   einer   Zwitterblüte   im 

zweiten   (weiblichen)   Zustande.     C.  Männliche  Blüte   mit   den  Überresten   von   Fruchtknoten 

und  Griffel.     D.   Männliche  Blüte    ohne  solche   Oberreste.     E,  Fleischiges  Polster  auf  dem 

Fruchtknoten  der  männlichen  Blüte  mit  10  Nektargrübchen. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin  einige  Astrantia* 
Arten  von  folgenden  Insekten  besucht: 

1087.  A.  helleborifolia  Salisb.:  Anthomyia  sp.; 

108S.  A.  negleeta  C.  Koch  et  Bouclu: 

A.  Biptera:  Syrphidae:  1.  Eristalis  nemonim  L.;  2.  E.  tenax  L.  B.  Hyme- 
noptera:  a)  Apidae:  3.  Sphecodes  gibbus  L.  9f  ^gd.  b)  Sphegidae:  4.  Crabro  spinicollis 
H.-Sch.  9j  5.  Oxybelus  sericatus  Gerat,  cf;  6.  Philanthus  triangulum  F.  9-  C.  Lepi- 
doptera:  Rhopaloeera:  7.  Vanessa  nrticae  L.,  sgd. 

234.  Eryngimn  Tourn, 

Blumenklasse  B'.  —  In  kopfförmigen  Dolden  stehende,  weissliche  oder 
amethystblaue,  protandrische  Blumen  mit  verborgenem  Honig,  der  von  einer  im 
Blütengrunde  befindlichen  zehn  strahligen  Scheibe  abgesondert  imd  durch  die 
nacb  innen  umgeschlagenen  Zipfel  der  aufrecht  stehenden  Kronblätter  geschützt 
wird.  Als  fernere  Schutzmittel  dienen  die  starren,  äusserst  spitzen  Hüll-  und  Kelch- 
blätter, sowie  die  starren,  domig-gezähnten  Laubblätter  der  Pflanzen.  Als  An- 
lockungemittel dienen  ausser  den  Kronblättern  zuweilen  auch  noch  die  Hüllblätter, 
zuweilen  selbst   die  Blütenstiele   (E.  maritim  um  L.  und    amethystinum  L.). 
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1089.  E.  maritimum  L.  [Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  76— 78,  155;  Loew, 
Bl.  Fl.  S.  390.]  —  Die  protandrischen  Blüten  sind  zu  augenfäUigen,  dunkel- 
blauen, köpfchenartigen  Dolden  zusammengedrängt  Diese  werden  von  einer  aus 
domigen  Blättern  gebildeten  Hülle  umgeben,  welche  es  fast  unmöglich  macht, 
dass  von  unten  herankriechende  weichhäutige  Tiere,  wie  Schnecken  oder  Raupen, 
als  unberufene  Gäste  in  die  Dolde  gelangen  können.  Die  Hülle  wird  noch  unter- 
stützt durch  dreigablige  Hochblätter,  welche  am  Grunde  jeder  Einzelblüte  sitzen, 
sowie  durch  die  fünf  in  eine  scharfe  Spitze  endigenden  Kelchblätter. 

Im  Knospenzustande  sind  die  Staubfäden  nach  innen  imigebogen,  so  dass 
die  Staubbeutel  in  der  etwa  4  mm  langen  Blumenkrone  eingeschlossen  sind.  In 
diesem  Stadium  ist  die  bläuliche  Färbung  der  Laubblätter  noch  nicht  stark  aus- 
geprägt, sondern  die  ganze  Pflanze  ist  weisslich,  also  noch  nicht  so  augenfällig 
wie  später,  wenn  die  Staubfäden  sich  gestreckt  haben  und  die  Blüte  in  ihren 
ersten  Geschlechtszustand,  den  männlichen,  eingetreten  ist. 


Fig.  159.     Eryngium   maritimum  L.     {1—4  in  yierfacher  Yergröfisemog  photographiert, 
5—7  nach  der  Natar  gezeichnet.) 

1.  Dreigabliges  I>eck)>latt.  2.  Blüte  gegen  Ende  des  KooBpensustandes :  Die  Staubfäden  sind 
noch  eingekrümmt.  3,  Blüte  im  ersten  (männlichen)  Zustande:  Die  Antheren  sind  sämtlich  auf- 
gesprungen, die  Narbe  ist  noch  unentwickelt.  4.  Blüte  gegen  Ende  de«  zweiten  (weiblichen) 
Zustandes:    Krön-  und  Staubblätter  sind   abgefallen,   die  Narbe  ist  entwickelt.    5.  Honigab- 

sondemde  Scheibe    (8:1.)     6.  Kronblatt  von  innen.  (5:1.)     7.  Dasselbe  von  der  Seite. 
ov  Fruchtknoten.    «  Kelch,   p  Kronblatt,    a  Staubblatt.    8t  Narbe,    g  Griffelansatz,   n  Saftdrüse. 

Inzwischen  hat  die  im  Grunde  der  Blüte  befindliche,  zehnstrahlige  Scheibe 
begonnen,  Honig  abzusondern.  Die  Kronblätter  sind  an  der  Spitze  nach  innen 
umgeschlagen  und  schliessen  dicht  zusammen,  nur  für  den  Durchtritt  der  Staub- 
fäden eine  Lücke  lassend.  Dieses  straffe  Zusammenhalten  der  Blütenteile  und 
die  tiefe  Lage  des  Honigs  macht  es  nur  kräftigen  und  mit  mindestens  3 — 4  mm 
langem  Rüssel  versehenen  Insekten  möglich,  zum  Honig  zu  gelangen;  dem  ent- 
sprechend beobachtet  man  fast  nur  grosse  oder  mittelgrosse  Kerfe  als  Besucher. 
Dieselben  werden  sich  an  den  die  Blumenkrone  etwa  3  mm  überragenden  Staub- 
beuteln mit  Pollen  bedecken,  den  sie  beim  Besuche  einer  im  zweiten  Geschlechts- 
stadium befindlichen  Blüte  auf  die  Narbe  bringen  müssen,  da  diese  sich  dann 
in  der  Höhe  befindet    wo  im  ersten  die  Staubbeutel  stehen.     In  diesem  zwdten 
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Zustande  sind  die  Antheren  abgefallen  und  die  langen  Narbenschenkel  ragen 
weit  aus  der  Blüte  hervor.     Selbstbestäubung  ist  also  ausgeschlossen. 

Als  Besucher  und  Befrnchter  beobachtete  ich  am  Kieler  Hafen  und  auf  Sylt: 

A.  Diptera:  1.  Syrphus  ribesii  L. ;  2.  S.  ümbellatarum  F.  B.  Hymenoptera: 
3.  Apis  mellifica  L.;  4.  Bombus  lapidarius  L  C.  Lepidoptera:5.  Lycaena  semiargus 
Rott.;  6.  Polymmatus  phlaeasL.;  7.  Vanessa  atalanta  L.;  8.  V.  urticae  L.    Sämtl.  sgd. 

Mac  Leod  sah  in  Belgien  Apis,  Vespa,  Bienen  und  Schwebfliegen. 

Loew  beobachtete  in  Mecklenburg  (Beiträge  S.  41):  A.  Diptera:  Museidae: 
1.  Sarcophaga  carnaria  L.  B.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  2.  Bombus  distinguendus 
Mor.  9  §  cTf  sgd.,  §  9»  »»ich  psd.;  8.  B.  soroSnsis  F.  9»  »gd.  b)  Sphegidae:  4.  Ammo- 
phila  sabnlosa  L.,  sgd.;  5.  Gerceris  arenaria  L.  cf,  sgd. 

1090.  E.  campestre  L.  [H.  M.,  Befr.  8.  98,  99;  Kern  er,  Pflanzen- 
leben IL  S.  277,  310,  321;  Schulz,  Beitr.  I.  8.42;  Knuth,  Bijdragen.] — 
Die  Einrichtung  der  (andromonöcischen)  Blüten  ist,  nach  Herrn.  Müllers 
Darstellung,  derjenigen  der  vorigen  Art  sehr  ähnlich:  die  Zwitterblüten  sind 
protandrisch.  Das  Nektarium  ist  gleichfalls  eine  von  einem  zehnlappigen  Walle 
umschlossene  Vertiefung,  welche  reichlich  Nektar  absondert  und  in  ziemlicher 
Tiefe  vollständig  birgt, 
denn  das  Nektarium  ist 
von  den  fünf  steif  aufrecht 
stehenden,  oberwärts  nach 
innen  umgelegten ,  etwa 
3  mm  langen  Kronblättem 
umgeben,  welche  ihrerseits 
von  den  fünf  starren,  steif- 
grannigen,  äusserst  spitzen 
Kelchblättern  noch  bedeu- 
tend überragt  werden.  Letz- 
tere bilden  im  Verein  mit 
den  gleichfalls  starren, 
stachelspitzigen  Hüllblät- 
tern einen  wirksamen  Schutz 
gegen  unberufene  Graste. 
Der  Griffel  ragt>  wie  Schulz 
zuerst  hervorgehoben  hat, 
frühzeitig  aus  der  Blüte 
hervor,  wodurch,  wie  auch 
bei  voriger  Art,  der  Ein- 
druck von  Protogynie  her- 
vorgerufen wird.  Kerner 
bezeichnet  wohl  aus  diesem 

Grunde  Erjngium  in  der  That  als  protogynisch  (Pflanzenleben  U.  S.  310, 
321),  doch  sagt  er  (a,  a.  S.  277)  in  Übereinstimmung  mit  den  obigen  Angaben 
von  Müller  u.  s.  w.,  dass  sich  im  Anfange  des  Blühens  aus  sämtlichen  Blüten 
nur  pollenbedeckte  Antheren,  später  dagegen  nur  narbentragende  Griffel  erheben. 


Fig.  160. 


Eryngium   campestre  L. 
Müller.) 


(Nach  Herrn. 


i.  Blüte  im  ersten  (mäDnlichen)  Zustande.  2,  Blüte  im 
zweiten  (weiblichen)  Znstande.  3.  Letztere  nach  Entfernung 
der  Kelch-  und  Kronblätter,  sowie  des  Griffels.  4,  Kron- 
blatt von  der  Innenseite,  ov  Fruchtknoten,  s  Kelchblatt. 
p  Kronblatt,  a'  aufgesprungene  Antheren.  Bt  Unentwickelte, 
9tf  entwickelte  Narbe     n  Honigdrüse. 
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Nach  A.  Schulz  tragen  die  Dolden  erster  bis  dritter  Ordnung  mdst  nur 
Zwitterblüten,  die  Dolden  vierter  Ordnung  vorwiegend  männliche  Blüten. 

Als  Besucher  sah  ich  poUenfressende  Schwebfliegen  und  saugende  Apiden  und 
Falter  im  botanischen  Garten   der  Ober-Realschole  zu  Kiel:  A.  Diptera:  Syrpkidae: 

I.  Eristalis  nemorum  L.;  2.  Syrphus  ribesii  L.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  3.  Apis 
meUifica  L.  $;  4.  Bombus  lapidarius  L.  9»  ^*  B  terrester  L.  $  ^.  G.  Lepi dopte ra: 
Bhopalocera:  6.  Pieris  rapae  L.;  7.  Vanessa  atalanta  L. 

Herrn.  Müller  gtebt  folgende  Besucherliste: 

A.  Diptera:  a)  Muaeidae:  1.  Anthomyiaarten;  2.  Echinomyia  fera  L.;  3.  Lucilia 
caesar  L«;  4.  Sarcophaga  camaria  L.  —  sämtlich  sgd.  b)  Syrpkidae :  5.  Eristalis  arbustorum 
L.;  6.  £.  nemorum  L.;  7.  E.  tenax  L.;  8.  Helophilus  floreus  L.,  alle  vier  h&ufig. 
B.  Hymenoptera:   a)  Apidae:   9.  Anthrena   rosae  Pz.   9?    1^-   ^pi^   melliflca  L.  ^; 

II.  Halictus  cylindricus  F.  (f;  12.  H.  longulus  Sm.  (/;  13.  Nomada  roberjeotiana  Pz.  9* 
b)  Chrysidae:  14.  Ghrysis  sp.,  sgd.  c)  Sphegida^:  15.  Ammophila  sabulosa  L.,  hilufig; 
16.  Cerceris  albofasciata  Rossi,  einzeln;  17.  C.  labiata  F.,  häufig;  18w  C.  variabilis  Schrk., 
nicht  selten;  19.  Philantns  triangulum  F.;  20.  Saline  versicolor  Scop.  F.  9;  ^)  SeoUidaei 
21.  Tiphia  femorata  F.  e)  Vespidati  22.  Odynerus  parietum  L.  9;  23.  Polistes  gallica^L, 
äusserst  käufig;  24.  P.  biglumis  L.,  w.  vor.    (Die  ganze  Ordnung  sgd.) 

Krieger  beobachtete  bei  Leipzig  die  Goldwespe Hedychrum  nobile  Scop.  und  die 
Grabwespe  Ammophila  affinis  E. 

Friese  giebt  fUr  Ungarn  nach  Mocsary  als  häufigen  Besucher  Nomia  femoraüs 
Pall.  an. 

F.  F.  Kohl  beobachtete  in  Tirol  die  Goldwespe:  Chrysis  rutilans  Oliv. 

Rössler  sah  bei  Wiesbaden  den  Falter:  Agrotis  vestigialis  Rott.;  Schiner  in 
Österreich:  Diptera:  a)  Museidae:  1.  Anthomyia  albescens  Zett. ;  2.  Cnephalia  buce- 
phala  Mg.;  3.  Melania  bifasoiata  Mg.;  4.  M.  volvulus  F.;  5.  Ocyptera  brassicaria  Deg.; 
6.  Sarcophaga  griseaMg.;  7.  Sarcophila  latifrons  Fall. ;  8.  S.  meigeni  Schin.  b)  Syrphidatx 
9.  Merodon  analis  Mg.;  Plateau  in  Belgien  Apis,  Syritta,  Eristalis  arbustorum  L.  und 
E.  tenax  L. 

1091.  E.  Bourgati  Gouan.  In  den  Pyrenäen  sah  Mac  Leod  diese 
blauen,  zur  Klasse  B^  gehörigen  Blumen  von  zwei  Hummelarten,  einer  Eristalis 
und  zwei  Museiden  besucht. 

1092.  E.  alpinum  L.  öffnet,  nach  Christ,  die  Hüllblätter  mit  Sonnen- 
aufgang und  schüesst  sie  mit  Sonnenuntergang. 

1093.  E.  amethystinum  L. 

Als  Besucher  beobachtete  v.  Dalla  Torre  in  Tirol  die  Faltenwespe:  Vespa 
norwegica  Fabr.;  F.  F.  Kohl  daselbst  die  Faltenwespen:  Eumenes  pomiformis  F., 
Odynerus  dantici  Rossi,  Polistes  gallica  L. 

1094«  E«  giganteum  M«  B.  Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten 
zu  Berlin: 

Hymenoptera:  Apidae:  Bombus  terrester  L.  ^T,  sgd.  —  Daselbst  beobachtete 
derselbe  an 

1095.  E.  planum   L«: 

A.  Diptera:  a)  Muscidae:  1.  Lucilia  caesar  L.  b)  >S^^rpAt<iae:  2.  Eristalis  tenax  L.; 
3.  Syritta  pipienö  L.;  4.  Syrphus  corollae  F.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  5.  Apis 
mellifica  L.  $,  sgd. 

235.  Conium  L. 

Weisse,  zu  zusammengesetzten  Dolden  vereinigte  Blumen  mit  freiliegendem 
Honig.     (Denselben  biologischen  Charakter  haben  die  samtlichen  folgenden  Um- 
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belliferengattungeji,  doch  ist  bei  einzelnen  die  Blütenfarbe  gelb  oder  grünlich, 
selten  rötlich.) 

1096.  C.  maculatum  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  107;  Weit.  Beob.  I.  S.  311; 

Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  79,  156]  möge  als  Beispiel  für  die  protandrische  Blüten- 

eiDrichtung,   wie  sie  die  meisten  ümbelliferen  zeigen,   dienen.     Mehrere  hundert 

kleine,  weisse  Blüten  sind  zu  einer  grossen,  zusammengesetzten,  strahlenden  Dolde 

vereinigt,   wodurch   die  Pflanze   sehr  augenfällig  wird,   zimial   die  Blütenstande 

von  einem  meterhohen   Stengel   getragen    werden.     In   den   ausgeprägt  protan- 

drischen  Blüten   liegen   die  Staubblätter  nach   Entfaltung   der  Knospe   anfangs 

wagerecht  und  mit  noch  geschlossenen  Antheren  zwischen  den  Blumenkronblättem ; 

dann  richten  sie  sich  nacheinander  so  auf,  dass  die  nach  oben  aufgesprungeneu 

Staubbeutel  über  den  (noch  unentwickelten)  Narben  stehen.     Ist  ein  Staubblatt 

abgeblüht,   so  kehrt  der 

Staubfaden     wieder      in 

seine     horizontale    Lage 

ziurück,  und  ein  anderes, 

ihm  in  der  Entwickelung 

folgendes  tritt   an    seine 

Stelle.   Meist  sind  schon 

alle   Staubblätter    völlig 

abcrefallen        wenn      die      Fig.  161.   Conium  maculatum  L.    (Nach  He rm.  Müller.) 

Narben     zur     Entwicke-       ■'•  ^^"^®  *™  Anfange  dea  ersten  (männlichen)  Zustandes.   2,  Blüt^ 

in  der  Mitte  desselben  Zustandes.     3,  Blüte  im  zweiten  (weib- 
lung  gelangen.    Sie  wer-  liehen)  Zustande,    a  Staubblatt,  bI  Naibe,  n  Honigdrüse. 

den  alsdann  durch  einen 

1  nun  langen  Griffel  in  die  Höhe  gehoben,  so  dass  sie  nun  an  der  Stelle  stehen, 

wo  im  ersten  (männlichen)  Blütenzustande  sich  die  Staubbeutel  befanden.    Dem 

vom    fleischigen   Griffelpolster   abgesonderten   Honig  gehen   zahlreiche   Insekten 

(Fliegen,  Käfer,  Bienen)  nach  und  bewirken  dabei  Fremdbestäubung. 

Nach  Kern  er  besitzen  die  Blüten  zarten  Honigduft,  das  Kraut  dagegen 

widerlichen  Mäusegeruch. 

Als  Besucher  sah  ich  auf  den  nordfriesischen  Inseln  die  Honigbiene,  mehrere 
Anthophiliden-Arten,  Schwebfliegen  (3),  Mosciden  (4)  und  Meligethes. 

H.  Müller  (1)  und  Buddeberg  (2)  geben  folgende  Besucherliste: 
A.  Goleoptera:  a)  Dermestidae:  1.  Anthrenus  pimpineliae  F.  (1).  b)  Nüidulidae: 
2.  Meligethes,  häufig  (1).  c)  Searabaeidae:  3.  Trichios  fasciatus  L.  (1).  d)  Telephoridae : 
4.  Cantharis  fulva  Scop. ,  hld.  (1).  B.  Diptera:  a)  Doliehopidae:  5.  Gymnopternus 
germanus  Wied./  sgd.  (1).  b)  Museidae:  6.  Antbomyiaarten  (1);  7.  Aricia  vagans 
Fall.  (2);  8.  Calliphora  vomitoria  L.  (1);  9.  Cyrtoneura  curvipes  Macq.,  sgd.  (1); 
10.  Lucilia  cornicina  F.  (1);  11.  Musca  corvina  F.,  sgd.  (1);  12.  M.  domestica  L.  (1); 
13.   Phasia    analis    F.    (2);     14.   Scatophaga    stercoraria    L.   (1);  >  15.    Sepsis    sp.   (1). 

c)  Stratiomydae:    16.  Chrysomyia  formosa  Scop.,  sgd.  (1);     17.  Sargus  cuprarius  L.  (1). 

d)  Syrphidae:  18.  Ghrysogaster  coemeteriorum  L.,  sgd.  (1);  19.  Eristalis  arbustorumL.  (1); 
20.  E.  nemorum  L.  (1);  21.  Helophilus  floreus  L.  (2);  22.  Syritta  pipiens  L.  (2); 
23.  Syrphus  ribesii  L.,  sgd.  (1).  G.  Hemiptera:  24.  Graphosoma  lineatum  L.,  sgd.  (2). 
D.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  25.  Anthrena  lepida  Schenck  (f  (1).  b)  Ichneumonidae: 
26.  Verschiedene  Arten,    c)  Sphegidae:  27.  Grabro  fossorius  L.  9,  hld.  (2);    28.  G.  sub- 
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terraneus  F.  cf  (2);  29.  Gorjtes  campestris  Müll.  hld.  (2);  80.  Pompilus  gibbus  F.  $  (1). 
d)  Ttrühredinidae :  31.  Hylotoma  cyaDeocrocea  Forst,  hld.  (2)  ,*  32.  ü.  segmeniaria  Pz..  hld.  (2) ; 
83.  Nematas  vittatus  L.  (1);  84.  Tenthredoarten  (anbestimmt)  (1).  £.  Neuroptera: 
85.  Panorpa  communis  L.«  hld.  (1). 

Alfken  und  Leege  beobachteten  auf  Juist:  A.  Goleoptera:  a)  AUtadidati 
1.  Cteniopus  sulphureus  L ,  einzeln,  b)  CoccineUidae:  2.  Coccinella  septemponctata  L,  hfg.; 
8.  C.  undecimpunctata  L.,  hfg.  B.  Diptera:  a)  Siratiomydae:  4.  Ghrysomyia  formosa  Scop. 
b)  Syrphidae:  5.  Syrphus  balteatus  Deg.,  hfg.  c)  Musddae:  6.  Lucüia  caesar  L.,  8.  hfg. 
C.  Hymenoptera:  a)  Veapidae:  7.  Odynerns  parietnm  L.,  mehrfach,  b)  Spkegidae: 
8.  Crabro  (Grossocerus)  wesmaSli  v.  d.  L.  9>  mehrfach,  c)  ScoUidae:  9.  Tiphia  femorata 
F.,  selten.    D.  Neuroptera:  l'lanipennia:  10.  Ghrysopa  abbreviata  Gurt,  sgd. 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  82)  wurden  1  Hummel, 
1  Faltenwespe»  1  Blattwespe,  1  Museide,  1  Schwebfliege  und  1  Käfer  als  Besucher 
beobachtet. 

Friese  giebt  nach  Korlevi^  fOr  Fiume  Anthrena  figurata  Mor.  als  seltenen  Be- 
sucher an. 

1097.  Smymium  Olusatrum  L. 

Als  Besucher  beobachtete  Schletterer  bei  Pola  die  Braconide  Braoon 
urinator  F.  und  die  Hungerwespen  Gasteruption  granulithorax  Tourn.  und  G.  rugulosum  Ab. 

Plateau  bemerkte  an  den  gelblich-grünen  Blüten  im  botanischen  Garten  zu  Gent 
Galliphora  vomitoria  L.  und  Scatophaga  sp. 

•  236.  Pleurospermum  Hoffinann. 

1098.  P.  austriacum  Hoffm.  ist  im  Riesengebirge  von  Schulz  (Beitr.  IL 
S.  90)  nur  mit  ausgeprägt  protaudrischen  Zwitterblüten  beobachtet.  Selbst- 
bestäubung ist  selten  und  tritt  nur  ausnahmsweise  ein,  wenn  die  Staubblätter 
zur  Zeit  der  Narbenreife  noch  aufrecht  stehen  und  ihre  Antheren  dann  noch 
Pollen  führen. 

237.  Cicuta  L. 

1099.  C.  yirosa  L.  Döldchen  der  Dolden  1.  Ordnung,  nach  Warns- 
torf,  nur  mit  Zwitterblüten,  die  der  Dolden  2.  Ordnung  aussen  mit  zwitterigen, 
innen  mit  männlichen  Blüten;  die  der  Dolden  3.  Ordnung  männlich. 

Als  Besucher  beobachtete  ich  (Bijdragen)  2  saugende  Fliegen:  Eristalis  tenax 
L.  und  Lucilia  caesar  L. 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  75)  wurden  1  &ummel 
(häufig),  1  Faltenwespe  (häufig),  1  Grabwespe  und  zahlreiche  I«liegeB  als  Beeacher  be- 
obachtet. 

238.  Apium  L. 

1100.  A.  grayeolens  L.  Nach  Kirchner  sind  die  kleinen  weisslicheo 
Blüten  selbstfertil,  vielleicht  infolge  unvollkommener  Proteidrie. 

Als  Besucher  beobachtete  ich  Fliegen:  a)  Muaddae:  1.  Scatophaga  sp. 
b)  Syrphidae:  2.  Syritta  pipiens  L.;  3.  Syrphus  sp. 

230.  Petroselinum  Hoffinann. 

1101.  P.  sativum  Uoffmann.  Die  gelblich-grünen  Blüten  sind,  nach 
Schulz,  bei  Bozen  ausgeprägt  protandriscL  Henslow  bezeichnet  sie  als 
homogam.     Schulz   beobachtete  auch  Andromonöcie.     Nach  Warnstorf  sind 
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<lie  Doldchen  der  Dolden  1.  Ordniuig  zwitterblütig,  die  der  2.  und  3.  Ordnung 
haben  aussen  Zwitter-,  innen  männliche  Blüten. 

Ab  Besucher  beobachtete  H.  Müller  (1)  bei  Lippstadt  und  Buddeberg  (2)  in 
Kassau : 

A.  Diptera:  a)  Museidae:  1.  Cyrtoneara  simplex  Loew  (1);  2.  Lucilia  cornicina  F.  (1); 
3.  Sarcophaga  carnaria  L.  (1).  b)  Syrphidae:  4.  Cbeilosia  sp.  (2);  5.  firistalis  arbustorum 
L.  (1);  6.  £.  sepulcralis  L.  (1);  7.  Helophilas  floreus  L.  (1);  8.  Syritta  pipiens  L.  (1); 
9.  Xanthogramma  citrofasciata  Deg.  (1).  B.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  10.  Anthrena 
minutula  K.  9  (2);  11.  A.  parvula  K.  9  (2);  12.  Halictns  morio  F.  9,  hld.  (1). 
13.  H.  nitidus  Schenck  9»  hld.  (1):  14.  Prosopis  communis  Nyl.  (2);  15.  P.  sinnata  Schenck  9» 
hld.  (1,  2);  16.  Sphecodes  gibbus  L.  9  cf  (1,  2);  17.  Stelis  breviuscula  Nyl.  cf  (2). 
b)  Chaleididae:  18.  Leucaspis  dorsigera  F.,  hld.  (2).  c)  Evaniadae:  19.  Foenus  sp.  (2). 
•d)  Sphegidae:  20.  Crabro  clypeatus  Schreb.  9i  hld.  (2j.  e)  Vei^pidae:  21.  Odynerus  parietum 
L.  o"  (2);  22.  Polistes  gallica  L.,  hld.  (2). 

Schletterer  verzeichnet  fflr  Tirol  Halictns  levis  K.  als  Besucher;  Plateau  für 
Belgien  Apis,  firistalis  tenax  L.,  Musca  domestica  L.,  Lucilia  caesar  L. 

240.  Trinia  Hffin. 

1102.  T.  glauca  Dum.  ist,  nach  Henslow  (Or.  of  f  1.  str.  S.  227)  und 
Schulz  (Beitr.  IL  S.  90,  91,  189X  vielfach  diöcisch,  doch  auch  androdiöcisch. 
VsLch  Schulz  finden  sich  an  Stelle  der  zweigeschlecbtigen  Blüten  auch  weibliche. 

241.  Helosciadium  Koch. 

1103.  U.  inundatum  Koch.  [Enuth,  Ndfr.  Ins.  S.  78.]  —  Die 
Blütchen  haben  einen  Durchmesser  von  nur  2  mm.  In  den  von  mir  auf  der 
Insel  Föhr  beobachteten  Pflanzen  ist  bei  ursprünglich  schwacher  Protandrie 
spontane  Selbstbestäubung    möglich.     Dieselbe  ist  von  Erfolg. 

1104.  U.  uodiflorum  Koch.  In  den  ausgeprägt  protandrischen  Blüten 
hört  die  Honigausscheidung  auf,  wenn  die  Antheren  vertrocknet  smd  und  be- 
^nnt  wieder,  wenn  die  Narben  sich  entwickeln.  Nach  Abfallen  der  Kronblätter 
hört  die  Nektarbildung  endgültig  auf. 

Dieselben  sah  Mac  Leod  in  Flandern  von  2  Museiden  und  1  Netzflügler  besucht. 
<Bot  Jaarb.  VI.  S.  259-261). 

242.  Falcaria  Rivin. 

1106.  F.  Tulgaris  Bemh.  (F.  Rivini  Host,  F.  sioides  Ascherson, 
fiium  Falcaria  L.).  Nach  Schulz  (Beitr.  II.  S.  190)  andromonöcisch  mit 
ausgeprägt  protandrischen  Zwitterblüten,  die  Dolden  erster  Ordnung  enthalten 
meist  nur  Zwitterblüten,  diejenigen  zweiter  Ordnung  nur  hin  und  wieder  1  bis 
3  mannliche  Blüten,  die  dann  in  der  Mitte  stehen,  sich  also  zuerst  entwickeln. 
Die  ziemlich  kleinen  und  spät  blühenden  Dolden  dritter  Ordnung  haben  nur 
männliche  Blüten. 

Nach  Warnstorf  sind  die  Döldchen  der  Dolden  erster  Ordnung  zwitter- 
blüdg,  die  der  zweiten  Ordnung  aussen  mit  Zwitter-,  innen  mit  männlichen 
Blüten  oder  ganz  männlich;  selten  haben  sämtliche  Dolden  Zwitterblüten.  — 
Warnstorf  beobachtete  Fliegen  und  Käfer  als  Besucher. 
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243.  Ammi  Toum. 

1106.  A«  majus  L«  Die  weissen  Blüten  sind,  nach  Schulz  (Beitr.),. 
andromonöcisch  mit  protandrischen  Zwitterblüten. 

Als  Besucher  beobachtete  Schletterer  bei  Pola:  Hymenoptera:  sl)  Ichneu- 
monidae:  1.  Trachynotus  foliator  F.    b)  Scoliidaei  2.  Tiphia  minuta  v.  d.  L. 

244.  Aegopodium  L. 

1107,  A.  podagraria  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  99;  Weit  Beob.  I.  8.  303p 
Alpenbl.  S.  116;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  78,  155;  Mac  Leod,  B.  Jaarb.  VI. 
g.  211—254;  Loew,  Bl.  Fl.  S.  388,  392.J  —  Nach  Warnstorf  sind  bei  Ruppin 
die  Döldchen  der  Dolden  1.  Ordnung  mit  Zwitterblüten,  die  der  2.  Ordnung 
aussen  zwitterig,  innen  männlich.  Nach  Mac  Leod  sind  in  Flandern  die  Blüten  der 
Dolden  I.Ordnung  zwitterig  oder  (bei  schwächeren  Pflanzen)  zwitterig  und  männlich,, 
die  der  Dolden  2.  und  höherer  Ordnung  an  kräftigen  Pflanzen  J?,  an  schwächern  ^^ 

Als  Besucher  beobachtete  i c h  auf  der  Insel Föhr  Schwebfliegen  (4),  Museiden  (S) 
und  Falter  (1). 

Loew  beobachtete  in  Braunschweig  (B.),  Schlesien  (S.),  im  Harzgebiet  (Hr.)  and 
im  Riesengebirge  (R.)  (Beiträge  S.  46): 

A.  Coleoptera:  a)  Ctramhycidaex  1.  Gf.llidium  violaceum  L.  (S.);  2.  Leptora 
hvida  F.  (S.);  8.  L.  sangulnolenta  F.  (S.);  4.  Pachyta  octomaculata  F.  (S.);  5.  P. 
virginea  L.  (S.);  6.  P.  quadrimacnlata  L.  (S.)  ;  7.  Strangalia  arcuata  Pz.  (8.).  b)  (kdt- 
meridae:  8.  Chrysanthia  viridis  Schmidt.  (S.);  9.  Oedemera  virescens  L.  (S.).  c)  Scara- 
baeidae:  10.  Hoplia  philanthus  Salz.  (B.).  d)  Telephoridae :  11.  Dasytes  niger  F.,  hld. 
(S.);  12.  Dictyoptera  rubens  Gyll.  (S);  18.  Cantharis  melanura  F.  {&.).  B.  Diptera: 
a)  AHlidae:  14.  Dioctria  flavipes  Mg.  (B.)  b)  Conopidae:  15.  Conops  quadrifasciatns 
Deg.  (B.);  16.  Sicus  ferragineus  L.  (B.).  c)  Museidae:  17.  Kchinomyia  groasa  L.  (B); 
18  Graphomyia  maculata  Scop.  (B.);  19.  Lasiops  apicalis  Mg.  (B.);  20.  Macquartia 
chalybeata  Mg.  (B.);  21.  M.  nitida  Zett.  (B.);  22.  Nemoraea  erythrura  Mg.  (B.)r 
28.  N.  pellucidaMg.  (B.);  24.  Siphona  cristata  Fabr.  (B.);  25.  Zophomyia  tremula  Scop.  (B.). 
d)  Ptpunculidae:  26.  Pipunculus  rufipes  Mg.  (S.).  e)  Stratiomydae :  27.  Ghrysomyia  formosa 
Scop.  (B.);  28.  Odontomyia  hydroleon  L.  (B.);  29.  Sargus  infuscatns  Mg.  (B.).  f)  Syrpkidaci 
80.  Brachyopa  ferruginea  Fall.  (S.);  81.  Cheilosia  variabilis  Mg.  (B.);  82.  Chrysochlamy» 
cuprea  Scop.  (B.);  88.  Chrysogaster  coemeteriorum  L.  (B.):  84.  Chrysotoxum  festivum 
L.  (B.);  85.  Plpiza  geniculata  Mg.  (B);  36.  Platycheirus  albimanus  F.  (S.);  87.  Syrphus 
balteatus  Deg.  (B.,  S);  88.  S.  corollae  F.(B.);  89.  S.  glaucius  L.(B.);  40.  S.  grosaulariae 
Mg.  (S.);  41.  S.  latemarius  Mill.  (B.);  42.  S.  linecla  Zett.  (B.);  48.  S.  pyrastri  L.  (B.); 
44.  S.  ribesii  L.  (B.);  45.  Volucella  inanis  L.  (R.);  46.  V.  pellucens  L.  (B.).  C.  He- 
miptera:  47.  Graphosoma  lineatum  L.  (B.).  D.  Hymenoptera:  a)  Sphegidae:  48.  Gerceris 
arenaria  L.  cT  (S.);  49.  Grabro  cribrarius  L.  (/  (R.);  50.  Gorytes  roystaceua  L.  (ß.); 
51.  Mutilla  melanocephala  F.  q'  (S.);  52.  Passaloecus  corniger  Shuck.  (Hr.).  b)  Tentkrt- 
dinidae:  53.  Allantus  bicinctus  F.  (B.);  54.  Dolerus  pratensis  L.  (B.);  55.  Eriocampa 
ovata  L.  (B.);  56.  Hylotoma  ustulata  L.  (B.);  57.  Tenthredo  flava  Poda  (B.); 
58.  T.  livida  L.  (B.).  c)  Vespidae:  59.  Fumenes  coarctata  L.,  sgd.  (B.);  60.  Polistee 
gallica  L.  (R.);  61.  Vespa  austriaca  Pz.  9i  sgd.  (S.);  62.  Odynerus  gracilis  Brüllt.  (S.); 
68.  G.sinuatusF.,  sgd.  (B.).   E.  Lepidoptera:  Rhopalocera:  64.  Argynnis  paphia  L.  (R.). 

Ferner  in  Mecklenburg  (Beiträge  S.  85j :  A.  Goleop  tera:  a)  Telephoridae:  1.  Gantha- 
ris  fulvicollis  F.;  2.  G.  nigricans  Müll,  b)  Oedemeridae:  8.  Oedemera  podagrariae  L 
B. Diptera:  a)  Muacidae:  4.  Graphomyia  maculata  Scop.,  sgd.  b)  Syrphidac:  5.  Tropidia 
milesiformis  Fall.,  sgd.     G.  Hymenoptera:  Sphegidae:  6.  Grabro  peltarius  Schreb.  9> 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  A.  Diptera:  Syrphidae:    1.  Helophilns  floreos 
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L.,  8.  hfg.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  2.  Anthrena  nitida  Fourcr.  9»  slt«;  3.  A.  pannila 
K.  9»  slt.;  4.  A.  proxima  K.  9»  t^-  »It-J  S-  Prosopis  communis  Nyl.  9  cf »  ^ft- 
6.  P.  confosa  Nyl.  ri\  hfd.  b)  Tenthredinidae:  7.  Hemichroa  alni  L.  0.  Coleoptera: 
Scarabaeidae:  8.  Getonia  aurata  L.,  hfg.;  9.  Gaorinnus  nobilis  L.  slt. 

Auf  der  Insel  Helgoland  bemerkte  ich  (B.  Jaarb.  VIII.  S.  34):  Diptera:  Mutddae: 
1.  Coelopa  frigida  Fall.,  sgd.  undpfd.;  2.  Fncellia  fucoram  Fall.,  dgl. ;  8.  Lucilia  caesar  L.,  w.  v. 

S  i  c  k  m  a  n  n  beobachtete  bei  OsnabrUck  :Hymenoptera:a)  MutiUidae :  1 .  Methoca 
icbneumonides  Ltr.  1  cT;  2-  Mutilla  melanocephala  F.  rj,  b)  SeoliidcLe:  8.  Tiphia 
minuta  v.  d.  L.,  n.  hfg.  c)  Sphegidae:  4.  Agenia  hircana  F.,  nicht  hfg.;  5.  Ammophila 
hirsuta  Scop.,  nicht  sli;  6.  Ceropales  maculatas  F.,  hfg.;  7.  Crabro  albilabris  F.,  s. 
hfg.;  8.  C.  brevis  v.  d.  L.,  s.  hfg.;  9.  C.  chrysostoraa  Lep.,  hfg.;  10.  C.  clavipes  L. 
Dhlb.,  n.  hfg.;  11.  C.  fuscitasis  H.-Sch.,  slt.;  12.  C.  lituratus  Pz.,  slt;  18.  C.  pel- 
tarias  Schreb.,  s.  hfg.;  14.  C.  planifrons  Thoms,  s.  slt.;  15.  0.  podagricus  v.  d.  L.,  hfg.; 
16.  €.  scutellatus  Schev.,  zieml.  hfg.;  17.  C.  sexcinctus  F.,  hfg.;  18.  G.  spinicollis  H.- 
Sch.,  hfg.;  19.  C.  vagabundus  Pz.,  hfg.;  20.  C.  vagus  L.,  hfg.;  21.  C.  wesmaöli  v.  d. 
L.,  n.  hfg.;  22.  Dinetus  guttatus  F.,  s.  hfg.;  28.  Dolichurus  comiculns  Spin.,  n.  hfg.; 
24.  Gorytes  caropestris  Müll.,  selten;  25.  G.  mystaceus  L,  hfg.;  26.  G.  quadrifasciatus  F., 
hfg.;  27.  Miscophus  bicolor  Jur.,  n.  slt.;  28.  Nysson  maculatus  F.,  zieml.  hfg.;  29.  N. 
spinosus  Forst.,  zieml.  hfg.;  80.  Oxybelus  uniglumis  L.,  hfg.;  81.  Passaloecus  brevi- 
comis  A.  Mor.,  selten;  82.  Pompilus  nigerrimus  Scop  ,  hfg.;  88.  P.  spissus  SchiOdte, 
hfg.;  34.  P.  gibbus  F.,  s.  hfg.;  85.  Psen  atratus  Pz.,  hfg.;  36.  P.  concolor  Dhlb.,  n. 
hfg.;  87.  Pseudagenia  carbonaria  Scop.,  s.  hfg.;  88.  Salius  hyalinatus  F.,  hfg.;  89.  S. 
notatus  Rossi,  hfg.;  40.  S.  sepicola  Sm.,  hfg.;  41.  Trypoxylon  attenuatum  Smith, 
selten;  42.  T.  clavicernm  Ijep.;  48.  T.  figulns  L.,  s.  hfg.;  Schmiedeknecht  in 
Thflringen  Anthrena  combinata  Chr.;  Krieger  bei  Leipzig  die  Apiden:  1.  Colletes 
daviesanus  K.;  2.  Prosopis  communis  Nyl.;  3.  P.  hyalinata  Sm.;  4.  P.  pictipes  Nyl.; 
MacLeod  in  Flandern  Apis,  5  kurzrflsselige  Bienen.  28  sonstige  kurzrttsselige  Hyme- 
nopteren,  12  Schwebfliegen,  16  andere  Fliegen,  12  Käfer,  1  Falter,  1  Netzflügler  (Bot. 
Jaarb.  VI.  S.  262—264);  H.  de  Vries  (Ned.  Kruidk.  Arch.  1877)  in  den  Niederlanden 
1  Biene,  Anthrena  trimmerana  K.  $. 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  76)  wurden  1  Grabwespe, 
1  Faltenwespe,  2  Schlupfwespen  und  2  Museiden  als  Besucher  beobachtet. 

Als  Besucher  beobachteten  Herm.  Müller  (1),  Buddeberg  (2)  und  Borg- 
stette  (8): 

A.  Coleoptera:  a)  CerambycidcLe:  1.  Grammoptera  ruficomis  F.  (1);  2.  Leptura 
liyida  F.  (1);  8.  Pachyta  octomaculata  F.  (8).  b)  Oittelidae:  4.  Oistela  murina  L.  (1). 
c)  Curculianidae:  5.  Spermophagus  cardui  Stev.  (1).  d)  Cleridae:  6.  Trichodes  apiarius  L. 
(1).  e)  Dermestidiie:  7.  Anthrenus  pimpinellae  F.  (1);  f;  ElaUridae:  8.  Agriotes  aterrimus 
L.  (1);  9.  Athous  niger  L.  (1):  10.  Lacon  murinus  L.  (1).  g)  MordeUidae:  11.  Anaspis 
rufilabris  Gyll.  (1);  12.  A.  frontalis  L.  (1);  18.  Mordella  aculeata  L.,  sehr  häufig  (1); 
14.  M.  fasciata  F.  (1).  h)  NUidulidae:  15.  Cychramus  luteus  Oliv.  (1,  3).  i)  Oedemeridae: 
16.  Oedemera  virescens  L.  (1).  k)  Searahaeidaei  17.  Getonia  aurata  L.  (1);  18.  Hoplia 
argentea  Poda  (1,  in  den  Alpen);  19.  Phyllopertha  horticola  L.  (1);  20.  Triohius  fasciatus 
L.  (1).    l)  Telephoridae:  21.  Dasytes  flavipes  F.  (1);    22.  Malachius  bipustulatus  L.  (1); 

28.  Telepborus  fuscus  L.  (1).  m)  Trixagidae:  24.  Trixagus  fumatus  F.  (1).  B.  Diptera: 
a)  Bombylidae :  25.  Anthrax  flava  Mg.  (1).  b)  Dolichopidae :  26.  Gymnoptemus  chaerophylli 
Mg.  (1).     c)  Empidae:   27.  Empis   livida  L.  (1);   28.  E.  punctata  F.  (1).     d)  Muscidae: 

29.  Anthomyiaarten  (1) ;  30.  Aricia  obscurata  Mg.  (1) ;  81.  Echinomyia  fera  L.  (1) ;  82.  Lucilia 
comicina  F.  (1);  38.  L.  silvarum  Mg.  (1):  84.  Musca  corvina  F.  (1.);  35.  Sarcophaga 
albiceps  Mg.  (1);  36.  Scatophaga  stercoraria  L.  (1);  87.  S.  merdaria  F.  (1);  38.  Sepsis, 
häufig  (1);  89.  Zophomyia  tremula  Scop.  (1).  e)  Stratiomydae:  40.  Ghrysomyia  formosa 
Scop.  (l)r  41.  Sargus  cuprarius  L.  (1);  42.  Stratiomys  chamaeleon  Deg.  (1).  f)  Syrphidae: 
43.  Ghrysogaster   chalybeata  Mg.  (1);   44.  Gh.  coemeteriorum  L.  (1);   45.  Gh.  viduata 
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L.  (1);  46.  Eristalis  arbustorum  L.  (1);  47.  E.  nemorum  L.  (l);  48.  B.  tenax  L.  (1); 
49.  Helophilus  floreus  L.,  häufig  (1);  50.  Melitbreptns  taeniatas  Mg.  (1);  51.  PipizeUa 
virens  F.  (1);  52.  Syritta  pipieDS  L. ,  zahlreich  (1);  53.  Sjrphus  nitidicollis  Mg.  (1); 
54.  S.  pyrastri  L.  (1);  55.  S.  ribesii  L.  (1);  56.  Volncella  peDucrns  L.  (3).  g)  Therevidae: 
57.  Thereva  anih's  L.  (1).  h)  Tipulidae:  58.  Pachyrhina  crocataL.  (1);  59.  P.  histrio  F.  (l). 
C.  Hymenoptera:  a)  Apidaei  60.  Antbrena  albicans  Müll,  8gd.  (1);  61.  A.  albicros 
K.  9  (1);  62.  A.  dorsata  K.  9,  psd.  (1^-  63.  A.  fucata  Sm.  9,  sgd.  (1);  64.  A.  fulvago 
Christ.  9,  psd.  (1);  65.  A.  helvola  L.  9  cf,  psd.,  sgd.  (1);  66.  A.  parvula  K.  9  (/ (1); 
67.  A.  pilipes  F.  cf,  sgd.  (1);  68.  A.  proxima  K.  9,  sgd.  und  psd.  (1^;  69.  Apis  mellifica 
L.  5,  psd.  (1);  70.  Halictus  albipes  F.  9  (1);  71.  H.  cylindricus  F.  9  (1);  72.  H.  minutu» 
K.  9  (1);  73.  Prosopis  clypearis  Schenck  cf  (1);  74.  P.  communis  Nyl.  ^  (1).  Sämti.  sgd. 
b)  ChryMae:  75.  Hedychrum  lacidulum  F.  (f,  in  Mehrzahl  (1).  c)  Evanidae:  76.  Foenos 
aflfectator  F.  (1);  77.  F.  jaculator  F.  (1).  d)  Ichnrnmonidae:  78.  Zahlreiche  Arten  (1). 
e)  Sphegidae:  79.  Cerceris  variabilis  Schrk.  9  d^»  selten  tl);  80.  Crabro  interrupte- 
fasciatus  Retz.  cT  (1);  81.  C.  lapidarius  Pz.  9  (1);  82.  C.  sexcintus  F.  cf  (D;  83.  C. 
vagus  L.  9  (1) ;  84.  Gorytes  campestris  Müll.  9cf  ^  mchi  selten  (1);  85.  6.  laticintus  Schuck. 
9  (1);  86.  Myrmosa  melanocepbala  F.  9  (1);  87.  Oxybelus  lineatus  F.  cf,  zahlreich; 
88.  0.  bellus  Dhlb.  cf  (1);  89.  0.  bipunctatus  Ol.  cf;  90.  0.  uniglumis  L.,  sehr  zahlreich 
(1);  91.  Philanthus  triangnlum  F.  (1);  92.  Pompilus  minutus  Dhlb.  9  (1);  93.  P.  niger- 
rimns  Scop.  9  (3);  94.  P.  spissus  Schdte.  9  (1)*  0  Tenikredinidaei  95.  Abia  sericea  L 
(1);  96.  Allantus  arcuatus  Forst  ,  häufig  (1);  97.  Hylotoma  caeruleopennis  Retz.  (1); 
98.  H.  melanochroa  Gmel.  (1);  99.  H.  rosae  L.  (1);  100.  H.  ustulata  L.  (1);  101.  Seiandria 
serva  F.,  häufig  (1);  102.  Tenthredo  atra  L.  (2);  103.  T.  bifasciata  Klg.  (=  Atlanta» 
rossii  Pz.)  (1);  104.  T.  flavicomis  F.  (1);  105.  T.  spec.  (1^.  g)  Vespidae:  106.  Odyneni» 
elegans  Wsm.  9  (1);  107.  0.  quinquefosciatus  F.  9-  Sämtl.  hld.  D.  Lepidoptera:  Ehopa- 
heera:  108   Pieris  napi  L.,  sgd.  {l\    E.  Neuroptera:    109.  Panorpa  communis  L.  (1). 

1108.  A«  alpestre  Ledb«  Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten 
zu  Berlin: 

A.  Diptera:  Museidae:  1.  Ghloria  demandata  F.  B.  Hymenoptera:  Apidae: 
2.  Antbrena  fasciata  Wesm.  9i  ^S^-  ^^^^  ps^- 

245.  Carum  L. 

1109.  C.  Carvi  L.  —  Beketow  (Bot.  Jb.  1890,  I.  S.  464)  hebt  hervor, 
dass  die  Protandrie  so  ausgeprägt  ist,  dass  die  Dolde  der  Hauptachse  bereits 
rein  weiblich  ist,  wenn  in  den  Dolden  der  Seitenachsen  die  Blüten  sich  im 
männlichen  Stadium  befinden. 

Nach  Warnstorf  (Nat  V.  d.  Harzes  XI)  ist  die  Primärdolde  zwitter« 
blutig  oder  durch  Fehlschlagen  der  Pollenzellen  in  den,  auf  viel  kürzeren  Fila- 
menten sitzenden,  weissen  Antheren  rein  weiblich.  Ist  die  Primärdolde  nur 
weiblich,  dann  sind  die  übrigen  Dolden  zwitterig;  häufig  der  ganze  Stock  durch 
Fehlschlagen  der  Antheren  weiblich.  Die  Pflanze  ist  bei  Ruppin  also  gynodiödsch. 
—  Pollen  weiss,  biscuitfönnig,  in  der  Mitte  etwas  eingeschnürt,  mit  drei  Längs- 
furchen,  etwa  30  /i  lang  und  12  /£  breit 

Als  Besucher  der  Blüten  beobachtete  ich  auf  Helgoland  (5.  6.  97)  Muscideo 
(Lucilia  caesar  L.),  Syrphiden  (Kristalls-  und  Syrphns- Arten),  Käfer  (Cantharis). 

Lind  man  beobachtete  auf  dem  Dovrefjeld  Frachtreife  und  als  Besucher  mehrere 
Fliegenarten  and  1  Biene. 

Als  Besucher  beobachtete  Herm.  Müller  (Befr.  S.  100;  Weit.  Beob.  1.  S.  304): 

A.  Goleoptera:  a)  Cerambyeidae :  1.  Strangalia  atra  Laich.,  hld.  b)  Ckry$owMlid(U'' 
2.  Crioceris  duodecim punctata  L.  c)  Curculionidae:  S.Bruchus,  zahlreich;  4.  Phyllobius  oUon- 
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gnsL.  d)  TtUpharidae:  5.  Antbocomus  fasciatus  L.;  6.  Dasytes  flayipes  F.,  hld.;  7.  Malf^ 
chiuB  bipostulatiis  L. :  8.  Telephoras  fuscas  L.,  bld. ;  9.  T.  lividaa  L.,  bld. ;  10.  T.  pellucidus 
F.,  bld.;  11.  T.  rusticas  Fall,  e)  Mordellidae:  12.  Anaspis  rafilabris  G7II.;  18.  Mordella 
pamila  Gyll.;  14.  M.  pnsilla  Dej.,  alle  drei  bld.  f)  Staphylinidae:  15.  Tacbinas  fimetarius 
Grr.,  bld.;  16.  Tacbjpoms  solutus  Er.,  bld.  B.  Diptera:  a)  Bihionidae:  17.  Bibio 
bortulanus  L.  b)  Empidae:  18.  Empis  stercorea  L.,  sgd.  c)  Muscidae:  19.  Aricia  incaoa 
Wiedem.;  20.  Gyrtonenra  bortomm  Fall.  9;  21.  Ecbinomyia  fera  L.;  22.  Gymnosoma 
rotandata  Lr;  28.  Lacillaarten;  24.  Pyrellla  aenea  Zett;  25.  Sarcopbaga  camaria  L.  und 
albiceps  Mg. ;  26.  Scatopbaga  merdaria  F. ;  27.  Zopbomyia  tremnla  Scop.  d)  Stratiomydae : 
28.  Cbrysomyia fonuosa  Scop.;  29.  Stratiomys  loDgicomis  Scop.  e)  Syrphidaei  80.  Cbryso- 
toxum  festivum  L.;  81.  Eristalis  aeneus  Scop.;  82.  £.  arbostorum  L. ;  88.  £.  borticola 
Deg.;  84.  Helopbilus  florens  L.,  sebr  bäufig;  85.  H.  pendulus  L.;  86.  Melanostoma  mellina 
L. ;  87.  Melitbreptus  taeuiatus  Mg. ;  88.  Pipizella  virens  F. ,  89.  Platycbeirus  peltatus  Mg. ; 
40.  Pyropbaena  spec,  sgd.;  41.  Syritta  pipieus  L.;42.  Syrpbus  ribesii  L.,  sgd.  f)  Tipu- 
lidae:  48.  Tipnla,  bld.  C.  üeiniptera:  44.  Ein  kleiner  Gapsus.  D.  Hy menoptera: 
a)  Apidae:  45.  Antbrena  albicans  Müll.  9  d^»  sgd.;  46.  A.  falyicrns  K.  9»  8gd. ;  47.  A.  minu- 
tula  E.  9i  ^S^'l  4S*  A.  nana  K.  (f,  sgd.;  49.  A.  nigroaenea  K.  9»  ^S^^  ^^*  A.  parvula 
K.,  sgd.  und  psd  ;  51.  Halictus  albipes  F.  9>  l^^d.;  52.  H.  maculatns  Smitb  9>  ^gd., 
wiederbolt;  58.  H.  sexnotatus  K.  9t  psd.;  54.  Prosopis  brevicomis  Nyl.  (f;  55.  P.  com- 
munis Nyl.  cf.  h)  Formitidae:  56.  Forroica  fusca  L.  ^;  57.  Lasius  niger  L.  §;  58.  Myr- 
mica  rugulosa  Nyl.  ^;  59.  M.  levinodis  Nyl.  ^.  c)  Ichneumonidae:  60.  Zablreicbe  Arten, 
d)  Pleromalidae :  61.  Unbestimmte  Art,  bld.  e)  Sphegidae:  62.  Pempbreden  unicolor  F.,  mebr- 
fach ;  68.  Grabro  lapidarius  Pz.  9  J  6^-  Gr.  scutellatus  Scbev.  (f;  65.  Cr.  vagabundus  Pz.  9 ; 
66.  Gorytos  campestris  MülL  cf .  f)  TerUhredinidae :  67.  Atbalia  spinamm  F. ;  68.  Gepbus 
niger  Harr.  L.;  69.  Abia  sericea  L.;  70.  Dolerus  pratensis  L. ;  71.  Hylotoma  caerulescens 
F.;  72.  H.  enodis  L.;  78.  H.  femoralis  Elg.;  74.  H.  rosarnm  Klg.;  75.  Seiandria  serva 
F.;  76.  Tentbredo  bifasciata  Klg. ;  77.  Allantus  vespa  Retz.  £.  Lepidoptera:  a)  7¥n«u/a«: 
78.  Adela,  sgd.    F.  Nenroptera:  b)  Hanipennia:  79.  Sialis  lutaria  L. 

Verboeff  beobacbtete  auf  Nordemey:  A.  Diptera:  a)  Empidae:  1.  Hilara 
quadrivittata  Mg.  b)  Dolichopidae:  2.  Dolicbopus  aeneus  Deg.  c)  Muscidae:  8.  Antbomyia 
spec.  2  (/;  4.  A.  spec.,  hfg.;   5.  A.  triquetra  Wiedem.  1  cf;.  6.  Aricia  incana  Wiedem.; 

7.  A.  obscurata  Mg.  1  cTj  8.  Cyrtoneura  bortorum  Fall.  1  9  1  cTj  ^-  Hylemyia  conica 
Wiedem.  1  cT;  10.  Limnopbora  quadrimaculata  Fall.  9  cT;  H-  Lucilia  caesar  L.,  bfg.; 
12.  Myospila  meditabnnda  F.;  18.  Onesia  floralis  R.-D.;  14.  Psila  villosula  Mg. ;  15.  Sarco- 
pbaga spec.  9»  ^^'  Scatopbaga  stercoraria  L.  1  9*  ^)  Syrphidaei  17.  Pipizella  virens 
F.  1  cf ;  18.  Syritta  pipiens  L.  1  9.  e)  Therevidaa  19.  Tbereva  anilis  L.  1  cf .  f)  TipuUdaei 
20.  Pacbyrbina  scarra  Mg.  1  9-  B.  üymenoptera:  TerUhredinidae:  21. Nematus  spec; 
Alfken   bei  Bremen:    Tenihredinidae:    1.  Allantus  temulus  Scop.;  2.  Arge  enodis  L. ; 

8.  A.  ustulata  L. ;  4.  Dolerus  fissus  Htg.;  5.  Macropbya  quadrimaculata  F.;  6.  Pachy- 
protasis  rapae  L. 

In  den  Alpen  bemerkte  Herrn.  Mt&ller  7  Dipteren,  4  Hymenopteren  und  6  Falter 
an  den  Blüten  (AlpenbL  S.  116);  Scbletterer  und  v.  Dalla  Torre  verzeicbnen  fQr 
Tirol  Prosopis  borealis  Nyl.  als  Besucher. 

Kohl  giebt  die  Grabwespe  Grabro  scutellatus  Scbev.  als  Beseneber  an;  Mac 
Leod  in  den  Pyrenäen  1  Biene,  2  Fliegen  (B.  Jaarb.  III.  S.  418,  414). 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  76)  wurden  1  Blattwespe, 
2  Schlupfwespen,  5  Museiden  und  mehrere  Dolicbopodiden  als  Besucher  beobachtet.' 

246.  Pimpinella  L. 
1110.  P.  magna  L.   Nach  Schulz  (Beitr.  I.  II.  S.  43;  S.  82—84,  91,  190) 
sind  die  Blüten  in  Deutschland  und  Tirol  andromonöcisch  mit  protandrischen 
Zwitterblüten.     Aueserdem  beobachteten  Gelmi  und  Schulz  in  Südtirol  eine 
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ausschliesslich  weibliche  Form,  deren  Antheren  gänzlich  oder  teilweise  verküm- 
merten Pollen  besitzen  und  welche  im  Innern  der  Döldchen  an  Stelle  der  sonst 
männlichen  Blüten  geschlechtslose  enthält.  Nach  Gelmi  ist  der  Griffel  der 
Zwitterblüten  stets  kürzer,  an  rein  weiblichen  Blüten  dagegen  länger  als  der 
Fruchtknoten.  Dasselbe  gilt  von  P.  Saxifraga.  Nach  Warnstorf  sind  bd 
Ruppin  die  Döldchen  der  Dolden  1 .  Ordnung  zwitterblütig,  die  der  2.  Ordnung 
aussen  zwitterig,  innen  männlich,  die  der  3.  Ordnung  männlich. 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  (Befr.  S.  101)  in  Mitteldeutschland  nur 
2  Bienen:  Anthrena  parvula  K.  9»  sßd.  und  psd.  und  A.  rosaePz.  9>  ^^^-l  in  den  Alpen 
einen  Bockkäfer:  Pachyta  quadrimaculata  L.  (Alpenbl.  S.  116).  Sickmann  beobachtet« 
bei  Osnabrück  zwei  Grabwespen:  1.  Crabro  dives  Lep.,  alt;  2.  Mellinus  sabulosus  F. 
Mac  Leod  beobachtete  in  den  Pyrenäen  1  Käfer,  an  der  var.  rosea  (mit  roten  Blaten\ 
1  Blattwespe,  1  Käfer,  6  Fliegen  als  Besucher.   (B.  Jaarb.  III.  S.  418.) 

In  den  subalpinen  Regionen  besitzt  diese  Art  gewöhnlich  rosenrote  Blüten 
(F.   magna/?  rosea  Koch  =  P.  rubra  Hoppe),    deren  Griffel    und  Narben 


Fig.  162.     Pimpinelle  magna  L.  var.  rosea  Koch.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

A,  Blüte  im    ersten   (männlichen)   Zustande.      B.  Stempel   derselben.      C.  Blüte  im   zweiten 
(weiblichen)  Zustande.     D,  Stempel  derselben.     fV'^ergr.  7:1.) 

bereits  im  ersten  (männlichen)  Stadium  so  entwickelt  erscheinen,  dass  man  sie  für 
empfängnisfähig  halten  könnte,  doch  erreichen  sie  erst  später  ihre  volle  Grösse. 

Als  Besucher  beobachtete  H.  Müller  6  Käfer,  7  Fliegen,  2  Hymenopteren, 
1  Falter. 

y.  DallaTorre  und  Schletterer  verzeichnen  als  Besucher  in  Tirol  die  Furchen* 
bienen:  1.  Halictus  major  Nyl.;  2.  H.  tetrazonius  Klug;  3.  H.  zonulus  Sm. 

1111.  P.  Saxifraga  L.  [Loew,  BL  Fl.  S.  379,  389,  393;  H.  M.,  Befr. 
S.  100;  Weit.  Beob.  L  S.  304;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  155;  Schulz,  Beitr.  L 
S.  44;  II.  S.  84,  91,  190.]  —  Nach  Gelmi  und  nach  Schulz  verhält  sieb 
diese  Art  ebenso  wie  die  Hauptform  der  vorigen,  ist  also  meist  andromonöcisch, 
hin  und  wieder  auch  gynodiöcisch.    (Vgl.  auch  vorige  Art) 

Nach  Warnstorf  sind  bei  Ruppin  die  Döldchen  der  Dolden  1.  Ordnung 
zwitterig,  die  der  2.  Ordnung  aussen  zwitterig,  innen  männlich. 

Als  Besucher  sah  Li  n  dm  an  auf  dem  Dovre  eine  Blattwespe. 

Herrn.  Müller  und  Buddeberg  (2)  beobachteten  in  Westfalen  bzgl.  Nassau: 

A.  Coleoptera:  a)  Cerambycidae:  1.  Leptura  livida  F.,  hld.;  2.  Pachyta  octo- 
maculata  F.,  häufig  (Sld.).  b)  Coccinellidae:  8.  Coccinella  septempunctata  L.,  auf  den 
Bluten  herumkriechend,  c)  Chrysomelidae:  4.  Glytra  scopolina  L.  d)  Telephoridae: 
5.  Dasytes  flavipes  F.;  6.  Telephorus  melanurus  F.  B.  Dlptera:  a)  Asilidae:  7.  Iso- 
pogon  brevirostris  Mg.  b)  Conopidae:  8.  Conops  quadrifasciata  Deg.  c)  Syrphidae: 
9.  Eristalis  horiicola  Mg.;  10.  Syrphus  nitidicollis  Mg. ;  11.  S.  pyrastri  L.    d)  Tubanidae: 
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12.  Chrysops  caecutiens  L.;  13.  Tabanus  micans  Mg.  0.  Hymen optera:  a)  Apidtte: 
14.  Änthrena  fulvescens  Sin.  9;  1^*  ^'  parvnla  £.,  sgd.  und  psd.;  16.  Spbecodes  gibbus 
L.,  sgd.  b)  Ichneumonidae :  Zabireicbe  Arfcen.  c)  TerUhredinidae:  17.  Abia  sericea  L.; 
18.  Aliantns  arcuatus  Forst.,  hAuiig  (1,  2);  19.  A.  temulaa  Scop.;  20.  Hylotoma  rosae 
L. ;  21.  Seiandria  serva  F.    B.  Neuroptera:  Planipennia:  22.  Panorpa  communis  L. 

Schletterer  giebt  Tiphia  femorata  F.  (Dolchwespe)  für  Tirol  als  Besucher  an. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen: 

A.   Diptera:     Syrphidae:     1.    Chrysotoxum    festivum   L.     B.  Hymenoptera: 

a)  Apidae :  2.  Prosopis  communis  Nyl.  9  cT-  b)  Sphegidae :  8.  Geropales  maculatus  F.,  s. 
hfg.;  4.  Crabro  brevis  v.  d.  L.  9  cf-  c)  Tenthredmidae:  5.  Allantus  arcuatus  Forst.; 
6.  Athalia  glabricoUis  Ths.;  Sickmann  bei  Osnabrück:  Bymenoptera:  Sphegidae: 
1.  Crabro  lituratus  Pz.;  2.  Gorytes  tumidus  Pz.,  n.  hfg.;  8.  Mellinns  sabulosus  F.,  sIt.; 
Alfken  auf  Juist:  A.  Coleoptera:  AlleculidcLe:  1.  Cteniopus  sulphureus  L.,  hfg.  pfd. 
B.  Diptera:  a)  Museidae:  2.  Lucilia  caesar  L.;  8.  Nemoraea  radicum  F.,  s.  hfg.  pfd.; 
4.  Sarcophaga  albiceps  Mg.    b)  Syrphidae:  5.  Eristalis  tenax  L. 

In  Thfiringen  beobachtete  ich  (ThOr.  S.  32): 

A.  Coleoptera:  1.  Judolia  cerambyciformis  Schrk.,  hftufig;  2.  Leptura  lividaF.; 
3.  Strangalia  melauura  L. ;  4.  Trichins  fasciatus  L.  B.  Diptera:  a)  Museidae:  5.  Aricia 
serva  Mg.  b)  Syrphidae:  6.  Syrphus  lineola  Zeit.;  7.  Volucella  pellucens  L.  C.  Lepi- 
doptera:  8.  Zygaena  pilosellae  Esp. 

Loew  beobachtete  im  Riesengebirge  (Beiträge  S.  48):  A.  Coleoptera:  Ceram- 
byridae:    1.  Strangalia  nigra  L.     B.  Diptera:    a)  Muscidae:   2.   Meigenia   floralis   Mg. 

b)  Syiphidae:  8.  Cheilosia  oestracea  L  ;  4.  Eristalis  rupium  F.  C.  Hymenoptera: 
Ichneumonidae:  5.  Unbestimmte  Spez.;  in  Mecklenburg  (Beiträge  S.  87):  Hymenoptera: 
a)  Apidae:  1.  Prosopis  annularis  Sm.  9;  2.  Pr.  sp.  b)  Chrysidae:  Chrysis  saussurei 
Chevr.  c)  Vespidae :  4.  Odynerus  spinipes  L. ;  5.  Pterocheilus  phaleraius  Pz. ;  Mac 
Leod  in  Flandern  12  kurzrüsselige  Hymenopteren,  10  Schwebfliegen,  14  andere  Fliegen» 
Panorpa  (B.  Jaarb.  VI.  S.  265,  266);  in  den  Pyrenäen  8  kurzrOsselige  Hymenopteren, 
4  Käfer,  10  Fliegen  als  Besucher  (A.  a.  0.  III.  S.  412,  414). 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Eliiot,  Flora  S.  47)  wurden  1  Blattwespe 
nnd  zahlreiche  Fliegen  als  Besucher  beobachtet 

Willis  (Flowers  and  Insects  in  Great  Britain  Pt. I)  beobachtete  in  der  Nähe  der 
schottischen  SQdkDste: 

A.  Coleoptera:  a)  Telephoridae :  1.  Rhagonycha  fulva  Scop.,  sgd.    b)  NiiidnUdae : 

2.  Kpuraea  melina  Er.,  sgd.;  8.  Meligethes  sp.,  sgd.  B.  Diptera:  b)  Empidae:  4.  Ram- 
phomyia  tennirostris  Fall.,  sgd.  b)  Muscidae:  5.  Anthomyia  radicum  L.,  sgd.,  häufig; 
6.  A.  sp.,  sgd.;  7.  Hyetodesia  incana  W.,  sgd.;  8.  Lucilia  caesar  L.,  sgd.;  9.  Morellia 
curvipes  Mcq.,  sgd.;  10.  Phorbia  floccosa  Mcq.,  sgd.;  11.  Anthomyia  radicum  L.,  sgd.; 
12.  Themira  minor  Hai.,  sgd.,  häufig;  13.  Lasiops  cunctans  Mg.,  sgd.  e)  Phoridae: 
14.  Phora  sp.,  sgd.  d)  Syrphidae :  15.  Cheilosia  sp.,  sgd.;  16.  Chrysogaster  splendida 
Mg.,  sgd.;  17.  Eristalis  aeneus  Scop.,  sgd.,  häufig;  18.  E.  horticola Deg,,  w.  v.;  19.  £.  tenax 
L.,  sgd.;  20.  Orthoneura  nobilis  Fall.,  sgd.;  21.  Sphaerophoria  scripta  L.,  sgd.;  22.  Syritta 
pipiens  L.,  sgd.;  23.  Syrphus  ribesii  L.,  sgd.,  häufig,  e)  Tipulidae:  24.  Boletina  sp.,  sgd.; 
25.  Sceptonia  nigra  Mg.,  sgd.;  26.  Sciara  sp.,  sgd.,  häufig.  C.  Hemiptera:-27.  Antho- 
coris  sp.,  sgd.  D.  Hymenoptera:  Ichneumonidae:  28.  9  unbestimmte  Arten.  E.  Lepi- 
doptera:  Rhopalocera:  29.  Pieris  napi  L.,  sgd. 

1112.  P.  peregrina  L. 

Als  Besucher  beobachtete  Schletterer  bei  Pola  Hymenoptera:  a)  Evanidae: 
1.    Gasteruption    granulithorax   Tourn.     b)   lefmetimonidae:    2.    Angitia    armillata    Gr.; 

3.  Linoceras  macrobatus  Gr.  var.  geniculata  Krchb. ;  4.  Mesoleius  cruralis  Gr.  c)  Ten- 
thredinidae:  5.  Cephus  (Philoecus)  parreyssini  Spin. 

K  a  a  t  b .  Handbuch  der  BlOtenbiolugie.   II.  1.  31 
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247.  Benüa  Koch. 

1113.  B.  angustifolia  Koch.  Alle  Dolden  mit  Zwitterblüten;  die  mittleren 
Blüten  der  Döldchen  häufig  mit  3  Griffeln.    ( Warnstorf,  Bot  V.  Brand. Bd.  38). 

248.  Sium  L. 

1114.  S.  latifolium  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  101;  Weit.  Beob.  I.  8.  304; 
Schulz,  Beitr.I.S.44;IL8.190;  Warnstorf,  Bot  V.  Brand.  Bd.  38;  Kerner, 
Pflanzenleben  11.;  Knuth,  Rügen;  Ndfr.  Ins.  8.  155.]  —  Nach  Schulz 
andromonöcisch  mit  ausgeprägt  protandrischen  Zwitterblüten;  die  Dolden  höherer 
Ordnung  vorwiegend  oder  ganz  männlich.  Nach  Kern  er  werden  die  Narben 
der  zuerst  aufblühenden,  ausgeprägt  protandrischen  Zwitterblüten  nach  dem 
Abfallen  der  Antheren  durch  den  in  Klümpchen  herabfallenden  Pollen  der  sich 
später  entwickelnden  männlichen  Blüten  aus  den  emporgewachsenen  Seitendolden, 
also  durch  spontane  Fremdbestäubung,  befruchtet  Nach  Warnstorf  sind  bei 
Ruppin  die  Doldchen  der  Dolden  1.  imd  2.  Ordnung  zwitterig,  die  der  3.  Ord- 
nung aussen  zwitterig,  innen  männlich,  oder  ganz  männlich. 

Als  Besucher  beobachtete  de  Vries  in  den  Niederlanden  die  Honigbiene;  Mac 
Leod  in  Flandern  3  karzrüsselige  Hymenopteren ,  4  Schwebfliegen,  4  andere  Fliegen, 
1  Käfer  (B.  Jaarb.  Vi.  8.267);  ich  auf  den  nordfriesischen  Inseln  2  Schwebfliegen  und 
1  Museide;  auf  der  Insel  Rügen:  A.  Goleoptera:  a)  Telephondae:  1.  Cantharis  fulva 
Scop.  B.  Diptera:  a)  Muscidae:  2.  Aricia  sp.;  3.  Graphomyia  maculata  Scop.  V- 
b)  Straiiümydae:  4.  Odontomyia  viridula  F.;  5.  Stratiomys  fnrcata  F.  9-  C.  Hymeno- 
ptera:  Sphegidae:  6.  Gorytes  quadrifasciatus  F.  (f. 

Alfken  bemerkte  bei  Bremen  die  Schlupfwespe  Amblyteles  laminatorius  Wsm. 

Herrn.  Müller  giebt  folgende  Liste: 

A.  Goleoptera:  a)  Coccinellidae:  1.  Coccinella  quatuordecimpunctata  L. ,  hid. 
b)  Mordellidae :  2.  Mordella  fasciaia  F.  c)  Scarabaeidae :  8.  Trichius  fasciatus  L.  d)  Tek- 
phoridae:  4.  Telephoms  melanums  F.  B.  Diptera:  a)  Doliehopidae:  5.  Dolichopus  aenens 
Deg.  b)  Empidae',  6.  Empis  spec.  c)  Muscidae:  7.  Aricia  incana  Wied.,  zahlreich; 
8.  Galliphora  vomitoria  L.;  9.  Gyrtonenra  simplex  Loew;  10.  Lucilia  caesar  L.;  11.  L.  comi- 
cina  F.;  12.  L.  silvarum  Mg.;  18.  Mesembrina  meridiana  L.,  sgd.;  14.  Musca  corvina  F.: 
15.  Ocyptera  brassicaria  F.;  16.  Sepsis  spec;  17.  Tetanocera  ferruginea  Fall.; 
18.  Tephritis  pantherina  Fall.,  hld.,  2  Exemplare,  e)  Syrphidae:  19.  Eristalis  aeneuB  Scop.; 
20.  E.  arbnstorum  L. ;  21.  E.  nemornm  L.;  22.  Helophilus  floreus  L.;  28.  Syritta  pipiens 
L.;  24.  Syrphns  ribesii  L.  d)  Stratiamydae:  25.  Stratiomys  riparia  Mg.  G.  Hemiptera: 
26.  Eine  kleine  Anthocoris-Art  D.  Hymenoptera:  Apidae:  27.  Prosopis  variegata 
F.,  hld.  b)  lehneumonidae:  28.  Zahlreiche  Arten,  c)  Sphegidae:  29.  Grabro  dlves 
H.-Sch.  cf ;  80.  Gr.  lapidarius  Pz.  cT  9 »  wiederholt;  81.  Gr.  scutellatus  Schev.  (f;  32.  Cr.  vagus 
L.  cT;  88.  Gorytes  quadrifasciatus  F.  cT,  sgd.;  84.  Oxybelus  uniglumis  L.,  sgd.  d)  Ten- 
thrediwdae:  85.  Allantus  arcuatus  Forst.;   36.  Athalia  rosae  L.;    87.  Seiandria  aerva  F. 

Kohl  bemerkte  in  Tirol  die  Grabwespe  Grabro  scutellatus  Schev.  als  Besaeherin. 

240.  Conopodium  Koch. 

1115.  C.  denudatum  Koch« 

Als  Besucher  der  weissen  Blüten  beobachtete  Mac  Leod   in   den  Pyrenfiea 
Hymenopteren  (5),  Käfer  (2),  Fliegen  (17),  Falter  (2). 
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250.  Bupleuruin  Tourn. 

1116.   B.  stellatum  L.     [H.   M.,  Alpenblumen  S.    117,    11 8. J  —  Die 
Protandrie  ist  so  ausgeprägt,  dass  die  ganze  Dolde  zuerst  ausschliesi^lieh  mäuidich, 
dann  ausschliesslich   weiblich   ist;    Selbst- 
bestäubung ist  daher  ausgeschlossen. 

Als  Besacher  beobachtete  H.  Müller 
8  Dipteren-  und  3  Hymenopterenarten. 

1 1 1 7 •  B. ranunculoides L.  [Kirch- 
ner, Beitr.  S.  31.J  — Die  orange-gelben, 
später  bräunlichgelben  Blüten  sind  bei 
Zermatt  ausgeprägt  protandrisch.  Es 
wurden  nur  Zwitterblüten  beobachtet. 

1118.  B.  longifoliiim   L.     Nach 
Schulz   (Beitr.  I.  S.  46)    sind,    wie    bei      Fig.  163.    Bupleurum  stellatum  L. 
allen  übrigen  deutschen  Arten  dieser  Gat-  (^^^  Herrn.  Müller.) 
tung,     die    Kronblätter    in     der    Knospe      ^.  Blüte  im  ersten  (männH^^^^ 

,        ,         .  ,  ■"'  B*"te  im  zweiten  (weibhclien)  Zustande, 

vollständig   eingerollt,    so   dass    die  Nek-  (Vergr.  7:1.) 

tarien    frei    liegen.      Auch   die    Antheren 

liegen  mit  eingekrümmten  Staubfäden  in  der  Knospe  unbedeckt.    In  dieser  Lage 

verbleiben  die  Kronblätter  auch  meist   während    des  Blühen«.     Erst   nach   dem 

Verstäuben  der  Antheren  entwickeln  sich  die  Griffel  und  zwar  oft  sehr  langsam 

(wie  auch  bei  den  anderen  Arten),   so  dass  zwischen   dem  Beginn   des  Blühens 

und  der  Befruchtung  ein  bedeutender  ^Zeitraum  liegt. 

Es  wurden  nur  Zwitterblüten  beobachtet. 

1119.  B,  tenuissimum  L.  Nach  H.  Schulz  (Beitr.  I.  S.  46)  stimmt 
die  Blüteneinrichtung  mit  voriger  überein. 

1120.  B.  falcatum  L.  Nach  Schulz  (Bt^iti-.  I.  S.  46)  stimmt  dieBlüten- 
einrichtung  gleichfalls  mit  voriger  überein. 

Die  trübgelben  Blumen  .^ah  H.  Müller  in  Thüringen  von  folgenden 
Insekten  besucht: 

A.  Coleoptera:  Mordellidae:  1.  Mordella  pamila  GylL,  hld.,  sehr  zahlreich. 
B.  Diptera:  a)  Bombylidae:  2.  Anthrax  flava  Mg.,  sgd.  b)  Muscida^:  3.  Gymnosoma 
rotuDdata  L.,  hld.,  einzeln,  c)  Syrphidae:  4.  Eristalis  arbastorum  L.,  sgd.;  5.  Pipizella 
annulata  Macq.,  sgd.;  6.  Syritta  pipiens  L. ,  sehr  zahlreich,  sgd.  und  pfd.  C.  Hyme- 
noptera:  a)  Apidae:  7.  Halictus  interruptus  Pz.  c/i  sgd.  b)  Ichneumonidae:  8.  Ver- 
schiedene Arten  y  sgd.  c)  Tenlhredinidae :  9.  Hylotoma  rosae  L.,  sgd.  d)  Veapidae: 
10.  Polistes  gallica  L.;  11.  P.  bigluinis  L.,  beide  sgd. 

Mac  Leo d  beobachtete  in  den  Pyrenäen 2  Hymenopteren  als  Besucher.  (B.  Jaarb.lII. 
S.  412). 

1121.  B.  rotundifolium  L.  Als  Besucher  der  gelben  Blütchen,  deren 
Nektar  als  glänzende  Fläche  mit  blossem  Auge  erkennbar  ist,  beobachtete 
H.  Müller  (Weit.  Beob.  I.  S.  304)  in  Thüringen: 

Besacher:  A.  Diptera:  a)  Muscidae:  1.  Anthomyiaarten;  2.  Gymnosoma  rotun- 
data  L.;  3.  Ulidia  erythrophthalma  Mg.,  sgd.  b)  Straiiomydae:  4.  Ghrysomyia  formosa 
Sc«p.    B.  Coleoptera:  Curculionidae:  5.  Bruchus  olivacous  Germ.,  hld.;  6.  Spermophagus 
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cardui  Stev.,  hld.  C.  Hy menoptera:  a)  Ickneumonidne:  7.  Verschiedene  Arten. 
b)  Tenthredinidae:  8.  Eine  gelbe  Art.  c)  Sphegidae:  9.  Tiphia  minuta  v.  d.  L.,  sgd. 
D.  Lepidoptera:  10.  Lycaena  bellargus  Rott,  sgd.  oder  versuchend. 

251.  Oenanthe  L. 

1122.  Oe.  flstulosa  L.  Nach  Schulz  (Beitr.  I.  S.  47,  48)  sind  die 
Blüten  aiidromonöcisch  mit  nicht  sehr  ausgeprägt  protandrischen  Zwitterblumen; 
auch  kommen  einzelne  rein  männliche  Pflanzen  vor.  Die  männlichen  Blüten 
stehen  meist  am  Bande,  selten  im  Innern  der  Döldchen. 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  (Befr.  S.  101): 

A.    Goleoptera:    a)    Searabaeidae:    1.    Trichins    fasciatus    L.     B.    Diptera: 

b)  Empidae:    2.  Empis  livida  L.;    8.  E.  rnstica  Fall,     b)  Leptidae:   4.  Aiherix   ibis  F. 

c)  MuHcidae:  5.  Lucilia- Arten,  d)  Stratiomydae :  6.  Stratiomjs  chamaeleon  Deg.  e)  Syr- 
phidcLe:  7.  Eristalis  arbustorum  L.;  8.  E.  nemorum  L.;  9.  £.  sepulcralis  L.;  10.  Syritta 
pipiens  L.  G.  Hymenoptera:  Apidae:  11.  Heriades  truncorura  L.  9>  sgd.;  12.  Macro- 
pis  labiata  F.  (f,  sgd.;  13.  Prosopis  spec. 

Mac  Leod  beobachtete  in  Flandern  eine  Schwebfliege  (B.  Jaarb.  VI.  S.  270); 
Schletterer  bei  Pola  die  Schlupf wespe  Tryphon  rutilator  Gr. 

1123.  Oe.  aquatica  Lmk.  (Oe.  Phellandrium  Lmk.,  Phelland- 
rium  aq.  L.).  Nach  Schulz  (Beitr.  11.  S.  190)  andromonöcisch  mit  protan- 
drischen Zwitterblumen.  Auch  Warnstorf  (Bot.  V.Brand.  Bd.  38)  bezeichnet 
die  Pflanzen  der  Umgebung  von  Ruppin  als  andromonöcisch:  Döldchen  der 
Dolden  1.  Ordnung  zwitterig  oder  am  Kajide  mit  vereinzelten  männlichen  Blüten; 
die  der  2.  Ordnung  zum  Teil  zwitterig,  zum  Teil  aussen  männlich,  innen  zwitterig, 
zum  Teil  ganz  männlich;  die  der  3.  Ordnung  ganz  männlich. 

Als  Besucher  beobachtete  Herrn.  Mfiller  (Befr.  S.  101;  Weit.  Beob.  I.  S.  305): 
A.  Goleoptera:   a)   Cerambycidae:    1.  Leptura  livida    L.,   zahlreich,    sgd.,   pfd. 

b)  Chrysomelidae:  2.  Prasocuris  phellandrii  L.  (Blüten  fressend),  c)  Coceinellidae :  3.  Cocci- 
dula  rufa  Hbst.,  hld.  d)  Elateridae:  4.  Adrastus  pallens  F.  Er.  B.  Diptera:  a)MMeidae: 
5.  Aricia  vagans  Fall. ;  6.  Cyrtoneura  curvipes  Macq.  (nach  der  Bestimmung  des  Herrn 
Winnertz),  sämtlich  sgd. ;  7.  Lucilia  cornicina  F.    b)  MyeetophiUdae :  8.  Sciara  thoroae  L 

c)  Siraiiomydae:  9.  Odontomyia  viridula  F.  d)  Syrphidae:  10.  Eristalis  arbustorum  L; 
11.  Syritta  pipiens  L.  und  andere.  0.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  12.  Prosopis  variegata 
F.  (j^;  13.  Sphecodes  gtbbus  L.  cf .  b)  Ichneumonidae :  14.  Verschiedene  Arten,  c)  ScoUidae : 
15.  Tiphia  ruficomis  Klg.  d)  Sphegidae:  16.  Oxybelus  bipunctatus  Ol.  9;  17.  Pompilos 
trivialis  Dhlb.  $;  18.  P.  viaticus  L.  e)  Tenthredinidae:  19  Athalia  rosae  L. ;  20.  Ten- 
thredo  spec.    D.  Lepidoptera:  21.  Vanessa  c-album  L. 

Ich  beobachtete  auf  der  Insel  Föhr  (Weit.  Beob.  S.  234)  2  saugende  Schweb- 
fliegen (Eristalis  sp.,  Syrphus  sp.)  und  Museiden  (Musca  domestica  L.,  Sarcophaga 
camaria  L.,  Scatophaga  stercoraria  L.);  Alfken  bei  Bremen:  A.  Diptera:  Syrphidae: 
1.  Chrysostoxum  festivum  L.  B.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  2.  Anthrena  parvala 
K.  9-  h)  Sphegidae:  3.  Ceropales  maculatus  F.;  4.  Crabro  brevis  v.  d.  L.  9  (f,  c)  Vetpidae: 
5.  Odynerus  parietum  L.  9- 

Mac    Leod    sah    in    Flandern    6   kurzrflsselige    Hymenopteren ,    8   Schwebfliegen, 
3  Museiden.  1  Käfer,  1  Falter.  (B.  Jaarb.  VI.  S.  269). 

1124.  Oe.  peucedanifolia  Pollich. 

Als  Besucher  sah  Mac  Leod  in  Flandern  1  Tenthredinide,  3  Museiden  (Bot 
Jaarb.  VI.  S.  271). 

1125.  Oe.  crooata  L, 
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In  Dumfriessbire  (SchottlaDd)  (Scott-filiioi,  Flora  S.  78)  wurden  1  Hummel, 
1  kurzrOsselige  Biene,  1  Faltenwespe,  5  Schwebfliegen  und  4  Museiden  als  Besucher  be- 
obachtet —  Loew  sah  im  bot  Garten  zu  Berlin  2  sangende  Schwebfliegen  (Syritta 
pipiens  L.  und  Syrphus  ribesii  L.). 


252.  Aethusa  L. 

1126.  Ae.  Cyiiapium  L.  [H.  M.,  Weit  Beob.  I.  S.  305;  Schulz, 
Beitr.  II.  S.  84,  90,  91;  Keriier,  Pflanzenlebeii  II.;  Warnstorf,  Bot  V. 
Brand.  Bd.  35;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  155.]  —  Die  Zwitterblüten  sind,  nach 
Schulz,  schwach  protandrisch  oder  homogam,  während  Kern  er  sie  als  proto- 
gynisch  bezeichnet.  Spontane  Selbstbestäubung  erfolgt  regelmässig,  indem  die 
Staubfäden  sich  einwärts  biegen. 

Nach  Warnstorf  sind  bei  Ruppin  alle  Dolden  zwitterblütig,  oder  die 
Döldchen  3.  Ordnung  aussen  zwitterig,  innen  männlich. 

Als  Besucher  sah  ich  auf  den  nordfriesiscben  Inseln  5  Syrphiden,  2  Museiden, 
1  Käfer;  Bnddeherg  in  Nassau:  A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Ascia  podagrica F.,  pfd., 
sehr  zahlreich ;  2.  Helophilus  floreus  L.,  hld.  und  pfd. ;  3.  Paragus  cinctus  Schiner  et  Egg., 
hld.  B.  Hymenoptora:  a)  Apid<u:  4.  Prosopis  communis  Nyl.  ^;  5.  P.  obscnrata 
Schenck  (punctulatissima  Sm.)  cf ;  6.  P.  signata  Pz.  cf;  7.  P.  sinuata  Schenck  cT,  alle 
4  hld.  b)  Sphegidae:  8.  Grabro  vexillatus  Pz.  cT,  hld.;  9.  Pompilus  concinnus  Dhlb.  9> 
hld.  c)  TcfUhredinidcte:  10.  Allantus  teraulus  Scop.  L.,  hld.;  Mac  Leod  in  Flandern 
4  Schwebfliegen,  2  Museiden,  Trombidium.  (Bot  Jaarb.  VI.  S.  271,  380). 

Als  Besucher  verzeichnet  S  ick  mann  von  OsnabrUck  die  Grabwespe  Pemphredon 
lugubris  Ltr. 

263.  Foeniculum  Toum. 

1127.  F.  vulgare  Miller  (F.  capillaeeum  Gilibert,  F.  officinale 
Allioni,  Anethum  Foeniculum  L.).  Die  kleinen,  gelben  Blüten  sind,  nach 
Schulz  (Beitr.  II.  S.  84,  190),  andromonöcisch  mit  ausgeprägt  protandri sehen 
Zwitterblüten.  Nach  Kern  er  (Pflanzenleben  IL)  werden  die  Narben  der  zuerst 
aufblühenden,  ausgeprägt  protandrischen  Zwitterblüten  nach  dem  Abfallen  ihrer 
Staubblätter  durch  den  in  winzigen,  krümeligen  Klümpchen  zusammengeballt 
herabfallenden  Pollen  aus  den  später  aufblühenden  männlichen  Blüten  der  be- 
nachbarten Seitendolden  bestäubt  (Geitonogamie,  s.  S.  465). 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin  dieVespide: 
£amene8  coarctatus  L. 

F.  F.  Kohl  beobachtete  in  Tirol  vier  Goldwespen:  Chrysis  scutellaris  Fabr., 
Chr.  distinguenda  Spin.,  Stilbum  cyanurum  Forst  var.  calens  Fabr.,  Hedychmm  roseum 
Rossi  und  10  Faltenwespen :  Vespa  germanica  F.,  V.  holsatica  Fabr.,  Polistes  gallica  L., 
£amenes  pomiformis  F.,  £.  unguiculata  Vill.,  Odynerus  innatus  Fabr.,  0.  bifasciatus  L., 
O.  parvulus  Lep.,  0.  bidentatus  Lep.,  0.  modestus  Sanas. 

Handlirsch  giebt  als  Besucher  die  Grabwespe  Gorytes  pleuripunctata  Costa  an. 

Schletterer   und    v.  Balla   Torre   verzeichnen   für   Tirol   als   Besucher   die 
Furchenbienen:  1.  Halictns  albipes  F.;  2.  H.  costulatus  Krchb.  q';  3.  H.  sexcinctus  F. 
4.  H.  vulpinus  Nyl. 
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254.  SeseU  L. 

1128.  8.  Hippomarathrum  L.  Nach  Schulz  (Heitr.  I.  8.  49)  erfolgt 
die  Entwickelvmg  der  Dolden  sehr  langsam.  Es  sind  nur  protanilrischo 
Zwitterblüten  beobachtet.  Einzelne  Dolden  dritter  Ordnung  kommen  nicht 
zur  Fruchtreife. 

1129.  8.  annuuin  L.  Auch  hier  fand  Schulz  (a.  a.  O.)  nur  protau- 
drische  Zwitterblüten. 

255.  Libanotis  Crantz. 

1130.  L.  moniaua  Crtz.  (Athamanta  Libanotis  L.,  Seseli  Lib. 
Koch).  Schulz  (Beitr.  I.  S.  49)  fand  in  den  Dolden  erster  und  zweiter  Onl- 
nung  nur  Zwitterblüten.  Die  nicht  immer  vorhandenen  Dolden  dritter  Onlnung 
sind  vielfach  ganz  männlich.  Nach  Kern  er  (Pflanzenleben  II.)  sind  die  im 
Tieflande  weissen  Kronblätter  auf  den  alpinen  Höhen  an  der  Unterseite  rotviolett 
gefärbt.  In  HohenzoUern  haben  die  Blüten  eine  bis  Grelbliche  stechende  Farbe 
und  sind  etwas  wohlriechend.  X.  Rieb  er  (Jahreshefte  d.  Vereins  f.  vaterl. 
Naturkunde  in  Württemberg.  48.  Jahrg.  1892)  beobachtete  in  der  Gegend  von 
Haigerloch  in  HohenzoUern  nach  der  Mitteilung  von  O.  Kirchner  folgende 
Besucher: 

A.  Coleoptera:  a)  Cerambycidae:  1.  Leptura  testaceaL.;  2.  Molorchiis  minor  L; 
3.  Strangalia  bifasciata  Mttll. ;  4.  S.  melanuraL.;  5.  S.  quadrifasciata  L.  b)  Searabaeidae: 
6.  Cetonia  aurata  L.  B.  Diptera:  7.  33  Verschiedene  Fliegen,  deren  Spezies  nicht 
mit  Sicherheit  angegeben  werden  kann.  G.  Hemiptera  (weder  Pollen  noch  Nektar 
aufsuchend,  da  die  folgenden  Raubinsekten  sind):  PenUUomidae:  8.  Garpocors  nigricornis 
F.;  9.  Eurydema  festivnm  L. ;  10.  E.  oleraceum  L.;  11.  Eurygaster  hottentotta  H.-Sch.; 
12.  Graphosoma  lineatum  L.;  13.  Palomena  prasina  L.;  14.  Tropicoris  rufipes  L.  D.  Hy  me- 
noptera:  a)  Apidae:  15.  Anthrena  hattorfiana  F. ;  16.  Goeliozys  rufescens  Lep. ;  17.  No- 
inada  lineola  Pz.;  18.  N.  ochrostoma  E.  b)  Ichneumonidcie:  19.  Amblyteles  negatorius  F.; 
20.  A.  palllatorius  Gr.;  21.  Gaenocryptus  bimaculatus Gray. ;  22.  Ichneumon  sarcitorius  L.; 
c)  TerUhredinidae :  23.  Allantus  arcuatus  Forst.;  24.  A.  schaeiferi  Klg.;  25.  A.  vespa  Retz.; 
2ß*  Macrophyia  albicincta  Schrk.;  27.  M.  militaris  Klg.;  28.  M.  diversipes  Schrk  ; 
29.  Tenthredo  fagi  Pz.;  30.  T.  flava  Poda;  31.  T.  dispar  Klg.  d)  Vtspidae:  32.  Odyneras 
parietum  L.;  33.  Polistes  gallica  L.  E.  Rhopaloeera:  34.  Argynnis  paphia  L.;  35.  Limeni- 
tis  sibylla  L. ;  36.  Melanargia  galatea  L. ;  37.  Syrichthus  alveus  Hb. ;  38.  Thecia  querqos 
L.;  39.  Vanessa  io  L. 

F.  F.  Kohl  beobachtete  in  Tirol  die  Faltenwespe:  Odynerus  parietum  L.  Wesm., 
sowie  die  Grabwespe:  Grabro  rhaeticus  Aich.  et  Krchb. 

Mac  Leod  beobachtete  in  den  Pyrenäen  5  kurzrttssehgo  Hymenopteren,  1  Falter, 
8  Käfer,  9  Fliegen  als  Besucher.  (B.  Jaarb.  UI.  S.  412). 

266.  Cnidiiim  Cusson. 

1131.  C.  venosum  Koch  (Seseli  venosum  Hoffmann).  Nach  Schulz 
(Beitr.  I.  S.  49)  andromonöcisch.  Während  stellenweise  nur  Zwitterblüten  vor- 
kommen, besitzen  in  anderen  Gegenden  die  Dolden  zweiter  Ordnung  hi  der 
Regel  einige  männliche  Blüten,  selten  sind  sie  ganz  männlich. 
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257.  Athamanta  L. 

1132.  A.  cretensis  L.  Nach  Kerner  (PflaDJseuleben  IL)  wird  die 
mittelstandige  Zwitterblüte  der  Döldchen  von  scheinzwittrigen  männlichen  Blüten 
und  weiter  nach  aussen  wieder  von  Zwitterblüten  umgeben. 


258.  Silaus  Besser. 

1133.  S.  pratensis  Besser  (Peucedanum  Silaus  L.,  Seseli  pra- 
tense  Crantz).     A.  Schulz  (Beitr.  I.  S.  49)  beobachtete   nur  Zwitterblüten. 

Als  Besucher  sah  H.  Maller  (Befr.  S.  102): 

Hymenoptera:  a)  Apidae:  1.  Halictus  longulus  Sm.  (;f,  sgd.  b)  Sphcgidae: 
2.  Pompilus  viafcious  L.  ^f,  hld.    c)  Tenthredinidae :  3.  Allantos  nothus  Klg. 

Krieger  beobachtete  bei  Leipzig  die  Grabwespe  Mellinus  •  sabolosua  F.  9  > 
F.  F.  Kohl  in  Tirol  die  Faltenwespen :  Odynerus  parietum  L.,  O.  trifasciatus  Fabr. 

269.  Meum  Tourn. 

1134.  M.  athamanticum  Jacquin.  Nach  Schulz  (Beitr.  IL  S.  84, 
85,  190)  andromonöci?5ch  mit  ausgeprägt  protandrischen  Zwitterblüten. 

6268.  M.  MutelHiia  Gaertner  (Phellandrium  Mut.  L.)  [Ricca, 
Atti  XIV,  3;  H.  M.,  AlpenW.  S.  116  -120;  Kerner,  Pflanzenleben  IL; 
Schröter,  Beitr.  in  Ber.  d. 
nat  Ges.  St.  Gallen.]  —  Die 
hoiiigduf  tenden,  rosa  bis  dunkel 
karminroten  Blimien  haben, 
nach  Schröter,  ausser  den 
stark  protandrischen  Zwitter- 
blüten auch  männliche  Blüt.en, 

welche    meist  mit    den  zweige-  Fig.  164.     Meum  Mutollina  Gaertn. 

,  ,     ,  ^.  ^      j         lu  Herrn.  Maller.) 

schlechtigen      auf     denselben 

^^..  ,  .,     ^  1  A,  Blüte   im  ersten   (männlichen)   Zustande.     B,  Blüte 

Stocken  auftreten,    ausnahms-  j^  ^^^-^^^  (weiblichen)  Zustande. 

weise  aber  auch  in  rein  männ- 
lichen Stöcken  vorkommen.    Nach  Kerner  haben  die  Dolden  eine  mittlere  Zone 
scheinzwittriger  männlicher  Blüten. 

Als  Besucher  bemerkte  Herrn.  Milller  in  den  Alpen  5  Eftfer,  32  Dipteren, 
5  Hymenopteren,  9  Falter. 

260.  Pachypleurum  Ledebour. 

1135.  P.  alpinum  Ledeb.  Nach  Ekstam  beträgt  auf  Nowaja  Semlja 
der  Durchmesser  der  stark-protandrischen,  zuweilen  protogyn-homogamen  Blüten, 
deren  Geruch  dem  von  Sambucus  ähnlich  ist,  1,5 — 2  mm.  Als  Besucher 
wurden  dort  Fliegen  beobachtet. 
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261.  Crithmum  L. 

1136.  C.  maritimiiiil  L.  Bei  dieser  Art  ht,  nach  Kirchner  (Jahresb. 
d.  V.  f.  vaterl.  Naturk.  in  Württ.  1892)  die  den  Unibelliferen  eigene  Protandrie 
in  hohem  Grade  ausgeprägt  Die  kleinen,  nur  etwa  2  mm  im  Durchme,<ser 
enthaltenden  Einzelblüten  haben  gelblich  weisse  Kronenblätter,  welche  immer 
nach  innen  eingerollt  bleiben;  die  anfangs  ebenfalls  nach  innen  gebogenen 
Staubblätter  spreizen  sich  während  des  Aufspringens  der  Antheren  in  der  ge- 
wöhnlichen Weise  ab,  alsdann  vertrocknen  sie  und  fallen  samt  den  Kronen- 
blättern von  den  Blüten  herunter.  Jetzt  erst  entwickeln  sich  die  beiden  Griffel, 
von  denen  im  männlichen  Stadium  der  Blüte  noch  keine  Spur  zu  erkennen 
war,  und  die  nur  eine  sehr  geringe  Länge  erreichen.  Gewöhnlich  tritt  in  der 
ganzen  Dolde  das  weibliche  Blütenstadium  erst  ein,  wenn  sämtliche  Staubblätter 
und  Kronenblätter  abgefallen  sind,  so  dass  also  bei  stattfindendem  In s(»kten besuch 
immer  Kreuzimg  verschiedener  Dolden  erfolgen  muss.  Wegen  der  weissen  Farbe 
der  Griffelpolster  in  den  einzelnen  Blüten  sehen  die  Dolden  im  weiblichen  Zu- 
stande weisslich-grün  aus,  und  sind  unscheinbarer  als  in  dem  vorhergehenden 
männlichen  Stadium. 

Als  Besucher  sind  von  Kirchner  Fliegen  (auf  dem  Lido  bei  Venedig)  be- 
obachtet; Plateau  bemerkte  im  botanischen  Garten  zu  Gent  Musca  domestica  L.  uod 
eine  kleine  Hemiptere  (Miris  sp.). 

262.  Gaya  Gaud. 
1137.    G.  Simplex  (Jd.   ist,   nach  Schulz  (Btntr.),   andromonöcisch   mit 

protandrischen  Zwitterblütt»n.  Nach 
H.  Müller  (Älpenbl.  S.  120)  stinunt 
die  Blütenein  rieh tung  mit  derjenigen 
von  Meum  Mutellina  überein. 

Als  Besucher  beobachtete  Herrn. 
Müller  8  Dipteren. 


Fig.  165.     Qaya  siinplex  Od.  (Nach 
Herrn.  Müller.) 

A,  Blüte    im    ersten    (münnlicheD)  Zustande. 

B,  Blüte  im    xweiten   (weiblichen)  Zustande. 


263.  Conioselinum  Fischer. 

1138.    C.   tatariciim    Fischer 

(C  Fischeri  W immer  et  Gra- 
bowsky).  Nach  Schulz  (Beitr.  II.  S.  190)  andromonöcisch  mit  protandrischen 
Zwitterblüten. 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  A.  Diptera: 
a)  Mmcidaei  1.  Anthomyia  sp.,  sgd.;  2.  Chloria  demandata  F. ;  3.  Pyrellia  cadaverina  L. ; 
4.  Sarcophaga  camaria  L.  b)  Syrphidae :  5.  Eristalis  arbustorum  L.,  sgd. ;  6.  £.  nemomm 
L.;  7.  K  tenax  L.,  sgd.;  8.  Helophilus  floreus  L.,  sgd.;  9.  Syritta  pipiens  L.,  sgd. 
B.  Hymenoptera:  Sphegid(u:  10.  Oxybelus  bipunctatus  Oliv.  $  cf. 

264.  Levisticum  Koch. 

1139.  L.  officinale  Koch  (Ligusticum  Levisticum  L). 
AlsBesucher  beobachtete  Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  A.  Diptera: 
a,)Mu8cidae:  1.  Anthomyia  sp.,  sgd.    h)  Syrphidae:  2.  Helophilus  trivittatus  F. ;  3,  Syrpbos 
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pyrastri  L.,  sgd.  B.  Hymenoptera:  a)  Apidtie:  4.  Apis  mellifica  L.  ^\  sgd.  und  psd. 
b)  Sphfgidati  5.  Crabro  cribrariuß  L.  cf.  —  von  Dalla  Torre  beobachtete  in  Tirol 
Bonibas  terrester  L.;  F.  F.  Kohl  daselbst  die  Faltenwespe  Ancistrocerus  parietum  L. 

265.  Ligusticum  L. 

1140.  L.  pyrenaicum  Gouan. 

Als  Besucher  beobachtete  Mac  Leod  in  den  Pyrenäen  17  kurzrüsselige  Hyme- 
nopteren,  16  Syrphiden,  26  Museiden  und  £nipiden;  Loew  im  bot.  Garten  zu  Berlin 
1  Schwebfliege  (Eristalis  arbustorum  L.). 

1141.  L.  commutatum  Rgl.  Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten 
zu  Berlin: 

Hymenoptera:  Apidae:  Bombus  terrester  L.  v,  SS^- 

266.  Selinum  L. 

1142.  S.  pyrenaeum  Gouan.    (Angelica  pyrenaea  Sprengel). 
Als  Besucher  der  grünlichen  Blttten  beobachtete  Mac  Leod  in  den  Pyrenäen 

1  Käfer  und  2  Fliegen. 

1143.  8.  carvifolia  L.  (Angelica  carvifolia  Sprengel).  Nach 
Schulz  (Beitr.  I.  S.  49;  IL  S.  190)  andronionöci>*ch  mit  ausgeprägt  protandrischen 
Zwitterblüten,  von  denen  aber  viele  nicht  zur  Reife  kommen.  Die  Dolden 
zweiter  Ordnung  sind  oft  ganz  männlich.  Nach  Warnstorf  (Bot.  V.  Brand. 
Bd.  38)  sind  bei  Ruppin  die  Döldchen  der  Dolden  1.  Ordnung  zwitterig,  die  der 
2.  Ordnung  aussen  zwitterblütig,  innen  mit  männlichen  Blüten. 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  in  der  Schweiz  (Beiträge  S.  56):  Hyme- 
noptera: a)  Ichneumonidaei  1.  unbestimmte  Spez.    b)  Tenihredinidae:  2.  Tenthredo  sp. 

Sickmann  giebt  fQr  OsnabrQck  die  schmarotzende  Grabwespe  Geropales  macu- 
latus  F.  an. 

267.  Ostericum  Hoffmann. 

1144.  0.  paliistre  Besser  (O.  pratense  Hoff  mann,  Angelica 
pratensis  M.  B.)  ist,  nach  Schulz  (Beitr.  IL  S.  190),  gleichfalls  andro- 
monöcisch  mit  protandrischen  Zwitterblüten. 

268.  Angelica  L. 

1146.  A.  silvestrisL.  [Schulz,  Beitr.  I.  S.  50.J  —  Nach  Warnstorf 
(Bot.  V.  Brand.  Bd.  38)  sind  bei  Ruppin  die  Döldchen  der  Dolden  1.  und  2. 
Onlnung  zwitterig,  die  der  3.  Ordnung  aussen  zwitterig.  innen  männlich,  oder 
sämtliche  Dolden  durch  Fehlschlagen  der  Staubbeutel  weiblich. 

Herrn.  Müller  (Befr.  S.  101;  Weit  Beob.  I.  S.  305)  giebt  folgende 
Besucherliste: 

A.  Coleoptera:a)  Coceinellidae :  1.  Coccinella  septempunctata  L.,  sgd. ;  2.  G.  quator- 
decimpunctata  L.,  sgd.  b)  DermeUidae :  8.  Anthrenus  pimpinellae  F.  c)  Nüidulidae:  4.  Meli- 
gethes,  häufig,  d)  Scarabaeidae :  5.  Trichius  fasciatus  L.,  hld.  e)  Telephoridae:  6.  Tele- 
phorus  melanurus  F.  B.  Diptera:  Mwcidae:  7.  Echinomyia  feraL.;  8.  Lucilia  silvarum 
L. ;  9.  Mesembrina  meridiana  L.;  10.  Sarcophaga  spec;  11.  Scatophaga  merdaria  F.;  12.  S. 
stercoraria  L.;  13.  Tachina  larvarum  L.  b)  Syrphidckc:  14.  Enstalis  pertinax  Scop.; 
15.  Helophilus  floreus  L.;  16.  Pipizella  virens  F.;  17.  Syritta  pipiens  L.  C.  Hyme- 
noptera: a)  Apidae  \  18.  Anthrena  pilipes  Fi  9;  19.  Prosopisarten,  sgd.    b)  Etanida€\ 
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20.  Foenus  affectator  F.  c)  Ichneumonidae :  21.  Verschiedene  Arten,  d)  Sphegidae:22.  Grabro 
lapidarius  Pz.  c/'  $,  häufig;  23.  Philanthus  triangulom  F.  e)  Tenthredinidae:  24.  Athalia 
rosae  L.;  25.  Tenthredoarten.  f)  Vespidae:  26  Odynerus  debilitatus  Sauss.;  27.  Vespa 
nifa  L.  ^,  sgd.  D.  Lepidoptera:  28.  Argynnis  paphia  L.  (sgd.?).  £.  Neuroptera: 
29.  Panorpa  communis  L.,  hld. 

In  den  Alpen  beobachtete  Herm.  MQller  4  Käfer,  1  Museide,  2  Wespen  in  den 
Blüten.  (Alpenbl.  S.  120). 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  A.  Diptera:  a)  Leptidcte:  1.  Thereva  nobilis 
F.,   sgd.    b)    Muscidae:   2.    Cyrtoneura    hortorum    Fall.,    hfg.;   3.   Frontina   laeta    Mg.; 

4.  Graphomyia  maculata  Scop.,  hfg.;  5. Nomoraea  radicum  F.,  hfg.;  6. Onesia  sepnlcralis 
Mg.,  hfg.  c)  Syrphidae:  7.  Cheilosia  variabilis  Pz.;  8.  Chrysotoxum  bicincium  L.  ^; 
9.  Eristalis  intricarius  L.,  s.  hfg. ;  10.  Sericomyia  borealis  Fall.,  s.  hfg. ;  11.  Syrphus  balteatus 
Deg.,  s.  hfg.;  12.  S.  corollae  F.,  s.  hfg.;  13.  S.  pyrastri  L.,  hfg.;  14.  Volucella  bombylans  L. 
B.  Hymenoptera:  a)  Ichneumonidae:  15.  Amblyteles  occisorius  F.;  16.  Banchus  falcator 
F.,  n.  hfg.;  17.  Metopius  micratorius  Gr.;  18.  Ophion  ramidulus  Gr.;  19.  Phygadeuon 
cephalotes  Gr.  b)  Sphegidae:  20.  Grabro  cribrarius  L.  9  dt  s.  hfg.;  21.  C.  fuscitarsis 
H.-Sch.  9»  8-  sl*i-i  22.  C.  vagus  L.  9»  s.  hfg.  c)  Tenthredinidae:  23.  Abia  sericeaL.,  slt 
d)  Vespidae:  24.  Odynerus  parietum  L.  cf,  s.  hfg.;  25.  0.  sinuatus  F.  cT,  slt. 

Handlirsch  giebt  als  Besucher  an  die  Fossorien:  1.  Gorytes  bicinctus Rossi ; 
2.  G.  quadrifasciatus  F.;  3.  G.  quinquecinctus  F. 

V.  Dalla  Torre  beobachtete  in  Tirol  die  Faltenwespe :  Leionotus  roinutus  Fabr. 

Loew  beobachtete  im  Riesengebirge  (Beiträge  S.  47):  A.  Coleoptera: 
a)  Ccrambyeidae :  1.  Pachyta  octomaculata  F.;  2.  P.  quadrimaculatus  L.;  3.  Strangalia 
armata  Hbst.     b)  Scarabaeidca:   4.  Trichius  fasciatus  L.     B.   Diptera:   a)  Musddac: 

5.  Echinomyia  fera  L. ;  6.  E.  grossa  L.  b)  Mycetophüidae:  7.  Sciara  thomae  L.  c)  Syr- 
phidae: 8.  Eristalis  nemorum  L.;  9.  Syrphus  cinctellus  Zett.  (f;  10.  S.  glaucins  L. ; 
11.  VoUucella  pellucens  L.  0.  Hymenoptera:  sLJApidae:  12.  Psithyrus  rupestris  F.  O, 
sgd.  h)  Tenthredinidae:  13.  Rhogogastera  viridis  L.  c)  Vespidae:  14.  Vespa  rufa  L.  ^^  sgd. 
D.  Neuroptera:  15.  Panorpa  communis  L.;  derselbe  in  der  Schweiz  (Beiträge  S.  55): 
A.  Diptera:  Tahanidac:  1.  Tabanus  infuscatus  Lw.  (?).  B.  Hymenoptera:  i^Ar^ufoc: 
2.  Crabro  cribrarius  L.  9j  3-  Gorytes  campestns  Müll. 

S  ick  mann  beobachtete  bei  Osnabrück:  A.  Hymenoptera:  a)  Sphegidac: 
1.  Ceropales  maculatus  F.,  einzeln;  2.  Crabro  cribrarius  L.,  s.  hfg.;  3.  C.  dives  H.-Sch., 
gelten;  4.  C.  sexcinctus  v.  d.  L.,  hfg.;  5.  C.  vagus  L.,  s.  hfg.;  6.  Gorytes  bicinctas 
Rossi,  1  cf^;  7.  G.  laticinctus  Shuck.,  n.  hfg.;  8.  G.  quadrifasciatus  F.;  9.  G.  quinquecinctus 
F.,  selten;  10.  Mellinus  sabulosus  F.;  11.  Mimesa  atra  Pz.;  12.  Pemphrodon  unicolor  F. 

H.  de  Vries  (I^ed.  Eruidk.  Arch.  1877)  beobachtete  in  den  Niederlanden 
Apis  mellifica  L  ^\  1  Hummel,  Bombus  terrester  L.  ^,  1  Schmarotzerhummel,  Psithyrus 
vestalis  Fourcr.  O,  1  Faltenwespe,  Vespa  germanica  F.  ^\  und  1  Grabwespe,  Crabro 
vagus  L.  9;  ^*c  Leod  in  Flandern  Apis,  9  kurzrüsselige  Hymenopteren,  10  Schweb- 
fliegen, 11  andere  Fliegen,  2  Käfer,  Panorpa  (Bot.  Jaarb.  VI.  S.  273,  274,  380);  derselbe  in 
den  Pyrenäen  8  Hymenopteren,  5  Käfer,  4  Fliegen  (A.  a.  0.  HI.  S.  407,  408). 

Willis  (Flowers  and  Insects  in  Great  Britain  Pt.  I)  beobachtete  in  der  Nähe  der 
schottischen  Südküste: 

A.  Diptera:  a)  Chironomidae:  1.  Chironomns  sp.,  sgd.;  2.  Ch.  (Cricotopus)  tre- 
mulus  L.,  sgd.  b)  Muwidae:  3.  Anthomyia  radicum  L.,  sgd.;  4.  A.  sp.,  sgd.;  5.  Caricea 
tigrina  F.,  sgd.;  6.  Aricia  incana  Wied.,  sgd.;  7.  A.  lucorum  Fall.,  sgd.,  häufig; 
8.  Lucilia  caesar  L. ,  sgd.,  häufig;  9.  L.  sericata  Mg.,  w.  v. ;  10.  Cyrtoneura  curvipes 
Mcq.,  w.  V.;  11.  Mydaea  sp.,  sgd.;  12.  Myobia  inanis  Fall.,  sgd.;  18.  Saroophaga  sp.,  sgd.; 
14.  Scatophaga  stercoraria  L.,  sgd.;  15.  Spilogaster  communis R-D.,  sgd.  c)  MycetaphUidae: 
16.  Glaphyroptera  fasciolaMg.,  sgd.;  17.  Sceptonia  nigra  Mg.,  sgd.  d)  Phoridae:  18.  Phora 
sp.,  sgd.    e)  Syrphidae:  19.  Cheilosia  oestracea  L.,  sgd.;  20.  Eristalis  horticola  Deg.,  sgd.; 
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21.  £.  pertinax  Scop.,  sgd.,  häufig;  22.  Platycbeinis  peltatus  Mg.,  sgd.  B.  Uemiptera: 
23.  Anthocoris  sp.,  sgd.;  24.  Calocoris  fulvomaculatus  Deg.,  sgd.  C.  Hymenoptera: 
a)  Apidae:  25.  Bombus  terrester  L.,  sgd.;  26.  Halictus  rubicundus  Chr.,  sgd.;  27.  Prosopis 
brevioomis  NjL,  sgd.  b)  Ichneumonidae:  28.  Acht  unbestimmte  Arten,  c)  Tenthredinidac. 
29.  Seiandria  serva  F.,  sgd.  d)  Vespidae:  80.  Vespa  silvestris  Scop.,  sgd.,  häufig. 
D.  Lepidoptera:  Rkopalocera:  31.  Polyommatus  phlaeas  L.,  sgd. 

Lind  man  bemerkte  auf  dem  Dovreljeld  zahlreiche  Fliegen  und  einige  Bienen. 

260.  Archangelica  Hoffinann. 

1146.  A.  offlcinalis  Hoffm.  (Angelica  Archangelica  L.).  Die 
Zwitterblüten  sind  stark  protandrisch ,  so  in  Tirol  und  Mitteldeutschland  nach 
Schulz  (BtMtr.  II.  S.  190),  in  Grönland  nach  Warming.  An  den  ersteren 
»Standorten  andronionöcisch  und  zwar  die  Dolden  zweiter  Ordnung  zum  Teil,  die 
Dolden  dritter  Ordnung  ganz  männlich. 

Als  häufige  Besucher  sah  Plateau  Apis,  Chrysis  ignita  L.,  Odyuerus  quadratus 
Pse.  (?),  Calliphora,  Musca,  Lucilia. 

270.  Peucedaniim  L. 

1147.  P.  Ceryaria Cusson.  Nach  Schulz  (Beitr.  I.  S.  50,  51)  andro- 
monocisch  mit  protandrischen  Zwitterblüten;  manchmal  überwiegen  letztere, 
manchmal  die  männlichen.  Die  Dolden  zweiter  Onlnung  enthalt4»n  teils  nur 
männliche,  UmIs  nur  zwittf»rige,  teils  nur  beide  Arten  von  Blüten.  Weiui  Dolden 
dritter  Onlnung  vorhanden  sind,  onthaltt^n  sie  nur  männliche  Blüten. 

Als  Besucher  beobachtete  U.  Mttller  (Befr.  S.  102)  in  Thüringen: 

A.  Coleoptera:  a)  Cerambyeidae:  1.  Strangalia  bifasciata  Müller,  b)  Chrysomeli- 
dae:  2.  Clythra  scopolina  L.  B.  Diptera:  a)  Bomhylidae:  3.  Anthrax  maura  L.  b)  Mus- 
cidae:  4.  Gymnosoroa  rotundata  L.,  sehr  zahlreich;  5.  Phasia  analis  F.,  einzeln; 
6.  Ph.  crassipennis  F.,  häufig.  C.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  7.  Anthrena  minutula 
K.  O ,  zahlreich,  psd. ;  8.  Halictus  leucozonius  Schrk.  (f  V  ♦  sgd.  und  psd. ;  9.  U.  quadri- 
cinctus  F.  9 1  sgd  ;  10.  Megachile  lagopoda  L.  9  >  e^n  einziges  Mal,  sgd.  b)  Chryndae : 
11.  Hedychrum  lucidulum  F.  (/  $.  c)  Sphegidae:  12.  Ammophüa  sabulosa  L.;  13.  Gero- 
phales  maculatus  F.  9;  14.  C.  variegatus  F.  9  cf;  15.  Crabro  cribrarius  L.  9  cf»  häufig; 
16.  Cr.  vagus  L.  9;  17.  Nysson  maculatus  F.  9;  18«  Pompilus  viaticus  L.  (f;  19.  Pri- 
ocnemis  bipunctatns  F.  9;  20.  P.  obtusiventris  Schiddte  9;  21-  Psammophila  viatica 
L.  (f;  22.  Tachyphex  nitidus  Spin.  9;  23.  T.  pectinipes  L.  9;  24.  Tiphia  femorata  F., 
sehr  zahlreich  —  sämtlich  hld.    d)  Vespidae:  25.  Polistes  biglumis  L.;  26.  P.  gallica  L. 

Kohl  giebt  als  häufigen  Besucher  in  Tirol  die  Grabwespe  Crabro  cribrarius 
L.  9  ^  an. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  A.  Diptera:  a)  Musddae: 
1.  Graphomyia  maculata  Scop.  b)  Syrphidae:  2.  £ristalis  arbustorum  L.,  sgd.;  3.  £.  ne- 
morum  L.,  sgd.;  4.  E.  tenax  L.,  sgd.  B.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  5.  Prosopis  sp.  9i 
sgd.    b)  Tenthredinidae:  6.  AUantus  viennensis  Pz. 

1148.  P.  Oreoselinum  Moench.  (Atbamanta  Or.  L.).  Nach  Schulz 
(Beitr.  I.  8.  52)  andromonöcisch  mit  ausgeprägt  protandrischen  Zwitterblüten; 
meist  überwiegen  die  männlichen  Blüten.  Die  Dolden  1.  Oi'dnimg  enthalten 
meist  zweigeschlechtige,  selten  nur  männliche  Blüten ;  im  letzteren  Falle  sind  die 
Dolden  2.  Ordnung  nur  zwitterig;  sind  Dolden  3.  Ordnung  vorhanden,  .so  sind 
sie  männlich.     Auch   Warn  stör  f  (Bot.  V.  Brand.    B<L   38)   fand   bei   Ruppin 
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die  Döldchen  der  Dolden  1.  Ordnung  zwitterig,  die  übrigen  fast  stet«*  männlich, 
nur  hin  und  wieder  mit  einer  Zwitterblüte  aussen  an  den  Doldchen. 

Als  Besucher  beobachtete  Loe  w  in  Brandenbarg  (B.)  und  Mecklenburg  (M.)  (Bei- 
träge S.  37): 

Ä.  Coleoptera:  a)  AlUculidae:  1.  Cteniopus  sulphureus  L.  (6.).  h)  Oedemcridac: 
2.  Oedemera  flavescens  L.  cf  (B.);   3.  0.  flavipes  F.  cf  (B.);   4.  0.  lurida  Marsh.  (B.); 

5.  0.  eubulata  Oliv.  O  (B);  6.  0.  podagrariae  L.  (B.);  7.  0.  virescens  L.  (B.).  c)  TeU- 
phoridcLe :  8.  Dasy tes  flavipes  F.  (B.) ;  9.  Rhagonycha  melanura  F.  (B.).  B.  D  i  pt e r a :  a)  Mm- 
eidae:  10.  Cynomyia  mortuorum  L.  (M.);  H.  Exorista  lucorum  Mg.  (M.);  12.  Olivieria  lateralis 
F.  (M.).  b)  Syrpkidae:  13.  Kumerus  ovatus  Lw.  9  (M.).  C.  Hy  menoptera:  sl)  Apidae: 
14.  Colletes  daviesanus  K.  9,  sgd.  (M.);  15.  C.  fodlens  K.  9.  sgd.  (M.).  b)  lehnen- 
monidae:  16.  Unbestimmte  Spec.  (B.).  c)  Seoliidae:  17.  Tipbla  minuta  v.  d.  L.  9  (B.)« 
d)  Veapidae:  18.  Odynerus  trifasciatus  F.  (M.).  Derselbe  beobachtete  in  der  Schweiz 
(Beiträge  S.  56  :  A.  Coleoptera:  a)  Cleridae:  I.  Trieb  ödes  apiarius  L.  b)  Scara- 
haeidae;   2.  Cetonia  aurata  L.  var.  lucidula;    3.  Hoplia   praticola   Duft.     B.  Diptera: 

a)  Musddae-.  4.  Ocyptera  brassicaria  F.   b)  Stratiomydae :  5.  Stratioroys  cfaamaeleon  Deg.; 

6.  8.  longicomis  Scop.  c)  Syrpkidae:  7.  Syrphus  diaphanus  Zett  (V).  d)  Tabanidae: 
8.  Tabanus  bromius  L.;  9.  T.  infuscatus  Lw.  C.  Uymenoptera:  Tenlkredinidae: 
10.  Allamtus  viduus  Ross.;  11.  Uylotoma  berberidis  Schrk. ;  12.  Tenthredo  sp. 

H.  Müller  beobachtete  bei  Kitzingen:  Lepidoptera:  Sphingidae:  Zygaena  meli- 
loti  Esp.,  sgd.  oder  versuchend;  Rössle.r  bei  Wiesbaden  gleichfalls  einen  Falter: 
Chauliodes  iniquellus  Wok. 

1149.  P.  ofAcinaie  L.  ht,  nach  8chulz  (Beitr.  11.  S.  190)  andro- 
monöciscK  mit  protamlrischen  Zwitterblüten. 

1160.  P.  venetum  K.  besitzt,  nach  Scbulz  (Beitr.  II.  8.  85,  90)  stark 
protandrische  Zwitterblüten;   rein  männliche  Blüten   hat   derselbe   nicht  bemerkt. 

1151.  P.  alsaticum  L.  Nach  Schulz  (Beitr.  II.  S.  190)  andronionöcisch 
mit  protandrischen  Zwitterblüten. 

1152.  P.  palustre  Moench.  (Selinum  pal.  L.,  Thysselinum  pal. 
Hoff  mann).  Nach  Schulz  (Beitr.  IL  S.  190)  gleichfalls  andromonöcisch  mit 
protandrischen  Zwitterblüten. 

Als  Besucher  sah  Herrn.  Müller  (Weit.  Beob.  I.  S.  306)  bei  Lippstadt: 

A.  Diptera:  a)  Bihionidae  i  1.  Dilophus  vulgaris  Mg.,  hfg.    b)  Musddae:  2.  Aricia 

sp.;  8.  Sepsis  sp.    c)  Syrpkidae:   4.  Eristalis  arbustorum  L.,  hld.;   5.  Helophüus  floreus 

L.,  hld.    B.  Coleoptera:    Telepkoridae:   6.  Dasytes  flavipes  F.,  hld.;    7.   Telephoros 

melanurus    F.,    hld.    C.  Hymenoptera:    a)    lekneumomdae:    8.    Verschiedene    Arten. 

b)  Spkegidae:  9.  Crabro  brevis  v.  d.  L.  (f ,  in  Mehrzahl  sgd.  c)  Apidae:  10.  Pro- 
sopis  clypearis  Schenck  c^,  sgd.;  Loew  in  Schlesien  (Beiträge  S.  30):  A.  Coleoptera: 
a)  Ceramhycidae:  1.  Strangalia  amiata  Hbst.  b)  Telepkoridae:  2.  Dasytes  flavipes  F., 
hld.  c)  NiÜduUdae:  3.  Meligethes  sp.  B.  Diptera:  Syrpkidae:  4.  Eristalis  arbostoram 
L.,  sgd.  0.  Lepidoptera:  Ekopalocera:  5.  Argynnis  aglaja  L,  sgd.;  6.  A.  pandora 
S.  V.,  sgd.;  7.  A.  paphia  L.,  sgd. 

1153.  P.  Ruthenicum  M.  B. 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  A.  Cole- 
optera: Coecinellidae:    1.  Coccinella  bipunctata  L.,   hld.;   2.  C.  Septem  punctata  L.,  hJd. 

B.  Diptera:  a)  Muscidae:  3.  Anthomyia  sp.,  sgd.;  4.  Chloria  demandata  F.;  5.  Pyrellia 
cadaverina  L. :  6.  Sarcophaga  camaria  L.  b)  Syrpkidae:  7.  Eristalis  arbustorum  L; 
8.  E.  nemorum  L.,   sgd.;    9.  Helophüus  floreus  L.,   sgd.;    10.  Syritta   pipiens  K,   sgd. 

C.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  11.  Prosopis  armillata  Nyl.  9.  sgd.;  12.  P.  sp.  9»  »f^- 
bj  Spkegidae:  13.  Crabro  vexillatus  Pz.  yj  l^-  Oxybelus  bipunctatus  Oliv.  $  cf. 
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271.  Tommasinia  Bert. 

1154.  T.  yertieillaris  Bert. 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  (61.  Fl.  S.  242)  im  botanischen  Garten  zu 
Berlin: 

A.  Coleoptera:  Telephoridae :  1.  Anthocomus  equestris  F.,  hld.  B.  Diptera: 
Syrpkidae:  2.  Enstalis  nemorum  L.,  sgd.  C.  Ujmenoptera:  Apidae:  3.  Apis  melltfica 
L.  ^f  sgd.  und  psd. 

272.  Ferulago  L. 

1155.  F.  monticola  Boiss.  et  Heldr.  Als  Besucher  beobachtete 
Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin: 

A.  Coleoptera-  a)  Coccinellidae :  1 .  Coccinella  Septem  punctata  L.  b)  Dermeatidae : 
2.  Anthrenus  scrophulariae  L.,  hld.  B.  Diptera:  Bihionidae:  3.  Bibio  hortulanus  L.  9i 
hld.  C.  Hymenoptera:  Tenihredinidae:  4. Hylotoma  berberidis  Schrank  9*  —  Daselbst 
beobachtete  Loew  an 

1156.  F.  silvatica  Rchb.:  Syritta  pipiens  L.,  sgd. 

273.  Imperatoria  L. 

1157.  I.  Ostruthium  L.  (Peucedanum  Ost.  Koch.).  Nach  Schulz 
(Beitr.  II.  S.  190)  andromonöcisch  mit  protandrischen  Zwitterblüten.  Nach 
H.  Müller  stimmt  die  Blütenein  rieh  tung  mit  derjenigen  von  Gaya  überein. 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  (BL  Fl.  S.  396)  in  den  Alpen  (im  Heuthal)  eine 
Fliege:  Tabanus  borealis  F.  (^;  Herrn.  Müller  in  den  Alpen  (am  Fusse  des  Piz  Alv) 
9  Käfer,  11  Dipteren,  7  Hymenopteren,  1  Falter,  1  Neuropteron  (Alpenbl.  S.  121). 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  A.  Coleoptera:  Dermestu 
dae:  1.  Anthrenus  scrophulariae  L.,  hld.  B.  Diptera:  a)  Muscidae:  2.  Lucilia  caesar  L. 
b)  Syrphidae:  3.  Eristalis  nemorum  L.,  sgd.;  4.  Syritta  pipiens  L  C.  Hymenoptera: 
Apidae:  5.  Anthrena  schrankella  Nyl.  9>  ^S^'  und  psd. 

274.  Anethum  Toum. 

1 158.  A.  graveolens  L.  ( Pe  u  c  e  d  a n  u  m  g r  a  v.  B  a i  1 1  o  n ).  Die  kleinen, 
gelben,  honigannen,  aber  stark  duftenden,  nach  Schulz  (Beitr.  II.  S.  85,  90,  91) 
homogamen  und  zwitterigen  Blüten  erhalten  >^tarken  Insektenbesuch,  der  vor- 
wiegend aus  Fliegen  und  Hymenopteren ,  selten  aus  Käfern  besteht  Nach 
Warnstorf  (Bot  V.  Brand.  B<1.  38)  sind  bei  Ruppin  die  Döldchen  der  Dolden 
1.  Onlnung  zwitterig,  die  der  2.  und  3.  Ordnung  aussen  mit  Zwitttn*-  innen  mit 
männlichen  Blüten. 

Herm.  Müller  (Befr.  S.  102)  giebt  folgende  Besucherliste: 
A  Diptera:  a)  BomhylidcLc,  1.  Anthrax  maura  L.  b)  Muscidae:  2.  Cyrtonoura 
cnrvipes  Macq.  und  simplex  Loew  (Beide  nach  der  Bestimmung  des  Herm  Winnertz); 
3  Gymnosoma  rotundata  L.,  häufig;  4.  Lucilia  comicina  F.;  5.  Musca  corvina  F.; 
6.  Sepsis,  häufig,  c)  StroHomydiie :  7.  Chrysomyia  formosa  Scop.,  sgd.  d)  Syrphidae: 
8.  Cheiloeia  scutellata  Fall.;  9.  Eristalis  arbustorum  L. ;  10.  E.  nemorum  L.;  11.  E.  sepul- 
cralis  L.;  12.  E.  tenax  L.  13.  Syritta  pipiens  L.;  14.  Syrphus  pyrastri  L.  (alle  hld.). 
e)  TSpuiidae:  15.  Tipula  sp.  B.  Hymenoptera:  b)  Apidae:  16.  Anthrena  dorsata  K.  9i 
psd.;  17.  A.  parvula  K.  9,  psd.;  18.  Prosopis  armiilata  Nyl.  ^  (Teckl.,  Borgst^tte);  19.  Pr. 
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communis  Nyl.  9  c?  (Teckl.,  Borgstette);  20.  Pr.  sinuata  Schenck  ^f  9;  21.  Sphecodes 
gibbus  L.  cf  9,  häufig,  b)  Chrysidae:  22.  Chrysis  bidentata  L.  2;  23.  Chr.  iguito  L.  0; 
24.  Hedychrum  lucidulum  F.  9  cT»  nicht  selten,  c)  Evanidae:  25.  Foenus  affectator  F.; 
26.  F.  jaculator  F.  d)  Formicidae:  27.  Nicht  selten,  e)  Ichneumonidae:  28.  Zahlreiche 
Arten,  f)  8eoliid€te:  29.  Tiphia  feroorata  F.  9*  g)  Sphegidae:  30.  Cemonas  onicolor  F.  9; 
31.  Crabro  dentricms  H.-Sch.;  82.  Cr.  podagricns  H.-Sch.  9»*  38.  Cr.  sexcinctus  F.  q^'; 
84.  Cr.  vexillatus  Pz.  9>  3^-  ^^-  wesmaeli  v.  d.  L.  (f;  36.  Mutilla  melanocephala  F.; 
87.  Oxybelus  uniglumis  L.,  häufig;  88.  Pompilus  cinctellus  Spin.  9?  ^9.  P.  negleetus 
Dhlb.  9j  40-  ^sön  atratus  Pz.  9  cfl  ^l»  Tachytes  pectinipes  L.  2;  ^2.  Trypoxylon 
clavicerum  Lep.  9-  **)  Tenihredinidae:  48.  Mehrere  Tenthredoarten.  i)  Vtsjnd4u: 
44.  Eumenes  pomiformis  F.  (/*:  45.  Odynerus  debilitatus  Sauss. ;  46.  0.  parietum  L; 
47.  Polistes  gallica  L. 

Sickmann  beobachtete  bei  Osnabrück:  Hymenoptera:  Sphegidae:  1.  Crabro 
litaratus  Pz.,  selten. 

Nach  Marshall  (in  Andr^  Sp4c.  des  hym.  d'Eur.  IV.  S.  568)  findet  sich  die 
Braconide  Agathis  umbellatarum  Neos  besonders  auf  Anethum  graveolens. 

Loew  beobachtete  in  Schlesien  (Beiträge  S.  28—29): 

A.  Coleoptera:  a)  Cerambyeidae:  1.  Leptura  livida  F.,  hld.  b)  Searabaeidae: 
2.  Cetonia  aurata  L.,  hld.  c)  Telepkoridae:  8.  Rhagonycha  melanura  F.,  hld.  d)  Niti- 
dulidae;  4.  Meligethes  sp.  e)  SUpfndae:  5.  Neörophorus  vespillo  L.,  anfliegend. 
B.  Diptera:  a)  Mu9%dae\  6.  Anthomyia  sp.,  sgd.;  7.  Gymnosoroa  rotundata  L., 
sgd.;  8.  Lucilia  caesar  L.,  sgd.;  9.  Phasia  analis  F.,  sgd.;  10.  P.  crassipennis  F., 
sgd.  b)  Mycetophüidae :  11.  Sciara  thomae  L.  c)  StraUomydae:  12.  Chrysoniyia  for- 
mosa  Scop.,  sgd.;  13.  Stratiomys  chamaeleon  Deg.,  sgd.  d)  SyrpUdae:  14.  Eristalis 
nemorum  L.,  sgd.;  15.  Helophilus  fioreus  L.,  sgd.;  16.  Melithreptus  scriptos  L.,  sgd.; 
17.  Syritta  pipiens  L.,  sgd.  C.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  18.  Anthrena  gwynana  K. 
f.  bicolor  F.  9>  ^S^-l  1^-  A.  Incens  Imh.  9*  sgd.  und  psd.;  20.  A.  pilipes  F.  (/,  sgd.; 
21.  A.  propinqua  Schck.  9,  sgd.;  22.  A.  tibialis  K.  cf  (?);  28.  Apis  mellifica  L.  §,  sgd.; 
24.  Ualictus  sexnotatns  K.  9i  ^S^-l  25.  Sphecodes  gibbus  L.  (f,  sgd.  b)  Chrysidae: 
26.  Chrysis  viridula  L.  c)  Ichneumonidae:  27.  Unbestimmte  Spezies,  d)  Sphegidae: 
28.  Cerceris  arenaria  L.,  sgd.;  29.  Crabro  albilabris  F.,  sgd.;  30.  C.  subterraneus  F., 
sgd.;  81.  C.  vexillatus  Pz.,  sgd.;  82.  Oxybelus  lineatus  F.  9,  sgd.;  33.  O.  mucro- 
natus  F.  cf  9»  8«^J  34.  0.  pulchellus  Gerst.  (/,  sgd.;  35.  0.  uniglumis  L.  q',  sgd.; 
86.  Pompilus  viaticus  L.,  sgd.  e)  Scoliidae:  37.  Tiphia  femorata  F.  9»  ^^'  f)  ^^' 
thredinidae:  88.  Hylotoma  ciliaris  L.  var.  corrusca  Zadd.;  39.  Tenthredo  sp.  g)  Vespidae: 
40.  Odynerus  parietum  L.,  sgd.;  41.  Polistes  gallica  L.,  sgd.;  42.  Vespa  germanica  F.  ;V 
sgd.  D.  Lepidoptera:  Bhopaloeera:  43.  Epinephele  janira  L.,  sgd.;  44.  Polyommatos 
virgaureae  L.,  sgd. 

276.  Pastinaca  Tourn. 

1159.  P.  sativa  L.  Die  gelben  Blüten  sind,  nach  Schulz  (Beitr.  IL 
S.  85,  93,  190)  aiulromonöcisch  mit  protandrischen  Zwitterblüten.  Die  Dolden 
erster  Ordnung  sind  zwitterig  oder  mit  einer  mittektändigen  männlichen  Blüt^ 
oder  auch  mehreren  solchen  in  der  Mitte  der  Dolde;  die  Dolden  2.  Ordnung 
sind  häufig  aussen  zwitterig,  innen  männlich,  zuweilen  auch  ganz  zwitterig;  die 
Dolden  höherer  Ordnung  enthalten  zahlreichere  männliche  Blüten.  Rein  männ- 
liche Dolden  sind  selten.  Auch  nach  Warnstorf  sind  bei  Ruppin  die  Döldchon 
der  Dolden  1.  Ordnung  zwitterig,  die  der  2.  Ordnung  aiLsseu  zwitterig,  iimen 
mäinilich,  die  der  3.  fa.st  ganz  männlich. 
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Die  gelben  Blüten  werden  nach  Müller  von  Käfern  nicht  gern  besucht; 
dagegen  werden,  nach  Kern  er,  besonders  Dungfliegen  durch  diestJben  angelockt. 

Als  Besucher  beobachieien  Herrn.  Malier  (1)  und  Buddeberg  (2)  (Befr. 
S.  102;  Weit.  Beob.  I.  S.  806) : 

A.  Dlptera:  a)  Bombylidae:  1.  Anihra  flava  Mg.  (1).  b)  Muaeidae'  2.  Dezia 
rostica  F.  (1);  8.  Lucilia  silvarum  Mg.  (1);  4.  Onesia  sepulcralis  Mg  (1);  5.  Saroophaga 
camaria  L.  (1).  c)  Syrphidae;  6.  Chrysotoxum  bicinctum  L.  (1);  7.  Sjritta  pipiens  L., 
pfd.  (1,  2).  B.  Hjmenoptera:  a)  Ichneumonidae :  8.  Zahlreiche  Arten  (1).  b)  Scoliidae: 
9.  Tiphia  femorata  F.  (1).  c)  Sphegidae:  10.  Crabro  sexcinctus  F.  (f  (1);  11.  Mutilla 
europaea  L.  $  (1);  12.  M.  melanocephala  F.  (f  (2).  d)  Tenthredinidae:  18.  Mehrere 
Tenthredoarten  (1).  e)  Vespidcie:  14.  Odynerus  parietum  L.  cf  (1);  15.  Polistes  biglumis 
L.  (1);  16.  P.  gaUica  L.  (1). 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  A.  Diptera:  Musddae:  1.  Nemoraea  erythrura 
Mg.     B.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  2.  Anthrena  austriaca  Pz.  9*    h)  Tenthredinidae: 

3.  AUantus  omissus  Forst. 

Friese  beobachtete  im  mittleren  Saalthale:  Hymenoptera:  a)  lehneumontdae: 

I.  Amblyteles  fossorius  (MQll.)  Wesm. ;  2.  A.  fuscipennis  Wesm. ;  8.  A.  sputator  (F.)  Wesm. ; 

4.  Ezenterus  apiarius  (Gr.)  Thoms. ;  5.  Exochus  gravipes  Gr. ;  6.  Ichneumon  similatorius 
(F.)  Thoms.;  7.  Tryphon  elongator  Gr.  b)  MtUillidae:  8.  Mutilla  rufipes  F.  var.  nigra 
Rossi.    c)    Sphegidae:   9.  Salius   hyalinatus   F.;    10.  S.   versicolor   Scop.    d)    Vespidae: 

II.  Polistes  gallica  L. 

S  c  h  i  n  e  r  beobachtete  in  Österreich :  D  i  p  t  e  r  a :  a)  Conopidae :  1.  Conops  capitatus 
Loew.  b)  Musddae :  2.  Alophora  hemiptera  F. ;  3.  Frontina  laeta  Mg. ;  4.  Germaria  ruficeps 
Fall.;  5.  Nemoraea  radicum  F.;  6. Pborocera  punlcata  Mg.  c)  Syrphidae:  7.  Chrysostoxnm 
bicinctum  L.;  8.  C.  elegans  LOw.;  9.  Eumerus  sinuatus  Loew;  10.  Syrphus  oinctellus  Zett.; 
11.  S.  cinctus  Fall. 

F.  F.  Kohl  beobachtete  in  Tirol  die  Goldwespen:  Chrysis  analis  Spin.,  Hedychrum 
nitilans  Dhlb.,  und  die  Faltenwespen:  Odynerus  parietum  L.  var.  renimacula  Lep.,  0. 
parvulus  Lep.,  0.  rossii  Lep.;   Schletterer  daselbst  Tiphia  femorata  F.  ( Dolch wespe). 

Loew  beobachtete  in  Mecklenburg  Anthomyia  sp.;  in  Brandenburg  Halictns 
cylindricus  F.  ^,  sgd.;  in  Steiermark  Crabro  sp.;  Warn  stör  f  in  Brandenburg  nicht 
näher  bezeichnete  Bienen;  MacLeod  in  Flandern  1  Schwebfiiege,  2  Museiden,  1  knrz- 
rOsseligen  HautflOgler.  (B.  Jaarb.  TL  S.  275). 

1160.  P.  opaea  Bernh.  ist,  nach  Schulz  (R^itr.  IL  H.  190),  andro- 
nionöciHch  mit  protandrischen  Zwitterblüten. 

276.  Heracleum  L. 

1161.  H.  Sphondylium  L.  Die  duftenden  Blüten  sind  meist  weiss  und 
strahlend,  doch,  nach  Kirchner,  auch  grünlich,  gelblich  oder  rötlich,  und  nicht 
strahlend.  Nach  Ricca  und  Schulz  sind  sie  nur  zwitterig  und  zwar  ausgeprägt 
protandrisch.  Auch  in  Brandenburg  tritt  diese  gemeine  Dolde,  nach  Warn- 
st orf  (Bot  V.  Brand.  Rl.  38),  in  Bezug  auf  Färbung  und  Ausbildung  der  Kronen- 
blätter in  grösster  Mannigfaltigkeit  auf.  (Vergl.  Schriften  des  natunv.  Ver.  des 
Harzes  Jahrg.  1892,  S.  64 — 66).  Döldchen  der  Dolden  1.  Ordnung  zwittt^rig, 
die  der  2.  Ordnung  aussein  zwitterig,  innen  männlich,  die  der  3.  Ordnung  fast 
ganz  männlich,  oder  durch  Abortieren  der  Antheren  sämtliche  Blüten  aller  Dolden 
weiblich.  Die  Staubgefässe  dieser  letzteren  Form  sind  an  den  Fruchtknoten 
zurückgeschlagen  und  zeigiMi  verkünmierte  Pollenkönier,  welche  nur  etwa  2b  fi 
lang  und  12     13 /i  breit  waren,  während  die  fruchtbaren  Pollenzellen  eine  Länge 
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von   ca.  50  (.i  und    eine  Breite    von   etwa    25 /i  besitzen.     H.  Sphondylium 
konunt  bei  Kuppin  also  andronionöcisch  und  gynodiöcisch  vor.  (Warnstorf.) 

Die  riesigen  Schirme  werden  von  äusserst  zahlreichen  kurzrüsseligen  Insekten 
besucht; 

Herrn  Maller  (1),  Bnddeberg  (2)  und  Borgstette  (3)  beobachteten  (Befr. 
S.  113;  Weit.  Beob.  I.  S.  306): 

A.  Coleoptera:  a)  Cerambycidae:  1.  Leptara  maculicomis  Deg. ,  häufig  (1); 
2.  L.  testacea  L.  (2);  8.  Pacbyta  octomacalata  F.  (1,  2);  4.  Stenocorus  mordaxDeg.  (1); 
5.  Strangalia  armata  Hbst.  (2);  6.  S.  attenaata  L  (2);  7.  S.  melanura  L.,  sehr  hftufig 
(hld.)  (1);  8.  S.  nigra  L.  (1).  b)  Chrysomelidae :  9.  Cryptocephalas  sericens  L.  (1). 
c)  Cleridae:  10.  Trtchodes  apiarius  L.  (1).  d)Coceinellidae:  11.  Ezochomus  aoritus  Scriba 
(1).  e)  Dermesiidae:  12.  Anthrenus  pimpinellae  F.  (1).  f)  ElcUeridae:  18.  Agriotes 
astulatus  Schaller  (1);  14.  Gorymbites  holosericeus  Oliv.  (1);  15.  C.  parpureos  Poda  (1). 
g)  Mordellidae:  16.  Mordella  fasciata  F.,  hld.  (1).  h)  Nuidulidae:  11.  Meligethes,  hfg.  (1); 
18.  Thalycra  fervida  Gyll.  (1).  i)  Oedemeridaei  19.  Oedemera  virescens  L.  (1).  k)  Scara- 
baeidae:  20.  Cetonia  aurata  L.,  sehr  häufig  (1);  21.  Hoplia  philanthus  Sulz.,  sehr  zahl- 
reich (1);  22.  Oxythyrea  funesta  Poda  häufig  (1);  23.  0.  hirt.  Poda  (2);  24.  TrichodeB 
fasciatusL.,  häufig  (1).  1)  Telcpkondae:  25.  Telephorus  fu8CU8L.(l);  26.  T.  lividus  L.(l); 
27.  T.  melanurus  F.,  sehr  zahlreich  (1).  B.  Diptera:  a)  Asilidcie:  28.  Dioctria  reinbardi 
Wied.,  häufig  (1).  b)  Bibionidae :  29.  Dilophus  vulgaris  Mg.,  $  häufig,  </  spärlich  (1).  o)  Bim- 
byliidae:  30.  Anthrax  flava  Mg.  (1,  3);  31.  A.  hottentotta  L.  (2).  d)  Conopidaei  32.  Myopa 
occulta  Mg.  (1);  33.  Zodion  cinereum  F.,  hld.  (1).    e)  Empidae:  34.  Empis  livida  L.  (1). 

f)  Muscidae:  35.  Calliphora  erythroceph^la  Mg.  (1);  36.  C.  vomitoria  L.  (1);  37.  Cynomyia 
mortuornm  L.,  hld.  (2);  38.  Echinomyia  fera  L.  (1);  39.  £.  grossa  L.  (1);  40.  E.  lurida 
F.  (2);  41.  E.  magnicomis  Zett.  (1,  2);  42.  Exorista  vulgaris  Fall.  (1);  43.  Graphomyia 
maculata  Scop.  (1);  44.  Lucilia  caesar  L.  (1);  45.  L.  cornicina  F.  (1);  46.  L.  sericaU 
Mg.  (1);  47.  L.  silvarum  Mg.  (1);  48.  Mesembrina  meridiana  L.  (1);  49.  Mnsca  corvina 
F.  (1);  50.  Nemoraea  spec.  (1);  51.  Onesia  floralis  Rob.-Desv.  (1);  52.  0.  sepulcralis 
Mg.  (1);  53.  Phasia  analis  F.(l);  54.  Pollenia  vespillo  F.(l);  55.Pyrellia  aenea  Zeti(l); 
56.  Sarcophaga  carnaria  L.,  häufig  (1);  57.  S.  haemarrhoa  Mg.  (1);  58.  Scatophaga  mer- 
daria  F.,  häufig  (1);  59.  Sepsis  cynipsea  L.,  häufig  (1);  60.  Tachina  erucarum  Rond.  (1). 

g)  Myeetopkilidae:  61.  Platyura  sp.  (1).  h)  Syrphidae:  62.  Ascia  lanceolata  Mg.  (1); 
63.  A.  podagraria  F.  (1);  64.  Gheilosia  scutellaia  Fall.  (1);  65.  Gh.  oestracea  L.,  häufig (1); 
66.  Ghrysogaster  viduata  L.  (1);  67.  Ghrysostoxum  bicinctum  L.,  sld.  (1);  68.  Gh.  festivom 
L.  (3);  69.  Eristalis  aeneus  Scop.  (1);  70.  E.  arbustorum  L.  (1);  71.  E.  horticola  Mg. 
(hld.)  (1);  72.  E.  nemorum  L.  (1);  73.  E.  pertinax  Scop.  (1);  74.  E.  sepulcralis  L.  (1); 
75.  E.  tenax  L.  (1);  76.  Helophilus  floreus  L.,  häufig  (1);  77.  Melanostoma  mellina  L.(l); 
78.  Melithreptus  menthastn  L.  (1);  79.  Pipizella  annulata  Macq.  (1);  80.  P.  virensF.(l); 
81.  Syritta  pipiens  L.  (1);  82.  Syrphus  balteatus  Deg.  (1);  83.  S.  glaucius  L.  (1): 
84.  S.  pyrastri  L  (1);  85.  S.  ribesii  L.  (1);  86.  Volucella  peUucens  L.,  hld.  (2);  87.  XyloU 
fiorum  F.,  hld.  (1).  i)  Tabanidae:  88.  Tabanus  micans  Mg.  (2);  89.  T.  rusticus  L.  (1) 
h)  Tipulidae:  90.  Pachyrhina  histrio  F.  (1).  G.  Hemiptera:  91.  Mehrere  Wanzen  (1). 
D.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  92.  Anthrena  argentata  Sm.  9»  psd.  (1);  98.  A.  coitana 
K.  9,  hld.  (1);  94.  A.  fucata  Sm.  9,  sgd.  und  psd.  (1);  95.  A.  nana  K.  9,  sgd.  (1); 
96.  A.  nitida  K.  9,  einzeln  (2);  97.  A.  rosae  Pz.  9,  wiederholt  (1);  98.  A.  tibialis  K.  9, 
einzeln  (2);  99.  Apis  mellifica  ^\  sgd.  und  psd.  (1);  100.  Bombus  terrester  L.  9>  psd.Cl): 
101.  Halictus  cylindricus  F.  9,  päd.  (1);  102.  H.  flavipes  F.  9  (1);  108.  H.  leucopus 
K.  cf  (1) ;  104.  H.  lugubris  K.  9 ,  in  Mehrzahl  (1) ;  105.  H.  tetrazonius  Klg.  9  (2) ;  106.  Mega- 
Chile  centuncularis  L.  9,  psd.  (1);  107.  Nomada  femiginata  K.  9»  sgd.  (1);  108.  Pro- 
sopis  armillata  Nyl.  9  (1);  109.  Sphecodes  gibbus  L.  cf,  sgd.  (1).  b)  Evanidae: 
110.  Foenus  sp.,  hld.  (2).  c)  lehneumonidae :  111.  Zahlreiche  Arten  (1).  d)  Sphegidae: 
112.  Gerceris    qnadrifasciata  Pz.    (1);    113.    Geropales    niaculatus  F.,    nicht   selten  (1); 
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114.  Crabro  cribrarius  L.  ^  (/  (1);  115.  Cr.  lapidario»  Pi.  9  cf ,  in  Mehrzahl  (1); 
116.  Cr.  vagos.  L.  9  ö"  (1);  117.  Dinetus  pictus  F.  9  cf ,  in  Mehrzahl  (1);  118.  Gorytes 
campestris  Müll.  9  (f  W*  l^^*  ^-  quadrifaaciatus  F.  (f  (1);  120.  G.  quinquecinctus 
P.  9  (ff  häufig  (1);  121.  Mimesa  bicolor  Jur.  (1);  122.  M.  unicolor  v.  d.  L.  (1).  d)  Mu- 
UllUiae:  123.  Mynnosa  melanocephala  F.  cf  (1);  124.Nysson  macnlatus  F.  9  (1);  125.  N. 
spinosns  Forst.,  hid.  (1);  126.  Odynems  parietnm  L.,  zalilreich(l);  127.  0.  sinuatas  F.  (1); 
128.  0.  trifasciatas  F.  9  (1);  129.  Oxybelas  uniglomis  L.,  häufig  (1);  130.  Philanthus 
triangnlum  F.  9  (1);  131.  Pompilus  neglectus  Dhlb.  (1);  132.  P.  pectinipes  v.  d.L.  cT  (1); 
133.  P.  viaticus  L.  f  (1);  134.  Salius  exaltatus  F.  (1).  e)  Scoliidae:  135.  Tiphia  femo- 
rata  F.,  zahlreich  (1).  f)  TeTUhrecUnidae:  136.  Abia  sericea  L.,  nicht  selten  (hld.)  (1); 
137.  AUantua  albicomis  F.  9  (1);  138.  A.  bicinctus  L.(2);  139.  A.  marginellus  Elg.  (2); 
140.  A.  nothus  Elg.,  nicht  selten  (1);  141.  A.  tricinctus  F.  (1);  142.  Athalia  annulata 
F.  (1);  143.  A.  rosae  L.  (1);  144.  Hylotoma  caerulescens  F.  (1);  145.  U.  enodis  L.  (1); 
146.  H.  femoralis  Klg.  (1);  147.  H.  rosarum  K]g.(l);  148.  H.  ustulata  L.  (1);  149.  H.  vul- 
garis Kl  (1);  150.  Maorophya  rufipes  L.  (1) ;  151.  M.  nistica  L.  (2);  152.  Tenthredo  bifasciata 
Klg.  (Allantus  rosii  Pz.),  häufig  (1);  153.  T.  spec.  (1).  g)  Veapidae:  154.  Odynerus  bifasci- 
atos  L.  9  cf  (1);  155.  0.  gazella  Pz.  J-  (1);  156.  0.  parietum  L.,  zahlreich  (1);  157.  0. 
sinuatus  F.  (1);  158.  0.  trifasciatus  F.  9  (1);  159.  Vespa  germanica  F.  cf  ^,  häufig 
(1);  160.  V.  rufa  L.  9  (1);  161.  V.  süvestris  Scop.  cT  (1);  162.  V.  vulgaris  L.  §  (1). 
£.  Lepidoptera:  a)  Rhopalocera:  163:  Thecla  betulae  L.,  sgd.  (1).  b)  Tineina:  164.  Hypo- 
nomeuta  sp.  (Ij;  165.  Nemotois  scabiosellus  Scop.  9>  ^^'  i^)-  ^*  Neuroptera:  Plam- 
pennia:  166.  Panorpa  communis  L.,  hld.,  in  Mehrzahl  (1). 

In  den  Alpen  bemerkte  H.  Müller  11  Käfer,  5  Dipteren,  5  Hymenopteren. 
(Alpenbl.  S.  121,  122). 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  A.  Coleoptera:  1.  Aromia  moschata  L.; 
2.  Cetonia  aurata  L.  B.  Diptera:  a)  Museidae:  3.  Ezorista  vulgaris  Fall.;  4.  Musca 
domestica  L.;  5.  Olivieria  lateralis  F.;  6.  Pollenia  vespillo  F.;  7.  Trypeta  winthemi  Mg. 
h)  Syrphidae:  8.  Arctophila  mussitans  F.;  9.  Ascia  lanceolata  Mg.;  10.  A.  podagrica  F.; 
11.  Bacha  elongata  F.;  12.  Chrysotoxum  bicinctnm  L.;  13.  C.  fesdvnm  L.;  14.  Helo- 
pbilus  floreus  L. ;  15.  Merodon  albifrons  Mg.;  16.  Syrphus  glaucius  L.;  17.  S.  pyrastri  L.; 
18.  Volucella  bombylans  L.;  19.  Xylota  segnis  L.  C.  Hymenoptera:  a)  Apidae: 
20.  Anthrena  austriaca  Pz.  9;  21.  A.  fiavipes  Pz.  9,  2.  Gener.;  22.  A.  parvula  K.  9  cf; 
28.  Eriades  nigricomis  Nyl.  9*  *^^-  Halictus  calceatus  Scop.  cf;  25.  Prosopis  communis 
Nyl.  9j  26.  P.  pictipes  Nyl.  cf;  27.  P.  punctatissimus  Smith  (f.  b)  leknetimonidae: 
28.  Exyston  cinctulus  Gr. ;  29.  Glypta  incisa  Gr. ;  30.  Ichneumon  gradarius  Wesm. ;  31.  Stylo- 
cryptufl  vagabundus  F.  c)  Sphegidae:  82.  Crabro  brevis  v.  d.  L.  9  cf ;  33.  C.  subterranens 
F.  9  cf;  84.  C.  vagabundus  Pz.  9.  d)  Tentiiredimdae:  85.  Allantus  arcuatus  Forst.; 
36.  A.  omissus  FOrst.;  37.  A.  vespa  Retz.;  38.  Athalia  glabricollis  Ths.;  39.  A.  spinarum 
F.;  40.  Entodecta  pumila  Klg.;  41.  Seiandria  cinereipes  Klg.  e)  Vespidae:  42.  Odynerus 
claripennis  Thms.  9;  ^3-  0*  oviventris  Wesm.  9;  ^*  0*  p&rietum  L.  9  cf* 

Loew  beobachtete  in  Schlesien  (Beiträge  S.  29):  A.  Coleoptera;  Telephoridae : 
1.  Anthocomus  fasciatus  L.,  hld. ;  2.  Axinotarsus  pulicarius  F.,  hld.  B.  D  i  p  te  r a :  a)  Empidae : 
8.  Rhamphomyia  umbripennis  Mg.,  sgd.  b)  Mtucidae:  4.  Metopia  leucocephala  Ross., 
sgd. ;  5.  Olivieria  lateralis  F. ;  6.  Tachina  agilis  Mg.  c)  Myeetophüid<u :  7.  Sciara  thomae  L. 
d)  SiratUmydae:  8.  Stratiomys  chamaeleon  Deg.,  sgd.;  9.  S.  equestris  Mg.,  sgd.; 
10.  S.  furcata  F.,  sgd.  e)  Syrphidae:  11.  Cheilosia  mutabilis  Fall.;  12.  Helophilus  floreus 
L.,  sgd.;  13.  Syrphus  balteatus  Deg.,  sgd.;  14.  S.  seleniticus  Mg.,  sgd.;  15.  S.  umbella- 
tarum  F.,  sgd.  0.  Hymenoptera:  a)  Chryndae:  16.  Cleptes  semiaurata  L.  b)  Sphegidae: 
17.  Cerceris  labiata  F.  cf ,  »gd  ;  18.  C.  nasuta  Ltr.  c/,  sgd. ;  19.  Crabro  patellatus  Pz., 
sgd.;  20.  C.  vexillatus  Pz.  (fy  sgd.;  21.  Philanthus  triaugulnm  F.  (f,  sgd.  c)  Tenthre- 
dinidae:  22.  Dolerus  pratensis  L.;  23.  Hylotoma  enodis  L.,  sgd.;  24.  H.  ustulata  L.,  sgd. 
d)  Vespidae:  25.  Polistes  gallica  L.,  sgd. 
Knoth,  Handbn<!h  der  Blfitenbiologie.   II,  1.  32 
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L  0  e  w  beobacbtoie  in  Brandenburg  (Beiträge  S.  36):A.Cüleoptera:  CcrambycUiae : 
1.  Leptura  testacea  L.  9  cf •  B.  Diptera:  a)  Muscidaei  2.  Gymnosuina  rotundaia  L; 
3.  Phaaia  crassipennis  F.  C.  Hymenoptera:a)  Apidac :  4.  Halictus  leucozonins  Schrk.  $. 
sgd.  b)  Scoliidcte:  5.  Tiphia  femorata  F.  9  cT.  c)  Sphegidae:  6.  Crabro  aibilabris  F.  9^ 
7.  C.  subterranens  F.  9 ,  ^S^»  l  B-  Hoplisus  qaadrifasciatus  F.,  sgd. ;  9.  Mellinus  arvensis 
L.  9>  10*  Pompilus  qaadripuuctatus  F.  d)  Tenihredinid^ie:  11.  Allantus  scrophu- 
lariae  L.    d)  Vespidae:  12.  Vespa  germanica  F.  9»  SS^* 

Loew  beobachtete  im  Riesengebirge  (R.),  in  Schlesien  (8.)  und  in  Glatz  (6.) 
(Beiträge  S.  48): 

Ä.  Goleoptera:  a)  Cerambyeidae:  1.  Clytus  arietis  L.  (S.);  2.  G.  mysticns  L.  (S.) ; 
3.  Leptura  testacea  L.  9  d^  &-)'»  ^.  Strangalia  annularis  F.  (R.);  5.  8.  bifasciata  Müll.  9  c/ 
(R.).  b)  Seam^aeidae:  6.  Trichius  fasciatus  L.  (R.)-  c)  Telepkaridae :  7.  Gantharis  alpina 
Payk.(S.).  B.  Diptera:  a)  Bibionidae:  S.Bibio  pomonae  F.  (R.).  b)  Conopidae:  9.  Gonops 
quadrifasciatus  Deg.  (G.).  c)  Muaeidae:  10.  Gymnosoma  rotundata  L.  (G.);  11.  Lencostoma 
analis    Mg.    (G.).     d)    PipwncfUidae:    12.    Pipunculus    ruralis    Mg.   (G.).     e)    Syrpkidae: 

13.  Gheilosia  oestracea  L.  (S.);  14.  Ghrysotoxum  octomaculatnm  Gurt.  (8.);  15.  Syrphaa 
glaucius  L.  (8.).  G.  Hymenoptera:  a)  Apidaei  16.  Halictus  albipes  F.  cf,  sgd.  (G.); 
17.  H.  mono  F.  9,  sgd.  (G.).  b)  ChryMae:  18.  Ghrysis  ignata  L.  (G.).  c)  Spkegidai: 
19.  Grabro  cribrarius  L.  9  cT  (8.);  20.  Mellinus  arvensis  L.  (G);  21.  M.  sabulosus  F.  (S.). 

Sickraann  beobachtete  bei  Osnabrück :  Hymenoptera:  a)  Sphegidctei  1.  Ammo- 
phila  sabulosa  L.,  zieml.  hfg.;  2.  Calicurgus  fasciatellus  Spin.,  n.  hfg.;  3.  Grabro  alatus 
Pz.,  n.  hfg.;  4.  G.  cetratus  Shuck.,  n.  hfg.;  5.  C.  chrysostomus  Lep.,  s.  hfg.;  6.  C.  cri- 
brarius L.,  8.  hfg.;  7.  G.  dives  H.-Sch.,  selten;  8.  G.  exiguus  v.  d.  L.,  zieml.  hfg.; 
9.  G.  gonager  Lep.,  s.  slt;  10.  C.  guttatus  v.  d.  L.  1  9;  11.  C.  larvatus  Wesm.  1  §; 
12.  G.  lituratus  Pz.,  slt.;  13.  G.  podagricus  v.  d.  L.,  h(g.;  14.  G.  sexcinctus  F., 
s.  hfg.;  15.  G.  spinicollis  H.-Sch.,  hfg.;  16.  C.  subterraneus  F.,  z"ieml.  hfg.;  17.  C.  varios 
Lep.,  hfg.;  18.  Dahlbomia  atra  Pz.;  19.  Gorytes  laticinctus  Shuck.,  n.  hfg.;  20.  G.  mysta- 
ceus  L.,  hfg.;  21.  G.  quadrifasciatus  F.,  hfg.;  22.  Mellinus  sabulosus  F.,  hfg.;  23.  Mimeaa 
bicolor  Jur.;  24.  M.  dahlbomi  Wesm.,  slt.;  25.  M.  equestris  F.,  s.  hfg.;  26.  Nysson 
maculatus  F.,  zieml.  hfg.;  27.  Oxybelus  uniglumis  L.,  s.  hfg.;  28.  Pemphredon  unicolor 
F.,  hfg.;  29.  Pompilus  abnormis  Dhlb.,  slt;  30.  P.  nigerrimus  Scop.,  hfg.;  31.  P.  trivialis 
Dhlb. ;  32.  Psen  atratus  Pz.,  s.  hfg. ;  33.  Pseudagenia  carbonaria  Scop.,  s.  hfg. ;  34.  Salius 
exaltatus  F.,  s.  hfg.;  35.  8.  notatus  Lep.,  hfg.;  36.  8.  obtusiventris  Schi&dte,  s.  sli; 
37.  Trypoxylon  attenuatus  8m.,  sli    b)  Mutülxdae :  38.  Myrmosa  melanocephala  F.  cf . 

Schmiedeknecht  beobachtete  in  Thüringen:  Hymenoptera:  Apidac:  1.  An* 
threna  austriaca  Pz.;  2.  A.  dubitata  Schck.,  2.  Generat.;  3.  A.  fülvicrus  E.  (=  flavipes 
Pz.),  2.  Generat.;  4.  Nomada  obtusifrons  Nyl.;  Krieger  bei  Leipzig  von  Hyme- 
noptereu:  a)  Apidac,  1.  Anthrena  austriaca  Pz.;  2.  A.  denticulata  K.  b)  Sphegidae: 
3.  Mellinus  sabulosus  F.  9;  4*  Mimesa  atra  F.;  Friese  in  Baden  die  Apiden: 
1.  Anthrena  austriaca  Pz.  1  9^  2-  Halictus  minntus  Schck.  (=  rugulosus  Schck.)  1  9; 
femer  in  Thüringen:  Hymenoptera:  a)  Apidae:  1.  Anthrena  austriaca  Pz. ;  2.  A.  coi- 
tana  K.  b)  Ichneumonidae :  3.  Amblyteles  (Gtenichneumon)  funereus  Fourcr.;  4.  A.  (Prot- 
ichneumon)  fucipennis  Wesm.;  5.  Metopius  micratorius  Gr.  c)  MutiUidae:  6.  MutiUa 
rufipes  F.  var.  nigra  Rossi.  d)  Sphegidae:  7.  Grabro  alatus  Pz.;  8.  G.  cribrarius  L.; 
9.  G.  lituratus  Pz.;  lO.'Oxybelus  nigripes  Oliv.;  11.  Pemphredon  lugens  Dahlb.; 
12.    Pompilus    quadripunctatus    F.     e)    TefUhredinidae:     13.    Allantus    marginellns    F.; 

14.  A.  vespa  Retz.  f)  Vetpidae:  15.  Discoelius  zonalis  Pz.;  17.  Odynerus  crassicomis 
Pz.;  17.  0.  sinuatus  F.;  18.  Vespa  austriaca  Pz. 

8ch<^nck  beobachtete  in  Nassau:  Hymenoptera:  a)  Apidae:  1.  Anthrena 
austriaca  Pz.;  2.  A.  nana  E.;  3.  Halictus  interruptus  Pz.;  4.  Prosopis  isimacula  Schck. 
b)  MutiUidae:  5.  Myrmosa  melanocephala  F.  9  (^-  c)  SeoUidae:  6.  Tiphia  femorata  F.; 
7.  T.  minuta  v.  d.  L.     d)   Sphegidae:   S.   Ceropales  maculatus  F.;    9.  0.  variegatus  F.; 
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10.  Dahlboniia  atra  Pz.;  11.  Gorytes  levis  Latr.;  12.  Q.  mystaoeus  L.;  13.  G.  qaadrifas- 
ciatus  F.;  14.  G.  quinqueeinctus  F.;  15.  Pompilus  anceps  Smitii;  16.  P.  trivialis  Dhlb. 
17.  Pompilus  uniccolor  Spio. ;  18.  Psen  atratos  Pz.;  19.  Tachysphex  pecfcinipes  L. 

Rössler  beobachtete  bei  Wiesbaden  den  Falter:  Grapholitba  aurana  F.  ab. 
aarantiana  Kollar. 

Schiner  beobachtete  in  Österreich  die  Maseiden:  1.  Frontina  laeta  Mg.; 
2.  Homalomyia  pretiosa  Schin. 

▼.  Fricken  beobachtete  in  Westfalen  und  Ostprenssen  die  Searabaeide 
Hoplia  philanthns  Sulz,  und  dieCerambycide:  Acmaeops  coUaris  L. 

V.  Dalla  Torre  beobachtete  in  Tirol  eine  Gotdwespe:  Chrysis  austriaca  Fabr.; 
and  eine  Faltei^wespe:  Odynerus  minutus  Fabr.;  sowie  die  Bienen:  1.  Eriades  campanu- 
tarum  K.  cT;  2.  Halictus  morio  Fbr.;  3.  Osmia  leucomelaena  K.  ^. 

Schiet  terer  giebt  fOr  Tirol  als  Besucher  an  die  Apiden:  1.  Halictus  morio  F.; 
2.  Nomada  succincta  Pz.  und  beobachtete  bei  Pola  3.- die  Sdoliide  Tiphia  femorata  F. 

Kohl  beobachtete  daselbst  zwei  Falten wespen :  Odynerus  spiricomis  Spin.,  Eumenes 
arbustorum  Pz.  var  dimidiata  Brüll.,  und  eine  Goldwespe:  EUampus  caerulens  Dhlb.; 
sowie  die  Grabwespen:  Grabro  cribrarius  L.  und  C.  scutellatus  Schev. 

Handlirsch  verzeichnet  als  Besucher  die  Grabwespen:  1. Gorytes  bilunulatus 
Costa,  nach  Schmiedeknecht.  2.  G.  quadrifasciatus  F.;  3.  G.  quinqueeinctus  F.;  Red ten- 
bacher  bei  Wien  den  Bockkäfer:  Gallimus  cyanus  F. 

Loew  beobachtete  in  der  Schweiz  (Beiträge  S.  56):  A.  Coleoptera:  Cerambycidae: 
1.  Leptura  raaculicornis  Deg. ;  2.  Pachyta  lamed  L. ;  3.  P.  quadrimaculata  L. ;  4.  P.  virginea 
L;   5.    Strangalia   armata   Hbst.    B.    Diptera;  a)   Muscidae:  6.  Echinomyia   fera   L.; 

7.  Hydrotaea  dentipes  F.  ^';  8.  Mesembrina  meridiana  L.;  9.  M.  mystacea  L.  b)  SyrpMdae: 
10.  Enstalis  rupium  F.;  11.  Melithreptus  pictus  Mg.;  12.  Syritta  pipiens  L.  C.  Hyme- 
noptera:  Sphegidae:  13.  Gorytes    sp.;  14.  Myrmosa  melanocephala  F.  (f. 

Auf  der  Insel  Helgoland  beobachtete  ich  (B.  Jaarb.  III.  S.  34) :  A.  Diptera:  Muteidae: 
1.  Coelopa  frigidaFall.;  2.  C.  pilipes  Hall. ;  3.  Lucilia  caesar  L.;  4.  Olivieria  lateralis  I>\ ; 

5.  Scatella  sp.;  6.  Scatophaga  stercoraria  L.;  7.  Mittelgrosse  bis  winzige  Museide. 
B.  Hymenoptera:  VespitUu:  8.  Eine.Vespide,  welche  entkam. 

H.  de  Vries  (Ned.  Kruidk.  Arch.  1877)  beobachtete  in  den  Niederlanden:  Hy- 
menoptera: a)  Apidae:  1.  Apis  mellifica  L.  ^;  2.  Bombus  agrorum  F.  9;  3.  B.  sub- 
terraneus  L.  ?;   4.  B.  terrester  L.  9  ^;  5.  Halictus   cylindricus  F.  (f.    b)  Sphegidae: 

6.  Grabro   cribrarius  L.  9-    <))  Tenthredinidae:   7.  Allantus  tricinetus   F.    d)  Vespidae: 

8.  Vespa  germanica  F.  ^. 

Mac  Leod  sah  in  Flandern  3  kurzrttsselige  Bienen»  1  Blattwespe,  1  Falten^ 
wespe,  1  Schlupfwespe,  6  Schwebfliegen,  4  Museiden,  1  Falter,  2  Käfer.  (Bot  Jaarb.  VI. 
S.  275—277,  380). 

Heinsius  beobachtete  in  Holland  2  Museiden  (Lucilia  cornicina  F.  und  Scatophaga 
stercoraria  L.  $  J)  und  1  Syrphide  (Eristalis  tenax  L.  9).  (Bot  Jaarb.  IV.  S.  59). 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  80)  wurden  Apis,  1  Hummel, 
1  Faltenwespe,  4  Museiden  und  4  Schwebfliegen  als  Besucher  beobachtet. 

1162.  H.  ^yrenaicum  Link.  (H.  montanum  Schleicher). 

Die  weissen  Blflten  sah  Mac  Leod  in  den  Pyrenäen  von  6  kurzrüsseligen 
Hymenopteren,  4  Käfern  und  26  Fliegen  (8  Syrphiden,  16  Museiden)  besucht 

1163.  H.  sibiricum  L.  Die,  nach  Lind  man,  stark  urinos  riechenden 
Blüten  werden  auf  dem  Dovrefjeld  von  zahlreichen  Fliegen  und  Hymenopteren 
besucht. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  A.  Coleoptera: 
a)  OisUHdae:  1.  Gistela  sulphurea  L.  b)  Searabaeidae:  2.  Cetonia  aurata  L.,  Blatenteile 
fressend;   3.    Phyllopertha   horticola   L.,   w.   v.     B.    Diptera:    Syrphidae:   4.    Eristalis 
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airbuBtoi'uin   L.»   Bgd.;   5.  £.  ueoiorum   L.,   sgd.    G.  Uymenoptora:   Apidae:  6.  Apis 
inellifica  L.  ^\  sgd.  und  psd. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin  an  einigen  Herac- 
leum -Arten  folgende  Insekten: 

1164.  H.  dissectum  Ledeb.: 

Anthrena  schrankella  Njl.  9,  sgd.  und  pfd.; 

1165.  H.  pubeseens  M.  B«: 

A.  Goleoptera:  Searabtieidcie:  1.  Getonia  aurata  L.,  BlUtenteile  fressend. 
B.  Hymenoptera:  Apidae:  2.  Apis  mellifioa  L.  ^,  sgd.  und  psd.;  sowie  an  der  Form 
Wilhelmsii  Fisch,  et  Lall.:  Pollenia  rudis  F. 


277.  Tordylium  Toum. 

1166.  T.  maximum  L.  ist,  nach  Schulz  (Beitr.  II.  S.  190),  andro- 
monöcisch  mit  protandrischen  Zwitterblüten. 

1167.  T.  apulam  L. 

Als  Besucher  beobachtete  Schletterer  bei  Pola:  Hymenoptera:  K)Apidae: 

I.  Anthrena  carbonaria  L.;  2.  A.  parvula  E. ;  3.  A.  taraxaoi  Gir.,  n.  hfg.;  4.  Halictns 
calceatus  Soop.;  5.  H.  levigatus  K.  9;  ^-  H-  minutus  K.;  7.  H.  morio  F.;  8.  H.  quadri- 
notatus  E.;   9.  H.  variipes  Mor.    b)  Braamidae:    10.  Bracon  Urinator  F.    c)  Chryiidae: 

II.  Ghrysis  angustifrons  Ab.;  12.  G.  inaequalis  Dhlb.;  13.  Ellampus  auratns  L.;  14.  He- 
dychrum  longicolle  Ab.  d)  Evanidae:  15.  Gasteruption  granulithorax  Tonrn.;  16.  G.  ter- 
restre  Toum.  e)  Icknewmonidae :  17.  Amblyteles  armatorius  Forst.  =  fasciatorius  F.; 
18.  Angitia  armillata  Gr.;  19.  Anilasta  notata  Gr.;  20.  Gryptus  hellenicus  Schmiedekn.; 
21.  G.  viduatorius  F.;  22.  Hoplocryptus  heliophilus  Tschek ;  28.  Ichneumon  bilunulatusGr.; 
24.  I.  finitimus  Tischb. ;  25.  I.  xanthorius  FOrst.;  26.  Omorga  mutabilis  Hgr. ;  27.  Piropla 
instigator  F.;  28.  P.  roberator  F.;  29.  Trychosis  plebeja  Tschek  mit  den  VarietiteD 
nigricomis  Erchb.  und  nigritarsis  Erchb.  f)  Pompilidae:  80.  Pompilus  minuius  Dhlb.  == 
cellularis  Dhlb.;  81.  F.  sexmaculatus  Spin.;  82.  P.  viatious  L.;  33.  Salins  fuscns  F.; 
34.  S.  parvulus  Dhlb.  g)  Seoliidae:  35.  Tiphia  minuta  v.  d.  L.;  36.  T.  morio  F.; 
87.  T.  femorata  F.  h)  Sphegidae:  38.  Gerceris  quadrifasciata  Pz. ;  39.  Grabro  clypeatosL; 
40.  G.  meridionalis  Gosta;  41.  Diodontns  minutns  F.  1  cf;  42.  Gorytes  pleuripnnctatos 
Gosta.  i)  TerUkredinidae:  43.  Allantns  fasciatus  Scop.;  44.  A.  viduus  Rossi;  45.  Amasis 
laetaF.;  46.  Arge  cyaneocrocea  Forst;  47.  A.  melanochroa  Gmel.;  48.  Athalia  annalati 
F.;  49.  A.  glabricollis  Ths.,  hfg.;  50.  A.  spinarum  F.;  51.  A.  rosae  L.  v.  cordata  Lep.; 
52.  Macrophya  rustica  L.    k)  Ve^dae:  58.  Polistes  gallica  L. 

278.  Siler  ScopolL 

1168.  S.  trilobum  Scop.  (Laserpitium  aquilegifolium  Jacquin). 
Nach  Schulz  (Beitr.  II.  S.  86 — 86,  190)  andromonöcisch  mit  protandrischen 
Zwitterblüten.  Die  männlichen  Blüten  sind  zahlreich  und  sitzen  in  der  Mitte 
der  Döldchen.  Nach  Kern  er  (Pflanzenleben  II.)  bleibt  die  Richtung '  des 
Griffels  und  die  Lage  der  Narbe  unverändert,  aber  die  fadenförmigen  Träger 
der  Antheren  strecken  und  krümmen  sich  so,  dass  der  Pollen  auf  die  Narben 
der  Nachbarblüten  gelegt  wird. 

Loew  beobachtete  in  Steiermark  (Beiträge  S.  48)  als  Besucher:  A.  Goleoptera: 
1.  Anoncodes  rufiventris  Scop.;  2.  Cbrysauthia  viridissima  L.;  3.  Oxythyrea  Utictica  L; 
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4.  Strangalia  armata  Hbet.  B.  Diptera:  Muaeidae:  5.  Olytia  pelluceDs  Fall.;  6.  Ecbi- 
nomyia  feroz  Pz.  C.  Hemiptera:  7.  Nabis  sp.;  8.  Graphosoma  liDeaium  L.;  9.  üobe- 
stimmte  Spez. 

Derselbe  beobachtete  im  botaDischeD  Garten  zu  Berlin:  A.  Diptera:  Syrphidae: 
1.  Eristalis  nemoruro  L.,  sgd.;  2.  Syiitta  pipieDS  L.,  sgd.;  3.  Syrphus  ribesii  L.  B.  Hy- 
menoptera:  a)  Apidae:  4.  AnthreDa  tibialis  K.  9»  »S^-  ^'^^  psd.;  5.  Apis  mellifica 
L.  ^,  w.  V.;  6.  Prosopis  communis  Nyl.  9i  ^S^-    h)  Vespidae:  7.  Odynems  parietnm  L 


270.  Laserpitium  Toum. 

1169.  L.  latifolium  L.  Die  weis^ten,  selten  rötlichen  Blüten  sind,  nach 
Schulz  (Beitr.  II.  S.  90,  94,  190),  andromonöcisch  mit  ausgeprägt  protan- 
drischen  Zwitterblüten.  Die  Dolden  erster  Ordnung  tragen  meist  nur  zweige- 
schlechtige,  die  Dolden  höherer  Ordnung  vorwiegend  männliche  Blüten.  Nach 
Kern  er  (Pflanzenleben  II.  8.  295)  finden  sich  in  sämtlichen  Döldchen  kurz- 
gestielte  j*chehizwitterige  männliche  Blüten,  welche  von  langgestielten  wirklichen 
Zwitterblüten  umgeben  sind. 

1170«  Im  pnitenicum  L«  Die  gelblich-weissen  Blüten  sind,  nach  Schulz 
(Beitr.  II.  S.   190),  wohl  nur  zwitterig  und  zwar  ausgeprägt  protandrisch. 

1171.  L.  hirsutum  fjam.  Die  weissen  Blüten  sind,  nach  H.  Müller 
(Alpenbl.  S.  122),  protandrisch. 

Als  Besucher  beobachtete  derselbe  in  den  Alpen:  1  Käfer,  28 Fliegen  (darunter 
17  Museiden),  7  Hymenopteren,  3  Falter. 

280.  Daucus  Tourn. 

1173.  D.  Carota  L.  Die  weissen  Blüten  sind,  nach  Schulz  (Beitr.  IL 
S.  86 — 89,  91,  93,  190),  andromonöciKch  mit  ausgeprägt  protandrischen  Zwitter- 
blüten, doch  sind  auch  (in  Holland)  monöcische  und  (in  Mitteldeutschland)  rein 
weibliche  Pflanzen  beobachtet  Die  randständigen  Blüten  sind,  wie  bei  vielen 
Umbelüferen,  auffallend  vergrösrfert,  besonders  die  nach  aussen  gerichteten  Kron- 
blätter. In  Mitteldeutschland  und  in  Tirol  konnte  Schulz  zwei  Formen  uuter- 
i*cheiden:  die  häufigere  hat  weisse,  zweigeschlechtige  und  männliche  Blüten  in 
demselben  Döldchen,  und  zwar  stehen  letztere  in  der  Mitte  desiH?lben  und  sind 
in  den  Dolcfen  höherer  Ordnung  zahlreicher  als  in  den  Dolden  niederer  Ordnung. 
Die  zweite,  seltener  auftretende  Form  hat  oft  grün  oder  rötlich  angehauchte 
Blüten;  ihre  Döldchen  haben  entweder  nur  leibliche  oder  weibliche  und  ge- 
schlechtslose Blüten.  Die  Antheren  enthalten  m  vielen  Fällen  normale  Pollen- 
kömer,  oft  aber  auch  kleinere  und  unregelmässig  gestaltete,  doch  öffnen  sie  sich 
nur  selten  und  verharren  dabei  in  der  Lage,  welche  sie  in  der  Knospe  inne 
hatten.     Die  Gipfelblüten  sind  entweder  weiblich  oder  geschlechtslos. 

Nach  Warnstorf  sind  bei  Ruppin  die  Döldchen  der  Dolden  erster  Ord- 
nung zwitterig,  die  zweiter  Onlnung  aussen  zwitterig,  innen  meist  mit  wenigen 
männlichen,  die  dritter  Ordnung  fast  nur  mit  männlichen  Blüten;  Gipfelblüte  in  den 
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Döldchen  der  Dolden  zweiter  Ordnung  häufig  zwitterig;  selten  durch  Fehlschlagen 
der  Antheren  alle  Dolden  weiblich. 

Eine  höchst  auffallende  Erscheinung  ist  das  Auftreten  einer  (selten 
mehrerer,  selbst  5 — 10)  vergrösserten,  strahlig-symnietriHchen,  purpurroten  Mittel- 
blüte. Sie  findet  sich  nicht  überall,  sie  fehlt  z.  B.,  nach  Buchenau  (Flora 
der  ostfries.  Ins.  S.  143),  an  manchen  Stellen  auf  den  ostfriesischen  Inseln  und, 
nach  meinen  Beobachtungen  (Flora  der  nordfriesisehen  Inseln  S.  67),  ist 
sie  auch  auf  den  nordfriesischen  Insebi  nicht  häußg  anzutreffen.  Nach  Schulz 
findet  sich  ein  Enddöldchen  höchstens  bei  3 — ö  ®/o  der  Gesamtzahl ,  und  von 
diesen  besitzt  nur  ein  kleiner  Bruchteil  eine  oder  einige  purpurrote  Blüten  (Bot. 
CentralbLIL.  [1892]  S.  12).  Kronfeld  bezeichnet  diese  Blüten  als  kleistogam 
und  dabei  fruchtbar;  er  fasst  sie  als  eine  vererbte  Gallenbildung  auf.  (Vgl. 
B.  Jb.  1892.  I.  S.  491.) 

Beijerinck  (Daucus  Carota)  hat  hi  Holland  bei  Wageningen  nur  solche 
Pflanzen  beobachtet,  deren  Döldchen  entweder  innen  männliche  und  aussen 
weibliche  Blüten  enthalten  oder  im  Mittelpunkte  oft  eine  zweigeschlechtige  End- 
blüte haben,  welche  von  mannlichen  Blüten  umgeben  ist,  an  welche  sich  wdb- 
liche  Randblüten  anschliessen.  Staes  (Bot.  Jaarboek  I.  S.  124)  hat  in  Belgien 
bei  Gent  und  Blankenberghe  Pflanzen  gefunden,  deren  Randblüten  zweige- 
schlechtig,  aber  nicht  weiblich  sind.  Die  von  Beijerinck  als  physiologisch 
weiblich  betrachtete  Form  mit  rötlichen  Blüten  findet  sich  nicht  selten  mit  zwei- 
geschlechtigen  Blüten,  kann  also  unabhängig  von  der  weissblühenden  Form  be- 
fruchtet werden.  Schulz  hat  die  von  Beijerinck  mitgeteilten  Formen  weder 
in  Mitteldeutschland  noch  in  Tirol  beobachtet. 

W.  Beijerinck  (Nederl.  Kruidk.  Arch.  1886  S.  245  ff.)  und  G.  Staes 
(Bot.  Jaarboek  I.  S.  124  ff.)  beschreiben  von  Wageningen,  bezüglich  von 
Gent  und  den  Dünen  von  Blankenberghe  diese  beiden  verschiedenen  Formen 
der  Dolden  von  Daucus  Carota  (Bot.  Jaarb.  I.  S.  139)  in   folgender  WeL^: 

1.  Weissblühende  Form: 

Nach   Beijerink   sind   bei   Wage-  Nach  Staes  können  bei  Gent  und 

ningen  die   randständigen  Blüten  jedes  Blankenberghe    die    Staubblätter   fehl- 

Döldchens    staubblattlos,    oder,     wenn  schlagen,  doch  sind  sie  meist  fruchtbar. 
Staubblätter  vorhanden  sind,  fallen  sie 
vor  dem  Aufspringen  der  Antheren  ab. 

Diese    Blumen     sind     also    immer  Diese  Blumen  können  daher  weiblich 

weiblich.  sein,  doch  sind  sie  oft  zweigeschlechtig. 

2.  Rotblühende  oder  grünlich-rosa  Form: 

Bei   Wageningen    sind    die    Staub-  Bei  Gent  und  Blankenberghe  haben 

blätter    dieser    Dolden    oft   mehr   oder  die  Staubblätter,   falls  sie  nicht  urage- 

minder    in    Kronblätter    umgewandelt;  bildet  sind,  oft  aufspringende  Antheren. 
die  Antheren  springen  niemals  auf. 
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Die  ganze  Dolde  ist  weiblich.  Die  Dolde  kann  weiblich    sein  (in- 

folge   umgebildeter    Staubblätter    oder 
geschlossen    bleibender   Antheren);    sie 
ist  aber  oft  zweigeschlechtig. 
Bei    Wageningen     kann     die     rot-  Bei  Gent  und  Blankenberghe  kön- 

bluhende  Form  sich  nur  mit  Hülfe  der  nen  sich  die  beiden  Formen  unab- 
weissblühenden  vermehren.  hängig  von  einander  vermehren. 

Deichmann  (Bot  Centralbl.  IL.  S.  271)  macht  darauf  aufmerksam,  dass 
in  Dänemark  durch  häufige  Kreuzung  der  kultivierten  Varietät  mit  der  wilden 
Fonn  ersterc  einen  schädlichen  Rückgang  erleidet 

Als  Besucher  sah  ich(Bijdragen)  bei  GlOcksburg:  A.  Goleopiera:  a)  CoccineUi- 
dac:  1.  Coccinella  Septem  punctata  L.  b)  Telephoridae:  2.  Cantharis  fusca  L.  B.  Diptera: 
a)  Museidaei  3.  Lucüia  caesar  L.  b)  SyrpKidaci  4.  Syrphus  balteatus  Deg.  C.  Hyme* 
noptera:  Apidae'.  S.Apis  mellificaL.  ^;  6.  Bombus  terrester  L.  9*  Sämtlich  sgd.  eder 
psd«  oder  pfd.,  die  Hummel  dabei  mit  grosser  Geschwindigkeit  Über  die  Bltttenschirme 
laufend.  In  Schleswig-Holstein  sah  ich  (Ndfr.  Ins.  S.  155)  ausserdem  4  Schwebfliegen, 
1  Museide,  1  Hummel,  1  Grabwespe;  ferner  auf  Helgoland  (S.  35)  3  Museiden  (Coelopa 
frigida  Fall.;  Fucellia  fucorum  Fall.;  Scatophaga  stercoraria  L.).  Wttstnei  sah  auf 
der  Insel  Alsen  die  Biene  Halictus  nitidiusculus  K.  als  Besucher. 

Sickmann  beobachtete  bei  Osnabrück:  Hymenoptera:  a)  Sphegidae:  1.  Astata 
minor  Kohl.,  bfg.;  2.  Cerceris  labiata  F.,  hfg.;  8.  C.  quinquefasciata  Rossi,  hfg.; 
4.  Ceropales   maculatus  F.,   hfg.;    5.  Crabro   alaius   Pz.;   6.  C.   albilabris   F.,   s.  hfg.; 

7.  C.  armatus  v.  d.  L.  1  (f;  8.  C.  brevis  v.  d.  L.,  hfg.;  9.  C.  clypeatus  Schreb.; 
10.  C.  cribrariusL.,  s.  bfg.,"-  11.  C.  distinguendus  A.  Mor.;  12.  C.  elongatus  v.  d.  L. ,  hfg.; 
13.  C.  exiguus  v.  d.  L.,  ziemlich  hfg.;  14.  C.  palmarius  Schreb.,  n.  hfg.;  15.  C.  peltarius 
Schreb.,  s.  hfg.;  16.  C.  pygmaeus  v.  d.  L.,  slt. ;  17.  G.  scutellatus  Schev.;  18.  C.  sexcinctus 
F.,  hfg.;  19.  C.  vagabundus  Pz.,  hfg.;  20.  C.  wesmaSli  v.  d.  L.,  n.  hfg.;  21.  Gorytes 
fallax  Handl.  1  9 ;  22.  G.  quadrifasciatus  F. ;  23.  G.  quinquecinctus  F.,  slt ;  24.  Mellinus 
Biibulosus  F.,  hfg.;  25.  Mimesa  equestris  F.,  s.  hfg.;  26.  Oxybelus  bipunctatus  Oliv., 
hfg.;  27.  0.  nigripes  Oliv.,  n.  hfg.;  28.  0.  uniglumis  L.,  s.  hfg.;  29.  Pemphredon  shuckardi 
A.  Mor.,  hfg.;  30.  Pompilus  pectinipes  v.  d.  L.  var.  campestris  Wesm.,  hfg.;  31.  P.  viaticus 
L.,  8.  hfg.;  32. P.  wesmaSli  Thms.,  n.  hfg.;  38.  Psen  atratus  Pz.,  s.  hfg.;  34. Pseudagenia 
carbonaria  Scop.,  s.  hfg.;  35.  Salius  ailinis  v.  d.  L.,  slt.;  36.  S.  exaltatus  F.,  s.  hfg.; 
37.  S.  notatus  Lep.,  hfg. ;  38.  Trypoxylon  figulus  L.,  hfg.  b)  ScoHidae;  39.  Tiphia  femorata  F., 

8.  hfg.;  40.  T.  minuta  v.  d.  L.,  n.  hfg.    c)  Mutillidae:  41.  Myrmosa  melanocephala  F.  (f. 

Friese  beobachtete  im  mittleren  Saalthal:  Hymenoptera:  a)  Apidae:  1.  Anthrena 
convexiuscnla  K.;   2.  Bombus  terrester  L.    b)  Chrysidae:   3.  Chrysis  callimorpha  Mocs.; 

4.  C.  fulgida  L.;  5.  C.  inaequalis  Dahlb.;  6.  C.  splendidula  Rossi;  7.  C.  succincta  L.; 
8.  C.  viridnla  L.;  9.  Cleptes  nitidulus  F.;  10.  Ellampus  scutellaris  Pz.;  11.  Holopyga 
curvata  Forst  c)  lehneumonidae:  12.  Amblyteles  oratorius  (F.)  Wesm.;  13.  A.  (Gten- 
ichneumon)  repentinus  (Gr.)  Thoms.;  14.  Hellwigia  elegans  Gr.;  15.  Ichneumon  leuco- 
melas  (F.)  Wesm.;  16. 1.  (Protichneumon)  similatorius  (F.)  Thoms.;  17.  Lissonota maculatoria 

'  Gr.;  18.  Microcryptus  curvus  (Gr.)  Thoms.  d)  MuUUidaei  19.  Mutilla  rufipes  F.  var.  nigra 
Rossi.  e)  ScoUidae:  20.  Scolia  quadripunctata  F.  f)  Sphegidae:  21.  Astata  boopsSchrk.; 
22.  Didineis  lunicomis  F.;  23.  Gorytes  levis  Ltr.;  24.  Nysson  maculatus  F.  g)  Tenthre- 
dinidae:  25.  Allantns  marginellus  F.;  26.  Cladius  pectinicomis  Fourcr.;  27.  Cyphona 
furcata  Vill. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  Apidae:  1.  Anthrena  austriaca  Pz.  9  cT; 
2.  A.  hattorflana  F.  (^;  3.  A.  parvula  K.  O,     Tenthredinidae:  4.  Allantus  omissus  Forst; 

5.  Poecilostoma  luteolum  Klg.;  6.  Tenthredo  coryli  Pz. 
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Als  Besucher  giebt  Krieger  fttr  Zwickau  die  seltene  Grabwespe  Nysson  dimi- 
diatus  Jur.  an.  (Nach  v.  Schlechtendal.) 

Schmiedekueoht  beobachtete  in  Thüringen  die  A p i d e n :  1.  Anthrena  austriaca 
Pz.;  2.  A.  combinata  Chr.;  3.  A.  lucens  Imh.;  4.  A.  nana  K. 

Loew  beobachtete  in  Brandenburg  (B.)  und  Mecklenburg  (M.)  (Beiträge  S.  36): 
A.  Diptera:  Muscidtte:  1.  Xysta  cana  Mg.,  sgd.  (M.).  B.  Hymenoptera:  a)  lehneu' 
monidae:  2.  Unbestimmte  Spez.  (M.).   h)  Sphegidae:  3.  Cerceris  interrupta  Pz.  O»  sgd-(B*)> 

4.  Mellinus  sabulosus  F.,  sgd.  (M.);  in  Schlesien:  Eristalis  horticola  Deg.,  sgd.;  femer 
in  Steiermark  (Beiträge  S.  48):  A.  Diptera:  Muscidae:  1.  Phasia  analis  F.  B.  Hyme- 
noptera: Apidae:  2.  Anthrena  parvula  K.  9»  psd. ;   sowie   in   der  Schweiz  (Beiträge 

5.  55):  A.  Coleoptera:  a)  Ceramhycidfie:  1.  Leptura  sanguinolenta  L.  b)  CUridae: 
2.  Trichodes  apiarius  L.  B.  Diptera:  a)  Slralumydae:  3.  Stratiomys  ]ongicomis 
Scop.  9  var.     b)  Syrphidae :  4.  Cheilosia  impressa  Lw. ;  5.  Syrphus  lasiophthalmus  Zett; 

6.  S.  umbellatarum  F.  C)  Tabanidae:  7.  Tabanus  auripilus  Mg.  var.  aterrimus  Mg.  9; 
8.  T.  infusoatus  Lw. 

Schenck  beobachtete  in  Nassau:  Hymenoptera:  a)  Apidae:  1.  Anthrena 
austriaca  Pz.;  2.  A.  nana  K.;  3.  Prosopis  variegata  F.  b)  Sphegidae:  4.  Ceropales  macu- 
latus  F. ;  5.  C.  variegatus  F. ;  6.  Gorytes  levis  Latr. ;  7.  Tachysphex  pectinipes  L.  c)  Mu- 
lülidae:  8.  Mutilla  rufipes  F.  var.  nigrita  Pz. 

F.  F.  Kohl  beobachtete  in  Tirol:  Odynerus  parietum  L.  Wesm.,  sowie  Crabro 
cribrarius  L.  als  Besucher.    Handlirsch  verzeichnet  als  Besucher  die  Sphegiden: 

1.  Goi-ytes  levis  Ltr.;  2.  G.  quadrifasciatus  F. 

Schiner  beobachtete  in  Österreich :  Diptera:  b)  Muscidae:  1.  Alophora  heroiptera 
F.;  2.  Glairvillia  oc^'pterina  R.-D.;  3.  Germaria  ruficeps  F.;  4.  Miltogramma  ruficomis 
Mg, ;  5.  Plesina  nigrisquama  Zett. ;  6.  Siphona  geniculata  Deg.  b)  Syrphidae :  7.  Cheilosia 
impressa  Lw. 

Mac  Leod  beobachtete  in  Flandern  9  knrzrtlsselige  Hymenopteren,  5  Syrphiden, 
drei  andere  Fliegen,  2  Käfer,  1  Falter  (Bot.  Jaarb.  VJ.  S.  278,  279);  H.  de  Vries 
(Ned.  Kruidk.  Arch.  1877)  in  den  Niederlanden  1  Grabwespe:  Ceropales  maculatus  F.  und 
eine  Dolchwespe  Tiphia  femorata  F.  cf  $t  als  Besucher;  Heinsius  in  Holland  4  Käfer 
(Agriotes  obscurus  L.,  Cistela  sulphurea  L.,  Coccinella  septeropunctata  L.,  Cantharis  fulva 
Scop.  ==  Telephorus  melanurus  F.)  und  eine  Waffenfliege  (Stratiomys  furcata  F.  9) 
(Bot  Jaarb.  IV.  S.  59);  Mac  Leod  in  den  Pyrenäen  12  Hymenopteren ,  4  Käfer. 
7  Fliegen  (B.  Jaarb.  HL  S.  407). 

Saunders  beobachtete  in  England  die  Dolch wespe  Tiphia  femorata  F. 

Burkill  (Flowers  and  Insects  in  Great  Britain  Pt  I)  beobachtete  an  der  schot- 
tischen OstkOste: 

A.  Coleoptera:  a)  Chrytomelidae:  1.  Crepidodera  femiginea  Scop.   b)  NUidulidac: 

2.  Cercus  rufilabris  Latr.;  3.  Meligethes  picipes  Sturm,  c)  Staphylinidae:  4.  Tachyporus 
obtusus  L.  B.  Diptera:  9) Museidae:  5.  Anthomyia  brevicornis  Ztt;  6.  A.  radicum  L., 
sehr  häufig;  7.  Calliphora  erytbrocephala  Mg.,  sgd.;  8.  C.  vomitoria  L.,  sgd.;  9.  Hydrellia 
griseola  Fall.;  10.  Lucilia  comicina  F.;  11.  L.  silvarum  Mg.;  12.  L.  splendida  Mg.; 
13.  Morellia  sp.;  14.  Oscinis  frit  L.;  15.  Pollenia  rudis  F.;  16.  Sarcophaga,  2  Arten; 
17.  Drosophila  graminum  Fall. ;  18.  Scatophaga  stercoraria  L.,  sgd.;  19.  Sepsis  cynipsea  L. 
b)  Fhoridae:  20.  Phora  sp.  c)  Syrphidae:  21.  Eristalis  arbustorum  L,  sgd.;  22.  E.  pei^ 
tinax  Scop.,  sgd.;  23.  E.  tenax  L.,  sgd.;  24.  Melanostoma  scalare  F.;  25.  M.  barbifrons 
Fall;  26.  Paragus  sp.;  27.  Platycheirus  albimanus  F.;  28.  Sphaerophoria  scripta  L.: 
29.  Syritta  pipiens  L.,  sgd.;  30.  S.  ribesüL.,  sgd.  d)  Chironomidae:  31.  Ceratopogon  niger 
Winn.  e)  P^chodidae:  32.  Pericoma  sp.  f)  Myeetophilidae :  83.  Sciara  sp.,  häufig.  C.  Hy- 
menoptera: Apidae:  34.  Bombus  hortorum  L.,  sgd.,  einmaL  b)  Formiddae:  35.  Formica 
fusca  L.,  sgd.;  36.  Myrraica  rubra  L.,  sgd.  c)  lehneumonidae:  37.  25  unbestimmte  Arten, 
d)  Sphegidae:  38.  Priocnemis  pusillus  Schiödte.  e)  Tenihredinidaei  89.  Allantns  arcuatns 
Forst.,  sgd. 
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Herrn.  MQller  endlich  (Befr.  S.  104;  Weit.  Beob.  I  S.  307)  giebt  folgende 
BesQcherliate: 

A.  Coleoptera:  a)  Ceratnbycidae:  1.  Strangalia  armata  übst.  (1);  2. S.  bifasciata 
Müller  (1).  b)  Cleridac:  3.  Trichodes  apiarius  L.,  hld.  (2).  c)  Cocdnellidac:  4.  Goccinella 
mntabilis  Scriba,  hld.  (1);  5.  C.  quioquepunctata  L.,  bid.  (1).  d)  CureuUonidae :  6.  Spermo- 
phagus  cardoi  Stev.  (1).  e)  DermesUdae:  7.  Anthrenos  pimpinellae  F.  (1).  f)  ElaUridae: 
8.  Agriotes  gallicos  Lac.  (1);  9.  A.  sputaior  L.  (1);  10.  A.  nstolatus  Schaller  (1).  g)  Sca- 
mbaeidae:  11.  Trichius  fasciatos  L.  (1).  h)  TelepKoridae:  12.  Dasjtes  pallipes  Pz.  (1); 
13.  Telephoms  melanuros  F.  in  copula,  hld.  (1).  i)  Mardellidae:  14.  Mordella  aculeata  L.  (1); 
15.  M.  fasciata  F.  (1).  B.  Diptera:  a)  Bombylidae:  16.  Anthrax  flava  Mg.  (1). 
b)  MuBcidae:  17.  Gymnosoma  rotundata  L.  (1);  18.  Luciliaarten  (1);  19.  Phasia  crassi- 
pennis  F.  (2);  20.  Sarcophaga  albiceps  Mg.  (1);  21.  Sepsisarten  (1).  c)  SlraUomydae: 
22.  Stratiomys  chamaeleon  Deg.,  häufig  (1);  23.  8.  riparia  Mg.,  häufig  (1).  d)  Syi^htdae: 
24.  Ascia  podagraria  F.  (1);  25.  Cheilosia  barbata  Loew,  sgd.  (1);  26.  Gh.  sororZett.  (1); 
27.  Gh.  variabilis  Pz.,  sgd.  (2) ;  28.  Ghry sogaster  viduata  L.  (1) ;  29.  Eristalis  arbustorum 
L.  (1);  30.  £.  sepulcralis  L.  (1);  31.  Helophilus  floreus  L.  (1);  32.  Melithreptus  scriptus 
L.  (1);  33.  Pipiza  fnnebris  F.  (1);  34.  Pipizella  annulata  Macq.  (1);  35.  Syritta  pipiens 
L.  (1);  86.  Syrphus  pyrastri  L.  (1).  G.  Hemiptera:  37.  Graphosomu  nigrolineatum  L., 
hftufig  (1).  D.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  38.  Anthrena  nana  K.  9t  sgd.  (1); 
39.  A.  parvula  K.  (1);  40.  Halictus  albipes  F.  ^  (1);  41.  H.  levis  K.  J;  42.  H.'  intet- 
mptus  Pz.  9  (1)'  43,  Nomada  lateralis  Pz.  9  (1);  44.  Prosopis  sinnata  Schenck  c/"  (1); 
45.  P.  variegata  F.  (f  (1);  46.  Sphecodes  gibbus  L.  9-  ^)  Ckryndae:  47.  Hedychrum 
lucidulum  F.  q  9»  häufig,  c)  lehneumonidae:  48.  Verschiedene,  d)  Sphegidac:  49.  Ger- 
ceris  variabilis  Schrk.  9  (1);  50.  Geropales  maculatus  F.  (1).  e)  Mutillidae:  51.  Muiilla 
europaea  L.  cT  (1);  52.  Oxybelus  bipunctatus  Ol.  (1);  53.  0.  uniglumis  L.,  häufig  (1); 
54.  Pompilus  intermedius  Schenck  (1);  55.  P.  neglectus  Dhlb.  (^  (1);  56.  P.  niger 
F.  cf  (1);  57.  P.  viaticus  L.  (^  (1);  58.  Priocnemis  obtusiventris  Schiödte  (1)  f)  ScoJiidac: 
59.  Tiphia  femorata  F.,  zahlreich  (1).  g)  Teiahredinidaei  60.  AUantus  nothus  Elg.  (1,  2). 
61.  Athalia  rosae  L.  (1);  62.  Hylotoma  femoralis  Elg.  (1);  63.  H.  rosarum  Rlg.,  hld.  (2); 
64.  H.  ustnlata  L.  (1);  65.  Seiandria  serva  F.  (1).  f)  Vespidae:  66.  Odynerus  sinuatus 
F.  9  (1).  E.  Lepidoptera:  a)  Rhopalocera:  67.  Hesperia  lineola  0.,  sgd.  (1);  68.  Spilo- 
thyrus  alceae  £sp.  (2).  b)  Tineia:  69.  Nemotois  Hbn.,  spec,  sgd.  (1).  F.  Neuroptera: 
Planipcnnia:  70.  Hemerobius  (1). 

Herrn.  Müller  bemerkte  in  den  Alpen  1  Käfer,  2  Falter  an  den  Blüten. 
(Alpenbl.  S.  122). 


281.  Orlaya  Hoffinann. 

1173.  0.  grandiflora  Hoffin.  [H.  M.,  Weit.  Beob.  I.  S.  307—310; 
Schulz,  Beitr.  IL  S.  86,  91,  92,  190.]  —  Die  weissen  Blüten  sind,  nach 
A.  Schulz,  andromonöcisch,  nach  H.  Müller  auch  gynomonöcisch,  mit  homo- 
ganien  Zwitterblüten.  In  der  Mitte  der  Döldchen  stehen  die  männlichen  Blüten, 
welche  nur  die  Reste  des  Fruchtknotens,  aber  keine  Griffel  und  Narben  erkennen 
lassen ;  ihre  Kronblätter  sind  klein  und  einwärts  gekrümmt  Die  Randblüten  der 
Döldchen  sind  zwitterig,  nach  Müller  zuweilen  auch  weiblich  und  fruchtbar; 
ihr  nach  aussen  gerichtetes  Kronblatt  ist  vergrössert  Zuweilen  schlagen  die  Ge- 
schlechtsorgane der  männlichen,  weiblichen  und  zweigeschlechtigen  Blüten  ganz 
fehl.  Die  am  Rande  der  ganzen  Dolde  stehenden  Blüten  vergrössern  ihr  nach 
aussen  gerichtetes  Kronblatt  zu  einer  tief  zweispaltigen,  mehr  als  1  cm  langen 
Fläche. 
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Trotz   des   Standortes    der  Pflanze   im  Getreide   ist    sie   infolge    der   ver- 

grösserten  Randblüten  sehr  augenfällig,  so  dass  die  Blütenschirme  von  zahlreichen 

Insekten  aufgesucht  werden,  welche  beim  Aufliegen  auf  den  Doldenrnnd  Kreuzung 

getrennter  Dolden,  häufig  auch  getrennter  Stöcke  bewirken.     In  den  homogamen 

Zwitterblüten  ist^  nach  Schulz,  spontane  Selbstbestäubung  nur  kurze  Z«t  möglich, 

da  die  Staubblätter  sich  schnell  nach  aussen  biegen.     * 

Als  Besucher  sah  A.  Schulz  in  Th*ol  zahlreiche  Käfer  und  fliegen,  seltener 
kleine  Hymenopteren. 

H.  Müller  beobachtete  in  Thüringen: 

A.  Diptera:  9)  Bomhylidae:  l.PIoas  grisea  F.,  sgd.  h)  Empidae:  2.  fimpis  livida 
L.,  sgcL  c)  Syrphiilae:  3.  Syritta  pipiens  L.,  häufig,  d)  Muscidae:  4.  Anthony iaarten; 
5.  Gymnosoma  rotundata  L.,  sgd.;  6.  Ocyptera  brassicaria  F.,  sgd.;  7.  Ulidia  erythroph- 
thalma  Mg.,  in  grösster  Menge  sgd.  B.  Coleoptera:  a)  TeUphoridae:  8.  Danacea 
pallipes  Pz.,  bld.;  9.  Dasytes  subaeneus  Scbh.  b)  MordelUdaei  10.  Mordella  fasciataF., 
hld.,  zahlreich,  c)  Curetäionxdae:  11.  Spermophagus  cardui  Stev.  d)  Ccrambyridac: 
12.  Strangalia  bifasciata  Müll.,  hld.  G.  Hymenoptera:  a)  Finmieidae:  13.  Mehrere 
Arten,  b)  Apidae:  14.  Halictus  maculatus  Sm.  9»  9^^-  ^'  Lepidoptera:  Rhopaio- 
cera:  15.  Coenonympha  pamphilus  L.,  sgd. 

F.  F.  Kohl  beobachtete  in  Tirol  die  Goldwespen:  Chrysis  rutilans  Oliv.,  Chr. 
scutellaris  Fabr.,  Hedychrum  regiura  Fabr.,  und  die  Faltenwespeu:  Polistes  gaUica  L, 
Eumenes  pomiformis  F.,  E.  coarctata  L.,  E.  nnguiculataVill.,  Ancistrocerus  parietnm  L, 
Leionotus  simplex  Fabr.,  L.  dantici  Kossi,  L.  parvulus  Lep.,  L.  chevrieranos  Sauss., 
L.  tarsatus  Sauss. 

Schletterer  beobachtete  beiPola  und  in  Tirol  (T.):  Hymenoptera:  b)  Apidae: 
1.  Anthrena  aeneiventris  Mor.  (T.);  2.  Ceratina  cucurbitina  Rossi;  3.  Halictus  villosulus 
K. ;  4.  Prosopis  clypearis  Schck. ;  5.  P.  hyalinata  Smith,  var.  corvina  Forst. ;  6.  P.  varie- 
gata  F.  b)  Chryndidae:  7.  Chrysis  cuprea  Rossi;  8.  C.  refulgons  Spin.;  9.  C.  yiridulaL.; 
10.  Ellampus  auratus  L.;  11.  Stilbum  cyanurum  Forst,  v.  calens  F.  c)  Evanidae: 
12.  Gasteruption  granulithorax  Tourn.  d)  lehneumonidae :  13.  Colpognatbus  celerator  Gr.; 
14.  Ichneumon  xanthorius  Forst  e)  PompilidcLe:  15.  Pompilus  tripunctatus  Dhlb.; 
16.  P.  viaticus  L.;  17.  Pseudagenia  carbonaria  Scop.;  18.  Salius  fuscus  F.  f)  ScoUidac: 
19.  ScoHa  insubrica  Scop.;  20.  S.  quadripunctata  F.;  21.  Tiphia  morio  F.  g)  Sphegidac: 
22.  Cerceris  emarginata  Pz.;  23.  C.  quadrifasciata  Pz.  h)  Tentkredinidae:  24.  Amasis 
laeta  F.    i)  Vespidae:  25.  Polistes  gallica  L. 


282.  Caucalis  L. 

1174.  C.  daucoide^^  L.  [Schulz,  Beitr.  II.  S.  91,  94,  190;  Kerner, 
Pflanzenlelxm  II.]  —  Die  weissen  Blüten  sind,  nach  Schulz,  andromonödsch 
mit  homogamen,  seltener  .«chwach  protandrischen  Zwitterblüten.  In  den  Dolden 
und  Döldchen  stehen  die  männlichen  Blüten  meist  in  der  Mitte.  Die  Eaiddolde 
hat  in  der  Regel  die  meisten  Zwitterblüten;  in  denselben  ist  SelbetbestÄubung 
leicht  möglich. 

Kern  er  bezeiehjiet  die  Blüten  als  protogyn.  Nach  demselben  bestehen 
die  mittelstandigen  Döldchen  ausschliesslich  aus  soheinzwitterigen  männlichen 
Blüten;  die  übrigen  Döldchen  be.«iitzen  2  echte  Zwitterblüten  und  4 — 7  schein- 
zwitterige   männliche   Blüten.     Selbstbestäubung   erfolgt    durch   Einwärtsneigimg 


ler  gekrünunten  Staftbfäden. 
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AlsBesuchersahH.  Müllerin  ThUriDgen  (Weit.  Beob.  1.  S.  306)  eioe  Wanze: 
Graphosoma  nigrolineatom  L. 

Schletterer  beobachtete  bei  Pola:  Hymenoptera:  a)  Ckrysidac:  1.  Chrysis 
succincta  L.  b)  Evanidae:  2.  Gasteraption  kriechbaumeri  Schlett.  c)  lehneumonidaci 
3.  Mesoleius  cruralis  Gr.    d)  TetUhredinidae:  4.  Cephus  variegatus  Stein. 

288.  Turgenia  Hoifinann. 

1175.  T.  latifolia  Hoffm.  (Toritylium  latif.  L.).  Die  Blüten  sind, 
nach  Schulz  (Beitr.  II.  8.  92,  191),  andromonocisch  mit  honiogamen  Zwitter- 
blüten; die  Ges^chlechterverteilung  ist  dieselbe  wie  bei  Caucalis. 

Kern  er  (Pflanzenleben  IL)  bezeichnet  auch  diese  Blüten  als  protogyn. 
Nach  demselben  stehen  6—9  scheinz witterige  Pollenblüten  in  der  Mitte  und 
5 — 8  strahlende  echte  Zwitterblüten  am  Rande  der  Döldchen.  Selbstbestäubung 
erfolgt  nach  Kerner  wie  bei  voriger  Art 

284.  Torilis  Adanson. 

1176.  T.  Aiithriscus  Gmelin.  (Tordylium  Anthriscus  L.).  Die 
weissen,  oft  rötlich  überlaufenen  Blüten  sind,  nach  Schulz  (Beitr.  I.  S.  60) 
andromonocisch  mit  Ausgeprägt  protandrischen  Zwitterblüten.  In  sämtlichen 
Döldchen  befinden  sich  die  kurzgestielten  männlichem  Blüten  in  der  Mitte,  und 
zwar  steigt  in  den  Dolden  höherer  Onlnung  die  Anzahl  der  männlichen  Blüten. 
Die  Dolden  3.  und  4.  Ordnung  enthalten  hin  und  wieder  rein  männliche  Blüten. 
Nach  VVarnstorf  (Bot.  V.  Brand.  Bd.  38)  sind  bei  Ruppin  die  Döldchen  der 
Dolden  1.  Ordnung  aussen  zwitterig,  innen  männlich,  die  der  2.  Onlnung  aussen 
mit  wenigen  zwitterigen,  innen  mit  zahlreicheren  männlichen  Blüten,  die  der 
3.  Ordnung  fast  ganz  oder  ganz  männlich. 

Als  Besucher  sahen  H.  Mttller  (1)  und  Buddeberg  {2)  (Befr.  S.  103;  Weit. 
Beob.  1.  S.  307;  Alpenbl.  S.  122): 

AColeoptera:  ti) Malacodermata:  1.  Trichodes  apiarius  L.,  hld.  (1).  B.Diptera: 
a)  Doliehopidae:  2.  Gymnoptemus  germanus  Wiedem.,  hld.  (1).  b)  Muacidae:  3.  Gymno- 
soma  rotundata  L.,  in  Mehrzahl  (1).  c)  Syrphidae:  4.  Ascia  podagria  F.,  hld.  (1). 
€.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  5.  Prosopis  variegataF.  (/(l).  b)  Sphegidae:  6.  Cerceris 
quinquefasciata  Rossi  (/*,  bld.  (2);  7.  Geropales  maculata  F.  ^T  9»  zahlreich  (1); 
8.  Crabro  mbrarius  L.  (f  (1);  9.  Cr.  sp.  (1,  Alpen),  hld.;  10.  Chr.  vagus  L.  9  (1); 
11.  Oxybelus  bellicosus  Ol.  (1);  12.  0.  nniglumis  L.,  zahlreich  (1).  c)  TetUhredinidae: 
13.  Tenthredo  notha  Kl.  (2).  d)  Vespidae:  14.  Odynerus  parietum  L.  (1).  D.  Lepi- 
doptera:  15.  Pieris  rapae  L.  (1). 

Loew  beobachtete  in  Mecklenburg  (Beiträge  S.  38):  Vespa  silvestris  Scop.  (j\  sgd. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  A.  Coleoptera:  a)  Ckrytomelidae :  1.  Lema 
duodecimpunctata  L.  b)  Telephoridiie:  2.  Malachius  aeneus  L.  B.  Hymenoptera: 
a)  TerUkredinid€ie:  3.  Allantus  temulus  Scop.;  4.  Arge  enodis  L.;  5.  A.  ustulata  L.; 
6.  Dolerus  fissus  Htg.;   7.  Macrophya  quadrimaculata  F.;   8.  Pachyprotasis  rapae  L. 

Sickmann  verzeichnet  fttr  Osnabrück  die  schmarotzende  Grabwespe  Geropales 
maculatus  F. 

Mac  Leod  sah  in  Flandern  3  kurzrüsselige  Hymenopteren,  5  Schwebfliegen, 
4  Museiden,  1  Falter.  (Bot.  Jaarb.  VI.  S.  279,  280). 
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Willis  (Flowers  aad  Insects  in  Great  Britain  Pfc.  I)  beobachtete  in  der  Nähe  der 
schottischen  Südkttste: 

A.  Diptera:  a)  Muacidae:  1.  Agromyza  flaveola  Fall.,  sgd. ;  2.  Anthomyia  radicam 
L.,  sgd.;  S.  Hylemyia  strigosa  F.,  sgd.;  4.  Phorbia  floccosa  Mcq.,  sgd.;  5.  Stomoxys 
caicitrans  L.,  sgd.  b)  SyrpMdae:  6.  Plaiycheirus  albimanus  F.,  sgd.  B.  Üemiptera: 
7.  Anthocoris  sp.,  sgd.  C.  Hymenoptera:  a)  ApidcLe:  8.  Halictas  sp.,  sgd.  h) lehnen- 
m(mid€ie:  9.  4  unbestimmte  Arten.  D.  Lepidoptera:  a)  Noetuidae:  10.  Plasia  gamma 
L.,  sgd.  b)  Rhopalocera:  11.  Epinephele  janira  L.,  sgd.  c)  Microlepidoptera:  12.  SimaSthis 
fabriciana  Steph.,  sgd. 

1177.  T.  nodosa  Gaertner. 

Als  Besucher  beobachtete  Schlotte rer  bei  Pola:  lly  menoptera:  a)  Chry- 
sidae:  1.  Kllampus  auratus  L.  h)  Ichneumonidac:  2.  Acoenites  folvicornis  Gr. ;  3.  Anisobas 
spec.    c)  TenthrcdifUdae:  4.  Arge  rosae  L. 

1178.  T.  infesta  Koch  (T.  helvetica  Gmel.,  Scaiulix  infesta  L.) 
Nach  Schulz  (Beitr.  IL  S.  91,  191)  andromonöcisch  mit  honioganieii  <xier 
schwach  protandrischen  Zwitterblüten,  in  denen  Selbstbestäubung  leicht  möglich  ist, 

Mac  Leod  beobachtete  in  den  Pyrenäen  1  Museide  als  Besucher  (B.  Jaarb.  III. 
S.  407);  Schletterer  bei  Pola  die  Schlupfwespe  Glypta  pictipes  Taschenb. 

285.  Scandix  L. 

1179.  S.  pecten  yeneris  L.  [Schulz,  Beitr.  II.  8.  91,  94,  191; 
Kirchner,  Flora  S.  394;  Mac  Leod,  B.  Jaarb.  VI.  S.  280—282;  Kerner, 
Pflanzenleben  II;  Knuth,  Bijdragen.]  —  Die  kleinen,  weissen  Blüten  sind,  nach 
Schulz,  Kirchner  und  Mac  Leod,  andromonöcisch  mit  homogamen  oder  schwach 
protandrischen  Zwitterblüten.  Die  langgestielten  mannlichen  Blüten  lassen  keine 
Spur  von  Fruchtknoten  und  Griffel  erkennen ;  meist  stehen  sie  in  der  Mitte  der 
Döldehen,  doch  sind  die  Dolden  erster  Ordnung  oft  rein  zweigeschlechtig,  die  Dolden 
dritter  Ordnung  oft  männlich ;  überhaupt  nimmt  die  Zahl  der  mänidichen  Blüten 
in  den  Dolden  höherer  Ordnung  zu.  Nach  Warnstorf  (Nat  V.  d.  Harzes  XI) 
sind  in  Brandenburg  sämtliche  Dolden  in  der  Anlage  zwitterig,  aber  durch  zum 
Teil  oder  gänzlich  fehlschlagende  Antheren  teilweise  weiblich.  —  Staubbeutel 
grüngelb;  Pollen  weiss,  brotförmig,  in  der  Mitte  nicht  eingeschnürt,  mit  drei 
Längsfurchen,  glatt,  etwa  10  /£  breit  und  30  f.i  lang. 

Die  leicht  mögliche  Selbstbestäubung  findet,  nach  Kerner,  durch  Ein- 
wärtskrümmen der  Staubfäden  statt,  wobei  sich  die  Antheren  auf  die  Narbe 
legen.     Kerner  bezeichnet  die  Blüten  als  protogyn. 

Als  Besucher  sah  ich  in  dem  an  die  Insel  Fehmam  grenzenden  «Land  Olden- 
burg*"  nur  eine  Schwebfliege  (Eristalis  tenax  L.),  pfd.;  Mac  Leod  in  Flandern 
1  Grabwespe,  3  Dipteren  (Bot.  Jaarb.  VI.  S.  282). 

286.  Anthriscus  Hoffinann. 

1180.  A.  silvestris  Hoffmann.  Die  weissen  Blüten  sind,  nach  War- 
ming,  Kirchner,  Kerner,  Schulz,  Mac  Leod,  andromonöcisch  mit  aus- 
geprägt protandrischen  Zwitterblüten.  In  den  einzelnen  Döldehen  sind  die  inneren 
Blüten  männlich,  die  äusseren  zweigeschlechtig,  und  zwar  nimmt^  nach  Schulz, 
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in  den  Dolden  höherer  Ortlnung  die  Zahl  der  männlichen  Blüten  zu.  Mac  Leod 
giebt  (B.  Jaarb.  VI.  8.  282 — 286)  eine  ausführliche  Darstellung  dieser  Ver- 
hältnisse. Nach  Schröter  (Bot.  Jb.  1889.  I.  S.  557)  ist  die  ganze  Pflanze 
protandrisch,    indem   alle   Blüten  desselben    Stockes    gleichzeitig   erst    männlich, 


Fig.  166.     AnthrisciiB  silvestris  Hoffm.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

i.  Blüte  im  ersten  (rein  männlichen)  Zustande,  a  Noch  nicht  aufgesprungene,  aus  der  Blüte 
herausgebogene  Antheren.  a'  Aufgesprungene,  schräg  anfwärtsstehende  Antheren.  Der  Griffel 
ist  noch  nicht  sichtbar.  2.  Blüte  im  zweiten  (rein  weiblichen)  Znstande.  Die  Staubblätter 
sind  abgefallen,  die  Griffel  henin^ewachsen  und  ihre  Narben  (n)  entwickelt,  p  Innere,  p'  äussere 
Kronblätter,     ov  Fruchtknoten,    n  Nektarium. 

dann  migeschlechtlich ,  endlich  weiblich  sind.  Kern  er  beobachtete  dagegen  die- 
selbe Art  der  Geitonogamie  wie  bei  Sium  und  Foeniculum  (s.  daselbst). 

Herrn.  Müller  (Befr.  S.  105;  Weit.  Beob.  I.  S.  310)  giebt  folgende 
Besucherliste : 

A.  Coleoptera:  a)  Cerambycidae :  1  Clytos  arieüs  L.  (1);  2.  Leptura  lividaF.  (3); 
3.  Grammoptera  raHcomis  F.  (1);  4.  Pachyta  collaris  L.  (1);  5.  P.  octomacalata  F.  (1); 
b)  OisUlidae:  6.  Cistela  mnriDaL.  (1).  c)Cltridae:  7.  Trichodes  apiarius  L.,  hld.,  häufig  (1). 
d)  Coeeincüidae:  8.  Goccinella  quatordecimpanctata  L.,  hld.  (1);  9.  C.  septempanctata  L., 
hld.  (1).  e)  CurcuHonidae:  10.  Bruchas,  zahlreich,  f)  DermesHdaei  11.  Anthrenus  claviger 
Er.,  hld.,  häufig  (1);  12.  A.  scrophulariae  L.,  hld.,  häufig  (1);  13.  Tiresias  serra  F.,  hld., 
häufig  (1).  g)  ElaUridae:  14.  Athons  Diger  L.  (1);  15.  Gorymbites  quercus  Ol.  (1);  16.  Lacon 
marinas  L.,  mehrfach  (1);  17.  Synaptus  filiformis  F.  (1).  h)  Telephoridae:  18.  Anthocomus 
fasciatos  F.,  hld.,  häufig  (1);  19.  Axinotarsas  pulicarius  F.,  hld.  (1);  20.  Malachius  aeneus 
L.  (1);  21.  M.  bipustulatas  L.  (1);  22.  Telephorus  foscus  L.  (1);  23.  T.  lividos  L.  (1); 
24.  T.  rosikus  Fall.  (1).  i)  MordelUdae:  25.  Mordella  fasciata  F.  (1);  26.  M.  pumila 
Gyll.  (1).  k)  NUidulidae:  27.  Eporaea  8p.  (1) ;  28.  Meligethes  (1).  B.  Dipter  a:  a)  Bibianidae: 
29.  Bibio  hortulanuB  L.  (1).  b)  Chimmomidae:  30.  Ceraiopogon  sp.,  sgd.  (1).  c)  Empidae: 
31.  Empis  punctata  F.  (1);  82.  E.  stercoreaL.  d)  Muscidae:  38.  Echinomyia  fera  L.  (1); 
84.  Graphomyia  maculata  Scop.  (1);  85.  Lucilia  sericata  Mg.  (1);  86.  Musca  corvina  F. 
(1);  87.  Flatysioma  seminationis  F.  (1);  88.  Psila  fimetaria  L.  (1);  89.  Sarcophaga  spec. 
(1);  40.  Scatophaga  merdaria  F.  (1);  41.  S.  siercoraria  L.,  zahlreich  (1) ;  42.  Sepsis  spec. 
(1).  e)  Straiiamydae:  48.  Nemotelus  pantherinus  L.  (1);  44.  Staiiomys  chamaeleon  Deg. 
(1);  45.  Zophomyia  tremola  Scop.  (1).  f)  Syrphidae:  46.  Ascia  podagrica  F.  (1);  47.  Eri- 
stalis  arbustomm  L.  (1) ;  48.  E.  pertinax  Scop.  (1) ;  49.  Helophilos  floreus  L.  (1) ;  50.  Me- 
lithreptus  pictus  Mg.  (1);  51.  M.  scriptus  L.  (1);  52.  Syritta  pipiens  L.  (1);  53.  Syrphus 
coroUae  F.  (1);  54.  S.  ribesü  L.(l);  55.  Xylota  lenta  Mg.  (3).  g)  Tipulidae:  56.  Pachy- 
rhina  crocata  L.  (1);  57.  P.  pratensis  L.  (1).  C.  Hemiptera:  58.  Systellonotns  trigut- 
tatus  L.,  sgd.  (1).  D.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  59  Anthrena  collinsoDana  K.  $  (1); 
60.  A.  dorsaU   K.  O,  pgd.  (1);   61.  A.  fucata  Sm.  V  (1);   ^2-  A.  parvula  K.  sgd.  und 
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psd.  (1);  63.  Apis  melliiica  L.  ^,  psd.  (1);  64.  Chelostoma  campanularam  K.  9  cT»  ^^^ 
(1);  65.  Colletes  daviesanus  K.  cf,  sgd.  (1);  66.  Ualictus  smeathmanellas  K.  $  (l); 
67.  Prosopis  annularis  Sm.  9,  hld.  (1).  b)  Braconeidae:  68.  Microgaater  spec.,  bld.  (1). 
c)  Cynipidae:  69.  Kucoela  subnebulosa  Gir.  teste  Schenck  9  (!)•  d)  Formieidae:  70.  Ver- 
schiedene Arten,  e)  lekneumonidae:  Desgl.  f)  Sphegidae:  71.  Grabro  cephalotes  H.-Sch. 
cf  (1);  72.  C.  sexcinctas  F.  (/  (1);  73.  Gorytes  laticinctus  Lep.  9  (1);  74.  Pom- 
pilas  neglectus  Dahlb.  9  (1);  75.  P.  viaticus  L.  9  (1);  76.  Psen  atratus  Pz.  9,  hld.  (1). 
g)  Tenthredinidae:  77.  Abia  sericea  L.,  in  Mehrzahl  (1);  78.  Allantas  nothas  Klg.  (l); 
79.  Amauronematus  vittatns  Lep.  (1);  80.  Athalia  annullata  F.  (1);  81.  A.  rosae  L.  (1); 
82  Dolerus  fissus  Htg.  (1);  83.  Hylotoma  femoralis  Klg.  (1);  84.  H.  rosarum  Klg., 
hld.  (1);  85.  Macrophya  neglecta  Klg.  (1);  86.  M.  rustlca  L.  (l);  87.  Pachyprotaais  rapae 
Kl.  (1);  88.  Pteronus  myosotidis  F.  (1);  89.  Seiandria  serva  F.  (1);  90.Tenthredo  spec.(l). 
h)  Veapidae:  91.  Odynerus  elegans  H.-Sch.  9  (^)-  ^-  Lepidoptera:  a)  Rkopalocera: 
92.  Thecla  betulae  L.  (2).  b)  Tartridna:  93.  Grapholitha  coropositella  F.,  sgd.  (1). 
F.  Neuroptera:  Phnipennia:  94.  Henierobius  sp.  (1);  95.  Panorpa  communis  L  ,  hld.  (1); 
96.  Sialis  lateria  L.  (1). 

Auf  der  Insel  Rfigen  beobachtete  ich:  A.  Goleoptera:  Malaeodermata: 
1.  Strangalla  maculata  Poda.    B.  Hemiptera:  2.  Calocoris  norvegicos  Gmel. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  A.  Diptera:  b)  Muicidae:  1.  Platystoma  seroi- 
nationis  F.    b)  Bibiamdae:    2.  Bibio  roarci  L.;   3. 'Dilophns  vulgaris  Mg.    e)  Syrpkidae: 

4.  Eristalis  sepulcralis  L.;  5.  Rhingia  rostrata  L.;  6.  Xylota  ignava  Pz.  B.  Hyme- 
noptera:  a)  Apidcte:   7.   Anthrena   albicans  Müll.  9>  3-  A.   chrysosceles  K.  9>  ^It; 

9.  A.  labialis  K.  J;  10.  A.  nitida  Fourcr.  9,  psd.,  (f  sgd.,  slt.;  11.  A.  parvnla  K.  2, 
psd.,  sgd.,  cf  sgd.,  8.  hfg.;  12.  A.  proxima  K.  9»  »S«*!  Psd.,  cf  »gd.,  hfg.  b)  lekneu- 
monidae: 13.  Alomya  ovator  F.  9  cf ;  ^^-  Ichneumon  extensorius  L.;  15.  I.  fabricator 
F.;  16.  Tryphon  trochanteratus  Hgr.  c)  Sphegidae:  17.  Grabro  chrysostomns  Lep.  (/, 
hfg.:  18.  G.  nigrita  Lep.  (f,  slt.;  19.  G.  planifrons  Thms.  9,  slt.;  20.  G.  vagabnndus 
Pz.  (f:  n.  slt.;  21.  Psen  concolor  Dahlb.  9,  n.  slt.  d)  TefUhredinidae:  22.  Athalia 
glabricollis  Ths.;  28.  A.  lugens  Klg.;  24.  A.  rosae  L.;  25.  A.  spinarum  F.;  26.  Poecilo- 
Stoma  luteola  Klg.;  27.  Pteronus  myosotidis  F.;  28.  Seiandria  serva  F.;  29.  Tenthredo 
atra  L.;  30.  Tenthredopsis  gibberosa  Knw.  e)  Vespidae:  31.  Odynerus  oviventris 
Wesm.  (fy  n.  hfg.;  32.  0.  parietum  L.  9  cf,  hfg.;  33.  0.  spinipes  L.  cT,  hfg. 

Friese  beobachtete  in  Mecklenburg  die  Schmarotzerbiene  Nomada  gnttulata 
Schck.,  n.  hfg.  und  in  Thüringen :  Tenthredinidae:  1.  Allantus  fasciatus  Scop.;  2.  A.  koehleri 
Klg.;  3.  A.  marginellus  F.;  4.  A.  temulus  Scop.;  Verhoeff  auf  Nordemey:  A.  Goleo- 
ptera: a)  Elaieridae:  1.  Athous  haemorrhoidalis  F.  b)  Telephoridae:  2.  Gantharis  fusca 
L.;   3.  Dasytes   plumbeus   Müll,    c)   Mordeüidae:  4.  Anaspis   flava   L.    d)  Nüidulidae: 

5.  Brachypterus  gravidus  IlL ;  6.  Epnrea  aestiva  L. ;  7.  Meligethes  aeneus  L. ;  8.  M.  cora- 
einus  Strm.    e)  Cureulianidae :  9.  Phyllobius  urticae  Deg.    B.  Diptera:   a)  Bihiomdae: 

10.  Bibio  spec.  b)  Chironomidae :  11.  Ghironomus  spec.  c)  Doliehopidae :  12.  Doliohopus  aeneus 
Deg.;  13.  D.  brevipennis  Mg.  d)  Empidae:  14.  £mpis  stercorea  L.;  15.  Hilaria  quadrivittata 
Mg.;  16^  Platypalpus  flavipcdpis  Mg.  e)  Mu^cidae:  17.'  Anthomyia  muscaria  Zett.; 
18.  A.  spec.;  19.  Ancia  ineaBa  Wiedem. ;  20.  Galliphora  ery throcephala  Mg. ;  21.  Ghlorops 
spec;  22.  Gynomyia  mortuornm  L.  1  (/;  28.  Gyrtoneura  hortorum  Fall.  1  (/;  24.  Dryo- 
myza  anilis  Fall.;  25.  Hylemyia  conica  Wiedem.  1  (^\  26.  Lucilia  caesar  L.;  27.  Musca 
domestica  L.;  28.  Myospila  meditabunda  F.  cT  9;  ^-  Nemopoda  spec;  30.  Onesia  floralis 
R.-D.  cf  9;  31.  Psila  villosula  Mg.;  32.  Sapromyza  rorida  Fall.;  33.  Scatophaga  lutaria 
F.;  34.  S.  stercoraria  L.  cf;  35.  Sepsis  cynipsea  L.;  36.  Spilogaster  duplicata  Mg.  cf; 
37.  Sp.  vespertina  FalL  cf-  ^  Syrpkidae:  38.  Eristalis  arbustorum  L.;  89.  Helophilaa 
pendulus  L.;  40.  Platycheirus  albimanus  F.  9;  ^^-  Syritta  pipiens  L.;  42.  Syrphns 
corollae  F.  9  (f,  g)  Therevidae:  43.Thereva  anilis  L.  1  cf.  h)  Tiptdidae:  44.  Ptychoptera 
contaminata  L.  G.  Hymenoptera:  a)  Chalcidae:  45.  Torymus  spec.  b)  Formifidae: 
46.  Lasins  niger  L.    c)  Tenthredinidae:  47.  Pteronus  monticola  Ths. 
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Als  Besucher  erwähnt  S ick  mann  die  Grabwespe  Oorytes  quadrifasciatus  F., 
einzeln  b^i  Osnabrück. 

Schmiedeknecht  beobachtete  in  Thüringen  Anthrena  chrysosceles  K. 

Loew  beobachtete  in  Brandenburg  (B.),  auf  Rügen  (R.)  und  in  Mecklenburg  (M.) 
(Beiträge  S.  35): 

A.  Coleoptera:  a)  Cerambycidae:  1.  Pachyta  collaris  L.  (B.).  b)  Chrysomelidae: 
2.  Grioceris  duodecimpunctata  L.  (B.).  o)  Dermestidfie:  3.  Anthrenus  scrophulariae  L.  (B.). 
dj  Searahaeidae:  4.  Cetonia  floricola  Hbst.  var.  metallica  F.  (B.)  e)  Telephoridae  i 
5.  Rhagonyoha  testacea  L.  (B.);  6.  Telephorus  fulvicollis  F.  (B.);   7.  T.  fuscus  L.  (B.); 

8.  T.  obscurus  L.  (B.);   9.  T.  rufus  L.  (B.);    10.  T.  rusticns  Fall.  (B.).    B.  Diptera: 

a)  Bxhionidae:  11.  Bibio  hortnlanus  L.   9  (B.)-    b)  Doliehopidae:  12.  DoHchopus  sp.  (B.). 

c)  Empidae:  13.  Empis  fallax  Egg.  (B.).  d)  Syrphidae:  14.  Melanostoma  hyalinata  Fall, 
sgd.  (R.).    C.  Hymenoptera:  a)  Sphegidae:  15.  Crabro  cetratus  Shnck.  Q,  sgd.  (B.); 

16.  C.  vagus  L.  (B.);  17.  Gorytes  campestris  Müll.  9  (fy  sgd.  (B.);  18.  Nysson  interruptus 
F.  (B.);    19.   Oxybelus    uniglurois    L.  O  ^  (B.);    20.   Perophredon    rugifer  Dhlb.  (B.). 

b)  TetUhredinidae:  21.  Rhogogastera  viridis  L.  (M.);  22.  Tenthredo  livida  L.  (M.). 

Loew  beobachtete  in  Schlesien  (S.),  Hessen  (H.),  im  Riesengebirge  (R.)  und  im 
Harrgebiet  (Hr.)  (Beiträge  S.  29  und  S.  47): 

A.  Coleoptera:  a)  Dermestidae:  1.  Anthrenus  scrophulariae  L.,  hld.  (S.); 
2.  Byturus  fümatus  F.,  hld.  (S.).  b)  Telephoridae:  3.  Rhagonycha  melanura  F.  (S.). 
B.  Diptera:  a)  Asilidae:  4.  Dioctria  atricapilla  Mg.  (H.).  b)  Museidae:  5.  Miltogramma 
germari  Mg.  (Hr.).  c)  Syrphidae:  6.  Chrysotoxum  fasciolatnm  Deg.  (S.);  7.  Microdon 
devins  L.  (H.):   8.  Spilomyia  diophthalma  L.,  sgd.  (S.);   9.  Volucella  pelluoens  L.  (R.). 

d)  T<ibanidae:  10.  Tabanus  micans Mg.  (H.).  C.  Hymenoptera:  a)  Sphegidae:  11.  Crabro 
wesmaeli  v.  d.  L.  9  c/ »  »g«*-  (S).  b)  Vespidae:  12.  Vespa  rufa  L.  ?,  sgd.  (S.); 
13.  y.  silvestris  Scop.  ^,  sgd.  (S.). 

Kohl  giebt  als  Besucher  die  Grabwespen:  Crabro  cribrarinsL.  und  C.  scutellatus 
Schev.  an;  Handlirsch  verzeichnet  die  Grabwespe  Gorytes  quadrifasciatus  F.  als 
Besucher. 

Schletterer  beobachtete  bei  Pola  an  Hymenopteren:  a)  Apidtu:  1.  Halictns 
minntus  K.;  2.  Prosopis  clypearis  Schck.  b)  lehneumonidae:  3.  Amblyteles  armatorius 
Forst.;  4.  Pimpla  examinator  F. 

Loew  beobachtete  in  der  Schweiz  (S.)  und  in  Tirol  (T.)  (Beiträge  S.  55): 

A.  Coleoptera:  a)  Ceran^eidae:  1.  Leptura  sanguinolenta  L.  (T.);  2.  Oxymirus 
Cursor  L.  (T.);  3.  Pachyta  collaris  L.  (T.) ;  4.  P.  ootomaeulata  F.  (T.) ;  5.  P.  qnadrimaculata 
L.  (T.);  6.  Strangalia  arroata  Hbst  (T.);  7.  S.  attenuata  L.  (T.);  8.  S.  melanura  L.  (T.); 

9.  Toxotns  meridianus  L  (T.).  b)  Searahaeidae:  10.  Hoplia  praticola  Duft  (T.);  11.  Tri- 
chius  fasciatus  L.  (T).  c)  Telephoridae:  12.  Malachius  bipustulatns  L.  (T.);  13.  Rhago- 
nycha terminalis  Redt  (T.).  B.  Diptera:  a)  Stratiomydae:  14.  Odontomyia  viridnla 
F.  (T.).    b)  Syrphidae:    15.  Cheilosia   decidua  Egg.  (?)  (T.);    16.  C.  pigra  Lw.  (?)  (T.); 

17.  Syrphus  vittiger  Zett  (T.).  C.  Hymenoptera:  a)  Chrysidae:  18.  Chrysis  ignita  L. 
var.  angustula  Schck.  (T.).  b)  Tenthredinidae :  19.  Allantus  albicomis  F.  (T.) ;  20.  Tenthredo 
flavicomis  F.(T.).    c)  Vetpidae:  21.  Leionotus  /simplex  F.  (T.);  22.  Polistes  gallica  L.  (S.). 

H.  de  Vries  (Ned.  Kruidk.  Arch.  1877)  beobachtete  in  den  Niederlanden  1  Blatt- 
wespe, Dolerus  haematodes  Schrk.,  als  Besucher;  Mac  Leod  in  Flandern  2  kurzrüsselige 
Hymenopteren,  18  Dipteren,  3  Käfer  (Bot.  Jaarb.  VL  S.  285,  286). 

Burkill  (Fert  of  Spring  Fl.)  beobachtete  an  der  Küste  von  Yorkshire :  Diptera: 
Museidae:  Sepsis  nigripes  Mg.,  sgd. 

118L  A.  nitida  Garclte. 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  in  Schlesien  (im  Altvatergebirge)  (Beiträge 
S.  48):  Hymenoptera:  a)  lehneumonidae:  1.  Unbestimmte  Spez.  b)  Tenthredinid€ie : 
2.  Pamphilius  hortorum  Klg.;  3.  Tcnthredopsis  scutellaris  F. 
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1182.  A.  Cerefolium  Hoffm.  Nach  Warna torf  (Nat.  V.  desHaraesXI) 
sind  die  Primärdolden  sämtlich  zwitterig  mit  vereinzelten  fehlschlagenden  Aii- 
theren  in  den  Blüten ;  Dolden  zweiter  Ordnung  meist  mit  lauter  seheinzwitterigen 
Pollenblüten ;  selten  sind  in  den  Döldchen  einzelne  Aussenblüten  zwitterig,  häu- 
figer schlagen  auch  in  den  sekundären  Dolden  die  Antheren  teilweise  fehl. 
Pollen  weiss,  brotförmig,  dreifurchig,  mit  einer  Einschnürung  und  einem  Gürtel 
in  der  Mitte,  glatt^  etwa  15  ,u  breit  und  bis  35  (x  lang. 

Als  Besucher  beobachtete  H.  Müller  (Befr.  S.  105)!: 

A.  Coleoptera:  a)  CeramhycidMe :  1.  Grammoptera  mficomis  F.,  hid.  (1).  b)  Der- 
mestidae:  2.  Anthrenas  pimpinellae  F.  (1);  3.  A.  scrophulariae  L.  (1),  beide  häufig;  c)  Mar- 
deüidcie:  4.  Anaspis  frontalis  L.  d)  NUiduUdae:  5.  Meligethes,  sehr  häufig,  hld.  (l); 
e)  Telephoridae :  6.  Anthocomus  fasciatus  L.  (1);  7.  Malacbius  aeoeus  L.  (1).  B  Diptera: 
a)  Bibionidae:  8.  Bibio  hortulanus  L.  (1).  b)  Musddae:  9.  Anthomyia  radicum  L.  (1); 
10.  Gyrtoneura  simplex  Loew  (1);  11.  Exorista  vulgaris  Fall.  (1);  12.  Gymnosoma  roton- 
data  L.  (1);  13.  Sarcophaga  dissimilis  Mg.  (1);  14.  S.  haemorrhoa  Mg.  (1);  15.  Sepsis 
sp.,  hld.  (1).  c)  Syrpkidae:  16.  Kristalls  arbustorum  L.  (1);  17.  £.  nemorum  L.  (1); 
18.  Syritta  pipiens  L.  (1).  G.  Hymen optera:  a)  Apidae:  19.  Apis  mellifica  L.  ^,  psd. 
(1);  20.  Prosopis  armillata  NyL  9  (1);  21.  P.  communis  Nyl.  J"  (1).  b)  Farmieidae'. 
22.  Mehrere  Arten,  c)  lehnewnonidae:  23.  Zahlreiche  Arten,  d)  Sphegidae:  24.  Oxybelüs 
uniglumis  L.,  häufig  (1);  25.  P.  pectinipes  v.  d.  L.  (f  (1);  26.  P.  spissus  Schiödte  (1). 

Sehen  ck  beobachtete  in  Nassau  Anthrena  proxima  K.  9»  &•  hfg. 

Mac  Leod  sah  in  Flandern  1  Museide,  1  Käfer.   (Bot  Jaarb.  VI.  8.  286). 

Schletterer  beobachtete  bei  Pola  die  Schlupf wespe  Limneria  (Angilia)  fenestralis 
(Hgr.)  Ths. 

1188.  A.  vulgaris  Persoon  (Scandix  Anthriscus  L.).  Die  kleinen, 
grünlich-weissen  Blüten  sind,  nach  Schulz  (Beitr.  II.  S.  89,  90,  91,  94),  zwei- 
geschlechtig  und  homogain.  Selbstbestäubung  i.*<t  durch  £inwärt<biegen  der 
Staubblätter  unvermeidlich  und  auch  von  Erfolg.  Sie  erhalten  nur  vereinzelten 
und  zufälligen  Insektenbe.such  (von  Fliegen). 


287.  .Chaerophyllum  L. 

1184.  Ch.  temulum  L.  [Schulz,  Beitr.  I.  S.  62;  H.  M.,  Befr.  S.  106; 
Weit  Beob.  I.  S.  310;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  155.]  —  Die  weissen  Blüten 
sind,  nach  Schulz,  andronionöcisch  mit  ausgeprägt  pix)tandrischen  Zwitterblüten. 
In  den  meisten  Dolden  stehen  am  Rande  ZwitterblüteJi  und  ausserdem  euie  solche  im 
Mittelpunkte;  die  übrigen  Blüten  der  Döldchen  sind  männlich.  Die  Zahl  der 
letzteren  nimmt  in  den  Dolden  höberer  Ordnimg  zu :  die  Dolden  dritter  Onlnung 
und  zuweilen  auch  die  inneren  Döldchen  der  Dolden  zweiter  Ordnung  sind  meist 
männlich. 

Als  Besucher  beobachtete  ich  auf  der  Insel  Föhr  2  Syrphiden,  1  Pseodo- 
neuroptere. 

Herrn.  Müller  (1)  und  Buddeberg  (2)  geben  folgende  Besucher  an: 

A.  Coleoptera:  a)  Ceramhyeidae :  1.  Leptura  Hvida  L.  (1);  2.  Obrinm  brunneum 
F.,  hld.  (2);  3.  Pachyta  octomaculata  F.  (2,  3)  b)  Dermeatidae:  4.  Anthrenus  pimpinellae 
F.  (1);  5.  A.  scrophulariae  L.  (1).  c)  Mardelluiae:  6.  Anaapis  rufilabris  Gyll.,  hld.  (1) 
d)  Nüidulidne:  7.  Epuraea  aestiva  L.,  hld.  (1);  8.  Meligethes  aenens  F.,  hld.  (1). 
B.  Diptera:  a)  Muscidae:  9. Gymnosoma  rotundata  L.  (1).   b)  Siralümydae:  10. Chryso- 
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myia  formosa  Scop.  (1).  c)  Syrphidae:  11.  Bacba  elongata  F.  (1);  12.  Cheilosia  scuiellata 
Fallen  u.  a.  (1);  13.  Ch.  sp.,  pfd.  (2);  14.  Chrysogaster  coemeteriorum  L.  (1);  15.  Kristalis 
nemorum  L.  (1);  16.  Helophüus  floreus  L.,  sgd.,  pfd.  (1,  2);  17.  MelaDostoma  meUina 
L.  (1);  18.  Melithreptus  scriptus  L.  (l);  19.  Syritta  pipiens  L.  (1).  C.  Hymenoptera: 
a)  Apidae:  20.  Anthrena  parvula  K.  O,  sgd.  (1);  21.  Apis  mellifica  L.  §,  psd.  (1);. 
22.  Prosopis  armiJlata  Nyl.  9  (1);  23.  P.  communis  Nyl.  cf  (!)•  ^)  FormicidMi 
24.  Mehrere  Arten,  c)  Ichncumonidcie:  25.  Zahlreiche  Arien,  d)  Sphegidae:  26.  Crabro 
dives  H.-Sch.  (/,  hld.  (1);  27.  Oxybelus  uniglumis  L.,  häufig  (1);  28.  Pompilus  pecttnipes 
V.  d.  L.  q'  (1);  29.  P.  spissus  Schiödte  (1).  e)  Tenthredinidae:  30.  Hylotoma  caerulescens 
F.,  hld.  (1). 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  A.  Diptera:  Syrpkid<u:  1.  Chrysogaster  coe- 
meteriorum L.  B.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  2.  Anthrena  sbawella  K.  (f\  b)  lehneu- 
monidae:    3.    Cumpoplex    oxycanthae   Boie. ;   Schenck    in   Nassau:    Hymenoptera: 

a)  Apidae:  1.  Anthrena  proxima  K.  9>  &•  b^^*  ^)  Sphegidae:  2.  Diodontus  minutus 
F. ;  8.  Tachysphex  nitidus  Spin,  c)  Sapygidae :  4.  Sapyga  clavicornis  L. ;  F.  F.  K  o  h  1 
in  Tirol  die  Falten wespe:  Leionotus  dufourianus  Sauss.,  sowie  die  Grabwespe:  Crabro 
cribrarius  L.  $  ^f. 

Mac  Leod  bemerkte  in  Flandern  6  Syrphiden,  1  Waffenfliege,  1  Mttcke,  7  kurz- 
rösselige  Hymenopteren,  6  Käfer.  (Bot.  Jaarb.  VI.  S.  287). 

1185.  Ch.  bulbosum  L.  Die  Blüten  sind,  nach  Kirchner  (Flora 
B.  396),  andromonöcisch  mit  ähnlicher  Ges^chlechtsverteilung  wie  bei  voriger  Art. 
Die  sich  erst  später  entwickelnden  Dolden  vierter  Ordnung  sind  fast  immer  ganz 
männlich. 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin  eine  sangende 
Biene:  Prosopis  armillata  Nyl.  9- 

1186.  Ch.  aureum  L.  ist,  nach  Schulz  (Beitr.  II.  8.  191),  gleichfalls 
andromonöcisch  mit  protandrischen  Zwitterblüten. 

Mac  Leod  beobachtete  in  den  Pyrenflen  7  kurzrüsselige  Hymenopteren,  5  Käfer, 
r>  Syrphiden,  17  andere  Fliegen  als  Besucher.    (B.  Jaarb.  III.  S.  415,  416.) 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin: 

A.  Coleoptera:  v^)  Dermestidae:  1.  Anthrenus  scrophulariae  L.,  hld  b)  Searabae- 
idae:  2.  Cetonia  aurata  L.    B.  Diptera:    a)  Bibionidae:   3.  Bibio  hortulanus  L.  9»  ^gd. 

b)  Mn^cidae:  4.  Graphomyia  maculata  Scop.  c)  Straiiomydae:  5.  Stratiomys  longicornis 
Scop.  d)  Syrphidae:  6.  Eristalis  nemorum  L.,  sgd.;  7.  Helophilus  floreus  L. ;  8.  Mela- 
nostoma  mellina  L.,  sgd.;  9.  Platycheirus  scutatus  Mg.,  sgd.;  10.  Syritta  pipiens  L..  sgd.; 
11.  Syrphus  ribesii  L,  sgd. 

V.  Dalla  Torre  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Innsbruck  die  Biene 
Prosopis  annulata  L.  O  ^. 

1187.  Ch.  aromaticum  L.  ist,  nach  Schulz  (Beitr.),  ebenfalls  andro- 
monöcisch mit  protandrischen  Zwitterblüten.  Nach  Kern  er  (Pflanzen  leben  II. 
S.  818)  besitzt  jedes  Döidchen  eine  mittelständige  echte  Zwitterblüte,  welche  von 
etwa  20  scheinzwitterigen  männlichen  Blüten  eingeschloi^.'^en  wird,  die  ihrerseits 
wieder  von  3 — 5  echten  Zwitterblüten  umgeben  sind.  Die  Zwitterblüten  blühen 
früher  als  die  männlichen;  letztere  öffnen  ihre  Antheren  erst  dann,  wenn  die 
Antheren  der  Zwitterblüten  abgefallen  sind,  während  ihre  Narben  empfängnis- 
fähig werden.  Letztere  gelangen  alsdann  in  die  Falllinie  des  Pollens  der  männ- 
lichen Blüten  und  werden  so  geitonogam  l>efruchtet.  (Abb.  s.  S.  465  und  Bd.  I. 
8.  52.) 

Knuth,  Handbuch  der  Biatenbiologie.    II.  I.  33 
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1188.  eil.  hirsutum  L.  ist^  nach  S  c  h  u  ]  k  (Bcitr.  IL  S.  191),  gLeichfalk 
aiidromonöcisch  mit  protandriächeii  Zwitterblüten. 

Ala  Besucher  heobachtete  H.  MfiUer  (Befr.  S.  106): 

A.  Goleoptera:  a)  Elateridae:  1.  Agriotes  gallicos  Lac.  b)  Otdewieridae: 
2.  Oedemera  flavescens  L.  B.  Diptera:  a)  Syrphidae:  8.  Eristalis  per<inax  Scop. 
C.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  4.  Spbecodes  epbippia  L.  b)  Chrysidae:  5.  Chrysis 
ignita  L.     c)  Evanidae:   6.  Foenus  affectator  F.    d)  Sphegidae:    7.  Crabro  sobterraneas 

F.  (J;  8.  PompiluB  pectinipes  v.  d.  L.  e)  Tenihredinidae :  9.  Atbalia  rosae  L. ;  10.  Hylo- 
toma  enodis  L.,  in  Mehrzahl;  11.  H.  segmentaria  Pz. ;  12.  AllaDtas  arcnatus  Forst 
13.  A.  rossii  Pz.;  14.  Tenthredo  spec. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  A.  Goleoptera:  a)  Coe- 
cinelUdaei  1.  Coccinella  septempunctata  L.,  hld.  b)  Scarabaeid<u :  2.  Cetonia  aurata  L. 
c)  Telephoridae:  3.  Malachius  bipustulatus  L.,  hld.  B.  Diptera:  a)  Bihionidaei  4.  Bibio 
hortulanus  L.  (/,  sgd.  b)  Muscidae:  5.  Graphomyia  maculata  Scop.;  6.  Onesia  floralis 
Rob.-rJesY.  c)  Syrphidae:  7.  Eristalis  sepulcralis  L.,  sgd.  C.  Hymenoptera:  Apidae: 
8.  Anthrena  tibialis  K.  (f,  sgd.;  9.  Apis  mellifica  L.,  sgd.  und  psd. 

1189.  Ch.  Yillarsii  Koch  (üh.  hirsutum  Vill.).  Nach  Schulz 
(Beitr.  II.  S.  89 — 90,  191)  andromonöcisch  mit  ausgeprägt  protandrischeu 
Zwitterblüten.  Die  Dolden  erster  Ordnung  sind  aussen  meist  zweigeschlechtig. 
innen  meist  männlich,  die  Dolden  zweiter  Ordnung  vorwiegend  männlich. 

Als  Besucher  beobachtete  Hermann  Müller  (Alpenbl.  S.  123)  in  den  Alpen 
9  Käfer,  23  Dipteren,  4  Hymenopteren,  5  Falter,  1  Neuropteron. 

Loew  beobachtete  dort  (bei  Pontresina)  (Beiträge  S.  55): 

A.  Goleoptera:  a)  Ceramhycidac:  1.  Gallidium  violaceum  L. ;  2.  Strangah« 
melanura  L. ;  8.  Tetropium  luridum  L.  b)  Telephoridae:  4.  Dasytes  alpigradus  Eiesw.; 
5.  Rbagonycha  nigripes  Redt;  6.  K.  denticoUis  Schumm.  B.  Diptera:  a)  Bambylidae: 
7.  Anthrax  panisous  Ross.  b)  Syrphidae:  8.  Ghrysotoxum  vemale  Lw.;  9.  Eristalis 
tenax  L.;    10.   Volucella    bombylans   L.    e)    Tahanidae:    11.   Tabanus    borealis   F.  cf. 

G.  Hymenoptera:  Tenihredinidae.  12.  Tenthredo  sp.    D.  Lepidoptera:  a)  Qeometri' 
dae:  13.  Odezia  atrata  L.     b)  Noetuidae:  14.  Unbestimmte  Spez. 


288.  Echinophora  L. 

1190.  B.  spinosaL.  [Kirchner,  Umbelliferen.]  —  Die  weissen  Blüten  dieser 
im  Habitus  einer  Distel  ähnelnden  Pflanze,  die  sich  auf  dem  Lido  bei  Venedig  sehr 
häufig  vorfindet,  sind  zu  flachen  oder  etwas  konvexen  Dolden  vereinigt;  die  Einzel- 
döldchen  enthalten  etwa  12  Blüten,  die  am  Rande  der  Dolden  stehenden  mehr, 
die  mittleren  weniger.  In  jedem  Döldchen  ist  nur  die  Mittelblüte  zwitterig,  alle 
anderen  sind  männlich,  entwickeln  gar  keine  Griffel,  einen  rudimentären  Frucht- 
knoten und  einen  auf  dessen  oberem  Ende  befindlichen,  ringförmigen ,  hellen 
Wulst,  welcher  den  Nektar  aussondert.  Die  Filamente  aUer  Blüten  sind,  bevor 
die  Antheren  sich  öffnen,  bogig  nach  innen  gekrümmt,  später  spreizen  sie  sich 
einzeln  nach  aussen  und  ihre  Antheren  springen  auf.  Die  weissen  Kronenblälter 
sind  tief  zweilappig,  in  der  Mitte  des  Ausschnittes  mit  einem  nach  innen  ge- 
richteten Anhängsel  versehen;  an  den  inneren  Blüten  der  ganzen  Dolde  und 
jedes  Döldchens  haben  sie  eine  sehr  geringe  Grösse,  die  am  Rande,  besonder? 
der  Dolde,  stehenden  sind  grösser  und  strahlend.    Die  beiden  Griffel  der  Mittel- 
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bluten  haben  ihre  Narben  bereits  entwickelt,  bevor  irgend  eirt  Staubblatt  des- 
selben Döldchens  sich  aufgerichtet  hat;  das  Abspreizen  der  Filamente  schreitet 
vom  Rande  nach  der  Mitte  des  Döldchens  vor.  Griffel  und  Narben  der  Zwitter- 
blüten bleiben  frisch  bis  alle  Antheren  des  Döldchens  abgeblüht  haben.  Diese 
frühe  Entwickelung  und  Langlebigkeit  der  Narben  sichern  ohne  Zweifel  den 
Vollzug  der  Bestäubung  in  den  verhältnismässig  in  geringer  Anzahl  ausgebildeten 
Zwitterblüten;  spontane  Selbstbestäubung  dürfte  bei  der  gegenseitigen  Stellung 
der  Geschlex^htsorgane  ausgeschlossen  und  auch  entbehrlich  sein,  da  die  Blüten 
von  Insekten  reichlich  besucht  werden.  Beobachtet  wurden  Fliegen,  Schweb- 
fliegen, Bienen  und  mehrere  Schmetterlinge  (Lycaena,  Zygaena  und  ein 
Kleinschmetterling). 


280.  Myrrhis  Scopol!. 

1191.  M.  odorata  Scop.  [H.  M.,  Befr.  S.  106,  107;  Weit  Beoh.  I. 
S.  311;  Schulz,  Beitr.  II. 
S.  191]  ist,  nach  A.Schulz, 
andromonöciöch  mit  prot- 
andrisehen  Zwitterblüten. 
Ebenso  beschreibt  H.  M  ü  1  - 
1er  die  zuletzt  entwickelten 
Blüten  als  rein  männlich, 
deren  kleine  Kronblätter 
abfallen,  ohne  dass  ihre 
Fruchtknoten  oder  Griffel 
mit  Narben  sich  entwickelt 
hätten.  Sie  liefern  mithin 
den  für  die  Befruchtung 
der  letzten  Zwitterblüten 
notigen  Pollen. 

Als  Besacher  be- 
obachteten Herm.  Müller  (1) 
bei  Lippstadt  and  Borgstette  (2)  bei  Tecklenburg: 

A.  Coleoptera:  a)  Ceramhycidaei  1.  Gramm optera  ruficornis  F.,  in  Mehrzahl  (1). 
b)  Chryaomelidae:  2.  Galemca  calmariensis  L.  (2).  c)  Dermeslidae:  3.  Anthrenas  scrophu- 
lariae  L.,  in  grösster  Zahl,  hld.  (1)  d)  Mordellidae :  4.  Anaspis  firontaÜÄ  L.,  hld.  (1). 
5.  Mordellistena  pumila  Gyll.,  hld.,  einzeln  (1).  e)Nitidulidae:  6.  Epuraea  sp.,  häufig  (1); 
7.  Meligethes  aeneus  F.,  hld.,  einzeln  (1).  B.  Diptera:  a)  Bombylidae:  8.  Bombylius 
major  L.  (2).  b)  Empidae:  9.  Empis  punctata  F.,  sgd.  (1);  10.  E.  stercorea  L.,  sgd., 
häufig  (1);  11.  E.  tessellata  F.  (2);  12.  E.  vemalisMg.  ^(1);  13.  Platypalpus  candicans 
Fall.  (1);  14.  Rbamphomyia  umbripennis  Mg.  9  ^1)-  ^)  ^fiMcidae:  15.  Anthomyia 
aterriroa  Mg.  und  andere  Arten  (1);  16.  Calobata  cothumata  Pz.,  in  Mehrzahl  (1); 
17.  Chlorops  hypostigma  Mg.,  häufig  (1);  18.  Coenosia  intermedia  Fallen  (1);  19.Cordy- 
lura  pnbera  L.  (1);  20.  Drj^omyza  flaveola  F.  (1);  21,  Nemopoda  cylindrica  F.  (1); 
22.  N.  stercoraria  Rob.Pev.  (1);  23.  Piophila  casei  L.(l);  24.P8ila  fimetaria  L.,  in  Mehr- 
zahl (1);  25.  Scatophaga  Jutaria  F.  (1);  26.  Sepsisarten,  in  Mehrzahl  (1).  d)  Syrphidae: 
27.  Xylota   femorata    L.  (2).    e)    Tipulidae:   28.    Tipulaarten  (1).    C.    Hymenoptera: 
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Myrrhis  odorata  Scop.     (Nach  Herm. 
Müller.) 

1.  Mannliche  Blüte,  wie  solche  am  P^ode  der  Blutezeit  er- 
scheinen. 2.  Die8e]l)e  nach  dem  Verblühen.  3.  Zwitter- 
bifite  im  letzten  (rein  weibliehen)  Zustande,  on  Frucht- 
knoten, p  Kronblätter,  a  Geöffnete,  a*  noch  nicht  auf- 
gesprungene Antheren.     st  Narbe,     n  Nektarium. 


,til6  Umbelliferae.     -  Araliaceae. 

a)  Ajddäc:  29.  Halictus  raaculatuö  Sm.  (2).  b)  Formicidac :  30.  Lasius  brunnens  LaU.  'i 
und  andere  Ameisenarteu  (1).  c)  lehncwmonidae:  31.  Mehrere  Arten  (2).  c)  TenikrC" 
dinidac:  32.  Allantus  temulus  Scop.,  hld.  (1);  33.  Athalia  rosae  L.(l);  34.  Rbogogastera 
viridis  L.,  hld.  (1);  35.  Tenthredo  flavicomis  F.,  hld.  (1). 

Mac  Leod  beobachtete  in  den  Pyrenften  4  kurzrttsselige  Hymenopteren,  1  Käfer, 
5  Fliegen  als  Besucher.  (B.  Jaarb.  III.  S.  417). 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  80)  warden  1  Blattwespe, 
2  £mpiden  und  6  Museiden  als  Besucher  beobachtet 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  A.  Coleoptera:  Scarahac- 
idae:  1.  Get^nia  aurata  L.,  Blütenteile  fressend.  B.  Diptera:  a)  Muscidati  2.  Cbloria 
demandata  F.;  3.  Lucilia  caesar  L.;  4.  Scatophaga  merdaria.  b)  Syrphidae:  5.  EristaÜB 
nemorum  L.,  sgd. 

1192.  Molopospermum  Peloponnesiacum  Koch.  Loew  beobachtete 
aln  Besucher  im  botanischen  Garten  zu  Berlin: 

A.  Coleoptera:  a)  DermeaUdae:  1.  Anthrenus  scrophulariae  L.,  hld.  h)  Searttbae' 
idae:  2.  Cetonia  aurata  L.,  Bltttenteile  fressend,  c)  Telephoridae:  3.  Telephorus  fnscos 
L.,  hld.  B.  Diptera:  &)  Bibumidae:  4.  Bibio  hortulanns  L.,  sgd.  h)Museidae:  5.  Echino* 
ni}^a  fera  L.,  sgd.;  6.  Scatophaga  merdaria  F.  c)  StrcUiomydae :  7.  Stratiomys  longi- 
comis    Scop.     d)    Syrphidae:    8.    Eristalis    nemorum    L. ,    sgd.     C.    Hymenoptera: 

a)  Apidae:  9.  Anthrena  tibialis  K.  9>  ^%^-  ^^^  P^m  10.  Apis  melliiica  L.  ^,  sgd.  und 
päd.    b)  Tenthredinidae:  11.  Hylotoma  rosae  L.  (/. 

1198.  Prangos  ferulaeea  Lindl.  Loew  l)eol>rtchtete  im  l>otaniseheu 
(iarten  zu  Berlin: 

A.  Coleoptera:  a)  Coecinellidae:  1.  Coccinella  bipunctata  L.,  hld.  b)  Curm- 
Uonidae:  2.  Ceutorhynchidius  lioralis Payk.  c)  Dertneaiidae:  3.  Anthrenus  scrophulariae  L. 
hld.    B.  Diptera:    a)  Muscidae:    4.  Graphoniyia  maculata  Scop.;    5.  Lucilia   caesar  L 

b)  Syrphidae:  6.  Eristalis  arbustorum  L.;  7.  Helophilus  floreus  L.  C.  Hymenoptera: 
a)  Formicidae :  8.  Lasius  niger  L.,  hld.     b)  Ichneumonidae :  9.  Campoplex  sp. 


G2.  Familie  Araliaceae  Juss. 
200.  Hedera  L. 

Grünliche,  protajidrische  oder  homoganie  Blumen  mit  fi-dliegendeni  Honig, 
der  von  einer  die  Griffel  umgebenden  Scheibe  abgesondert  wird. 

1194.  H.  Helix  L.  [Delpino,  Altri  app.  S.  62;  H.  M.,  Weit  BcK)b.  L 
S.301,  302;  Knuth,  Herbstbeobachtungen;  Mac  Leod,  B.  Jaarb.  VL 
8.  250  —  256;  Kirchner,  Flora  8.  398;  Macchiati,  Bot  Centr.  XXL 
8.  8;  Wittrock,  a.  a.  O.  XXVI.  8.  124.]  —  Der  Epheu  gehört  in  Schles- 
wig-Holstein zu  den  am  spätesten  aufblähenden  Pflanzen,  so  dass  ich  das 
Entfalten  der  ersten  Knospen  bei  Kiel  im  Jahre  1890  erst  am  1.  November 
beobiu*htt»n  konnte;  die  Blütezeit  dauerte  bis  Mitte  Dezember.  Etwa  20  grüne, 
duftende  Blüten  mit  1 — 1,5  cm  langen  Stielen  bilden  einen  halbkugeligen,  dolden- 
förmigen Blütenstand,  die  im  Verein  mit  dem  schwachen,  fast  fauligen  Geruch 
verschiedene  winzige,  sowie  einige  grössere  Fliegen  und  Hymenopteren  anlocken. 
Die  Einzelblüt4'n  sind  protandrisch.  In  der  Mitte  einer  von  den  (meist)  5  (selten  6) 
herabgeschlagenen  Blumenkronblättern  umgelieuen,  Honig  absondernden,  gelblieh- 
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Araliaceae.  .117. 

grünen  Scheibe  von  4  mm  Durchmesser  erhebt  sich  der  (durch  Verwachsung  von 
fünf  Griffeln  entstandene)  kaum  1  nmi  hohe  Staubweg  mit  der  Narbe.  Am  Rande 
der  Scheibe  stehen  auf  2 — 3  mm  hohen  Fäden,  die  (meist)  6  (selten  6)  nach 
innen  gerichteten,  hellgelben  Staubbeutel.  Nach  dem  Aufspringen  erscheinen  sie 
bräunlich-gelb  und  fallen  bald  ab.  Die  Narbe  ist  dann  empfängnisfähig,  und 
die  mittelständige  Scheibe  sondert  nunmehr  stärker  Honig  ab  als  vorher,  wo<lurch 
die  durch  den  Verlust  der  Staubbeutel  verminderte  Augenfälligkeit  wieder  erhöht 
wird.  Die  sich  auf  die  im  ersten  (männlichen)  Zustande  befindlichen  Blüten 
setzenden  Insekten  bestäuben  sich  an  der  Unterseite  und  übertragen  den  Pollen 
beim  Besuch  einer  im  zweiten  (weiblichen)  Stadium  befindlichen  Blüte  auf 
die  Narbe. 

Delpino  bezeichnet  die  Blüten  gleichfalls  als  protandrisch  und  beobachtete 
Befruchtung  durch  Fliegen;  Müller  und  Kirchner  fanden  sie  jedoch 
honiogam.  Die  diese  Blumen  besuchenden  Insi^kten  bewirken  gleichfalls  Fremd- 
bestäubung, da  sie  auf  die  in  der  Blütenmitte  befindliche  Narbe  auffliegen  und 
dann  erst  die  divergierenden  Staubblätter  berühren.  H.  Müller  und  Kirchner 
fügen  noch  hinzu,  dass  der  Honig  so  reichlich  abgesondert  wird,  dass  er,  falls 
er  nicht  von  Insekten  abgeholt  wird,  nach  dem  Verblühen  ilas  Nektarium  mit 
einer  weissen  Zuckerkruste  htnleckt.  —  Wittrock  macht  darauf  aufmerksam, 
dass  der  Epheu  im  mittleren  Schweden  nur  selten  zur  Blüte  kommt;  der  nörd- 
lichste Standort  der  blühentlen  Pflanze  ist  in  Södermanland  unter  58*^  57'.  Der- 
selbe teilt  ferner  mit,  dass  der  in  einem  Gewächshause  in  Stockholm  alljährlich 
im  Oktober  blühende  Epheu  dort  niemals  fruktifiziert,  wahrscheudich  weil  die 
pollenübertragenden  Insi^kten  fehlen.  Spontane  Selbstbestäubung  ist  demnach 
ohne  Erfolg. 

Als  Besucher  sah  ich:  A.  Hymenoptera:  1.  Vespa  vulgaris  L.  B.  Diptera: 
2.  Aricia  lardaria  F.   C.  Orthoptera:3.  Forficula  aaricularia  L.,  BlOtenteile  fressend. 

H.  Müller  beobachtete:  A.  Diptera:  Mnscidaci  1.  Calliphora  erythrocephala 
Mg.;  2.  Ecbinomyia  fera  L.,  hf^.;  3.  Lucilia  coroicina  F.,  häufig. 

Plateau  bemerkte  in  Belgien  Vespa  germanica  F.,  zahllos:  firistalis,  Uelophilus, 
Calliphora  vomitoria  L.,  hfg. 

Schletterer  bemerkte  bei  Pola:  Hymenoptera:  a)  Scoliidae:  1.  Scolia  hirta 
Schrk.:  am  10.  Okt.  b)  Vespidae:  2.  Eumenes  mediterranea  Kriechb. ;  3.  Pohsies  gallica 
L. ;  4.  Vespa  germanica  F.    Im  Okt. 

Burkill  und  Willis  (Flowers  and  Insects  in  Oreat  Britain  Pt.  1)  beobachteten 
bei  Cambridge: 

A,  Diptera:  a)  Muscidac:  1.  Anthomyia,  2sp.;  2.  Aricia  Jucorum  Fall.;  3.  Calli- 
phora erythrocephala  Mg.,  sehr  hftufig,  sgd.;  4.  Chloropisca  ornata  Mg.;  5.  Hydrellia 
griseola  Fall. ;  6.  Limnophora  sp. ;  7.  Lucilia  sp.,  sgd. ;  8.  Onesia  sepulcralis  Mg.,  sgd. ;  9.  Phy to- 
myza  sp.;  10.  Aricia  lardaria  F.;  11.  Pollenia  rudis  F.,  sgd.,  häufig;  12.  Drosophila 
graminum  Fall.;  13.  Scatopbaga  stercoraria  L.,  sgd.;  14.  Siphona  geniculata  Deg.,  sgd.; 
15.  Trichophthicus  cunctans  Mg.  b)  Syrphidae:  16.  Eristalis  tenax  L.,  sgd.,  häufig, 
c)  Mycetophilidae:  17.  Bolitophila  fusca  Mg.;  18. Metriocnemus  sp.;  19.  Orthociadius  sp.; 
20.  Sciara  sp.  B.  Hymenoptera:  a)  Ichneumonidae:  21.  Fünf  unbestimmte  Arten, 
b)  Vespidae:  22.  Vespa  vulgaris  L.,  sgd.,  häufig.  C.  Lepidoptera;  Microlepido- 
ptera:  Tortrix  sp. 
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Cornaceae. 


63.  Familie  Coruaceae  DC. 
201.  Comus  Tourn. 

Homogame  Blumen  mit  freiliegendem  Honig,  welcher  von  einem  den  Griffel 
umschlieösenden  Ringe  abgesondert  wird. 

1195.  Csanguinea  L.  [H.  M.,  Befr.S.  96 ;  WeitBeob.  1. 8. 301 ;  Kirchner, 
Flora 8.  399;  Knuth,  Bijdragen;  Rügen.]  —  Nach  H.  Müller  sind  Staubblatter 
und  Narbe  gleichzeitig  entwickelt.  Da  die  Anthei-en  nach  innen  aufspringen  und  in 
gleicher  Höhe  in  einigem  Abstände  von  der  Narbe  stehen,  so  werden  diejenigen 
grösseren  Insekten,  welche  auf  dem  Blütenstande  oder  einer  Einzelblüte  stehen  und 
den  Kopf  zur  Honigscheibe  bringen,  in  der  Regel  mit  emer  8eite  des  letzteren  ein 
oder  zwei  Antheren,  mit  der  anderen  die  Narbe  berühren,  mithin  beim  Weiter- 
schreiten auf  demselben 
Blütenstande  oder  beim 
Besuche  eines  anderen 
vorwiegend  Fremdbestäu- 
bung bewirken.  Kleinere 
Fliegen  und  Käfer  wer- 
den dagegen  infolge  ihres 
unregelmässigen  Umher- 
kriechens in  den  Blüten 
bald  Fremd-,  bald  Selbst- 
bestäubung hervorbrin- 
gen. Erstere  kann,  nach 
Müller,  hin  und  wieder 
dadurch  spontan  ein- 
treten, dass  manche  Narben  von  den  Antheren  der  sich  streckenden  Staub- 
blätter benachbarter  Blüten  desselben  Blütenstandes  berührt  werden  (Geitono- 
gamie,  nach  Kerner,  Pflanzenleben  IL  S.  324).  —  Pollen,  nach  Warn storf, 
im  Wasser  gross,  rundlich,  undurchsichtig,  mit  kömigem  Plasmainhalt»  63  bis 
75  ^  diam. 

Als  Besucher  der  nach  Trimethylamin  riechenden  Blüten  sab  ich  bei  Eid 
mehrere  saugende  oder  pollenfressende  Schwebfliegen  (Eristalis  tenax  L.,  K.  arbos- 
tonun  L. ,  Syrphus  balteatus  Deg. ,  Volucella  pellucens  L.)  und  M  u  s  c  i  d  e  n  (Lucilia 
caesar  L.,  L   comicina  F.). 

H.  Maller  (1)  und  Buddeberg  (2)  beobachteten: 

A.  Goleoptera:  a)  Ceratnbycidote:  1.  Glytus  arietis L. (2);  2.  Grammoptera  tabacicolor 
Deg.  (1) ;  3.  Leptura  livida  F.  (1) ;  4.  Pachyta  octomaculata  F.  (2) ;  5.  Strangalia  armata 
Bbst.  (1,  2);  6.  S.  atra  Laich.  (1);  7.  S.  attenuata  L.  (1).  b)  Cureulionidae:  8.  Otiorhyncbas 
pioipes  F.  (1).  c)  Derme^Udae:  9.  Byturus  fumatus  F.  (1).  d)  Elnleridae:  10.  Athoos 
niger  L.  (1);  11.  Dolopius  marginatus  L.  (1).  e)  TeUphoridae :  12.  Telephoras  pello* 
cidus  F.  (1).  f)  NUidnlidae:  13.  Meligethes  (1);  U.Thalycra  sericea  Strm.  (1).  B  Diptera: 
a)  Empidae:  15.  Empis  livida  L.  (1).  b)  (?)  16.  Eine  winzige  Mücke  in  sehr  grosser 
Zahl(l).  c)  Syrphidae:  17.  Eristalis  arbustorum  L.,  psd.  (1);  18.  E.  nemorum  L.,  psd.  (1); 
19.  Volucella  pellucens  L.  (2).  C.  Hymenoptera:  Sphegidae:  20.  Pompilus  sp.  (1). 
Sftmtliche  Besucher  an  der  fleischigen  Scheibe  leckend. 


Fig.  168,     Comus  sanguinea  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

i.  Blüte  von  oben  gesehen.     2.  Blüte  von  der  Seite  gesehen. 

ov    Fruchtknoten,     p    Kronblatt.      a    Staubblatt,      st   Narbe. 

n  Nektarium. 
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Aaf  der  Insel  Rügen  beobachtete  ich:  Lepidoptera:  Argynnis  paphia  L., 
kurze  Zeit  sgd.;  Krieger  bei  Leipzig  die  Mauerwespe  Odynerus  spinipes  L.  and  die 
£rdbiene  Anthrena  labiata  Schck.  =  schencki  Mor.;  Schmiedeknecht  in  Nassau 
A.  carbonaria  L.;  v.  D^alla  Torrc  in  Tirol  A.  albicans  Müll.  9>  Mac  Leod  in  Flandern 
1  Empis,  Meligethes  (B.  Jaarb.  VI.  S.  256). 

1196.  C.  mas  L.  [Sprengel,  S.  85.|  —  Die  gelben  Blüten  sind,  nach 
Schulz  (Beitr,  II.  S.  191),  zweigeschlechtig  und  homogani;  doch  werden  sie 
auch  als  diöcisch  oder  vielehig  angegeben.  Die  Einrichtung  der  Zwitterblüten 
stimmt  mit  derjenigen  von  C.  sanguinea  überein.  Geitonogamie  erfolgt,  nach 
Kern  er  (a.  a.  O.),  wie  bei  voriger  Art.  —  Pollen,  nach  Warnstorf,  bla-^s- 
gelb,  elliptisch  bis  brotförmig,  fast  glatt,  37  //  lang  und  23  —25  /i  breit. 

Als  Besucher  sah  ich  eine  pollenfressende  Schwebfliege:  Eristalis  nemorum  L.; 
Loew  im  bot.  Garten  za  Berlin  Apis. 

1197*  C.  Ilorida  L.  zeigt  nach  Kern  er  dieselbe  Art  der  Geitonogamie 
wie  vorige. 

1198.  C.  suecica  L.  [Knuth,  Bijdragen,]  —  Im  Dravitholz  zwischen 
Tondern  und  Lügumkloster  im  mittleren  Schleswig  hatte  ich  im  Anfange  des 
Juli  1891  Gelegenheit,  die  Blüteneinrichtung  dieser  Pflanze  zu  untersuchen:  Die 
vier  gelblichen,  mit  rötlichen  Adeni  durchzogenen  Hüllblätter  übernehmen  die 
Rolle  der  Kronblätter ,  wodurch  eine  Scheinblüte  von  fast  2  cm  Durchmesser 
ent^steht.  Jedes  Hüllblatt  hat  eine  Tjänge  von  1  cm;  je  zwei  einander  gegenüber- 
stehende sind  etwas  breiter  als  die  beiden  anderen  gegenüberstehenden,  nämlich 
8  bezüglich  6  mm.  Aus  der  Mitte  dieser  Scheinblüte  erheben  sich  gegen  20 
zu  einer  Dolde  vereinigten,  nur  2  mm  hohe ,  rote ,  eigentliche  Zwitterblüten  auf 
gleichfalls  nur  2  mm  langen  Stielen.  Kelch-  und  Kronblätter  sind  zurück- 
geschlagen. Aus  'jeder  Einzelblüte  erhebt  sich  1  mm  hoch  der  Griffel  mit  der 
Narbe,  während  die  vier  2  mm  langen  StaubblätU^r  nach  aussen  spreizen.  Ein 
auf  die  Dolde  aufliegendes  Insekt  muss  also  zuerst  die  Narben  und  dann  erst 
die  Antheren  berühren,  mithin  schon  beim  Besuch  der  zweiten  Blüte  Fremd- 
bestäubung bewirken. 

Es  war  mir  nicht  möglich  zu  entscheiden,  ob  die  Blüten  homogam  mit 
langlebigen  Narben  oder  protandrisch  sind,  da  ich  sie  erst  gegen  Ende  ihrer 
Blütezeit  imtersuchen  konnte;  doch  waren  die  Antheren  meist  schon  abgefallen, 
die  Narben  aber  noch  empfängnisfähig. 

Bei  ausbleibendem  Insektenbesuche  ist  durch  den  Pollen  der  spreizenden 
Staubblätter  geitonogam  die  Befruchtung  der  Narben  benachbarter  Blüten  durch 
spontane  Fremdbestäubung  möglich. 

Als  Besucher  sah  ich  einige  Schwebfliegen:  Erist-alis  arbustorum  L.  und 
Helopbilns  pendnlns  L.,  pfd. 


64.  Familie  Caprifoliaceae  Juss. 

H.  M.,  Befr.  S.  367;  Knuth.  Grundriss  8.  61,  62. 
Wie  schon  Herm.  Müller  bemerkt,    sind  die  Geissblattgewächse   in 
blütenbiologischer    Hinsicht    äusserst    verschieden :     L  o  n  i  c  e  r  a    C  a  p  r i  f  o  1  i  u  m 
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besitzt  bis  30  mm  lange  Blumenrohren,  gestattet  daher  nur  den  liUigrüsi«eligiMen 
Schwärmern  den  Genuss  des  Nektars;  L.  Periclymenum  mit  etwa  20  mm 
langer  Röhre  gewährt  ausser  Schwärmern  auch  langrüsseligen  Bienen  den  Zu- 
tritt; L.  coerulea  ist  Hummelblume;  L.  nigra  Bienenblume,  während  bei 
L.  tatarica  und  Xylosteum  mit  nur  7 — 3  mm  langer  Röhre  der  Honig 
neben  Bienen  auch  gewissen  Fliegen  zugänglich  ist;  Symphoricarpus  winl 
von  H  e  r  m.  Müller  als  eine  Wespenblume  aufgefasst  (ich  sah  besonders 
Bienen,  sodann  auch  Schwebfliegen  als  Blüten besucher),  ebenso  verhält  sich 
L.  alpigena;  die  trichterförmige  Krone  von  Linnaea  gestattet  auch  ziemlich 
kurzrüsseligen  Insekten  den  Zutritt;  Viburnum  besitzt  völlig  freiliegenden 
Honig,  wird  daher  von  kurzrüsseligen  Insekten  (Fliegen  und  Käfern)  befruchtet, 
welche  teilweise  auch  die  honiglosen  S am bucus- Arten  besuchen;  Adoxa  endlich 
lockt  mit  seiner  ganz  flachen,  offenen  Honigschicht  winzige  Insekten  verschie- 
dener Ordnungen  (Fliegen,  Hautflügler,  Käfer)  an.  Spontane  Selbstbestäubung 
ist  bei  denjenigen  Arten  vorzugsweise  ermöglicht,  welche  den  geringsten  Insokten- 
besuch  erhalten;  bei  eintretendem  Insektenbesuchc  ist  Fremdbestäubung  ge- 
sichert. Unsere  wichtigsten  Caprifoliaceen  verteilen  sich  also  in  folgender  Wei:* 
auf  die  Blumenklassen: 

Po:  Sambucus; 

As  Viburnum,  Adoxa; 

B:  Symphoricarpus,  Linnaea,  Lonicera  alpigena,  tatarica  und  Xylosteum; 

H:  Lonicera  coerulea  und  nigra; 

Fa:  Lonicera  Periclymenum  und  Caprifolium. 

202.  Adoxa  L. 

Unscheinbare,  grünliche,  homogame  oder  protogynische  Blimien  mit  frei- 
liegendem Nektar,  welcher  von  einem  fleischigen  Ringe  am  Gnmde  der  Staui)- 
blätter  abgesondert  mn\. 

1199.  A.  moschatellina  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  366,  367;  Ricca,  Atti  XHI.  3; 
Mac  Leo  d,  B.  Jaarb.  V.  S.  389;  Knuth,  Bijdragen;  Kern  er,  Pflanzenleben  IL; 
Kirchner,  Flora  S.  668.]  —  Die  zu  einem  würfelförmigen  Köpfchen  ver- 
einigten Blüten  duften  schwach  nach  Moschus.  In  der  vierzähligen  Gipfelblüte  sind» 
nach  H.  Müller,  die  Staubblätter  gerade  nach  oben,  in  den  vier  fünfzähligeii 
Seiten  bluten  nach  aussen  gerichtet.  Die  Antheren  stehen  mit  den  mit  ihnen 
gleichzeitig  entwickelten  Narben  in  gleicher  Höhe.  Indem  honigleckende  oder 
pollenfressende  Insekten  über  die  Blüten  kriechen,  berühren  sie  mit  den  Füssen 
und  dem  Rüssel  bald  die  Antheren,  bald  die  Narben  und  bewirken  dabei  vor- 
wiegend Fremdbestäubung.  Spontane  Selbstbestäubung  ist  namentlich  in  den 
Seitenblüten  durch  Hinabfallen  von  Pollen  auf  die  Narbenränder  möglich,  in 
der  Gipfelblüte  nur  beim  Neigen  der  Pflanze  durch  den  Wind.  Nach  Kerner, 
welcher  die  Blüten  als  protogyn  bezeichnet,  sind  die  Antheren  anfangs  von  den 
Narben  entfernt;  später  biegen  sich  die  Staubblätter  ihnen  zu,  so  dass  durrh 
Berührung  von  Narben  und  Antheren  spontane  Selbstbestäubung  erfolgt 
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Nach  Warnstorf  (Bot.  V.  Brand.  Bd.  37)  sind  die  Blüten  Im  Ruppin 
sjchwach  protogyn  bis  honiogain,  die  Jicht-  (selten  auch  zehn-)  niännige  Gipfel- 
blüte sieh  zuerst  öffnend,  dann  folgen  nach  einander  je  ein  paar  gegenständige 
8eitenblütchen;    mitunter  sind  die  Gipfel  blute    und  ein  oder  zwei  Seitenbltitchen 


Fig.  169.    Adoxa  mosuhatellina  L.     (Nach  Herni.  Müller.) 

7.  Gipfclblütp  von  oben  gesehen.  (3Va :  1).  2.  DieHclbc  von  untpu.  3.  Seitliche,  noch  nicht 
ersrhlowene  Blüte  gewaltsam  geöffnet  und  ausgebreitet,  die  Griffel  nach  unten  gedrückt,  ge- 
rade von  vorn  gesehen.  4.  Dieselbe  von  hinten  (von  der  Seite  des  Stengels  her)  gesehen. 
ö,  Stück  der  Blüte  mit  2  (gespaltenen)  Staubblättern.  (7  :  1.)  6.  (Jriffel  der  Gipfelblüte,  von 
der  Seite  gesehen,  a  Antherenhälfte,  noch  nicht  geöffnet,  a'  Dieselbe,  geöffnet,  s  Kelch- 
blätter, p  Kronblätter  der  (iipfelblüte.  p^  Obere,  p*  untere,  p»  seitliche  Kronblätter  einer 
seitlichen  Blüte,     st  Narbe,     ov  Fruchtknoten,     n  Nektarium. 


verkümmert;  die  4 — 7  Narbenäöto,  sowie  die  Antheren  mehrere  Tage  lebens- 
fähig; Antheren  tiefer  ^stehend  als  die  Narben,  daher  Autogamie  kaum  möglich. 
Pollen  hellgelb,  in  der  Grösse  sehr  veränderlich,  brotförmig,  schwach  warzig,  bis 
37  fi  lang  und  18  /i  breit. 

Als  Besucher  beobachtete  Warnstorf  kleine  Käfer;  Herrn.  Müller: 
A.  Coleoptera:  Curniiionidac:  1.  Apion  columbinum  Germ.,  hld.     B.  Diptera: 
a)  Cecidomijidae:  2.  Verschiedene  Arten,  hld.    b)  Muscidae:  3.  Borborus  niger  Mg.,  bld. 

c)  Mycctophilidcke:  4.  Verschiedene  Arten  von  Vj^—^t  mm  Länge,  di)  Simididac.  5.  Simulia- 
arten.  C.  Hymenoptera:  a)  lehneumonictae:  6.  Pezomachus  Grav.,  2  Arten,  b)  Ptero- 
malini:  7.  Kulophus  (f;  8.  7  andere  Arten;  Mac  Leod  in  Flandern  1  Hautilügler, 
1  Fliege,  1  Käfer  (Bot.  Jaarb,  V.  S.  389). 

Burkill  (Fert.  of  Spring  Fl.)  beobachtete  an  der  Küste  von  Yorksbire: 
A.   Coleoptera:    CurcuHonldde:    1.    Apion   apricans    übst.,   sgd.    B.    Diptera: 
a)  MuscidcLci   2.  Scatopbaga  stercoraria  L.;    3.  Sepsis  nigripes  Mg.     b)  Mycttophilidat: 
4.    Exechia   sp.;   5.  Sciara   sp.    und   3    andere    Arten,    c)    Rhyphidae:    6.  Rhyphus   sp. 

d)  Syrphidac:  7. Melanostoma  qnadrimaculata  Verral.  G.  Hymenoptera: /rAfi«ttmon{<£ae: 
8.  Pezomachus  sp.  und  eine  andere  kleine  Ichneumonide.  D.  Tbysanoptera:  9.  Thrips 
sp.,  sämtlich  sgd. 

203.  Ebulum  Pontedera. 

Rötlich-weisse ,    duftende,   zu  flachen  Doldennspen  vereinigte  Blumen    mit 
freiliegendem  Honig,  welcher  auf  der  Spitze  des  Fruchtknotens  abges9ndert  wird., 
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1200.  E.  humile  Garcke  (Sanibiicus  Ebulus  L.).  Nach  Bonnier 
(bei  Müller,  Alpenbl.  S.  392)  sondern  die  weissen,  aus!«en  rötlichen  Bluten 
freien  Honig  ab.  Der  Durchmesser  der  Krone  beträgt,  nach  Kirchner  (Flora 
S.  670),  8  mm;  aus  derselben  stehen  die  Staubblätter  fast  senkrecht  hervor. 

Als  Besucher  sab  H.  Müller  in  der  Scliweiz:  Apis,  2  Borobus,  1  Voluceila; 
Borgstette  (H.  M.,  Weit.  Beob.  IH.  S.  76)  in  Mitteldeutschland  2  Fliegen  (Leptis 
vitripennis  Mg.  und  Arlcia  sp.). 

V.  Dalla  Torre  und  Schletterer  geben  fftr  Tirol  die  Apiden:  1.  Nomada 
ferruginata  K.  $ ;  2.  Sphecodes  gibbus  L.  o'  als  Besucher  an. 

MacLeod  beobachtete  in  den  Pyrenäen  4  Museiden  als  Besucher.  (B.  Jaarb.  lll. 
S.  346.) 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-EUiot,  Flora  S.  84)  wurden  1  Hummel, 
mehrere  Fliegen  und  Falter  als  Besucher  beobachtet. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  Diptera:  a)  Muscidac: 
1.  Lucilia  caesar  L.    b)  Syrphidae:  2.  Eristalis  nemorum'L.;  3.  Helophilus  floreus  L. 


294.  Sambucus  Tourn. 

Weissliche,  homogame  oder  protogynische,  oft  duftende,  aber  nektarlose 
Blumen,  die  zu  grossen  Trugdolden  vereinigt  sind. 

1201.  S.  nigra  L.  |H.M.,Befr.  8.365;  Weit  Beob.  III.  8. 76;  Mac  Leod,  Bot. 
Jaarb.  V. 8. 369;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  8. 80,  156;  Kirchner,  Flora  8. 669;  Wams- 
torf.  Bot.  V.  Brand.  Bd.  38.]  —  Die  gelblich-weissen,  stark  duftenden,  honiglosen 
Blüten  sind  homogam  und  zu  grossen,  etagenartig  übereinander  liegenden  Flächen 
zusammengedrängt,  wodurch  die  Augenfälligkeit  eine  sehr  grosse  wird.    Trotzdem 

erhalten  sie  wenig  Insekten  besuch; 
vielleicht  ist  der  scharfe  Duft  vielen 
Insekten  zuwider,  vielleicht  finden 
sie  aber  auch  zu  wenig  Ausbeute. 
Die  8taubblatter   spreizen  weit  aus- 

Fig.nO.'sambucusni^raL.   (Nach  Herrn,      einander,    während   die   Narben   im 
Müller.)  Blütengrunde      dem     Fruchtknoten 

1.  Blüte,   gerade  von  vorn   gesehen.     2,  Blüte,      dicht    aufsitzen.      Insekten,    welche 
schräg  von  der  Seite  und  vorn.     3.  Blüte,  schräg      i    •         -r»  n      i-  j  i 

von  der  Seite  und  hinten.    (Vergr.  SV* :  1.)         t)eim    PoUenfressen    oder    -sammeln 

über  die  Blütenstände  laufen,  bewir- 
ken ebensogut  Fremd-  wie  Selbstbestäubung;  letztere  tritt  auch  leicht  spontan 
ein,  da  die  Narben  in  der  Falllinie  des  Pollens  liegen. 

Nach  Warnstorf  stehen  die  Staubblätter  im  weiteren  Verlauf  der  Blüte- 
zeit von  der  Narbe  nach  aussen  ab  und  bewirken  möglichenfalls  Greitonogamie; 
Selbstbestäubung  ist  auch  dadurch  erschwert,  dass  die  Antheren  extrors  sind. 
Pollen  blassgelb,  klein,  elliptisch,  dicht  warzig,  bis  31  ^  lang  und  15 — 16^  breit. 

Als  Besucher  sah  ich  auf  der  Insel  Föhr  zwei  pollenfressende  Schwebfliegen: 
Eristalis  tenax  L.  und  Syrphus  ribesii  L.;  auf  Helgoland  Lucilia  caesar  L.,  über  die 
Trugdolden  kriechend  und  so  benachbarte  Blüten  befruchtend. 

Herrn.  Müller  beobachtete  in  den  Alpen  einen  Käfer,  in  Mittel-  und  SOd- 
deutschiand  folgende  Insekten: 

Google 
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A.  Coleoptera:  Scarabaeidae:  1.  Getonia  anrata  L.,  an  Blumenblättern  und 
anderen  Bldtenteilen  nagend;  2.  Gnorimus  nobilis  L.,  w.  v.;  3.  Oxythyrea  stictica  L., 
w.  ▼.;  4.  Phylloperiha  horticola  L.,  w.  v.;  5.  Trichius  fasciatus  L.,  w.  v.  B.  Dipl  er  a; 
a)  Stratiomydae:  6.  Sargus  cuprarius  L.,  pfd.  b)  Syrphidae:  7.  Eristalis  arbustorum  L., 
pfd.:  8.  E.  horticola  Deg.,  pfd.;  9.  E.  nemorum  L.,  pfd.;  10.  E.  tenax  L.,  pfd.;  12.  Volu- 
cella  pdlucens  L.»  pfd.   C.  Uymenoptera:  a)  Tenthredinidae:  12.  Allantus  nothus  Elg. 

F.  F.  Kohl  beobachtete  in  Tirol  die  Goldwespe:  Ellampus  aeneus  F.;  Rössler  bei 
Wiesbaden  den  Falter:  ßotys  sambucalis  Schiff.;  Mac  Leod  in  den  Pyrenäen:  Getonia 
aurata  L.,  in  den  Blüten  (B.  Jaarb.  III.  S.  346). 

Nach  Kirchner  finden  sich  am  Blattstiel  nektarabsondernde  Drüsen,  welche 
Ameisen  anlocken,  die  der  Pflanze  als  Schutz  gegen  aufkriechende  Tiere  dienen. 

1202.  S.  rae^mosa  L.  [Kirchner,  Flora  S.  670;  Schulz,  Beitr.  II. 
S.  94 — 96;  Kern  er,  Pflanzenleben  IL]  —  Nach  Kirchner  sind  die  Blüten  in 
AVürttemberg  protogynisch  mit  langlebigen  Narben,  nach  Schulz  in  Süd- 
tirol  zwischen  Protogynie,  Homogamie  und  schwacher  Protandrie  schwankend. 
Der  Geruch  erinnert,  nach  Kerner,  an  Heringslake  (Trimethylamin),  nach 
Kirchner  ist  er  mehlartig.  Nach  letzterem  legen  sich  die  Kronzipfel  nach 
dem  Aufblühen  bald  ganzlich  nach  hinten  zurück,  und  die  Staubblätter  spreizen 
eich  so  auseinander,  dass  sie  fast  in  einer  Ebene  liegen,  doch  sind  ihre  An- 
theren  noch  geschlossen,  während  die  drei  kurzen  Narben  bereits  vollständig 
entwickelt  sind.  Alsdann  wachsen  die  Kronzipfel  noch  etwas  und  nehmen  eine 
gelbliche  Färbung  an,  und  die  Antheren  springen  nach  unten  und  aussen  auf; 
die  Narben  sind  jetzt  noch  frisch.  Alle  Blüten  ein  und  desselben  Blütenstandes 
befinden  sich  gleichzeitig  ungefähr  in  demselben  Entwickelungszustand.  Indem 
die  Blütenstände  im  ersten  (weiblichen)  Zustande  eine  unscheinbarere  grünliche  Farbe 
haben,  als  im  zweiten  (zweigeschlechtigen),  werden  die  im  letzteren  befindlichen  in 
der  Regel  zuerst  von  den  Insekten  besucht,  welche  dann  den  Pollen  auf  die 
weiblichen  übertragen.  Im  zweiten  Zustande  ist  in  den  vielen,  nach  allen  Rich- 
tungen stehenden  Blüten  spontane  Selbstbestäubung  und  auch  spontane  Fremd- 
bestäubung möglich.  Die  Geitonogamie  kommt,  nach  Kern  er,  dadurch  zustande, 
dass  sich  in  späteren  Blüten  Stadien  die  Staubfäden  strecken  und  krümmen,  so 
dass  der  Pollen  auf  die  Narben  der  Nachbarblüten  gelangt 

Redten ba eher  beobachtete  bei  Wien  die  Bockkäfer:  1.  Leptura  virens  L.; 
2.  Strangalia  qaadrifasciata  L.  als  Besucher. 

1203.  S.  australis  Cham,  et  Schltdh  ist  nach  K.  Midier  (Ber.  d.  d. 
b.  Ges.  II)  gynodiöcisch. 

295.  Viburnum  L. 

Weisse,  zu  Doldenrispen  zusammengestellte,  aminoid  duftende,  homogame 
Blüten  mit  freiliegendem  bis  halbverborgenem  Nektar,  welcher  in  einer  flachen 
Schicht  auf  der  Oberfläche  des  Fruchtknotens  dicht  unter  der  Narbe  im  Blüten- 
grunde abgesondert  wird. 

1204.  V.  Opulus  L.  [Sprengel,  S.  Id9;  H.  M.,  Befr.  S.  364,  365; 
Weit.  Beob.  III.  S.  75,  76;  Knuth,  Bijdragen.]  —  Die  Bedeutung  der  ver- 
grösserten,  randständigen,  geschlechtslosen  Blüten  für  die  Erhöhung  der  Augen- 
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Fig.  171.     Vibnrnum  Opulus  L.     (Nach  Herrn. 
Müller.)  . 

1.  Raodblüte  von  oben  gesehen,  die  Ül>erre8t«  der  Anthereu 
und  der  Narl»e  zeigend.  (2^jz\  1.)  2.  Fnichtbaro  Blüte  kurjs 
nach  dem  Aufblühen,  schräg  von  oben  gesehen.  (4"'/8:l.) 
3.  Dieselbe  nach  Entfernung  des  vorderen  Teils  der  Kron- 
und  Staubblätter.    (4^.3:1.) 


fälligkeit  clor  ganzen  Blütenntande  hat   schon  Sj^rengel    in    klarer  Weise   aus- 
einandergesetzt. 

Nach    H.    Müller    sind    die   Zwitterblüten    honiogam.     Die  Staubblätter 

ragen  uuseinanderspreizeiul 
aus  der  Blüte  hervor,  und 
ihre  Antheren  bedecken  sich 
ringsum  mit  Pollen,  welcher 

auch  pollensammelnden 
Bienen  gute  Ausbeute  liefjert, 
während  die  flache  Hoiiig- 
schicht  nur  Fliegen  und 
andere  kurzrüsselige  Insek- 
ten aidockt  Diese  Besucher 
bewirken,  •  indem  sie  über 
die  Blütenstande  hinweg- 
schreiten ,  überAviegend 
Fremdbestäubung ,  doch 
auch  vielfach  Selbstbestäu- 
bung. Li»t«tere  kann  auch 
s|K)ntan  eintreten,  da  in 
vielen  Blüten  die  Narben 
senkrecht  unter  einer  Anthere  stehen.  Nach  Kerner  erfolgt  auch  hier  Goitonogamie. 

Als  Besucher  nennt  bereits  Sprengel  Meligethes  («BlüteDkäfer*)  und  Phyllo- 
pertha  horticola  L.  («kleiner  Maikäfer*"). 

Icli  beobachtete  mir  Bombus  terrestcr  L.  $,  in  den  Randblfitcn  vergeblich  nach 
Honig  suchend. 

Herrn.  Müller  giebt  folgende  Besucherliste: 

A.Coleoptera:a)^nf«otomu/a«:  1.  Anisotomaobesa Schmidt»  hld.  (Vt.  h)ElaUrid4ic: 
2.  Athous  vittatus  F. ;  3.  Cryptohypnus  pulchellus  L.  c)  Scarabaeidae :  4.  Oxythyrea  stictica 
L.,  zarte  Blutenteile  fressend,  häufig;  5.  Phyliopertba  horticola  L.,  Blumenblätter  und  andere 
Bltttenteile  fressend;  6.  Trichius  fasciatus.  L. ,  w.  v.,  häufig  (Borgstette).  B.  Diptera: 
a)  Empidae:  8.  Empis  tessellata  F.,  sgd.  (Buddeberg),  b)  Muscidae:  9.  Echinomyia  feraL. 
c)  Syrphidae:  10.  Enstalis  arbustorum  L.,  sgd.  und  pfd.,  häufig;  11.  E.  nemorum  L.,  w.  v.; 
12.  E.  sepulcralis  L.,  w.  v.;  13.  E.  tenax  L.,  w.  v.;  14.  Helophilus  floreus  L.,  w.  v. ; 
15.  H.  pendulus  L.,  w.  y.  d)  Nüidulidtie:  16.  Meligethes,  häufig.  C.  Hymenoptera: 
17.  Halictus  sexnotatus  K.,  psd. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen  die  Apiden:  1.  Anthrena  albicans  Müll.  9, 
sgd.  und  psd.;  2.  A.  labialis  K.  (f;  3.  A.  tibialis  K.  O.  psd.;  v.  Fricken  in  Westfalen 
die  Scarabaeide  Trichius  abdominalis  Man. 

Mac  Leod  sah  in  Flandern  2  Schwebfliegen,  1  Empide,  1  Käfer,  1  Falter.  (Bot 
Jaarb.  VI.  S.  373). 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-EUiot,  Flora  S.  84)  wurden  2  Schweb- 
fliegen als  Besucher  beobachtet. 

1205.  V.  Lantana  L.  [Kirchner,  Flora  S.  671;  Schulz,  Beitr.  II. 
S.  95;  Kern  er,  Pflanzenleben.]  —  Nach  Kirchner  stimmt  die  Bestäubungs- 
einrichtung  der  weissen  Blüten  mit  derjenigen  der  vorigen  Art  überein,  doch  ist 
spontane  Selbstbestäubung  dadurch    noch   erleichtert,    dass    die  Antheren    fast 
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senkrecht  über  den  Niirlx'ii  «k»heii;  auch  ist  die  Hoiiigiihsoiiderung  noch  geringer 
al»  bei  V.  Opulus.  Schulz  bezeichnet  die  Blüten  als  protogyn  mit  lang- 
lebigen Narben;  die  anfangs  nach  innen  gekrümmten  Staubblatter  neigen  sich 
spater  über  den  Rand  der  ausgebreiteten  Ki-one  hinaus,  so  dass  spontane  Selbst- 
bestäubung in  der  Regel  nicht  stattfindet.  Nach  Kern  er  erfolgt  geitonogam 
spontane  Fremdbestäubung  durch  den  Pollen  der  Nachbarblüten. 

AIb  Besucher  beobachtete  Schulz  zahlreiche  Fliegen,  Hymenopteren  und  Käfer. 

Loew  bemerkte  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  Diptera:  Bibionid<ie:  Bibio 
laniger  Mg.  cT.  sgd. 

F.  F.  Kohl  beobachtete  in  Tirol  die  Falten wespe  Leionotus  rossii  Lep.; 
V.  Dalla  Torre  und  Schletterer  daselbst  Bombus  pomorum  Pz.  9* 

296.  Weigelia  Thunberg. 

•Rote  bis  weisse,  trichterförmig-glockige,  homogame  Bieneublumen ,  deren 
Nektar  zwischen  dem  Grunde  des  Griffels  imd  der  Krone  von  einem  grünen 
Knötchen  abgesondert  wird. 

1206.  W.  roseaLindley.  [H.  M.,  Weit  Beob.  III.  S.  73,  74;  Knuth, 
Bijdragen.]  —  Nach  Herm.  Müller  bildet  die  Krone  in  den  ersten  12  mm 
eine  enge  Röhre  von  2 — 3  mm  Durchmesser,  worauf  sie  sich  [dötzlich  auf  das 
Doppelte  und  Dreifache  erweitert  und  so  eine  Länge  von  etwa  27  mm  erreicht. 
Die  Mündung  hat  einen  Dun*hmesser  von  8 — 10  mm,  so  dass  eine  Biene  von 
der  Grösse  der  Osmia  rufa  L.  ?,  welche  Müller  als  besonders  häufigen  pollen- 
snnimelnden  oder  honigsaugenden  Besucher  beobachtete,  in  der  Blüte  Raum  zum 
völligen  Hineinkriechen  hat  und  dann  mit  ausgestrecktem  Rüssel  den  Honig  zu 
erreichen  vermag;  grössere  Hummeln  finden  dagegen  keinen  Platz  in  der  Blume. 
Indem  nun  die  genannte  Biene  in  den  Blüteneingang  kriecht,  berührt  sie  zuerst 
den  2 — 5  lappigen  Narbenkopf,  welcher  die  Staubblätter  üben*agt,  und  behaftet 
ihn  mit  Pollen,  den  sie  aus  fiiiher  besuchten  Blüten  mitgebmcht  hat;  alsdann 
streift  sie  die  ringsum  im  Blüteneingange  stehenden  poUen bedeckten  Antheren  und 
behaftet  ihr  Haarkleid  ringsum  mit  Blütenstaub.  Stadler  (Nektarien)  bezeichnet 
die  Blüten  als  protogynisch  mit  nicht  ausgeschlossener  spontaner  Selbstbestäubung. 

Die  Kronen  bleiben  noch  längere  Zeit  nachher  frisch  und  färben  sich 
sogar  noch  dunkler  rosenrot,  als  sie  während  der  Zeit  der  Reife  der  Narbe  und 
der  Antheren  waren.  Die  biologische  Bedeutung  dieses  Vorganges  ist  dieselbi* 
wie  bei  Ribes  sanguineum  und  aureum.    (Vgl.  S.  439  und  Bd.  I.  S.  104.) 

Ausser  Osmia  rufa  L.  9  beobachtete  H.  Müller  noch  zwei  Furchenbienen 
(Ualictus  leucopus  K.  O  und  H.  sexnotatus  K.  9),  beide  ganz  in  die  Blttten  kriechend, 
sowie  einen  pollenfressenden  Käfer  (Dasytes  sp.). 

Alfken  beobachtete  im  Blütengrunde  eine  Maskenbiene:  Prosopis  hyalinata  Sm., 
früh  morgens  darin  schlafend. 

Ich  sah  in  meinem  Garten  wie<lerholt  Bombus  agrorum  F.  ? ,  nn't  dem 
Vorderleibe  in  die  Blüte  kriechen,  den  Rüssel  bis  zum  Nektar  vorschieben  und 
saugen.  Trotzdem  die  Hummel  auf  diese  Weise  regelmässig  Fremdbestäubung 
herbeiführte,  habe  ich  niemals  Fruchtansatz  bemerkt  Diaselbe  Hunmiel  beob- 
achtete ich  auch  in  Mecklenburg  und  Pommern  als  Besucherin  der  Weigelia-Blüte. 
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1207.  Diervillea  japoniea  Thunb.  (Weigelia  versieolor  S.  et  Z.) 
ist  nach  Stadler  (Beitr.)  protogynisch;  ebenso  die  Form  amabilis  (Francke, 
Beitr.).  Desgleichen 

1208.  D.  canadensis  W.  [Francke,  Beitr.;  Loew,  Blötenbiol.  Beiör.  U. 
S.  61,  63.]  —  Diese  Art  besitzt  ebenso  wie 

1209.  D*  floribunda  S.  et  Z*  und  andere  verwandte  Arten  ein  Nektarium, 
welches  mit  langen  keulenförmigen  Haaren  besetzt  ist  (Loew,  a.  a.  0.; 
Behrens,  Nektarien). 

1210.  Aucuba  japonica  Thunb.  sah  Plateau  in  Belgien  von  pollen- 
fressenden Fliegen   (Calliphora  vomitoria  L.   und  Musca  doroestica  L.)   besucht. 

207.  Symphoricarpus  Dill. 

Rötliche,  glockenförmige,  homogame  Blumen  mit  verborgenem  Honig.  I)ie 
Absonderung  geschieht  nach  Delpino  von  einer  einseitigen,  papillosen  Aus- 
buchtung der  Blumenkrone;  Bonnier  bezeichnet  die  Blütenteile  übeiiianpt  als 
sehr  zuckerreich,  doch  erscheint  ihm  das  Gewebe  am  Griffelgrunde  nicht  als 
Nektarium  zu  dienen,  während  H.  Müller  die  fleischige  Anschwellung  des 
Griffelgrundes  als  solches  ansieht  Diese  Anschwellung  scheint  mir  so  sehr  den 
Charakter  eines  Nektariums  zu  tragen,  dass  ich  mich  der  letzteren  Ansk^ht 
anschliesse. 

1211.  8.  racemosa  Michaux.  [H.  M.,  Befr.  S.  360,  361 ;  Weit  Beob.  III. 
8.  78;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  ß.  81 ;  Blütenbesucher  LS.  16;  Thüringen;  Bijdragen; 
Mac  Leod,  Bot  Centralbl.  Bd.  29,  8.  119;  Loew,  Bl.  Flor.  8.  250;  daselbst 
Anm.]  —  Vorzugsweise  Wespe nblume.  —  Die  schwach  duftenden  Blumen- 
kronglöckchen  sind  7 — 8  mm  lang  und  haben  einen  Durchmesser  von  6  mm,  f*o 
dass  sie,  nach  H.  Müller,  einem  Wespenkopfe,  der  6  mm  breit  und  2 — 2V«  mm 
dick  ist,  bequem  Raum  bieten.  In  der  That  scheinen  Wespen  die  zahlreichsten 
Besucher  und  Befruehter  zu  sein.    Doch  sind,  meiner  Ansicht  nach,  die  Grössen- 

verhältnisse  der  Köpfe  der  anderen  Besudier,  wie 

der  Schwebfliegen  und  Bienen,  den  Ausmessungen 

des   Blüteninneren    nicht    minder    entsprechend. 

Die  Innenwand  des  herabhängenden  Glöck- 

chens    ist    an    der    stärksten  Ausbauchung  mit 

zahlreichen,  langen  Haaren  dicht  bedeckt^  welche 

von    den    fünf  Kronlappen    bis   zur  Mitte    dcv 
Fig.  172.      Svmphoricarpus        ^i„  ,    ,  .  ,  j  .  ,  ^  .  .  • 

racemoBa  Mchx    (Nach  Herrn.      Glockchens  reichen  und  so  nicht  nur  einen  wirk- 

Müller.)  samen  8chutz  des   reichlich  abgesonderten  Nek- 

1.  Blüte   von    der  Seite   gesehen,      tars  gegen  Regen  gewahren,  sondern  auch  dessen 

2.  Dieselbe    im    Längsdurehschnitt.       tt  «•  i  •    j 

(Vergr.  2^8 : 1.)  Herausfliessen  verhindern. 

Etwa  in  der  Mitte  des  Glöckchens  ent- 
springen die  5  Staubblätter.  Sie  neigen  so  nach  innen,  dass  die  gleichfalls  nach 
innen  aufspringenden  Antheren  in  dem  der  Blütenöffnung  zunächst  gelegenen, 
untersten  Teile  der  dichten  Behaarung   stehen.     Unmittelbar  über  dersdl>en,  die 
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Mitte  des  Glockchens  eimiehnieiiil,  befiiulot  sich  die  gleichzeitig  mit  den  Anthei'eii 
entwickelte  Narbe. 

Indem  nun  ein  honigsuchendes  Insekt  semen  den  Grössenverhältnissen  der 
Blüte  entsprechenden  Kopf  in  das  Glöckchen  senkte  streift  dieser  zuerst  die  fünf 
Antheren,  bedeckt  sich  also  ringsum  mit  Pollen,  und  streift  alsdann  mit  einer 
Seite  die  Narbe.  Es  bleibt  aber,  nach  Müller,  auf  dem  Wege  bis  zur  Narbe 
wenig  oder  gar  kein  Blütenstaub  an  ihm  haften,  teils  weil  derselbe  wenig  klebrig 
ist,  teils  weil  etwa  anhaftende  Körner  in  dem  dichten  Haarbesatze,  den  sie  zu 
passieren  haben,  ehe  sie  die  Narbe  erreichen,  wieder  abgestreift  werden.  Erst 
beim  Zurückziehen  aus  dem  Glöckchen  behaftet  sich  der  zum  grossen  Teil  mit 
Nektar  benetzte  Kopf  des  Insektes  reichlich  mit  PoUep,  der  dann  beun  nächsten 
Besuche  zum  Teil  auf  die  Narbe  gelegt  wird,  so  dass  bei  Insektenbesuch  Fremd- 
bestäubung erfolgt  Bleibt  dieser  aus,  so  ist  nach  der  Stellung  der  Blüte  und  der 
Lage  von  Antheren  und  Narbe  spontane  Selbstbestäubung  wohl  immer  ausgeschlossen. 

Als  Besucher  beobachtete  ich  in  Thüringen  Bombus  agrorum  F.  and  Vespa 
saxonica  F.,  sgd. ;  in  Schleswig-Holstein,  Mecklenburg  nnd  Pommern  habe  ich,  trotz  ganz 
besonders  aufmerksamer  Beobachtung  niemals  eine  Wespe  als  Besucherin  gesehen,  sondern 
nur  saugende  Apiden  (Apis;  Bombus  terrester  L.)  und  Schwebfliegen  (Eristalis  sp.; 
Syrphus  ribesil  L.;  Syritta  pipiens  L.,  pfd.). 

(Nach  Fertigstellung  des  Manuskripts  sah  ich  am  20.  Juli  1897  die  Blüten  bei 
Heringsdorf  auf  der  Insel  Usedom  ausser  von  Apis  mellifica  L.  ^,  sgd.  und  Bombus 
lapidariusL.  ^,  sgd.,  auch  von  zahlreichen  saugenden  Vespa- Arten,  besonders  V.  vulgaris  L., 
V.  media  Retz.  und  V.  silvestris  Scop.,  besucht.) 

Müller  (1)  und  Buddeberg  (2)  geben  folgende  Besucherliste: 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Helophilus  floreusL.,  sgd.  (?)  (1).    B.  Hymenoptera: 

a)  Apidae:  2.  Apis  mellifica  L.  ^,  sgd.,  häufig  (1);  8.  Bombus  agrorum  F.  ^,  sgd.  (1); 
4.  6.  pratorum  L.  ^,  sgd.  (1);  5.  Eucera  longicomis  L.  c/,  sgd.  (1);  6.  Halictus  sex- 
notatus  K.  9,  sgd.  und  pfd.,  hftufig  (1,  2);  7.  H.  smeathmanellus  E.  9,  sgd.  (2); 
8.  Megachüe  centuncularis  L.  cf,  sgd.  (1).  b)  Sphe^idae:  9.  Ammophila  sabulosa  L., 
sgd.  (1).  c)  Vespidae:  10.  Eumenes  pomiformis  F.,  sgd.  (2);  11.  Odynerus  sp.,  von 
aussen  das  BlumenglOckchen  anbeissend  (1);  12.  Polistes  diadema  Ltr.  (1);  18.  P.  gallica 
L.;  14.  Vespa  media  Retz.  (1);  15.  V.  rufa  L.  (1);  16.  V.  saxonica  F.  (1);  17.  V.  silvestris 
Scop.   9,  sgd.  (1,  2). 

Loew  beobachtete  in  Brandenburg  (Beiträge  S.  42): 

A.  Diptera:  a)  Museidae:  1.  Lauxania  aenea  Fall,  b)  Syrphidae:  2.  Eristalis 
arbustorum  L.,  sgd.;  8.  Helophilus  floreus  L.,  sgd.;  4.  Syritta  pipiens  L.,  sgd.;  5.  Syr- 
phus balteatus  Deg.,  sgd.;  6.  S.  corollae  F.,  sgd.  B.  Hymenoptera:  a)  Apidae: 
7.  Halictus  cylindricus  F.  </,  sgd.;  8.  H.  malacburus  K.  cf>  8g<l>  b)  Vespidae:  9.  Eu- 
menes pomiformis  F.,  sgd.;  10.  Odynerus  parietum  L.,  sgd.;  11.  0.  parietum  L.  var. 
renimacula  Lep.  9>  ^S^**  l^*  Vespa  silvestris  Scop.  ^\  sgd. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  A.  Apidae:  1.  Anthrena  convexiuscula  K.  cf; 
2.  Bombus  agrorum  F.  §;  8.  B.  derhamellus  E.  9  ^;  4.  B.  hortorum  L.  $;  5.  B.  jonel- 
los  K.  ^  cf,  sgd.;  6.  B.  lucorumL.  5?  a  J  7.  B.  muscorum  F,(f;  8.  B.  pratorum  L.  ^  cf, 
sgd;  9.  B.  terrester  L.  c/';  10.  Podalirius  parietinus  F.  9  ;  H-  Psithyrus  vestalis  Fourc.  (j^. 

b)  Vupidae:  18.  Vespa  media  Retz.  ^;  18.  V.  silvestris  Scop.;  sowie  mehrfach  einen 
Bockkäfer  (Judolia  cerambyciformis  Schrk.) ;  Schmiedeknecht  bemerkte  in  Thüringen 
Anthrena  combinata  Christ;  v.  Dalla  Torre  in  Tirol  die  Biene  Halictus  morio 
Fbr.  9>  ^hr  zahlreich.  —  Mac  Leod  bemerkte  in  Flandern  zahlreiche  saugende  Nacht- 
falter (B.  C.  Bd*.  29);  Chr.  Schröder  beobachtete  bei  Rendsburg  abends  zwischen  9  und 
10  Uhr  gleichfalls  zahlreiche  Noktuiden  aus  den  (Gattungen  Agrotis,  Mamestra  und  ^lusia  sgd. 
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208.  Ldnnaea  (jronovius. 

Weisse,  innen  mit  Baftnial  versehene,  boniogaine  Blumen  mit  völlig  ver- 
borgenem Nektar,  der  im  Blütengrunde  aus  einer  verdickten  Stelle  zwischen  den 
Wuraeln  der  kürzeren  Staubfäden  abgesondert  wird. 

1212.  L.  borealis  L.  [H.  M.,  Alpenblumen  8.  393,  394;  Loew,  Bl. 
Fl.  S.  249;  Lind  man,  a.  a.  O.]  —  Durch  die  schräg  abwärts  gerichtete  Stellung 
der  Blüte  wird  der  Nektar  gegen  Regen  geschützt;  die  im  Innern  befind- 
fnidlichen  Haare  dienen  vielleicht  auch  zum  Schutz  gegen  ankriechende  kleinere 
Insekten.  Dadurch,  dass  die  zweilappige,  stark  secemierende  Narbe  weit  über 
die  gleichzeitig  mit  ihr  entwickelten  Antheren  hervorragt,  ist  Fremdbestäubung 
begünstigt     H.  Müller  hält  spontauie  Selbstbestäubung  nur   in    ungewöhnlich 


Fig.  173.     Linnaea  borealis  L.     (Nach  Heriii.  Mü  Her.) 

A.  Blfit«  von  der  Seile  gesehen ,  nachdem  die  rechte  Hälfte  von  Kelch  und  Krone  ahsre- 
Bchnitten.    (7:1.)     B,  Untere   Hälfte   der  Blunicnkrone   nebst   den    anhaftenden  Staubblätt^ni 

und  dem  Nektariuni  (n). 

steil  herabhängenden  Glik'kchen  für  möglich;  vielleicht  alxT  bleibt  auch  Pollen 
in  den  Haaren  <ler  Innenseit-e  der  Blumenkrone  haften,  der  auf  die  Narln?  ge- 
langen kann. 

An  den  Exemplaren  von  Tegel  bei  Berlin  beobachtete  Loew  (Bl.  Fl. 
S.  250)  nur  sehr  spärlidien,  walirscheiulich  funktionslosen  Pollen,  da  die  be- 
treffenden Exemplare  niemals  fruktifizierten.  Nach  Loew  ist  möglicherweise  ein 
antherenbewohnender  Pilz  die  Ursache  hiervon. 

Die  trichterförmige  Erweiterung  der,  nach  Kern  er,  vanilleduftenden, 
10 — 12  mm  langen  Blüte  gestattet  auch  ziemlich  kurzrüsseligen  Insekten  den 
Zugang  zu  derselben. 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  in  den  Alpen  3  Fliegen  und  1  Falter;  Loew  io 
Brandenburg  (Beiträge  S.  44)  eine  Dolichopode:  Neurigona  quadrifasciata  F.,  sgd.  '?). 


200.  Lonicera  L. 

Homogame,  protogynische  oder  protandrische  Bienen-  oder  Fallerblumcji, 
oder  Blumen  mit  verborgeneip  Nektar,  welcher  im  Grunde  o<ler  in  einer  Au:r 
sackung  der  Kronröhre  abgesondert  wird. 
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1218.  L.  Periclymenum  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  363;  Weit  Beob.  III. 
S.  75;  Heinsius  a.  a.  O.;  Mac  Leod,  B.  Jaarb.  V.  8.390—391;  Knuth, 
Ndfr.  Ins.  S.  90,  156;  Weit.  Beob.  S.  234,  235;  Bot  Centralbl.  Bd.  60.  S.  41  ff.; 
Helgoland  S.  33;  Warnstorf,  Nat  V.  des  Harzes  XL]  —  Protandrische 
Naehtsehwärmerblume.  —  Hermann  Müller  beschreibt  die  Blüten  dieser 
Art  alf*  homogam  und  giebt  die  folgende  Abbildung,  welche  sowohl  für  L.  Pe- 
riclymenum als  auch  für  L.  Caprif  olium  gilt,  nur  mit  dem  Unterschie<le, 
dass  die  Kronrohre  der  letzteren  Art  5 — 8  mm    länger  ist   als   die  der  ersteren. 


Fig.  174.     Lonicera  Periclymenum  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 
i.   Blüte  in  Datürlicher  Grösse,   von  der  Seite  gesehen.     2.  Dieselbe,   von  vorn  gesehen.     Die 
Narbe  überragt  die  Anthereu,  wird  also  von  den  Besueheru  zuerst  gestreift,  mithin  mit  fremdem 

Pollen  belegt. 

Den  in  dieser  Abbildung  (Fig.  1 74)  dargestellten  Befund  wird  man  auch  regel- 
mässig am  hellen  Tage  beobachten.  Ich  selbst  habe  in  meinem  Buche:  „Blumen 
und  Insekten  auf  den  nordfriesischen  Inseln"  S.  80  die  Blüteneinrichtnng  von 
1j.  Periclymenum  ebenso  beschrieben,  weil  ich  die  Blumen  mittags  unter- 
.suchte  und  den  in  der  Mittagstunde  erfolgenden  Besuch  durch  Macroglossa 
Htellatarum  L.  beobachtete. 

Ende  Juli  1894  untersuchte  ich  die  Blüteneinrichtung  dieser  langrüsseligen 
Nachtschwärmern  (Sphingiden)  angepassten  Art  in  Nieblum  auf  der  Insel  Föhr, 
wo  der  angepflanzte  Schlingstrauch  sehr  kräftig  gedeiht  und  in  jenem  Jahre  ganz 
besonders  schön  blühte.  Hier  fand  ich  nun  sehr  bemerkenswerte  Abweichmigen 
von  der  Darstellung  Herm.  Müllers: 

Die  Knospen  stehen  senkrecht.  Bereits  am  Nachmittage  zwischen  sechs 
und  sieben  Uhr  sind  die  Antheren  in  denselben  aufgesprungen;  auch  ist  die 
Narbe  zu  dieser  Stunde  bereits  empfängnisfähig.  Doch  kann  eine  spontane 
Si'lbstbestäubung  nicht  stattfinden,  weil  auch  die  längsten  Staubblätter  von  der 
Narbe  mn  2  mm  überragt  werden.    (Vgl.  Fig.  175,  1.) 

Die  ersten  Blumen  brechen  etwa  um  7  Uhr  abends  auf;  um  8  Uhr  sind 
die  meisten  Blüten  bereits  erschlossen.  Zuerst  löst  sich  die  Unterlippe  von  der 
Oberlippe;  dann  treten  die  Staubblätter  nach  einander  aus  der  Oberlippe  hervor, 
während  der  Griffel  noch  an  seiner  Spitze  von  den  kapuzen artig  zusammen- 
haft^nden  Zipfeln  derselben  festgehalten  wird.  Seltener  schnellt  der  Griffel 
früher  als  die  Staubblätter  hervor.     Dabei  senkt  sich  die  Blut«  allmählich   und 
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geht  auö  der  bisher  senkrechten  in  die  wagerechte  Stellung  über.  Diese  Drehung 
um  90  ^  ist  beendet,  sobald  Griffel  und  Staubblatt^  die  Oberlippe  verfassen 
haben  und  sich  der  Griffel  zwischen  den  Staubblättern  hindurch  bis  auf  die  noch 
fast  wagerechte  oder  erst  schwach  gebogene  Unterlippe  gesenkt  hat 

Gleichzeitig  tritt  ein  (am  Tage  sehr  verschwindender)  starker  Duft  auf. 
Sofort  stellen  sich  Schwebfliegen  (Syrphus  sp.)  ein,  welche  sich,  um  Pollen  zu 
fressen,  auf  die  Antheren  niederlassen,  häufig  aber  auch  auf  die  Narbe  fliegen 
und  daher  gelegentlich  Fremdbestäubung  herbeizuführen  vermögen.  Die  in  einem 
Punkte  an  den  Staubfäden  schaukeiförmig  befestigten  Staubbeutel  haben  eine 
solche  Lage  vor  dem  Blüteneingange,  dass  ihre  nach  oben  oder  aussen  gerichtete, 
aufgesprungene,  pollenbedeckte  Fläche  von  der  Unterseite  eines  jeden  Schwänners 


Fig.  174.     Lonioera  Periclymcnum  L.     (Natürliche  GrOflse,  nach  der  Natur.) 

1.  Knospe  kurz  vor  der  Eotfaltang:  Die  Narbe  ist  bereits  empfängnisfähig*,  die  Staubbeutel 
sind  anfgespruDgen,  jedooh  ist  spontane  Selbstbestäubung  wegen  der  senkrechten  Stellung  der 
Knospe  und  der  die  Staubblätter  überragenden  Länge  des  Oriffels  ausgeschlossen.  2.  Blüte 
am  ersten  Abend:  Die  pollenbedeckten  Antheren  stehen  vor  dem  Blüteneingange,  der  Oriflel 
ist  so  stark  abwärts  gebogen,  dass  die  Narbe  von  tinfiiegenden  Schwärmern  nicht  gestreift 
wird.  Ober-  und  Unterlippe  sind  nur  schwach  gebogen  (und  sind  weiss  gefärbt.)  3.  Bläk 
am  zweiten  Abend:  Der  Griffel  ist  soweit  aufwärts  gebogen,  dass  die  Narbe  vor  dem  Blüten- 
eingange steht,  dagegen  sind  die  Staubblätter  abwärts  gebogen  und  die  Antheren  verschrumpft. 
Ober-  und  Unterlippe  sind  durch  Aufrollung  verkleinert  (und  sind  gelb  gefärbt),     a  Anthereo. 

8  Narbe. 

gestreift  werden  niuss,  welcher  zu  dem  vom  Fruchtknoten  abgesonderten  und  in 
der  etwa  25  mm  langen,  jetzt  geraden  Kronröhre  beherbergt  wird.  Der  gleich- 
fallts  25  mm  hervorragende  Griffel  dagegen  ist,  wie  vorhin  geschildert,  in  diesem 
ersten  Blüten^ustande  soweit  abwärts  gebogen,  dass  eine  Berührung  der  Narbe 
durch  anfliegende  Schwärmer  unmöglich  ist.    (Fig.   175,  2). 

Am  andern  Morgen  ist  das  Bild,  welches  die  Blumen  bieten,  ein  ganz 
anderes:  Die  Antheren  besitzen,  falls  Insektenbesuch  eingetreten  war,  keinen 
Pollen  mehr,  und  der  Griffel  hat  seine  Stellung  verändert;  er  ist  in  einer  Auf- 
wärtsbewegung begriffen  und  steht  nunmehr  in  den  noch  weisslich  gefärbten 
Blüten  zwischen  oder  wenig  unter  oder  über  den  Staubblättern.  Die  Aufwärts- 
bewegung ist  zu  <ler  Zeit,  wo  neue  Knospen  aufspringen,   also  abends   zwischen 
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7  und  8  Uhr,  beendet;  die  Staubfäden  sind  dann  abwärts  gebogen  und  ihre 
Antheren  dann  soweit  eingeschrumpft,  dass  sie  nur  noch  kleine  vertrocknete 
Häkchen  bilden. 

Die  Blüte  ist  nunmehr  in  den  zweiten,  rein  weiblichen  Zustand  eingetreten: 
Der  Griffel  erstreckt  sich  oberhalb  der,  wie  gesagt,  nun  abwärts  gebogenen 
Si;aubblätter  mid  ist  seinei*seits  an  der  Spitze  etwas  aufwärts  gebogen,  so  dass 
die  Narbe  jetzt  den  Blüteneingang  beherrscht  (Fig.  175,  3),  mithin  ein  anfliegender 
Schwärmer  dieselbe  mit  seiner  Unterseite  unfehlbar  streifen  und,  falls  er  von 
einer  im  ersten  Zustande  befindlichen  Blüte  kam,  mit  Pollen  belegen  muss. 

Im  Laufe  des  Tages  haben  sich  an  dieser  Blüte  noch  einige  weitere  Ver- 
änderungen vollzogen :  Ober-  und  Unterlippe  haben  sich  mehr  oder  weniger  auf- 
gerollt, so  dass  die  der  Augenfälligkeit  dienende  Fläche  eine  immer  geringere 
geworden  ist  Gleichzeitig  ist  auch  allmählich  eine  Unifärbung  erfolgt,  indem 
die  ursprünglich  innen  rein  weisse,  aussen  rötliche  Blumenkrone  hellgelb  ge- 
worden ist  Am  Abend  ist  diese  Umfärbung  beendet,  so  dass  man  unmittelbar 
vor  der  Entfaltung  der  Knospen  rein  weisse  Blüten  nicht  mehr  findet 

Die  Bedeutung  dieser  Erscheinung  für  die  Befruchtung  ist  offenbar  die, 
dass  die  von  weither  durch  den  Duft  der  Blumen,  in  grösserer  Nähe  durch  die 
augenfälligen  Blütenstände  angelockten  Schwärmer  in  unmittelbarer  Nähe  zuerst 
die  helleren,  weissen  und  grösseren,  im  ersten  Zustand  befindlichen  Blumen  be- 
merken und  besuchen  und  sich  dann  zu  den  weniger  hellen,  gelblichen  und 
durch  Aufi-ollung  der  Kronzipfel  kleineren,  im  zweiten  Zustand  befindlichen  be- 
geben und  letztere  mit  den  Pollen  der  ersteren  belegen.  Trotzdem  die  beiden 
Blütenformen  sich  so  scharf  gegen  den  klaren  Abendhimmel  abheben,  dass  man 
sie  sehi  deutlich  von  einander  unterscheiden  kann,  konnte  ich  obige  Vermutung 
durch  die  Beobachtung  unmittelbar  nicht  bestätigen,  denn  die  Bewegungen  der 
die  Blumen  besuchenden  Schwärmer  (Sphinx  ligustri  L.  und  Sphinx  con- 
volvuli  L.)  sind  so  blitaschntJl  und  das  Herannahen  ist  so  geräuschlos,  da^s 
es  mir  uimiöglich  war,  zu  unterscheiden,  welcher  Blütensorte  sich  diese  Schmett^'r- 
ünge  zuerst  näherten. 

Die  Blüten  des  zweiten  Zustandes,  deren  Kronröhre  gebogen  ist,  nehmen 
im  Laufe  der  folgtnidon  Tage  noch  eine  dunklere,  schliesslich  schmutzig-orange- 
braunliche  Färbung  an,  die  Aufrollung  der  Kronzipfel  wird  noch  stärker,  (hr 
Duft  verschwindet  auch  abends  mehr  und  mehr,  doch  bleibt  die  Stellung  der 
Staub-  und  Fruchtblätter  dieselbe,  auch  findet  noch  etwas  Honigabsonderung 
statt  und  die  Narbe  bleibt  noch  einige  Zeit  empfängnisfähig.  Infolgedessen 
wird  zwar  der  SchTOrmerbesuch  spärlicher  werden,  doch  ist  die  Möglichkeit  nach- 
traglicher Bestäubung  noch  einige  Tage  vorhanden.  — 

Nach  Wams torf  hat  die  Kronröhre  innen  in  der  unteren  Hälfte  unter- 
halb der  schmalen  alleinstehenden  Unterlippe  einen  gelben,  aussen  durch  eine 
Furche  gekennzeichneten  wulstigen  Längssti'eifen ,  welcher  auf  seiner  Ober- 
fläche mit  kleinen  sitzenden  Drüst^n  besetzt  ist,  die  reichlich  Honig  in  Tröpf- 
chen ausscheiden,  welche  sich  am  Grunde  der  Röhre  sammeln.  Es  gehört 
deshalb  ein  mindestens    15  mm  langer  Rüssel  dazu,  wenn  ein  Insekt  bis  zu  den 
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ersk'ii  Honigtröpfchon  gelangen  will.  Der  Griffel  mit  «i'iiier  kopfförniigiMi  Narbe 
ragt  meist  gegen  28  mm,  die  Staubblätter  ragen  dagegen  nur  15 — 18  mm  aus 
der  Krone  hervor.  In  solchen  Blüten  ist  Selbstbestäubung  sehr  erschwert,  wenn 
nicht  ganz  ausgeschlossen.  Es  kommen  indessen  auch  Blüten  vor,  in  denen  die 
Narbe  die  Antheren  nur  um  1  mm  überragt;  hier  ist  selbstverständlich  bei  au8 
bleibendem  Insektenbesuche  Autogamie  sehr  erleichtert  Die  Antherenöffnung 
erfolgt  schon  nach  30 — 40  Minuten,  nachdem  sich  die  Blüte  erschlossen  hat  — 
Pollen  weiss,  adhärent  und  cohärent,  tetraedisch,  durch  zahlreiche  kurze  Stachel- 
warzen undurchsichtig,  88 — 100  fA  diam. 

Die  von  mir  beobachtete  Aufblähstunde  haben  auch  Kern  er  und 
Warnstorf  angegeben;  ersterer  auch,  dass  der  Duft  von  6  Uhr  abends  bi> 
Mitternacht  am  stärksten  ist  Auch  die  nachträgliche  Krümmung  der  Kron- 
röhre giebt  dieser  Forscher  an  und  bemerkt  dazu,  dass  hierdurch  eine  direkte 
Berührung  von  Narbe  und  Antheren,  mithin  eine  nachträgliche  spontane  Selbst- 
bestäubung erfolge.  Letzteres  habe  ich  nicht  beobachtet:  bei  den  Blumen  der  In^^ 
Föhr  ist  dies  unmöglich,  weil  die  Narbe  die  Antheren  bedeutend  überragt.  Dass  die 
Blütenein  rieh  tung  nicht  überall  die  gleiche  ist,  zeigen  auch  meine  Beobachtungen  auf 
der  Insel  Helgoland.  Hier  stehen  die  Knospen  gleich  wagerecht;  nur  bei  frei- 
stehenden, nicht  von  anderen  eingeengten  Blütenständen  stehen  sie  anfangs  senk- 
i'echt  und  neigen  sich  später.  Staubbeutel  und  Narben  sind  hier  gleichzeitig  ent- 
wickelt, und  zwar  sind  drei  Staubblätter  ebenso  lang  wie  der  Griffel,  so  das^' 
die  pollenbedeckten  Staubbeutel  die  Narbe  mit  Blütenstaub  bedecken  müssen, 
mithin  spontane  Selbstbestäubung  unvermeidlich  ist  Die  beiden  anderen  Staub- 
blätter sind  um  eine  Antherenlänge  kürzer,  dienen  also  nur  der  Fremdbestäubmig. 

Die  Honigabsonderung  ist  eine  so  bedeutende,  dass  die  Kronrohre  oft  bis 
zur  Hälfte  ausgefüllt  wird,  der  Nektar  mithin  auch  kürzerrüsseligen  Schmetter- 
lingen zugänglich  ist,  selbst  von  langrüsseligen  Hummeln  zum  Teil  ausgebeutet 
werden  kann,  die  dabei  gleichfalls  Fremdbestäubung  bewirken. 

Als  Besuchet  sah  ich  ausser  den  genannten  legitimen  Befrachtern  (Sphiax 
convolvuli  und  ligustri)  auf  Föhr  noch  weitere  Sphingiden  (Magroglossa  stellataram  L; 
Deilepbila  elpenor  L.;  Sraerintbus  ocellatus  L.),  sowie  1  Nachtfalter  (Plasia)  und  pollen- 
fressende  Schwebfliegen  (Syrphas,  Kristalis,  Rbingia,  Syritta),  sowie  auch  Bombus  bor- 
torum  L.  9  •  regelrecht  saugend  und  befrachtend.  Diese  Hammel  kann  zwar  den  Nektar 
nicht  ganz  ausbeuten,  erlangt  aber  einen  ziemlich  grossen  Teil  desselben.  Auf  der  Insel 
Amrum  beobachtete  ich  besonders  zahlreiche  Exemplare  von  Plusia  gamma  L.,  gleichfalls 
regelrecht  saugend  und  befruchtend.  Dieser  Nachtfalter  war  so  eifrig  bei  der  Sache, 
dass  ich  ihn  mit  den  Fingern  von  den  Bifiten  fortnehmen  konnte. 

He  in  sin  s  beobachtete  in  Holland  Bombus  hortorum  L.  (J\  sgd.,  sowie  poUen- 
fressende  Schwebfliegen;  Mac  Leod  in  Belgien  zwei  saugende  Hummeln  (Bombus 
hortorum  L.  und  B.  agrorum  F.),  sowie  den  Taubenschwanz  (Macroglossa  Stella- 
tarum  L.),  sgd. 

Herm.  M  tili  er  sah  nur  Bombus  hortorum  L.  9  ^^^  Besucher,  vermutete  aber 
Nachtschwärmer.  Über  den  Besuch  der  Qartenhummel  äusserte  dieser  Forscher:  Es 
verursachte  der  Hummel  merklichen  Zeitverlust,  eine  zum  Saugen  geeignete  Standfläche 
zu  gewinnen  und  sie  kroch  von  der  breiten  Oberlippe  her  zum  Blüteneingange ,  ohne 
zuerst  die  Narbe,  dann  die  Staubgefässe  zu  berühren.  Auch  war  ihre  Honigausbeute 
jedenfalls  uur  gering;   denn  nach  dem  Besuche  einiger  BiUten  vorlieas   sie  die  in  voller 
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Blüte  stehenden  Stocke  gänzlich.  Unsere  langrüsseligen  Bienen  kommen  also  nur  als 
zufällige  Besucher  in  Betracht,  welche  für  die  Ausprägung  der  vorhandenen  ßlttten- 
eigentümlichkeiten  von  keinem  Einflüsse  gewesen  sind. 

Auf  Helgoland  beobachtete  i  c  h  (Bot.  Jaarb.  1896.  S.44):  Lepidoptera:  a)  Noctuidae : 
1.  Plusia   gamma   L. ;   2.   Kleine  Noctuiden.    b)   Sphingidae:   3.  Deilephila   gailii   Rott.; 

4.  Macroglossa  stellatarum  L.;  Heins  ins  in  Holland  Bombus  hortorum  L.  (j^,  zahlreich 
sgd.,  sowie  eine  pollenfressende  Schwebfliege  Melanostoma  hyalinata  Fall.  9-     (B.  J.  IV 

5.  115,  116). 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott- EUiot,  Flora  S.  84)  wurden  8  Falter  als 
Be.suchor  beobachtet. 

Willis  (Flowers  and  Insects  in  Ureat  Britain  Pt.  I)  beobachtete  in  der  Nähe  der 
schottischen  Südküste:  Bombus  hortorum  L.   9t  sgd.,  häutig. 

Herrn.  Müller  beobachtete  an  Pflanzen,  welche  unter  „unnatürlichen 
Ix'benjfbedingungen",  nämlich  der  Traufe  eines  Daches  L'tten  und  wohl  daran 
eingingen,  eine  Rcduzienuig  der  Kronröhre  von  22 — 25  mm  Länge  auf  6  mm. 

1214.  L.  CaprifoHum  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  361-363;  Kirchner, 
Flora  S.  672;  Kerner,  Pflanzenleben  II].--  Nachtschwärmerblume.  — 
Die  Blüteneinrichtung  stinmit  mit  jilerjenigen  der  vorigen  Art  überein  (Müller, 
Kirchner,  Kern  er),  nur  ist  die  Kronröhre  etwa  30  mm  lang,  so  dass  nur 
solche  .Sphingiden  den  Nektar  ganz  ausbeuten  können ,  deren  Rüssel  die  ent- 
isprechende  Länge  besitzt.  Kern  er  bezeichnet  die  Blüten  als  schwach  protogj'niscjh 
wähnend  H.  Müller  sie  homogam  nennte  Nach  Kirchner  ist  die  anfangs  aussen 
n)!?a  überlaufene  Blumenkronc  im  unbefmchteUMi  Zustande  innen  weiss  oder  rötlich- 
weiss,  später  hellgelb  gefärbt.  Kern  er  sagt,  dass  der  Blütenduft,  wie  bei  vor., 
zwischen  sechs  Uhr  abends  bis  Mitternacht  am  stärksten  und  dass  die  Blüten- 
öffnung innerhalb  einiger  Minuten  eriFolgt  und  die  Blütedauer  dn^i  Tage  beträgt. 
Diese  Beobachtungen  deuten  darauf  hin,  dass  die  Einrichtung  von  L.  Caprifo- 
lium  sich  ebenso  verhält,  wie  ich  sie  von  L.  Periclymenum  beschrieben  habe. 
Es  fehlte  mir  bisher  an  Gelegenheit,  diese  von  mir  schon  1894  ausgesprochene 
Vermutung  durch  die  Beobachtung  zu  bestätigen.  Nach  Kern  er  findet  /bei 
ausbleibendem  Insekten  besuch  spontane  Selbstbestäubung  statt. 

Als  Besucher  beobachtete  H.  Müller  folgende  Schmetterlinge:  a)  Sphinges: 
1.  Sphinx  convolvuli  L.  (Röseellänge  65—80  mm);  2.  S.  iigustri  L.  (37—42  mm);  3.  S. 
pinastri  L.  (28—33  mm),  alle  drei  den  Honig  ganz  aussaugend;  4.  Deilephila  elpenor  L. 
(20 — 24  mm);  5.  D.  porcellus  L.  (20  mm),  diese  beiden  den  grössten  Teil  des  Honigs 
saugend;  6.  Smerinthus  tiliae  L.  (3  mm),  vergebens  zum  Honig  zu  gelangen  suchend. 
b)  Noctune:  7.  Dianthoecia  capsincola  Hb.  (23  —  25  mm),  wie  4  und  5;  8.  Cucnllia  um- 
bratica  L.  9  (13—22  mm),  dgl.;  9.  Plusia  gamma  L.  (15  mm),  ebenso  den  Honig  er> 
reichend,    c)  Bombyces:  10.  Dasychira  pudibunda  L.  (0  mm),  wie  6. 

Mac  Leod  sah  in  Belgien  einen  Schwärmer  (Deilephilus  sp.)  als  Besucher. 

1215.  L.  tatarica  L.  —  B.  —  Die  Kronrohre  dieser  aus  Sibirien  stam- 
menden,  bei  uns  in  Anlagen  u.  s.  w.  angepflanzten  Art  ist,  nach  H.  Müller 
(Befr.  S.  363,  364),  6 — 7  mm  lang.  Im  Grunde  derselben  wird  der  Nektar 
abgesondert.  Die  hellroten  Blüten  sind  homogam;  die  Antheren  überragen  die 
Narbe  ein  wenig.  Insekten,  welche  zum  Nektar  vordringen,  berühren  mit  der 
einen  Seite  des  Kopfes  die  Narbe,  mit  der  anderen  die  pollenlnHleckten  Antheren 
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SO  dasö  bei  wiederholten  Blütewbesucheii  Frenidbet^täuhung  bevoraugt  ist,  doch 
kann  natürlich  auch  Selbstbestäubung  erfolgen.  Letztere  tritt  auch  spontan  ein, 
indem  sich  nicht  selten  Blüten  finden,  in  denen  die  Narbe  ein  oder  zwei  An- 
theren  berührt. 

Als  Besucher  sahen  Herrn.  Müller  (1)  und  ich  (!)  (Weit  Beob.  8.  235; 
Bijdragen; : 

A.  Diptera:  Syi^hidae:  1.  Rhingia  rostrata  L.  (!,  1),  sgd.  und  pfd.,  sehr  häufig. 
B.  Hymen opte ra:  ^pü2ae:  2.  Anthrena  albicans  Müll.  9  (1)*  vergebens  zu  sangen  ver- 
suchend ;  3.  Apis  mellifica  L.  ^  (!,  1).  sgd.,  häufig;  4.  Megacbile  centuncularis  L.  q  (1),  sgd. 

Morawitz  beobachtete  häufig  bei  St.  Petersburg  die  beiden  Blattschneiderbienen: 
1.  Megachile  willughbiella  E.;  2.  M.  circumcincta  K.;  Alfken  bei  Bremen:  Aftidac: 
1    Bombus  derhamellus  K.  9  :  2-  ß-  silvarum  L.  9  »  ^-  B.  lucorum  L.  9  §• 

1216.  L.  Xylosteum  L.  —  B.  —  Die  gelblich-weissen  Blüten  sind, 
nach  Herrn.  Müller  (Befr.  S.  364),  homogani;  ihre  Kronröhre  ist  nur  3 — 4  mm 
lang,  so  dass  der  in  einer  schwachen,  mit  Haaren  überdeckten  Aussackung  am 
Grunde  derselben  beherbergte  Honig  auch  kurzrüsseligen  Insekten  zuganglich 
ist.  Da  Staubblätter  und  Narbe  weit  aus  der  Blüte  hervorragen  und  ersten? 
durch  Auseinanderspreizen  weit  von  letzterer  entfernt  sind,  so  werden  besuchende 
Insekten  die  An  theren  und  die  Narbe  mit  entgegengesetzten  Seiten  des  Kopfes 
berühren  und  regelmässig  Fremdbestäubung  bewirken.  Bei  ausbleibendem  In- 
sektenbesuche kann  durch  Herabfallen  von  Pollen  auf  die  Narbe  spontane 
Selbstbestäubung  stattfinden. 

Von  den  besuchenden  Insekten  bewirken  nur  die  Hummeln  regelmässig 
Fremdbestäubung,  indem  sie,  wie  oben  geschildert,  verfahren.  Die  Honigbiene 
und  die  Fliegen  kommen,  wie  schon  H.  Müller  bemerkt,  zuweilen  mit  der 
Narbe  gar  nicht  in  Berühnmg. 

Kern  er  (Pflanzenleben  II.)  beschreibt  die  Blüten  als  protogyn,  und  zwar 
steht  nach  diesem  Forscher  die  Narbe  anfangs  in  der  Zutrittslinie  zum  Nektar. 
Später  krümmt  sich  der  Griffel  abwärts,  während  die  Antheren  die  bisher  von 
der  Narbe  inne  gehabte  Stelle  einnehmen. 

Als  Besucher  sah  Herm.  Müller  saugende  Apiden  (Apis  mellifica  L.  ^;  Bom- 
bus agrorum  F.  $';  B.  pratorum  L.  9),  sowie  einige  Fh'egen  (Empis  opaca  F.,  sgd., 
häufig;  Rhingia  rostrata  L.,  sgd.,  pfd.). 

Schmiedeknecht  giebt  den  Bombus  distinguendus  Mor.  9  f^  ThOringen  ab 
Besucher  an. 

Rössler  beobachtete  bei  Wiesbaden  den  Falter:  Grapholitha  albersana  Hb.; 
Schletterer  und  Dalla  Torre  in  Tirol  Bombus  pomorum  L.  9* 

1217.  L,  nigra  L.  [H.  M.,  Alpenblumen  S.  394,  395.]  —  Eine 
Bienenblume.  —  Die  Blüten  sind  homogam.  Der  Nektar  ist  durch  zahlreiche 
Haare  im  Innern  der  Kronröhre  gegen  Regen  geschützt.  Die  Narbe  steht  am 
weitesten  aus  der  Blüte  hervor,  so  dass  sie  von  anfliegenden  Insekten  zueret 
berührt  wird,  mithin  Fremdbestäubung  ei-folgen  muss.  Da  der  Griffel  nach  unten 
gebogen  ist,  erfolgt  bei  ausbleibendem  Insektenbesuche  durch  Pollenfall  spontane 
Selbstbestäubung.    (S.  Fig.   176.) 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  Apis  und  Halictus  sp. 

Ricca  (Atti  XIV,  3)  beobachtete  zahlreiche  Hummeln,  Bienen  und  Fliegen. 
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1218.    L.    coerulea    L.     (Hil  debra  nd,    Geschl.    S.    18;     Ricca, 
Atti  XIV.  6;  H.  M.,  Alpenblunieii  S.  397,  398.]  —  Eine  Humnielbluine.  — 


Fig.  176.     Lonicera  nigra  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

A.    Ein    Blüteopaar   tou    vorn   gem^hen.     ß.  Unterer   Teil  cuncr  Blüte    im  Läng8dutx:h8ebnitt. 

(Vergr.  7 :  1.) 

Die  gelblich- weissen ,  hängenden  Blüten  sind  nach  Hildebrand  homogam, 
nach  Ricca  protogyn.  Die  Länge  der  Krouröhre  beträgt,  nach  Müller,  etwa 
10  mm;  die  Ausbeutung 
des  Nektars  gelingt  am 
leichtesten  langrüsseligen 
Bienen,  namentlich  Hum- 
meln, welche  beim  Ein- 
dringen in  die  Blüte  zu- 
erst die  Narbe,  dann  die 
Antheren  berühren,  mit- 
hin stets  Fremdbestäu- 
bung bewirken.  Bei 
schräg  hängenden  Blüten 
kann  durch  Pollen  fall 
leicht  spontane  Selbstbe- 
stäubung eintreten. 

Als  Besucher  sah 
H.  Maller  12  üymeDo- 
pieren  (darunter  5  Hammel- 
arten),  3Syrphiden,  2  Käfer, 
3  Falter. 

Ricca  beobachtete 
BombuB  lapidarius  L.  noch  in  einer  Höhe  von  2000—2500  m  als  Besucher. 

1219.  L.  alpigena  L.    [Kerner,  Pflanzenleben  H.;  Schulz,  Beitr.  H. 
S.  95—97;   H.  M.,    Alpenblumen  S.  395—397.]   —   Wespenblume.  —  Die 


A.  W^     B 

Fig.  177.     Lonicera  coeraleu  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

A.  Ein  herabhängendes  Blütenpaar.     B,  Eine  Blüte  im  Läogs- 
durchschnitt.     (Vergr.  4:1.) 
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rötlich-braunen  Blüten  werden  von  Bienen,  Hummeln  und  besonders  Wespen 
aufgesucht  und  befruchtet  Die  Ausbauchung  der  Krouröhre  sondert  sehr 
reichlich  Nektar  ab,    der  wieder   durch  starke  Behaarung  geschützt   wird.     Die 

schräg  abwärts  gerichtete 
Unterlippe  bildet  einen 
bequemen  Halteplatz  für 
die  Besucher.  Diese 
müssen  alsdann  zuerst 
die  sich  ihnen  in  den 
Weg  stellende  Narbe 
berühren  und  dann  die 
Antheren,  so  dass  sie 
Fremdbestäubung  bewir- 
ken müssen. 

Während  H.Mül- 
1er  die  Blüten  als  honio- 
giun  bezeichnet^  sind  sie 
nach  Kerner  protogyn, 
und  zwar  ist  nach  letz- 
terem anfangs  nur  Fremd- 
bestäubung möglich,  spä- 
tem durch  Berührung  von 
Narbe  und  Antheren 
spontane  Selbstbestäu- 
bung unausbleiblich. 
Als  Besucher  sah  H.  Müller  9  Uymenopteren  (darunt-er  2  Wespenarten  io 
grosser  Zahl),  2  Syrphiden,  2  Falter,  2  Käfer;  Schulz  beobachtete  besonders  Macroglossa. 

1220.  L.  iberica  Äf.  B.  Diese  aus  dem  Kaukasus  stammende  Art 
untersuchte  Kirchner  (Beitr.  8.  62 — 63)  nach  angepflanzten  Exemplaren  in 
Württemberg.  Die  hellgelben  Blumen  sind  schwach  protogyn;  der  unt<»re  Teil 
ihrer  Röhre  steigt  10  mm  steil  in  die  Höhe,  der  obere  Teil  hat  euie  Länge 
von  3  mm.  Die  10  mm  lange  Unterlippe  rollt  sich  nach  unten  zurück,  worauf 
die  Oberlippe  sich  aufrichtet  und  ausbreitet.  Die  dem  im  Blütengrunde  abge- 
sonderten Nektar  nachgehenden  Insekten  berühren  zuerst  die  Narl)e,  welche 
auch  später  die  aufgesprungenen  Antheren  noch  um  1 — 2  nmi  überragt^  so  dasiJ 
auch  dann  noch  Fremdbestäubung  begünstigt  ist. 

Als  Besucher  sah  Kirchner  Apis  und  Bonibus  lapidarius  L. 

1221.  L.  implexa  Ait. 

Als  Besucher  beobachtete  Schletterer  bei  Pola  die  Schlupfwespe  Graven* 
horstia  picta  Boie  =  Anomalon  fasciatum  Gir.     Ferner  daselbst  an 

1222.  L.  etrusca  Santi: 

Hymenoptera:  a)  Apidae:  1.  Bombus  argillaceus  Scop.  b)  Braconidac:  2.  Bracon 
(Vipio)  castrator  F.    b)  Vespidae:  3.  Eumenes  niediterraneus  Krcbb. 


Fig.   178.    Lonicora  alpigena  L.    (Nach  Herrn.  Müller) 

Ein  Blüt€ni>aar  kurz  nach  dem  Aufblühen,  von  vorn  gesehen. 

(4 : 1.)     Die  Blüte  i-etrhts  hat  ein  überzähliges  Staubblatt,  aber 

keinen  überzähligen  Kronabschnitt. 
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65.  Familie  Rubiaceae  \K\ 

Kiuith,  Ndfr.  Iiiö.  S.  81;  Grundrips  S.  63;  Schumann,  in  Engler  und 
PranÜ,  Nat.  Pflanzenfani.  IV.  4.  S.  8—9. 

Während  unsere  ehiheimisjjchen  Rubiaceen  meist  kleine,  weisse  oder  gellxj, 
si'lten  rote  oder  blaue,  nur  durch  ihre  Zusammeuhäufung  zu  traubigen  Bluten- 
ständen augenfällige  Blumen  besitzen,  welche  den  Honig  meist  in  spärlicher 
Menge  an  einer  dem  Fruchtknoten  aufsitzenden,  fleischigen  Seheibe  absondern, 
bergen  manche  ausländische  Arten  den  Nektar  so  tief,  dass  er  nur  für  lang- 
rü.sselige  Schwärmer  oder  langschnäbelige  Kolibris  erreichbar  ist  (z.  B.  Manettia 
nach  F.  Müller).  Von  unseren  Arten  gehören  nur  Asperula  t aurin a  und 
aziirea,  vielleicht  auch  Shorardia  arvensis  zur  Bhmienklasse  F,  während  die 
noch  fehlenden  Arten    von  Asperula  zu  B,    die  von  Galium  zu  A   gehören. 

Manche  ausländische  Arten  sind  dimorph,  so  z.  B.  Arten  von  Hedyotis 
(nach  Treviranus),  Borreria,  Faramea  und  Manettia  (nach  Fritz 
Müller),  Mitchella,  Knoxia  und  Cinchona  (nach  Darwin),  Chasalia, 
Nertera,  Ophiorrhiza  und  Luculia  (nach  Kuhn;.  Darwin  zählt  (Diff. 
fomis)  17  Gattungen  mit  dimorphen  Blüten  auf. 

Die  Blüteneinrichtung  der  in  Brasilien  heimischen  Posoqueria  (Martha) 
fragrans  beschreibt  Fritz  Müller  in  B.  Ztg.   1866.  S.   129—133. 

300.  Sheraxdia  Dillenius. 

HellvioletUi  Blumen,  welche  vielleicht  der  Klasse-  F  angehören,  da  der 
Nektar  von  der  fleischigen  Umwallung  der  Griffelbasis  abgesondert,  im  Grunde 
€*ines  engen  Röhrchens  geborgen  wini  und  daher  kleinen  Faltern  am  leichtesten 
zugänglich  sein  wird. 

1223.  Sil.  arvensis  L.  (H.M.,  Weit  BtH)b.  III.  S.  71,  72;  Mac  Leod, 
B.  Jaarb.  V.  S.  385—386;  Meehan,  Bull.  Torr.  Bot.  Cl.  XIV;  Schulz, 
Beitr.  I.  S.  64;  Kirchner,  Bi^itr.  S.  61]  ist,  nacli  Herm.  Müller,  gynodiöcisch. 
Die  zweigeschlechtigen  Blüten  sind  etwas  grösser  als  die  weiblichen.  Erstere 
sind  unvollkommen  protandrisch ,  indem  sich  die  Staubblätter  mit  aufgespnni- 
genen  Antheren  aus  der  Blüte  herausbiegen,  ehe  die  Narben  völlig  entwickelt 
sind;  doch  kommen  auch  nicht  selten  Blüten  vor,  deren  NarlKMi  bereits  völlig 
entwickelt  sind,  während  die  pollenbehafteten  Antheren  mit  ihnen  in  gleicher 
Höhe  stehen,  so  dass  spontane  Selbstbestäubung  leicht  erfolgt.  Die  Kron- 
röhre der  Zwitterblüti»n  ist,  nach  Schulz,  2^2 — 3V«  mm  lang.  Herbstblüten 
befruchten  sich  in  geschlossen  bleibender  Blüte.  Schulz  beobachtete  auch 
Gynomonöcie.     Kirchner  fand  die  Zwitterblüten  homogam. 

Die  voD  H.  Maller  als  Besucher  vermuteteD  kleinen  Falter  sind  bisher  nicht 
beobachtet,  wie  denn  überhaupt  der  Insektenbesnch  der  unscheinbaren  Blüten  ein  sehr 
geringer   ist.    Es  ist  Kirchner  geglückt, .  einige   Besucher  zu  beobachten,    nänalich: 

A.  Diptera:    a)  Syrphidae:  1.  firistahs  tenax  L.,  häufig;  2.  Platycheirus  scutatus  Mg., 
mehrfach;    b)   Muwidac:     3.    Siphona   cristata   F.;    4.    Caenaria  sp. ;    5.    Gbiorops   sp. 

B.  Hymenoptera:  Apidae:  6.  Bombus  agrorum  F.    C.  Hemiptera:  7.  Galocoris  se- 
ticornis  F. 
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301.  Asperula  L. 

Weisse,  rötliche,  gelbe  oder  blaue,  zu  rispigen  Ständen  vereinigte  Blumen 
mit  verborgenem  Nektar,  oder  seltener  Falterblumen. 

1224.  A.  eyiianchiea  L.  [H.  M.,  Befr.  8.  358,  359;  Weit.  Beob.  III.  S.  72, 
73;  Kerner,  Pflanzenleben  II.;  Schulz,  Beitr.  I.  S.  66;  Loew,  Bl.  FL  S.  394.) 
—  B.  —  Die,  nach  Kerner,  vanilleduftenden,  weissen  oder  rötlichen  Blüten  sind, 
nach  Müller,  homogam.  Sie  bergen  reichlich  abgesonderten  Nektar  im  Grunde 
einer  2  mm  langen  Kronröhre.  In  der  Mitte  derselben  stehen  die  beiden  Narben- 
knöpfe dicht  neben  einander,  im  Eingange  die  nach  oben  zusammenneigenden 
Anthoren.  Bei  eintretendem  Insektenbesuche  ist  Fremdbestäubung  dadurch  be- 
günstigt, dass  die  Insekten  meist  mit  entgegengesetzten  Seiten  des  Rüssels  Pollen 


Fig.  179.     ÄBperiila  cynanchica  L.     (Nach  Horm.  Müller.) 

7.  Blute  mit  rein  weisKcn ,   glatU'n  Kronblättern ,   gerade  von   oben   gesehen.    (7 :  1 .)     2,  Die- 
selbe, nach  Entfernung  der  vorderen  Kronhälfte,  von  der  Seite.     3.  Blüte,  deren  Kronblätter 
mit  rauhen  und  mit  roten  Linien  verziert  sind,  von  der  Seite.     4.  Dieselbe,  von  oben  geseheo. 
ov  Fruchtknoten,     n  Nektarium.     a  Staubblätter,     si  Narbe. 

und  Narbe  berühren.  Spontane  Selbstbestäubung  kann  durch  Herabfallen  von 
Pollen  auf  die  Narben  leicht  eintreten.  H.  Müller  konnte  in  Thüringen  zwei 
verschiedene  Formen  unterscheiden,  nämlich  eine  mit  glatten,  weissen,  ziemlicii 
stumpfen  Kronzipfeln,  und  eine  andere  mit  solchen,  welche  oberseits  rauh  sind, 
je  drei  rote  Linien  haben  und  eine  am  Ende  etwas  zurückgekrümmte  Spitze  be- 
sitzen. —  Pollen,  nach  Warnstorf,  im  Wasser  gelb,  klein,  kugelig,  zart  ge- 
streift, durchscheinend,  etwa  25  /i  diam. 

Willis    (Proc.     Cambridge    Phil.    Soc.    1893)    beobachtete    in     England 
Gynodiöcie. 

Als  Besucher  beobachtete  Herrn.  Müller  in  Thüringen: 
A.  Coleoptera:    a)  Elateridae:  1.  Agriotes  ustulatus  Schall.,  unthätig  auf  den  Blüten. 

b)  Telephoridae:  2.  Danacea  pallipes  Panz.,  w.  v.  (1);  3.  Dasytes  subaeneas  Schh., 
sgd-  (?);  4  Ebaeus  thoracicus  Oliv.  B.  Diptera:  a)  BombylidM:  5.  Syatoechiis  sulphureas 
Mik.,  sgd.  b)  Empidae:  6.  Empis  livida  L.,  sgd.,  häufig;  7.  Rhamphomyia  sp.,  emsig 
sgd.,  in  grösster  2^hl.  c)  Muaeidae:  8.  Siphona  geniculata  Deg.,  sgd.,  hftufig;  9.  Ulidia 
erythrophthalma  Mg.,  sgd.,  hftufig.    d)  StratiomrjcUie :   10.  Neinotelus  pantherinas  L.,  sgd. 

c)  Syi^phidae:  11.  Syritta  pipiens  L.,  anschwebend  und  s^d.  C.  Hymenopter»: 
ApidcLe:  12.  Bombus  agrorum  F.  §,  flüchtig  zu  saugen  versuchend.  D.  Lepidoptera: 
Vi)  Qeomeirae:  13.  Minoa  murinata  Scop.,  sgd.  b)  Rhopalocera:  14.  GoenoDympha  arcaaia 
L.,  sgd. 
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Loew  beobachtete  in  Steiermark  (Beiträge  S.  51):  Exoprosopa  picta  Mg.«  sgd.; 
Mac  Leod  in  den  Pyrenäen  2  Fliegen  als  Besucher  (B.  Jaarb.  IIL  S.  345). 

Die  verwandte  Art 

1225«  A«  montana  Willd.  hat,  nach  Kirchner  (Beitr.  S.  59,  60),  im 
Wallis  eine  4 — 5^2  mn^  lange  Kronröhre.  Sie  ist  homogani  niit  Griffeln  von 
wechselnder  Länge  und  langlebigen  Narben.  Bei  der  langgriffeligen  Fomi  ist 
Selbstbestäubung  verhindert,  bei  der  kurzgriffeligen  ist  sie  leicht  möglich. 

1226.  A.  glauca  Besser.  Die  weissen  oder  rötlich-weissen,  duftenden 
Blumen  sind,  nach  Schulz  (Beita*.),  homogam  bis  schwach  protandrisch.  Da 
die  Antheren  meist  bis  zmn  vollständigen  Verstäuben  über  der  Blütenmitte  ver- 
harren, so  ist  spontane  Selbstbestäubung  unvermeidlich. 

Besucher  sind,  nach  Schulz,  zahlreiche  kleinere  Insekten  aus  den  Ordnungen 
der  Fliegen,  Hymenopteren  und  Käfer;  doch  bewirken  diese  in  vielen  Fällen  wohl  nur 
Selbstbestäubung. 

1227.  A.  odorata  l.  (Sprengel,  S.  84;  H.  M.,  Befr.  S.  359;  Weit  Beob. 
IIL  S.  73;  Knuth,  Bijdragen.]  —  Die  nach  Kumarin  duftenden,  weissen  Blüten 
haben,  nach  H.  Müller,  dieselbe  Einrichtung  wie  A.  cynanchica.  —  Pollen, 
nach  Warnstorf,  weiss,  elliptisch,  glatt,  etwa  26  /W  lang  und  12  bis  15 /i  breit. 

Als  Besucher  sahen  H.  Müller  (1)  und  ich  (!): 

X.  Goleoptera:  a)  Ccrambyeidae:  1.  Grammoptera  levis  F.  (1),  nicht  selten, 
wohl  pfd.  b)  Telepharidae:  2.  Dasytes  spec.  (1).  c)  Mardellidac:  3.  Anaspis  frontalis 
L.  (1),  häutig,  d)  Nitidulidae:  4.  Meligethes  (1),  häufig.  B.  Diptera:  a)  Empidae: 
5.  Empis  tessellata  F.  (1),  sgd.,  einzeln,  b)  Museidae:  6.  Siphona  geniculata  Deg.  (1), 
sgd.,  häufig,  c)  Syrphidae:  7.  Eristalis  nemorüm  L.  (1),  sgd.;  8.  Rhingia  rostrata  L., 
sgd.,  einzeln  (!);  9.  Syritta  pipiens  L.,  sgd.,  wiederholt  (1, !).  C.  Hymen optera:  Apidae: 
10.  Apis  mellifica  L.  ^  sgd.,  häufig  (1,  !);  11.  Halictus  cyUndricus  F.  $,  sgd.  (!). 
D.  Lepidoptera:  MicroUpidopUra:  12.  Elachista  spec,  sgd.  (1). 

1228.  A.  taurina  L.  [H.  M.,  Alpenblunien  S.  390—392.]  —  Fii.  —  Die 
weisse  Farbe  der  Blumenkrone  und  die  enge,  9 — ^1 1  mm  lange  Kronrohre  zeigen 
an,  dass  diese  Art  eine  Nachtfalterblume  ist.  Sie  ist  andromonöcisch ;  die  zwei- 
geschlechtigen  Blüten  sind  ausgeprägt  proUindrisch.  (Fig.  180.)  Nach  Kern  er 
(Pflanzenleben  II.  S.  324)  gelangen  die  Narben  später  durch  Krümmung  der 
Griffel  den  Antheren  der  benachbarten  männlichen  Blüten  so  nahe,  dass  spontane 
Fremdbestäubung  geitonogam  erfolgt 

Die  eigentlichen  Befruchter  hat  H.  Müller  nicht  beobachtet,  sondern  nur 
einige  gelegentliche  Besucher  (1  Bombylius,  1  Empis,  1  Echinomyia,  1  Syritta 
und  2  Käfer). 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  A.  Diptera:  Syrphidae: 
1.  Melithreptus  scriptus  L.,  pfd.  B.  Hymenoptera:  Apid<u:  2.  Anthrena  nitida 
Fourc.  9»  psd.;  3.  Prosopis  communis  Nyl.  (^,  in  den  Staubgefässen  sitzend  und  pfd. 

1229.  A.  azurea.  [H.  M.,  Weit  Beob.  III.  S.  73.]  —  Ft.  —  Die 
blauen  Blüten  bergen,  nach  H.  Müller,  den  Nektar  in  einer  ebenso  engen 
und  ebenso  tiefen  Röhre  wie  vor.,  doch  zeigt  die  Blütenfarbe  an,  das»  sie  nicht 
von  Nachtr,  sondern  von  Tagfaltern  befruchtet  wird. 

1280.  A.  tmctoria  L.  [H.  M.,  Weit  Beob.  III.  8.  72;  Schulz, 
Beitr.  I.  S.  65.]  —  Die  Kronröhre  ist,  nach  H.  Müller,  kaum  2  mm  lang; 
im  Eingange  derselben  stehen  die  Antheren,   ein  wenig  unterhalb  der  Mitte  die 
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beiden .  Narbenköpfe.  Die  Blüten  .sind  honiogani.  Honigsaugende  Insekten 
streifen  mit  entgt^gengesetzU^n  Seiten  des  Rüssels  Narben  und  Antheren,  be- 
wirken daher  vorzugsweise  Kreuzung  getrennter  Blüten  und  getrennter  Stöcke. 
Gegen  Ende  der  Blütezeit  neigen  die  Stiiubblätter  in  der  Blütenoiittc^  zu- 
sanunen,    so  dass   jetzt  Pollen   auf   die  Narbe   fallen    kann,   mithin    bei   ausge- 


Fig.   180.     Asper  lila  tuurina  L.     (Nach   Heim.  Müller.) 

A.  Zwitterblüt«*  von  der  Seit«*  gesehen.  B.  StxMnpel  und  Nekturiuni  derselben  Blüte.  C  Andere 
Zwitterblüte  mit  deutlieh  hervortretender  Narbe.  D.  Eine  dritte  Zwitterblute  mit  langem 
Griffel.  E.  Halbverwelkte  Blume  mit  noch  weit  länger  hervorragenden  Griffelästen.  F.  Ver- 
kümmerter Stempel  einer  männlichen  Blüte.    G.  Eine  dreizählige  männliche  Blüte.  (Vergr.  7:1) 

bliebenem  Insektenbesuche  spontane  Selbstbestäubung  als  Notbehelf  eintrilt, 
Schulz  beobachtete  auch  Protiuidrie. 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  in  Thüriugen: 

A.  Diptera:  Muscidae:  1.  Ulidia  erythrophtbalma  Mg.,  sgd.  B.  Hymen optera: 
Ichneumonidae :  2.  Mehrere  kleine  Arten.  C.  Lepidoptera:  Microlepidoptera:  3.  Eine 
kleine  Motte  ans  der  Gruppe  der  Gelechiden,  sgd.  —  Rössler  giebt  für  Wiesbaden  den 
Falter  Orobena  limbata  L.  an. 

1231.  A.  stylosa  Briss.  sah  Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin 
von  Apis,  sgd.,  besucht 

1232.  1233.  A.  scoparia  und  A.  pusilla  Hook.  Diese  beiden  tasmani- 
schen  Arten  bezeichnet  Treviranus  (B.  Ztg.  1863.  S.  6)  als  dimorph. 
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302.  Rubia  Tourn. 

Kleine,  grünliche,  homogaine  Blumen  mit  freiliegendem  Nektar. 

1233.  R.  tinetorum  L.  [Kirchner,  Beitr.  S.  69.]  —  Trotzdem  die 
Blüten  zu  rispigen  Standen  vereinigt  sind,  ist  ihre  Augenfälligkeit  wegen  ihrer 
geringen  Grösse  und  ihrer  grünen  Farbe  sehr  gering.  Der  Durchmesser  der 
flachen  Krone  beträgt,  nach  Kirchner,  5  mm.  Mit  dem  öffnen  derselben 
sind  auch  die  fast  sitzenden  Antheren  bereits  aufgesprungen.  Die  beiden  kuge- 
ligen Narbenköpfe  stehen  auf  so  kurzen  Griffeln,  dass  sie  etwa  in  der  Höh(» 
des  unteren  Teiles  der  Antheren  stehen.  Hier  verharren  sie  noch  einige  Zeit 
nach  dem  Einschrumpfen  der  Antheren  und  bleiben  auch  noch  frisch.  Spon- 
tane Selbstbestäubung  erfolgt  sehr  leicht  und  tritt  regelmässig  ein;  doch  be- 
obachtete Kirchner  auch  Insektenbesuch  (kleine  saugende  Hymenopteren  und 
Fli€^n),  durch  welchen  auch  Fremdbestäubung  bewirkt  werden  kann.  Der 
Nektar  wird  im  Grunde  der  nur  ^'2  mm  tiefen,  schüsseiförmigen  Kronröhn*  all- 
gemein zugänglich  abgesondert 

303.  Galium  L. 

H.  M.,  Befr.  S.  357. 

Weisse  bis  gelbe,  zu  rispigen  Standen  vereinigte  kleine  Blumen  mit  frei- 
liegendem Honig.  Nach  H.  Müller  wird  die  Übertragung  des  Pollens  auf  die 
Narben  in  erster  Linie  durch  die  Fusssohlen  und  erst  in  zweiter  Linie  durch 
die  Rüssel  der  auf  den  Blüten  ständen  umherschreitenden  besuchenden  Insekten 
bewirkt  Wohl  bei  allen  Arten  ist  sjwntane  Fremdbestäubung  der  kleinen,  dicht 
gedrängten  Blumen  durch  Herabfallen  von  Pollen  auf  die  Narben  darunter 
.stehender  Blüten  geitonogam  möglich. 

1235.  6.  Cruciata  Scopol!.  Nach  Darwin  (Verschiedene  Blutenformen 
S.  248),  dem  sich  Kirchner  (Flora  S.  666;  Neue  Beob.  S.  65)  anschliesst,  sind 
«lie  unscheinbaren,  grünlichgelben,  zu  armblütigen  Ständen  vereinigten,  honigduften- 
<len  Blüten  andromonm^sch,  und  zwar  die  unteren  männlich,  die  oberen  zwitterig. 
Schulz  (Beitr.  1.  S.  66)  hat  sehr  zahlreiche  Pflanzen  von  verschiedenen  Stand- 
orten unt(?rsucht  und  nur  ausnahmsweise  die  Verhältnissi»  so  gefunden,  wie  sie  Dar- 
win beschreibt  Vielmehr  fand  Schulz  (a.  a.  O.),  dass  die  zuerst  aufblühenden 
Blüten  jedes  Haupt-  und  Seitenzweigtis  der  Blüten  stände  (Schraubein)  zweigeschlech- 
tig  sind,  die  späteren  dagegen  meist  männlich.  Die  Zwittc»rblüten  sind  mehr  oder 
minder  ausgeprägt  protandrisch ,  selten  sind  sie  homogam;  es  ist  daher  auch 
Selbstbestäubung  s<4ten  oiler  ausgt»schl(>ssen  trotz  der  zentrifugalen  Bewegung 
der  Staubblätter. 

Als  Besucher  beobachtete  Schulz  Bienen;  Scbletterer  bei  Pola  die  Blatt- 
wespe Athalia  rosae  L.  var.  cordata  Lep. 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  84)  wurden  7  Schwebfliegen 
und  mehrere  Dolichopodiden  als  Besucher  beobachtet. 

1286.  0.  Mollugo  L.  |H.  M.,  Befr.  S.  357,  .Sö8;  Weit  Beob.  HI. 
S.  ()9,  70;  Knuth,   Ndfr.  Ins.;    Rügen;  Schulz,  Bt^itr.    I.  S.    67;  Kerner, 
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Pflaiizeiileben  II.]  —  Die  weissen,  zu  augenfälligen  Blutenständen  vereinigten 
kleinen  Blumen  sind  nach  Herrn.  Müller  protandrisch.  Sie  sondern,  wie 
alle  unsere  Rubiaceon,  den  Nektar  auf  einer  dem  Fruchtknoten  aufsitzenden, 
den  Griffelgrund  umgebenden  Scheibe  sehr  spärlich  ab,  so  dass  er  nur  als  eine 
dünne  Schicht  erscheint  In  jüngeren  Blüten  stehen  die  Staubblätter  aufrecht, 
ihre  Antheren  sind  ringsum  mit  Pollen  bedeckt,  während  die  beiden  Narbenköpfe 
noch  dicht  aneinanderliegen,  aber  schon  befruchtungsfähig  sind.    Später  spreizen 


Fig.  181.     Galium  Mollugo  L.     (Nach  Herrn.  Maller.) 

I.  Jüngere  Blüte  mit  aufrecht  slehcnden  Stanbblättem  und  Griffeln.  2.  Ältere  Blüte  mit  aus 
der  Blüte  herausgebogeneu  Staubblättern  und  auseinandergespreizten  Griffeln.  3.  Blütenmitte, 
von  oben,  stärker  vergroBsert.     a  Die  beiden  Narben,     b  Fleischige  Scheibe  des  Fruchtknotens. 

sich  die  Staubblätter  nach  aussen  und  biegen  sich  schliesslich  ganz  aus  der 
Blüte  heraus,  während  die  beiden  Griffel  auseinanderspreizen.  Es  ist  also 
Fremdbestäubung  bei  Insektenbesuch  im  zweiten  Zustande  b^ünstigt.  Nach 
Schulz  sind  namentlich  Hcrbstpflanzen  häufig  homogam,  so  dass,  da  auch 
hier  die  Antheren  anfänglich  über  den  Narben  stehen,  Selbstbefruchtung  ein- 
treten kann.  Die  der  Autogamie  dienende  Einwärtskrümmung  der  Staubblätter, 
wie  sie  Kerner  von  dieser  Art  und  von  G.  infestnm  und  tricorne  beschreibt, 
habe  ich  niemals  beobachtet. 

Als  Besucher  beobachtete  ich  (Weit.  Beob  S.  235)  auf  der  Inselt  Sylt  folgende 
saugende  Museiden:  1.  Goenosia  tigrina  F.;  2.  Dolicbopus  aeneus  Deg.;  3.  Hylemjria  sp.; 
4.  H.  variata  F.;  5.  Sargus  cuprarius  L.;  6.  Scatophaga  stercoraria  L.;  7.  Spilogaster 
communis  R.-D.;  8.  S.  duplaris  Zett.;  9.  S.  duplicata  Mg.;  10.  Stomoxys  Stimulans 
Mg.  9*»  11*  Thereva  nobilitata  Fabr.;  auf  der  Insel  Hagen  einen  Kftfer:  Cantharis  fal?a 
Scop.,  pfd. 

Herm.  Müller  giebt  folgende  Besucherliste: 

A.  Coleoptera:  Oedaneridae:  1.  Oedemera  podagrariae  L.,  pfd.  (Tb6r.). 
ß.  Di  ptera:  a)  Bcmhylidae:  2.  Anthrax  flava  Mg.,  hld.,  nicht  selten  (Thfir.) ;  3.  Sjstoecbos 
sulphureus  Mik.,  sgd.,  vermutlich  das  Nektarium  anbohrend  (hld.,  Thfir.).    b)  Muscidae: 

4.  Musca  corvina  F. ;  5.  Scatophaga  merdaria  F.,  sgd.  c)  Stratiomydae :  6.  Odontomyia  viri- 
dula  F.,  hld.,  nicht  selten,  d)  Syrphidac:  7.  Melithreptus  sp.,  pfd.  (Buddeberg);  8.  Merodon 
aeneus  Mg.,  pfd.  (Thfir.);  9.  Syritta  pipiens  L.,  häufig,  sgd.  und  pfd.;  10.  Syrphus  ribesu 
L.,  w.  V.  e)  Tipnlidaei  11.  Pachyrhina  crocata  L.,  sgd.  C.  Hymenoptera:  Spkegidac: 
12.  Ammophila  sabnlosa  L.  9* 

AI fken  und  Leege  beobachteten  auf  Juist:  Lepidoptera:  a)  PUridae:  1.  Pieris 
napiL.  b)^oc^tc{ae:  2.  Plasia  gamma  L.;  Verhoeff  auf  Norderney:  A  Coleoptera:  Te- 
Uphoridae:  1.  Dolichosoma  lineare  Rossi.  B.  Di  ptera:  a)  Dolichopidae:  2.  Dolicbopus 
aeneus  Deg.    b)  Empidae:  3.  üilara  quadrivittata  Mg.   c)  Muscidae:  4.  Anthomyia  spec; 

5.  Aricia  incana  Wied.;  6.  Gynomyia  mortuorum  L.,  sgd.;  7.  Hydrotaea  spec.  1  :<*; 
8.   Lucilia  caesar   L.,  sgd.;   9.   Miltogramma   spec;    10.   Sarcophaga   striata   F.,   sgd.; 

II.  Sepsis  cynipsea  L.  d)  Syrphidac:  12.  Eumerus  sabulosns  Fall.  9;  l^-  Melithreptss 
menthastri    L.  9>    ^gd.;    14.  Platycheirus   clypeatus    Mg.;    15.  Syritta   pipiens   L.,  sgd. 


Digitized  by  VjOOQIC 


Rabiaoeae. 


543 


d)  Th^revidae:  16.  Tbereva  amlis  L.,  sgd.  C.  HymenopterA:  a)  Formieidae:  17.  Myr- 
mica  rubra  L.;  18.  M.  mgulosa  Nyl.  1^';  Aracbnidae:  'Irombiidae:  12.  Rhyncholophus 
phalangioides  D.-G. 

Als  «wirklich  stetigen  Blumenbesucher*^  bezeichnetyerhoeff(Ent.  Nachr.  XYIIf, 
1892)  die  letztgenaDnt«  Milbe. 

Loew  beobachtete  in  Schlesien  (Beiträge  S.  29):  A.  Coleoptera:  Oedemeridae: 
1.  Chryaaiithia  viridis  Schmidt.  B. Diptera:  Syrphidac:  2.  Melithreptus  seriptas  L.,  sgd.; 
Mac  Leod  in  Flandern  3  Fliegen,  1  Käfer  (B.  Jaarb.  V  S  386);  derselbe  in  den  Pyre- 
näen 4  Mosciden  und  2  Syrphiden  als  Besucher.  (A.  a.  0.  111.  S.  345). 

In  Dum&iesshire  (Schottland)  (Scott- EU iot,  Flora  S.  86)  wurden  1  Empide  und 
mehrere  andere  Fliegen  als  Besucher  beobachtet. 

1237.  6.  silyaticum  L.  Die  kleinen,  weissen  Bluten  sind,  na^h  Kirchner 
(Flora  B.  662)  und  nm*h  Schulz  (Beitr.  I.  8.  67),  protandri?4ch  und  stimmen 
in  ihrer  Bestäubungseinrichtung  mit  derjenigen  von  G.  Mo  Hugo  überein,  nur 
schlagen  sich  die  Staubblätter  nicht  nacb  aussen  zurück,  sondern  bleiben  nach 
innen  gebogen,  so  dass  spontane  Selbstbefruchtung  leicht  eintreten  kann. 

Als  Besucher  sah  ich  (Bijdragen)  eine  poUenfressende  Schwebfliege  (Syritta 
pipiens  L.). 

Herm.  Malier  (Weit.  Beob.  111.  S.  69)  bemerkte  in  der  bayerischen  Oberpfalz: 

A.  Coleoptera:  a)  Cerambycidae:  1.  Leptura  testacea  L.  cj\  Antheren  verzehrend, 
b)  Lyeidae:  2.  Dictyoptera  sanguinea  F.,  unthätig  auf  denBlOten  sitzend,  c)  Oedemeridae: 
3.  Oedemera  flavescens  L.,  mit  dem  Munde  an  den  Antheren  beschäftigt.  B.  Diptera: 
a)  Museidae:  4.  Sarcophaga  spec,  Honig  saugend,  in  Mehrzahl,  b)  Syrphidae:  5.  Meli- 
threptus menthastri  L.,  sgd. 

Loew  beobachtete  in  der  Schweiz  (Beiträge  S.  56):  Diptera:  Bombylidae: 
1.  Anthrax  maura  L.,  sgd.;  2.  Argyromoeba  sinuata  Fall.,  sgd.  b)  Syrphidae:  3.  Melanostoma 
barbifrona  F. 

1288.  0.  silvestre  Pollich.  [H.  M.,  Alpenblumen  S.  389,  390:  Schulz, 
Beitr.  I.  8.  67;  Knutb,  Bijdragen.)  — 
Die  Einrichtung  der  weis^sen  Blüten  stinunt 
im  wenentlichen  mit  derjenigen  von  G.  Mol- 
lugo  überein,  doch  biegen  sich  die  Staub- 
blatter nach  <lem  Verstauben  wenigc»r  weit 
aus  der  Blüte  heraus.  Die  Blüten  schwan- 
ken zwischen  Protajidrie  und  Homogamie; 
im  letzteren  Falle  ist  spontane  Selbstbe- 
stäubung leicht  möglich.  Die  alpinen 
Pflanzen  haben,  nach  H.  Müller  und 
A.Schulz,  gros.^ere  Blüten  (mit  5 — 7  mm 
Durchme^Her),  als  die  der  Ebene. 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  2  Syr- 
phiden, 12  Falter;  A.  Schulz  Fliegen,  Käfer, 
kleinere  Bienen  und  kleinere  Falter,  nament- 
lich Noktuiden.  Ich  sah  bei  Kiel  nur  Syritta 
pipiens  L.,  pfd. 

Eine  zu  G.  silvestre  PoU.  ge- 
hörige Form,  vielleicht  G.  Lapeyrou- 
sianum  (?),  hat  Mac  Leod  in  den  Pyrenäen  von  Käfern  (1),  Museiden  (3)  und 


Fig.  18^.     GHlium  nilvestre  Pollich. 
(Nach  Herrn.  Müller.) 

A,   Jüngere   Blüte.    (7:1.)      B.    Stempel 

undNektAriuin  derselben.  (16: 1.)  C.  Altere 

Blüte.  (7:1).    2>.  Stempel  und  Nektarium 

derselben.    (16  :  1.) 
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Syrphiden  (3)  besucht  gesehen.    Er  bezeichnet  diese  Art  als  zur  Klai^^se  B  gehörig, 
während  ja  sonst  die  Galium- Arten  zu  A  gehören. 

1238a.  G.  yerum  X  !••  MoUugoL.  (G.ochroleucum  Wolff).  [Knuth, 
Weit  Beob.  S.  235.]  —  Auf  der  Insel  Sylt  beobachtete  ich  am  2.  Juli  1893 
zahlreiche  Insekten  die  Blüten  von  G.  verum  L.  und  G.  Mollugo  L.  nach 
einander  besuchen  und  so  Kreuzung  derselben  herbeiführen.  Das  zwischen  diesen 
beiden  Spezies  wachsende  G.  ochroleucum  Wolff  Hess  erkennen,  dass  diese 
Kreuzung  von  Erfolg  ist  und  letzteres  der  Bastard  der  beiden  ersteren  ist 

Als  Besucher  beobachtete  i  c  h  folgende  saugende  Museiden:  1.  Coenosia  tigrina 
Fabr. ;  2.  Dolicbopus  aeneus  Deg. ;  3.  Hylemyia  sp.  $ ;  4.  H.  variata  Fabr. ;  5.  Spilogasier 
communis  R.-D.;  6.  Sp.  duplaris  Zett. ;  7.  Sp.  duplicata  Mg.;  8.  Stomoxys  Stimulans 
Mg.  9. 

1239,  0.  verum  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  368;  Weit  Beob.  HI.  S.  70;  Mae 
Leod,  B.  Jaarb.  V.  S.  387;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  8.  82,  83;  Rügen;  Weit  Beob. 
S.  235 ;  Schulz,  Beitr.  I.  8.  67.]  —  Die  von  mir  auf  der  Insel  Rom  untersuchten 
Pflanzen  zeigten  folgende  Blüteneinrichtung :  Im  Knospenzustande  sind  die  Blüten 
gemchlos.  Mit  der  Entfaltung  der  Blumenki-one  tritt  ein  .sehr  starker  Kuniarinduft 
auf,  (Kern er  bezeichnet  den  Geruch  als  Honigduft).  Die  Blüten  haben  einen 
Durchmesser  von  nur  4  mm ;  doch  werden  sie  durch  ihre  Zusannnenhäufung  zu 


Fig.  183.     Galium  verum  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

1.  Junge  Blüte  eines  sehr  IdeipblumigeD  Stockes  mit  poUenbedeekten  Antheren  und  unent- 
wickelten Narlwn.  (7  :  1.)  2.  Ältere  Blüte  desselben  Stcickes  mit  verblüliten,  aus  der  Blük 
hcrausgebogenen  Staubblättern  und  entwickelten  Narben.  3.  Blüte  eines  grossbluniigen  Stoclses 
inmitten   ihrer  Entwickelung,   illter  als  1,    jünger  als  2.    (7:1.)     4,  Dieselbe    von    der  Seite 

gesehen. 

dichten  Ständen  und  ihre  intensiv  gelbe  Farbe  weithin  sichtbar.  Sie  sind  aus- 
geprägt protandriseh.  Im  ersten  Blüten  zustande  biegen  sich  die  4  Staubblätter 
so  weit  zurück,  dass  der  untere  Teil  ihrer  Filamente  zwischen  den  Gipfeln  der 
flach  ausgebreiteten  Krone  liegen;  dabei  richten  sie  den  oberen  Teil  derselben 
bogig  auf,  so  dass  die  aufgesprungenen  Antheren  sich  etwaigen  Besuchern  ent- 
gegenstrecken. Nachdem  die  Staubbeutel  giuiz  oder  teilweise  entleert  suni, 
spalten  sich  die  beiden  bis  dahin  verwachsenen  Griffel,  wachsen  ein  wenig  und 
erheben  dadurch  die  jezt  empfängnisfähigen  Narben  fast  zu  der  Hohe,  in  welcJier 
sich  die  Staubbeutel  im  ersten  Blütenzustande  befanden. 

Hin  und  wieder  findet  spontane  Selbstbestäubung  dadurch  statte  dass  sich 
<lie  Staubfäden  bis  zur  Berührung  der  Narbe  durch  die  Antheren  umbiegen 
Spontane  Fremdbestäubung  findet  häufig  geitonogam  durch  Herabfallen  von 
Pollen  aus  hoher  stehenden  Blüten  auf  die  Narben  tiefer  stehender  statt.  EndM 
ist  es  bei  den  «lieht  g(^lrängt(-n  Blütenständen  und  dem  nahen  Aneinanderstehen 
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der  einzelnen  Stocke  möglich,  dass  der  Wind  etwas  Pollen  auf  die  Narben  be- 
nachbarter Pflanzen  übertragt 

Herrn.  Müller  beobachtete  einen  auffallenden  Grössenunterschied  der 
Blüten  der  verschiedenen  Stocke,  was  er  auch  in  seiner  Zeichnung  zimi  Ausdruck 
gebracht  hat  (vgl  Fig.  183);  ein  solcher  ist  mir  auf  Rom  und  überhaupt  auf 
den  nordfriesischen  Inseln,  wo  die  Pflanze  an  und  in  den  Dünen  in  ungeheurer 
Menge  vorkommt,  nicht  aufgefallen.  Auch  Schulz  fand  bei  Halle  und  in 
Thüringen  bedeutende  Unterschiede  in  der  Blütengrosse;  die  Extreme  sind  durch 
eine  grosse  Reihe  von  Mittelstufen  verbunden.  Hier  schwankt  die  Blütenein- 
richtimg  zwischen  ausgeprägter  Protandrie  und  völliger  Homogamie.  Im  letzteren^ 
Falle  ist  spontane  Selbstbestäubung  möglich;  später  ist  sie  durch  Herausbiegen' 
der  Staubblätter  aus  der  Blüte  ausgeschlossen. 

Als  Besuch  er  sah  ich  anf  den  Inseln  Sylt  und  Föhr  zahlreiche  Museide  d,  sgd.: 
1.  Coenosia  tigrina  Fabr.;  2.  Dolichopus  aeneus  Deg.;  8.  Hylemyia  sp.;  4.  H.  variata 
Fabr.;  5.  Musca  sp.;  6.  Spilogaster  communis  R.-D. ;  7.  Sp.  duplaris  Zett.;  8.  Sp.  duplicata 
Mg.;  9.  Stomoxys  Stimulans  Mg.,  1  Schweb  fliege  (Syritta  pipiens  L.,  pfd.)  und  1  Falter 
i(Epinepbele  janira  L.,  zu  saugen  versuchend);  auf  der  Insel  ROgen  1  Käfer  (Strangalia 
melanura  L.,  pfd.)  und  1  Schwebfliege  (Syritta  pipiens  L.,  pfd.). 

Auf  Helgoland  beobachtete  ich  (B.  Jaarb.  VIII.  S.  34):  Diptera:  Museidae: 
1.  Coelopa  frigida  Fall.;  2.  Lucilia  caesar  L.;'3.  Scatophaga  stercoraria  L.;  4.  kleine- 
cmbestirotate  Musciden,  sämtlich  sgd. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen  als  häufigen  Besucher  den  Blattkäfer  Agelasticff 
balensis  L. 

Herrn.  Malier  giebt  folgende  Besucherliste: 

A.  Coleoptera:  a)  Ceramhycidae:  1.  Strangalia  bifasciata  Müll.,  Antheren  ver- 
zehrend (Thür.).  b)  Elateridati  2.  Agriotes  gallicus  Lac.  (Thür.}.  c)  MordelUdae: 
3.  Mordella  aculeata  L.  ^ThOr);  4.  M.  fasciata  F.  (Thür.).  d)  Oedemeridae:  5.  Oedemers 
podagrariae  L.,  pfd.  (Thür.).  e)  Searabaeidae :  6.  Cetonia  aurata  L.,  Blütenteile  abweidend 
(Thür.).  B.  Diptera:  a)  Bombylidae:  7.  Anthrax  flava  Mg.,  hld.  (bayer.  Oberpf.). 
b)  Conopidaei  8.  Gonops  flavipes  L.  (hld).  c)  Muscidae:  9.  Ulidia  erythrophthalma  Mg.^ 
häufig,  hld.  (Thür.).  d)  Syrphidae:  10.  Eristalis  arbustorum  L.,  pfd.  (Thür.).  C.  Hyme- 
noptera:  a)  Apidaei  11.  Halictus  cylindricus  F.  (/,  hld.  (bayer.  Oberpf .) ;  12.  Prosopis* 
ßp.  cf ,  hld.  (bayer.  Oberpf.).  b)  Chryndae:  13.  Holopyga  ovata  Dhlb,,  hld.  (Thür.). 
e)  Tenihrcdinidae :  14.  Pachyprotasis  rapae  K.  (hld.).  D.  Lepidoptera:  Sphingidae: 
15.  Macroglossa  stellatarum  L.,  vergebl.  nach  Honig  suchend  (Thür.);  16.  Zygaena  lonicerae 
Esp.  (Thür.). 

Mac  Leod  beobachtete  in  den  Pyrenäen  2  Museiden  als  Besucher.  (B.  Jaarb.  III. 
8.  345). 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  85)  wurden  2  Schweb- 
fliegen und  4  Museiden  als  Besucher  beobachtet. 

1240.  G.  boreale  L.  [Axell,  S.  97;  H.  M.,  Befr.  8.  358;  Weit, 
Beob.  III.  S.  70;  Alpenblumen  8.  390;  Schulz,  Beitr.  I.  8.  66,  67]  stimmt 
in  der  Honigabsonderung,  der  schwachen  Protandrie  und  der  gegenseitigen  Stel- 
lung der  Staubblätter  und  Stempel  mit  G.  silvestre  überein;  daher  ist  auch 
ebenfalls  bei  eintretendem  Insektenbesuche  Kreuzung  begünstigt,  bei  ausge- 
bliebenem spontane  Selbstbestäubung  möglich.  Mit  G.  Mollugo  stimmt  das 
Herausbiegen  der  verblühten  Staubblätter  aus  der  Blüte  übereui. 

A.  Schulz   beschreibt,    wie   schon    früher  Axell,   die  Blüten  gleichfalls 
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als  mehr  oder  weniger  ausgeprägt  protandrisch ;  doch  fand  derselbe  sie  im  Riesen- 
gebirge homogam.  Im  letzteren  Falle  ist  spontane  Selbstbestäubung  möglich; 
später  ist  dieselbe  jedoch  wegen  Auswärtskrümmung  der  Staubblätter  ausge- 
schlossen, obgleich  in  sehr  vielen  Blüten  die  Narben  noch  während  des  Aus- 
stäubens  der  Antheren  vollständig  befruchtungsfähig  werden.  Warnstorf 
(Bot.  V.  Brand.  Bd.  37)  bezeichnet  die  Blüten  als  homogam  oder  (a.  a.  0. 
Bd.  38)  protogynisch. 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  in  den  Alpen  eine  Schwebfliege  und  einen  Falter, 
in  Westfalen  und  Thüringen: 

A.  Goleoptera:  a)  Ccrambycidae:  1.  Strangalia bifasciata Müll.,  Antheren  fressend. 
b)  Chrysomelidae:  2.  Luperus  flavipes  L..  c)  Derme^tidati  3.  Anthrenus  claviger  Er., 
hld.  d)  Mordellidae:  4.  Mordelle  aculeata  L.,  hld. ,  in  Mehrzahl.  B.  Diptera: 
a)  Mtiscidae:  5.  Ulidia  erythrophtbahna  Mg.  (Thür.).  b)  Syrphidae:  6.  Tropidia  mile- 
siformis  Fall.,  hld.  C.  Hymenoptera:  a)  Apidaei  7.  Prosopis  brevicomis  Nyl.  cf, 
sgd.  b)  Tenthredinidae :  8.  Tarpa  cephalotes  F.,  nur  flüchtig  verweilend.  D.  Lepi- 
doptera:  Microlepidoptera:  9.  Eine  kleine  Motte,  sgd. 

1241.  G.  palustre  L.     [Axell,  S.  97;  Kirchner,  Flora  S.  664.]  — 
Auf    die    Protandrie    hat    Axell    zuerst    aufmerksam    gemacht      Nadi 

Kirchner  ist  die  Möglichkeit  der  spontanen  Selbstbestäubung  dieselbe  wie  bei 
G.  silvaticum. 

Als  Besucher  beobachtete  Yerhoeff  auf  Nordern ey :  Diptera:  a)  Empidac: 
l.Hilara  quadrivittata  Mg.  \))Mu8eidac\  2.  Sepsis  cynipsea  L. ;  MacLeod  in  Flandern 
1  Schwebfliege,  1  Holzwespe^  1  Schlupfwespe,  1  Käfer  (B.  Jaarb.  V.  S.  488). 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Eliot,  Flora  S.  85)  wurden  2  Schwebfliegen 
und  2  Museiden  als  Besucher  beobachtet. 

1242.  G.  uliginosum  L.  [Axell,  S.  97;  Mac  Leod,  B.  Jaarb.  V. 
S.  387;  Kirchner,  Flora  S.  665;  Schulz,  Bdtr.  I.  S.  66.]  —  Die  Protandrie 
auch  dieser  Art  hat  Axell  zuerst  erkannt.  Die  weissen  Blüten  haben,  nach 
Kirchner,  dieselbe  Einrichtung  wie  G.  Mo  Hugo.  Im  Herbste  finden  sich, 
nach  Schulz,  Blüten,  welche  sich  nicht  öffnen,  sondern  sich  kleistogam  befruchten. 

Lindman  beschreibt  die  Pflanzen  des  Dovrefjeld  als  zuerst  protan- 
drisch,  dann  homogam.  In  den  ähnlich  wie  G.  verum  riechenden  Blüten  neigen 
sich  die  pollenbedeckten  Antheren  zuerst  über  der  Blütenmitte  zusammen,  während 
die  Narbe  noch  nicht  empfängnisfähig  ist,  es  aber  doch  noch  vor  dem  Verstäuben 
wird.  Auch  nach  dem  Verwelken  der  Antheren  bleiben  die  Staubfäden  nach 
innen  gebogen,  so  dass  erstere  an  letzteren  schlaff  herabhängen.  Alsdann 
wächst  der  Griffel  soweit  empor,  dass  die  Narben  die  vorher  von  den  Antheren 
inne  gehabte  Stelle  einnehmen.  Spontane  Selbstbestäubung  ist  während  des 
homogamen  Zustandes  leicht  möglich. 

1243.  G.  Aparine  L.  [Mac  Leod,  B.  Jaarb.  V.  S.  388;  Kirchner,  Flwa 
S.  665;  Knuth,  Bijdragen.]  —  Die  kleinen  weissen,  unscheinbaren  Blüten 
sind,  nach  Kirchner,  protandrisch.  Die  Staubblätter  krümmen  sich  aber  nicht 
aus  der  Blüte  zurück,  so  dass  die  später  sich  entwickelnden  und  ausbreitenden 
Narben  immer  mit  den  zwar  schon  trockenen,  aber  noch  pollenführenden  An- 
theren in  Berührung  kommen,  mithin  stets  spontane  Selbstbestäubung  gesichert 
ist     Diese  ist,  nach  Darwin,  von  Fruchterfolg  begleitet 
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Als  Besucherin  sah  ich  eine  pollenfressende  Schwebfliege :  Syritta  pipiens  L. 
In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Eliot,  Flora  S.  87)  wurden  1  Falten wespe, 
1  Schlupfwespe  und  1  Museide  als  Besucher  beobachtet. 

1244.  6«  purpureum  L.  In  den  dunkelbraun-roten  Blüten  stehen,  nach 
Schulz  (Beitr.  IL  S.  97),  die  Staubblätter  aufrecht,  so  dass  die  Antheren  sich 
über  den  mit  ihnen  gleichzeitig  reifen  Narben  fast  berühren.  Letztere  liegen 
daher  in  der  Fallrichtung  des  Pollens,  so  dass  spontane  Selbstbestäubung  un- 
vermeidlich ist.  Ebenso  werden  die  Besucher  (Schwebfliegen,  kleine  Wespen 
und  andere  kleine  Hymenopteren)  meist  Selbstbestäubung,  gelegentlich  auch  wohl 
Fremdbestäubung  bewirken. 

1245.  G.  tricome  Withering.  Nach  Herm.  Müller  (Weit.  Beob.  III. 
S.  70,  71)  wird  zwar  reichlich  Nektar  abgesondert,  aber  die  weissen  oder 
gelblich- weissen,  vereinzelten  Blüten  sind  zu  klein,  um  viel  Besuch  zu  erhalten. 
Es  findet  daher  regelmässig  spontane  Selbstbestäubung  statt,  indem  die  Staub- 
blätter sich  nicht  auswärts  biegen,  sondern  über  der  gleichzeitig  entwickelten 
Narbe  stehen  bleiben.  Nach  Kerner  findet  spontane  Selbstbestäubung  durch 
Anlegen  der  Antheren  an  die  Narbe  infolge  von  Einwärtskrümmung  der  Staub- 
fäden statt 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  nur  eine  Museide  (Anthomyia)  honigleckend. 

1246.  G«  lucidum  Allioni.  Die  Einrichtung  gleicht,  nach  Schulz 
{Beitr.  11.  S.  97,  88),  derjenigen  von  G.  Mollugo.  Die  Blüten  sind  stärker 
oder  schwächer  protandrisch.  Selbstbestäubung  ist  infolge  der  Auswärtsbiegung 
<ler  Staubblätter  meist  ausgeschlossen.  Die  Griffel  verlängern  sich  während  der 
Blüte  bedeutend. 

Als  Besucher  sah  Schulz  viele  kleinere  Insekten  (Fliegen,  kleinere  Hymenopteren, 
Käfer),  welche  auch  häufig  Selhstbestäuhung  herheifdhrten. 

1247.  6.  rubrum  L.  Die  rosa  bis  dunkelrot  gefärbten  Blüten  sind, 
nach  Schulz  (a,  a.  O.),  homogam.  Da  die  Staubblätter  sich  nach  aussen 
drehen,  so  ist  spontane  Selbstbestäubung  erschwert,  aber  die  einzige  Befruchtungsart 
von  Bedeutung,  da  Schulz  trotz  wiederholter  Beobachtung  bei  günstiger  Wit- 
terung nur  zwei  Schwebfliegen  als  Besucher  sah. 

1248.  6.  ruMoides  L.  Die  von  Kirchner  (Beitr.  S.  61)  im  bota- 
nischen Garten  zu  Bern  untersuchten  Pflanzen  waren  protandrisch.  In  den 
weissen,  flach  trichterförmigen  Blüten  stehen  die  Staubblätter  anfangs  aufrecht; 
später  biegen  sie  sich  nach  aussen  und  ihre  Antheren  fallen  ab.  Erst  dann 
strecken  sich  die  Griffel,  und  die  Narben  spreizen  auseinander. 

1249.  G.  helveticum  Weigel.  In  den  sich  zu  einem  Stern  von  unge- 
fähr 3^/2 — 5  mm  ausbreitenden,  weisslich-gelben  oder  grün-gelben  Blumen  ver- 
harren, nach  Schulz  (Beitr.  IL  S.  99),  die  Staubblätter  meist  während  ihrer 
ganzen  Blühzeit  in  fast  senkrechter  Stellung,  so  dass  sich  die  Antheren  über 
den  mit  ihnen  gleichzeitig  entwickelten  Narben  befinden,  spontane  Selbstbestäubung 
also  imvermeidlich  ist  Auch  die  besuchenden  Insekten  werden  daher  wohl  stets 
Selbstbestäubung  bewirken. 

Als  Besucher  sah  Schulz  in  den  Alpen  zahlreiche  Fliegen,  Käfer,  kleinere 
Bienen  und  kleinere  Falter. 

85* 
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1250.  G.  saxatile  L.  [H.  M.,  Weit  Beob.  IH.  8.  69;  Knuth,  Ndfr. 
Ins.  S.  83;  Rügen.]  —  Die  von  mir  auf  den  nordfriesischen  Inseln  und  bei 
Kiel  beobachteten  Pflanzen  sind  protandrisch  und  stimmen  in  der  Blütenein- 
richtung im  wesentlichen  mit  derjenigen  von  G.  Mollugo  überein.  Die  An- 
theren  sind  bereits  aufgesprungen,  bevor  die  Spaltung  der  Griffel  erfolgt  ist  In 
jungen  Blüten  stehen  die  Staubblätter  aufrecht,  spreizen  sich  aber  mit  dem 
Heranwachsen  der  Griffel  so  weit  auseinander,  dass  sie  zwischen  den  Zipfeln 
der  Blumenkrone  liegen,  während  die  Narben  die  Stelle  der  Antheren  einge- 
nommen haben.  Spontane  Fremdbestäubung  ist  geitonogam  leicht  möglich,  m- 
dem  sich  die  Narben  teils  bis  zur  Berührung  mit  den  Antheren  benachbarter 
Blüten  krümmen,  teils  Pollen  auf  die  Narben  der  Blüten  desselben  Stockes 
herabfällt 

Als  Besucher  sah  Herrn.  Müller: 

A.  Coleoptera:  Cerambycidae:  1.  Leptnra  livida  F.,  Blütenteile  verzehrend. 
B.  Diptera:    Syrphidae:  2.  Syritta  pipiens  L.«  sgd.  nnd  pfd.,  häufig. 

Auf  der  Insel  Rügen  beobachtete  ich  die  Syrphide:  firistalis  sepulcralis  L.,  sgd. 
nnd  pfd. 

In Dmnfriesshire (Schottland) (Scott-Elliot,  Flora  S. 86)  wurden  3  Schwebfliegen 
als  Besucher  beobachtet 

1251.  G«  persicum  DC.  sah  Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin 
von  einem  Kleinfalter  (unbestimmten  Pyralide)  besucht. 

1252.  Ixora  salicifolia  DC.  sondert,  nach  Willis  (Proc.  Cambridge 
Phil.  Soc.  1892),  den  Nektar  am  Grunde  einer  langen  Kronröhre  aus,  so  dass 
er  nur  langrüsseligen  Insekten  zugänglich  ist  Der  Pollen  wird  auf  die  noch  un- 
entwickelte Narbe  entleert  Der  als  Anflugstange  dienende  Griffel  streckt  den 
Besuchern  also  im  ersten  Blütenzustande  den  Pollen,  im  zweiten  die  dann  ent- 
wickelte Narbe  entgegen.     Ebenso  verhält  sich 

1253.  J.  coccinea. 

1254.  Phyllis  Nobla,  eine  Rubiacee  der  canarischen  Inseln,  ist  ausge- 
prägt windblütig.     (Delpino,  Malpighia  III.) 

1255.  Crucianella  stylosa  Trin.  Nach  Francke  (Diss.)  wird  der 
Pollen  bereits  im  Knospenzustande  entleert  und  später  durch  den  verlängerten 
Griffel  herausgeschoben.  Alsdann  erst  entwickelt  sich  die  Narbe.  —  Kerner 
(Pflanzenleben  II.  8.  264,  265,  329)  schildert  die  Blüteneinrichtung  in  folgen- 
der Weise: 

Der  lange,  dünne,  schlangenförmig  gewundene  Griffel  trägt  eine  dicke 
Narbe,  welche  zwischen  den  Antheren  festgeklemmt  ist  und  diese  mit  Pollen 
bedeckt  Durch  Streckung  des  Griffels  wird  die  pollenbedeckte  Narbe  bi» 
unter  die  Kuppel  der  immer  noch  geschlossenen  Blüte  gehoben.  Bei  Insekten- 
besuch klappt  der  Kronsaum  plötzlich  auf  und  die  hervorschnellende  Narbe 
bestreut  den  Besucher  von  unten  mit  Pollen.  Sodann  ragt  der  Griffel  mit  der 
sich  jetzt  entwickelnden  Narbe  weit  aus  der  Blüte  hervor,  so  dass  die  besuchenden 
klemen  Hautflügler  oder  Fliegen  diese  zuerst  berühren,  mithin  Fremdbestäubung 
bewirken   müssen.     Bleibt  Insekten  besuch   aus,   so  erfolgt  das  Aufklappen    des 
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Blütensaumed  und  das  Ausstreuen  des  Pollens  von  selbst,  und  der  staubförmige 
Pollen  gelangt  durch  die  Luft  auf  die  Narbe  benachbarter  Blüten. 

1256.  C.  angustifolia  L.  Die  sehr  kleinen,  grünlich-gelben  Blüten  sah 
Plateau  von  einem  Käfer  (Cassida  nobilis  L.)  und  einer  Biene  (Anthrena  sp.) 
besucht 

1257.  Coffea  arabicaL.  bringt,  nach  Bernoulli  (B.  Ztg.  1869.  S.  17), 
zu  Anfang  der  Blütezeit  kleine,  rein  weibliche,  fruchtbare  Blüten  hervor.  Ke 
Zwitterblüten  sind,  nach  Ernst,  protandrisch.  Als  Befruchter  beobachtete 
Bourdillon  (Nature  XXXVI)  besonders  Falter. 

1258.  Nertera  depressa  Bks.  ist,  nach  Franc ke  (Dies.),  protogynisch 
mit  ausgeschlossener  Autogamie. 

1259.  Bondeletia  strigosa  Benth.  besitzt,  nach  Penzig  (Mlp.  YUI. 
S.  466 — 475),  auf  dem  becherförmigen  Teil  der  Blumenkrone  dichtgehäufte  gelbe 
Körnchen,  welche  Pollenkörnern  sehr  ähnlich  sehen  und  wohl  solche  imitieren 
und  zur  Anlockung  der  Insekten  dienen. 


66.  Familie  Valerianaceae  DO. 

Knuth,  Grundriss  S.  63. 

Die  Blüten  sind  zu  Trugdolden  vereinigt,  wodurch  die  Augenfälligkeit  der 
an  und  für  sich  [meist  kleinen  Blumen  bedingt  wird.  Die  Honigabsonderung 
und  -bergung  findet  fast  immer  in  einem  Höcker  oder  Sporn  an  der  Blumen* 
kronröhre  statt;  die  meisten  Arten  gehören  daher  der  Blumenklasse  B'  an,  die- 
jenigen  der  Gattung  Centranthus  sind  ausgeprägte  Falter blumen.  Fremd- 
bestäubung wird  durch  Dichogamie,  seltener  durch  Zweihäusigkeit  (Valeriana 
dioica)  gesichert     Bei  kleineren  Blüten  tritt  auch  Homogamie  auf. 

304.  Valeriana  L. 

Weissliche,  zu  Trugdolden  vereinigte,  protandrische  oder  homogame  Blumen 
mit  verborgenem  Honig,  welcher  über  dem  Grunde  der  Kronröhre  in  einer 
kleinen  Aussackung  mit  grünem,  fleischigen  Boden  abgesondert  und  be^ 
herbergt  wird. 

1260.  y.  offtcinalis  L.  Wie  schon  Sprengel  (S.  63—65)  erkannt, 
Ricca  (Atti  XIV,  3)  und  H.  Müller  (Befr.  S.  415;  AlpenbL  S.  469,  470) 
bestätigt  haben,  sind  die  weisslichen  oder  fleischroten,  stark  riechenden  kleinen, 
aber  durch  ihre  Veremigung  zu  grossen  Inflorescenzen  augenfälligen  Blüten 
protandrisch*  Als  Saftmal  besitzen  sie  fünf  purpurfarbige  Linien,  welche  an 
älteren  Blüten  verbleichen.  Die  Kronröhre  ist  4 — 5  mm  lang  und  hat  ^/^  nnn 
über  dem  Grunde  eine  das  Nektarium  enthaltende  Aussackung,  über  welcher 
die  Innenseite  der  Kronröhre  mit  einigen  Haaren  besetzt  ist 

Im  ersten  Blütenzustande  ragen  die  rings  mit  Pollen  bedeckten  Antheren 
aus  der  Blüte  hervor,  un  zweiten  die  drei  auseinander  gespreizten  Narbenlappen 
des  Griffels. 
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Fig.  184.    Valeriana  offioinalis  L.     (Nach 
der  Natur,  vergrössert.) 

A.  Blüte  im  ersten  (männlichen)  Zustande:  Die 
pollenbedeckten  Antheren  (a)  stehen  über  der 
Blüte,  die  unentwickelten  Narbe  (s)  ist  noch  seit- 
wärts gebogen.  B,  Blüte  im  «weiten  (weiblichen) 
Zustande:  Die  Antheren  (a)  sind  entleert  und 
zur  Seite  gebogen,  die  entwickelte  Narbe  (s) 
steht  über  der  Blüte.  —  n  Nektarium. 


Besuchende   Insekten   werden   daher  in   jüngeren  Blüten   ihre  Füsse  und 
ihre  Unterseite   mit  Pollen   bedecken,    den    sie    auf    die  Narben  älterer   tragen. 

Da    die    Staubblätter     im    zweiten 
'^'  ^'  Blütenzustande  nach  aussen  gebogen 

smd,   ist  spontane  Selbstbestäubung 
ausgeschlossen. 

Nach  Warnstorf  (Bot  V. 
Brand.  Bd.  38)  sind  die  Staubblatter 
nicht  gleichzeitig,  sondern  nach  ein- 
ander entwickelt,  weit  aus  den  Blüten 
hervorragend,  später  mit  den  nach 
aussen  geöffneten  Antheren  zurück- 
gebogen und  deshalb  leicht  benach- 
barte Blütchen,  die  sich  im  zweiten, 
weiblichen  Zustande  befinden,  be- 
fruchtend. Pollen  weiss,  dicht  stachel- 
warzig, elliptisch,  an  dem  einen  Pol 
meist  gestutzt,  bis  75  /i  lang  und 
44  fi  breit 

Nach  demselben  (Nat  V.  des  Harzes  XI)  treten  durch  Fehlschlagen  der 
Antheren  mitunter  auch  rein  weibliche  Stöcke  auf,  die  sich  durch  kleinere, 
dichter  zusammengedrängte  Blüten  schon  von  fem  bemerkbar  machen ;  die  Pflanze 
ist   also  gynodiöcisch. 

Als  Besucher  sah  ich  (Bijdragen)  bei  Kiel:  A.  Diptera:  Syrpkidae:  1.  Syrphus 
balteatos Beg.,  pfd.;  2.  Eristalis  tenax  L.,  pfd.  B.  Lepidoptera:  Rhopaloeera:  8.  Pieris  sp. 
sgd.;  ferner  auf  Rügen:  Diptera:  a)  Muscidae:  1.  Aricia  sp.  b)  SlraUomydae:  2.  Odon- 
tomyia  viridnla  F.,  gemein,    c)  Syrphidcte:  3.  Eristalis  pertinax  Scop.  9*    ^äii^^*  ^d. 

Herrn.  Müller  (Alpenbl.  S.  469)  sah  in  den  Alpen  Käfer  (1),  Fliegen  (16), 
Hymenopteren  (6),  Falter  (15);  Loew  (El.  Fl.  S.398)  eine  Mnscide  (Spilogaster  angelicae 
Scop.);  Mac  Leod  in  Flandern  4  Sjrphiden,  1  Mnscide,  1  Falter,  1  Käfer  (B.  Jaarb.  V. 
S.  392);  in  den  Pyrenäen  1  Falter,  8  Mnsciden  und  2  Syrphiden  als  Besucher  (A.  a. 
0.  m.  8.  346). 

R  Ossi  er  beobachtete  bei  Wiesbaden  den  Falter:  Limenitis  camilla  S.  V.; 
Schenck  in  Nassau  die  Grabwespe  Gorytes  mystaceus  L.;  Lindmann  auf  dem 
Dovrefjeld  mehrere  Blattwespen  und  Fliegen,  1  Hummel,  2  Blumenkäfer. 

Herm.  Müller  (1)  und  Buddeberg  (2)  geben  für  Mitteldeutschland  folgende 
Besucherliste  (Befr.  S.  415;  Weit.  Beob.  111  S.  98): 

A.  Goleoptera:  £laUrtdae:  1.  Adrastus  pallens  Er.,  unthätig  (1).  B.  Diptera: 
a)  Conopidae:  2.  Conops  quadrifasciatus  Deg.,  sgd.  (1);  3.  G.  scutellatus  Mg.,  sgd.  (1); 
4.  Sicus  ferrugineus  L.,  sgd.  (1).  b)  Empidae:  5.  Empis  livida  L.,  in  grösster  Menge, 
sgd.  (1);  6.  B.  rustica  L.,  w.  v.  (1).  c)  Museidae:  7.  Anthomyia  sp.,  pfd.  (2);  8.  Galli- 
phora  erythrocephala  Mg.,  häufig,  sgd.  (1);  9.  G.  vomitoriaL.,  häufig,  sgd.  (1);  10.  Echino- 
myia  fera  L.,  sgd.  (1);  11.  Lucilia  comicina  F.,  häufig,  sgd.  (1);  12.  Musca  dome- 
stica  L.,  w.  y.  (1);  13.  Onesia  floralis  R.-D.,  w.  v.  (1);  14.  Sarcophaga  camaria  L.,  w. 
V.  (1).  d)  Syrphidae:  15.  Ghrysotoxum  festivum  L.,  bald  sgd.,  bald  pfd.  (1);  16.  Eristalis 
arbustorum  L.,  sgd.  und  pfd.  (1,  2);  17.  E.  horticola  Deg.,  w.  v.  (1);  18.  E.  nemorum  L, 
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w.  V.  (1);  19.  E.  sepulcralia  L.,  w.  v.  (1);  20.  E.  tenax  L.,  sgd.  (1);  21.  Helophilus 
floreus  L.,  häufig,  bald  sgd.,  bald  pfd.  (1);  22.  H.  pendulus  L.,  w.  v.  (1);  23.  Syritta 
pipiens  L.,  w.  v.  (1);  24.  Volucella  bombylans  L.,  w.  v.  (1);  25.  V.  inanis  L,  sgd.  (1); 
26.  V.  pellucens  L.,  sgd.  ^nd  pld.  (1).  Q)Tabanidae:  27.  Tabanus  luridus  Pz.  (1).  C.  He- 
miptcra:  28.  Pentatoma  sp.,  sgd.  (1).  I>..HymenopteTa:  a)  Apidae:  29.  Apis  melli- 
ficaL.^,  häufig  (1);  30.  Bombus  pratorum  L.  ?^,  sgd.  (1);  31.  Chelostoma  nigricorne  Nyl.  cTi 
sgd.  (2);  32.  Halictus  malachurus  K.  $  (2);  33.  Kleine  Halictus  Q  cf,  sgd.  (1); 
34.Sphecode8  gibbus  L.,  sgd.  (2).  h)Sphegidae:  35.  Crabro  vexillatus  Pz.  9  (i),  E.  Lepi- 
doptera:  36.  Epinephele  hyperanthus  L-,  sgd.  (1). 

Loew  beobachtete  im  bot.  Garten  zu  Berlin  eine  Schwebfliege  (Eristalis  ne- 
morum  L.)  und  die  Honigbiene,  sgd.;  femer  an  der  var.  altissima  Mchx.:  A.  Coleo- 
ptera:  Searabaeidae:  1.  Cetonia  aurata  L.,  Blüt^nteile  verzehrend.  B.  Hymenoptera: 
Apidae:  2.  Anthrena  albicans  Mdll.  9,  sgd.  und  pfd.;  3.  Apis  mellificae  L.  ^,  sgd. 

1261.  V.  dioica  L.  Sprengel  (S.  65—67)  und  später  auch  H.  Müller 
(Befr.  S.  115,  116)  setzen  auseinander,  dass,  da  die  männlichen  Blüten  er- 
heblich grösser  sind,  als  die  weiblichen,  erstere  von  den  anfliegenden  Insekten 
fast  immer  früher  besucht  werden,  als  die  weiblichen,  so  dass  letztere  durch 
den  aus  den  ersteren  mitgebrachten  Pollen  befruchtet  werden.  Die  Röhre  der 
oberwärts  trichterförmig  erweiterten  männlichen  Blüten  ist  etwa  3,  die  der  weib- 
lichen nur  1  mm  lang:  der  Honig  ist  also  auch  den  kurzrüsseligsten  Insekten 
zugänglich.  Nach  Kerner  öffnen  sich  die  scheinzwitterigen  weiblichen  Blüten 
3 — 5  Tage  früher  als  die  scheinzwitterigen  männlichen.  Nach  Müller  kommen 
die  eingeschlechtigen  Blüten  in  verschiedener  Grösse  und  verschiedener  Aus- 
bildung der  Überreste  des  anderen  Geschlechtes  vor.  Es  treten  nämlich  männ- 
liche Blüten  ohne  Stempelreste  mit  sehr  grossen  Kronen,  und  solche  mit  Stempel- 
rest und  etwas  kleineren  Kronen  auf;  sodann  finden  sich  weibliche  Blüten  mit 
kleinerem  Pistill  und  grosseren  Kronen  und  solche  mit  grösserem  Pistill  und  sehr 
kleinen  Kronen.     Li  seltenen  Fällen  treten  auch  Zwitterblüten  auf. 

Als  Besucher  sah  ich  bei  Kiel  nur  die  Honigbiene,  sgd.;  Herrn.  Müller 
beobachtete  dieselbe,  ferner  eine  andere  Biene  (Anthrena  albicans  Müll.  $),  sowie 
Schwebfliegen  (Eristalis  arbustorum  L.,  sgd.;  Rhingia  rostrataL.,  pfd.),  eine  Tipula, 
sowie  Pieris  napi  L.,  sgd.,  endlich  Meligethes,  sehr  zahlreich.  Mac  Leod  sah  in 
Flandern  2  Museiden.   (B.  Jaarb.  V  S.  392.) 

1262.  V.  montÄiia  L.  [H.  M.,  Alpenblumen  S.  470,  471;  Schulz, 
Beitr.  IL  S.  100,  101—102,  192]  ist  gynodiöcisch  (in  Graubünden), 
nach  Schulz  (in  Tirol)  trimonöcisch  bis  triöcisch.  Es  treten  Stöcke  mit  gross- 
blütigen,  ausgeprägt  protandrischen  Zwitterblüten  und  solche  mit  kleinblütigen, 
rein  weiblichen  Blüten  auf.  Letztere  besitzen  Staubblätter,  welche  äusserlich 
wenig  verkümmert  erscheinen;  doch  enthalten  ihre  Antheren  kein  einziges  ent- 
wickeltes PoUenkom  (Fig.  184). 

Als  Besucher  beobachtete  H.  Müller  in  den  Alpen  2  Käfer-,  35  Fliegen-, 
3  Hymenopterenarten  und  1  Falter;  Mac  Leod  in  den  Pyrenäen  Syrphus  pyrastri  L. 
an  den  Blüten  (B.  Jaarb.  III.  S.  847);  Schlettererin  Tirol  die  Erdhummel. 

1263.  V;  saxatiUs  L.  ist,  nach  Schulz  (Beitr.  II.  S.  102—103,  193), 
trimonöcisch  bis  triöcisch,  und  zwar  sind  die  weiblichen  Blüten  viel  kleiner  als^ 
die  männlichen  und  die  zweigeschlechtigen. 

Als  Besucher  beobachtete  Schulz  kleinere  und  mittelgrosse  Fliegen. 
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1264.  V.  supina  L.  ist,  nach  Kern  er,  gynodiöcisch.     Ebenso 

1265.  y.  saliunca  All. 

1266.  V.  tripteris  L.  [H.  M.,  Alpenbliunen  S.  471—473]  ist  in  Grau- 
bünden diöcisch,  in  Tirol,  nach  Schulz,  gynodiöcisch' und  androdiöcisch,  mit 

protandrischen  Zwitter- 
blüten. Nach  Kern  er 
öffnen   sich   die    schein- 

zwitterigen  weiblichen 
Blüten,  wie  bei  V.  dio- 
ica,  3 — 5  Tage  früher 
als  die  männlichen.  Auch 
hier  ti-eten  klein-  und 
grossbluniige  Stöcke  auf. 
Letztere  sind  rein  männ- 
lich; sie  enthalten  zwar 
neben    den   3-    aus   der 

Blüte  hervorragenden 
Staubblättern  einen  Grif- 
fel, doch  bleibt  dieser 
in  der  Blüte  eingeschlos- 
sen. (Fig.  186.)  Die 
Pflanzen  auf  dem  Monte 
Baldo  sind,  nach  Massa- 
lon go  (Soc.  bot  itaL 
1896),  entweder  mikran- 
drisch  weiblich  oder 
makrandrisch  zwitterig, 
wie  bei  Valeriana 
montana. 

Als  Besucher  sah 
H.  Müller  17  Füeg«n- 
arten,  1  Efifer,  1  Biene, 
3  Falter. 

1267.  y.  cordl- 
folia  L«  ist,  nach  Bit; ca 
(Atti  XIV,  3),  ausge- 
prägt protandrisch. 

1268.  y.  capitata  Fall. 

Nach  Ekstam  beträgt  auf  Nowaja-Semlja  der  Blütendurchmesser  5 — 8  mm. 
Die  heliotrop  -  duftenden  Blüten  sind  teils  stark  protandrisch,  teils  homogam. 

Als  Besucher  wurden  Fliegen,  darunter  Sarcophaga  atriceps  Zeit,  beobachtet. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin  an  einigen  Valeriana- 
Arten  folgende  Besucher: 

1269.  y.  exaltata  Mik.:  eine  Museide  (Cynomyia  mortuorum  L.);  an 

1270.  V.  alliariaefolia  yahl.: 


Fig.  185.    Valeriana  montana  L.    (Nach  Herrn.  Müller.) 

A,   KleinhüUige ,    weibliche  Blüte.     B.   Grossblütige ,    zweige- 
schlechtige  Blüte  im   eraten  (männlichen)  Zustande.     C  Gross- 
hüUige,   zweigeschlechtige   Blüte    im  zweiten  (weiblichen)   Zu- 
stande.    (Vergr.  7:1.) 
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A.  iColeoptera:    Scarahaddaei   1.   Cetonia   aurata  L.,   Blütenteile   verzehrend. 

B.  Diptera:   a)  Mu^cidaei   2.  Echinomyia  fera  L.    b)  Syrphidae:   8.  Eristalis  tenax  L. 

C.  Hymenoptera:  Apidae:  4.  Bombus  terrester  L.  $,  sgd.; 

1271.  y.  asarifolia  Dufr.: 

A.  D.iptera:  a)  Muscidae:  1.  Scatophaga  merdaria  F.  b)  Syrphidae:  2.  Syritta 
pipiens  L.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  3.  Anthrena  sp.  9>  ^d*  ^^^  psd.;  4.  Osmia 
fulviventris  Pz.  (fy  sgd.    G.  Lepidoptera:  Bhopaloeera:   5.  Pieris  brassicae  L.,  sgd.; 


B      E. 

Fig.  18^.     Valeriana  tripteris  L.     (Nach    Herrn.  Müller.) 

./l.  Kleinhüllige,   weibliche  Blüte.    (7:1.)     B.   Narbe  derselben.    (80:1.)     C.   Grosshullige 

männliche  Blüte.    (7:1.)     D.  Eine  andere   grosshullige  Blüte   im  Längsschnitt;   Fruchtknoten 

und  Kelch  sind  fortgelassen.    (7:1.)    E,  Narbe  derselben.    (80 :  1.) 


1272.  V.  Phu  L.: 

A.  Coleoptera:  Scarabaeidae :  1.  Rhizotrogus  solstitialis L.,  Blütenteile  verzehrend. 
B.  Diptera:  Syrphidae:  2.  Heiophilas  floreus  L.  C. Hymenoptera:  Apidae:  3. Osmia 
rufa  L.  9,  psd.    D.  Bhopalocera:  4.  Pieris  brassicae  L.,  sgd. 


305.  Centranthus  DC. 

Rote  oder  weisse  ausgeprägt  protandrische  (Delpino,  Ult  oss.  S.  127) 
Falterblumen,  deren  Nektar  in  einem  am  Grunde  der  Kronröhre  befindlichen 
Sporn  abgesondert  wird. 

1273.  C.  ruber  DC.  Die  Blüten  sind,  nach  Schulz  (Beitr.  IL  S.  103—104), 
wie  diejenigen  der  übrigen  Valerianaceen ,  asymmetrisch.  Ein  Kronsaumzipf^l 
bildet  die  Oberlippe,  die  4  übrigen   die  Unterlippe.     Die  enge,   nach  Kerner 
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durch  eine  dünne  Haut  der  Länge  nach  in  zwei  Abteilungen  geteilte  Kronröhre 
ist  8 — 10  mm  lang  und  besitzt  einen  6 — 7  mm  langen  Sporn.  Die  Anthere  des 
einzigen,  rechts  oder  links  von  der  Oberlippe  stehenden  Staubblattes  ist  intrors, 
doch  stellt  sie  sich  während  des  Verstäubens  schräg  oder  selbst  wagerecht 
Anfangs  ragt  der  Griffel  nur  wenig  aus  der  Kronröhre  hervor,  doch  verlängert 
er  sich  nach  dem  Verstäuben  der  Antheren  so  weit,  dass  er  dann  5 — 6  mm  aus 
derselben  hervorsieht     Spontane  Selbstbestäubung  ist  ausgeschlossen. 

Als  Besucher  beobachtete  ich  an  Gartenpflanzen  auf  der  Insel  Helgoland 
Macroglossa  stellatarum  L.;  auch  Loew  sah  bei  Betlag io  gleichfalls  Macroglossa; 
Schulz  bei  Bozen  vorwiegend  Tagfalter  (Papilio  podalirius  L. ,  P.  machaon  L, 
Parnassias  apoUo  L.,  Pieris  brassicae  L.,  P.  rapae  L.);  Matt  ei  bei  Genua  Tagfalter 
und  Zygäniden. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  A.  Coleoptera:  Scara- 
baeidae:  1.  Getonia  aurata  L.^  BlQtenteile  verzehrend.  B.  Diptera:  Syrphidae:  2.  Sjritta 
pipiens  L.,  pfd.  (?);  3.  Syrphus  Inniger  Mg.,  flüchtig  besuchend.  G.  Lepidoptera: 
Ehopalocera:  4.  Vanessa  urtioae  L.,  sgd.    Ferner  daselbst  an 

1274.  C.  angrustifolius  DC: 

A.  Goleoptera:  Scarabaeidae:  1.  Getonia  anrata  L.,  BI Utenteile  verzehrend. 
B.  Diptera:  Syrphidae:  2.  Eristalis  sepulcralis  L.,  flüchtig  besuchend;  3.  E.  tenax  L, 
w.  V.  E.  Lepidoptera:  Rhopalocera:  4.  Pieris  brassicae  L.,  sgd.;  5.  Vanessa  urticae 
L.,  sgd. 

806.  Valerianella  Pollich. 

Bläulich-weisse,  homogame  oder  protogyne,  zu  vielblütigen  Trugdolden  ver- 
einigte, aber  wegen  ihrer  Kleinheit  doch  wenig  augenfällige  Blumen  mit  verbor- 
genem Honig,  welcher  in  einer  am  Grunde  der  Kronröhre  sitzenden  Erweiterung 
abgesondert  wird. 

1275.  V.  olitoria  Moench.  [H.  M.,  Weit  Beob.  III.  S.  98;  Kirchner, 
Flora  S.  675;  Mac  Leod,  B.  Jaarb.  V.  S.  392—393;  Knuth,  Bijdragen; 
Warnstorf,  Bot  V.  Brand.  Bd.  38.]  —  Nach  Herrn.  Müller  besteht 
die  Blumenkrone  der  winzigen  Blütchen  aus  einer  Röhre,  die  in  ihrem 
untersten,  etwa  Vs  mm  langen  Teile  kaum  ^'4  mm  weit  ist,  sich  dann  plötzlich 
auf  etwa  ^U  mm  erweitert  und  in  einen  meist  5-  oder  6-lappigen  Saum  von 
2  mm  Durchmesser  endigt  Im  Grunde  der  Erweiterung  werden  winzige  Nektar- 
tröpfchen ausgesondert.  Die  Blüten  sind  homogam.  Kurz  nachdem  sie  sich 
geöffnet  haben,  sind  die  drei  Staubblätter  gerade  aus  der  Blüte  hervorgestreckt> 
ihre  Antheren  rings  mit  Pollen  bedeckt  und  die  gleichzeitig  entwickelte, 
tiefer  stehende  Narbe  bereits  mit  einzelnen  aus  den  Antheren  herabgefallenen 
PoUenkcrnern  bedeckt  Allmählich  streckt  sich  der  Griffel  so,  dass  die  Narbe 
mit  den  Antheren  in  gleicher  Höhe  steht  Es  ist  daher  spontane  Selbstbestäubung 
unvermeidlich ;  bei  eintretendem  Insektenbesuche  ist  aber  auch  Fremdbestäubung 
möglich. 

Als  Besucher  sah  ich  nur  einige  Fliegen  (Lucilia  caesar  L  ;  Syritta  pipiens 
L.;  Syrphus  ribesii  L.,  sämtl.  sgd.)  und  Meligethes. 

H.  Maller  (1)  und  Buddeberg  (2)  geben  folgende  Besucher  an: 
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A.  Coleoptera:  a)  Chrysomclidae:  1.  Lema  cjanella  L.  (1).  b)  Elaieridae: 
2.  Limonius  cylindricus  Payk.  (1).  c)  Nüidulidae:  3.  Meligethes,  sehr  zahlreich,  pfd.  (1). 
d)  Staphylinidae :  4.  Philonthus  sp.  (1).  B.  Diptera:  a)  Empidae:  5.  Cyrtoma  spuria 
Fall.  (1);  6.  Empis  peunipes  L.,  sgd.,  häufig  (1);  7.  E.  trigramma  Mg.,  sgd.,  in  Mehr- 
zahl (1);  8.  Hilara  sp.,  sgd.,  in  Mehrzahl  (1).  h)  LonchopUridae :  9.  Lonchoptera  punctum 
Mg.  (1).  c)  Museidae:  10.  Aricia  incana  Wiedem.,  sgd.,  häufig  (1);  11.  Lucila  sp.,  wieder- 
holt (1);  12.  Onesia  sepnlcralis  Mg.  (1);  13.  Pollenia  vespillo  F.,  hld.  (1);  14.  Psila 
fimetaria  L.,  sgd.  (1);  15.  Scatophaga  stercoraria  L.  9  d^>  ^^  grosser  Zahl,  sgd.  (1); 
16.  Sepsis  sp.  (1);  17.  Siphona  geniculata  Deg.,  sgd.  (1).  d)  Syrphidae:  18.  Ascia 
podagricaF.,  sgd.  und  pfd.,  sehr  häufig  (1);  19.  Syritta  pipiensL.,  w.  y.  (1).  e)Bilnonidae: 
20.  Dilophus  sp.  (1).  f)  Myeetophilidae:  21.  Sciara  sp.  (1).  C.  Hemiptera:  22.  Eury- 
dema  oleraceum  L.,  sgd.  (1).  D.  Hymen  optera:  ^/>uiae:  28.  Anthrena  albicans  Müll.  9» 
sgd.  (2);  24.  A.  collinsonana  E.  9i  ^S^-  &)'f  2^-  A.  conyexiuscula  K.  9i  sgd.  (2); 
26.  A.  gwynana  K.  9,  sgd.  (2);  27.  A.  nitida  Fourcr.  9,  sgd.  (2);  28.  A.  parvula  K.  9, 
sgd.  (2);  29.  A.  smithella  E.  9,  sgd.  (2);  30.  Halictus  politus  Schenck  9,  sgd.  (2); 
31.  Nomada  ruficomis  L.  var.  signata  Jur.  (f^  sgd.  (2);  32.  N.  sp.,  sgd.  (2);  33.  Sphe- 
Codes  gibbus  L.  cf,  sgd.  (2).  E.  Lepidoptera:  a)  Noeluidae:  34.  Euclidia  mi  L., 
flfichtig  sgd.  (1).    b)  Rhopaloeera:  35.  Polyommatus  dorilis  Hfn.  (1). 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  Bombus  muscorum  F.  9»  ^S^-i  Kessler  bei 
Wiesbaden  den  Falter:  Adela  mfifrontella  Tr. 

1276.  V.  Auricula  DC.  (V.  rimosa  Bastard,  V.  dentata  DC). 
Nach  Kirchner  stimmt  die  Blüteneinrichtung  im  wesentlichen  mit  derjenigen 
von  V.  olitoria  überein.  Kern  er  beschreibt  die  Blüten  als  protogynisch. 
Anfangs  ist  durch  Abwärtskrümmung  des  Griffels  beim  öffnen  der  Antheren 
.spontane  Selbstbestäubung  ausgeschlossen,  doch  tritt  diese  später  durch  Rück- 
krümmung des  Griffels  ein. 

Als  Besucherin  sah  H.  M  ü  1 1  e  r  eine  kleine  Biene  (Halictus  longnlns  Smith  cf  )i  sgd. 

1277.  V.  carinata  Loisleur  hat,  nach  Kern  er,  eine  ähnliche  Ein- 
richtung wie  vor. 

1278.  Y.  dentata  Pollich  (=.V.  Morisonii  DC).  Die  Blütenein- 
richtung  ist,  nach  Müller,  derjenigen  von  V.  olitoria  ähnlich.  Kern  er 
bezeichnet  die  Blüten  wieder  als  protogyn. 

67.  Familie  Dipsacaceae  DC. 

Knuth,  Grundriss  S.  63,  64. 

Die  kleinen  Einzelblumen  sind  zu  grossen,  kopfigen  Blütenständen  ver- 
einigt, wodurch  die  grosse  Augenfälligkeit  imd  der  damit  verbundene  starke  In- 
sektenbesuch hervorgerufen  wird.  Bei  unseren  Arten  ist  in  den  Zwitterblüten 
durch  ausgeprägte  protandrische  Dichogamie  Fremdbestäubung  gesichert.  Der 
Honig  wird  von  der  Oberfläche  des  Fruchtknotens  abgesondert  und  im  Grunde 
der  Blumenkronröhre  geborgen.  Sämtliche  Arten  gehören  daher  zxlt  Blumen- 
klasse B'.     Häufig  Gynodiöcie. 

807.  Morina  L. 

Schwach  protogynische  Blumen,  welche  sich  in  der  abendlichen  Dämmerung 
öffnen,  also  Dämmerungs-  und  Nachtfalterblumen. 
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1279.  M.  Persica  L.  Nach  Kerne  r  (Pflanzenleben  II.  S.  349)  ist  die 
protog}'nische  Dichogamie  auf  nur  eine  halbe  Stunde  beschrankt,  doch  genügt 
diese,  um  anfangs  Kreuzung  zu  ermöglichen.  Sobald  sich  nämlich  der  Kronsaum 
ausgebreitet  hat,  wird  dicht  über  der  Zufahrt  zum  Honig  die  dicke,  wulstige 
Narbe  sichtbar,  welche  an  ihrer  Unterseite  das  belegungsfähige  Gewebe  tragt 
Die  zwei  dahinterstelienden  Antheren  sind  noch  geschlossen,  so  dass  ein  bereits 
pollenbedeckter  zum  Honig  vordringender  Insektenrüssel  die  Narbe  belegen  muss. 

1280.  M.  elegrans  hat,  nach  Hildebrand  (Bot.  Ztg.  1869,  S.  488 
bis  491),  homogame  Blüten,  doch  überragt  die  Narbe  die  Anthei-en,  so  dasa 
bei  Insekten  besuch  erstere  meist  zuerst  berührt  wird,  mithin  Fremdbestäubung 
bevorzugt  ist.  Später  krümmt  sich  die  Narbe  bis  zur  Berührung  mit  den 
Antheren  abwärts,  so  dass  alsdann  noch  spontane  Selbstbestäubung  erfolgen  kann. 

308.  Dipsacus  Toum. 

Weissliche  oder  lila,  ausgeprägt  protandrische,  zu  eifönnigen  oder  kuge- 
ligen Köpfen  zusammengestellte  Blüten.  Steifborstige  Spreublätter  verhindern 
die  besuchenden  Insekten,  über  die  Blütenstände  zu  kriechen,  so  dass  die  An- 
theren und  Griffel  nicht  durch  die  Füsse  der  Insekten,  sondern  mit  dem  Kopfe 
derselben  berührt  werden. 

1281.  D.  Silvester  Miller.  [H.  M.,  Befr.  S.  367;  Weit.  Beob.  UI. 
S.76;  Heinsius,  B.  Jaarb.  IV. S.  81 ;  Knuth,  Bijdragen;  Loew,  BL  Fl.  S.  390.] 
—  Die  Röhre  der  lila  Blüten  ist,  nach  Herm.  Müller,  9 — 11  mm  lang.  Im 
ersten  Blütenzustande  überragen  die  aufgesprungenen  Antheren,  im  zweiten  meist 
nur  der  eine  Griffelast  die  Blüten,  während  der  andere  meist  verkümmert  ist 
Als  Erklärung  für  diese  Erscheinung  bemerkt  H.  Müller,  dass,  wenn  eine 
Hummel  den  Kopf  in  eine  Blüte  senkt,  ein  Griff elast  dem  anderen  im  Wege 
sein  würde,  und  dass  eine  viel  vollkommenere  Bestreifung  der  ganzen  Narben- 
fläche des  einen  Astes  durch  den  Hummelkopf  möglich  ist,  wenn  der  andere 
Narbenast  ganz  wegfällt  Das  Aufblühen  erfolgt,  nach  Kirchner,  von  einer 
mittleren  Zone  des  Köpfchens  nach  beiden  Seiten. 

Als  Besucher  sah  ich  im  botanischen  Garten  za  Kiel  nur  2  saugende  ond 
pollensammelnde  Hummeln  (Bombus  lapidarius  L  ^  und  B.  terrester  L.  9  ^'*  Herm. 
Müller  bemerkte  in  Westfalen: 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Volucella  pellucens  L. ,  Bgd.  B.  Hymenoptera: 
Apidaei  2.  Hombus  agrorum  F.  9  ^»  ^^d*;  3.  B.  lapidarius  L.  9  ^  cf  t  häufig,  sgd.; 
4.  Crocisa  scutellaris  F.  9  *  sgd. ;  5.  Halictus  tetrazonias  Klg.  cT,  sgd. ;  6.  H.  sexdnctns 

F.  (/,  sgd.;  7.  Megachile  lagopoda  L.  9  cf  >  ^d.;  8.  M.  maritima  K.  9  <?»  ^Sd-; 
9.  Psithyrus  rupestris  F.  9}  ^^Sd.;  Loew  in  Brandenburg  (Beiträge  S.  40):  Bombus 
cognatus  Steph.  (j^,  sgd. 

Schletterer  giebt  fOr  Tirol  die  beiden  Hummeln  Bombus  tei rester  L.  and  areni- 
cola  Thoms.,  v.  Dalla  Torre  B.  muscorum  F.  cT  als  Besacher  an. 

Heinsius  beobachtete  in  Holland:  A.  Diptera:  Syrphidae:  1. Eristalis  pertinax 
Scop.  9-  B.  Hymenoptera:  Apidaei  2.  Bombus  agrorum  F.  cT;  8.  B.  rajellus  K.  cf; 
4.  Megachile  maritima  K.  (/;  5.  Psithyrus  campestris  Pz.  o\   6.  P.  vestalis  Fourcr.  (^* 

G.  Lepidoptera:  Rhopaloeera:   7.  Pieris  rapae  L.  c^ ;   8.  Rhodocera  rhamni  L.  c/^  9» 
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9.  VaDessa  Jo  L.;    10.  V.  urticae  L.;  Mac  Leod  in  Flandern  3  Hummeln,   1  Schweb- 
fliege, 1  Falter  (Bot.  Jaarb.  VI.  S.  873). 

Kirchner  erwähnt  eine  interessante  Schutzvorrichtung  gegen  aufkriechende 
ungeflügelte  Insekten :  die  Ansammlung  von  Regenwasser  in  den  Trögen,  welche 
die  stengelständigen,  mit  ihren  Basen  zusammengewachsenen  Blätter  hilden. 
Dieselbe  Vorrichtung  zeigen  auch  D.  laciniatus  und  D.  fullonum  Miller. 

1282.  D.  fullonum  Miller.  Die  weisslichen,  ebenfalls  protandrischen 
Blüten  haben,  nach  Kirchner  (Flora  S.  678,  679),  12—14  mm  lange  Kronen, 
die  in  der  unteren  Hälfte  kaum  1  mm  dick  sind  und  sich  nach  oben  allmählich 
trichterförmig  erweitem.  Das  Aufblühen  schreitet,  wie  bei  vor.,  von  einer  mitt- 
leren Zone  nach  oben  und  unten  fort.  Nachdem  die  Blüte  sich  geöffnet  hat, 
ragen  die  Staubblätter  mit  ihren  lilafarbigen  Antheren  6 — 6  mm  aus  der  Krone 
hervor.  Wenn  die  Antheren  verwelkt  sind,  streckt  sich  der  anfangs  in  der 
Krone  eingeschlossene  Griffel,  so  dass  die  Narben  die  letztere  um  2 — 4  mm 
überragen.  Häufig  ist  auch  bei  dieser  Art  einer  der  beiden  Narbenäste  ver- 
kümmert 

Als  Besucher  sah  Kirchner  in  Württemberg  Hummeln  und  kleine  Blumen- 
käfer; ich  (Bijdragen)  beobachtete  im  Kieler  botanischen  Garten  Bombus  lapidarius  L. 
nnd  B.  terrester  L.,  sgd. ;  F.  F.  Kohl  in  Tirol  die  Faltenwespe:  Ancistrocerus  parietnm  L. 

1283.  D.  laciniatus  L.  Die  bleich-lila,  fast  weissen,  ausgeprägt  protan- 
drischen Blüten  haben,  nach  Kirchner  (Beitr.  S.  63),  eine  Krone  von  etwa 
10  mm  Länge,  aus  welcher  die  Staubblätter  5  mm  weit  hervorstehen  und  weit 
auseinanderspreizen.  Nach  dem  Abfallen  der  Antheren  wächst  der  Griffel  aus 
der  Kronröhre  hervor  und  überragt  sie  dann  um  4 — 5  mm.  Auch  hier  ist  von 
•len  beiden  Narbenschenkeln  meist  der  eine  verkümmert;  sind  beide  ausge- 
bildet, so  breiten  sie  sich  bogig  auseinander.  Das  Aufblühen  der  Blütenstände 
wie  bei  den  beiden  vorigen. 

L  o  e  w  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin  an  einigen  Cephalaria- 
Arten  folgende  Besucher: 

1284.  C.  alpina  Schrad.: 

Bombus  hortorum  L.  9»  ^S^-  ^^^  B.  terrester  L.  ^,  psd.  nnd  sgd.;  an 

1285.  C.  rndiata  tirsb.: 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  firistalis  nemorum  L.;  2.  E.  tenax  L.;  3.  Syrphus 
albostriatus  Fall.;  4.  S.  balteatus  Deg  ;  5.  S.  ribesii  L.  B.  Hymenoptera:  Apidae: 
6.  Apis  mellifica  L.  ^,  sgd.  und  psd.;  7.  Bombus  hypnoram  L.  $,  sgd.;  8.  Halictus 
cjlindricus  F.  (/,  sgd.;  an 

1286.  C.  uralensis  R.  et  Schult.: 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Syrphus  ribesii  L.;  2.  Volucella  pellucens  L.,  sgd. 
6.  Hymenoptera:  Apidae:  3.  Bombus  agrorum  F.  (f,  sgd.;  4.  B.  terrester  L.  9i  ^S^-'t 
5.  Psithyrus  campostris  Pz.  var.  rossiellus  K.  cT,  sgd.;  sowie  an  der  var.  cretacea 
3  Apiden:  1.  Bombus  terrester  L.  ^f,  sgd.;  2.  Prosopis  communis  Nyl.  ^;  3.  Psithyrus 
rapestris  F.  cT,  sgd. 

309.  Knautia  L. 

Lila  oder  weisse,  zu  augenfälligen,  flach  halbkugeligen  Inflorescenzen  ver- 
einigte Blumen  der  Klasse  B'.     Gynodiöcisch   mit  protandrischen  Zwitterblüten. 
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1287.  K.  aryeusis  Coulter  (Scabiosa  arvensis  L.,  Trichera 
arvensis  Schrader).  [Sprengel,  S.  84;  H.  M.,  Befr.  S.  868— 370;  Alpen- 
blumen  S.  399;  Weit.  Beob.  III.  S.  76,  77;  Schulz,  Beitr.  IL  S.  173,  192; 
Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  83,  84,  156,  157;  Weit  Beob.  S.  235;  Thüringen;  Rügen; 
Bijdragen  u.  s.  w.;  Loew,  Bl.  Fl.  S.  390, 394,  398.]  —Etwa  50  Blüten  smd  in  einem 
Köpfchen  vereinigt,  dessen  Augenfälligkeit,  wie  H.  Müller  auseinandersetzt,  durch 
die  nach  dem  Rande  immer  grösser  werdenden  Blumenkronen  erhöht  wird.  Die 
4 — 9  mm  langen  Kronröhren  erweitem  sich  nach  oben  ti-ichterförmig,  und  zwar 
um  so  mehr,  je  grösser  sie  sind.  Der  von  der  Oberseite  des  Fruchtknotens  ab- 
gesonderte und  durch  die  Behaarung  der  Innenseite  der  Kronröhre  gegen  Regen 
geschützte  Honig  ist  auch  für  kürzerrüsselige  Insekten  leicht  erreichbar.  Ebenso 
ist  auch  der  Blütenstaub  bequem  zuganglich.  Im  ersten  (männlichen)  Blüten- 
zustande   nämlich  ragen   in   den  Zwitterblüten   die  Staubblätter  4 — 5  mm  weit 

aus  der  Blüte  her\'or,  indem  die 
Antheren  ihre  pollenbedeckte  Seite 
nach  oben  kehren,  und  zwar  ge- 
langen die  Staubblätter  eins  nach 
dem  anderen  zm*  Entwickelung, 
so  dass  dieser  erste  Zustand  meh- 
rere Tage  dauert  Nachdem  sämt- 
liche Staubblätter  ihre  Entwicke- 
lung beendet  haben,  die  Staub- 
beutel abgefallen  und  die  Fäden 
zusammengeschrumpft  sind,  wächst 
der  bisher  im  Blüteneingange  ver- 
steckte Griffel  so  weit  heran,  bis 
die  sich  nunmehr  entwickebde 
Narbe  ebensoweit  aus  der  Blume 
hervorragt,  wie  früher  die  Staub- 
blätter. Obgleich  das  Aufblühen 
der  Einzelblüten  vom  Rande  nach 
der  Mitte  hin  fortschreitet,  so 
beginnt  die  Streckung  der  Griffel 
und  die  Entwickelung  der  Narben  erst,  nachdem  die  sämtlichen  Staubblätter 
eines  Köpfchens  verblüht  sind,  so  dass  der  ganze  Blütenstand  anfangs  reiji 
männlich,  später  rein  weiblich  ist.  Besuchende  Insekten  werden  daher  beim  Hin- 
und  Herkriechen  auf  einem  Köpfchen  sich  entweder  sehr  reichlich  mit  Pollen 
behaften  oder  zahlreiche  Narben  gleichzeitig  befruchten.  Spontane  Selbstbestäu- 
bung ist  nicht  gänzlich  ausgeschlossen,  da  manche  Narben  beim  Hervorwachsen 
von  selbst  mit  den  Antheren  in  Berührung  konunen. 

Pollen,  nach  Warnstorf,  im  Wasser  fast  kugelig,  weiss,  ganz  undurch- 
sichtig, mit  drei  grossen  Keimwarzen,  bis  137  ^i  diam. 

Ausser  den  Pflanzen  mit  Zwitterblüten  finden  sich  auch  häufig  solche  mit 
weiblichen  Blüten,  besonders  zu  Anfang  der  Blütezeit.     Der  Grad  der  Yerküm- 


Knautia  arvensiB  Coult. 
Herrn.  Müller.) 

1,  Zweigeschlechtige  Blüte  im  ersten  (männlichen)  Zu- 
stande, nach  Entfernung  des  Kronenlappens.  (3Vs :  1.) 

2.  Dieselbe  im  zweiten  (weiblichen)  Zustande.  5.  Weib- 
liche Blüte  nach  Entfernung  des  Kronsaums,  a  Narbe. 
h  noch  in  der  Blüte  eingeschlossene,  c  eben  blühende, 

d  verblühte,  e  verkümmerte  Staubblätter. 
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menmg  der  Staubblätter  ist  ein  verschiedener.  Der  Blütenstandsdnrchmesser 
ist  durchschnittlich  nicht  geringer  als  der  der  zwittrigen  Stöcke,  doch  kommen 
auch  solche  weibliche  vor,  deren  Durchmesser  kaum  2  cm  betragt 

Auch  Mac  Leod  fand  die  Pflanze  gynodiöcisch  (in  Flandern),  ebenso 
Charles  Darwin  in  England  (Kent).  Nach  ^Willis  ist  in  Cambridgeshire 
(England)  die  weibliche  Form  häufiger  als  die  zweigeschlechtige. 

Ausser  Stöcken  mit  weiblichen  Blüten  beobachtete  Lind  man  auf  dem 
Dovrefjeld  eine  Form  mit  kürzeren  Griffeln  und  verkümmerten  Staubblättern; 
ihre  Blumenkronen  waren  sämtlich  vergrössert  und  strahlig-symmetrisch  (var. 
isautha  L.  M.  Neumann).  Diese  Umbildung  ist  wahrscheinlich  durch  einen 
Pilz  veranlasset 

Als  Besucher  ist  in  erster  Linie  eine  Biene:  Anthrena  hattorfiana  F.  zu  nennen, 
welche  fast  ausschliesslich  an  Enautia  fliegt;  überall,  wo  die  Pflanze  vorkommt,  tritt 
auch  diese  Anthrena  auf.  Ich  beobachtete  sie  in  Thüringen,  auf  Sylt  und  Föhr,  in 
Schleswig,  Holstein,  Mecklenburg  und  auf  der  Insel  Rdgen ;  (hier  fing  ich  an  einem  heissen 
Vormittage  6  Exemplare). 

Ausserdem  bemerkte  ich  in  Schleswig-Holstein  (S.  H.)  und  auf  Rügen  (R.): 

A.  Coleoptera:  a)  Ceravibycidae:  1.  Strangalia  melanuraL.  (R.).  b)  Curculionidae: 
2.  Miarus  campanulae  L.  (S.  H.).  c)  Niiidulidac :  3.  Meligethes  aeneus  F.  (S.  H.).  Sämtl.  pfd. 
B.  Dipter  a:  a)  Conopidae:  4.  Sicus  ferrugineus  L.,  sehr  häufig  (R.)-  b)  Empidaei  5.  £mpi8 
livida  L.  (S.  H.);  6.  E.  opaca  F.  (S.  H.);  7.  E.  tessellato  F.  (S.  H.).  c)  Museidae:  8.  Aricia 
incana  Wled.  (S.  H.);  9.  Dexia  canina  F.  (R.);  10.  kleinere  Museiden  (S.  H.).  Sämtl.  pfd. 
d)  Syrphidae:  11.  Eristalis  anthopborinus  Zett.  cf  9  (1^.);  l^-  £•  arbustorum  L.  (S.  H.); 
13.  E.  horticola  Deg.  (S.  H.  u.  R.);  14.  E.  intricarius  L.  (S.  H.  u.  R.);  15.  E.  nemorum 
L.  (S.  H.);  16.  E.  pertinax  Scop.  (S.  H.);  17.  E.  rupium  F.  (S  H.);  18.  E.  sepulcralis  L. 
(R.);  19.  E.  tenax  L.  (S.  H.  u.  R.);  20.  Helopbilus  pendulus  L.  (S.  H.);  21.  H.  trivit- 
tatus  F.  (S.  H.) ;  22.  Sericomyia  boreahs  Fall,  (f-  (R.) ;  23.  Syritta  pipiens  L.  (S.  H.) ; 
24.  Syrphus  pyrastri  L.  9  (R.);  25.  S.  ribesii  L.  (S.H.);  26.  Volucella  bombylans  L.  ?  (/, 
auch  var.  plumata  Mg.  (R.  u.  S.  H.).  Sämtl.  sgd.  u.  pfd.  e)  Tabanidac:  27.  Haematopota  pluvi- 
alis  L.  (R.).  C.  Hemiptera:  28.  Calocoris  roseomaculatus  Deg.  (S.  H.).  D.  Hymeno- 
ptera:  Apidae:  29.  Anthrena  gwynana  K.  (S.  H.);  30.  Apis  mellifica  L.  ^,  sehr 
hänfig  (S.  H.  und  R.);  31.  Bombus  agrorum  F.  $  (S.  H.  und  R.);  32.  B.  distinguendus 
Mor.  (S.  H.);  33.  B.  hortorum  L.  (S.  H.);  34.  B.  lapidarius  L.  §  9  (S.  H.  u.  R.); 
35.  B.  pratorum  L.  (S.  H.);  36.  B.  rajeUus  K.  (S.  H.);  37.  B.  terrester  L.  (S.  H.); 
88,  Dasypoda  plumipes  Pz.  (S.  H.);  39.  D.  thomsoni  Schlett.  9  (R.);  40.  Halictus 
fulvicomis  K.  (S.  H.);  41.  Megachile  ceutnncularis  L.  9  (^0;  ^2-  Nomada  armata 
H.-Sch.,  einzeln  (R.);  43.  Psithyrus  vestahs  Fourcr.  (S.  H.)  Sämtl.  sgd.,  29—42  auch  psd. 
£.  Lepidoptera:  a)  Noctuidac:  44.  Plusia  gamma  L.  (S.  H.).  b)  Bhopalocera:  45.  Ar- 
gynnis  aglaja  L.  (S.  H.);  46.  A.  ino  L.  (S.  H.);  47.  A.  paphia  L.,  sehr  zahlreich  (R.); 
48.  Epinephele  janira  L.  (S.  H.  und  R.);  49.  Hesperis  lineola  Ochs.  (S.  H.);  50.  Lycaena 
semiargus  Rott  (S.  H.);  51.  Pieris  sp.  (R.);  52.  Polyommatus  phlaeas  L.  (S.  H.);  53.  Sa- 
tyrus  semele  L.  (S.  H.);  54.  Vanessa  atalanta  L.  (R.);  55.  V.  urticae  L.  (R.  u.  S.  H.). 
c)  SpUfiffidae:  56.  Jno  statices  Esp.  (R.);  57.  Zygaena  filipendulae  L.  (S.  H.);  58.  Z.  2sp. 
(R.).    Sämtl.  sgd. 

Wüstnei  beobachtete  auf  der  Insel  Alsen,  sowie  bei  Eutin  und  Husum  Anthrena 
hattorfiana  L.,  ferner  Nomada  armata  H.-S.  auf  Alsen  als  Besucher;  Schenck  in  Nassau 
dieApiden:  l.  Anthrena  hattorfiana  F. ;  2.  Coelioxys  conoidea  Jil;  3.  Stella  aterrima  Pz. 

Schmiedeknecht  giebt  für  Thüringen  als  Besucher  an:  Hymeno  ptera: 
Apidae:  1.  Anthrena  hattorfiana  F.;  2.  Bombus  derhamellus  E.  (f;  3.  B.  pratorum  L.  cf ; 
4.  Psithyrus  barbutellus  K.  cf ;  5.  P.  globosus  Ev.  9  »  6.  P.  quadricolor  Lep.  cf»  7.  No- 
mada armata  H.-Sch. 
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In  Thüringen  beobachtete  ich  (ThOr.  S.  38): 
A.  Coleoptera:  1.  Jadolia  cerambyciformis  Schrk. ;  2.  Meligethes  sp. ;  3.  Strangalia 
melanura  L.;  4.  Trichius  fasciatus  L.,  häafig,  pfd.  B.  Diptera:  a)  Empidae:  5.  Empis 
tessellata  L.,  sgd.  und  pfd.  b)  Museidae:  6.  Aricia  basalis  Zett.,  häufig ;  7.  Homalomyia 
scalans  F.,  sgd.  c)  Syrphidae:  8.  Eristalis  pertinax  Scop.  cT;  9.  Syrphus  annnlipes 
Zett.  9»  10*  Volucella  bombylans  L.  var.  plamata  Mg.;  häufig;  11.  V.  pellncens  L 
Sämtl.  sgd.  und  pfd.  C.  Hymenoptera:  12.  Bombus  agrorum  F.  9;  ^^-  ^-  ^yP* 
norum  L.  (f;  14.  B.  lapidarins  L.  §;  15.  B.  soroänsis  F.  var.  proteus  Gerat.  ^;  16.  B.  terrester 
L.  ^;  17.  Psithyrus  barbutellas  K.  cT;  18.  Ps.  quadricolor  Lep.  var.  luctuosus  Hoffer.; 
19.  Ps.  vestalis  Fonrch.  ^^  häufig.  Sämtl.  sgd.  20.  Halictus  cylindricus  F.  9»  Feisen 
dicht  mit  violettem  Pollen  bedeckt.  D.  Lepidoptera:  21.  Argynnis  paphia  L; 
22.  Epinephele  janira  L.;  23.  Ino  statices  L.,  häufig;  24.  Zygaena  pilosellae  Esp.; 
25.  Z.  trifolii  p:8p.    Sämtl.  sgd. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen: 
A.  Diptera:  a)  Bambylidae:  1.  Anthrax paniscusRossi,  s. hfg.,  sgd.;  2.  Exoprosopis 
capucina  F.,  n.  alt.,  sgd.  b)  Conopidae :  3.  Conops  quadrifasciatus  Deg.,  n.  slt. ;  4.  Physo- 
cephala  rufipes  F.,  slt,  sgd  ;  5.  Sicus  ferrugineus  L.,  s.  hfg.,  sgd.  c)  Museidae:  6.  Echi- . 
nomyia  tessellata  F.,  s.  hfg.  d)  Syrphidae:  7.  Eristalis  anthophorinns  Zett,  slt.; 
8.  E.  arbustorum  L.;  9.  E.  intricarius  L.  9  cf»  8.  hfg.,  sgd.;  10.  E.  pertinax  Scop.;  11.  E. 
sepulcralis  L. ;  12.  E.  tenax  L.  9  cf»  s.  hfg.,  sgd.;  13.  Helophilus  pendulus  L.;  14.  H. 
trivittatus  F.;  15.  Platycheirus  peltatus  Mg.;  16.  Yolncella  borobylans  L.;  17.  V.  pella- 
censL.  e)  Tabanidae:  18.  Tabanus  rusticusL.  B.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  19.  Anthrena 
gwynana  K.  9»  2*  Generation,  slt..  psd.;  20.  A.  hattorfiana  F.,  hfg,  5  SS<^*  und  psd. 
cf  sgd.;  21.  A.  marginata  F.,  slt,  9  ^S^-  ^^^  V^^'f  cT  ^S^l  ^^-  Bombus  agrorum  F., 
^  cf;  23.  B.  arenicola  Thoms.  9  ?  cf ;  24.  B.  derhamellus  K.  9  $  cT;  25.  B.  hortorum 
L.  9>  8g<^  ;  26.  B.  lapidarius  L.  cf,  sgd.;  27.  B.  lucorum  L.  ^  (f:  28.  B.  muscomm 
F.,  9  cf;  29.  B.  pratorum  L.  cf,  sgd.;  30.  B.  proteus  Gerst  9  ^  hfg.  sgd.  u.  pfd.,  cf 
hfg.  sgd.;  31.  B.  ruderatus  F.  cf,  sgd.;  32.  B.  silvarum  L.  cT,  sgd.;  33.  B.  terrester  L 
(f,  8.  hfg.,  sgd.;  34.  Coelioxys  acuminata  Nyl.  cT;  35.  C.  conoidea  111.  9  cf»  »Jt,  sgd.; 
36.  C.  rufescens  Lep.  9»  ^S^-l  ^7.  Epeolus  variegatus  L.  9»  süt;  38.  Eriades  nigri- 
comisNyl.  9  J  39.  Halictus  calceatus  Scop.  9 ;  40.  H.  leucozonius  Schrk.  9  I  41.  H.  zona- 
lus  Sm.  9  >  42.  Megachile  centuncularis  L.  (/*;  43  M.  circumcincta  K.  (/;  44.  Melitta 
leporina  Pz.  cT;  45.  Nomada  armata  H.-Sch.,  s.  slt,  sgd.;  46.  N.  jacobaeae  Pz.  9  cf» 
slt,  sgd.;  47.  Psithyrus  barbutellus  K.  9  cfi  d-  ß^^-»  »g^J  48.  P.  campestris  Pz.  9  (f'i 
sgd.;  49.  P.  rupestris  F.  9  cf,  sgd.;  50.  P.  vestalis  Fourcr.  9  cf,  sgd.;  51.  Steüs 
phaeoptera  K.  (H.  ö.).  b)  Sphegidae:  52.  Ammophila  campestris  Ltr.,  sgd.;  53.  A. 
sabulosaL.  9  (T*  ^^^*»  Bgd. ;  54.  Grabro  scutellatus  Schev.;  55.  G.  subterraneus  F.  9  cf- 
n.  slt.    c)  Vespidae:  56.  Odynerus  oviventris  Wesm.  cf;  57.  0.  parietnm  L.  cf* 

Loew  beobachtete  in  Brandenburg  (Beiträge  S.  40):  Öymenoptera:  a)  Apidae: 
1.  Anthrena  hattorfiana  F.  9»  sgd.  b)  Sphegidae:  2.  Bembex  rostrata  L.  9»  H^-'^ 
3.  Taohytes  obsoletus  Ross.  9»  ^S^-'y   in  Schlesien  (Beiträge  §.  32):   A.  Goieoptera: 

a)  Cerambycidae :     1.    Leptnra    maculicornis    Deg. ;     2.    Strangalia    bifasciata    MfilL 

b)  Nitidulidae:  3.  Meligethes  sp.  c)  Oedemeridae:  4.  Gedemera  flavipes  F.  cf* 
B.  Diptera:  a)  Empidae:  5.  Empis  sp.,  sgd.  b)  Syrphidae:  6.  Melithreptus  scrtptnsL, 
sgd.;  7.  Syrphus  ribesii  L.,  sgd.;  8.  Volucella  bombylans  L.,  sgd.;  9.  V.  pellucens  L.,  sgd. 
G.  Hymenoptera:  Apidae:  10.  Apis  mellifica  L.  ^,  sgd.;  11.  Bombus  agrorum  F.  9» 
sgd  ;  12.  Macropis  labiata Pz.  cf »  sgd.;  13.  Megachile  argentata F.  cf ,  sgd.;  14.  Nomada 
jacobaeae  Pz.  9>  ^S^'t  15.  Psithyrus  campestris  Pz.  9i  SS<^*  ^-  Lepidoptera: 
Rhopalocera:  16.  Argynnis  paphia  L.,  sgd.;  17.  Epinephele  janira  L.,  sgd.;  18.  Rhodocera 
rhamni  L.,  sgd.;  19.  Vanessa  urticae  L.,  sgd.;  ferner  daselbst  (Beiträge  S.  26): 
A.  Diptera:  Conopidae:  1.  Myopa  fasciata  Mg.,  sgd.;  2.  Physocephala  vittata  F.  cf? 
sgd.;  3.  Zodion  cinerenm  F.,  sgd.    B.  Hymenoptera:   a)  Apidae:  4.  Anthrena  hattor- 
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fiana  F.  9*  ^S^*;  ^-  AnUiophora  farcata  Pz.  (f,  sgd.;  6.  Apis  mellifica  L.  $,  sgd.; 
7  Coeliozys  octodentata  (L.  Duf.)  Lep.  ^,  sgd.;  8.  Grocisa  histrio  F.  (/,  sgd.;  9.  Dasypoda 
hirtipes  F.  c/  9»  sgcl-i  9  &uch  psd.;  10.  Halictas  leucozonias  Schrk.  9»  sg<)-:  11-  Nomada 
jacobaeae  Pz.  (j^,  sgd.;  12.  Psithyras  campestris  Pz.  9t  sgcl-  b)  ^jpA^i/icIa« :  18.  Bembex 
rostrata  F.,  sgd.  C.  Lepidoptera:  Rhopaloctra:  14.  Pieris  brassicae  L.,  sgd.;  im 
Riesengebirge  (R.)  and  in  Scblesien  (S.)  (Beiträge  S.  50):  A.  Diptera:  a)  Aaüidae: 
1.  Dioctria  flavipes  Mg.  (S.).  b)  Syrphidae:  2.  Syrphns  nitidicollis  Mg.  (S.).  B.  Hyme- 
Doptera:  Apidae:  3.  Anthrena  convexiuscnla  K.  (J' ,  sgd.  (S.).  G.  Lepidoptera: 
Zygaenidae:  4.  Zygaena  achilleae  Esp.  (R.);  5.  Z.  minos  S.  V.  (R.). 

Loew  beobachtete  in  der  Schweiz  (Beiträge  S.  59):  A.  Diptera:  Syrphidae: 
1.  Eristalis  jugomm  Egg.;  2.  Volncella  pellncens  L.  B.  Hymenoptera:  Zygaenidae: 
3.  Zygaena  lonicerae  Esp. 

Hoff  er  giebt  för  Steiermark  die  Scbmarotzerbiene :  Psithyras  barbutellus  K.  (f 
an;  Schletterer  für  Tirol  Anthrena  marginata  F.  und  Kucera  cinerea  Lep.;  Friese 
beobachtete  in  Baden  (B.),  Mecklenburg  (M.)  und  im  El8ass(E.)  die  Apiden:  1.  Anthrena 
hattorfiana  F.  (B.,  £.,  M.),  n.  slt;  2.  Ä.  marginata  F.  (M.);  B.  Goelloxys  acuminata  Nyl. 
(M.),  n.  slt.;  4.  G.  conoidea  111.  (M.  U.);  5.  G.  mandibularis  Nyl.  (M.),  slt.;  6.  Dasypoda 
argentata  Pz.  (M.),  einzeln;  7.  D.  thomsoni  Schlett.  (M.),  cT  einz.,  9  s.  slt;  8.  Nomada 
armata  H.-Sch.  (M.),  einz.;  9.  Stelis  aterrima  Pz.  (E.),  1  9;  ferner  in  Ungarn  Eucera 
pollinosa  Lep.,  mehrfach. 

H.  de  Vries  (Ned.  Kraidk.  Arch.  1877)  beobachtete  in  den  Niederlanden  1  Biene, 
Halictus  cylindricus  F.  9»  und  1  Hummel,  Bombus  agrorum  F.  cf,  als  Besucher. 

Mac  Leod  beobachtete  in  den  Pyrenäen  4  Hummeln,  4  Falter,  4  Fliegen,  (ß. 
Jaarb.  IIL  S.  347). 

Saunders  (Sd.)  und  Smith  (Sm.)  beobachteten  in  England  die  Apiden: 
1.  Anthrena  hattorfiana  F.  (Sd.,  Sm.);  2.  A.  marginata  F.  (Sd.,  Sm.);  3.  Nomada  armata 
H.-Sch.  (Sm.);  4.  N.  jacobaeae  Pz.  (Sm.);  5.  Osmiä  spinulosa  K.  (Sm.). 

Auch  im  äussersten  Westen  von  Gern  wall  findet  sich,  nach  Marquard,  Anthrena 
hattorfiana  auf  Knautia. 

Müller  sah  in  den  Alpen  (Alpenbl.  S.  399,  400)  Käfer  (4),  Fliegen  (9),  Hyme- 
nopteren  (10,  darunter  Anthrena  hattorfiana  F.),  Falter  (23). 

FOr  Nord-  und  Mitteldeutschland  geben  Her m.  Müller  (1)  und  Buddeberg  (2) 
folgende  Liste: 

A.  Goleoptera:  a)  Cerambyeidae:  1.  Leptura  livida  F.  (1);  2.  Pachyta  octomacu- 
laU  F.  (Sld.)  (1) ;  3.  Strangalia  armata  Hbst  (Siebengeb.)  (1) ;  4.  Str.  acra  Laich.  (Siebengeb.)  (1 ) ; 
.5.  Str.  attenuata  L.  (1);  6.  Str.  melanura  L.  (1);  7.  Toxotus  meridianus  L.  (Siebengeb.)  (1), 
die  Gerambyciden  teils  Pollen  und  Antheren  fressend,  die  schmalköpfigen ,  besonders 
Str.  attenuata,  auch  sgd.  b)  Chrysomelidae:  8.  Gryptocephalus  sericeus  L.,  Blütenteile 
fressend  (1).  c)  Searabaeidae :  9.  Hoplia  philanthus  Sulz.  (Sld.),  Blütenteile  fressend  (1); 
10.  Trichius  fasciatus  L.,  sehr  häufig,  Blumenblätter  fressend,  d)  Telepharida^ :  11.  Ma- 
lachins  bipustulatus  L.,  Antheren  fressend  (1).  e)  Nitidulidae:  12.  Meligethes,  häufig, 
pfd.  (1).  f)  Pkalacridae:  13.  Olibras  bicolor  F.,  pfd.  (1).  B.  Diptera:  a)  Conopidae: 
14.  Sicns  ferrugineus  L.,  zahlreich,  sgd.  (1).  b)  Empidae:  15.  Empis  lividä  L.,  äusserst 
zahlreich,  sgd.  (1);  16.  E.  tessellata  F.,  w.  v.  (1).  c)  Muacidae:  17.  Echinomyia  tessellata 
F.,  sgd.  (1);  18.  Micropalpus  fulgens  Mg.,  sgd.  (1);  19.  Ocyptera  cylindrica  F.,  sgd.  (1); 
20.  Prosena  siberita  F.,  sgd.,  häufig  (Liebenau)  (1).  6)  Syrphidae:  21.  Eristalis  arbustoram 
L.  (1);  22.  E.  intricarius  L.  (1);  23.  E.  nemoram  L.  (1);  24.  E.  tenax  L.  (1);  25.  Pipiza 
festiva  Mg.,  psd.  (Lippstadt,  1);  26.  Rhingia  rostrata  L.  (1);  27.  Syrphus  ribesii  L., 
psd.  (1);  28.  Volucella  bombylans  L.  (1);  29.  V.  pellucens  L.  (hld.)  (1);  30.  V.  plumata 
L.  (1);  sämtliche  genannten  Syrphiden  häufig  und  mit  Ausdauer  auf  diesen  Blüten  be- 
schäftigt, bald  sgd.,  bald  psd.  G.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  31.  Anthrena  gwynana 
K.,  psd.;  32.  A.  hattorfiana  F.  c/  '^  (6-7).  sowohl  sgd.,  als  psd.  (1);  .S3.  Apis  melli- 
Knotb,  Handbneh  der  BlQtenbioloRie.    11.  1.  36 
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fica  L.  ^  (6),  häufig,  sgd.,  seltener  sgd.;  34.  Bombus  agrorom  F.  9>  nur  sgd.  (1);  35.  B.  hor^ 
torum  L.  o^  $  V  >  »gd.  (1) ;  36.  B.  hypnorum  L.  cf ,  sgd.  (1) ;  37.  B.  lapidarius  L.  $,  sgd.  (1) ; 
38.  B.  pratorum  L.  $  ^c/.  »gd.  (1);  39.  B.  rajellus  K.(f ,  sgd.  (1);  40.  B.  süvarmn  L.  9  9, 
sgd.  (1);  41.  B.  terrester  L.  $  cf»  sgct.  (D;  42.  B.  tristis  Seidl.  ^,  sgd.  (2);  43.  CeraUna 
callosaP.  cf,  sgd.  (2);  44.  C.  cyaneaK.  9  (f,  sgd.  (Lippst.)(l);  45.  Coelioxy8ConoideaI11.9. 
sgd.  (1);  46.  G.  qaadridentata  L.  c/  9i  hftnfig.  sgd.  (1);  47.  Diphysis  serratolae  Pz.  cf  9, 
sehr  häufig,  sgd.  (1);  48.  Halictus  albipes  F.  9  (1);  49.  H.  cylindriccis  F.  9  cf  (1);  50.  H. 
lencozonios  Schrk.  ^f  (1);  51.  H.  lugabris  £.  9,  sgd.  (2);  52.  H.  malachuras  K.  9,  sgd.  (2), 
psd.,  bayerische  Oberpfalz;  53.  H.  qaadricinctas  F.  9»  sgd.  (2);  54.  H.  qaadristrigatas 
Latr.  9,  sgd.  (2);  55.  H.  sexcinctus  F.  9,  sgd.  (2);  56.  H.  sexnotatus  K.  9  (1); 
57.  H.  xanthopas  K.  9i  sgd.  (2),  die  Haliciusarten  bald  saugend,  bald  psd.;  58.  Heriades 
trnncorum  L.  (^f,  sgd.  (1);  59.  Megachile  centuncularis  L.  (f,  sgd.  (1);  60.  M.  ciroum- 
cincta  K.  9  cTi  sgd.  (1);  61.  M;  maritima  K.  cf  9,  in  Mehrzahl,  sgd.  (1);  62.  M.  willugb- 
biella  K.  cj",  sgd.  (1);  63.  Nomada  armata  H.-Sch.  9,  sgd.  (1);  64.  N.  fabriciana  L.  O, 
sgd.  (1);  65.  N.  jacobaeae  Pz.  9,  sgd.  (1,  2);  66.  N.  lineola  Pz.  9  cf,  sgd.  (1);  67.  Osmil 
aenea  L.  cT,  sgd.  (1,  2);  68.  0.  fulviventris  Pz.  9»  psd.  (1);  69.  Prosopis  signata 
Pz-  9  (f  (2);  70.  Psithyrus  barbutellus  K.  cf  9,  sgd.  (1);  71.  P.  campestris  Pz. 
9  cf,  sgd.  (1);  72.  P.  rupestris  L.  9,  sgd.  (1);  73.  P.  vestalis  Fourc.  9,  sgd  (1); 
74.  Stelis  aterrima  Pz.  (f,  .sgd.  (2);  75.  St.  breviuscula  Nyl.  0,  sgd.  (1).  b)  lehneu- 
monidae :  76.  Eine  kleine  Art,  tief  in  die  Blüten  kriechend  (2).  c)  Sphegidae :  77.  Bem- 
bex  rostrata  L. ,  sgd.  (1);  78.  Mimesa  bicolor  Jur.  </  (2);  79.  Philanthus  trian- 
gulum  F.  cf,  sgd.  (2);  80.  Psammophila  affinis  K.  9»  ^gcl.  (1);  81.  P.  viatica  Deg.  :^', 
sgd.  (1).  d)  Vespidae:  82.  Odynerus  parietum  L.  9»  sgd.  (1).  D.  Lepidoptera: 
a)  Microlepidoptera :  83.  Nemotois  scabiosellus  Scop.  9  (2)*  b)  Nochiae:  84.  Euclidia 
glypbica  L.  (1);  85.  Mamestra  serena  S.  V.  9  CTh»)'  c)  RhopcUocera:  86.  Argynnis 
latonia  L.,  sgd.  (bayerische  Oberpf.)  (1);  87.  A.  niobe  L.,  sgd.  (daselbst)  (1);  88.  Colias 
hyale  L.  (Th.),  häufig  (1);  89.  Hesperia  comma  L.,  sgd.  (Fichtelgebirgej  (1),  (Lausitz)  (2). 
(Nassau);  90.  H.  lineola  Ochs.  (1);  91.  Papilio  machaon  L.  (2);  92.  Pieris  napi  L.,  sgd. 
(Liebenau) ;  93.  Epinephele  janira  L.  (1) ;  94.  Erebia  aethiops  Esp.  (1) ;  95.  Vanessa  urticae  L 
d)  Sphingidae:  96.  Ino  statices  L. ;  97.  Zygaena  camiolica  Scop.;  98.  Z.  filipendulae  L; 
99.  Z.  minosS.  V.;  alle  drei  finden  sich  nach  Buddebergs  Angaben  fast  nur  auf  Scabiosa 
arvensis  und  Carduus  crtspus;  100.  Z.  lonicerae  Esp.  (Thür.),  häufig  (1).  e)  T^inevMn 
101.  Adela  sp.,  sehr  häufig,  bisweilen  zu  4  auf  einem  Köpfchen. 

1288.  K.  Sil vsticaDuby.  (Scabiosa  silv.  L.,  Trichera  silv.  Schrader). 
Die  Einrichtung  der  rötlich-blauen  Blumen  stimmt,  nach  Kirchner  (Flora  S.  680), 
ganz  mit  derjenigen  von  K.  arvensis  überein,  doch  sind  weibliche  Stocke  sehr 
selten. 

Als  Besucher  nennt  Ricca(Atti  XIV,  3)  besonders  Falter ;  Kirchner  Apideo, 
Käfer  und  gleichfalls  besonders  Falter;  üerm.  Müller  (Alpeubl.  S.  400)  bemerkte  in 
den  Alpen  Bienen  (3),  Fliegen  (2),  Falter  (3),  Käfer  (1). 

Loew  beobachtete  in  Steiermark  (Beiträge  S.  50): 

A.  Diptera:  a)  Conopidae:  1.  Occemyia  atra  F.,  sgd.;  2.  Sicus  ferrugineus  L, 
sgd.  b)  Syrphidae:  3.  Cheilosia  personata  Lw.;  4.  Rhingia  rostrata  Mg.,  sgd.  B.  Hymeno- 
ptera:  Apidae:  5.  Anthrena  hattorfiana  F.  9*  P^^-;  6*  Ceratina  cyanea  K.  9»  s^^-' 
7.  Halictus  zonulus  Sro.  9'  P8<^*;  3*  Psithyrus  barbutellus  K.  9  t  ^cl.;  sowie  in  der 
Schweiz  (Beiträge  S.  59):  Physocephala  rufipes  F. 

310.  Succisa  Vaillant. 

Blaue,  selten  weisse,  zu  halbkugeligen  Köpfchen  vereinigte  Blumen  der 
Klasse  B'.     Gynodiöcisch  mit  protandrischen  Zwitterblüten. 
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1289.  S*  pratensis  Noench«  (S(;abiosa  Succisa  L.).  [Sprengel, 
S.  84;  H.  M.,  Befr.  S.  371,  372;  Weit.  Beob.  IIL  S.  77;  Magnus,  Ber.  d. 
naturf.  Fr.  Berlin  1881;  Schulz,  Beitr.  IL  S.  192;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  84, 
157;  Bijdragen  S.  31  (43);  Weit  Beob.  S.  235.]  —  In  den  halbkugeligen  Köpfen 
sind,  nach  Herrn.  Müller,  50 — 80  unter  einander  ziemlich  gleiche,  kleine 
Blüten  vereinigt.  Der  wie  bei  allen  Dipsacaceen  auf  der  Oberfläche  des  Frucht- 
knotens abgesonderte  Honig  wird  in  dem  verengten  glatten  Grunde  der  3 — 4  mm 
langen,  oberwärts  innen  abstehend  behaarten  Kronröhre,  die  sich  oben  bis  auf 
2  mm  Durchmesser  erweitert,  aufbewahrt.  Von  den  4,  selten  5  Saumlappen 
desselben  ist  der  nach  aussen  gerichtete  der  grösste. 


Fig.  188.     Suecisn  pratenuis  Moench.     (Nach  Herrn.  Mfiller.) 

7.  Blute  vor   dem  Aufspringen   der  Antberen   (nach  Entfernung  des  Aussenkelches).     2,  Die- 
selbe nach  dem  Aufspringen  der  Antheren.     8,  Dieselbe  im  weiblichen  Zustande. 

Wenn  die  Blüte  sich  öffnet,  strecken  sich  die  in  der  Knospe  einwärts 
gebogenen  Staubblätter  einzehi  nach  einander  und  öffnen  ihre  Antheren,  während 
«ler  Griffel  noch  kaum  die  Hälfte  seiner  Länge  erreicht  hat.  Sind  die  Antheren 
verblüht,  streckt  sich  auch  der  Griffel  bis  zu  seiner  vollen  Länge,  und  als- 
dann wird  auch  die  Narbe  klebrig.  Spontane  Selbstbestäubung  findet  hiernach 
nicht  statt. 

Ausser  Stöcken  mit  Zwitterblüten  finden  sich  solche  mit  weiblichen  Blüten. 
Ijetztere  sind  etwas  kleiner  als  erstere;  der  Grad  der  Verkümmerung  der  Staub- 
blätter ist  ein  sehr  verschiedener.  Nicht  selten  sind  diese  Blüten  auch  gefüllt. 
Stellenweise  sind  die  Stöcke  mit  weiblichen  Blüten  selten ;  an  anderen  Orten  sind  sie 
häufiger:  so  nach  Magnus  bei  Homburg  etwa  10 ''/o,  nach  Schulz  bei  Braun- 
schweig und  Halle  sogar  etwa  30**/o.  —  Turner  (Nature  XL.  1889)  bezeichnete 
die  Pflanze  als  trimorph.  —  Pollen,  nach  Warnstorf  (Bot.  V.  Brand.  Bd.  38), 
sehr  gross,  weiss,  kugelig,  durch  niedrige  Stachelwarzen  adhärent,  bis  93  /U  diam. 

Als  Besucher  beobachteten  Herrn.  MOlIer  (1)  und  ich  (!)  in  Nord-  und  in 
Mitteldeutschland  folgende  Insekten: 

A.  Coleoptera:  Chryaomelidae:  1.  Gryptocephalus  sericeus  L.,  Bltitenteile  ver- 
sehrend (1).  B.  Diptera:  a)  Bomhylidae:  2.  Exoprosopa  capucina  F.,  im  Juli  häufig  (1). 
b)  Empidae:  3.  Kmpis  livida  L.,  sgd.,  sehr  zahlreich  (1).  c)  Museidae:  4.  Luciliaarten  (1); 
5.  Lucilia  comicina  F.  (1).    d)  SyrphUlae:  6.  Eristalia  arbnstorum  L. ,   häufig,  sgd.  und 
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pfd.  (!,  1);  7.  £.  intricarius  L.  (1);  8.  E.  nemorum  L.,  häufig,  sgd.  und  pfd.  (1);  9.  £. 
tenax  L.,  w.  v.  (!,  1);  10.  Uolophilus  pendulus  L.,  w.  v.  (!,  1);  11.  Rhingia  rostrata  L., 
8gd.(!,  1);  12.  SyrphusbalteatusDeg.,  pfd.  (!);  13.  S.  pyrastri  L.,  sgd.  und  pfd.  (1);  U.S. 
ribesii  L.,  w.  vor.  (!);  15.  Volucella  plumata  Mg.,  sgd.  (1).  C.  Hymenoptera:  Apidae: 
16.  Anthrena  cetii  Schrank  $,  pfd.  (1);  17.  A.  convexiascula  K.  (f  (1);  18.  Apis  mellifica 
L.  '/,  sgd.  und  pfd.,  häufig  (!,  1);  18.  Bombus  agrorum  F.  ^j  (f,  sehr  häufig,  sgd.  (1); 
20.  B.  lapidarius  L.  '^  J,  w.  v.  (!,  1);  21.  B.  muscorum  F.  §  cT,  w.  v.  (1);  22.  B.  pra 
tornm  L.,  w.  v.  (1);  23.  B.  silvarum  L.  9  ?  G  »  w-  v«  (l)j  24.  B.  terrester  L.  '^'  (f, 
w.  V.  (1);  25.  Halictus  cylindricus  F.  cf,  in  Mehrzahl  (1);  26.  H.  leucozonius  Schrank  q', 
w.  V.  (1);  27.  H.  rubicundns  Christ  $,  psd.  (1);  28.  H.  zonulus  Sm.  9,  sgd.  (1); 
29.  Psithyrus  rupestris  L.  cf ,  w.  v.  (1);  30.  P.  vestalis  Fourc.  9  cf .  ^'  v.  (1).  D.  Lepi- 
doptera:  a)  Pyralidae:  31.  Botys  purpuralis  L.,  sgd.  (1).  b)  Nociuidae:  32.  Plasia 
gamma  L.,  häufig,  sgd.  (!,  1).  c)  Rhopalocera:  33.  Epinephele  janira  L.,  sgd.  (!,  1); 
34.  Pieris  brassicae  L.,  sgd.  (!);  35.  P.  rapae  L.,  zahlreich,  sgd.,  (!,  1);  36.  Polyomroatus 
phlaeas  L. ,    sehr  häufig,  sgd.  (1).    dj  Sphingidae:   37.  Zygaena  filipendulae  L.,  dgl.  (!). 

Alfken  und  Höppner  (H.)  beobachteten  bei  Bremen:  Apidae:  1.  Anthrena  ma^ 
ginata  F.  9  (f ;  2.  Bombus  agrorum  F.  9  §?  cf ;  3.  B.  arenicola  Ths.  9  S  cT;  4.  B. 
derhamellus  K.  9  ?  cf»  ^gd.;  5.  B.  hortorum  L.  v.  nigricans  Schm.  ^;  6.  B.  jonellas 
K.  §  (/;  7.  B.  lapidarius  L.  9  ?</;  8.  B.  terrester  L.  §?  cf ;  9.  B.  lucorum  L.  9;  10.  B. 
Proteus  Gerst.  9  ?  (/,  11.  B.  muscorum  F.  9  cf  ?;  12.  B.  silvarum  L.  ^  cT;  13.  B. 
variabilis  Schmkn.  9  9  ü  J  l^-  Halictus  calceatus  Scop.  9  cT;  15.  H.  leucopus  K.  9  ö''f 
16.  H.  leuzozonins  K.  cT;  17.  H.  rubicundus  Chr.  9 ;  18.  H.  zonulus  Sm.  9  O  J  1^-  Psi- 
thyrus barbutellus  K.  9  cf;  20.  P.  campestris  Pz.  9  (f;  21.  P.  rupestris  F.  9  o ' 
22.  P.  vestalis  Fourcr.  9  (/•  Syrphidae:  23.  Arctophila  mussitans  F.  (H.),  9  (f't  »•  hfg., 
sgd.;  24.  Eristalis  tenax  L.;  Sickmann  bei  Osnabrück  die  Grabwespe  Gorytes  quadri- 
fasciatus  F.  9- 

Als  Besucher  giebt  Friese  an  für  Mecklenburg  (M.)  und  Ungarn  (U.)  die  Apiden: 

1.  Anthrena  bimaculata  K.,  2.  Generation  (M.);  2.  A.  marginata  F.  (M.)  (nach  Konow); 

3.  A.  nigriceps  K.  (M.),  s.  seit.;  4.  £peolus  variegatus  L.  (M.),  einz. ;  5.  Nomada  jaco- 
baeae  Pz.  (M.),  n.  slt.;  6.  N.  roberjeotiana  Pz. (M.),  einz.;  7.  N.  solidaginis  Pz.  (M.),  einx.; 
8.  Prosopis  dilatata  R.  (M.)  einz.,  (U.)  n.  slt. 

Rössler   beobachtete   bei  Wiesbaden  die  Falter:    1.  Nemotois  cupriacellus  Hb.; 

2.  N.  minimellus  Z. 

Handlirsch  verzeichnet  als  Besucher  die  Grabwespe  Gorytes  qnadrifasciatus  F. 

Mac  Leod  sah  in  Flandern  3  langrüsselige  und  3  kurzrüsselige  Bienen,  1  Falten- 
wespe, 9  Schwebfliegen,  1  Museide,  6  Falter.  (B.  Jaarb.  V.  S.  395,  396.). 

H.  de  Vries  (Ned.  Ernidk.  Arch.  1877)  beobachtete  in  den  Niederlanden  3  Hum- 
meln: Bombus  agrorum  F.  ^,  B.  lapidarius  L.  ^  und  B.  subterraneus  L.  ^  als  Besucher. 

Heinsius  beobachtete  in  Holland:  Hymenoptera:  Ajnda^i  1.  Bombus  rajellas 
K.  (/.    B.  Lepidoptera:  a)  Rhopalocera:  2.  Epinephele  janira L.  9  ;  3.  Pieris  napi  L.  ^j': 

4.  Polyommatus  dorilis  Hfn.  cf  9»  b)  Sphingidae:  5.  Zygaena  filipendulae  L.  (/  v, 
zahlreich ;  6.  Z.  trifolii  Esp. 

Willis  (Flowers  and  Insects  in  Great  Britain  Pt.  I)  beobachtete  in  der  Nähe  der 
schottischen  Sttdküste: 

A.  Diptera:  a)  Mustidae:  1.  Anthomyia  sp.,  sgd.;  2.  Mydaea  sp.,  sgd.  b)  Syr- 
phidae: 3.  Eristalis  intricarius  L.,  sgd.;  4.  E.  tenax  L.,  sgd.;  5.  Helophilns  pendulus  L, 
sgd. ;  6.  Melanostoma  scalare  F.,  pfd.,  häufig;  7.  Syrphus  balteatus  Deg.,  sgd.  und  pfd. 
B.  Hymenoptera:  Apidae:  8.  Bombus  agrorum  F..  sgd.,  häufig;  9-  B.  pratorum  L, 
w.  v.;  10.  B.  terrester  L.,  w.  v.;  11.  Halictus  cylindricus  F.,  w.  v.;  12.  H.  rubicnndi» 
Chr.,  sgd.:  13.  Psithyrus  campestris  Pz.,  sgd.  C.  Lepidoptera:  JRhopaheera:  14.  Pieris 
napi  L.,  sgd. 
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Burkill  (Flowers  and  Insects  in  Great  Briiain  Pt.  I)  beobachtete  an  der  schot- 
tischen OstkQste: 

A.  Coleoptora:  a)  Ckrysomelidac :  1.  Crepidodera  ferraginea  Scop.,  sgd.  b^  Nüi- 
duUdttc:  2.  Meligethes  picipes  Sturm,  sgd.;  3.  M.  viridescens  F.,  sgd.  B.  Diptera: 
a)  Musddae:  4.  Anthomyia  brevicomis  Zett,  sgd.;  5.  A.  radicuin  L.,  pfd.;  6.  Galliphora 
erythrocephala  Mg.,  sgd.;  7.  Laciiia  comicina  F.,  sgd.;  8.  Scatophaga  stercoraria  Mg., 
sgd.;  9.  Siphona  geniculata  Deg.,  sgd.  b)  Syrphidac:  10.  Eristalis  tenax  L.,  sgd.; 
11.  Melanostoma  scalare  F.;  13.  Platycheirus  manicatus  Mg.;  13.  Sphaerophoria  scripta 
L.;  14.  Syrphus  balteatus  Deg.;  15.  S.  ribesii  L.,  sgd.  C.  Hymenoptera:  a)  Apidac: 
16.  Bombus  agrorum  F.,  sgd.  und  psd.,  sehr  häufig;  17.  B.  hortorum  L.,  sgd.;  18.  B. 
lapidarius  L. ,  sgd.  und  psd.  b)  Formicidae:  19.  Myrmica  rubra  L.,  sgd.  D.  Lepido- 
ptera:  yocluid<ie:  20.  Plusia  gamma  L.,  sgd. 

Burkill  und  Willis  (Flowers  and  Insects  in  Great  Britain  Pt.  I)  beobachteten 
im  mittleren  Wales: 

A.  Ooleoptera:  NiUdulidae:  1.  Melegethes  viridescens  F.,  häufig.  B.  Diptera: 
H)  Empidae:  2.  Pachymeria  palparis  Egg.;  3.  Rhamphomyia  sp. ,  pfd.  b)  Muscidac: 
4.  Anthomyia  sp.,   sgd.;    5.  Uyetodesia  incana  Wied.,  häufig;  6.  Bylemyia  lasciva  Ztt.; 

7.  U.  strigosa  F.,  häufig;  8.  Lucilia  comicina  F.,  pfd.;  9.  Scatophaga  stercoraria  L.,  sgd.; 
10.  »Siphona  geniculata  Dog.,  häufig;  11.  Trichophticus  cunctans  Mg.,  häufig,  c)  Syrphi- 
dac: 12.  Eristalis  horticola  Deg.,  sgd.;  13.  £.  intricarius  L.;  14.  E.  pertinax  Scop.,  sgd.; 
15.  E.  rupium  F.,  sgd.;  16.  E.  tenax  L.,  sgd.,  sehr  häufig;  17.  Helophilns  pendulus  L., 
sgd  ;  18.  Melanostoma  scalare  F.;  19.  Platycheirus  manicatus  Mg.,  sgd.;  20.  Sericomyia 
borealis  Fall.,  sgd.;  21.  VoUucella  pellucens  L.,  sgd.  0.  Uymenoptera:  a)  Apidac: 
22.  Bombus  agrorum  L.,  sgd.,  häufig;  23.  ß.  hortorum  L. ,  sgd.;  24.  B.  lapidarius  L., 
sgd.,  häufig;  25.  B.  pratorum  L.,  sgd.;  26.  B.  scrimshiranus  Kirby,  sgd.;  27.  B.  terrester 
L.,  sgd.  D.  Lepidoptera:  a)  Noctuidae:  28.  Charaeas  graminis  L.,  sgd.;  29.  Luperina 
hawortbii  Curt.,  sgd.;  30.  Plusia  gamma  L.,  sgd.  h)  Bhojyalocera :  31.  Coenonympha  pam- 
philus  L.,  sgd.;  32.  Lycaena  icarus  Rott.,  sgd.;  33.  Pieris  rapae,  L.,  sgd.;  34.  Polyom- 
matus  phlaeas  L.,  sgd.;  35.  Vanessa  atalanta  L.,  sgd.;  36.  V.  G-album  L.,  sgd.; 
37.  V.  urticae  L.,  sgd.,  häufig.    E.  Thysanop  tera:  38.  Thrips  sp.,  häufig. 

1290.  8.  sustmlis  Rchb. 

Als  Besucher  beobachtete  Loow  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  Diptera: 
a)  Mu9cidac:  1.  Echinomyia  fera  L.     b)  Syrphidac:  2.  Eristalis  tenax  L. 

311.  Scabiosa  L. 

Lilafarbigt%  rötliche  o<ler  weisse,  selten  gelbe,  zu  augenfälligen  Köpfchen 
vereinigte  Blumen  der  Klasse  B'.    Gynodiöcisch  mit  protandrischen  ZuitttTblüten. 

1291.  S.  Columbaria  L.  [Sprengel,  S.  82-  84;  M.  H.,  Befr.  S.  372; 
Alpenbl.  8.  400,  401;  Knuth,  Bijdragen.]  —  Ausser  Gynodiöcie  beobachtete 
Ludwig  noch  häufiger  Gynomonöcie.  Die  Blüteneinrichtung  der  protandrischen 
Zwitterblumen  hat  Sprengel  in  trefflicher  Weise  beschrieben.  Dieselbe  stimmt 
mit  derjenigen  von  Knautia  arvensis  (ausgenommen  in  der  Fünf-  statt  der 
Vierzahl  der  Kronzipfel)  überein.  Im  Köpfchen  befinden  sich  70 — 80  Blüten^ 
von  denen  die  Randblüten  stark  strahlend  sind.  Auf  die  biologische  Bedeutung 
dies<T    vergrösserten    Randblüten     hat    Sprengel    bei    der    Besprechung    von 

8.  Columbaria  ganz  besonders  hingewiesen.  Herm.  Müller  hat  Messungen 
der  Blüten  vorgenommen  und  gefunden,  dass  die  Randblüten  6  mm  lange  Kron- 
röhren und  2 — 2V2  inm  weite  Eingänge  haben,  deren  äussere  Zipfel  eine  Länge 
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von  7 — 8  nun,  deren  seitliehe  eine  solche  von  6  mm  und  deren  innen*  eine  solche 
von  2 — 3  mm  besitzen.  Unmittelbar  an  diese  Randblüten  grenzen  Scheiben- 
blüten mit  6  mm  langen  Röhren  und  2  mm  weitem  Eingange,  deren  Kronzipfel 
nur  3,  bezüglich  2  und  l*/«  mm  lang  sind.  Die  mittelsten  Blüten  des  Köpfchens 
haben  nur  noch  4  mm  lange  und  l^/g  mm  weite  Kronröhren  nut  iV«  mm  langen 
Zipfeln.  Dazu  bemerkt  H.  Müller,  dass  infolge  der  geringen  Grösse  der 
mittleren  Blüten  und  der  geringen  Steigerung  der  Grösse  von  der  Mitte  bis  zum 
Rande  des  Köpfchens  bei  S.  Columbaria  auf  dem  gleichen  Flächenraume  weit 
zahlreichere  Blüten  Platz  finden  als  bei  Knautia  arvensis. 

Auch  die  weiblichen  Blüten,  die  sich  zu  Anfang  der  Blütezeit  am  häufigsten 
finden,  stimmen  mit  denjenigen  der  letzteren  Art  überein ;  doch  scheinen  sie  nur 
stellenweise  vorzukommen,  da  H.  Müller  bei  Lippstadt,  wo  allerdings  die 
Pflanze  nur  in  unerheblicher  Menge  vorkonmit,  sie  nie  gefunden  hat^ 

Als  Besucher  sah  ich  im  botanischen  Garten  za  Kiel:  A.  Hymenoptera: 
Apidcie:  1.  Apis  mellificaL.  ^,  sgd.  and  psd.;  2.  Bombus  agrorum  F.  O  und  8.  B.  lapidarius 
L.  ebenso.  B.  Diptera:  Syrphidae:  4.  Rbingia  rostrata  L.,  sgd.  und  pfd.  C.  Lepi- 
doptera:  Rhopalocera:  5.  Vanessa  atalauta  L.;   6.  V.  io  L.;  7.  V.  articae  L.,  alle  sgd. 

Herrn.  Müller  beobachtete  in  den  Alpen  Fliegen  (6),  Hymenopteren  (7), 
Falter  (27);  in  Westfalen  folgende  Insekten: 

A.  Diptera:  a)  Canopidcte:  l.Sicus  ferrugineus  L.,  sgd.  b)  Syrphidae:  2.  Eristalis 
nemorum  L.,  häufig,  sgd.  und  pfd. ;  3.  E.  tenax  L.,  w.  v. ;  4.  Helopbilos  trivittatus  F., 
w.  y.  B.  Hymenoptera:  5.  Apis  mellifica  L.  §,  sgd.,  häufig;  6.  Bombus  lapidarius 
L.  cT,  sehr  zahlreich,  sgd. 

Loew   beobachtete  in  Brandenburg  (Beiträge  S.  40):  Hymenoptera:  Apidae: 

1.  Anthrena  scbencki  Mor.  Q,  psd.;  2.  Halictus  sexcinctas  F.  (/,  sgd.;  sowie  im  boU- 
nischen  Garten  zu  Berlin:  A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Helophilus  floreus  L.;  2.  H.  tri- 
vittatus F.;  8.  Syrphus  ribesii  L.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  4.  Bombus  agrorum 
^-  cT»  sgd.;  5.  B.  pratorum  L.  9>  sgd.  C.  Lepi doptera:  Rhopalocera:  6.  Argynnis 
latonia  L.,  sgd.;  7.  Colias  rhamni  L.,  sgd. 

Wüstnei  beobachtete  in  Holstein  Anthrena  cetii  Schrank  als  Besucher; 
Schmiedeknecht  in  Thflringen:  Hymenoptera:  Apidae:  1.  Anthrena  cetii  Schrk. 
=  marginata  F.;  2.  Nomada  brevicomisMocs.;  8.  Psithyrus  barbutellus  K.  <J\  Schenck 
in  Nassau  die  Erdbiene  Anthrena  marginata  F.  —  Schletterer  und  v.  Dalla  Torre 
fahren   für  Tirol   als  Besucher  auf  die   Apiden:   1.   Bombus   mesomelas   Gerst.  cf: 

2.  B.  soröensis  F.  cf;  3.  Podalirius  parietinus  F.;  4.  Psithyrus  campestris  Pz.  y. 

Frey  bemerkte  bei  Zürich:  Nemotois  minimellus  Z.;  Mac  Leod  in  den  Pyre- 
näen 11  Hymenopteren  (darunter  Anthrena  hattorfiana  F.),  20  Falter,  4  Käfer,  13  Fliegen 
als  Besucher  (B.  Jaarb.  111.  S.  847—849,  440). 

Die  gelblichblühende  Form  von  S.  Columbaria: 

1292.  8.  ochroleuca  L.  (als  Art)  ist,  nach  Schulz  (Beitr.  II.  8.  192), 
gynomonöcisch  mit  protandrischen  Zwitterblüten.  Auch  Com  es  (IJlt  stud,) 
bezeichnet  die  Blüten  als  protandrisch  und  als  selbstfertil. 

Als  Besucher  giebt  Friese  fttr  Ungarn  an  die  Bienen:  1.  Dasypoda  argeotata 
Pz.  und  var.  braccata  Ev.,  n.  slt;  2.  Eucera  pollinosa  Lep.,  mehrfach;  3.  E.  sc«- 
biosae  Mocs.  (Nach  Mocsary).    Derselbe  sah  in  Thüringen  Cilissa  haemorrhoidalis  F. 

Loew  beobachtete  in  Steiermark  Anthrena  cetii  Schrk.  9>  P^d.  und  Halictus 
cylindricus  F.  Q,  sgd.;  sowie  im  botanischen  Garten  za  Berlin:  k.Dx^iert^:  Syrphidae: 
1.  Eristalis  intricarius  L.;   2.  E.  nemorum  L  ;   8.  E.  tenax  L;  4.  Pipiza  festiva  Mg.; 
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6.  Syrpbos  balteatus  Deg.;  6.  S.  ribesii  L. ;  7.  Volucella  pellucens  L.^  sgd.  B.  Hyme- 
noptera:  Apidae:  B.Apis  mellifica  L.  ^\  sgd.  C.  Lepidoptera:  b)  Noeluidac:  Q.Plusia 
gamma  L.,  sgd.    b)  Rhopaloc^rai  10.  Pieris  brassicae  L.,  sgd.;  11.  F.  rapae  L.,  sgd. 

1298.  S.  suayeolens  Desfontaines.  Nach  Schulz  (Beitr.  I.  S.  67,  68; 
II.  S.  192)  gyjioraonöcisch,  viel  seltener  gy nodiöcisch,  mit  ausgeprägt  prot- 
andrischcn  Zwitterblüten.  Zuerst  blühen  die  stark  hälftig-symmetrischen  Blüten 
der  beiden  äusseren  Reihen  auf;  dann  entfalten  sich  die  innersten  Blüten  des 
Köpfchens  und  zuletzt  die  der  mittleren  Zone.  Durch  diese  Art  des  Blühens 
findet,  nach  Schulz,  eine  bedeutende  Schädigung  der  Pflanze  statt,  indem  sich 
in  vielen  Fällen  die  Narben  der  beiden  äusseren  Blütenreihen  ganz  entwickeln 
können,  bevor  die  Antheren  der  folgenden  Reihen  ausgestäubt  haben.  Da  nun 
die  Narben  und  Antheren  der  Blüten  zweier  benachbarter  Reihen  sehr  nahe  bei 
einander  stehen,  so  ist  Befruchtung  der  äusseren  durch  die  inneren,  auch  durch 
Insoktenhülfe,  leicht  möglich. 

Nach  Warnstorf  (Bot.  V.  Brand.  Bd.  38)  besitzen  die  auf  sterilem 
Sandboden  unter  Kiefern  am  Altruppiner  Schützenhause  wachsenden  Exemplare 
entweiler  lauter  protandrisehe  Zwitterblüten,  oder  ein  Teil  der  zygomorphen 
Rjindblüten  ist  durch  Abortieren  der  Antheren  weiblich  geworden.  Mithin  ist 
diese  Art  an  dem  genannten  Standorte  gynomonöcisch.  Die  Antheren  sind 
ursprünglich  intrors;  während  sich  die  Antherenfächer  öffnen,  machen  dieselben 
aber  eine  Drehung  von  90^  und  stehen  auf  den  langen,  weit  aus  den  Blüten 
hervorragtniden  Filamenten  wagerecht,  ihren  Pollen  nach  oben  kehrend.  Letzterer 
ist  weiss,  warzig,  kugelig  oder  elliptisch,  bis   112  (.i  lang  und  88  (.i  breit 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  Diptera: 
Afu.f<rtc{ae:  Echinomyia  feraL.:  Krieger  bei  Leipzig  dieApiden:  l.Aothrena  marginata 
F.  =  cetii  Schrk.;  2.  Nomada  jacobaeae  Pz.;  3.  N.  roberjeotiana  Pz.;  4.  N.  solidaginis  Pz. 

1294.  S.lucida  VüIäps  stimmt,  nach  S  c  h  u  1  z  (Beitr.  I.  S.  65;  IL  S.  192), 
in  Bezug  auf  die  Protandrie  der  Zwitterblüten,  die  Gynomonöcie,  sowie  die  Art 
des  Aufblühens  mit  voriger  überein. 

Als  Besucher  sah  Müller  in  den  Alpen  (Alpenbl.  3.  401)  4  Falterarten  und 
1    Schwebfliege;    Loew   im   botanischen   Garten    zu   Berlin:   A.  Diptera:    Syrphidae: 

1.  üelophilus  pendulus  L.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  2.  Bombus  agrorum  F.  cT,  sgd. ; 
3.  B.  lapidarius  L.  (j^,  sgd.;  4.  Heriades  truncorum  L.  (^,  psd.  C.  Lepidoptera: 
Bhopalocera:  5.  Argynnis  aglaja  L. 

1295*  S.  gramuntia  L«  ist,  nach  Schulz  (Beitr.  II.  S.  192),  bei  Bozen 
gleichfalls  gynomonöcisch  mit  protandrischen  Zwitterblüten. 

Schletterer  sah  bei  Pola  die  Blflten  von  Halictus  calceatus  Scop.  besucht. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin  an  einigen  Scabiosa- 
Arten  folgende  Besucher: 

1296.  S.  Dallaportae  Heldr.: 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Helophilus  trivittatus  F.    B.  Hymenoptera:  i4pu2a«; 

2.  Apis  mellifica  L.  ^,  sgd.    C.  Lepidoptera:  Rh<ypaloeera:  3.  Rhodocera  rhamni  L.,  sgd. ; 

1297.  S.  daucoides  Desf.: 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Eristalis  aeneus  Scop.;  2.  E.  intricarius  L. ;  3.  Helo- 
philus trivittatus  F.;  4.  Pipiza  festiva  Mg.    B.  Hymenoptera: -apidae:  5.  Apis  mellifica 
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L.  ^,  8gd.;  6.  Bombus  lapidaiias  L.  cf ,  sgd.;  7.  B.  terrester  L.  (/,  sgd.;  8.  Stelis  aterrima 
Pz.  $,  sgd.  C.  Lepidopiera:  Rhopalocera:  9.  Pieris  brassicao  L.,  sgd.;  10.  Vanessa 
Urticas  L.,  sgd.; 

1298.  S.  Hladnikiana  Host«: 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Syrphus  balteatus  Deg.;  2.  Volucella  pollucens  L.,  sgd. 
B.  Lcpidoptera:  Rhopalocera:  3.  Pieris  brassicae  L,  sgd.; 

1299*  S.  ucranica  L.:  eine  Schwebfliege  (Syrphus  coroUae  F.). 

ISOO.  S.  atropurpurea  L. 

Plateau  beobachtete  ia  Belgien  Apis,  Bombus  hypnorum  L.,  Megachile  ericetorum 
Lep.,  Eristalis  tenax  L.,  Syrphus- Arten,  Vanessa  c-album  L.,  Pieris  napi  L.  Diese  Insekten 
besuchten  ohne  Auswahl  relativ  gleich  häufig  die  purpurnen,  ruten,  rosa  und  weissen 
Blütenköpfe,  ebenso  Vanessa  io  L.^  Pieris  brassicae  L.  und  napi  L.  eine  Abart  mit  grösseren 
Köpfen  (von  4 — 5  cm  Durchmesser). 


68.  Familie  Compositae  Adanson. 

Auf  die  vorteilhaften  biologischen  Ejgentümlichkeiten  der  Korbblütler  hat 
bereits  Sprengel  (Entdecktes  Geheimnis  S.  365)  aufmerksam  gemacht.  Die 
Reizbarkeit  der  Staubfäden  einiger  Arten  (von  Centaurea,  Onopordon, 
Cichorium,  Hieracium)  hat  schon  vor  ersterem  Kölreuter  (3.  FortjifctÄung 
S.  199,  Leipzig  1766)  beobachtet  Hildebrand')  hat  die  Griffelei nrichtungcii 
zum  Gegenstande  einer  eingehenden  Untersuchung  gemacht  (Über  die  Geschlechts- 
verhältnisse  bei  den  Kompositen.  Verhdl.  d.  Leop.  Carol.  Ak.  d.  Naturf.  1869). 
Delpino  gab  1870  eine  Erörterung  der  biologischen  Eigentümlichkeiten  der 
Kompositenblüte,  die  Herm.  Müller  1873  (Befr.  S.  378— 380)  zu  einem  über- 
sichtlichen Bilde  zusammenstellte: 


1)  Dieser  Forscher  behandelt  hier  folgende  Arten:  Taraxacum  officinale  (S.  7 ff., 
Taf.  I,  Fig.  1—7);  Cichorium  intybus  (Tafel  I,  Fig.  8— 10);  Vernonia  scaberrima  (S.  14}; 
Cacalia  sonchifolia  (S.  15,  Tafel  1,  Fig.  11—13);  Eupatorium  riparium  und  cannabinom 
(S.  16,  17,  Fig.  14—19);  Liatris  spicata  (S.  17—19,  Taf.  I,  Fig.  20-25);  Dahlia  variÄ- 
bilis  (S.  19,  20,  Taf.  I,  Fig.  26—29);  Bidens  tripartitus  (Tafel  I,  Fig.  30,  31);  Agathaea 
coelestis  (S.  20,  21,  Taf.  II,  Fig.  1—6);  Solidago  virga  aurea  (S.  22. 23,  Taf.  11,  Fig.  7—10); 
Bellis  perennis  (S.  23,  24,  Taf.  II,  Fig.  11—15);  Telekia  speciosa  (S.  24,  25,  Taf.  11, 
Fig.  16,  17);  Doronicum  macrophyllum  (S.  25,  26,  Taf.  II,  Fig.  18—28);  Senecio  populi- 
folius  (S.  27,  28,  Taf.  11,  Fig.  29—36);  Gaillardia  lanceolata  (S.  28, 29,  Taf.  III,  Fig.  1—3); 
Süphium  doronicifolium  (S.  29-31,  Taf.  III,  Fig.  4-9);  Calendula  arvensis  (S.  31-33, 
Taf.  III,  Fig.  10-17);  C.  officinalis  (S.  33,  Taf.  III,  Fig.  18-20):  Melanopodium  divari- 
catum  (S.  33,  34,  Taf.  III,  Fig.  21— 25);  Madaria  elegans  (8.  34,  35,  Taf  IV,  Fig.  26,  27); 
Petasites  officinalis  (S.  35—40,  Taf.  IV,  Fig.  1—19);  Gnaphalium  dioicum  (S.  40—42, 
Taf.  III.  Fig.  26—32);  Gazania  ringens  und  speciosa  (S.  42-44,  Taf.  IV,  Fig.  20-26); 
Cryptostemma  hypochondriacum  (S.  44,  45,  Taf.  VI,  Fig.  23—25);  Arctotis  acaalis 
(S.  45,  Taf.  VI,  Fig.  21,  22);  Lappa  minor  und  andere  Lappa- Arten  (S.  46,  Taf.  V,  Fig  32); 
Kchinops  sphaerocephalus  (S.  46—48,  Taf.  VI,  Fig.  1—3);  Xerantbemum  annuum 
(S.  48—50,  Taf.  V,  Fig.  24—30);  Centaurea  montana  (S.  50—56,  Taf.  V,  Fig.  1-23); 
C.  scabiosa  (S.  56,  57);  C.  dealbata  (S.  59,  60,  Taf.  VI,  Fig.  6—9);  Cnicus  benedictus 
(S.  57,  58,  Taf.  V,  Fig.  31);  Amberboa  Lippn  (Taf.  VI,  Fig.  4,  5);  Jurinea  alate 
(S.  58,  59);  Silybum  Marianum  (S.  60—62,  Taf.  VI,  Fig.  10—20). 
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Die  vielen  kleinen  Blüten  sind  zu  einem  Körbchen  vereinigt,  welches  im 
Knos^penzustande  fest  von  einem  meist  mehrreihigen  Hüllkelche  umgeben  ist, 
der  auch  spater  als  wirksames  Schutzmittel  gegen  ankriechende  Tiere,  sowie  zum 
Zusjimmenhalten  der  Blüten  des  Körbchens  dient  Die  Augenfälligkeit  wird  durch 
die  Zusammenhäufung  der  Blütchen  bewirkt  und  dadurch  erhöht,  dtiss  teils 
samtliche. Blumenkronen  nach  aussen  gebogen  werden,  teils  der  Saum  derselben 
in  Form  eines  langen  Lappens  nach  aussen  gerichtet  winl,  teils  endlich,  wie  in 
den  meisten  Fällen  dadurch,  dass  ilie  Randbtüten  auf  Kosten  ihrer  Staubblätter 
oder  auch  noch  der  Fnichtblätter  sich  zu  langen,  abstehenden,  das  Körbchen 
stark  vergrössemden  Zungen  umbilden,  welche  noch  dazu  häufig  eine  andere 
Färbung  besitzen,  wie  die  Scheiben  bluten,  wodurch  die  Augenfälligkeit  wiederum 
erhöht  wird.  In  einigen  Fällen  (Carlina)  übernehmen  die  inneren  Blätter  des 
Hüllkelches  diese  Rolle. 


^'V^ 


Fig.  189.     Griffel  und  Narben  von  Com  posi  ten.     (Nach  der  Natur.) 

/.  Vergrösserte  Griflclspitze  von  Bidens  mit  fast  nwli  geschlossenen  Ästen,  an  der  Aussc^nseite 
mit  starken  Fegezacken,  die  nach  oben  zu  an  Grösse  abnehmen.  2.  Dieselbe  mit  entfalteten 
GrifTelästen ,  deren  Innenseite  dicht  mit  Papillen  besetzt  ist.  3,  Vergrösserte ,  geschlossen 
bleibende  Griffelspitze  von  Aster.  Die  kegelförmige  Spitze  fst  dicht  mit  starken  Fegezacken 
besetzt;  darunter  sieht  man  die  Papillen.  4.  Vergrösserte  Griffelspitzc  einer  Scheibenblüte 
von  Chrysanthemum  segetum  L.  im  ersten  (männlichen)  Zustande.  5.  Dieselbe  stark 
vergröesert  im  zweiten  (weiblichen)  Zustande.  6.  Vergrösserte  Griffelspitze  einer  Randblüte 
derselben  Pflanze  mit  auseinander  gespreizten  Narbenästen.  7.  Stark  vergrösserte  Griffelspitze 
einer  Scheibenblüte  von  der  Innenseite ;  in  der  Mitte  eine  mit  Pollenkörnern  gefüllte  Griffelrinne. 

Durch  die  Znsammenhäufung  wird  auch  ferner  erreicht,  dass  zahlreiche 
Blüten  desselben  Blütenstandes  bei  dem  Darüberhinlaufen  der  honigsuchenden 
oder  pollensammelnden  oder  -fressenden  Insekten  gleichzeitig  befruchtet  werden, 
indem  im  ersten  Blütenzustande  der  Pollen,  im  zweiten  die  Narbenpapillen  so 
weit  aus  den  Blüten  hervorragen,  dass  sie  von  den  Kerfen  gestreift  werden.  Da- 
her ist  Fremdbestäubung  in  hohem  Grade  wahrscheinlich;  doch  tritt  in  vielen 
Fällen  bei  ausbleibendem  Insektenbesuche  spontane  Selbstbestäubung  ein,  indem 
sich  die  Narbenpapillen  durch  die  sich  zurückbiegenden  Griffeläste  mit  dem  noch 
haften  gebliebenen  Pollen  bedecken. 
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Der  Honig  wird  am  Gininde  des  Griffels  durch  einen  diesen  ringförmig 
umgebenden  Wulst  in  so  reichlicher  Menge  abgesondert,  dass  er  in  der  Blumen- 
kronröhre  emporsteigt  und,  gegen  den  Regen  durch  die  oben  zusammenschliesseiiden 
SUiubfäden  geschützt,  sowohl  lang-  als  kurzrüsseligen  Insekten  zuganglich  ist. 
Die  Kompositen  sind  daher  das  typische  Beispiel  für  die  Blumen klasse  B\ 

In  den  ausgeprägt  pro  taudrisch  en  Zwitterblüten  hat  sich  der  Pollen  be- 
reits im  Knospenzustande  in  die  den  alsdann  mit  noch  geschlossenen  Narben  ver- 
sehenen Griffel  umgebende  Staubbeutelröhre  entleert.  Indem  dieser  heranwächst, 
fegt  er  mit  Hülfe  von  Haaren  oder  Zacken,  welche  er  an  seiner  Oberfläche 
besitzt  und  welche  in  ihrer  Gestalt  und  Anordnung  für  die  Gattungen  durchaus 
charaktenstisch  sind  (s.  Fig.  189),  den  Pollen  vor  sich  her  aus  der  Antherenröhre 
heraus,  so  dass  er  sich  über  dem  Blüteneingange  ansammelt  Besuchenden 
Insekten  wird  er  sich  am  Bauche  festsetzen,  und  zwar  wird  er  dies  um  so  sicherer 
thun,  als  die  Staubfäden  bei  Berühnmg  durch  den  an  ihnen  vorbeistreifenden, 
honigsaugenden  Rüssel  sich  zusammenziehen,  so  dass  die  Staubbeutelröhre  oft 
mehrere  Millimeter  hinabsinkt,  und  der  darin  enthaltene  Pollen  herausgepresst 
wird.  Nachdem  dies  geschehen  ist,  breiten  sich  die  Griffeläste  aus  und  entfalten 
die  meist  auf  ihrer  Innenseite  gelegenen  Narben papillen. 

Eine  weitere  vorteilhafte  Eigentümlichkeit  der  Komjwsiten  ist,  dass  sich, 
wie  schon  Sprengel  hervorgehoben  hat,  die  Körbchen  bei  ungünstiger  Witterung 
schliessen. 

Über  die  bei  den  Kompositen  häufigi?  Geitonogamie  ist  bereits  Bd.  I. 
S.  51  nach  Kerner  (Pflanzenleben  II.  S.  316—321)  kurz  berichtet  worden. 
(Vgl.  auch  Fig.  191.) 

A.  Tubuliflorae  LeSSing.     Scheibenblüten  nicht  zungenförmig. 

I.  Corymbiferae  Vaillant.  Blüten  alle  röhrenförmig  oder  die  randständigen 
meist  strahlig.     Griffel  an  der  Spitze   nicht  verdickt  und  dort  ohne  Haarkranz. 

a)  Enpatoroideae  Lessing.  Griffel  der  zweigeschlechtigen  Blüten  walzig, 
zweispaltig,  Schenkel  verlängert,  fast  stielnuid  oder  etwas  keulenförmig,  oberwärt^ 
weichhaarig. 

312.  Eupatorium  Tourn. 

Protandrisch.  Körbchen  armblütig,  zu  dichten  Ebensträussen  vereinigt 
Griffeläste  so  lang  wie  die  Blumenkrone,  im  untersten  Viertel  jederseits  mit 
einem  Streifen  Narbenpapillen  besetzt,  darüber  ringsum  dicht  mit  Fegehaaren 
besetzt     Blumenklasse  B'P. 

1801.  E.  caimabinum  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  403;  Alpenbl.  S.  460; 
Weit.  Beob.III.  S.92;  Mac  Leod,  B.  Jaarb.  III,  V,  VI;  Hildebrand,  Comp. 
Tal  I.  Fig.  14—19,  S.  16—17;  Kerner,  Pflanzenleben  II;  Warnstorf,  Bot 
V.  Brand.  Bd.  38;  Knuth,  Bijdragen;  Herbstb.]  —  Jedes  Köpfchen  enthält,  nach 
Herm.  Müller;  meist  nur  fünf,  bisweilen  sogar  nur  vier  trübrötliche  Blüten;  da 
jedoch  meist  mehrere  hundert  solcher  Köpfchen  zu  dicht«?n,  doldenrispigen  Blüt<»n- 
ständen  zusammentreten,  so  werden  sie  doch  recht  augenfällig,  zumal  die  weit  hervor- 
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ragenden  Griffeläste  weiss  und  die  Uninindung  der  Hüllblätter  rötlich  gefärbt 
sind.  Die  Kronröhre  ist  2^«  mm  lang,  sie  endet  in  ein  kaum  2  mm  langes 
Glöckchen,  welches  von  den  Griffelästen  um  5  mm  üben-agt  wird. 

Im  ersten  Blütenzustande  befindet  sich  das  unterste,  mit  Narbenpapillen 
besetzte  Griffelstück  noch  in  der  Kronröhre,  nur  die  mit  Fegehaaren  besetzten 
oberen  drei  Viertel  der  Griffoläste  ragen  frei  hervor  und  divergieren  so  weit, 
dass  besuchende  Insekten  mit  ihnen  in  Berührung  konmien  und  die  an  den 
Fogehaaren    haftenden    PoUenkörner    abstreifen    können.      Im    zweiten    Blüten- 


Fig.  190.     Eupatorium  caunabinuiu  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

/.  Ein    vierblütiges  Körbchen    iiu    ersten    (mänulichen)    Zustande.     2.  Eine   einzelne  Blüte   im 

zwcit4>u  (weiblichen)  Zustande.     Von  a  bis  b  ist  jeder  (irifTelHbt  an  jedem  der  beiden  Ränder 

mit  einem  Streifen  Narbenpapillen,  von  b  bis  c  ringsum  mit  Fegehaaren  besetzt. 

zustande  treten  auch  die  unteren  papillösen  Teile  der  Griffeläste  aus  dem  Kron- 
glöckchen  hervor,  so  dass  in  das  Glöckchen  eindringende  honigsuchende  Insekten 
die  Narben  berühren  müssen.  Warnstorf  fügt  hinzu,  dass  die  Stimbbeut-el- 
cylinder  nicht  über  die  Blütchen  emporgehoben  sind  und  dass  die  Fegepapillen 
dick  stiunpf-konisch ,  mitunter  zweizeilig,  zart  gestreift  und  wagerecht  abstehend 
sind.  Pollen  weiss,  rundlich  bis  elliptisch,  stachelig  und  durchschnittlich  mit 
25  f.1  diam.  —  Tritt  also  hinreichend  Insektenbesuch  ein,  so  dass  die  Fegehaai*e 
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des  ihnen  anhaftenden  Pollens  beraubt  sind,  ehe  die  Narben  hervortreten,  so  ist 
Fremdbestäubung  gesiehert^  Sind  jedoch  die  Fegehaare  noch  mit  Pollen  be- 
haftet, wenn  die  unteren  Teile  der  Griffel  hervortreten,  so  ist  bei  Insektenbesuch 

el)enso  gut  Selbstbestäubung  möglich. 
Letztere  kann  auch  bei  gänzlich  aus- 
bleibendem In  Sekten  besuche  nicht  spon- 
tan einti-etcMi,  wohl  aber  Fremdbestäu- 
bung, da  die  Griffeläste  sich  so  weit 
auseinanderspreizen,  dass  sie  bisweilen 
die  Narben  benachbarter  Blüten  Ik»- 
rühren.  Auf  diese  Geitonogamie  macht 
Kerner  (Pflanzenleben  II.  8.  818) 
besonders  aufmerksam.    (Fig.    191.) 

Als  Besucher  sind  in  erster  Linie 
Falter  beobachtet.  Ich  sah  bei  Glflcksburg 
2  Tagfalter,  sgd.  (Vanessa  io  L.  und  Pieris 
napi  L.)  und  1  Schwebfliege  (Eristalis  teDa.x 
L.).  Dieselben  Besucher  sah  ich  auch  bei 
Kiel;  hier  ausserdem  Apis.  Herrn.  Mfiller 
bemerkte  in  den  Alpen  Fliegen  (6),  Uyme- 
nupteren  (4)  und  Falter  (6).  Derselbe  (I)  und 
Buddeberg  (2)  beobachteten  in  Mittel- 
deutschland : 

A.  Diptera:  a)  Muscidae:  1.  Dexi» 
canina  F.  (1);    2.  Echinomyia    fera  L.  (I); 

3.  Lucilia  albiceps  Mg.   (1).    b)  Syrpkidac: 

4.  Eristalis  arbustonim  L.,  häufig,  pfd.  (I); 

5.  E.  uemomm  L.,  w.  v.  (I);  6.  E.  tenax 
L.,  w.  V.  (1).  B.  Hymenoptera:  Apidae: 
7.  Apis  mellifica  L.  ?,  sgd.  (1);  8.  Psitby- 
rus  vestalis  Fourc.  r^\  sgd.  (1).  C.  Lepi- 
doptera:    a)  Bombycidae:    9.  Calliniorpha 

dominula  L.,  sgd.  (2).  b)  Rhopalocera:  10.  Argynnis  paphia  L.,  häufig,  sgd.  (1,  2): 
11.  Erebia  raedusa  S.  V.,  sgd.  (1);  12.  Hesperia  lineola  0.,  sgd.  (1);  13.  Lycaena  sp, 
sgd.  (1);  14  Melanargia  galatea  L.,  sgd.  (1);  15.  Pararge  egeria  L.,  sgd.  (1);  16.  Pieris 
rapae  L.,  sgd.  (1);  17.  Thecia  quercus  L.,  sgd.  (1);  18.  Vanessa  io  L.,  häufig,  sgd.  (1,  2). 
D.  Neuroptera:  19.  Panorpa  communis  L.,  sgd.  (1). 

Dalla  Torre  beobachtete  in  Tirol  die  Hummeln:  1.  Bombus  muscorum  F.  j; 
2.  B.  pomorum  Pz.  9;  8-  <lie  Schmarotzerhummel  Psitbyrus  campestris  Pz.  cT  und  die 
Furchenbiene  4.  Halictus  leucopns  K.  O,  sowie  die  Faltenwespe  5.  Vespa  norwegica  Fabr. 
F.  F.  Kohl  bemerkte  daselbst  die  Goldwespe  Cleptes  semiaurata  L.;  Seh  letterer 
daselbst  die  Apiden:  1.  Bombus  pomorum  Pz.;  2.  B.  soroSnsis  L.;  3.  B.  variabilis 
Scbmiedekn.;  4.  Halictus  leucopus  K. ;  5.  Psithyrus  campestris  Pz.;  Gerstäcker  be- 
zeichnet für  Kreuth  die  häufigste  Schmarotzerhnmmel  Psithyrus  vestalis  Foarc.  als 
Besucher. 

Alfken  beobachtete  auf  Juist:  Hymenoptera:  Apidae:  Psithyrus  rnpestris 
F.  o";  Schiner  in  Österreich  die  Tabanide  Silvius  vituli  F.;  Frey  in  der  Schwci«: 
Callimorpha  hera  L.  und  Tortrix  inopiana  Haw.;  Mac  Leod  in  Flandern  Apis, 
1  Museide  (Bot.  Jaarb.  VI.  S.  373),  sowie  4  Schwebfliegen,  1  Museide,  3  Falter. 
(B.  Jaarb.  V  S.  410) ;  in  den  Pyrenäen  3  Falter  und  1  Museide  als  Besucher.  ( A.  a.  0.  III.  S.  3o9.; 


Flg.  191.     Geitonogamie   von    Eupafco- 
rium   cannabinuiu    L.      (Nach  iCeruer.) 

Dnrch    Kreuzung    der    mit  Pullen    behaftrteu 

Griffelästo    findet    Befruchtung    benachbarter 

Blüten  8tatt. 
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Bnrkill  (Flowors  and  Insects  in  Great  ßritaiu  Pt.  I)  beobachtete  an  der  schot- 
tischen Ostktiste: 

A.  Goleoptera:  Nüidulidae:  1.  Meligethes  picipes  Sturm,  pfd.  ß.  Diptera: 
a)  Muscidae:   2.  Anthomyia   brevicornis  Ztt.,   pfd.;   3.  A.  radicum  L.,   sgd.  und   pfd.; 

4.  Calliphora  erythrocephala  Mg.,  sgd.;  5.  Lucilia  comicina  F.,  sgd.;  6.  Onesia  sepulcralis 
Slg.;  7.  Scatophaga  stercoraria  L  ;  8.  Siphona  geniculata  Deg.  b)  Syrphidae:  9.  Eristalis 
hortdcola  Deg.,  sgd.;  10.  E.  pertinax  Scop.,  sgd.;  U.E.  tenax  L.,  sgd.:  12.  Flatycheims 
manicatus  Mg.;  18.  Spbaerophoria  scripta  L.;  14.  Syritta  pipiens  L.;  15.  Syrphus 
ribesii  L.  c)  Phoridae:  16.  Phora  sp.  C.  Hymenoptera:  a)  Apidiie:  17.  Bombus  lapi- 
dariasL.,  sgd.  b)  Formicidae:  18.  Mynnica  rubra  L.,  auf  den  Blütenständen  umherlaufend. 
D.  Lepidoptera:  Bhopalocera:  19.  Vanessa  urticae  L.,  sgd. 

1S02.  E.  riparium  hat,  nach  Hildebrand  (a.  a.  O.),  dieselbe  Blüten- 
einrichtung wie  vor. 

1303*  E.  ageratoides  L.  Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu 
Berlin  als  Besucher: 

Diptera:  Muscidae:    1.  Anthomyia   sp.;    2.  Echinomyia    fera   L.    b)  Syrphidae: 

3.  Eristalis  arbustorum  L.;  4.  E.  nemorum  L.;  5.  SyrittA  pipiens  L. ;  6.  Syrphus 
corollae  F. 

1304.  E.  purpureum  L.  Loew  btK>bachtete  im  botanischen  Garten  zu 
R»rlin: 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Eristalis  arbustorum  L.;  2.  K.  tenax  L. ;  3.  Helophihis 
floreus  L.;  4.  Melithreptus  scriptus  L.;  5.  Syritta  pipiens  L.;  6.  Syrphus  ribesii  L.,  am 
Griifel  einzelner  Blflten  leckend  und  pfd.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  7.  Apis  meHifica 
L.  5»  sgd.;  8.  Bombus  terrester  L.  9  cf»  sgd.;  9.  Psithyrus  rupestris  F.  rf ,  sgd.; 
10.  P.  vestalis  Fourc.  (/.  C.  Lepidoptera:  hhopatocera:  11.  Pieris  brassicae  L,  sgd.; 
12.  Vanessa  Galbum  L.,  sgd.  —  Ferner  daselbst  an 

1305.  Yemonia  fasdculata  Mehx.: 

A.  Diptera:  Syi-phidae:  1.  Syrphus  balteatus  Deg.  B.  Hymenoptera:  u4ptda^: 
2.  Apis  mellifica  L.  (?,  sgd.;  3.  Bombus  lapidarius  L.  (/,  sgd.;  4.  B.  terrester  h.(f.  sgd.; 

5.  Psithyrus  vestalis  Fourcr.  (f\  sgd.  C.  Lepidoptera:  Rhopaloeera:  6.  Pieris  brassicae 
L.,  sgd.;  sowie  an 

1306.  V.  praealta  EIL: 

A.  Hymenoptera:  Apidae:  1.  Apis  mellifica  L.  ^,  sgd.;  2.  Bombus  terrester 
L.  (^,  sgd.;   3.  Psithyrus   vestalis   Fourcr.   (^',   sgd.     B.    Lepitoptera:     Rhopaloeera: 

4.  Pieris  brassicae  L.,  sgd. 


313.  Adenostyles  Cassini. 

Protandrisch.  Körbchen  amiblütig,  zu  dichten  Ebensträussen  vereinigt. 
Die  ganze  Aussenseite  des  Griffels  dicht  mit  Fegehaaren,  welche  kleine  kurz- 
gestielte, •  drüsenartige  Knopfchen  darstc^Uen,  besetzt;  Innenfläche  beider  Griffel- 
äste mit  winzigen  Narbenpapillen  dicht  bekleidet.  Nach  Kern  er  fehlen  einigen 
Arten  die  Fegezacken.  —  B'F.   — 

1307.  A.  alpina  Bl.  et  Fing.  (A.  viridis  Cass.,  Cacalia 
alpina  L.).  fH.  M.,  Alpenblumen  S.  450 — 452.]  —  Jedes  Köpfchen  enthält, 
wie  bei  Eupatorium  cannabinum,  nur  4 — 5  Einzel  bluten,  welche  aus  einer 
etwa  3  mm  langen  Rohre    und  einem  ein    wenig   längeren  Glöckchen    bestehen. 
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Der  Griffel  spaltet  sich,  nachdem  er  häufig  die  Anthereiiröhre  zersprengt  hat, 
in  zwei  Äste,  welche  sich  schliesslich  soweit  zurück  krümmen,  dass  die  Narben- 
papillen  mit  den  Fegehaaren  der  Aussenseite  in  Berührung  kommen  und,  fall?' 
letztere  noch  Pollen  enthalten,  durch  spontane  Selbstbestäubung  befruchtet 
werden  können. 

Als  Besucher  sah  H.  Maller  in  den  Alpen  besonders  Falter  (21),  weniger 
häufig  Käfer  (14)  und  Hymenopteren  (4);  Schletterer  und  Dalla  Torre  geben  fQr 
Tirol  die  Erdbummel  als  Besucberin  an. 


Fig.  192.     Adenostyles  alpiiia  Bl.  et  Fing.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

A,  Ein    Körbchen    mit  4  BliUcn:    Die   beiden    mittleren   im    ersten  (männlichen),   die   beiden 
äusseren   im   zweiten   (weiblichen)  Zustande.    (7  :  1.)     -B.  Einzelblfite.    (7:1.)     C.  Stück  eine 

Griffelastes.    (80 : 1.) 

1808.  A.  albida  Cass.  (A.  albifrons  Rchb.).  [H.  M.,  Alpenblumen 
S.  452.]  —  Als  Besucher  sah  H.  Müller  nur  Fliegen  (Echinomyia  uml 
Eristalis),  doch  sind  die  hauptsächlichsten  Besucher  wahrscheinlich  wie  bei  vor. 
Falter.     Loew  sah  im  Altvatergebirge: 

A.  Coleoptera:    Ghrysomelidae :  1.  Chrysomela  cacaliae  Sehr,  subsp.  senecionis. 

B.  Lepidoptera:  Pyralidae:  2.  Unbestimmte  Spez.,  sgd. 
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Nach  Kern  er  fehlen  die  Fegezacken;  es  wird  daher  der  Pollen  durch 
die  Griffelenden  herausgepi-esst  und  herausgefegt. 

1809.  A.  hybrids  DC.  (A.  c  a  n  d  i  d  i  s  s  i  m  a  C  a  s  s.)  [H.  M.,  Alpen- 
blunien  S.  452.]  —  Als  Besucher  beobachtete  Müller  nur  Eristalis  tenax  L., 
sgd.  u.  pfd. 

314.  Homogyne  Cassini. 

Gynoinonöcisch  mit  protandrischen  Zwitterblüten.  Zahlreiche  Blütehen  in 
einem  Körbchen  vereinigt.  Randblüten  weiblich,  fädlich;  Scheibenblüten  zwit- 
terig röhrig.  Griffeläste 
der  letzteren  aussen  mit 
Fegehaaren ,  innen  mit 
Ntu-benpapillen  besetzt. 
—  B'P.  — 

1310.  U.  alpina 
CäSS.  (Tussilago  al- 
pina L.)  [H.  M.,  Alpen- 
blumen S.  452  —  454; 
Ricca,  Atti  XIII.  3; 
Kerner,  Pflanzeideben 
IL]  —  Die  Randblüten 
sind  weiblich,  honiglos, 
mit  mehr  oder  minder 
verkümmertem  Kron- 
saum. Die  Scheibenblü- 
ten sind  zweigeschlech- 
tig  und  so  ausgeprägt 
protandrisch ,      dass     in 

ihnen,  nach  Müller,  spontane  Selbstbestäubung  gänzlich  oder  doch  fast  aus- 
gi^st^hlossen  ist.  Doch  ist,  nach  Kerner,  spontane  Fremdbestäubung  durch 
Auswärtskrümmung  der  ixjllenbedcHjkten  Griffeläste  geitenogam  möglich. 

Als  Besucher  beobachtete  Ricca  Fliegen;  H.  Müller  wieder  in  erster  Linie 
Falter  (28  Arten),  ausserdem  einige  Fliegen  (5)  und  1  Hummel. 


Fig.  193.   Homogyne  alpina  Cass.   (Nach  Herrn.  Müller.) 

A.  Seheibenblüte  im  ersten  (mtinnlichcn)  Zustande.    (Der  Pappus 

ist  foi-tgelasiten.)    B.  Dieselbe  im  zweiten  (weiblichen)  Zustande. 

C  D.  E,  Randblüten  mit  verkümmertem  Kronsaum  und  lang 

hervorragendem  Oriftel. 


315.  Tussilago  Tourn. 

Monöcisch.  Scheibenblüten  männlich,  mit  verkümmerten  Stempeln;  Rand- 
blüten weiblich,  mehrreihig,  zungenförmig.  Griffeläste  d(^r  letzteren  innen  mit 
Narbenpapillen,  aussen  und  an  der  Spitze  mit  (nutzlosen)  Fegehaaren.  Griffeläste 
der  männlichen  fast  bis  zur  Spitze  verwachsen  bleibend,  aussen  oben  dicht  mit 
kurzen  Fegehaaren  besetzt. 

1811.  T.  FHrfsra  L.  [Sprengel,  S.  374— 376;  H.M.,  Befr.S.402;  Ali)enbl. 
S.454,  455;  Knuth,  Ndfr,  Ins.  S.85,  157;  Kerner,  Pflanzenleben  II.|  —  Dreissig 
bis  vierzig  goldgelbe,  rein  männliche  Scheibenblüten  werden  von  fast  300,  in  mehreren 
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Reihen  .stehenden,  ehenso  gefärbten,  rein  weiblichen  Bandblüten  umgeben,  wo- 
durch ein  im  Sonnenscheine  zu  einer  Scheibe  von  20—25  mm  sich  ausbreitendes 
Köpfchen  entsteht,  welches  sich  in  der  Nacht  und  bei  trüber  Witterung  schliefst. 
Die  männlichen  Blüten  haben  einen  Fruchtknoten,  dessen  Samenknospe  ver- 
kümmert ist,  und  am  Griffelgrunde  einen  gelben  Honigring.  Der  Pollen  winl 
durch  die  Fegehaare  zur  Spitze  des  Antherencylinders  herausgekehrt. 

Die  weiblichen  (randständigen)  Blüten  haben  eine  3  mm  lange,  nektarW 
Kronröhre  mit  einem  6 — 8  nun  langen,  schmal  linealen,  nach  aussen  gerichteten 
Saumlappen.  Der  Griffel  ragt  2 — 3  mm  weit  hervor  und  teilt  sich  am  Ende 
in  zwei  etwa  ^/g  mm  lange,  an  der  Innenseite  papillöse  Äste.  Die  Narben  der 
Randblüten  sind  erheblich  eher  entwickelt,  als  der  Pollen  aus  den  männlichen 
Blüten  hervorgefegt  wird;  es  findet  daher  bei  hinreichendem  Insektenbesuche 
stets  Kreuzung  getrennter  Stöcke  statt.  Spontane  Selbstbestäubung  ist  wegen 
der  Eingeschlechtigkeit  der  Blüten  natürlich  ausgeschlossen.  Nach  Kerner 
tritt  aber  spontane  Fremdbestäubung  geitonogam  ein,  wenn  die  randständigen 
Zungen  bluten  sich  nachmittags  um  5 — 6  Uhr  schliessen.  Dabei  krümmen  sie 
sich  so  über  die  Scheibenblüten,  dass  eine  Berührung  mit  den  herausgefegten 
Pollenmassen  der  männlichen  Blüten  erfolgt.  Dieser  Blütenstaub  haftet  dann 
an  den  Zungenblüten  und  gleitet  am  anderen  Morgen,  wenn  der  Blütenstand 
sich  wieder  öffnet,  zu  den  belegungsfähigen  NarWn  hinab.  —  Pollen,  naeii 
Warnstorf  (Bot  V.  Brand.  Bd.  38),  goldgelb,  rundlich  bis  elliptisch,  etwa 
44  jU  lang  und  37  ^i  breite  dicht  igelstachelig. 

Nach  Burkill  (Spring  Flowers  in  Joum.  of  Bot.  1897)  enthalten  die 
Köpfchen  der  Pflanzen  an  den  Klippen  der  Yorkshire-Küste  ungefähr  200  bi> 
300  weibliche  und  etwa  40  männliche  Blüten  bei  einem  Durchmesser  von 
20 — 36  mm,  während  die  an  den  Abhängen  des  Meeres  wachsenden  bis  auf 
15  mm  Durchmesser  lierabsinken.  Während  der  Blütezeit  verlängert  sich  die 
Röhre  der  Scheibenblüten  um  1  nnn;  gleichzeitig  wachsen  die  Zungen  bluten  und 
auch  der  Blütenboden  verbreitert  sich.  Es  wird  daher  das  Köpfchen  etwu- 
augenfälliger,  wenn  es  von  dem  ersten  zum  letzten  Stadium  übergeht  Wenlen 
<lie  Köpfchen  älter  und  hört  das  Wachstum  der  Blumenkronen  auf,  so  verliert 
sich  auch  allmählich  die  Möglichkeit,  die  Blüten  während  der  Nacht  zu  schliessen, 
was  bekanntlich  auf  einem  ungleichinässigen  Wachstum  der  Zungenblüten  beruht. 
Daher  sind  die  weiblichen  Blüten  besser  gegen  die  Einflüsse  der  Wittenintr 
geschützt  als  die  männlichen.  Nach  der  Befruchtung  der  weiblichen  Blüten 
behalten  diese  ihr  frisches  Aussieben  bei,  und  erst,  wenn  die  männlichen  Blüten, 
welche  sich  erst  Jange  nach  der  weiblichen  öffnen,  ihren  Pollen  entleert  habeji, 
werden  die  Köpfchen  unansehnlich. 

Als  Besucher  sah  ich  bei  Kiel  die  Honigbiene,  sgd.  n.  psd.,  sehr  b&nfig;  H. 
Müller  beobachtete  dieselbe  in  Westfalen,  ferner  noch  einige  Bienen  (Anthrena  fulvicnis 
K.  9 ,  sgd. ;  A.  gwynana  K.  $ .  sgd.  u.  pfd. ;  A.  parvula  K.  9 »  ebenso),  einzelne  Fliegen 
(Bombylius  major  L.,  sgd.;  Eristalis  tenax  L.,  pfd.)  und  Mehgethes,  pfd.,  zahlreich.  In 
den  Alpen  beobachtete  dieser  Forscher  21  Fliegen,  3  Bienen,  eine  Ameise,  2  Falter, 

Wüstnei  beobachtete  aof  der  Insel  Alsen  Anthrena  tibialis  K.  und  A.  mficroB 
Nyl.,  als  Besucher;  Alfken  ondHöppner  (Hö)  bei  Bremen:  A.  Diptera:  a)C<mopid^- 
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I.  Myopa  spec.  b)  Muscidae:  2.  Anthomyia  spec;  8.  Lucilia  caesar  L.,  sgd.  u.  psd. ;  4.  Musca 
domestica  L.;  5.  Pollenia  vespillo  F.,  hfg.,  sgd.  c)  Syrphidae:  6.  Cheilosia  spec;  7.  Eri- 
stalis  tenax  L. ,  s.  hfg.,  sgd.  B.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  8.  Anthrena  albicans 
Mflll.  cTt  n.  slt.;  sgd.;  9.  A.  albicrus  K.  (f.  sli,  sgd.;   10.  A.  apicata  Sm.  (f  O.  (Wo); 

II.  A.  clarkella  K.  $,  n.  slt.,  sgd.;  12.  A.  flavipes  Pz.  9»  mehrfach,  sgd.  u.  pfd.  cT, 
hfg.,  sgd.;  13.  A.  gwynana  K.,  n.  slt,  $  sgd.  und  psd.,  (f  sgd.;  14.  A.  lapponica  Zctt.  ,^; 
15.  A.  morawitzi  Ths.  9  cf#  sgd.  (Hö).;  16.  A.  nigroaenea  K.  9  cT  (Hö);  17.  A.  par- 
vula  K.,  hfg.,  9  sgd.  u.  psd.,  (f  sgd.;  18.  A.  praecox  Scop.  9  (ff  19.  A.  rufitarsis 
ZeU.  9  cf ;  20.  A.  thoracica  F,  slt.,  9  sgd.  u.  psd.,  cT,  sgd.;  21.  A.  tibialis  K.cTCHö); 
22.  A.  tibialis  K.  9,  slt,  23.  A.  varians  K.  9  cf,  slt.;  24.  Apis  mellifica  L.  §,  s.  hfg., 
sgd.  u.  pfd.;  25.  Bombus  agrorum  F.  9  (Hö);  26.  B.  jonellus  K.  9,  mehrfach;  27.  B. 
terrester  L.  9,  mehrfach ;  28.  Nomada  bifida  Ths.  cf ,  einzeln;  29.  N.  borealis  Zett.  9  J\ 
n.  slt.,  sgd.;  30.  N.  fabriciana  L.  9t  einmal,  sgd.  (/*,  mehrfach,  sgd.;  31.  N.  flavogottata 
K.  var.  höppneri  Alfken  9  cf*  ^)  Sphegidae:  32.  Ammophila  sabulosa  L.  (j\  hfg.  sgd.; 
38.  A.  hirsuta  Scop.  9  d'i  sgd.  C.  Lepidoptera:  h)  Nymphalidae:  34.  Vanessa  antiopa 
L.,  sgd.  (Hö);  35.  V.  io  L.,  hfg.,  sgd.;  36.  V.  urticae  L.,  hfg.,  sgd.  b)  Pieridae:  37.  Rho- 
docera  rhamni  L.,  mehrfach,  sgd.  Mac  Leod  sah  in  Flandern  Apis,  1  kurzrQsselige 
Biene,  3  Fliegen  (Bot.  Jaarb.  VI.  S.  373),  Friese  bei  Fiume  Anthrena  taraxaci  Gir. 

Nach  Schneider  (Tromse  Museum  Aarshefter  1894)  sind  im  arktischen  Norwegen 
Bombus  hypnorum  L.  und  B.  terrester  L.  als  Besucher  beobachtet. 

Burkill  (Fert  of  Spring  Fl.)  beobachtete  an  der  Küste  von  Yorkshire: 
A.  Araneida:  1.  Xysticus  pini  Hahn,  häufig  auf  der  Lauer  nach  Fliegen  liegend. 
B.  Coleoptera:  2.  Meligethes  picipes  Sturm,  pfd.;  3.  Omalium  florale  Payk  ;  4.  Thya- 
mis  fuscicollis  Foudr.  C.  Diptera:  a)  J/te^eiWae :  5. Calliphora  (Onesia) cognata  Mg. ;  6.  C. 
erythrocephala  Mg.,  sgd.;  7.  G.  (Onesia)  sepulcralis  Mg.,  sgd.;  8.  C.  vomitoria  L.,  sgd.; 
9.  Actora  aestuum  Mg.,  pfd. ;  10.  Coelopa  sp. ;  11.  Ephydra  sp. ;  12.  Helomyza  sp.,  sgd.  u.  pfd. ; 
13.  Hylemyia  sp.;  14.  Lasiops  sp,  sgd.;  15.  Lucilia  comicina  F.  sgd.  u.  pfd.;  16.  Phor- 
bia  sp.;  17.  Pollenia  rudis  F.;  18.  Scatophaga  stercoraria  L. ,  sgd.  u.  pfd.;  19.  Sepsis 
nigripes  Mg.,  sgd.  u.  pfd.  b)  Phoridae:  20.  Phora  sp.  c)  Syrphidae:  21.  Eristalis  hor- 
ticola  Deg.;  22.  K.  pertinax  Scop.,  sgd.  u.  pfd.;  23.  Melanostoma  quadrimaculata  Verral, 
sgd.;  24.  Platycheirus  sp.;  25.  Syrphus  lasiophthalmus  Ztt.;  26.  S.  maculatus  Zett. 
d)  Sipiilidae:  27.  Cecidomyia  sp.  D.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  28.  Anthrena  clar- 
kella K.  9  cf,  sgd.;  29.  A.  gwynana  K.  9  cT;  30.  A.  nigroaenea  K.  9  (/;  31.  Apis 
mellifica  L.,  sgd.  n.  psd. ;  32.  Bombus  agrorum  F.,  sgd. ;  33.  B.  terrester  L.,  sgd. 
b)  Forniicidae:  34.  Formica  fusca  L.  c)  Ichneumonidae :  35.  Ichneumon  sp.,  sgd.  E.  Le- 
pidoptera: Rhopalocera:  36.  Vanessa  urticae  L.,  sgd.  F.  Tysanoptera:  37.  Thrips  sp. 


316.  Petasites  Tourn. 

Diöcisch-polygamisch.  Männliche  Blüten  mit  glockenförmigem,  regelmässig 
fünfzähnigem  Saume;  weibliche  fadenförmig,  mit  schief  abgeschnittenem  Saume. 
Griffel  besonders  an  den  männlichen  Blüten  aussen  mit  Fegehaaren,  an  den 
weiblichen  Blüten  innen  mit  Papillen.  Kerner  hebt  hervor,  dass  die  ver- 
schie<lengeschlechtigen  Stöcke  auch  eine  verschiedene  Tracht  haben.  Der  feine 
Stock  besitzt  zahlreiche  schein  zwitterige  Pollenblüten  auf  der  Scheibe  und  eine 
geringe  Anzahl  Fruchtblüten  auf  dem  Strahl;  bei  dem  anderen  Stock  ist  es 
umgekehrt. 

1312.  F.  ofücinalis  Moeuelu  (P.  vulgaris  Desf.;  Tussilago 
Petasites  L.,  die  sog.  zweigeschlechtige  Pflanze;  T.  hybrida  L.,  die  weib- 
liche  Pflanze).     [Hildebrand,   Comp.   S.    35—40,    Taf.    IV.,    Fig.    1—19; 

Knut h,  Handbuch  der  Blütenbiologie.    11,1.  37 
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Kirchner,  Flora  S.  690;  Kerner,  Pflanzenleben  IL;  H.  M.,  Weit  Beob.  HL 
S.  92;  Mac  Leod,  B.  Jaarb.  V.  S.  411;  Knuth,  Bijdragen;  Warnstorf, 
Bot  V.  Brand.  Bd.  38.]  —  Die  Blüten  sind  trübpurpurfarbig,  selten  blassrosa 
bis  fast  weiss.  Die  Pflanze  tritt  in  2  im  Aussehen  völlig  von  einander  ver- 
schiedenen Stöcken  auf.  Die  einen  haben,  nach  Kerner,  zahlreiche  schein- 
zwitterige  männliche  Scheiben  bluten  und  eine  geringere  Anzahl  rein  weiblicher 
Randblüten ;  bei  der  anderen  Stockform  ist  es  imigekehrt  Die  männlichen  Stöcke 
haben  kleinere  Blütenstengel  und  einen  gedrängten  Blütenstand;  die  22  bis  38 
Blüten  ihrer  Köpfchen  sind  nach  Kirchner,  alle  unter  einander  gleich  und 
nektarhaltig,  oder  es  befinden  sich  bis  zu  3  Zwitterblüten  unter  ihnen ;  im  Frucht- 
knoten ist  die  Samenknospe  meist  verkümmert;  der  Griffel  hat  unter  den  Ästen 
eine  keulige,  etwas  flach  gedrückte  Verdickung,  die  mit  Fegehaaren  besetzt  ist, 
seine  beiden  Äste  biegen  sich  wenig  auseinander,  sind  aussen  mit  kurzen  Fege- 
haaren besetzt,  innen  ohne  Narbenpapillen.  Die  Krone  der  männlichen  Blüten 
ist  unten  röhrig  und  bildet  oben  ein  Glöckchen  mit  5  zurückgeschlagenen  Zipfeln. 

Die  weiblichen  Pflanzen,  fährt  Kirchner  fort,  zeigen  einen  höheren,  aber 
weniger  dichten  Blütenstand.  Ihr  Köpfchen  enthält  etwa  140  Blüten,  von  denen 
1  — 3  mittelständige  männlich  sind.  Die  weiblichen  Blüten  sind  ohne  eine  Spur  von 
Staubblättern  und  nektarlos ;  ihre  Krone  besteht  aus  einer  langen,  engen  Röhre,  die 
in  eine  schmälere  und  eine  breitere  Lippe  übergeht  Der  Griffel  ist  fadenförmig,  glatt, 
seine  beiden  Äste  auf  der  Aussenseite  mit  nur  kurzen  Haaren  besetzt,  auf  der 
Innenseite  mit  Narbenpapillen.  Die  1  —  3  mittelständigen  männlichen  Blüten  dieser 
Stöcke  haben  einen  schwach  oder  garnicht  verdickten,  mit  Fegehaaren  besetzten 
Griffel  mit  2  Ästen.  Der  Nektarring  sondert  reichlich  Honig  ab,  die  Antheren 
sind  verkümmert  und  pollenlos.  Burkill  (Fert.  of  Spring  Flowers  in  Joum. 
of  Bot  1897)  bemerkte  an  der  Yorkshire-Küste  nur  männliche  Blütenstände.  — 
Auch  in  Brandenburg  bei  Neu-Ruppin  kommt,  nach  Warnstorf,  Petasites 
officinalis  Mnch.  nur  in  der  Form  mit  lauter  scheinzwitterigen,  unfruchtbaren 
Pollenblüten  vor,  deren  weit  hervortretende,  mit  Fegepapillen  dicht  besetzte  und 
geschlossen  bleibende  Narbenäste  nur  den  Zweck  haben,  die  Pollenmassen  aus 
dem  Antherencylinder  zu  fegen.  Es  tritt  daher  Petasites  officinalis  hier 
nicht  mit  zweierlei  Stöcken  —  aussen  scheinzwitterige  Pollenblüten,  innen  Fruchl 
tblüten  oder  aussen  Fruchtblüten  innen  scheinzwitterige  Pollenblüten  —  auf, 
sondern  in  3  verschiedenen  Blütenformen.  —  PoUenweiss,  rundlich  bis  elliptiscb, 
bis  37  jU  lang  und  31  /W  breit,  igelstachelig  und  darum  an  den  Papillen  der 
Narbe  lange  haftend. 

Als  Besucher  von  Tussilago  Petasites  L.  sah  ich  bei  Kiel  die  Honigbiene: 
Wiirnstorf  bei  Ruppin  gleichfalls. 

Wüstnei  beobachtete  auf  der  Insel  Alsen  Bombus  terrester  L.  als  Besucher; 
Alfken  bei  Bremen:  1.  Bombus  lucorum  L.  9;  2.  B.  pratorum  L.  9- 

Mac  Leod  beobachtete  an  P.  officinalis  Mnch.  in  Belgien  Bienen  (5), 
Falter  (3)  und  kleine  Fliegen. 

Burkill  (Fert  of  Spring  Fl.)  beobachtete  an  P.  officinalis  an  der  Kfiste  von 
Yorkshire:  A.  Diptera:  Syrphidac:  1.  Cbironomua  sp.  B.  Hemiptera:  2.  Hetero- 
cordylus  sp.  C.  Hymenoptera:  Apidae:  3.  Anthrena  gwynana  K.  9>  4-  Bombus  ter- 
rester L.,  sgd 
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1313.  P«  albus  Gaertner.  (Tussilago  alba  L.,  die  zweigeschlechtige 
Pflanze;  T.  ramosa  Hoppe,  die  weibliche  Pflanze).  [H.  M.,  Alpenblunien 
ß.  455 — 469.]  —  Die  Pflanze  ist  zweihändig  mit  viererlei  Blütenformen:  In 
den  Blütenkörbchen  der  weiblichen  Stöcke  finden  sich:  1.  Honigblüten, 
2.    nicht    Honig    absondernde  Geschlechtsblüten.     In    den   Blütenkörbchen    der 


Fig.  194.     Petasites  albus  Gaertner.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

Jl.  Gesehlechublüte  des  weiblichen  Köpfchens  (ov  zerdrückter  Fruchtknoten  mit  hervortreten- 
dem Samenkuöspchen).  A*  Oberster  Teil  einer  Blumenkrone.  B.  Honigblüte  des  weiblichen 
Köpfchens.  C.  Dieselbe,  der  Länge  nach  gespalten.  D.  Geschlechts-  und  Honij^blüte  des 
männlichen  Köpfchens.  E,  Ein  Stück  eines  Griffelastes  dieser  Blüte.  F,  Rückfallblüte  des 
männlichen  Köpfchens.    (-4.— D.  F.  7  :  1;  ^.  80:  1.) 


männlichen  Stöcke  sind  häufig  nur  solche  Blüten  vorhanden,  welche  sowohl 
Nektar  absondern,  als  auch  Pollen  besitzen,  doch  kommen  vielleicht  ebenso  häufig 
solche  Körbchen  vor,  welche  neben  diesen  Geschlechts-  und  Honigblüten  1  oder  2 
Blüten  enthalten,  welche  weder  Nektar  noch  Pollen  hervorbringen. 

Als  Besucher  beobachtete  H.  Müller  in  den  Alpen  Fliegen  (6  Arten),  Falter 
(nur  2  Arten,  aber  sehr  zahlreiche  Individuen),  Käfer  (2). 

37* 
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1314.  P.  fragrans  PresU 

Burkill  (Fert.  of  Spring  Fl.)  beobachtete  an  der  Kttste  von  Yorkshire:  Diptera: 
a)  Miucidae:  1.  Lucilia  cornicina  F.;  2.  Onesia  cognata  Mg.,  pfd.;  3.  O.  sepdcralis 
Mg.,  pfd.  b)  Syrphidae:  4.  Eristalis  pertinax  Scop.;  5.  Melanostoma  qaadrimaculata 
Verral  als  Besucher.  ' 

1315.  P.  frigida  Fries.  Nach  Lind  man  ist  die  Diöcie  dieser  nordischen 
Art  auf  dem  Dovrefjeld  in  geringerem  Grade  ausgeprägt  als  bei  den  vorigeiu 
In  den  männlichen  Köpfchen  sind  die  Randblüten  rein  weiblich ;  aus  den  grossen, 
aber  wenig  zahlreichen  männlichen  Blüten  ragt  die  rötliche  Narbe  hervor,  welche 
nicht  nur  die  Aufgabe  hat,  den  Pollen  hervorzufegen,  sondern  auch  als  Schau- 
apparat dient.  Die  weiblichen  Köpfchen  sind  kleiner  als  die  männlichen;  ihre 
Scheibenblüten  haben  rudimentäre  Staubblätter,  ihre  Randblüten  sind  rein  weiblich. 
Nach  Ekstam  beträgt  auf  Nowaja  Semlja  der  Körbchendurchmesser  etwa  10  mm. 
Die  geruchlosen  Blüten  wurden  dort  von  einer  mittelgrossen  Fliege  besucht 

b)  Aster oideae  Lessing,  Griffelschenkel  linealisch,  spitz,  auswendig  fast 
flach,  sonst  wie  vorige. 

317.  Aster  L. 

Strahlblüten  einreihig,  weiblich,  meist  anders  gefärbt  als  die  gelben  Scheiben- 
blüten. Griffeläste  verbreitert^  oberwärts  mit  Fegezacken  besetzt,  an  den  Seiten 
und  innen  mit  Narbenpapillen,  in  den  zweigeschlechtigen  Blüten  mit  den  Spitzen 
fast  immer  zusammenneigend. 

Nach  Kern  er  kommen  die  Griffeläste  der  Randblüten  mit  den  vorge- 
schobenen Pollenmassen  der  Scheibenblüten  in  Berührung.  In  letzteren  findet 
nach  demselben  durch  Verschränkung  der  Griffeläste  spontane  Selbstbestäubung 
statt     Letzteres  habe  ich  nie  beobachtet 

1816.  A.  alpinus  L.  [H.  M.,  Alpenblumen  S.  447,  448;  Kerner, 
Pflanzenleben  IL;  Loew,  Bl.  Flor.  S.  397;  Knuth,  Bijdragen.]  —  Gynomonöcisch 
mit  protandrischen  Zwitterblüten.  Die  50 — 150  gelben  Scheibenblüten  werden 
von  24 — 40  violetten  Strahlblüten  umgeben,  so  dass  das  eine  den  Stengel 
krönende  Köpfchen  einen  Durchmesser  von  32 — 45  mm  erhält  Aus  den  Rand- 
blüten ragt  der  Griffel  mit  2  sich  auseinanderspreizenden  Ästen  2 — 3  mm  weit 
hervor.  Aus  den  Glöckchen  der  Scheibenblüten  tritt  anfangs  Pollen,  dann  die 
oben  zusainmienneigenden  Griffeläste  hervor.  —  Nach  K  e  r  n  e  r  sind  die  Narben 
der  weiblichen  Blüten  mehrere  Tage  vor  dem  Hervortreten  des  Pollens  aus  den 
benachbarten  Zwitterblüten  entwickelt. 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  in  den  Alpen  Käfer  (2),  Bienen  (2),  Falter  (36), 
Fliegen  (9). 

Ich  sah  im  JuH  1878  bei  Andermatt  3  Schwebfliegen  (Eristalis  tenax  L., 
HelophiluB  trivittatus  F.,  Melanostoma  mellina  L.,  sgd.  und  pfd.),  sowie  zahlreiche  Falter. 

Loew   beobachtete   in   der  Schweiz  (Beiträge   S.  58):  A.  Diptera:   Syrphidae. 
1.  Cheilosia  caerulescens  Mg.    B.  Lepidoptera:  Ehopalocera:  2.  Lycaena  sp. 

1317.  A.  Tripolium  L.  [Knuth,  Nordfries.  Inseln  S.  86,  87,  157; 
Weit  Beob.  S.  235;    Mac  Leod,    Bot.  Centralbbl.  Bd.  29.]   —    Zwanzig  hh 
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dreissig  hellviolette,  weibliche  Randblüten  mit  etwa  11  mm  langer  und  2^2  mm 
breiter  Zunge  umgeben  die  ebenso  zahlreichen,  gelben,  röhrenförmigen,  zwei- 
^schlechtigen  Scheibenblüten;  das  ganze  Köpfchen  hat  einen  Durchmesser  von 
etwa  20  mm.  Durch  die  entgegengesetzte  Färbung  der  Rand-  und  Scheiben- 
blüten und  die  Zusammenhaufung  zahlreicher  Köpfchen  wird  die  Pflanze  sehr 
augenfällig.    Die  Krone  der  Scheibenblüten  ist  unten  auf  eine  Strecke  von  4  mm 


4%v 


Fig.  195.     Aster  Tripolium  L.     (Nach  der  Katar.) 

1.  Blüte  im  ersten  (männlichen)  Zustande :  Der  Pollen  dringt  zur  Spitze  des  Antherencylinders 
hervor;  die  Kronzipfel  sind  ausgebreitet.  2,  Blüte  im  zweiten  (weiblichen)  Zustande:  Der 
an  der  Spitze  mit  Fegezacken  versehene  und  unter  diesen  papillöse  Griffel  ragt  aus  der  Blüte 
hervor;  der  Staubbeutelcylinder  hat  sieh  in  die  Blumenkrone  zurückgezogen,  deren  Zipfel  jetzt 
emporgeschlagen  sind.  3,  Stark  vergrösserte  Grifielspitze  einer  Blüte  im  weiblichen  Zustande : 
oben  Fegezacken,  unten  Narbenpapillen.  4.  Ein  Griffelast  von  aussen:  oben  und  in  der  Mitte 
Fegezacken,  unterw&rts  an  den  Seiten  Papillen.     5,  Derselbe  von  innen. 


stielartig  zusammengezogen  und  oberwärts  zu  einem  2  mm  langen  Glöckchen 
erweitert.  Der  Pollen  wird  durch  die  zusammenschliessenden,  rhombischen,  mit 
schräg  aufwärts  gerichteten  Fegezacken  versehenen  Griffelspitzen  herausgekehrt 
Ist  die  Staubbeutelröhre  leer,  so  treten  die  unterhalb  der  Fegehaare  in  einer 
Längsleiste  des  Aussenrandes  und  auf  der  Innenseite  papillosen,  oben  geschlossen 
bleibenden  Narbenäste  2  mm  weit  aus  dem  Antherencylinder  hervor  und  über- 
ragen so  den  ganzen  Blütenstand.  Besuchende  Insekten  werden  daher  im  ersten 
Blütenzustande  ihre  Unterseite  mit  Pollen  behaften,  den  sie  beim  Besuche  eines 
im  zweiten  Zustande  befindlichen  Köpfchens  auf  die  Narben  bringen.  Spontane 
Selbstbestäubung  ist  bei  ausbleibendem  Insektenbesuche  möglich,  da  immer  etwas 
Pollen  zwischen  den  Griffelästeii  haften  bleibt. 

Nach  der  Befruchtung  werden  die  Scheibenblüten  missfarbig  orange,  schliesslich 
braun.  Hin  und  wieder  treten  auch  strahllose  Köpfchen  auf;  diese  besitzen, 
nach  Mac  Leod,  10  etwas  grössere  Scheibenblüten. 

Als  Besucher  sah  Mac  Leod  in  Belgien  Apis  und  kleinere  Bienen. 

Ich  beobachtete  bei  Kiel  (Nordfr.  Ins.  S.  157.;  Weit.  Beob.  S.  235): 

A.   Diptera:    a)   Muscidae:    1.    Anthomyia    sp.   9;    2.    Aricia    obscurata    Mg. 
3.  Dolichopus  sp.  9^  ^*  1^*  sp*  cT;  ^'  Lucilia  caesar  L. ;  6.  L.  sp.;  7.  Musca  conrina  F. 
8.  Platycephala   planifrons  Fabr.;   9.  PoUenia  rudis  F.;    10.  Scatophaga   litorea  Fall. 
11.  S.  merdaria  Fabr.;    12.  S.  stercoraria  L.;    13.  Siphona  cristata  Fabr.;    14.  Winzige 
Museiden.    Sämtl.  sgd.    b)  Syrphidae:    15.  Melithreptas  taeniatus  Mg.  9:   l^*  Syrphus 
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corollae  F.  9*  Beide  sgd.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  17.  Apis  mellifica  L.  ^;  18.Bom* 
bns  lapidarius  L.    Beide  sgd.  und  psd. 

Leege  sah  auf  Juist  die  Noctuide:  Hydroecia  nictitans  Bkh. 

In  Dumfriesskire  (Schottland)  (Scott-EUiot,  Flora  S.  90)  wurden  5  Hummeln, 
6  Schwebfliegen,  12  Museiden,  1  Falter  und  Meligethes  als  Besucher  beobachtet 

Willis  (Flowers  and  Insects  in  Great  Britain  Pt. I)  beobachtete  io  der  Nähe  der 
schottischen  Sddkaste: 

A.  Goleoptera:  Nitidxdidcke:  1.  Meligethes  aeneus  F.,  häufig,  sgd.  und  pfd. 
B.  Diptera:  a)  Museidae:  2.  Anthomyia  radicum  L,,  häufig,  sgd.  und  pfd.;  3.  A.  sp., 
sgd.;  4.  Hyetodesia  incana  W.,  sgd.  vixid  pfd.;  5.  Luoilia  comicina  F.,  sgd.;  6.  Ooesia 
sepulcralis  Mg.,  sgd.;  7.  Scatophaga  st^rcoraria  L. ,  häufig,  sgd.;  8.  Tephritis 
vespertina  Lw.,  sgd.  b)  Syrphidae:  9.  Eristalis  aeneus  Scop.,  häufig,  sgd.;  10.  E.  horti- 
coIa  Deg.,  sgd.;  11.  E.  tenax  L.,  häufig,  sgd.;  12.  Platyoheims  manicatus  Mg.,  sgd. 
G.  Hymenoptera:  Apidae:  18.  Apis  mellifica  L.,  sgd.;  14.  Bombus  agromm  L.,  sgd.; 
15.  B.  lapidarius  L.,  sgd.;  16.  B.  pratorum  L.,  sgd.;  17.  B.  terrester  L.,  sgd.  D.  Lepi- 
doptera:  Rhopaloeera:  18.  Polyommatus  phlaeas  L. 

1318.  A.  Amellus  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  402;  Kirchner,  Beitr.  S.  63, 
64;  Loew,  Bl.  Flor.  S.  258.]  —  Die  vanilleduftenden  Blüten  bilden  Köpfchen 
von  etwa  35  mm  Durchmesser,  welche,  nach  Kirchner,  aus  20  lila  geförbten, 
weiblichen  Strahlblüten  und  doppelt  so  viel  goldgelben,  zweigeschlechtigen 
Bcheibenblüten  bestehen.  Erstere  haben  eine  2  mm  lange  Röhre  und  eine  etwa 
13  mm  lange  Zunge,  ihr  blau  gefärbter  Griffel  breitet  seine  beiden  Äste  aus- 
einander. Die  Scheibenblüten  bestehen  aus  einer  2*/« — 3  mm  langen  Röhre  und 
einem  3  mm  langen  Glöckchen.  Der  Griffel  wächst  etwa  3  mm  weit  über  letzterem 
aus  der  Antherenröhre  hervor.  Seine  Narben  Schenkel  sind  derartig  gebogen,  dass 
sie  mit  der  konkaven  und  papillösen  Seite  sich  einander  zuwenden  und  an  der 
Spitze  berühren;  später  krümmt  sich  ihre  Aussenseite  noch  stärker,  so  dass  sie 
sich  an  einander  vorbeibiegen. 

Als  Besucher  beobachtete  H.  Müller  in  Thüringen  eine  Schwebfliege 
(Eristalis  arbustorum  L.,  pfd.). 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  A.  Diptera:  a)  MuBcidae: 
1.  Anthomyia  sp.;  2.  Echinomyia  fera  L.  b)  Syrphidae:  8.  Eristalis  arbustorum  L; 
4.  E.  nemorum  L.;  5.  Syrphus  corollae  F.  B.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  6.  Halictns 
cylindricus  F.  9»  »S^*  b)  Sphegidae:  7.  Ammophila  sabulosa  L.  c)  Vespidae:  8.  Vespa 
germanica  F.  C.  L  e  p  i  d  o  p  te  r  a :  Rhopaloeera :  9.  Pieris  brassicae  L.,  sgd. ;  sowie  daselbst 
an  der  var.  Bessarabicus  DC:  A.  Diptera:  ti)  Mutcidae:  1.  Sepsis  annulipes  Mg., 
auf  einer  RandblQte  sitzend,  b)  Syrphidae:  2.  Eristalis  nemorum  L.;  3.  Helophilus  florens 
L.;  4.  Syritta  pipiens  L.;  5.  Syrphus  ribesii  L.  B.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  6.  Bom- 
bus terrester  L.  9»  ^S^-  b)  Vespidae:  7.  Vespa  germanica  F.  C.  Lepi  doptera: 
Rhopaloeera:  8.  Epinephele  janira  L.,  sgd.;  9.  Vanessa  urticae  L.,  sgd. 

1319.  A.  novae  Angliae  Alton.  [Knuth,  Herbstbeob.].  — 

Der  IV2  m  hoch  werdende,  ästige  Stengel  trägt  zahlreiche,  schwach  duftende 
Blütenköpfe  von  3^/2  cm  Durchmesser,  wovon  ^/s  auf  die  etwa  100  gelben 
Scheibenblüten  und  der  Rest  auf  den  meist  mehrreihigen  Kreis  der  80 — 90  blauen 
Randblüten  kommt.  Letztere  sind  ungefähr  2  cm  lang  und  1^/2  mm  breit.  Abends 
und  beim  Regenwetter  schliessen  die  Randblüten  so  zusammen,  dass  die  Scheiben- 
blüten bedeckt  sind.  Die  Blüten-Einrichtung  ist  dieselbe  wie  bei  den  übrigen 
Aster- Arten:  Die  herauswachsenden  Narbenspitzen  fegen  mittelst  kleiner  Zacken 


Digitized  by  VjOOQIC 


Compoätae.  583 

den  Pollen  aus  dem  Staubbeutelcylinder  heraus  und  strecken  sich  später  so  weit 
hervor,  dass  die  papillöse  Stelle  frei  wird.  —  Diese  Art  ist  unter  den  von  mir 
beobachteten  Astern  die  am  spatesten  blühende;  noch  am  16.  Oktober  1891 
fanden  sich  ausser  völlig  abgeblühten  noch  zahlreiche  Blütenköpfe  im  Knospen- 
zustande.  An  diesem  Tage  fanden  sich  auch  noch  alle  unten  mitgeteilten  Besucher, 
sämtlich  auf  der  Unterseite  dicht  mit  Pollen  bedeckt,  auf  den  Blüten,  nämlich: 
A.  Hymenoptera:  Apidae:  1.  Apis  mellifica  L.,  sehr  häufig  (einzeln  noch  am 
23.  Oktober);  2.  Bombas  lapidarios  L. ;  3.  B.  terrester  L. ;  4.  B.  sp.  B.  Lepidoptera: 
Bhopalacera:  5.  Vanessa  io  L  ;  6.  V.  atalanta  L.;  7.  Argynnis  sp.  Sämtl.  sgd.  0.  Diptera: 
Syrphidae:  8.  Eristalis  tenax  L.,  sehr  häufig  (einzeln  noch  am  23.  Oktober);  9.  E.  arbu- 
storum  L.;  10.  Helophilus  pendulus  L.;  11.  Syritta  pipiens  L.  b)  Mtiacidae:  12.  Onesia 
sepulcralis  Mg. ;  13.  Sarcophaga  sp.;  14.  Lucilia  cornicina  F.,  häufig;  15.  Scatophaga  ster- 
coraria  L.,  häufig  (einzeln  noch  am  23.  Oktober);  16.  S.  merdaria  L.;  17.  Galliphora 
erythrocephala  Mg.;  18.  Pollenia  rudis  F.    Sämtl.  sgd.  und  pfd. 

1320.  A.  chinensis  L.  (Callistephus  chinensis  Nees)  stimmt  in 
der  Blüteneinrichtung  mit  den  vorigen  gleichfalls  im  wesentlichen  überein. 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  (Befr.  S.  402)  eine  saugende  Biene  (Coelioxys 
Simplex  Nyl.  9)»  einen  Tagfalter  (Vanessa  urticae  L,  sgd.)  und  2  Schwebfliegen  (Eri- 
stalis arbustorum  L.  und  E.  nemorum  L.,  sgd.  u.  pfd.). 

Schletterer  und  Dalla  Torre  geben  fOr  Tirol  die  Kegelbiene  CoeUoxys  elon- 
gata  Lep.  9  ^^^  Besucher  an. 

Macchia  ti  (N.  G.  J.  B.  1884)  machte  in  Sardinien,  Galabrien  und  Piemont  folgende 
merkwürdige  Beobachtung:  Vor  dem  Aufblühen  der  Köpfchen  lebt  an  den  Blütenzweigen 
häufig  eine  Blattlaus,  Aphis  capsellae  Kaltenbach,  welche  von  vielen  Ameisen  beleckt 
wird.  Wenn  die  Pflanze  im  Herbste  aufblüht,  entsteht  gleichzeitig  eine  neue  Generation 
von  Blattläusen,  nämlich  die  geflügelten  Weibchen,  welche  sich  in  die  geöffneten  BlÜten- 
kdpfchen  begeben.  Dahin  können  ihnen  die  Ameisen  nicht  folgen,  weil  sie  an  den  kleb- 
rigen Hüllblättchen  der  Köpfchen  ein  unübersteigliches  Hindernis  finden.  Dies  ist  insofern 
ftir  die  Bestäubung  von  Bedeutung,  weil  die  Ameisen  die  Kreuzungsvermittler  verscheu- 
chen würden,  während  die  Blattläuse  mit  ihrer  Honigabsonderung  ein  Lockmittel  für 
dieselben  sind,  gleichsam  «lebendige  Nektarien**  vorstellen.  (B.  Jb.  1884.  I.  S.  663—664.) 

1321.  A.  saiicifolius  Scholler  (A.  salignus  Willdenow).  [Knuth, 
Herbstbeob.]  — 

Der  hohe,  sehr  ästige  Stengel  mit  zahlreichen  Blütenköpfen  macht  die 
Pflanze  weither  sichtbar  und  lockt  eine  so  grosse  Anzahl  von  Insektenarten  an, 
wie  kaum  noch  eine  andere  Herbstpflanze.  Die  Einzelköpfchen  bestehen  aus 
20  bis  30  15  mm  langen  Randblüten  mit  blauer,  10  mm  langer  und  2  mm 
breiter  Zunge  und  30  bis  40  gelben ,  9  mm  langen  Scheibenblüten ,  und  zwar 
kommen  hiervon  2  mm  auf  den  Fruchtknoten ,  4  mm  auf  den  zusammen- 
gezogenen Teil  der  Blumenkronröhre ,  2  mm  auf  das  honigbergende  Glöckchen 
mit  1/2  mm  Durchmesser  und  endlich  1  mm  auf  die  Blumenkronzipfel.  Die 
Blüteneinrichtung  entspricht  ganz  derjenigen  von  Aster  Tripolium  L.  und 
A.  Amellus  L,,  nur  dass  der  Durchmesser  des  Glöckchens  ein  grössere^  ist 
und  daher  der  Honig  auch  Insekten  mit  stärkerem  Rüssel  oder  dickerer  Zunge 
bequem  zugänglich  ist.  Nach  Ludwig  (Bot  Jb.  1886.  I.  S.  806)  nehmen  die 
Scheibenblüten  der  älteren  Köpfchen  eine  lebhaft  rote  Farbe  an ;  ebenso  die- 
jenigen von  A.  parviflorus  Nees. 

Als  Besucher   beobachtete   ich:   A.  Diptera:    a)  Muaeidae:   1.  Anthomyia  sp.; 
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2.  Calliphora  vomitoria  L.;  3.  Lucilia  caesar  L.;  4.  L.  cornicina  F.;  5.  Pollenia  vespillo 
F.;  6.  Sepsis  cynipsea  L.  Sämtl.  sgd.  b)  Syrphidae:  7.  Eristalis  arbustorum L.;  8  E.  nemonim 
L.;  9.  Helophilus  floreus  L.;  10.  H.  pendulus  L.;  11.  Melanostoma  gracilis  Mg.  Sämtl. 
sgd.  und  pfd.  B.  Hymenoptera:  12.  Bombus  terrester  L.,  sgd.  C.  Lepidoptera: 
13.  Vanessa  io  L.,  sgd.  —  Loew  beobachtete  im  bot.  Garten  zu  Berlin  eine  Schweb- 
fliege (Helophilus  pendulus  L.  O   ^). 

Locw  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin  an  Aster-,  Biotia-  und 
Galatella-Arten  folgende  Blütenbesucher: 

1322.  A.  abbreyiatus  N.  £•: 

A.  Diptera:  a)  Mtiscidac:  1.  Anthomjia  sp.;  2.  Echinomyia  fera  L.;  3.  Sarco* 
phaga  camaria  L.  b)  Syrphidae:  4.  Eristalis  nemoruro  L. ;  5.  Syritta  pipiens  L.;  6.  Syr- 
phus  ribesii  L.     B.  Hymenoptera:  Apidae:  7.  Apis  mellifica  L.  §,  sgd.  u.  pfd.; 

1323.  A.  azureus  LindL: 

Diptera:  a)  Muscidae:  1.  Lucilia  caesar  L.  b)  Syrphidae:  2.  Eristalis  aeneus 
Scop.;  3.  E.  nemorum  L.;  4.  Syritta  pipiens  L.; 

1324.  A.  brumalis  N.  E.: 

Eine  Apide  (Halictus  leucozonius  Schrk.  cT,  sgd.); 

1325.  A.  eoneinnus  W. : 

A.  Diptera:  a)  Muscidae:  l.Antbomyia  sp.;  2.  Echinomyia  fera  L.  h)  Syrphidae: 
3  Eristalis  aeneus  Scop. ;  4.  E.  tenax  L. ;  5.  Melanostoma  roeliina  L. ;  6.  Syritta  pipiens  L. 
B.  Hymenoptera:   a)  Apidae:   7.  Apis   mellifica  L.  ^,   sgd.  und  psd.     b)  Sphegidae: 

8.  Ammophila  sabulosa  L. ; 

1326.  A.  floribuiidus  W.: 

A.  Diptera:  a)  Muscidae:  1.  Anthomyia  sp.  b)  Syrphidae:  2.  Eristalis  arbusto- 
rum L.;  3.  E.  nemorum  L.;  4.  E.  tenax  L.;  5.  Syritta  pipiens  L.;  6.  Syrphus  luniger  Mg. 

B.  Lepidoptera:  Rhopalocera:  7.  Pieris  brassicae  L.,  sgd.; 

1327.  A.  laevis  L.: 

A.  D  i  p  t e  r  a :  a)  Muscidae :  1.  Echinomyia  fera  L. ;  2.  Lucilia  caesar  L.  b)  Syrphidae : 
3  Eristalis  arbustorum  L. ;  4.  £.  nemorum  L. ;  5.  Helophilus  floreus  L.  B.  Hyme- 
noptera: Sphegidae:  6.  Oxybelus  uniglumis  L. ; 

1328.  A.  lanceolatus  W.: 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Eristalis  arbustorum  L.;  2.  E.  nemorum  L.;  3.  £.  tenax 
L.;  4.  Syrphus  ribesii  L.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  5.  Prosopis  communis  Nyl.  Q,  sgd.; 

1329.  A.  Liiidleyanus  Torr,  et  Gr.: 

A.  Diptera:    a)  Muscidae:    1.    Echinomyia  fera  L.;    2.  Pyrellia   cadaverina  L; 

3.  Sarcophaga  carnaria  L.  b)  Stratiomydae:  4.  Chrysomyia  formosa  Scop.  c)  Syrphidae: 
5.  Eristalis  arbustorum  L.;  6.  E.  nemorum  L.;  7.  E.  tenax  L.;  8.  Helophilus  floreus  L; 

9.  H.  pendulus  L.;    10.  H.  trivittatus  F.;    11.  Syritta   pipiens  L.    B.  Hymenoptera: 

a)  Apidae:    12.  Halictus  rubicundus  Chr.  (f,  sgd.    b)  Vcspidae:    13.  Vespa  crabro  L.  ^. 

C.  Lepidoptera:  Rhopalocera:  14.  Pieris  brassicae  L.,  sgd.; 

1330.  A.  Novi  Belgii  L.: 

Diptera:  a)  Muscidae:  1.  Anthomyia  sp.    b)  Syrphidae:  2.  Syritta  pipiens  L.; 

1331.  A.  paiiiculatus  Ait.: 

Diptera:  a)  Mmcidae:  1.  Anthomyia  sp.;  2.  Echinomyia  fera  L.  b)  Syrphidae: 
3.  Syritta  pipiens  L. ; 

1332.  A.  paniculatus  Ait.  rar.  pubescens: 

A.  Diptera:  a)  Muscidae:   1.  Pyrellia  cadavenna  L. ;  2.  Sarcophaga  carnaria  L. 

b)  Syiphidae:   3.   Eristalis   nemorum   L.;    4.    Syrphus   ribesii    L.     B.  Hymenoptera: 

a)  Apidae:   5.  Apis   mellifica   L.   ^,   sgd.    und    psd.;    6.  Bombus    terrester   L.   cJ,   ^• 

b)  Sphegidae:  7.  Ammophila  sabulosa  L.    c)  Vespidae:  8.  Vespa  crabro  L,  ^; 
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1333.  A.  phlogifolius  MUlilb.: 

Diptera:  Syrphidae:  1.  Eristalis  nemorum  L.;  2.  Syritta  pipiens  L.; 

1334.  A.  prenanthoides  Miihlbg.: 

A.   Diptera:    Syrphidae:    1.   Meiithreptus   mentbastri   L.     B.    Uymenoptera: 

a)  Apidae:  2.  Halictos  cylindricus  F.  (f,  8gd.    b)  Vespidae:  8.  Vespa  germanica  F.; 

1335.  A.  sagittifolius  Vf.: 

A.  Diptera:  a,)Mu8cidae:  1.  Anthomyia  8p.;  2.  Callipbora  vomitoriaL.;  3. Lucilia 
caesar  L.;  4.  Sarcopbaga  camaria  L.  b)  Syrphidae:  5.  Eristalis  aeneus  Scop.;  6.  E.  ne- 
morum L.;  7.  E.  tenax  L.;  8.  Helopbilus  floreus  L.;  9.  Melitbreptus  scriptus  L.; 
10.  Syritta  pipiens  L.  B.  Hymenoptera:  &)  Apidae:  11.  Apis  mellificaL.  g;  12.  Bombus 
terrester  L.  ?,  sgd.;  13.  Sphecodes  gibbas  L.  9i  sgd-  ^)  Sphegidae:  14.  Ammopbila 
sabulosa  L.; 

1336.  A.  sparsiflorus  Mch.: 

A.  Diptera:  a)  Museidae:  1.  Antbomyia  sp. ;  2.  Echinomyia  fera  L.;  3.  Sarco- 
pbaga carnaria  L.  h)  Syrphidae:  4.  Erifitalis  aeneus  Scop.;  5.  £.  nemorum  L.;  6.  Helo- 
pbilus floreus  L.;  7.  Syritta  pipiens  L.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  8.  Apis  mellifica 
L.  g,  sgd.  und  psd.;  9.  Bombus  terrester  L.  ^;  sgd.;  10.  Halictus  sexnotatus  K.  9»  8§^m 

1337.  A.  squarrulosus  N.  E.: 

A.  Diptera:  a)  Museidae:  1.  Ecbinomyia  fera  L.  b)  Syrphidae:  2.  Eristalis 
arbustorum  L.;  3.  Helopbilus  floreus  L.  B.  Hymenoptera:  Vespidae:  4.  Odynerus 
parietum  L.  9   cT*    Femer  daselbst  an 

1338.  Biotia  commixta  DC: 

Loew   beobacbtete   im  botanischen  Grarten  zu  Berlin:   Diptera:    a)  Mtiscidae: 

1.  Antbomyia  sp.;  2.  Echinomyia  fera  L.;  8.  Lucilia  caesar  L.;  4.  Pyrellia  cadaverina  L. 

b)  Syrphidae:   5.  Eristalis  arbustorum  L.;    6.  E.  nemorum  L.;    7.  Helopbilus  floreus  L. ; 
8.  Syritta  pipiens  L. ;  9.  Syrphus  ribesii  L.; 

1339.  B.  corymbosa  DC: 

A.  Dipt«ra:    a)  3£useidac:    1.    Echinomyia   fera   L. ;   2.  Pyrellia   cadaverina   L. 

b)  Syrphidae:    3.    Eristalis    arbustorum   L.;   4.   E.    nemorum   L.    B.   Hymenoptera: 
a)  Apidae:  5.  Halictus  cylindricus  F.  (f,  sgd.    b)  Sphegidae:  6.  Ammopbila  sabulosa  L. 

c)  Vespidae:  7.  Vespa  crabro  L.  ^; 

1340.  B.  macrophylla  DO.: 

A.  Diptera:  Museidae:   1.  Echinomyia  fera  L.     B.  Lepidoptera:  Rhopaiocera: 

2.  Polyommatus  phlaeas  L.,  sgd.; 

1341.  B.  Sehreberi  DC: 

A.  Diptera:  a)  Museidae:  1.  Ecbinomyia  fera  L.  b)  Syrphidae:  2.  Eristalis  nemo- 
rum L.;  3.  E.  tenax  L.  B.  Lepidoptera:  Bhopalocera:  4.  Pieris  brassicAe  L.,  sgd.; 
5.  Vanessa  urticae  L.,  sgd.    Ferner  daselbst  an 

1342.  Galatelia  dracuneuloides  N.  E.: 

Loew    beobachtete    im    botanischen    Garten    zu    Berlin:    Diptera:    Syrphidae: 

1.  Eristalis   aeneus   Scop.;    2.    E.    nemorum    L.;    3.   Helopbilus   trivittatus   F.; 

1343.  G.  liyssopifolia  L.: 

A.  Diptera:   Museidae:    1.   Lucilia    caes.nr   L.    B.  Hymenoptera:   a)  Apidae: 

2.  Apis  mellifica  L.  §,  sgd.;  3.  Prosopis  communis  Nyl.  9»  8g<J-    ^^  Sphegidae:  4.  Ammo- 
pbila sabulosa  L.;  5.  Oxybelus  quattuordecimnoiatus  Jur.  ^T;  6.  0.  uniglumis  L.  cT; 

1344.  G.  punctata  Liiidh: 

A.  Hemiptera:  1.  Aphanus  lynceus  F.;  2.  Eurydema  oleraceum  L.  B.  Lepi- 
doptera: Rhopaiocera:  3.  Pieris  brassicae  L.,  sgd. 
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318.  Chrysocoma  L. 

Strahlblüten  geschlechtslos  oder  fehlend,  sonst  wie  vorige. 

1345«  Ch.  Linosyris  L.  (Aster  Linosyris  Bernhardi,  Linosyris 
vulgaris  Cassini,  Galatella  Lin.  Rchb.  fil.).  Die  goldgelben  Blüten 
des  zu  flachen  Ständen  vereinigten  Köpfchens  sind,  nach  Herrn.  Müller  (Befr. 

5.  400),  samtlich  unter  einander  gleich.  Sie  sind  wieder  protandrisch.  Die  im 
ersten  (männlichen)  Zustande  befindlichen  Blüten  breiten  ihre  Zipfel  ausemander 

und  sind   daher   augenfälliger, 
^  als  die  im  zweiten  (weiblichen) 

Zustande  befindlichen,  deren 
Kronzipfel  aufgerichtet  sind. 
Die  1^/2  mm  langen  Griffel- 
äste sind  an  den  Aussenran- 
dern  bis  etwas  über  die  Mitte 
mit  je  einer  Leiste  von  Narbeii- 
papillen  besetzt,  die  darüber 
befindlichen  Teile  der  Griffel- 
äste verbreitern  sich  und  sind 
an  der  Aussenseite  und  den 
Rändern  dicht  mit  Fegehaaren 
bedeckt  Ihre  Spitzen  breiten 
sich  nicht  auseinander,  sondern 
bleiben  andauernd  zusammen- 
geneigt,  doch  biegen  sich,  wie 
bei  Aster,  die  mittleren  Teile 
der  Griffeläste  auseinander. 
Besuchende  Insekten  werden 
daher  auf  den  im  ersten  Sta- 
dium befindlichen  Bluten  ihre 
Unterseite  mit  Pollen  behaften, 
den  sie  beim  Besuche  der  im  zweiten  Zustande  befin<llichen  Blüten  auf  die 
Narben  bringen.  Da  alle  Blüten  eines  Köpfchens  sich  in  demselben  Ent- 
wickelungsstadium  befinden,  so  werden  zahlreiche  Blüten  auf  einmal  befruchtet. 
Als  Besucher  beobachtete  H.  Müller: 

A.  Diptera:  a)  Muscidae:  1.  Ocyptera  cylindricaF.,  sgd.  b)  Syrphidae:  2.  Eristilis 
arbustorom  L.,  sgd.  und  pfd.,  sehr  häufig;  8.  E.  nemorum  L.,  w.  v.;  4.  S}Titta  pipiens 
Lm  w.  T.    B.  Hymen  optera:  Apidae:   5.  Halictus  albipes  F.  (f,  sehr  zahlreich,  sgd.; 

6.  H.  cylindricos  F.  (f,  häufig,  sgd.;  7.  H.  flavipes  F,(f,  sgd.;  8.  H.  nitidiusculus  K.  c'"» 
in  Mehrzahl,  sgd.  G.  Lepidoptera:  a)  Nocttiae:  9.  Plasia  gamma  L.,  sgd.  b)  Rhopa- 
locera:  10.  Lycaena  alsus  W.  V.,  sgd.;  11.  Polyommatus  dorilis  Hfn.,  sgd. 

Loewr  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  A.  Coleoptera:  Coccinei- 
lidaei  1.  Coccinella  impustulata  L.  B.  Diptera:  a)  3Iu8cidae:  2.  Anthomyia  sp.; 
3.  Chloria  demandata  F.;  4.  Echinomyia  fera  L.;  5.  Onesia  sepulcralis  Mg.;  6.  Pyrellia 
cadaverina  L.  b)  Syrphidae:  7.  Kristalls  nemorum  L.;  8.  E.  sepulcrahs  L.;  9.  E.  tenax 
L. ;  10.  Melanostoma  mellina  L. ;  11.  Melithreptus  scriptus  L.;  12.  Syrphus  balteatus 
Deg.;  13.  S.  pyrastri  L.;  14.  S.  ribesü  L, 


Fig.  196.    Chrysocoma  Linosyris  L.    (Nach  Herrn. 
Müller.) 

i.  Blüte  im  ersten  (männlicheo)  Zustande,     i?,  Blüte  im 

zweiten  (weiblichen)  Zustande.  nNarbenpapillen.  p  Pollen. 

/  Fegehaare,     a  Antheren.     ov  Fruchtknoten. 
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810.  Bellidiastrum  Cassini. 

Strahlblüten  weiss,  weiblich;  Scheibenblüten  gelb,  zweigeschlechtig.  Die 
Giiffeläste  der  letzteren  oben  meist  zusammenschliessend,  oben  an  der  Innen- 
und  Aussenseite  mit  Fegehaaren,  unten  am  Aussenrande  mit  Papillen.  Griffeläste 
der  weiblichen  Blüten  ohne  Fegehaare,  divergierend,  am  Rande  und  an  der  Spitze 
mit  Papillen. 

1346.  B.  Michelii  Cass.  (Doronicum  Bell.  L.,  Arnica  Bell. 
Villars,  Aster  Bell.  Scopol!).  [H.  M.,  AJpenblumen  S.  449,  450.]  — 
Gynomonöcisch  mit  protandrischen  Zwitterblüten.  Meist  weit  über  100  gelbe 
Scheibenblüten  werden  von  40 — 50  weissen  Randblüten  umgeben,  wodurch  eine 
Fläche  von  30  und  mehr  mm  entsteht  Die  Blütenentwickelung  schreitet  langsam 
von  innen  nach  aussen  fort,  so  dass  sich  immer  nur  ein  schmaler  Ring  blühender 
Scheibenblüten  findet  Nach  Kern  er  (Pflanzenleben  II.)  smd  die  Narben  der 
weiblichen  Blüten  mehrere  Tage  vor  dem  Ausstäuben  der  benachbarten  Zwitter- 
blüten reif. 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  Käfer  (5),  Fliegen  (20),  Bienen  (2),  Falter  (14). 

820.  Bellis  Tourn. 

Strahlblüten  weiss,  einreihig,  weiblich;  Scheibenblüten  gelb,  glockenförmig, 
zwitterig.  Griffel  der  letzteren  kurz,  breit  eiförmig,  auf  der  Aussenseite  bis  zur 
breitesten  Stelle  dicht  mit  Fegezacken  besetzt,  unterhalb  derselben  am  Aussen- 
rande jederseits  mit  einem  kurzen  Streifen  Narbenpapillen.  Griffel  der  weiblichen 
Blüten  länglich  ohne  Fegezacken,  Narbenpapillen  zahlreicher  als  bei  den 
Zwitterblüten. 

1347.  B.  perennis  L.  [Sprengel,  S.377;  Hildebrand,  Comp.  S.  23,  24, 
Taf.  n.  Fig.  11—16;  H.  M.,  Befr.  S.  401,  402;  Weit  Beob.  JII.  S.  92;  Knuth, 
Ndfr.  Ins.  S.  87,  157;  Kern  er,  Pflanzenleben  IL]  —  Gynomonöcisch.  Die 
goldgelben,  zweigeschlechtigen  Scheiben  bluten  sind,  nach  Herm.  Müller,  nur 
1 — 2  mm  lang;  die  weissen,  oft  rot  angehauchten,  weiblichen  Strahlblüten  be- 
sitzen einen  etwa  5  mm  langen  Saum.  Der  Durchmesser  der  Köpfchen  beträgt 
durchschnittlich  etwa  16  mm,  doch  kommen  erheblich  grössere  und  kleinere 
Köpfchen  vor;  auf  den  nordfriesischen  Inseln  sah  ich  den  Durchmesser  auf 
10  mm  und  noch  weniger  herabsinken.  Die  an  dem  heranwachsenden  Griffel 
der  Scheibenblüten  sitzenden  Haare  drängen  den  Pollen  teils  vor  sich  her,  teils 
halten  sie  ihn  auf  sich  fest  und  bieten  ihn  so  der  Berührung  besuchender  In- 
sekten dar.  Nach  Warnstorf  (Bot  V.  Brand.  Bd.  38)  sind  die  Narben  der 
weiblichen  Blüten  vor  der  Pollenreife  der  Scheibenblütchen  empfängnisfähig; 
letztere  centripetal  aufblühend.  Pollen  blassgelb,  rundlich,  igelstachelig,  21 — 25^ 
diam.  messend.  Nach  erfolgter  Befruchtung  ziehen  sich  die  Griffeläste  wieder 
in  das  Blütenglöckchen  zurück.  Bei  trüber  Witterung  und  nachts  schliessen  sich 
die  Köpfchen. 

Als  Besucher  sah  ich  (Nordfr.  Ins.  S.  157):  Apis,  Schwebfliegen  (4),  Maseiden (4), 
Tagfalter  (1),  Meligethes;  auf  Helgoland  (Bot  Jaarb.  1896.  S.88):  Diptera:  a)  Museidae: 
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1.  Coelopa  frigida  Fall.;  2.  Homalomyia  scalaria  F.  ^T;  3.  Lucilia  caesar  L.;  4.  Winzige 
Museiden,  h)  Syrphidae:  5.  Eristalis  tenaxL.;  in  Thüringen  eine  Syrphide:  Melitbreptos 
sp.  und  eine  kleine  Mu Beide:  Anthomyia  sp.  Sämil.  sgd.;  Alfken  bei  Bremen: 
A.  Diptera:  Muscidae:  1.  Lueilia  caesar  L.,  s.  hfg.;  2.  Musca  domestica  L.,  einzeln; 
3  PoUenia  rudis  F.;  4.  P.  vespillo  F.,  selten.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  5.  Anthrena 
parvula  K.  9  (f,  hfg.,  sgd.;  6.  Halietus  morio  F.  9}  bS<^*  und  psd.;  7.  H.  nitidiusculos 
K.  9i  ijfe-»  sgd.;  8.  Nomada  flavoguttata  K.  var.  höppneri  Alfken  9  cT»  mehrfach,  sgd.; 
9.  Sphecodes  ephippius  L.;  10.  S.  spee. 

Loew    beobachtete   in   Schlesien  (Beiträge  S.  30—31):   A.  Diptera:   Syrphidae: 

1.  Syritta  pipiens  L.,  sgd.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  2.  Trypetes  traneomm  L.  2. 
psd.;  Verhoeff  auf  Norderney:  A.  Diptera:  a)  Empidae:  1.  Hilara  quadrivittata  Mg. 
b)  MuBcidae:  2.  Anthomyia  sp.;  3.  Onesia  floralis  R.-D.  B.  Lepidoptera:  PUridae: 
4.  Pieris  brassicae  L.,  sgd.;  Krieger  bei  Leipzig:  Halietus  nitidiusculus  E. 

Herm.  Müller  beobachtete  in  den  Alpen  4  Museiden,  2  Schwebfliegen,  2  Falter. 
Für  Westfalen  giebt  dieser  Forscher  folgende  Besucherliste: 

A.  Coleoptera:  a)  Cerambycidae :  1.  Leptura  livida  L.,  pfd.  b)  Nitidulidae: 
2  Meligethes,  pfd.  c)  Oedemeridae:  3.  Oedemera  virescens  L.  d)  Phalacridae:  4.  Oiibrus 
sp.  B.  Diptera:  a)  Empidae:  5.  Empis  livida  L.,  sgd.,  sehr  häufig;  6.  £.  opaca  F., 
sgd.  b)  Muscidae:  7.  Lucilia  cornicina  F.,  pfd.,  zahlreich;  8.  Musca  corvina  F.,  w.  v.; 
9.  Scatophaga  merdaria  F.,  w.  v.;  10.  S.  stercoraria  L.,  w.  v.;  11.  Zophomyia  ü'emula 
Seop.,  pfd.  c)  Syrphidae:  12.  Ascia  podagrica  F.,  pfd  ;  13.  Eristalis  arbustorum  L.,  pfd., 
sehr  häufig;  14.  £.  pertinax  Seop.,  w.  v.;  15.  E.  sepulcralis  L.,  w.  y.;  16.  E.  tenskx  L., 
w.  V.;  17.  Melithreptus  scriptus  L.,  pfd.;  18.  Rhingia  rostrata  L.,  pfd.,  sehr  häufig; 
19.  Syritta  pipiens  L.,  w.  v.,  sgd.  C.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  20.  Anthrena  nitida 
Fourc.  9 >  flüchtig  sgd.;  21.  A.  parvula K.  9r  psd.;  22.  Apis  mellifica  L.  g,  psd.,  in  Mehr- 
zahl; 28.  Halietus  albipes  F.  9»  sgd.;  24.  H.  cylindricus  F.  9t  sg<l*;  2^-  H.  minutissimus 
K.  9 »  ps<i-»  io  Mehrzahl ;  26.  Nomada  flavoguttata  K.  (f,  sgd. ;  27.  N.  lineola  Pz.  q^,  sgd. 
2S.  Osmia  rufa  L.  2,   sgd.  und  psd.;    29.    Sphecodes  gibbus  L.  9»    sgd.    b)  Formieidae 

30.  Myrmica  levinodis  NyL,  zu  saugen  versuchend.    D.  Lepidoptera:  a)  Rhopalocera 

31.  Coenonympha  pamphilus  L.,  sgd.;  32.  Polyommatus  dorilis  Hfn.,  flüchtig  sgd.  b)  Ti- 
neidae:  33.  Adela  violella  Tr.  (/",  sgd. 

Schlotte rer   beobachtete   bei  Pola  die  Apiden:    1.   Anthrena   carbonaria  L.; 

2.  A.  parvula  K. ;  3.  A.  thoracica  F. ;  4.  Halietus  calceatus  Seop. ;  5.  H.  malachurus  K. 

Als  Besucher  giebt  Schmiedeknecht  für  Florenz  nach  Piccioli  an:  Anthrena 
florentina  Magr. 

Mac  Leod  beobachtete  in  den  Pyrenäen  1  Biene,  1  Falter,  3  Schwebfliegen, 
6  Museiden  als  Besucher  (B.  Jaarb.  III.  360);  in  Flandern  Apis,  9  Anthrena-,  6  Halietus- 
Arten,  4  andere  kurzrüsselige  Bienen,  5  Schwebfliegen,  10  Museiden,  5  Falter,  3  Käfer 
(ß.  Jaarb.  V.  S.  412—414);  H.  de  Vries  (Ned.  Kruidk.  Arch.  1877)  in  den  Niederlanden 
1  Biene:  Halietus  leucozonius  Schrk.  9* 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  91)  wurden  1  Schweb- 
fliege und  2  Museiden  als  Besucher  beobachtet 

Burkill  (Fort,  of  Spring  Fl.)  beobachtete  an  der  Küste  von  Yorkshire: 
A.  Araneida:  1.  Xysticus  pini  Hahn,  auf  der  Lauer  liegend.  B^  Coleoptera: 
ü)  Curculionidae:  2.  Apion  striatum  K.  b)  Nitidulidae:  3.  Meligethes  sp.  C.  Diptera: 
a)  Bibionidae:  4.  Dilophus  albipennis  Mg.  h)  Muscidae:  5.  Eine  Ephydride;  6.  Helomyza 
sp.;  7.  Lucilia  cornicina  F.,  sgd.  und  pfd.;  8.  Onesia  cognata  Mg.,  sgd.  und  pfd.; 
9.  Polienia  rudis  F.;  10.  Scatophaga  stercoraria  L.,  sgd.  und  pfd.;  11.  Sepsis  nigripes  Mg., 
pfd.  c)  Syrphidae:  12.  Eristalis  pertinax  Seop.,  pfd.;  13.  Melanostoma  quadrimaculatum 
Vorral;  14.  Syrphus  lasiophthalmus  Zett.  D.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  15.  Anthrena 
clarkella  K,  (j^,  sgd.;  16.  A.  gwynana  K.  9j  17.  Bombus  terrester  L.    h)  Jehneumcnidae: 
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18.  Ichnenmon  sp.    £.  Lepidoptera:  Bhopalocera:  19.  Pieris  rapae  L.,  sgd.;  20.  Vanessa 
orticae  L.,  sgd. 

821*  Stenactis  Cassini. 

Strahlblüten,  schmal,  weisslich,  weiblich,  zweireihig;  Scheiben  bluten  gelb, 
glockenförmig,  zWitterig.     Griffel  ähnlich  wie  bei  Aster. 

1348.  St.  annua  Nees.  (S.  bellidiflora  A.  Br.,  Aster  annuus  L., 
Erigeron  annuus  Persoon).  Gegen  100  Strahlblüten  umgeben  die  zahl- 
reichen Seheibenblüten  und  bilden,  nach  Kirchner  (Beitr.  S.  64,  65),  ein  Köpfchen 
von  15  —  20  mm  Durchmesser.  Die  Zungen  der  Strahlblüten  sind  5 — 6  mm 
lang;  im  Anfange  des  Blühens  sind  sie  etwas  nach  hinten  zurückgebogen,  später 
breiten  sie  sich  flach  aus  und  richten  sich  schliesslich  beim  Abblühen  (sowie 
auch  abends)  in  die  Höhe.  Der  Scheibendurchmesser  beträgt  5 — 6  mm.  Die 
Krone  der  Scheibenblüten  ist  2^/2  mm  lang;  sie  wird  von  dem  Griffel  noch  um 
V2  mm  überragt.  Die  Narbenschenkel  bleiben  bis  zum  Ende  der  Blütezeit  konkav 
gegen  einander  gebogen. 

1349.  Diplopappus  amygdalinus  Torr,  et  Gr. 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  A.  Coleo- 
ptera:  a)  Coccinellidae :  1.  Coccinella  inipustulata  L.  h)  Cureulionidae:  2.  Apion  miniatum 
Germ.  B.  Diptera:  a)  Museidae:  8.  Anthomyia  sp.;  4.  Chloria  demandata  F.; 
5.  Kchinomyia  fera  L.;  6.  Graphomyia  macalata  Scop.;  7.  Pyrellia  cadaverina  L. 
b)  Syrphidae:  8.  Eristalis  nemomm  L. ;  9.  E.  tenax  L.;  10.  Helophilus  floreus  L.; 
11.  Syritta  pipiens  L.;  12.  Syrphus  balteatus  Deg.;  18.  S.  coroUae  F.;  14.  S.  ribesii  L. 
G.  Hymenoptera:  si)  Apidae:  15.  Apis  mellifica  L.  2,  sgd.  undpsd.;  16.  Bombus  terrester 
L.  $,  sgd.;  17.  Halictus  cylindricus  F.  cf,  sgd  ;  18.  Prosopis  communis  Nyl.  9  cT»  ^^^^ 
zahlreich,  sgd.;  19.  P.  confnsa  Nyl.  9»  ^S^'i  ^0.  Sphecodes  ephippius  L.  q^,  sgd. 
b)  lehneumonidae :  21.  Foenus  sp.  0)  Sphegidae:  22.  Cerceris  arenaria  L.  O;  23.  Crabro 
vexillatus  Pz.  9;  24.  Oxybelus  bipunctatus  Oliv.  9  cfj  25.  0.  quattuordecimnotatus 
.Jur.  cT;  26.  0.  uniglumis  L.  9  cf-  d)  Vespidae:  27.  Eumenes  coarctatus  L.;  28.  Odynerus 
parietum  L.  9  o  ;  29.  0.  parietum  L.  var.  renimacala  Lep.  9;  30.  0.  trifasciatus  F.  9r 
31.  Vespa  crabro  L.  v.     D.  Lepidoptera:  Bhopalocera:  82.  Vanessa  urticae  L.,  sgd. 

F.  F.  Kohl  beobachtete  in  Tirol  die  Falten wespen :  Kumenes  pomiformis  F., 
£.  coarctatus  L. 

322.  Erigeron  L. 

Randblüten  mehrreihig,  weiblich,  sämtlich  zungenförmig  oder  die  inneren 
röhrenförmig;  Scheibenblüten  zweigeschlechtig ,  röhrenförmig.  Griffel  an  der 
Aussenseite  der  Zwitterblüten  mit  Fegehaaren,  der  weiblichen  Blüten  ohne  solche; 
Narbenschenkel  auch  gegen  Ende  der  Blütezeit  niu:  klaffend,  nicht  zurückgerollt. 
Nach  Kern  er  ist  durch  Verschränkung  der  Griffeläste  und  Berührung  mit  dem 
Pollen  derselben  Blüte  später  spontane  Selbstbestäubung  möglich. 

1850.  £•  eanadensis  L.  Der  obere  Durchmesser  der  nur  5  mm  langen 
und  3  mm  dicken  Blütenköpfchen  beträgt  3  mm.  Die  Kione  der  sehr  zahlreichen 
weiblichen  Randblüten  hat,  nach  Kirchner  (Beitr.  S.  65),  eine  Länge  von 
3  mm,  wovon  weniger  als  1  mm  auf  die  fadenförmig  schmale,  weissliche,  auf- 
gerichtete Zunge  kommt     Die  oberwärts  gelb  gefärbten,  3  mm  langen  Scheiben- 
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bluten  sind  sämtlich  zwitterig,  schmal  röhrenförmig.  Spontane  Selbstbestäubung 
scheint  trotz  der  Unscheinbarkeit  der  Blütenköpfchen  nicht  zu  erfolgen.  (Vgl.  oben 
die  Bemerkung  von  Kerner). 

Als  Besucher  beobachtete  Schenck  in  Nassau  Halictus  panxillus  Schck.  (f. 

1851.  E.  alpinus  L.  [H.  M.,  Alpenblumen  S.  445—447.]  —  Die  Pflanze 
ist  gynomonöcisch  mit  zwei  Formen  der  weiblichen  Blüten.  Die  gelbe  Scheibe 
hat  5 — 7  mm  Durchmesser  und  ist  von  einem  Kranze  schmaler,  lilarötlicher 
Blüten  mit  5  mm  langen  Zungen  umgeben.  In  diesen  Köpfchen  flnden  sich 
di-ei  Arten  von  Blüten:  1.  Weibliche  Randblüten,  deren  Zunge  der  Augenfällig- 
keit und  deren  Stempel  der  Fruchtbildung  dienen.  2.  Weibliche  zungenlose 
Blüten  zwischen  dem  Rande  und  der  Mitte  der  Scheibe,  welche  nur  der  Frucht- 
bildung dienen.  3.  Zweigeschlechtige  Blüten  in  der  Mitte  des  Köpfchens,  welche 
Honig  bereiten,  Pollen  erzeugen  und  mit  ihren  Narben  der  Kreuzung  oder  h& 
ausbleibendem  Insektenbesuche  wahrscheinlich  auch  der  spontanen  Selbstbestäubung 
dienen.  Nach  K  e  r  n  e  r  sind  die  Narben  der  weiblichen  Blüten  einige  Tage  vor 
dem  Hervortreten  des  Pollens  der  in  demselben  Blütenstande  befindlichen  Zwitter- 
blüten entwickelt. 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  Fliegen  (1)  und  Falt«r  (2);  Mac  Leod  in  den 
Pyrenäen  einen  Falter  (B.  Jaarb.  III.  S.  359);  auch  Lind  man  beobachtete  auf  dem  Dovre- 
fjcld  einen  Falter  als  Besucher. 

135 2,  E.  acer  L,  Der  Durchmesser  der  Blütenköpfchen  betragt  8  bis 
10  mm.  Sie  zeigen,  nach  Kirchner  (Beitr.  S.  65),  denselben  Bau  und 
denselben  Dimorphismus  der  weiblichen  Blüten,  welchen  H.  Müller  von 
E.  alpinus  beschrieben  hat  Die  30 — 40  weiblichen  Strahlblüten  haben  eine 
3 — 4  mm  lange  Röhre  und  eine  ebenso  lange  schmale ,  lilafarbige  Zunge.  Auf 
diese  folgt  nach  der  Mitte  der  Scheibe  zu  eine  grosse  Anzahl  ebenfalls  weib- 
licher, weisslich  gefärbter,  aber  zungenloser  Blüten.  Die  Mitte  des  Köpfchens 
wird  von  6 — 12  und  mehr  gelben  Zwitterblüten  eingenommen,  deren  Narben- 
schenkel zuletzt  klaffen.  Nach  dem  Verblühen  färben  sich  die  Zwitterblüten 
schmutzig  dunkelrot 

1353.  E.  uniflorus  L.  [H.  M.,  Alpenblumen  S.  447.]  —  Gynomonöcisch 
mit  nur  einer  weiblichen  Blütenform.  Die  gelbe  Scheibe  hat  nur  3 — 4  mm 
Durchmesser;  diurch  die  weissen  oder  hellroten  Zungen  der  zahlreichen  Rand- 
blüten vergrössert  sie  sich  zu  einer  Flache  von  8 — 16  mm. 

Als  Besucher  beobachtete  H.  Mttller  Käfer  (1),  Fliegen  (1),  flyraenopteren  (1) 
und  Falter  (10). 

1354«  E.  speciosus  DC.  sah  Loew  im  botanischen  Garten  von  Eristalis 
arbustorum  L.  besucht. 

1355.  E.  Yillarsii  Bell.  Der  Bau  der  Blütenköpfchen  stimmt,  nach 
Kirchner  (Beitr.  S.  66),  welcher  die  Pflanze  bei  Zermatt  untersuchte,  mit  denen 
von  E.  alpinus  im  wesentlichen  überein:  Etwa  hundert  weibliche  Strahlblüten 
vergrössem  mit  ihren  lilafarbigen,  3  mm  langen  Zungen  den  Durchmesser  de:» 
ausgebreiteten  Köpfchens  auf  etwa  15  mm.  Auf  diese  folgen  röhrenförmige 
weibliche,  ein-  oder  mehrreihige  Scheibenblüten,   während   die  Mitte  der  Scheibe 
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von  Zwitterblüten  eingenommen  wird,    deren  Zahl  seh  wankt   und   selbst  bis  auf 
eine  einzige  reduziert  sein  kann. 

323.  Solidago  L. 

Griffelbau  der  Scheibenblüten  ähnlieh  wie  bei  Chrysocoma.  Nach 
Kerner  werden  die  Randblüten  ähnlich  wie  bei  Aster  durch  die  Scheibenblüten 
geitönogam  befruchtet. 

1356.  S.  virpa  aurea  L.  [Hildebrand,  Comp.  S.  22,  23,  Taf.  IL 
Fig.  7—10;  AVarnstorf,  Bot.  V.  Brand.  Bd.  38;  H.  M.,  Befr.  S.  401; 
Knuth,  Herbstbeob.;  Bijdragen.]  —  Gynomonöcisch.  Die  Zungen  der  gold- 
gelben weiblichen  Randblüten  sind  5 — 7  mm  lang;  ihre  Griffeläste  besitzen  fast 
keine  Fegehaare  und  sind  an  den  Rändern  der  Innenseite  mit  Narbenpapillen 
besetzt.  Der  Durchmesser  der  Blüten  korbchen  beträgt  14 — 19  mm.  Nach 
Warn  stör f  sind  die  Narben  der  weiblichen  Randblüten  und  die  der  äusseren 
Reihe  der  Zwitterblüten  des  Mittelfeldes  fast  gleichzeitig  entwickelt.  Bei  aus- 
bleibendem Insektenbesuche  kann  leicht  Pollen  der  am  oberen  Teile  der  Narben- 
äste haftenden  Pollenhäufchen  auf  die  Ränder  der  unteren  Narbenpartie  gelangen 
und  so  Selbstbestäubung  erfolgen.  Pollenzellen  gelb,  rundlich  bis  elliptisch,  grob 
Stachel  warzig,  bis  31  ^i  lang  und  23  fi  breit. 

Als  Besucher  sah  ich:  A.  Diptera:  a)  Muscidae:  1.  Lucilia  caesar  L.,  sgd.; 
2.  Musca  domestica  L.,  sgd.  b)  Syrphidae:  3.  Eristalis  arbustoram  L.,  pfd.;  4.  E.  nemo- 
rtiin  L.,  pfd.;  5.  E.  pertinax Scop.,  pfd.;  6.  E.  tenax  L.,  pfd.;  7.  Syritta  pipiens  L.,  pfd.; 
8.  Syrphus  sp.,  pfd.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  O.Apis  mellifica  L.  5,  sgd.  und  päd.; 
10.  Bombus  lapidarius  L.  $,  w.  v.;  11.  B.  terrester  L.  ?,  w.  v.  C.  Lepidoptera: 
Ehopaloeera:  11.  Epincphele  janira  L.,  sgd. 

Herrn.  Müller  bemerkte:  A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Eristalis  arbustorum  L., 
pfd.,  häufig:  2.  E.  Deniorum  L.,  w.  v.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  3.  Anthrena  denti- 
culata  K.  9  cf<  P^d.  und  sgd.  (Borgstette) ;  4.  Apis  mellifica  L.  cf>  sgd.,  häufig;  5.  Bom- 
bus terrester  L.  ^f ,  sgd. ;  6.  Psithyrus  campestris  L.  cf ,  sgd. ;  7.  P.  rupestris  L.  (j^,  sgd. 
C.  Lepidoptera:  Rhopalocera:  8.  Thecla  ilicis  Esp.,  sgd. 

In  den  Alpen  beobachtete  Herm.  Müller  1  Käfer,  22  Fliegen,  6  Bienen,  1  Falten- 
wespe, 27  Falter.  (Alpenbl.  S.  444,  445). 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  Apidae:  1.  Anthrena  denticulata  K.  (/*;  2.  A. 
gwynana  K.  Q  (2.  Generation);  3.  Bombus  agrorum  F.  (^;  4.  B.  derhamellus  K.  (f; 
5.  B.  lapidarius  L.  ^f ;  6.  Halictus  flavipes  F.  cT;  7.  H.  leucozonius  Schrk.  (f. 

Schmiedeknecht  beobachtete  in  Thüringen  die  Apiden:  1.  Bombus  hypnorum 
L.  rf;  2.  B.  lapidarius  L.  (f;  Hoffer  in  Steiermark  Bombus  lapidarius  L.  9  ?  cT  ^^^ 
B.  hypnorum  L.  (f;  Friese  in  Baden  die  Apiden:  1.  Halictus  calceatus  Scop.  ^,  n. 
slt;  2.  H.  flavipes  F.  cf,  hfg.;  3.  Nomada  solidaginis  Pz.,  hfg.;  Sehen ck  in  Nassau  die 
Apiden:  1.  Bombus  confusus  Schck.  9  (fl  2*  Halictus  calceatus  Scop.  (f;  3.  H.  flavipes 
F.  cT;  4  H.  rubicundus  Chr.  cT;  ö.  H.  tetrazonius  Kl«,  cf. 

Schletterer  giebt  für  Tirol  als  Besucher  an  die  Apiden:  1.  Anthrena  parvnia 
E.;  2  Bombus  mastrucatus  Gerst.;  3.  B.  terrester  L.;  4.  Halictus  albipes  F.;  5.  Psithy- 
rus campestris  Pz.;  6.  P.  globosus  Ev. ;  7.  P.  rupestris  F.;  8.  P.  vestalis  Fourcr. 

Mac  Leod  beobachtete  in  den  Pyrenften  1  Syrphide  und  3  Museiden  als  Besucher 
(B.  Jaarb.  III.  S.  359);  in  Flandern  Apis,  3  Hummeln,  5  kurzrüsselige  Bienen,  1  Schlupfwespe, 
1  Grabwespe,  9  Schwebfliegen,  9  Museiden,  6  Falter  (B.  Jaarb.  V.  S.  414,  415);  Lind- 
man  auf  dem  Bovrefjeld  den  Besuch  von  Fliegen,  Hummeln  und  einem  Falter. 
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In  Dumfriessbire  (Schottland)  (Scott -El Hot,  Flora  S.  91)  wurden  Apis, 
1  Schmarotzerhumniel  und  mehrere  Fliegen  als  Besucher  beobachtet. 

1S57.  S.  caiiadensis  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  401;  Weit.  Beob.  III.  8.  92; 
Knuth,  Bijdragen.] 

Als  Besucher  sah  ich:  Diptera:  Syrphidae:  1.  Eristalis  arbustorum  L.,  sgd. 
und  pfd. ;  2.  Helopbilus  pendnius  L.,  w.  v.;  3.  Syritta  pipiens  L.,  w.  v.;  fl er m.  Malier: 

A.  Coleoptera:  Phalacridae:  1.  Phalacrus  corruscus  Payk.,  einzeln.  B.  Diptera: 

a)  Muscidac:  2.  Calliphora  erythrocephala  Mg.;  3.  Lucilia  caesar  L. ;  4.  L.  cornicina  F.; 
5.  Musca  corvina  F.;  6.  M.  domesttca  L.;  7.  Sarcophaga  carnaria  L.,  pfd.;  8.  Zahlreiche 
Jcleinere  Museiden,  b)  Syrphidae:  9.  Cheilosia  scutellata  Fall.;  10.  Eristalis  arbustorum 
L.,  pfd.,  häufig;  11.  E.  nemorum  L.,  w.  v. ;  12.  E.  pertinax  Scop.;  13.  E.  tenax  L.; 
14.  Helopbilus  floreus  L.;  15.  H.  pendulus  L. ;  16.  Syritta  pipiens  L.,  pfd.,  hriufig. 
C.  Hymen optera:  a)  Apidae:  17.  Halictus  cylindricus  F.  (f,  zahlreich;  18.  H.  zonulus 
Sm.  9  cT,  sgd.,  pfd.  und  psd.,  sehr  zahlreich;  19.  Sphecodes  gibbus  L.  O  ^,  sgd.  und 
pfd.,  sehr  zahlreich,  b)  Formieidat:  20.  Formica  fusca  L.  5,  sehr  zahlreich,  c)  Sphegidat: 
21.  Ammophila  sabulosa  L.  9»  sgd.;  22.  Pompilns  niger  F.  9»  sgd.  B.  Neuroptera: 
23.  Panorpa  communis  L. ,  in  Mehrzahl;  Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin: 
Diptera:  a)  Muscidac:  1.  Anthomyia  sp.;  2.  Echinomyia  fera  L.;  3.  Pyrellia  cadaverina  L. 

b)  Syrphidae:  4.  Eristalis  arbustorum  L.;  5.  E.  nemorum  L. ;  6.  Syrphus  ribesii  L. 

Alfken  beobachtete  die  Männchen  der  Erdbiene  Anthrena  denticulata  K.;  einmaU 
s.  hfg. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin  anSolidago-Arten  folgende 
Blütenbesucher : 

1358.  S.  ambigua  Ait.: 

A.  Diptera:  a)  Muscidae:  1.  Anthomyia  sp.;  2.  Echinomyia  fera  L. ;  3.  Pyrellia 
cadaverina  L.  b)  Syrphidae:  4.  Eristalis  nemorum  L.;  5.  Syritta  pipiens  L.  B.  Hyme- 
noptera:  Apidae:  6.  Bombus  terrester  L.   9»  ^^^•> 

1359.  8.  bicolor  L.: 

Diptera:    a)  Museidae:    1.  Calliphora  erythrocephala  Mg.;    2.  Lucilia  caesar   L. 

b)  Syrphidae:  3.  Syrphus  balteatus  Deg.; 

1360.  S.  caesia  L.: 

A.  Diptera:  Museidae:  1.  Anthomyia  sp.;  2.  Onesia  sepulcralis  Mg.  B.  Hyme- 
n optera:  Apidae:  3.  Oxybelus  uniglumis  L.  q'; 

1361.  S.  carinata  Schrad.: 

Einen  saugenden  Tagfalter:  Vanessa  C-album  L.; 

1362.  S.  Drummondii  Torr,  et  Gr.: 

Hymenoptera:  a)  Sphegidae :  1 .  Am mophila  sabulosa  L.  b)  Vespidae :  2.  Eumenes 
coarctatus  L.;  3.  Odynerus  parietnm  L.; 

1363.  S.  fragrans  W.: 

A.  Coleoptera:  Lagriidae:  1.  Lagria  hirta  L.  B.  Diptera:  a)  Museidae: 
2.  Calliphora  vomitoria  L.;  3.  Echinomyia  fera  L.;  4.  Onesia  sepulcralis  Mg.;  5.  Pjnrellia 
cadaverina  L.;  6.  Sarcophaga  carnaria  L.;  7.  Sarcophila  latifrons  Fall,  b)  Syrphidae: 
8.  Eristalis  aeneus  Scop.;  9.  E.  arbustorum  L.;  10.  E.  nemorum  L.;  11.  E.  tenax  L.; 
12.  Helopbilus  floreus  L.;  13.  H.  trivittatus  F.;  14.  Syritta  pipiens  L.  C.  Hyme- 
noptera: a)  Apidae:  15.  Apis  mellifica  L.  ^,  sgd.  und  psd.;  16.  Bombus  terrester  L.  ;. 
sgd.;    17.  Halictus  cylindricus  F.   9»  sgd>    b)   Sphegidae:    18.  Ammophila  sabulosa  L 

c)  Vespidae:  19.  Vespa  crabro  L.  ^;  20.  V.  germanica  F.; 

1364.  S.  glubra  Dsf.: 

A.  Diptera:  a)  Museidae:  1.  Anthomyia  sp.;  2.  Chloria  demandataF. ;  3.  Echino- 
myia fera  L.;  4.  Lucilia  caesar  L. ;  5.  Pyrellia  cadaverina  L.;  6.  Sarcophaga  carnaria  L 
b)  Syrphidae:   7.  Eristalis  arbustorum  L.;   8.  E.  nemorum  L.;   9.  Helopbilus  floreus  L.: 
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10.  Syritta  pipiens  L.;  11.  Syrphas  balteatns  Deg.  B.  Hymenoptera:  Apidae: 
12.  Halicios  cylindricas  F.  f/,  sgd.;  13.  Prosopis  armillata  Nyl.  9»  sg^-;  14.  P.  com- 
muDis  Nyl.  9>  ^<^*;  1^*  Sphecodes  epbippius  L.  ^,  sgd.  b)  Sphegidae:  16.  Ammophila 
sabnlosa  L.  9  c/j  17.  Cerceris  variabilis  Scbrk.  9j  IS-  Grabro  vexillatus  Pz.  9j 
19.  Oxybelas  bipuDctatus  Oliv.  9l  20.  0.  aniglamis  L.  c)  Veapidcie:  21.  Odynerus 
parietom  L.;  '22,  Vespa  germanica  F.; 

1365.  S.  gramiiiifolia  EIL: 

Coleoptera:  Staphilinidac :  XaDthoIinas  linearis  OL; 

1366.  S.  juncea  Ait.: 

Diptera:  Bibionidae:  Dilophus  vulgaris  Mg.; 

1367.  8.  laterinora  Ait: 

A.  Coleoptera:  Scarahaeldea:  1.  Cetonia  aurata  L.  B.  Diptera:  K)Museidaei 
2.  Calliphora  erytbrocephala  Mg.;  3.  Echinomyia  fera  L.;  4.  Lucilia  caesar  L.  b)  Syr- 
phidae:  5.  Syritta  pipiens  L.  C.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  6.  Bombns  terrester  L.  (;;f, 
8gd.;  7.  Prosopis  communis  Nyl.  9>  ^S^*  ^)  Sphegidae:  8.  Ammophila  sabulosa  L. 
c)  Vespidae:  9.  Vespa  germanica  F.  D.  Lepidoptera:  Rhopaloeera:  10.  Epinephele 
janira  L.; 

1368.  S.  latifolia  L.: 

Diptera:  Museidae:  Anthomyia  sp. ; 

1369.  S.  lithospermifolia  W.: 

A.  Diptera:  Museidae:  1.  Anthomyia  sp.  B.  Hymenoptera:  Fcapitiac :  2.  Vespa 
germanica  F.; 

1870.  Sl  livida  W.: 

A.  Diptera:  Museidae:  1.  Anthomyia  sp.;  2.  Lucilia  caesar  L.;  3.  Sarcophaga 
camaria  L.  B.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  4.  Halictus  cylindricus  F.  (/*,  sgd.; 
5.  H.  rubicnndus  Chr.  9 1  sgcl*  und  P^d. ;  6.  Prosopis  communis  Nyl.  (/*,  sgd.  b)  Sphegidae : 
7.  Crabro  vexillatus  Pz.  9;  8-  Oxybelus  uniglumis  L.  cf.; 

1371.  8.  Missouriensis  Nutt«: 

Diptera:  Syrphidae:  1.  Eristalis  arbustorum  L.;  2.  E.  nemorum  L.;  3.  E.  tenax 
L.;  4.  Helophllus  floreus  L.; 

1372.  8.  Ohicensis  Ridd.: 

Diptera:  Museidae:  Anthomyia  sp.; 

1373.  8.  Ridellii  Frank.: 

A.  Diptera:  a)  Mustidac:  1.  Anthomyia  sp.;  2.  Spilogaster  urbana  Mg.  b)  Syr- 
phidae: 3.  Syritta  pipiens  L. ;  4.  Syrphus  balteatus  Deg.  B.  Hymenoptera:  a)  Apidae: 
5.  Halictus  cylindricus  F.  (f,  sgd.;  6.  Prosopis  communis  Nyl.  o\  ^S^-  ^)  Vespidae 
7.  Vespa  germanica  F.; 

1374.  8.  ri^ida  L.: 

Diptera:  a)  Museidae:  1.  Anthomyia  sp.  b)  Syrphidae:  2.  Eristalis  arbustorum 
L.;  3.  E.  nemorum  L.;  4.  Helophilus  floreus  L.;  5.  Syritta  pipiens  L.; 

1375.  8.  ulmifolia  Mahlb.: 

A.Diptera:  Museidae:  1.  Anthomyia  sp.  B.  Hymenoptera:  Vespid€ie:  2.  Vespa 
germanica  F. 

1376.  Micropns  L.  Nach  Kerner  besitzen  die  Stocke  neben  achein- 
zwitterigen  männlichen  Blumen  reine  weibliche  Blüten,  doch  keine  echten 
Zwitterblüten. 

Knuth,  Hftndbuch  der  BlQtenbioIogie.    II.  1.  38 
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324.  Telekia  Baumgaxten. 

Die  kolbenförmig  verdickte  Griffelspitze  trägt  Fegezaeken;  die  Narben- 
papillen  bilden  auf  der  Innenseite  des  Griffels  eine  Längsrinne. 

1377.  T.  speciosa  Baumg:.  [Hildebrand,  Comp.  S.  24,  25,  Taf.IL 
Fig.  16,  17.]  —  Die  anfangs  gelben  Scheibenblüten  werden  später  braun. 
Nach  Kern  er  erhebt  sich  der  zuerst  flache  Blütenboden  während  des  Blühens, 
so  dass  die  empfängnisfähigen  Narben  der  äusseren  Blüten  in  die  Falllinie  des 
Pollens  der  inneren  kommen.     Ebenso  verhält  sich 

1378.  Buphthalmum  salicifolium  L.     (B.  grandiflorum  L.). 

Als  Besucher  beobachtete  Herin.  Müller  in  den  Alpen  8  Fliegen,  6  Hymeno* 
ptereu,  6  Falter  (Alpenbl.  S.  444);  Schiner  in  Österreich  die  Bombylide  Exoprosopa 
cleomene  Egg.  und  die  Gonopide  Myopa  variegata  Mg.,  einzeln. 

326.  Dahlia  Cav. 

Griffelschenkel  aussen  von  der  Spitze  ab  etwa  bis  zur  Hälfte  mit  Fege- 
haaren besetzt,  welche  etwas  unter  der  Mitte  am  längsten  sind.  Die  Narben- 
papillen  bilden  zwei  randständige  Streifen. 

1S79.  D.  variabilis  Desf.  [Hildebrand,  Comp.  S.  19,  20,  Taf.  I. 
Fig.  26  —  29.]  —  Die  weiblichen  Randblüten  enthalten  meist  rudimentäre 
Staubblätter. 

Die  ungefüllte  Form  sah  ich  (Notizen)  am  10. 9.  97  im  Garten  der  Ober-Realschule 
zu  Kiel  von  zahlreichen  Honigbienen  besucht,  welche  beim  Honigsaugen  ihre  Unterseite 
dicht  mit  Pollen  bepnderten. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen  4  Hummeln:  1.  Bombus  agrorum  F.  9  0  » 
2.  B.  lapidarius  L.  c/;  3.  B.  ruderatus  F.  ^f ;  4.  B.  terrester  L.  ^f. 

1380.  D.  Cervantesii  Lag.  sali  Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin 
von  Syrphus  balteatus  Deg.  und  Bombus  terrester  L.  <?,  sgd.,  besucht 

Daselbst  beobachtete  Loew  Silphium- Arten  von  folgenden  Insekten 
besucht: 

1381.  S.  Asteriscus  L.: 

A.  Diptera:  SyrpkidcLe:  1.  Eristalis  tenax  L.;  2.  Syritta  pipiens  L.  B.  Hyme- 
noptera:  Apidae:  3.  Apis  mellifica  L.  ^,  sgd.  und  psd.;  4.  Bombus  terrester  L.  (j\  sgd.; 
5.  Halictns  leucozonius  Schrk.  9>  sgd.;  6.  H.  sexnotatus  K.  9t  ^Sd-  C.  L epi dopten: 
Rhopalocera:  7.  Rhodocera  rhamni  L. ;  8.  Pieris  brassicae  L.,  sgd.; 

1382.  S.  connatum  L.: 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Eristalis  nemorum  L.  B.  Hymenoptera:  Apidae: 
2.  Bombns  terrester  L.  (^,  sgd.   C.  Lepidoptera:  Rhopalocera :  3.  Pieris  brassicae  L.,  sgd. ; 

1383.  S.  dentatum  EIL: 
Diptera:  Syrphidae:  Eristalis  tenax  L.; 

1384.  8.  erythrocaulon  Bernh.: 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Eristalis  nemorum  L.;  2.  E.  tenax  L.;  3.  Melithreptns 
scriptus  L.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  4.  Apis  mellifica  L.  ?,  sgd.  und  psd.;  5.  Bom- 
bus terrester  L.  cT,  sgd.; 

1385.  8.  gummiferum  EIU: 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Eristalis  tenax  L.  B.  Hymenoptera:  Apidae: 
2.  Bombus  terrester  L.  cf»  sgd.; 
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1386.  S.  perfoliatum  L.: 

A.  Diptera:  SyrpfUdae:  1.  Kristalls  tenax  L.  B.  Lepidoptcra:  Jihopahcera: 
2.  Pieris  brassicae  L.,  sgd.; 

1387.  S.  terebinthinaceum  L.: 

Diptera:  Syrphidae:  1.  Kristalls  tenax  L.;  2.  Syrphus  ribesii  L. 

1388.  S.  trifoliatum  L.: 

A.  Coleoptera:  Chrysomelidae:  1.  Cassida  nebulosa  L.  ß.  Hymenoptera: 
Apidae:  2.  Apis  meIHfica  L.  9,  sgd.  und  psd.;  3.  Bombus  terrester  L.  (/,  sgd.;  4.  Psi- 
thyrus  vestalis  Fourcr.  cf ,  sgd. 

326.  Inula  L. 

Strahlblüten  einreihig,  weiblich;  Scheibenblüten  zweigeschlechtig. 

Die  im  pontischen  Fomiengebiete  gesellig  lebenden  Alante:  I.  Oculus 
Christi  L.,  I.  ensifolia  L.,  I.  germanica  L.,  I.  salicina  L.  kommen, 
nach  Kerner,  in  einer  bestimmten  Reihenfolge  im  Hochsommer  zur  Blüte  und 
zwar  so,  dass  die  eine  Art  immer  erst  zu  blühen  anfängt,  wenn  eine  andere 
schon  in  voller  Blüte  steht.  In  jedem  Köpfchen  dieser  Alante  finden  sich 
zungenförmige,  scheinzwitterige,  weibliche  Strahlblüten  und  röhrenförmige,  echt 
zwitterige  Scheibenblüten.  Die  ersteren  entfalten  sich  früher  als  die  letzteren, 
90  dass  es  für  jede  dieser  Arten  eine  kurze  Zeit  giebt,  in  welcher  die  Narben 
der  randstandigen  nur  mit  Pollen  von  anderen  Arten  durch  besuchende  Insekten 
versehen  werden  können,  da  eigener  Pollen  noch  nicht  vorhanden  ist. 

1389.  I.  hirta  L.  [H.  M.,  Weit.  Beob.  lU.  S.  91.]  —  Etwa  200  röhrige, 
in  schmale  Glöckchen  erweiterte,  dunkelgelbe  Blütchen  bilden,  nach  Müller, 
die  Scheibe  von  13 — 15  mm  Durchmesser.  Sie  ist  von  etwa  40  goldgelben 
Randblüten  mit  15  mm  langen  Zungen  umgeben,  so  dass  ein  Stern  von  40—45  mm 
Durchmesser  entsteht  Die  Röhre  der  Scheibenblüten  ist  3 — 3^/2  mm,  das 
Olöckchen  2  mm  lang  und  1  mm  weit  Da  der  Nektar  bis  in  letzteres  empor- 
steigt, so  ist  er  auch  sehr  kiuTsrüsseligen  Insekten  zugänglich.  Aus  den  Scheiben- 
blüten ragen  die  beiden  Griffeläste  1  mm  weit  hervor  und  spreizen  45 — 60^ 
auseinander. 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  in  Thüringen: 

A.  Coleoptera:  Cerambyeidaei  1.  Strangalia  bifasciata  MQll.,  Antheren  fressend. 

B.  Diptera:    a)    Empidae:    2.   Empis    sp.,    sgd.    b)    Muscidae:   3.    Aricia    sp.,    sgd. 

C.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  4.  Coelioxys  conoidea  111.  cf,  sgd.;  5.  Megachile  centun- 
calaris  L.  (f,  sgd.;  6.  Nomada  roficomis  L.  9i  ^B^-'t  7.  Osmia  spinulosa  K.  9>  eifrig 
päd.,  höchst  zahlreich;  8.  Stelis  breviuscula  Nyl.  ^f,  sgd.  b)  Tenthredinidae:  9.  Tarpa 
cephalotes  F.,  sgd.,  häufig.  D.  Lepi dopte ra:  Bhopaloeera:  10.  Coenonympha  pamphilus 
L.,  £fgd.;  11.  Melitaea  athalia  Rott,  sgd.,  sehr  häufig;  12.  Thecla  ilicis  Esp.,  sgd. 

1890.  I.  Uelenium  L.     [H.  M.,  Weit.  Beob.  III.  S.  91.] 

Als  Besucher  sah  Buddeberg  in  Nassau: 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Eristalis  arbustornm  L.,  pfd.;  2.  Volucella  inanis  L., 
pfd.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  3.  Anthidium  manicatum  L.  cT,  sgd.  (?);  4.  Anthrena 
minutula  K.  9,  sgd.;  5.  Chelostoma  nigricome  Nyl.  c^\  sgd.;  6.  Coelio.xys  rufescens 
Lep.  $  cT,  sgd.;  7.  Kpeolus  variegatus  L.,  sgd.;  8.  Halictus  leucopus  K.  (f\  sgd.; 
9.  H.  sexcinetus  F.  (^  9i  ?»<!•  und  sgd.;    10.  H.  tetrazonius  Klg.  9v  ^*  ^'*    1^-  Osmia 
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claviventris  Thoms.  9.  psd-  «nd  sgd.;  12.  Stelis  aterrima  Pz.  9  cT»  sg«*-»  sehr  zahlreich; 
13.  S.  pfaaeoptera  E.   9)  ^S^'*  einzeln. 

Handlirsch  gieht  nach  Assmuss  die  Grabwespe:  Alyson  fascaius  Pz.  an. 

1891.  L  britannicH  L.     [H.  M.,  Weit.  Beob.  III.  S.  92.J 

Als  Besucher  sah  Bnddeberg  in  Nassau: 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Eristalis  arbustorum  L.,  pfd.  B.  Hyroenoptera: 
Apidae:  2.  Anihidium  manicatum  L.  (^f,  sgd.;  3.  Epeolus  variegatns  L.  9  cf  >  ^^'^ 
4.  Panurgus  calcaratus  Scop.  9  cT»  ^B^-  und  pfd.;  Alfken  bei  Bremen:  Psithyras 
vestalis  Fourcr.  9  t  8g«l. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zn  Berlin:  Hemiptera:  Earygaster 
maura  L. 

1392.  I.  salidna  L.  [Wamstorf,  Bot.  V.  Brand.  Bd.  38.]  —  Die 
Narben  der  weiblichen  Randblüten  sind  noch  frisch,  wenn  die  äusseren  Zwitter- 
blüten des  Mittelfeldes  sich  öffnen,  daher  ist  gegenseitige  Bestäubung  ohne  Insck- 
tenhülfe  leicht  möglich.  Die  Narbenäste  der  ßöhrenblütchen  sind  verflacht  und 
verbreitern  sich  gegen  die  Spitze  ein  wenig,  wodurch,  so  lange  beide  noch  in  der 
Staubbeutelröhre  zusammengepresst  sind,  oben  eine  kolbenartige  Verdickung  ent- 
stehtj  welche  genügt,  um  den  Pollen  aus  derselben  herauszustossen.  F^ehaare 
sind  nur  sehr  wenige  an  der  äussersten  Spitze  vorhanden,  und  dimih  die  eigen- 
tümliche Konstruktion  der  Narbenäste  auch  fast  überflüssig  geworden.  Innen 
sind  dieselben  mit  sehr  niedrigen  Befruchtungspapillen  besetzt  und  zuletzt  spreizen 
sie  sich  bis  zu  einem  Winkel  von  90  ^  ohne  sich  indes  zurückzurollen.  Da  sie 
verhältnismässig  lang  sind,  so  kann  bei  ausbleibendem  Insektenbesuch  leicht 
Pollen  jüngerer  auf  Narben  älterer  Blütchen  gelangen,  so  dass  Geitonogamie  eintritt 
Pollen  gelb,  polyedrisch,  auf  den  Kanten  Stachel  warzig,  etwa  23  fi  diam.  messend. 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  in  Brannschweig  (Beitr.  S.  50):  Zygaena  ono- 
brychis  S.  V.,  sgd. 

1393.  L  thapsoides  DC. 

Als  Besucher  beobachtete  L o e w  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  A.Dipt er«: 
Syrphidae:  1.  Eristalis  arbustorum  L.;  2  E.  nomorum  L.;  3.  Syrphus  ribesii  L 
B.  Hemiptera:  4.  Aelia  acuminata  L. 

1394.  I.  (Cupularia)  viscosa  Godr.  et  Gren.  sah  Delpino  (Dlt 
oss.  in  Atti.  XVII.)  von  Pieris,  Vanessa  und  anderen  Tagfaltern  besucht  und 
gekreuzt 

1395.  I.  ensifolia.  li. 

Als  Besucher  beobachtete  Schi n er  in  Österreich  die  Bohrfliege  Myopites  innlte 
V.  Roser. 

1396.  I.  Conyza  DC.    (Conyza  squarrosa  L.). 

Als  Besucher  beobachtete  Schenck  in  Nassau  die  Blattschneiderbiene  Mega- 
Chile   centuncularis  L.;   Schiner    in  Österreich   die  Bohrfliege  Tephritis  zelleri  L5w. 

Schletterer  undDallaTorre  geben  fUr  Tirol  die  grosse  Furchenbiene  Halicti» 
sexcinctuB  F.  als  Besucher  an. 

327.  Pulicaria  Gaertner. 

Strahlblüten  einreihig,  weiblich ;  Randblüten  röhrenförmig,  zwitterig.  Griffel- 
äöte  an  der  ganzen  Innenseite  mit  Papillen  besetzt,  oberstes  Drittel  der  Aussen- 
seite  mit  schräg  aufwärts  gerichteten  Fegehaaren. 
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1397.  P.  dysenterica  tiaertner.  (Inula  dysenterica  L.).  [H.  M., 
Befr.  S.  399;  Weit  Beob.  III.  S.  90;  Giard,  Bot  Jaarboek  IL  S.  334—337; 
Knuth,  Bijdragen.]  —  Gynomonöcisch.  Über  600  gelbe  Scheibenblüten  sind 
von  etwa  100  gleichfalls  gelben  Randblüten  umgeben.  Nach  Müller  ist  die 
Kronrohre  etwa  4  mm  lang.  Der  Griffel  tritt  nur  mit  seinen  beiden,  etwa  */«  mm 
langen  Narbenästen  aus  dem  Staubbeutelcylinder  hervor,  die  nun  wagerecht 
auseinander  und  nach  unten  zurückgebogen  werden,  so  dass  alsdann  die  Narben 
diejenige  Stelle  einnehmen,  wo  sich  im  ersten  (männlichen)  Blütenzustande  der 
Pollen  befand.  Indem  besuchende  Insekten  über  das  Köpfchen  schreiten,  belegen 
sie  also  die  zahlreichen  im  weiblichen  Zustande  befindlichen  Blüten  gleichzeitig. 
Die  das  obere  Antherenende  bildenden  dreieckigen  Klappen  haben  einen  Besatz 
von  Haaren,  die  viel  länger  und  dicker  sind,  als  die  Pegehaare;  sie  halten  den 
aus  der  Antherenröhre  gedrängten  Pollen. 

Giard  entdeckte  1877  bei  Boulogne-sur-Mer  (Pas  de  Calais)  mehrere 
Exemplare  von  Pulicaria  dysenterica  mit  anormalen  Köpfchen,  welche 
teils  strahllose  (weibliche),  teils  unvollkommen  strahlige  (männliche)  Köpfchen 
besassen,  deren  Blüten  entweder  verkümmerte  Staubblätter  oder  Stempel  ent- 
hielten und  auch  in  den  übrigen  Blütenteilen  Rückbildungen  zeigten.  Giard 
entfernte  zehn  Jahre  hindurch  sämtliche  normale  Pflanzen  dieses  Standortes  und 
verwandelte  so  die  sonst  gynomonöcische  Pflanze  in  eine  rein  diöcische. 

Als  Besucher  sah  ich  nur  einen  Tagfalter  (Vanessa  urticae  L.,  sgd.). 

Herrn.  Müller  bemerkte: 

A.  Coleoptera:  Chrysomelidae:  1.  Cassida  murraea  L.,  nicht  selten  auf  den 
Blüten  umherkriechend.  B.  Diptera:  Syrphidae:  2.  Eristalis  arbustorum  L.,  pfd.,  sehr 
häufig;  3.  E.  sepulcralis  L.,  w.  v.;  4.  Melithreptns  scriptus  L.,  pfd.;  5.  Syritta  pipiens 
L..  pfd.  C.  Hymenoptera:  Apidae:  6.  Halictus  albipes  F.  (j^,  sgd.;  7.  H.  cylindricus 
F.  cT,  sgd.;  8.  H.  longulus  Sm.  o  .  sgd.;  9.  H.  maculatus  Sm.  ^f,  sgd.;  10.  H,  nitidus 
Schenck  cT,  sgd.;  11.  Heriades  truncorum  L.  9  d^»  sehr  zahlreich.  D.  Lepidoptera: 
Rhopalocera:  12.  Uesperia  thaumas  Bfn.,  sgd.;  18.  Lycaena  sp.;  14.  Polymmatus  dorilis 
Hfn.  Mac  Leod  sah  in  Flandern  1  Halictus,  6  Schwebfliegen,  3  Museiden.  (B.  Jaarb.  V. 
S.  416). 

Burkill  (Flowers  and  Insects  in  Great  Britain  Ft.  1.)  beobachtete  an  der  schotti- 
schen OstkOste: 

A.  Coleoptera:  Nüidulidae:  1.  Meligethes  aeneus  F.,  pfd.  und  beinahe  damit 
bedeckt;  2.  M.  obscurus  Er.;  8.  M.  picipes  Sturm;  4.  M.  viridescens  F.,  w.  M.  aeneus. 
B.  Diptera:  a)  Muscidae:  5.  Anthomyia  brevicornis  Ztt.,  pfd.;  6.  A.  radicum  L.,  pfd., 
sehr  häufig;  7.  Calliphora  erythrocephala  Mg.;  8.  Coelopa  sp.,  pfd.;  9.  Drymeia  hamata 
Fall.,  sgd.  und  pfd.;  10.  Hylemyia  strigosaF.;  11.  Lucilia  cornicinaF.;  12.  Morelliasp.; 
13.  Phorbia  lactucae  Bouch^,  pfd.;  14.  Scatophaga  stercoraria  L. ;  15.  Siphona  geniculata 
Deg.,  häufig,  sgd.  und  pfd.  b)  Syrphidae:  16.  Eristalis  arbustorum  L.;  17.  E.  pertinax 
Scop.,  sgd.;  18.  E.  tenaz  L.,  sgd.;  19.  Platycheirus  albimanus  F.;  20.  P.  manicatus  Mg.; 
21.  Sphaerophoria  scripta  L.;  22.  Syritta  pipiens  L.;  28.  Syrphus  ribesii  L.  C.  Hyme- 
noptera:  a)  Apidae:  24.  Bombus  lapidarius  L.,  sgd.  b)  lehneumonidae:  25.  Zwei  un- 
bestimmte Arten  D.  Lepidoptera:  Microlepidoptera:  26.  Plutella  xylostella  L.,  sgd.; 
27.  Simaöthis  fabriciana  Steph.,  sgd.     E.  Thysanoptera:  28.  Thrips  sp. 

c)  Senecionideae  Lessing.  Griffel  der  zweigeschlechtigen  Blüten  walzlich, 
mit  linealischen,  an  der  Spitze  pinselförmigen  und  gestutzten  Schenkeln. 
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328.  Zanthium  Toum. 

Männliche  und  weibliche  Blüten  in  verschiedenen  Köpfchen  auf  derselben 
Pflanze.  Männliche  Blüten  mit  verkümmerten  Griffeln  (Kirchner).  Weibliche 
Blüten  sich  bedeutend  früher  als  die  männlichen  entfaltend  (Kern er). 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin  an  Helenium- 
Arten  folgende  Besucher: 

1398.  U.  autumnale  L«: 

A.  Biptera:  Syrpkidae:  1.  Eristalis  nemormn  L. ;  2.  E.  tenax  L.;  8.  Helophilus 
floreus  L.;  4.  Syrphas  balteatus  Beg.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  5.  Apis  mellifica 
L.  ^,  8gd.  und  psd. ;  6.  Halictus  cyh'ndricus  F.  ^,  sgd. ;  7.  H.  rubicundus  Chr.  9 »  ^' 
und  psd.;  8.  Heriades  trnncorum  L.  9»  Psd.  0.  Lepidoptera:  Rhopaloecra:  9.  Pieris 
brassicae  L.,  sgd.;  10.  P.  rapae  L.,  sgd.; 

1399.  U«  californicum  Doug^L:  Apis,  sgd.  und  psd. 

1400.  H.  decurrens  Yatke: 

A.  Biptera:  Syrpkidae:  1.  Eristalis  tenax  L. ;  2.  Syritta  pipiens  L.  B.  Hyme- 
noptera: Apidae:  8.  Apis  mellifica  L.  §,  sgd.  und  psd.;  4.  Heriades  trnncorum  L.  9»  P^- 

1401.  Silphium  perfoliatum  L.  Sprengel,  (S.  383—384)  glaubt, 
dass  die  in  die  Blume  hineinkriechenden  Insekten  „zugleich  die  ihnen  im  Wege 
stehende  Anthere  in  die  Blume  hineinschieben",  so  dass  dann  die  poUenbedecktB 
Griffelbürste  hervortreten  muss. 

329.  Bidens  Tourn. 

Strahlblüten  bei  unseren  Arten  zuweilen  fehlend,  sonst  zungenfönnig ,  ge- 
schlechtslos und  ebenso  gefärbt  wie  die  zweigeschlechtigen,  röhrenförmigen  Scheiben- 
blüten. Griffeläste  txn  der  Aussenseite  der  lanzettförmigen  Spitze  mit  starken 
Fegezacken,  an  der  Innenseite  mit  zahlreichen  Narbenpapillen. 

1402.  B.  tripartitus  L.  [Hildebrand,  Comp.  S.  67,  Taf.  I.  Fig.  30,  31; 
Mac  Leod,  B.  Jaarb.  V.  S.  416—417;  Knuth,  Nordfriesischc  Inseln  S.  88, 

j  2  157.]    —    Strahlblüten    fast    stets    fehlend. 

Durchmesser  des  Köpfchens  höchstens  l  cm. 
Die  Fegezacken  sind  an  der  Spitze  des  Griffels 
ziemlich  lang,  die  darauf  folgenden  sind  kürzer, 
die  untersten  am  längsten.  Sie  fegen  den 
Pollen  aus  dem  Antherencylinder  hervor, 
worauf  sich  letzterer  ganz  in  die  Kronröhre 
Bidens  tripartitus  L.  ziu^ickzieht  Alsdann  entfalten  die  Narben- 
(Nach  der  Natur.)  äste    ihre    papillöse    Innenseite,    indem    sich 

1.  GriffeKspitze  mit  den  Fegezacken  in  gleichzeitig  die  bisher  ausgebreiteten  Kron- 
der  aufbrechenden  Blüte.     2,  Dieselbe         .    <•  i       .    i         .  •      a«     tt«i  i  i  j 

mit  entfalteten,  innen  papillösen  Griffel-  ^ipfcl  Wieder  etwas  m  die  Hohe  schlagen  und 
ästen  einer  Blüte   im  weibliehen  Zu-      die    rückwärts    stacheligen    Kelchzähne    aus- 

s  an    .    (      gr.       .   .;  einandersprcizen,  so  dass  der  Durchmesser  des 

Köpfchens  oben  schliesslich  2V2  cm  wird.  Die  lu-sprünglich  gelben  Blimien 
färben  sich  gegen  Ende  der  Blütezeit  unansehnlich  braun. 

Als  Besucher  sah  Mac  Leod  in  Belgien  2  Bienen  (Bombus,  Anthrena). 
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loh  beobachtete  bei  Kiel  8  Schwebfliegen  (Melithreptas  taeniatas  Mg. ;  Platycheirus 
manicatua  Mg.;   Syrphus   balteatoa  Deg.)  und   eine  Wanze   (Calocoris   bipunctatua  F.). 

1408.  B.  cernuus  L.  [H.  M.,  Weit  Beob.  IIL  S.  88;  Mac  Leod,  a.  a.  O.; 
Knuth,  Bijdragen;  Herbstbeob.]  —  Etwa  hundert  gelbe  Blüten  bilden  ein  Köpf- 
chen. Jede  Scheibenblüte  besitzt^  nach  H.  Müller,  ebe  etwa  1 V»  mni  lange  Röhre 
und  ein  fast  ebenso  langes,  1  mm  weites  Glöckchen.  Aus  diesem  ragt  im  ersten 
Blütenzustande  die  mit  Pollen  bedeckte  Antherenröhre  etwa  1  mm  weit  hervor, 
im  zweiten  Zustande  spreizen  sich  die  gleichfalls  1  mm  langen  Griffelaste  aus- 
einander. Der  Bau  derselben  stimmt  mit  dem  der  vorigen  überein.  Die  Narben- 
papillen  sind  so  breit,  dass  am  Rande  leicht  Pollenkörner  aus  derselben  Blüte 
haften  bleiben,  so  dass  hier  wie  auch  bei  der  vorigen  Art,  spontane  Selbst- 
bestäubung ermöglicht  ist     Die  Pflanze  tritt  in  drei  Formen  auf: 

a)  discoideus  Wimmer.     Strahlblüten  fehlend. 

b)  radiatus  DC.    Köpfe  mit  grossen  Strahlblüten  (Cor eopsis  Bi den s  L.). 

c)  minimus   L.    (als   Art).     Pflanze    niedrig    (mit    nur    4 — 10cm    hohem 
Stengel),  meist  nur  einköpfig;  Köpfe  klein. 

Als  Be sacher  sah  H.  MQller  bei  Lippstadt  nur  die  Honigbiene;  ich  beobachtete 
bei  Kiel  Bombus  terrester  L.  9  8)?d.  und  Lncilia  comicina  F.,  pfd. 

1404.  Actinomeris  heliaiithoides  Nntt.  sah  Loew  im  botanischen 
Garten  zu  Berlin  von  Bombus  lapidarius  L.  <?,  sgd.,  besucht 

1405.  Boltouia  glastifolia  L'Her. 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  A.Diptera: 

a)  Muscidac:    1.   Anthomyia   sp.;   2.   Lucilia  silvaruni   Mg.;   3.  Pyrellia   cadaverina   L. 

b)  Syrphidae :  4.  Eristalis  arbustorum  L. ;  5.  E.  nemorum  L. ;  6.  E.  tenax  L. ;  7.  Uelophilus 
iloreus  L.;  8.  Melitbreptns  scriptus  L.;  9.  Syritta  pipiens  L.;  10.  Syrphus  ribesii  L. 
B.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  11.  Apis  mellifica  L.,  sgd.  b)  Vespidae:  12.  Vespa 
germanica  F.    C.  Lepidoptera:  Bhopalocera:  13.  Vanessa  urticae  L.,  sgd. 

330.  Helianthus  L. 

Strahlblüten  geschlechtslos;  Scheibenblüten  zwitterig. 

1406.  H.  aiinuus  L.  [Sprengel,  S.  378—380.]  —  Der  Durchmesser  der 
Blütenköpfe  beträgt  bis  Vs  m.  Die  Strahlblüten  sind  gelb,  die  Scheiben  bluten  braun. 

Als  Besucher  sab  ich  Apis  mellifica  L.^,  Bombus  lapidarius  L.  und  B.  terrester 
L-  ¥  ?»  8gd.  und  psd.;  ferner  2  Fliegen,  pfd.  (Eristalis  sp.,  PoUenia  rudis  F.),  2  Halbfiügler 
(Calocoris  bipunctatus  F.  und  Lygus  pabulinus  L.),  sowie  Forficula  auricularia  L.,  Blüten- 
teile fressend.    Den  Ohrwurm  giebt  auch  Sprengel  als  häufigen  Besucher  an. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  Apidae:  1.  Bombus  agrorum  F.  (j^;  2.  B.  hor- 
torum  L.  9 ,  sgd.,  ^  sgd. ;  3.  B.  hypnorum  L.  cf ;  4.  B.  lapidarius  L.  q;  5.  B.  pomorum 
Pz.  cf;  6.  B.  ruderatus  F.  (/,  sgd.;  7.  B.  silvarum  L.  $  ö\  sgd.;  8.  B.  terrester  L.  ?; 
9.  Coelioxys  acuminata  Nyl.  $,  sgd.;  10.  Megachile  circumcincta  L.  ^;  11.  Psithyrus 
campestris  Pz.  o  J  12.  P.  rupestris  F.  ^f,  sowie  bei  Bozen:  Xylocopa  violacea  L.  9> 
einzeln,  sgd.;  und  die  Penlatomide:  Carpocoris  baccarum  L. ,  hfg. ,  sgd.,  erstere  noch 
abends  um  10  Uhr  von  emem  Blfltenkörbchen  zum  anderen  fliegend. 

S  ick  mann  verzeichnet  ftlr  Osnabrück  als  Besucher  Pseudagonia  carbonaria 
Scop.,  slt. 

Schletterer  giebt  für  Tirol  die  Schmalbiene  Halictus  alternans  111.  (teste  Schlet- 
terer)  als  Besucher  an. 
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1407.  U.  multifloras  L.  Im  ersten  Blütenstadium  tritt  der  Pollen  aus 
der  Staubbeutelröhre  hervor,  im  zweiten  die  Narbenäste. 

Als  Besucher  beobachtete  Delpino  eine  Biene  (Heriades  truncorum  L.); 
H.  Müller  sah  zwei  Bienen  (Megachile  centuncularis  L.,  psd.  und  Halictas  zonulus 
Sni.  9)  s^d.  und  pfd.)  und  3  pollenfressende  und  honigsaugende  Schwebfliegen 
(Eristalis  tenax  L.,  Syrphus  pyrastri  L.,  S.  ribesii  L.). 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin  an  Heli an thus «Arten 
folgende  Besucher: 

1408.  H.  atrorubens  L.: 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Eristalis  nemorum  L.;  2.  E.  tenax  L.;  3.  Syrphus 
balteatus  Deg.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  4.  Apis  mellifica  L.  §,  sgd.  und  psd.; 
5.  Bombus  terrester  L.  (/",  sgd.;  6.  Psithyrus  vestalis  Fourcr.  ^f,  sgd.; 

1409.  U.  decapetalus  L.: 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Syrphus  balteatus  Deg.    B.  Hymenoptera:  Apidae: 

2.  Apis  mellifica  L.  ^,  sgd.  und  psd.;   3.  Bombus  pratorum  L.  c^,   sgd.;   4.  B.  terrester 
L.  ?.  sgd.; 

1410.  U.  divaricatus  L. : 

A.  Diptera:  Syrphidae:    1.  Eristalis  nemorum  L  ;   2.  Melithreptus  scriptus  L.; 

3.  Syritta  pipiens  L. ;   4.  Syrphus   corollae  F.     B.  Hymenoptera:   Apidae:    5.  Apis 
mellifica  L.  ^,  sgd.  und  psd.    C.  Lepidoptera:  Bhopaloeera:  6.  Pieris  brassicae  L.,  sgd. ; 

1411.  H.  laetillorus  Pers.: 

Eristalis  tenax  L.; 

1412.  U.  Maximilian!  Sclirad.: 

Hymenoptera:  Apxdae:  1.  Apis  mellifica  L.  ^',  sgd.  und  psd.;  2.  Bombus  ter- 
rester L.  9»  sßd. ; 

1413.  U.  mollis  Lam.: 

Hymenoptera:  Apidae :  1.  Bombus  pratorum  L. (f,  sgd. ;  2.  B.  terrester  L. 2 cf ,  sgd.; 

1414.  H.  traclielifolius  W.: 

Diptera:  Syrphidae:  1.  Eristalis  tenax  L.;  2.  Helophilus  tnvittatus  F. 
Loew  beobachtete  daselbst  an 

1415.  Echinacea  purpurea  Mnch.: 
Bombus  terrester  L.  ^f,  sgd.; 

141ft.  Heliopsis  laevis  P.: 

Hymenoptera:  Apidae:  1.  Bombus  pratorum  L.  (f,  sgd.;  2.  B.  terrester  L.  oi 
sgd.;  3.  Halictus  sexnotatus  K.   Q,  sgd.; 

1417.  H.  scabra  Dun.: 

A.  Diptera:  Museidae:  1.  Calliphora  vomitoria  L.  B.  MyrnenopiervL:  Apidae: 
2.  Bombus  terrester  L.  §,  sgd. 

1418.  H.  patula. 

Schletterer  giebt  Bombus  confusus  Scbck.  für  Tirol  als  Besucher  an. 
V.  Dalla  Torre  beobachtete  Im  botanischen  Garten  zu  Innsbruck   die  Biene: 
Trypetes  truncorum  L.   $   'j\ 

1419.  Chrysostemma  tripteris  Less. 

Als  Besucher  beobachtete  Löew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  A.  Diptera: 
Syrphidae:  1.  Eristalis  tenax  L.  B.  Lepidoptera:  Rhopaloeera:  2.  Pieris  brassicaeL, 
sgd.;  femer  daselbst  an: 

1420.  Coreopsis  auriculata  L.: 

A.  Diptera:  a)  Museidae:  1.  Echinomyia  feraL.:  2.  Graphomyia  maculata  Scop. 
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b)  Syrphidae:  8.  Kristalls  arbustorum  L.;  4.  Syritta  piptens  L. ;  5.  Syrphus  luniger  Mg.; 
6  S.  ribesii  L    B.  Hymenoptera:  Apidae :  7.  Ualiotus  cylindricus  F.  cf ,  sgd.   Daselbst  an 

1421.  C.  lanoeolata  L«: 

A.  Diptera:  a)  MuBddac:  1.  Ecbinomyia  fera  L.  b)  Syrphidae:  2.  Eristalis 
nemorom  L.;  3.  E.  tenax  L.;  4.  Melithreptas  scriptus  L.;  5.  Syritta  pipiens  L. ;  6.  Syr- 
phus  balteatus  Deg. ;  7.  S.  corollae  F.  6.  Lepidoptera:  a)  Noctuidae:  8.  Plasia  triplasia 
L.,  sgd.    b)  Rhopalocera:  9.  Pieris  brassicae  L.,  sgd. 


331.  Rudbeckia  L. 

Strahlblüten  lang,  zungenförmig,  geschlechtslos;  Scheibenblüten  zwei- 
geschlechtig. 

1422.  R.  laciniata  L.     [Enuth,  Herbstbeob.;  Bijclragen.] 

sah  ich  im  Garten  der  Ober- Realschale  zu  Kiel  von  2  saugenden  Hummeln  (Bombus 
lapidarius  L.  und  B.  terrester  L.),  sowie  von  1  Schwebfliege  (Syritta  pipiens  L.)  und 
1  Museide  (Pollenia  vespillo  F.)  besucht. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  A.  Diptera:  Syrphidae: 
1.  Eristalis  tenax  L.;  2.  Uelophilus  floreus  L.;  3.  Syritta  pipiens  L.;  4.  Syrphus  balteatus 
Deg.;  5.  S.  corollae  F.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  6.  Apis  roellifica  L.  ^,  sgd.  und 
psd.;  7.  Bombus  terrester  L.  q\  sgd.;  8.  Chelostoma  nigricorne  Nyl.  9t  psd.;  9.  Goeiioxys 
elongata  Lep.  9>  ^S^*»  1^<  Heriades  truncorum  L.  9,  psd.;  11.  Megacbile  centuncularis 
L.  9>  P^-    Femer  daselbst  an: 

1423.  R«  speciosa  Wend.: 

A.  Diptera:  a)  Muacidae:  1.  Pyrellia  cadaverina  L.  h)  Syrphidae:  2.  Helopbilus 
floreus  L.;  3.  Syritta  pipiens  L.  ß.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  4.  Apis  mellitica  L.  ^, 
psd.;  5.  HaUctus  sexnotatus  K.  9>  ^g^*  ^)  Vespidae:  6.  Eumenes  coarctatus  L. 
C.  Lepidoptera:  Rhopalocera:  7.  Pieris  brassicae  L.,  sgd. 

332.  Filago  Tourn. 

Randblüten  weiblich,  fadenförmig,  zwei-  bis  mehrreihig;  Scheibenblüten 
zwitterig,  röhrenförmig. 

1424.  P.  minima  Fries.  [Knuth,  Bijdragen.j  —  Die  gelblich-weissen 
Blütenköpfe  sah  ich  von  einer  poUen fressenden  Schwebfliege  (Melanostoma 
mellina  L.)  besucht. 

333.  Antennaria  Gaertner. 

Zweihäusig.  Griffel  der  männlichen  Blüten  ohne  Papillen,  aber  oben  dicht 
mit  Fegehaaren  besetzt,  der  der  weiblichen  mit  wenigen  Haaren,  doch  an  der 
Innenseite  jederseits  mit  einem  Streifen  Narbenpapillen  versehen. 

1425.  A.  dioiea  tiaertner.  (Gnaphalium  dioicum  L.).  [Hilde- 
brand, Comp.  S.  40—42,  Taf.  III.,  Fig.  26—32;  H.  M.,  Alpenbl.  S.  436; 
Lindmann  a.  a.  O.;  Kerner,  Pflanzenleben  II.;  Kirchner,  Flora  S.  703; 
Knuth,  Bijdragen.]  —  Diöcisch.  Die  weissen  oder  rosa  Hüllblätter  bewirken 
die  Augenfälligkeit  der  Köpfchen.  Die  weiblichen  Blüten  sind  fadenförmig,  die 
männlichen   röhrenförmig;   beide   Blütenarten  enthalten  Nektar.     Nach  Hilde- 
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brand  enthält  der  Fruchtknoten  der  männlichen  Blüten  keine  Samenknospe,  d» 
Griffel  derselben  endet  in  2  kurze,  stumpfe  Äste  ohne  Narben  papillen,  dagegen 
ist  der  ganze  obere  Teil  des  Griffels  mit  Fegehaaren  besetzt^  von  denen  die  an 
der  Spitze  stehenden  die  längsten  sind.  Die  unten  röhrige  Krone  endet  in  ein 
Glöckchen  mit  etwas  zurückgeschlagenen  Zipfeln.  Die  Staubfäden  sind  reizbar, 
indem  sie  sich  bei  Berührung  krümmen.  Dadurch  wird  der  Antherencylinder 
herabgezogen,  und  es  tritt  aus  seinem  oberen  Ende  Pollen  hervor.  Die  Kron- 
röhre der  weiblichen  Blüten  ist  lang  und  dünn;  sie  werden  von  der  Griffelspitzß 
überragt,  deren  Äste  an  der  Aussenseite  nur  an  der  Spitze  kurzhaarig  sind, 
während  die  Innenseite  jederseits  mit  einem  Streifen  von  Narbenpapillen  ver- 
sehen ist 

Als  Besucher  sah  Lindman  auf  dem  Dovrefjeld  einige  Falter;  Herrn.  MQller 
in  den  Alpen  1  Schwebfliege,  1  Grabwespe,  9  Falter.  Ich  beobachtete  bei  Tondem  eine 
pollenfressende  Schweb  fliege  (Eristalis  tenax  L.)  und  einen  saugenden  Tagfalter; 
Mac  Leo d  in  den  Pyrenäen  2  Museiden  (B.  Jaarb.  IIF.  S.  363). 

1426«  A.  margaritacea  R.  Br«  (Gnaphalium  marg.  L.) 
Als  Besucher  beobachtete  ich  (Notizen)  am  12.9.97  zwei  poUen&essende  Schweb- 
fliegen (Eristalis  tenax  L.  und  E.  intricarius  L.),  sowie  Goccinella  quinquepunctata  L.  und 
C.  quattuordecimpunctaia  L.;  ausserdem  fand  sich  Thrips  in  den  Blüten. 

1427.  A.  alpina  Uaertner.  (Gnaphalium  alpinum  L.).  Diöcisch. 
Laestadius  hat  1842  nach  Hartman  (Handbok  i  Skand.  JFlora  S.  7)  männ- 
liche Pflanzen  dieser  nordischen  Art  gefunden.  Vahl,  Lange  und  Warming 
kennen  dagegen  keine  solchen,  vermuten  vielmehr,  dass  die  Pflanze  partheno- 
genetisch  ist,  da  sie  an  mehreren  Stellen  mit  Früchten  beobachtet  ist. 

334.  Gnaphalium  L. 

Strahlblüten  weiblich,  fadenförmig,  mehrreihig;  Scheiben  bluten  zwei- 
geschlechtig,  röhrenförmig;  Griffelspitze  mit  büscheligen  Fegehaaren. 

1428.  G.  Leontopodium  Scopol!  (Leontopodium  alpinumCassini). 
[H.  Müller,  Alpenblumen  S.  434 — 436;  Kerner,  Pflanzenleben  IL;  Mac  Leod, 
Pyreneeenbl.  S.  363.]  —  Monöcisch.  Zwanzig  bis  dreissig  männliche  Scheiben- 
blüten und  erheblich  mehr  weibliche  Randblüten  sind  in  einem  Köpfchen  von 
4  mm  Durchmesser  vereinigt  Die  Augenfälligkeit  wird  durch  die  den  Ebeii- 
strauss  der  winzigen  Köpfchen  umgebenden,  dicht  weissfdzig  behaarten  Stengel- 
blätter erhöht,  wodurch  ein  weisslicher  Stern  von  20  bis  40  oder  50  mm 
Durchmesser  entsteht. 

Die  Randblütchen  bilden  ein  enges,  keinen  Nektar  absonderndes  Röhrchen 
von  2'/2 — 3  mm  Länge,  aus  welchem  1  mm  weit  der  an  der  Innenseite  dicht 
mit  Papillen  versehene  Griffel  hervorragt;  an  seiner  Aussenseite  trägt  er  kurze 
Fegehaare  bis  weit  unter  seiner  Spaltung.  Der  Griffel  der  männlichen  Blüten 
spaltet  sich  nicht  in  zwei  Äste,  besitzt  daher  keine  Spur  von  Narbenpapillen, 
sondern  stellt  nur  einen  cylindrischen ,  au  seinem  Ende  rings  mit  Fegezackeu 
umgebenen  Stab  dar,  welcher  nur  als  Cy linderbürste  dient,  um  den  Pollen  aus 
der  Antherenröhro  herauszukehren.     Diese   scheinzwitterigen  männlichen   Blüten 
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besitzen  eine  etwa  2  mm  lange  Kronröhre  mit  kaum  1  mm  langem  Glöckchen, 
aus  dem  Antheren  und  Griffel  hervorragen;  an  dem  Griffelgrunde  wird  Honig 
ausgesondert  —  Nach  Schröter  (Ber.  Schweiz.  Ges.  Bd.  V.  1895)  finden  sich 
auch  Honigblüten,  welche  den  <?  ähnlich  sind,  einen  verkümmerten  Griffel  mit 
ganz  km^zen  Pegehaaren  und  keine  Staubblätter  besitzen. 

Nach  Kerner  sind  die  Narben  der  weiblichen  Blüten  mehrere  Tage  vor 
dem  Hervortreten  des  Pollens  der  benachbarten  scheinz  witterigen  Pollen  bluten 
belegungsfähig. 

In  den  Pyrenäen  tritt  die  Pflanze,  nach  Mac  Leod,  schon  in  der 
subalpinen  und  der  untersten  Bergregion  auf,    wo   ihr  Aussehen    sich  bedeutend 


Fig.  108.     Gnaphalium  Leontopodium  Scop.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

A.  Blüteogesel Isohaft  von  7  Köpfehen.    (Nat.  Gr.)     B.  Weibliehe  Randblüte,  ohne  den  Pappus. 

(7:1.)     C.    Männliehe    Seheibenblüte,    dgl.    (7:1.)      D.  Griffelende    (als   Fegestange   dienend) 

der   männlichen  Blüte.    (80:1.)     E.  Griffelende  der   weibliehen  Blüte.   (80:1.)    /Fegehaare. 

8t  Narbeupapillen.     po  Pollenkörner,     gr  Griffel,     ov  Fruchtknoten. 

abändert:  sie  ist  dort  kräftiger,  die  Köpfchen  sind  zahlreicher,  lockerer  zusammen- 
stehend, und  die  woUig-behaarten  Blätter,  welche  den  gjuizen  Blütenstand  um- 
geben, sind  länger. 

Der  Besuch  ist  ein  sehr  schwacher:  Mac  Leod  sah  eine  Muscido;  H.  Müller 
1  Käfer,  1  Museide  und  Thrips. 

1429.  G.  luteo-album  L.  Nach  Warnstorf  (Bot.  V.  Brand.  Bd.  38) 
verlängern  sich  die  zahlreichen  sehr  engen,  röhrigen,  weiblichen  Randblütchen, 
deren  Narbenäste  sich  vor  den  wenigen  (8-  10)  Zwitterblüten  des  Mittelfeldes 
entwickeln,  nach  der  Bestäubung  und  schliessen  die  Narben  vollständig  wieder 
ein.  Geitonoganiie  nur  zwischen  den  inneren  weiblichen  und  äusseren  Zwitter- 
blüten möglich.  Pollen  gelb,  runtUich,  igelstachelig,  von  durchschnittlich 
25  fi  diam. 

Als  Besucher  beobachtete  H.  Müller  (Befr.  S.  398)  bei  Lippstadt: 
A.    Diptera:   Muscidae:    1.  Lucilia,    in    Mehrzahl;    2.  Pollenia   rudis    F.,    pfd. 
Syrphidae:  3.  Melanustoma  mclHna  L.,  pfd.;  4.  Melithreptus  scriptus  L.,  pfd.    B.  Hymo- 
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noptera:a)  Apidae:  5.  Haliotus  quadrinotatulas  Schenck  ^f  9^  ^S^*'  ^'  Sphecodes  gibbas 
L.  cT  2i  verschiedeDe  Var.,  auch  ephippius  L.,  sgd.  b)  Sphegidiie:  7.  Ceropales  maculatus 
F.,  sgd.;  8.  Pompilus  viaticns  L.,  sgd. 

1480.  0.  silyaticum  L.  [Knuth,  Nordfr.  Ins.  S.  89;  Kirchner, 
Beitr.  S.  66.J  —  Die  ährenförmig  am  Stengel  angeordneten,  länglichen  Köpfchen 
sind  wenig  augenfällig.  Sie  sind,  nach  Kirchner,  5 — 6  mm  lang;  ihr  oberer 
Durchmesser  beträgt  nur  l^/g — 2  mm.  Jedes  derselben  enthält  60 — 70  weib- 
liche, und  in  der  Mitte  einige,  meist  nur  3 — 4  zweigeschlechtige  Blüten.  Bei 
beiden  Blütenarten  ist  die  Krone  4  mm  lang,  auch  ist  der  Stempel  gleichartig 
gebaut;  er  enthält  eine  Samenknospe  und  am  Grunde  des  Griffels  einen  Nektar- 
kragen. Der  Griffel  der  weiblichen  Blüten  ist  kahl  und  breitet  über  der  Kron- 
röhre seine  beiden  dünnen,  ziemlich  langen  Narbenäste  bogig  aus.  Der  Griffel 
der  Z>vitterblüten  ist  am  oberen  Ende  mit  Fegehaaren  besetzt  Diese  kehren 
den  Pollen  heraus  und  spreizen  dann  die  beiden  Narbenäste  auseinander,  so  da^ 
die  papillöse  Innenseite  sichtbar  wird.  Dabei  ist^  wie  ich  auf  den  nordfriesischen 
Inseln  beobachtete,  spontane  Selbst-  oder  Fremdbestäubung  möglich,  indem  die 
noch  in  den  Fegezacken  sitzenden  stacheligen  Pollenkörner  auf  die  Papillen  der- 
selben oder  benachbarter  Blüten  fallen  können. 

In  Durafriesshire  (Schottland)  (Scott-EUiot,  Flora  S.  92)  wurden  1  Museide 
als  Besucherin  beobachtet. 

1431.  G.  ulig^inosum  L.  [Knuth,  Nordfr.  Liseln  S.  89;  Kirchner, 
Beitr.  S.  67.]  —  Die  in  dicht  gedmngten,  beblätterten  Knäuebi  zusammen- 
stehenden, kugelig-eiförmigen  Köpfchen  haben  einen  oberen  Durchmesser  von 
1  Va  — 2  mm.  Die  Einzelblüten  sind  gleichfalls  nur  IV2 — 2  mm  lang.  Kirchner 
zählte  etwas  über  100  weibliche  und  meist  6  zwitterige  Blüten  im  Köpfchen; 
ich  bemerkte  nur  etwa  30.  Die  Blüteneinrichtung  stimmt  sonst  mit  derjenigen 
der  vorigen  Art  übei-ein. 

Nach  Warnstorf  (Bot  V.  Brand.  Bd.  38)  drücken  die  Hüllblätter  der 
kleinen  Köpfchen  mit  ihren  die  weiblichen  Raudblüten  etwas  überragenden  Spitzen 
die  aus  denselben  hervorstehenden  Narbenäste  nach  der  Mitte  an  den  Pollen 
der  wenigen  Zwitterblütchen  und  bewirken  so  Selbstbestäubung.  Pollen  blassgelb, 
elliptisch,  stachel warzig,  etwa  2b  fi  lang  und   19 /i  breit. 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  eine  Biene  (Sphecodes  ephippia  L.)  sgd. 

335,  Helichrysum  Gaertner. 

Randblüten  weiblich,  fadenförmig,  einreihig;  Scheibenblüten  zwitterig, 
röhrenförmig. 

1432.  H.  arenarium  DC.  (Gnaphalium  ar.  L.).  Die  citronengelben 
Blätter  des  Hi'dlkelches  machen  die  Köpfchen  augenfällig. 

Nach  Warnstorf  (Bot.  V.  Brand.  Bd.  38)  kommt  bei  Neu-Ruppin  nur  die 
Form  ohne  weibliche  fadenförmige  Randblütchen  vor;  die  Form  mit  orangeroten 
Hüllblättchen  ist  nicht  selten.  Die  Narbenäste  haben  an  der  Spitze  einen 
Büschel  Fegepapillen  und  darunter  innen  Befruchtungspapillen.  Der  Griffel  ist 
anfänglich  über  die  Staubbeutelröhre  wenig  oder  gar  nicht  emporgehoben,  daher 
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befinden  sich  die  spreizenden  Narbenäste  zwischen  den  Abschnitten  des  Staub- 
beutelcylinders ;  durch  gegenseitige  Berührung  derselben  ist  Geitonogamie  gesichert. 
Pollen  goldgelb,  rundlich  bis  elliptisch,  igelstachelig,  bis  31  /i  lang  und  23  /«  breit. 
Als  Besucher  sah  Herrn.  Müller  (Weit.  Beob.  III.  S.  89)  in  Brandenburg  einen 
Käfer:  Coccinella  quattuordecimpunctata  L.,  auf  den  Blaten  sitzend,  wiederholt. 

1483.  H.  bracteatum  Willd.     [Knuth,  Herbstbeob.,  Notizen] 
sah  i  c  h  in  Kieler  Gärten  von  einer  Faltenwespe  (Vespa  vulgaris  L.)  und  2  Schwebfliegen 
(Eristalis  arbustorum  L.,  Helophilus  peudulus  L.)  besucht;  femer  von  Coccinella  quinque- 
punctata  L.  und  besonders  C.  quattuordecimpunctata  L.    Ausserdem  fand  sich  Forficula 
auf  den  BlQtenköpfchen,  diese  zerfressend. 

Schletterer  giebt  für  Tirol  die  ro  tafter  ige  Schmarotzerhummel  Psithyrus  nipestris 
F.  und  die  Holzbiene  Xylocopa  violacea  L.  als  Besucher  an. 

1434.  U.  angastifolium  DC. 

Schletterer  beobachtete  als  Besucher  bei  Pola:  Hymenoptera:   a)  Apidae: 

1.  Eriades  truncorum  L. ;  2.  Kucera  Interrupt«  Baer;  3.  Halictus  leucozonius  Schrk.; 
4.  H.  quadricinctus  F.;  5.  H.  scabiosae  Rossi;  6.  Megachile  muraria  L.  b)  ScoUidae: 
7.  Scolia  hirta  Schrk.;  8.  S.  inßubrica  Scop. 

336.  Artemisia  L. 

Windblütler  bis  Pollenblumen.  Delpino  (Studi  sopra  un  lignaggio  anemo- 
filo  delle  Composte  etc.  Pirenze  1871)  hat,  wie  Kirchner  (Beitr.  8.  67) 
auseinandersetzt,  gezeigt,  dass  die  von  ersterem  als  Artemisiaceen  zusammen- 
gefasste  Gruppe  der  Korbblütler  windblütig  ist  Diese  Blütengesellschaften  sind 
unscheinbar  geworden,  ihre  Blütenköpfe  hangen  oft  herab,  die  Blüten  enthalten 
keinen  Nektar,  der  Pollen  ist  trocken  und  verstaubt  von  selbst. 

Die  Anpassung  an  die  Windblütigkeit  lässt,  nach  Delpino,  verschiedene 
Grade  erkennen :  sie  befindet  sich  erst  in  den  Anfängen  bei  der  Gattung  Arte- 
misia selbst,  doch  ist  sie  noch  innerhalb  derselben  Unterabteilung  bei  der 
Gattung  Oligosporus  Cassini  vollkommen,  ebenso  auch  bei  den  Gruppen 
Iveae  und  Ambrosieae. 

Innerhalb  der  Gattung  Artemisia  einschliesslich  Oligosporus  unter- 
scheidet Delpino  folgende  Abstufungen :  Artemisia  im  engeren  Sinne  umfasst 
die  Arten,  deren  Köpfchen  neben  weiblichen  auch  zweigeschlechtige  Blüten  ent- 
halten; die  Narbenäste  der  letzteren  breiten  sich  In  nonnaler  Weise  aus  und 
krümmen  sich  zuletzt  nach  rückwärts.  Oligosporus  ist  rein  monöcisch:  in 
jedem  Köpfchen  kommen  neben  weiblichen  Blüten  rein  männliche  vor,  deren 
Fruchtknoten  verkümmert  ist  und  deren  papillöse  Griffeläste  sich  nicht  ausbreiten. 

Die  Gattung  Artemisia  im  engeren  Sinne  zerlegt  Delpino  in  3  Unter- 
gattungen: 1.  Absinthium  (A.  Absinthium  L.  und  camphorata  Villars) 
mit  den  Anfängen  der  Windblütigkeit,  d.  h.  mit  staubigem,  von  selbst  herab- 
fallendem Pollen,  aber  noch  kurzen  Narben  der  weiblichen  Blüten,  lebhaft  ge- 
färbten Kronen   der  Zwitterblüten   und    nicht  immer  herabhängenden  Köpfchen. 

2.  Evartemia  Delp.  mit  stärkerer  Ausprägung  der  Windblütigkeit,  d.  h.  mit 
langen,  geschwänzten  und  vorragenden  Narben  der  weiblichen  Blüten,  unansehn- 
lichen, bräunlich  gefärbten  Kronen   und    eiförmigen  oder  bauchigen,   nickenden 
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Köpfchen.  3.  Seriphidiiim  Bess.  mit  abweichender  Weiterbildung  der  Wind- 
blütigkeit,  nämlich  wenigblütigen  Köpfchen  mit  zwitterigen,  homogamen  Blüten. 

Kirchner  hebt  mit  Recht  hervor,  dass  es  richtiger  sei,  zwischen  die 
normalen  Senecionideen  und  die  Artemisia- Arten  der  Delpino 'sehen  Untergattung 
Absin thium  noch  eine  besondere  Gruppe  derjenigen  Arten  von  Artemisia  als 
Mittelglieder  einzuschalten,  bei  welcher,  wie  bei  A.  glacialis  L.,  A.  Mutellina  L. 
und  A.  spie  ata  Wulfen,  die  Annäherung  an  die  normalen  insektenblütigen 
Kompositen  eine  so  grosse  ist,  dass  man  sie  mit  grösserem  Rechte  zu  diesen  als 
zu  den  windblütigen  rechnen  dürfte. 

Über  die  Blüteneinrichtung  von  A.  Absinthium,  vulgaris  und  cam- 
pestris  äussert  sich  Warnstorf  (Bot.  V.  Brand.  Bd.  38)  in  folgender  Weit^e: 
Die  Blüten  der  kleinen  Köpfchen  sind  sämtlich  röhrig;  die  randständigen  weib- 
lichen zeigen  eine  unten  etwas  weitere  Röhre,  welche  sich  nach  oben  allmählich 
verengt  und  hier  in  einen  nicht  abgesetzten  fünfteiligen  Saum  übergeht.  Die 
Narbenäste  derselben  sind  vor  den  Zwitterblüten  in  der  Mitte  der  Köpfchen 
bereits  entwickelt,  werden  bei  A.  vulgaris  und  campestris  verhältnismässig 
lang  und  zeigen  an  der  Spitze  keine  Verbreiterung  und  eigentliche  Fegepapillen, 
sondern  sind  nur  dicht  mit  Narbenpapillen  besetzt;  später  spreizen  sie  und  biegen 
sich  mehr  oder  weniger  nach  aussen,  um  nicht  mit  Pollen  des  eigenen  Köpfchens 
in  Berührung  zu  konnnen.  Zur  Zeit  der  Pollenreife  öffnen  die  oben  glockig 
erweiterten,  gelben  oder  rötlichen  Zwitterblütchen  ihren  Saumzipfel,  und  die  fünf 
pfriemenförmigen  Anhängsel  am  oberen  Teil  der  Staubbeutelröhre  treten  hervOT, 
während  die  beiden  dicht  züsammenschliessenden,  oben  verbreiterten  und  an  der 
Spitze  eine  trichterförmige,  rings  mit  langen  Fegepapillen  besetzte  Vertiefung 
bildenden  Narbenäste  noch  innerhalb  derselben  stehen,  aber  den  Pollen  bereits 
herausgefegt  haben.  Letzterer  lagert  nur  kurze  Zeit  zwischen  den  Antheren- 
anhängseln  und  wird  bald  wegen  seiner  Kleinheit  und  mangels  aller  Haftorgane 
von  der  Luft  fortgetragen;  auch  die  Stellung  der  Köpfchen  ist  dem  Verstäuben 
durch  den  Wind  ausserordentlich  günstig.  Nun  erheben  sich  die  Narbenäste 
über  den  Kronensaum  und  breiten  sich  bogig  auseinander,  das  innere  Narben- 
gewebe nach  oben  kehrend,  und  die  Anhängsel  des  Antherencylinders  ziehen 
sich  in  die  Krone  zurück.  Pollenzellen  klein,  gelblich,  rundlich  bis  elliptischf 
warzig,  durchschnittlich  25  /U  lang  und  18  /U  breit 

1436.  A.  glacialis  L.  von  Zermatt  hat  zwar,  nach  Kirchner  (Beitr. 
S.  67,  68),  sehr  kleine  Einzelblütchen,  doch  sind  die  Blütenstände  keineswc^ 
unscheinbar,  da  die  Kronen  goldgelb  gefärbt,  etwa  30 — 40  Blütchen  zu  einem 
aufrechten  Köpfchen  von  4—6  mm  Durchmesser  vereinigt  sind  imd  meist  5—7 
solcher  Köpfchen  dicht  beisammen  stehen.  Die  Blüten  sind  gynomonöcisch  mit 
protandrischen  Zwitterblüten.  In  jedem  Köpfchen  sind  die  randständigen  Blüten 
weiblich.  Der  Pollen  der  mittelständigen  Zwitterblüten  wird  durch  die  beiden 
aneinander  liegenden  Narbenäste  herausgekehrt,  welche  an  ihrem  oberen  Ende 
etwas  verbreitert  und  mit  Fegehaaren,  weiter  unten  auf  der  Innenseite  mit  Narben- 
papillen besetzt  sind.  Die  verhältnismässig  breiten  und  langen  Narbenäste  biegen 
sich   später  auseinander   und    bogig   nach   unten.     Der   gelbe  Polleu    ist    nicht 
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mehlig  und  verstaubt  nicht,  sondern  bleibt  zusammengeballt  oben  auf  der  Antheren- 
röhre  haften.  Die  Blüten  sind  nektarlos;  auch  der  Nektarkragen  am  Griffel- 
grunde fehlt. 

1436.  A.  Mutellina  Villars  untersuchte  Kirchner  (Beitr.  S.  69)  ebenso 
wie  die  vorige  bei  Zermatt.  Sie  ist  gleichfalls  pollenblütig  mit  Obergang  zur 
Windblütigkeit  Die  Blütenköpfchen  sind  kleiner  und  auch  wegen  ihrer  traubigen 
Anordnung  am  Stengel  weniger  augenfällig.  Das  Köpfchen  besteht  gewöhnlich 
aus  8 — 16  goldgelben  Blüten,  von  denen  die  5 — 8  randständigen  weiblich  sind. 
Sie  haben  bereits  entwickelte  Narben,  bevor  der  Pollen  der  Zwitterblüten  des- 
selben Köpfchens  hervortritt,  so  dass  sie  in  der  Regel  durch  Pollen  aus  älteren 
Köpfchen,  nach  Kern  er  geitonogam,  bestäubt  werden. 

1437.  A.  Absinthium  L,  [Knuth,  Nordfr.  Inseln  S.  89,  90.]  — 
Po«  mit  Übergang  zu  W.  —  Die  zahlreichen,  fast  kugeligen  Blütenköpfchen  von 
etwa  4  mm  Durchmesser  sitzen  dicht  gedrängt  an  den  vielen  rutenförmigen,  vom 
Winde  leicht  beweglichen  Ästen  des  über  meterhohen  Stengels.  Sie  werden 
durch  die  gelbe  Färbung  der  etwa  zu  50  in  einem  Köpfchen  vereinigten  winzigen 
gelben  Blütchen  ziemlich  augenfällig.  Jedes  derselben  ist  einschliesslich  des 
Fruchtknotens  nur  2  mm  lang.  Die  an  der  Spitze  mit  wenigen  Fegehaaren  ver- 
sehenen Griffeläste  der  mittelständigen  weiblichen  Blüten  rollen  sich  nach  Ent- 
fernung des  Pollens  in  einer  aus  dem  Glöckchen  hervorragenden  kreisfönnigen 
Windung  auf  imd  machen  ihre  papillöse  Innenfläche  den  anfliegenden  oder  durch 
Insekten  übertragenen  Pollenkörnern  zugänglich.  Die  zwar  geringe  Augenfällig- 
keit und  der  aromatische  Duft  der  Pflanze  locken  hin  und  wieder  pollenfressende 
Insekten  an. 

Ich  beobachtete  (Bijdragen)  bei  Kiel  eine  Schweb  fliege  (Syrphas  ribesii  L.), 
pfd.;  Rössler  giebt  ftlr  Wiesbaden  auch  den  Falter  Grapholitba  pupillana  Gl.  als  Besucher 
an;  Schletterer  beobachtete  in  Tirol  Anthrena  combinata  Chr. 

1488.  A.  Draeunculus  L. 

Als  Besucher  beobachtete  Borgstet te  in  Nassau  eine  pollenfressende 
Schwebfliege  (Melanostoma  raellina  L.). 

1439.  A.  maritima  L.  [Knuth,  Nordfr.  Inseln  S.  90.]  —  Die  kurz- 
gestielten, eiförmigen  Köpfchen  der  aromatisch  riechenden  Pflanze  werden  vom 
Winde  leicht  bewegt. 

1440.  A.  vulgaris  L.  [A.  a.  O.,  S.  90.]  —  Die  sehr  kleinen,  eiförmigen 
Blütenköpfchen  sind  6  mm  lang  und  halb  so  breit;  sie  bestehen  aus  etwa 
20  Blütchen  von  4  mm  Länge.  —  Mac  Leod  giebt  B.  Jaarb.  S.  V.  420  eine 
Abbildung  der  Blüten. 

1441.  A.  campestris  L. 

Rössler  giebt  folgende  Falter :  1.  Gonchylis  dipoltella  Hb. ;  2.  Grambus  alpinellus 
Hb. ;  8.  Eurycreon  turbidalis  Tr. ;  4.  Grapholitba  lacteana  Tr.  als  Besucher  (bei  Wiesbaden) 
an,  ohne  ihre  Thätigkeit  weiter  anzudeuten. 

337.  Cotiila  L. 

Köpfchen  goldgelb,  einzelständig.  Randblüten  weiblich,  unfruchtbar,  mit 
aufgeblasener  Röhre;  Scheibenblüten  zweigeschlechtig,  mit  vierzähnigem  Saum. 
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1442.  C,  coronopifolia  L,  Trotzdem  Roth  (Englers  Jahrb.  für  Syst  V, 
1884)  in  Eblstein  (bei  Lütjenburg)  wiederholt  seine  Aufmerksamkeit  darauf  richtete, 
bestaubungsvermittelnde  Insekten  zu  beobachten,  ist  es  demselben  nie  gelungen. 
Die  Köpfchen  sind  trotz  ihres  dichten  Zusammenstehens  wenig  augenföllig. 
Auch  sind  sie  duftlos  und  scheinen  fast  keinen  Honig  zu  führen.  Sollte 
vielleicht  bei  uns,  fragt  Roth,  ein  passendes  Insekt  fehlen,  dagegen  in  Kali- 
fornien vorhanden  sein,  und  hierdurch  das  dortige  rapide  Vordringen  der  Pflanze 
begreiflich,  und  der  fast  unveränderte  Stillstand  auf  den  im  fernen  Norden 
Europas  in  Besitz  genommenen  Stellen  erklärt  werden?  —  Diese  Frage  scheint 
mir  nicht  gerechtfertigt,  da  die  Honigbergung  eine  wenig  tiefe  ist,  so  dass  der 
Nektar  den  meisten  unserer  blumenbesuchenden  Insekten  zugänglich  sein  dürfte. 
Es  wird  sich  im  vorliegenden  Falle  um  eine  nicht  hinreichende  Beobachtung 
handeln. 

1443.  Ammobinm  alatum  R.  Br. 

Als  Besucher  beobachtete  ich  (Notizen)  im  botanischen  Qarten  zu  Kiel  Coccinelb 
quattuordecimpunnctata  L.  (einzeln). 

338.  Achillea  L. 

Gynomonöcisch.  Köpfchen  klein.  Randblüten  weiss  oder  selten  rosa, 
weiblich,  mit  rundlicher  Zunge,  ihr  Griffel  ohne  Fegehaare ;  Scheibenblüten  meist 
gelblich,  zweigeschlechtig,  ihr  Griffel  an  der  Spitze  mit  divergierenden  F^ehaaren, 
an  der  Innenseite  mit  Papillen,  welche  in  der  Mitte  von  einem  Streifen  durch- 
zogen sind. 

1444.  A.  Millefolium  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  391—394;  Alpenbl.  S.  428; 
Weit  Beob.  IH.  S.  84;  Lindman  a.  a  O.;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  90,  157, 
158;  Weit  Beob.  S.  236:  Verhoeff,  Norderney;  Heinsius  a,  a.  0.; 
Mac  Leod,  B.  Jaarb.  m.  S.  363;  V.  S.  421-  423;  Loew,  BL  Flor. 
S.  390,  395.]  —  Sehr  zahlreiche,  oft  über  hundert  Blütenkopfchen  sind 
doldenrispig  zu  einer  Ebene  zusammengestellt,  wodurch  nicht  nur  die  Augen- 
fälligkeit bewirkt  wurd,  sondern  auch  die  Möglichkeit  gegeben  ist,  dass  durch 
einen  einzigen  Insektenbesuch  zahlreiche  Blüten  gleichzeitig  befruchtet  werden, 
indem  die  besuchenden  Insekten  auf  den  aneinanderstossenden  Zungenblüten  der 
benachbarten  Köpfchen  gleichsam  wie  auf  verbindenden  Brücken  von  einem 
Körbchen  zum  anderen  gehen,    ohne  sich  erst  zum  Fluge  erheben  zu  brauchen. 

Ein  Köpfchen  enthalt,  nach  Herm.  Müller,  etwa  20  Scheibenblüten 
mit  kaum  2  mm  langer  Röhre,  die  sich  in  ein  etwa  1  mm  langes  nektarhaltJgeii 
Glöckchen  fortsetzt  Die  beiden  Griffeläste  liegen,  wenn  die  Blüte  sich  öffnet, 
dicht  zusammen  in  dem  untersten  Teile  der  Anthei-enröhre,  welche  sie  alsdann 
durchwachsen  und  den  Pollen  mittelst  ihrer  Fegehaare  vor  sich  herachieben. 
Alsdann  biegen  sie  sich  auseinander  und  kehren  ihre  papillöse  Seite  nach  oben, 
wobei  sie  das  Glöckchen  ein  wenig  überragen,  während  sich  die  entleerten  Antheren 
etwas  zurückziehen.  Diese  etwa  20  Scheibenblüten  sind  von  meist  5  staubblatt- 
losen Randblüten  mit  grossen  Kronlappen  umgeben ;  sie  vergrössern  den  Durch- 
messer des  Körbchens  auf  9— 10  mm. 
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Bleibt  Insektenbesuch  aus,  so  erfolgt  in  den  Scheibenblüten  durch  Hinab- 
fallen des  Pollens  aus  den  Fegezacken  auf  die  sich  ausbreitenden  Narbenpapillen 
spontane  Selbstbestäubung. 

Soll  auch  bisweilen  gynodiöcisch  vorkommen. 

Als  Besucher  sah  Lind  man  aaf  dem  Dovrefjeld  einige  Falter,  sowie  eine 
Hummel  und  eine  Fliege;  Uerm.  Maller  in  den  Alpen  Fliegen  (4),  Hymenopteren  (2), 
Falter  (24). 


Fig.  199.     Achilles  Millefolium  L.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

1.  Einzelnes  Blütenkörbchen  von  oben  gesehen,  a  Narben  der  rein  weiblichen  Randblüten. 
6  Narben  im  zweiten  Zustande  befindlicher  Scheibenblüten,  e  Staubbentelcylinder  im  ersten 
Zustande  befindlicher  Scheibenblüten,  d  Dem  Aufblühen  nahe  Knospe.  2,  Einzelne  Scheiben- 
blüte, eben  anfblüheud,  im  Längsdurchschnitt,  e  Fruchtknoten.  /  Honigdrüse,  g  Griffel. 
h  KronrOhre.  t  Staubfaden,  k  Griffeläste.  /  Griffelspitze  mit  den  Fegehaaren,  m  Antheren- 
cjlinder.  n  Eronglöckchen.  o  Endklappen  der  Staubbeutel.  3.  Einzelne  Scheibenblüte  etwas 
weiter  entwickelt:  der  Pollen  tritt  aus  dem  Antherencylinder  hervor.  4.  Ältere  Scheibenblüte 
mit  auseinandergespreizten,  hervorragenden  Narben;  der  Antherencylinder  hat  sich  wieder  in 
das  Blütenglöckchen  zurückgezogen.  5.  Griffelspitze  einer  im  ersten  (männlichen)  Zustande 
befindlichen  Scheibenblüte.  —  kf  Narbenpapillen  der  beiden  Griffeläste.  l  Fegehaare,  p  Pollen- 
kömer.  Chrysanthemum  Leucanthemum  L. :  6.  Scheibenblüte  im  ersten  (männlichen) 
Zustande.  —  p  PoUenkömer.     7.  Dieselbe  im  zweiten  (weiblichen)  Zustande.     8.  Spitze  eines 

Griffelastes,  von  innen.  (60 :  1.) 


Als  Besucher  beobachtete  ich  in  Schleswig-Holstein  (S.-H.)  und  auf  dem 
Oberland  von  Helgoland  (H.): 

A.  Goleoptera:  a)  OwrculumOat :  1,  Apion marchicum Hbst. (S.-H.).  b)  Nüidulidac : 
2.  Meligethes  sp.  (S.-H.).  c)  TeUphoridae :  3.  Cantharis  fulva  Scop.  (S.-H.).  Sämtl.  pfd. 
B.  Diptera:  a)  Mtuddae:  4.  Anthomyia  sp.  (S.-H.);  5.  Aricia  incana  Wied.  9  (S.-H.) ;  6.  Do- 
lichopus  plnmipes  Scop.  (S  -H.);  7.  L^ucostoma  aenescens  Zett  (S.-H.);  8.  Lucilia  caesar  L. 
(S.-H.);  9.  Musea  corvina  F.  (S.-H.);  10.  Nemotelus  uliginosus  L.  (S.-H.);  11.  Olivieria  late- 
ralis F.,  sgd.  (H.  und  S.-H.);  12.  Onesia  sp.  (S.-H.);  13.  Pollenia  sp.  (S.-H.);  14.  Sarcophaga 
camaria  L.  (S.-H.);  15.  S.  striata  Fabr.  (S.-H.);  16.  Scatophaga  lutaria  F.  (S.-H.); 
Knuth,  Handbuch  der  BlQtenbiologie.  •  II,  1.  39 
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17.  S.  merdaria  F.(S.-B[.);  18.  S.  stercoraria  L.  (S.-H.  und  H.);  19.  Spilogaster  carbonella 
Zeit.  (S.-H.).  Sämtl.  sgd.  b)  Syrphidae:  20.  Eristalis  arboatomm  L.(S.-H.);  21.  E.  perti- 
naxScop.(S.-H.);  22.  E.  tenax  L.  (S.-H.);  28.  Helopbilua  pendulua  L.  (S.-H.);  24.  Syritta 
pipiens  L.  (S.-H.).  Sämtl.  sgd.  und  pfd.  G.  Lepidoptera:  a)  Bhopaloeera:  25.  Epinephele 
janira  L.  (S.-H.);  26.  Pieris  sp.  (S.-H.);  27.  Polyomroatus  phlaeas  L.  (S.-H.).  b)  Sphingidaei 
28.  Zjgaena  filipendulae  L.  (S.-H.).  Sämtl.  sgd.  D.  Orthoptera:  29.  Forficula  aaricu- 
laria  L.,  Blütenteile  fressend  (H.). 

Wüstnei  beobachtete  auf  der  Insel  Alsen  Hedycbrum  nobile  Scop.  als  Besucher; 
Verhoeff  auf  Nordemey:  A.  Diptera:  a)  Btbumidae:  1.  Dilophus  vulgaris  Mg.,  nicht 
selten,  b)  Muatidae:  1.  Aricia  incana  Wiedem.;  2.  Galliphora  erythrocephala  Mg.  9; 
8.  Cynomyia  mortuorum  L.,  nicht  selten;  4.  Cyrtoneura  simplex  Loew  cT;  5.  Lucilia 
latifrons  Schin.,  s.  hfg.;  6.  Scatophaga  stercoraria  L.;  7.  Stomoxys  caldtrans  L 
c)  Syrphidae:  8.  Eristidis  arbustorum  L.,  s.  hfg.;  9.  Piatycheirus  manicatos  Mg.  9; 
10.  Syrphus  balteatus  Deg.,  einzeln;  11.  S.  coroUae  F.  B.  Hymenoptera:  a)  Apidae: 
12.  Prosopis  communis  NyL;  18.  Sphecodes  cirsii  Verb.  cT*  einzeln,  b)  VeMpidae: 
14.   Odynerus  parietum   L.,   einzeln;   Alfken   auf  Jmst:   A.  Diptera:   a)   Musadae: 

1.  Lucilia  caesar  L.;  2.  Sarcophaga  camaria  L.  b)  Syrphidcie:  8.  Eristalis  arbustorum 
L.;  4.  Syritta  pipiens L.;  Schmiedeknecht  in  Thüringen  die  2.  Generation  von  Anthrena 
flavipes  Pz. ;  Krieger  bei  Leipzig:  Hymenoptera:  a)  Apidae:  1.  Anthrena  flavipes 
Pz.;  2.  Halictus  macnlatus  Sm.;  8.  Nomada  roberjeotiana  Pz.;  4.  N.  solidaginis  Pz.; 
5.  Prosopis  communis  Nyl.;  6.  P.  nigrita  F.  b)  CkryMae:  7.  Chrysis  neglecta  Shuck.; 
8.  Hedychrum  nobile  Scop.  c)  Sphegidae:  9.  (^rceris  labiata  F.;  10.  C.  quinquefasciata 
Rossi.  d)  Vetpidae:  11.  Eumenes  ooarctatus  L.;  Sickmann  bei  Osnabrück  die  schma- 
rotzende Grabwespe  Ceropales  maculatus  F.  (einmal);  Friese  im  Elsass  (K)  und  in 
Mecklenburg  (M.);  1.  Colletes  daviesanus  K.  (E.);  2.  0.  impunctatus  Nyl.  (M.);  8.  Pro- 
sopis variegata  F.  (M.),  sowie  in  Thüringen  die  Grabwespe  Dinetus  guttatus  F. 

Gerstäcker  beobachtete  bei  Berlin  die  Grabwespe  Oxybelus  quattordecim- 
notatus  Jur.  als  Besucher;  Alfken  bei  Bremen:  A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Eristalis 
anthophorinus  Zett.,  n.  slt.  B.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  2.  Colletes  daviesanus 
K.  $  cf,  slt.;  8.  C.  marginatus  L.  9  cf,  slt.;  4.  Eriades  truncorum  L.  9»  slt.;  5.Mega- 
chile  argentata  F.  (j^,  slt.;  6.  Stelis  breviuscula  Nyl.,  n.  slt.  b)  Sphegidae:  7.  Crabro 
quadrimaculata  Spin.,  slt.  und  die  Käfer:  a)  Cerambyeidae :  1.  Leptura  livida  L. ;  2.  Stenopterus 
ruf  US  L.  b)  SUphidae:  8.  Necrophorus  vespillo  L.;  R  Ossi  er  bei  Wiesbaden  den  Falter: 
Adela  tombacinella  H.-S.;  Schenck  in  Nassau  die  Apiden:  1.  Halictus  albipes  F.;  2.  H. 
morio  F. ;  8.  Nomada  furva  Pz. ;  4.  Prosopis  bipunctata  F. ;  5.  P.  brevicomis  Nyl. ;  6.  P. 
nigrita  F.;  Schiner  in  Österreich:   Diptera:  a)  Museidae:  1.  Besseria  melanura  Mg.; 

2.  Gymnosoma  nitens  Mg.;   8.  Lauxania  oylindricomis  F.;  4  Metopia  argentata  Macq.; 

5.  Miltogranmia  ruficomis  Mg.;  6.  Saltella  scutellaris  Fall.;  7.  Tephritis  flavipennis  Loew; 
8.  ürophora  stigma  F.;  F.  F.  Kohl  in  Tirol  die  Goldwespe:  Hedychrum  regiom  Fabr. 

Loew  beobachtete  in  Brandenburg  (B.)  imd  Mecklenburg  (M.)  (Beiträge  S.  89): 

A.  Diptera:  a)  Conopidae:  1.  Zodion  cinereum  F.  (M.).    b)  StraUamydae:  2.  xNe- 

motelus  uliginosus  L.  9  cf  (^O*   ^)  Syrphidae:  8.  Eristalis  aeneus  Scop.  (B.);  4  K  sepd- 

cralis  L.  (B.).    B.  Hymenoptera:   a)  Apidae:    5.  Colletes   fodiens  K.  cf,   psd.  (M.); 

6.  Prosopis  dilatata  K.  cf>  sgd.  (M).  b)  lehTieumonidae:  7.  Unbestimmte  Spec.  (M.). 
c)  Sphegidae:  8.  Cxybelus  bellus  Dhlb.  (M.);   femer  in  Schlesien  (Beiträge  S.  25—26): 

A.  Diptera:  a)  Museidae:  1.  Cistogaster  globosa  F.,  sgd.;  2.  Gymnosoma  rotnn- 
data  L.,  sgd.:  8.  Ocyptera  brassicaria  F.,  sgd.  b)  Syrphidae:  4.  Eristdis  intricarins  L^ 
sgd.;  5.  E.  tenax  L.,  sgd.  B.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  6.  Cilissa  tricincta  K.  q^ 
sgd.;  7.  Coelioxys  octodentata  Lep.  (f*,  sgd.  b)  Chryndae:  8.  Hedychrum  Inddolum  F. 
c)  Sphegidae:  9.  Cerceris  nasuta  Dhlb.,  sgd.  C.  Lepidoptera:  10.  Polyommatus 
virgaureae  L.;  ausserdem  (Beiträge  S.  49):  A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Chrysogaster 
coemeteriorum  L.  B.  Hymenoptera:  Tenihredinidae:  2.  Tenthredo  sp.  und  (Beiträge 
S.  80):  A.  Coleoptera:    Cerambyeidae:    1.  Leptura   testacea   L.,    hld.    B.  Diptera: 
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a)  Stradomydae:  2.  Odontomjria  vindula  F.,  sgd.  b)  Syrphidae:  8.  Syritta  pipiens  L., 
8gd.;  4.  Volucella  bombylans  L.,  sgd.  C.  Lepidoptera:  Rhopaloe^a:  5.  Argynnis 
aglaja  L.,  sgd.;  6.  A.  pandora  S.  V.,  sgd  ;  7.  Coenonympha  arcania  L.,  sgd. 

Hein  sin  8  beobachtete  in  Holland:  Spkingidae:  1.  Ino  statices  L.  Rhopaloeera: 
2.  Lycaena  aegon  Sehn,  (f;  Mac  Leod  in  Flandern  6  Hymenopteren,  5  Schwebfliegen, 
7  andere  Fliegen,  4  Falter,  3  Kftfer  (B.  Jaarb.  Y.  S.  428);  in  den  Pyrenäen  2  Hyme- 
nopteren,  4  Kftfer,  11  Fliegen  als  Besncher  (A.  a.  0.  IlL  S.  862);  Smith  in  England  die 
Seidenbienen:  1.  Golletes  daviesanus  K.;  2.  C.  marginatus  L.;  Sannders  in  England 
die  Apiden:  1.  Ck>llete8  picistigma  Thoms.;  2.  Prosopis  comnta  Smith;  8.  P.  dilatata 
K.;  4.  P.  masoni  Sd. 

In  Dnmfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  95)  wurden  zahlreiche 
Hymenopteren,  Fliegen,  Falter  und  Eftfer  als  Besucher  beobachtet. 

Willis  (Flowers  and  Insects  in  Great  Britain  Pt.  I)  beobachtete  in  der  Nähe  der 
schottischen  Stldküste: 

A.Coleoptera:    a)  NUidulidae:    1.  Cercus  rufilabris  Latr.,    sehr   hftufig,   pfd. 

b)  Staphylinidae:  2.  Quedius  boops  Grav.,  pfd.  B.  Diptera:  a)  Bilnonidae:  8.  Cricotopus 
sp.,  pfd.  b)  Museidae:  4.  Anthomyia  radicum  L.,  sgd.  und  pfd.,  hftufig;  5.  A.  sp.; 
6.  Hydrellia  griseola  Fall.,  pfd.;  7.  Hyetodesia  incana  W.,  sgd.;  8.  Ludiia  sericata  Mg., 
agd.  und  pfd.;  9.  Olivieria  lateralis  F.,  sgd.;  10.  Phorbia  floccosa  Mcq.,  pfd.;  11.  Scato- 
phaga  stercoraria  L.,  pfd.;  12.  Spilogaster  communis  Dsv.,  sgd.  c)  Syrphidae:  18.  Eristalis 
pertinax  Scop.,  pfd.;  14.  K  tenax  L.,  sgd.;  15.  Sphaerophoria  scripta  L.,  hftuflg,  sgd.; 
16.  Syritta  pipiens  L.,  sgd.;  17.  Syrphus  balteatus  Deg.»  sgd.  C.  Hemiptera:  18.  An- 
thocoris  sp.,  hftufig,  sgd.;  19.  Galocoris  bipunctatus  F.,  sgd.;  20.  G.  fulvomaculatus  Deg., 
hftufig,  sgd.  D.  Hymenoptera:  a)  Microlepidoptera:  21.  Ghoreutis  myllerana  F.,  sgd.; 
22.  Simafithis  fabriciana  Steph.,  sgd.  b)  Nociuidae:  23.  Hydroeda  nidatans  (L.)  Bkh., 
sgd.  c)  Rhopaloeera:  24.  Pieris  napi  L.,  sgd.;  25.  P.  rapae  L.,  sgd.;  26.  Polyommatus 
phlaeas  L.,  sgd. 

Herrn.  Mflller  (1)  und  Buddeberg  (2)  geben  fflr  Achillea  millefolium 
und  A.  Ptarmica  in  Westfalen,  ThQnngen  und  Nassau  eine  Besucherlist«: 

A.Goleoptera:  a)  Buprestidae:  1.  Anthaxia  millefolii  F.  (2);  2.  A.  nitidula  L» 
(1,  Thttr.,  2).  b)  Cerambyeidae:  8.  Leptura  livida  F.,  pfd.  (1);  4.  L.  testacea  L.,  pfd.  (1); 
5.   Strangalia  bifasciata  MOll.  (1,   ThOr.);   6.   S.  melanura  L.,   pfd.  (1,   bayer.  Oberpf.) 

c)  Chrysomelidae:  7.  Gryptocephalus  sericeus  L.,  BlQtenteile  fressend  (1).  d)  CoednelUdae: 
8.  Goccinella  mutabilis  Scrib.,  hftufig  auf  den  Blüten  (1);  9.  G.  septempunctata  L.,  w.  v. 
(1);  10.  Exochomus  auritus  Scriba,  hftufig  (1).  e)  EUUeridae:  11.  Agriotes  gallicus  Lac, 
pfd.  (1,  Thür.);  12.  A.  ustulatus  Schall.,  pfd.  (1,  Thür.,  bayer.  Oberpfalz),  i)  Mordellidae: 
13.  Mordella  fasciata  F.  (1).  g)  Oedemeridaei  14.  Oedemera  podagrariae  L.,  pfd.  (1, 
ThOr.).  h)  Searabaeidae:  15.  Getonia  aurata  L..  Blütenteile  fressend  (1,  Thür.)  i)  Tele- 
pfioridae:  16.  Telephorus  melanurusF.,  w.  v.  (1).  B.  Diptera:  a)  Bombylidae:  17.  Exopro- 
sopa  capucina  F.,  in  Mehrzahl  (1).  b)  Conopidae:  18.  Gonops  flavipes  L.,  wiederholt, 
sgd.  (1);  19.  C.  scutellatus  Mg.,  sgd.  (1,  bayer.  Oberpf.,  Fichtelgeb.);  20.  Physocephala 
vittataF.,  wiederholt,  sgd.  (1).  c)Empidae:  21.Empis  livida  L.,  häufig  (1).  d)  Musddae: 
22.  Aricia  vagans  Fall.  (1);  28.  Echinomyia  ferox  Pz.,  sgd.  (1,  bayer.  Oberpf.);  24.  E. 
tessellata  F.,  sgd.  (1);  25.  Gonia  capitata  Deg.,  sgd.  (1);  26.  Gymnosoma  rotundata  Pz., 
sgd.  (1,  2);  27.  Ocyptera  cylindrica  F.,  sgd.  (1);  28.  Phasia  crassipennis  F.  (1,  Thür.,  2); 
29.  Scatophaga  stercoraria  L.,  pfd.  (2);  80.  Trypeta  pantherina  Fall.  (2);  81.  Ulidia 
erytrophthalma  Mg.,  sehr  zahlreich  (1,  Thür.).  e)  Syrphidae:  32.  Ghrysotoxum  bicinctum 
L.,  pfd.  (1,  bayer.  Oberpf.);  83.  Eristalis  arbustorum  L.,  hftufig,  sgd.  und  pfd.  (1); 
34.  E.  horticola  Deg.,  pfd.  (2);  85.  E.  nemomm  L.,  hftufig,  sgd.  und  pfd.  (1);  86.  E.  sepul- 
cralis  L.,  w.  v.  (1);  87.  E.  tenax  L.,  w.  v.  (1);  38.  Eumerus  sabulonum  Fall.  (1); 
39.  Helophilus  floreus  L.,  pfd.  (1);  40.  Melithreptus  scriptus  L.  (1);  41.  M.  taeniatus 
Mg.  (1);  42.Paragus  bicolor  L.,  pfd.  (2);  43.  Syritta  pipiens  L.,  sgd.  und  pfd.,  hftufig  (1); 
44.  Syrphus  ribesü  L.  (1,  bayer.  Oberpf.) ;  45.  Volucella  bombylans  L.(l);  46.  V.  pellucens 
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L.  (1,  Almetbal).  f).Straiiomydae:  47.  Odontomyia  viridula  F,,  häufig  (1).  g)  Tahanidae: 
48.  Tabanus  rusticusL.,  mehrfach  (1).  C.  Hymen optera:  a)  Apidae:  49.  Anthrena  albicans 
Müll,  (f,  8gd.  (1>;  50.  A.  argentata  Sm.  cT,  sgd.  (1);  51.  A.  chrysosceles  K.  $  (1); 
52.  A.  denticulata  K.  (/,  sgd.  (1);  53.  A.  dorsata  E.  9  ^,  sgd.  und  psd.,  in  Mehrsabi  (1); 
54.  A.  fulvicrus  K.  $  cf,  w.  v.  (1).  55.  A.  fuscipes  K.  cf  (1);  56.  A.  lepida  Schenck  cf, 
sgd.  (1);  57.  A.  nana  K.  cfi  sgd.  (l);  58.  A.  nigripes  K.  $,  sgd.  (1);  59.  A.  pilipesF.cf, 
sgd.  (1);  60.  A.  scbrankella  Nyl.  cT  (2);  61.  Chelostoma  nigricome  Nyl.  cT,  sgd.  (1); 
62.  CoUetes  daviesanus  K.  9  (f,  sgd.  und  psd.,  sehr  häufig  (1,  bayer.  Oberpf.,  2);  63.  C. 
fodiens  K.  9  cfi  psd.,  pfd.  und  sgd.,  sehr  häufig  (1);  64.  Halictus  cylindricus  F.  O  ^, 
psd.  und  sgd.  (1);  65.  H.  intemiptus  Pz.  9,  psd.  (1,  Thür.);  66.  H.  leucozonius  Schrk.  $, 
psd.  (1);  67.  H.  maculatus  Sm.,  psd.  (1);  68.  H.  mono  F.  9  cf,  psd.  und  sgd.  (1,  2); 
69.  H.  quadricinctus  F.  9  cf,  w.  v.  (1,  2);  70.  H.  rubicundus  Chr.  cf,  sgd.  (1);  71.  H. 
smeatbmanellus  E.  9,  sgd.  (2);  72.  H.  viüosulus  K.  9»  sgd.  und  psd.  (1,  2);  73.Heriade3 
truncorum  L.  9  cT?  w.  v.  (1);  74.  Nomada  ruficornis  L.  9»  sg<^«  0)>  ^5.  N.  zonata 
Pz.  9f  Bgd.  (1);  76.  Osmia  lencomelaena  E.  9*  psd.  (1);  77.  0.  spinulosa  K.  9>  psd.  (1); 
78.  Prosopis  pictipes  Nyl.  9  cT*  sgd.  und  Blütenstaub  mit  dem  Munde  einnehmend  (1); 
79  P.  confusa  Nyl.  9  c/  (2);  80.  P.  variegata  F.  9  &*  ^^^  zablreich,  wie  P.- pictipes 
(1,  2);  81.  Rhophites  quinquespinosus  Spin,  cfi  sgd.,  häufig  (1,  bayer.  Oberpf.);  82.  Sphe- 
codes  gibbus  L.  und  Var.  9  cT,  sgd.  (1,  2);  83.  Stelis  breviuscula  Nyl.  9  cf,  sgd.  <1). 
b)  Chryiidae:  84.  Hedrychnm  lucidulum  F".  9  cT«  i''  Mehrzahl  (1).  c)  Evaniadae: 
85.  Foenns  sp.  (2).  d)  Sphegidae:  86.  Ammophila  sabulosa  L.  (1);  87.  Gerceris  arenaria 
L.,  nicht  selten  (1);  88.  C.  labiata  F.,  häufig  (1);  89.  C.  variabilis  Schrk.,  sehr  hftofig(l); 
90.  Ceropules  maculatus  F.,  in  Mehrzahl  (1);  91.  Grabro  alatus  Pz.  9  (f^  häufig  (1); 
92.  G.  subterraneus  F.  9  (1);  93.  G.  vezillatus  Pz.  cf  (2);  94.  Dinetus  pictns  F.  (1); 
95.  Lindenius  albilabris  F.,  in  Mehrzahl  (1);  96.  Ozybelns  bellus  Dhlb.,  zahlreich  (1); 
97.  0.  nigripes  Oliv.  9  Wf  ^8.  0.  trispinosus  F.,  zahlreich  (1);  99.  0.  uni§^umis  L., 
zahlreich  (1);  100.  Philanthus  triangulum  F.  Q  (/,  in  Mehrzahl  (1);  101.  PompiluB 
chalybeatus  Schiödte  9  (1);  102.  P.  plumbeus  F.  9  (f  (1);  103.  P.  mfipes  L. 
9  (^  (1);  104.  P.  trivaUs  Dhlb.  cT  (l);  105.  P.  viaticus  L.  cf  (1).  «)  Tenthredinidaei 
106  Allantus  nothus  Elg.,  häufig  (1,  2);  107.  A.  scrophulariae  L.  (1);  108.  Athalia  rosae 
L.,  in  Paarung  auf  den  Blüten  (1,  2);  109.  Mehrere  fi.  M.  unbekannte  Tenthredo- 
arten  (1).  f)  Vespidae:  110.  Odynerus  parietum  L.  9  (1,  2);  111.  0.  sinuatus  F.  9  (1); 
112.  0.  spinipee  L.  9  (2);  HB.  Pterocheilus  phaleratus  Latr.  9  (^)*  D.  Lepid optera: 
a)  Orambina:  114.  Botys  purpuraHs  L.,  sgd.  (1).  b)  Bhopalocerai  115.  Goenonympha  arcania 
L.,  sgd.  (1,  Thür.);  116.  Epinephele  janira  L.,  sgd.  (1);  117.  Hesperia  lineola  O.,  sgd. 
(1,  bayer.  Oberpf.);  118.  H.  silvanus  £sp.,  sgd.  (1);  119.  Lycaena  aegon  Sehn.  (1);  120. L. 
icarus  Rott.,  sgd.  (1,  bayer.  Oberpf.);  121.  Melanargia  galatea  L.,  sgd.  (2);  122.  Pieris 
napi  L.  (1);  123.  P.  rapae  L.,  sgd.  (1);  124.  Polyommatus  phlaeas  L.  (1);  125.  Goeno- 
nympha pamphilus  L.  (1).    c)  Tineidae:  126.  Pleurota  schlaegeriella  Z.,  sgd.  (2). 

1445.  A.  Ptarmica  L.  [H.  M.,  a.  a.  O.;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  90, 
168;  Weit  Beob.  S.  236;  Mac  Leod,  B.  Jaarb.  V.]  —  Die  Blütenköpfchen 
sind  grösser  als  beiA.  Millefolium,  doch  stehen  sie  in  nicht  so  grosser 
Gesellschaft  beisammen,  wodurch  die  Augenfälligkeit  der  beiden  Arten  etwa  die 
gleiche  ist.  Sie  werden  daher  auch,  da  sie,  nach  H.  Müller,  in  Westfalen 
an  denselben  Standorten  gleichzeitig  und  gleich  häufig  blühen ,  auch  von  den- 
selbepi  Insekten  gleich  häufig  besucht,  namentlich  auch  von  Prosopis- Arten,  welche 
besonders  von  dem  Geruch  der  Pflanzen  angelockt  werden.  An  anderen  Ortoi 
z.  B.  in  Schleswig-Holstein  ist  A.  Ptarmica  erheblich  seltener  als  A.  Mille- 
folium, daher  auch  der  Insektenbesuch  ein  viel  geringerer. 

A.  Ptarmica  besitzt   nach  H.    Müller,   80 — 100  Scheibenblüten  von 
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kaum  2*/«  mm  Länge  im  Köpfchen,  welche  eine  Flache  von  6—7  mm  Durch- 
messer bilden.  Diese  wird  durch  die  8 — 12  Randblüten  mit  4 — 6  mm  langen 
und  fast  so  breiten  Zungen  auf  15 — 18  mm  vergrössert. 

Als  Besucher  beobachtete  ich  auf  den  nord friesischen  Inseln  Falter  (1),  Fliegen 
(3),  Eafer(l),  in  Thüringen  einen  pollenfressenden  Käfer  (Cetonia  aurata  L.);  Mac  Leod 
in  Belgien  2  Fliegen  (Bot.  Jaarb.  V.  S.  424). 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  Diptera:  a)  Muscidae: 
1.  Echinomyia  fera  L.    b)  Syrphidae:  2.  Eristalis  nemoram  L.;  3.  Syritta  pipiens  L. 

In  Dnmfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  95)  wurden  1  Schwebfliege 
mid  1  Moscide  als  Besucher  beobachtet.  —  Die  Besucherliste  von  H.  Mtlller  s.  S.  611 — 612. 

1446.  A.  moschat«  Wulfen.  [H.  M.,  Alpenblumen  B.  426—428.]  — 
Gynomonöcisch  (im  Oberengadin)  mit  protandrischen  Zwitterblüten.  Der  Durch- 
messer der  gelben  Scheibe  beträgt  3— 5  mm,  der  des  gesamten  Körbchens 
10 — 14  mm.     Zahlreiche  Körbchen  sind  zu  einem  Ebenstrausse   vereinigt     Die 


Fig.  200.     Achillea  moschata  Wulfen.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

A,  Ein  BlütenkörbcheD,  inmitten  seiner  Entwickelung.     B.  Einzelne  Scheibenblüte  im  ersten 

(männlichen)  Zustande.     C.  Dieselbe  im  zweiten  (weiblichen)  Zustande.     D.  Ende  eines  Oriffel- 

astes.    E.  Griflfel  mit  zurückgerollten  Ästen.     (Vergr.  A,  B.  C,  E.  7  :1;  D.  80 :  1.) 

20 — 25  zwitterigen  Scheibenblüten  blühen  von  aussen  nach  innen  auf.  Bei  aus- 
bleibendem Insektenbesuche  erfolgt  leicht  spontane  Selbstbestäubung  teils  durch 
Hinabfallen  von  Pollen  aus  den  Fegezacken  auf  die  sich  ausbreitenden 
Innenflächen  der  Narben,  teils  durch  Zurückrollung  der  Griffeläste  bis  zur 
Berührung  mit  dem  Griffelstamm. 

Als  Besacher   der  duftenden  Pflanze   sah  H.  Müller   Käfer  (1),    Fliegen  (9)» 
Bienen  (2),  Falter  (10). 
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1447.  A.  nana  L.  [H.  M.,  Alpenblumen  S.  428.J  —  Die  Blütenein- 
richtung  stimmt  mit  derjenigen  der  vorigen  Art  überein,  doch  sind  nur  6 — 9 
Blütenkorbchen  zu  einem  Ebenstrausse  von  12 — 20  mm  zusammengedrängt.  Die 
Scheibe  enthält  etwa  20,  der  Rand  7 — 10  Blütchen. 

Als  Besucher  beobachtete  H.  M filier  10  Fliegenarten. 

1448.  A.  atrata  L.  [A.  a.  O.,  S.  428,  429.]  —  Die  Blüteneinrichtung 
stimmt  gleichfalls  mit  derjenigen  von  A.  moschata  überein.  Etwa  50  Scheiben- 
blüten und  9 — 12  Randblüten  bilden  ein  Köpfchen  von  12 — 18  mm  Durch- 
messer.    3 — 8   solcher  Köpfchen  siAd  zu  einem  Ebenstrausse  zusammengestellt 

Als  Beancher  sah  H.  Mfiller  Käfer  (5),  Fliegen  (91),  Hjmenopteren  (1),  Falter  (2). 

1449.  A.  macrophylla  L.  [A.  a.  O.,  S.  429,  430.]  —  Gleichfalls  gjmo- 
monöcisch  mit  protandrischen  Zwitterblüten.  Jedes  Körbchen  besteht  aus  etwa 
20  Scheiben-  und  meist  5  Randblüten.  Der  Durchmesser  beträgt  10  mm,  und 
6 — 12  solcher  Körbchen  sind  zu  einem  lockeren  Ebenstrausse  von  25 — 40  mm 
Durchmesser  zusammengestellt     Spontane  Selbstbestäubung  ist  leicht  möglicL 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin  an  Achi  11  ea -Arten 
folgende  Besucher: 

1460.  A.  coronopifolia  W.: 
Eine  Grabwespe  (Dinetus  pictus  F.  (f); 

1451.  A.  dentifera  DC: 

Eine  Schwebfliege  (Eristalis  arbustornm  L.); 

1452.  A.  fllipendulina  Lam.: 

A.  Coleoptera:  Coecinellidae :  1.  Coccinella  quattuordecimponctata  L.  B.  Diptera: 
Syrphidae:  2.  Syritta  pipiena  L.  G.  Hemiptera:  3.  Calocoris  spec;  4.  Corizus  panun- 
pnnctatus  Schill.    D.  Hymenoptera:  Vetpidaei  5.  Eumenes  coarctatus  L.; 

1453.  A.  grandifolia  Friv.: 

A.  Diptera:  a)  Mu%eidaei  1.  Antbomyia  sp.  b)  Syrphidae:  2.  Eristalis  arbustornm 
L.;  8.  E.  nemomm  L.;  4.  Helophilos  floreus  L.;  5.  Syritta  pipiens  L.  B.  Hymeno- 
ptera: Sphegidae:  6.  Eumenes  coarctatas  L.  C.  Lepidoptera:  Bhopaloeera:  7.  Pieris 
brassicae  L,  sgd.; 

1454.  A.  nobilis  L.: 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Eristalis  arbustornm  L. ;  2.  £.  nemorum L.  B.  Hyme- 
noptera: Apidae:   3.  Sphecodes  gibbus  L.  9,  sgd.; 

1455.  A.  tanacetifolia  All.  yar.  dentifera  DC: 

Diptera:  Syrphidae:  Syritta  pipiens  L. 

339.  Anthemis  L. 

Strahlblüten  weiss  oder  gelb,  länglich;  Körbchen  grösser  wie  bei  voriger 
Gattung;  Griffelbau  wie  bei  Achillea, 

1456.  A.  arvensis  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  396;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  90, 
1 58.]  —  Die  Köpfchen  haben,  nach  M  ül  1er,  einen  Durchmesser  von  21 — 27  mm; 
derjenige  der  gelben  Scheibe  beträgt  5 — 7  mm.  Die  Zahl  der  die  letztere 
zusammensetzenden  Blütchen  beträgt  mehrere  Hundert,  die  der  Randblüten  nach 
Ludwig,  meist  5,  8  oder  13.  Die  Fegehaare  der  weiblichen  Blüten  sind  be- 
deutend kürzer  als  die  der  zweigeschlecht  igen.    (S.  Fig.  202,  S.) 
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Spontane  Selbstbestäubung  ist,  wie  bei  Achillea  Millefolium,  regel- 
mässig möglich. 

Als  Besaoher  sah  ich  in  Schleswig-Holstein  Bienen  (2)  und  FHegen  (5);  aaf 
Helgoland  LuciJia  caesar  L. 

H.  Müller  giebt  folgende  Liste: 

A.  Coleoptera:  a)  Cerambyddae :  1 .  Leptura liv ida  L.  b)  Cwreulionidae :  2.  Brachus 
sp.  c)  EUUeridae:  3.  Athous  nigerL.  B.  Diptera:  a)  Muscidae:  4.  Echinomyia  tessel- 
lata  F.,  pfd.;  5.  Scatophaga  merdaria  F.,  pfd.;  6.  S.  stercoraria  L.,  pfd.  b)  Stratiomydae 
7.  Neinotelus  pantherinus  L.,  äusserst  zahlreich,  c)  SyrphidcLe:  8.  Eristalis  arbastorum 
L.,  pfd.;  9.  £.  nemoram  L. ,  pfd.;  10.  £.  sepalcralis  L.,  pfd.;  11.  K  tenax  L.,  pfd 
C.  Hymenoptera:  a)  JpicUie:  12.  Anthreoa  fulvicms  E.  9i  sgcl*  ^n^  P^cl->  1^*  ^'  nunn 
tnla  K.  (j^;  14.  A.  nana  E.  9,  sgd.;  15.  A.  nigroaenea  E.  9«  sg^*  ^^^  V^^-'>  l^-  ^< 
Schrankella  Nyl.  9f  w.  v.;  17.  Apis  mellifica  L.  g,  sgd.;  18.  Colletes  daviseanns  E.  9  cTj 
8gd.  und  psd.,  hfiufig;  19.  fialictus  Incidnlus  Schenok  9;  20.  H.  nitidinscnlos  E.  9 
b)  Sphegidae:  21.  Cerceris  variabilis  Schrk.  (j^;  22.  Crabro  alatos  Pz.  9  cf ;  23.  C.  cri 
brarios  L.  9*    ^)  Tenthredinidae:  24.  Allantas  nothns  Elg. 

Wflstnei  beobachtete  auf  der  Insel  Alsen  Colletes  davieseanns  E.  als  Besaoher 
Schmiedeknecht  in  Thüringen  Osmia  montivaga  Mor. 

Redtenbacher  beobachtete  in  Österreich  die  Cistelide  Podonta  nigrita  F. 
Schletterer  bei  Pola  die  Apiden:  1.  Anthrena  convexiuscola  E.  yar.  fnscata  E. 
2.  A.  cyanescens  Nyl. ;  3.  A.  nana  E.;  4.  Eriades  trancorom  L. ;  5.  Haiiotas  calceatus  Scop. 

6.  H.  fasciatellas  Schck.;  7.  H.  tetrazonias  Elag;  8.  Prosopis  byalinata  Smith  var. 
corvina  Forst. 

Eohl  giebt  als  Besaoher  in  Tirol  die  haofigste  Siebwespe  Crabro  cribrarias  L.  an. 

1457.  A.  tinctoriaL.  [H.M.,  Befr.  8.  396;  WeitBeob.  in.S.  86—88 
K  n  u  t  h ,  Bijdragen.]  —  Der  Durchmesser  der  goldgelben  Scheibe  beträgt  12 — 18  mm. 
Sie  besteht,  nach  Herm.  Müller,  aus  300  bis  mehr  als  500  röhrigen  zwitterigen 
Blüten  und  ist  von  30—35  weiblichen,  meist  gleichfalls  goldgelben  Strahlblüten 
umgeben,  wodurch  eine  kreisförmige  Fläche  von  25 — 40mm  Durchmesser  ent- 
steht Die  Strahlblüten  blühen  zuerst  auf,  spreizen  ihre  beiden  Griffelaste  aus- 
einander und  rollen  sich  etwas  zurück.  Dann  folgen  zonenweise  nach  der  Mitte  fort- 
schreitend die  Scheibenblüten,  deren  Einrichtung  mit  derjenigen  von  Achillea 
Millefolium  übereinstimmt.  Da  die  Böhrchen  der  Scheibenblüten  nur  2  mm, 
die  Glöckche%  bis  zu  welchen  der  Nektar  emporstdgt»  nur  1  mm  lang  sind,  so 
ist  derselbe  auch  den  kiu^rüsseligsten  Insekten,  deren  Rüssel  eine  entsprechende 
Dicke  hat,  zuganglich. 

Als  Besaoher  sah  ich  an  kaltivierten  Pflanzen  einige  saagende  and  pollen- 
sammelnde Bienen  (Apis,  Halictns  cylindricos  F.),  pollenfressende  Syrphiden  (Eristalis 
arbastoram  L.,  E.  tenax  L.,  £.  nemoram  L.,  Helophüus  pendalas  L.)  and  saagende 
Maseiden  (Lucilia  caesar  L.,  L.  oomicina  F.,  Scatophaga  stercoraria  L.). 

Herm.  Müller  (1)  and  Baddeberg  (2)  geben  folgende  Besucberliste : 

A.  Coleoptera:   a)  Buprestidcie:   1.  Anthaxia  nitidala  L.  (2).    b)  Cetambyeid<u: 

2.  Strangalia  bifasciata  MülL  9  cf,  pfd.  (1,  Thür.).   c)  Chrysomeltdae:  3.  Gryptocephalas 

sericeas  L.,  Antheren  fressend  (1,  Thflr.)    d)  Elatevidae:   4.  Agriotes  gallicas  Lac.  (1). 

e)   Mordellidae:    5.   Mordella   acaleata   L.  (1);    6.  M.   fasciata   F.  (1).    f)    (kdemendae: 

7.  Oedemera  flavescens  L.,  pfd.  (1,  Thflr.).  B.  Diptera:  a)  Bombylidae:  8. Exoprosopa 
capacina  F.  (2).  b)  Conopidae:  9.  Myopa  sp.,  sgd.  (1).  c)  MtMcidcte:  10.  Anthomyia  sp., 
pfd.  (2);  11.  Aricia  sp.,  pfd.  (1,  Thflr.);  12.  Gymnosoma  rotandata  L.  (1);  13.  Ocyptera 
brassicariae  F.,  sgd.  (1,  Thflr.) ;  14.  Ulidia  erytbrophthalma  Mg.,  sehr  häufig  (1 ,  Thflr.). 


Digitized  by 


Google 


616  Compositae. 

d)  Syrphidae:  15.  Eristalis  arbustoram  L.,  pfd.  (1);  16.  Helophilas  florens  L.,  pfd. 
(1,  TbOr.);  17.  Melithreptus  taeniatos  Mg.,  pfd.  (1);  18.  Syritta  pipiens  L.,  sgd.  und  pfd. 
(1,2).  C.  Hemiptera:  19.  Calocoris cfaenopodii Fall., sgd.  (1,  Thar.).  D.  Hymenoptera: 
a)  Apidae:  20.  Colletes  daviesanus  E.  9,  sgd.  und  psd.  (l,  Thfir.),  ^^  sgd.  (2);  21.  6. 
marginatas  L.  cf ,  sgd.  (1) ;  22.  Halictns  maculatus  Sm.  cT,  sgd.,  cT  psd.  (1,  2) ;  23.  Heria- 
des  tnmcorum  L.  9i  psci.  (1);  24.  Osmia  spioulosa  E.  (f,  sgd.  (2);  25.  Prosopis  propinqua 
Nyl.  cT»  sgd-  (2);  2^-  Rbophites  quinquespinosas  Spin,  cf,  sgd.  (2).  b)  lehneumorUdac: 
27.  Verscbiedene  (1).  c)  Tenthredinidae :  28.  Tarpa  cephalotes  F.,  sehr  häufig  (1,  Thür.). 
d)  Veapidae:  29.  Yespa  rufa  L.  ^,  anfliegend,  aber  alsbald  weiter  (1,  Thfir.).  E.  Lepi- 
doptera:  a)  Bhopaloeera:  30.  Epinephele  janira  L.,  sgd.  (i,  Thür.);  31.  Lycaena  corydon 
Scop.,  sgd.  (1,  Thür.);  82.  Melanargia  galatea  L.,  sgd.  (1,  Thür.);  33.  Thecla  ilicis  Esp., 
sgd.  (1,  Thür.,  2).  h)  Sphingidae :  34.  Zygaena  achilleae  Esp.,  sgd.  (1,  Thfir.).  c)  Ttnetdoe: 
S)5.  Nemotois  dumeriliellns  Dap.,  sgd.  (2). 

Anthemis  tinctoria  sah  Delpino  (Uli  oss.  in  Atti  XVII)  von  Lomatia  belzebab 
F.  besucht. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  A.  Goleoptera:  Cocänel' 
lidae:  1,  Coccinella  impustnlata  L.;  2.  C.  quattuordecim punctata  L.  B.  Diptera: 
a)  Mtucidae:  3.  Anthomyia  sp.  b)  Syrphidae:  4.  Eristalis  nemorum  L.;  5.  Helophilas 
floreus  L.;  6.  Syritta  pipiens  L.;  7.  Syrphus  ribesii  L.  G.  Lepidoptera:  Bhopaloeera: 
8.  Pieris  brassicae  L.,  sgd. 

1458.  A.  rigescens  W. 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  Diptera: 
a)  Museidae:  1.  Anthomyia  sp.  b)  Syrphidae:  2.  Eristalis  tenaz  L.;  3.  Melanostoma 
mellina  L.;  4.  Syritta  pipiens  L. 

1459.  A.  Gotula  L«  Die,  nach  Ludwig,  meist  8  oder  13  weissen 
Strablblüten  sind  geschlechtslos. 


340.  Matricaria  L. 

Randblüten  zungenförmig,  weiss  oder  fehlend;  Bcheibenblüten  zweigeschlechtig; 
gelb.     Griffelbau  wie  bei  Achillea.    (S.  Fig.  202,  10.) 

1460.  M.  Ghamomilla  L.  [Ogle,  Pop.  Sc.  Rev.  1870,  S.  160—164; 
H.  M.,  Befr.  S.  395,  396;  Weit.  Beob.  HI.  S.  86;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  91,  158; 
Mac  Leod,  B.  Jaarb.  V.]  —  Der  Durchmesser  des  ganzen  Köpfchens  be- 
tragt 18—24  mm,  derjenige  der  Scheibe  6 — 8  mm.  In  dem  Grade,  wie  die 
Entwickelung  der  Blüten  von  aussen  nach  innen  fortschreitet,  erhebt  sich,  wie 
Her m.  Müller  ausdnandersetzt,  der  Blütenboden  zu  einem  Cylinder,  dem  oben 
ein  abgerundeter  K^el  aufsitzt  Der  verblühte  Teil  des  Köpfchens  bildet  den 
CyHndermantel,  der  noch  nicht  aufgeblühte  Teil  den  abgerundeten  Kegel  und 
der  gerade  blühende  Teil  die  Grenze  zwischen  beiden.  Letztere  wird  natürlich 
von  den  anfliegenden  Insekten  zuerst  berührt,  so  dass  die  Besucher  stets  auf 
die  für  ihre  Ausbeute  und  für  die  Befruchtung  der  Blumen  günstigste  Stelle 
gelangen.  Im  übrigen  stimmt  die  Blüteneinrichtung  mit  derjenigen  von  Anthemis 
arvensis  überein. 

Besucher  sind  in  erster  Linie  Fliegen,  während  den  Bienen  (mit  Ansnahme 
der  Prosopis-Arten)  der  starke  Geruch  der  Blütenköpfchen  nicht  angenehm  ist. 

Ich  beobachtete  auf  den  nordfriesiscben  Inseln  Apis,  Fliegen  (9),  Falter  (1), 
Käfer  (1);  Schiettor  er  bei  Pola  die  Bauchsammlerbiene  Eriades  truncorum  L.;  Mac 
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Leod  in  Flandern  1  Hummel,  2  Falter,  7  E&fer  (Bot.  Jaarb.  V.  S.  424);  Sannders 
in  England  die  beiden  Seidenbienen  CoUetes  daviesanos  E.  und  C.  pidatigma  Thoms. 
Herrn.  Müller  (1)  and  Bnddeberg  (2)  geben  folgende  Besncherliste : 
A.  Coleoptera:  a)  Cerambycidae:  1.  Leptora  livida  L.,  nicht  selten  (1); 
2.  Strangalia  attennata  L.,  w.  v.  (1).  b)  Nüululidae:  8.  Meligethes,  häufig  (1). 
B.  Diptera:  &)Empidae:  4.  Empis  livida  L.,  sgd.  (1).  b)  Musddae:  5.  Lucilia  comicina 
F.  (1);  6.  PoUenia  veapillo  F.,  pfd.  (1);   7.  Sarcophaga  oamaria  L.,  pfd.,   häufig  (1); 

8.  S.  haemorrhoa  Mg.,  pfd.  (1) ;  9.  Spilogaster  nigrita  Fall.  (1).  o)  StratUmydae :  10.  Nemotelas 
ptntherinus  L.,  sehr  häufig»  sgd.  (1).  d)  Syrphidae:  11.  Eristalis  arhustorum  L.,  pfd., 
sehr  häufig  (1);  12.  K  nemorum  L.,  w.  v.  (1);  13.  £.  sepuloralis  L.,  w.  y.  (1);  14.  Syritta 
pipiens  L.,  w.  v.  (1).  C.  Hymenoptera:  Apidae:  15.  CoUetes  daviesanus  K.  cT,  sgd., 
in  Mehrzahl  (2);  16.  Halictus  nitidus  Schenck  cT»  sgd*  (2);  17.  Prosopis  signata  Pz.  9  cT» 
ab-  und  zufliegend,  häufig  (1,  2);  18.  Sphecodes  gibbus  L.  9  cT  (!)•  ^)  Vetpidae: 
19.  Oxybelut  uniglumis  L.,  häufig  (1). 

Krieger  beobachtete  bei  Leipzig  die  häufigste  Seidenbiene  CoUetes  daviesanus  K. 

1461.M.i]iodora  L.FL  suec  (Chrysanthemum  inodorum  L.  spec). 
[Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  91, 158;  H.  M.,  Befr.  S.  395;  Weit  Beob.  in.  8. 86.]  — 
Die  Blütendnrichtong  ist  im  wesentlichen  dieselbe  wie  bei  Anthemis  arvensis. 
Die  fast  geruchlosen  Blütenköpfchen  haben,  nach  Ludwig,  meist  13  oder  21 
Strahlblüten.  Nach  Kerner  erhebt  sich  der  anfangs  wenig  gewölbte  Blüten - 
boden  spater  so,  dass  die  Narben  der  äusseren  Rohrenblüten  in  die  Falllinie 
des  Pollens  der  inneren  geraten  und  so  Greitonogamie  eintritt 

Als  Besucher  beobachtete  Herm.  Mfiller  eine  Ghryside  (Hedychrum  lud- 
dnlum  F.  (j^)  und  eine  Musoide  (Ulidia  erytbrophthahna  Mg.). 

Ich  beobachtete  in  Schleswig-Holstein: 

A.  Diptera:  a)  Doliekopidae:  1.  Gymnoptemus  nobilitatus  L.  b)  Museidae: 
2.  Lucilia  caesar  L.;  3.  L.  comicina  F.;  4.  Pollenia  rudis  F.;  5.  Scatophaga  merdaria  F.; 
6.  kleinere  Museiden.   Sämtl.  sgd.    b)  Syrphidaei   7.  Eristalis  arhustorum  L.;   8.  £.  sp.; 

9.  E.  teoax  L.  Sämtl.  sgd.  und  pfd.  B.  Hymenoptera:  10.  CoUetes  daviesanus 
K.,  sgd. 

Auf  Helgoland  bemerkte  ich  (Bot.  Jaarb.  1896,  S.  40):  Diptera:  Mnteidae: 
1.  Coelopa  frigida  Fall.;  2.  Fucellia  fucomm  Fall.;  8.  Lucilia  caesar  L.;  4.  Olivieria 
lateralis  F.   Sämtl.  sgd. 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  94)  wurden  zahlreiche 
Bienen,  Fliegen  und  Falter  als  Besucher  beobachtet 

Willis  (Flowers  and  Insects  in  Great  Britain  Pt.  I.)  beobachtete  in  der  Nähe  der 
schottischen  Südküste: 

A.  Coleoptera:  OwreuUonidaei  1.  Anthonomus  rubi  Herbst,  häufig.  B.  Diptera: 
a)  Bihionidae',  2.  Scatopse  brevicomis  Mg.,  sgd.,  häufig,  b)  MuBeidtui  3.  Anthomyia 
radicum  L.,  sgd.  und  pfd.,  sehr  häufig;  4.  A.  sp,  pfd.;  5.  Hydrellia  griseola  FalL,  sgd. 
und  pfd.;  6.  Oscinis  frit  L.,  pfd.,  häufig;  7.  Drosophila  graminum  Fall.,  sgd.,  häufig; 
8.  Spilogaster  communis  Dsv.,  sgd.;  9.  Themira  minor  Hai.,  sgd.,  häufig,  c)  Myeeto- 
phüidcte:  10.  Sciara  sp.,  sgd.,  häufig,  d)  Syrphidae:  11.  Ascia  podagrioa  F.,  sgd.,  häufig; 
12.  Eristalis  pertinaz  Scop.,  sgd.;  18.  E.  tenax  L.,  sgd.;  14.  Sphaerophoria  scripta  L., 
sgd.  C.  Hemiptera:  15.  Calocoris  bipunctatus  F.,  häufig;  16.  C.  fulvomaculatus  Deg., 
w.  y.  D.  Hymenoptera:  Jpidae:  17.  Bombus  lapidarius  L.;  18.  Halictus  cylindricus 
F.;  19.  H.  rubicundus  Chr.;  20.  Odynerus  pictus  Curt,  häufig;  21.  Prosopis  brevicomis 
NyL;  22.  Sphecodes  affinis  Hag.,  häufig;  sämtlich  sgd.  E.  Lepidoptera:  a)  Micro- 
lepidoptera :  23.  Choreutis  myllerana  F. ;  24.  SimaSthis  fabriciana  Steph.  b)  Rhopalocera : 
25.  Polyommatus  pblaeas  L.,  häufig;  sämtlich  sgd. 
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Eine  interessante  Form  des  Meeresstrandes:  M.  maritima  L.  (als  Art) 
(Chrysanthemum  maritimum  Persoon)  habe  ich  (a.  a.  O.)  bei  Kiel 
untersucht:  Durch  die  zahlreichen,  grossen  Blütenköpfe,  welche  der  ästige,  aus- 
gebreitete, niederhegend-aufsteigende  Stengel  der  Pflanze  entwickelt,  wird  sie  sehr 
augenfällig,  und  ein  schwacher  (beim  Reiben  viel  stärker  hervortretender),  ias^ 
kamillenartiger  Greruch  besonders  lässt  Fliegen  als  Bestäuber  vermuten.  Die  weisse 
Zunge  der  20  bis  30  weiblichen  Strahlblüten  ist,  wie  bei  der  Hauptart,  etwas  über 
1  cm  lang  und  oberwärts  etwa  4  mm  breit.  Sie  umschliessen  einige  hundert 
gelbe,  röhrenförmige  Scheibenblüten,  deren  Fläche  dnen  gleichfalls  etwas  über 
1  cm  betragenden  Durchmesser  besitzt,  so  dass  der  Durchmesser  des  gesamten 
Köpfchens  etwa  3^/2  cm  beträgt.  Die  über  dem  Fruchtknoten  stehende  Blumen- 
krone der  Scheibenblüten  hat  ungefähr  die  Länge  von  2  mm,  wovon  kaum  die 
Hälfte  auf  ein  unten  weisses,  oben  mit  gelben  Zipfeln  versehenes,  wenig  Honig 
haltendes  Glöckchen  kommt 

Die  kleinen  Einzelblüten  sind  im  ersten  Blütenstadium  männlich,  der 
Pollen  ist  dann  durch  die  wachsenden,  geschlossenen  Griffeläste  zur  Spitze  des 
Staubbeutelcylinders  hinausgedrängt  und  bedeckt  die  Oberfläche  der  Blüten.  Im 
zweiten  (weiblichen)  Zustande  sind  die  ihre  empfängnis&hige  Innenseite  aus- 
breitenden Griffeläste  an  die  Stelle  des  Blütenstaubes  getreten,  so  dass  durch 
die  auf  der  Oberfläche  des  Blütenstandes  kriechenden  Insekten  entweder  Blüten- 
staub oder  Karbenpapillen  berührt  werden  und  gleichzeitige  Fremdbestäubung 
emer  grösseren  Anzahl  herbeigeführt  wird.  Bleibt  diese  aus,  so  berühren  die  sidi 
allmählich  umbiegenden  Griffeläste  den  an  seiner  Stelle  gebliebenen  Pollen,  so 
dass  spontane  Selbstbestäubung  die  Folge  ist 

Da  das  Aufblühen  (wie  ja  bei  allen  Kompositen)  centripetal  stattfindet, 
so  sind  die  am  Bande  stehenden  Scheibenblüten  früher  entwickelt  als  die  nach 
der  Mitte  zu  stehenden,  und  man  bemerkt  an  den  in  voller  Entwickelung  be- 
findlichen Blütenköpfen  am  Rande  bereits  abgeblühte  Glöckchen,  dann  folgen  im 
weiblichen  Zustande,  hierauf  im  männlichen  Zustande  befindliche  und  endlidi 
in  der  Mitte  noch  Knospen.  In  dem  Masse,  als  das  Abblühen  nach  innen  za 
fortschreitet,  wölbt  sich  der  ursprünglich  spitzbogige,  gemeinschaftliche  Blüten- 
boden imd  wird  kugelig,  so  dass  die  noch  zu  bestäubenden,  bezüglich  Pollen 
liefernden  Blüten  erheblich  höher  stehen  als  die  abgeblühten.  Die  anfliegenden 
Insekten  werden  daher  ausschliesslich  die  ersteren,  auf  der  Höhe  stehenden  Blüten 
aufsuchen,  dagegen  die  auf  der  abschüssigen  Kugelfläche  stehenden,  letzteren 
vermeiden. 

Hierdurch  wird  ausserdem,  wie  bei  der  Hauptform,  Geitonogamie  begünstigt 

Als  Besucher  sah  ich  2  Fliegen:  Eristalis  arbnstorum  L.  and  Scatophag» 
merdaria  F.,  beide  sgd. 

1462.  HI«  diseoidea  DC.  (Matricarla  suaveolens  &u€henau, 
Chrysanthemum  suav.  Ascherson).  Strahlblüten  fehlen.  Die  Einrichtung 
der  gelben  Scheibenblüten  dürfte  dieselbe  sein,  wie  bei  den  beiden  vorigen 
Arten.  Warnstorf  (Bot  V.  Brand.  Bd.  38)  beschreibt  die  Blüteneinrichtung 
in   folgender  Weise:   Viele   sehr    kleine,   etwa    */»  mnci   hohe   zwitterige  Röhren- 
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blütchen  bilden  einen  fast  kugeligen,  gelblich-grünen  Kopf;  dieselben  ergrünen 
nach  der  Pollenreife  und  werden  grösser,  wodurch  natürlich  auch  die  ganzen 
Köpfchen  bedeutend  an  Grösse  zunehmen.  Der  Pollen  wird  durch  die  Narbenäste 
nicht  über  die  Blütenglöckchen  emporgehoben,  sondern  lagert  zwischen  den 
Saumabschnitten,  die  ihn  gegen  Entführung  schützen;  durch  die  sich  spater 
ausbreitenden  Narbenäste  ist  bei  der  Kleinheit  der  Blütchen  Geitonogamie  unaus- 
bleiblich.    Pollen  gelb,  polyedrisch,  stachelwarzig;  etwa  25  fi  diam. 

Als  Besucher  beobachtete    ich:    Diptera:   Syrphidae:   1.  Syritta  pipiens  L., 
8gd.  und  pfd.;  Muscidae:  2.  Scatophaga  stercoraria  L.,  sgd. 


341.  Tanacetum  Toum. 

8trahlblüten  bei  manchen  Arten  fehlend,  sonst  zungenförmig,  weiss.  Sonst 
wie  vorige. 

1463«  T«  vulgare  L.  (Chrysaiithemum  Tanacetum  Karsch). 
[H.  M^  Befr.  8.  397,  398;  Mac  Leod,  B.  Jaarb.  V,;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  91, 
158,  1Ö9.J  —  Die  Lage  der  Blütenkörbchen  in  einer  Ebene  bietet  den  Vorteil, 
dass  die  besuchenden  Insekten,  wie  bei  Achillea,  ohne  sich  zum  Fluge  zu 
erheben,  über  die  ganze  Fläche  hinschreiten  und  äusserst  zahlreiche  Blüten  gleich- 
zeitig befruchten  können.  Durch  diese  Zusammenhäufung  zahlreicher  Blüten- 
körbchen wird  die  Pflanze  so  augenfällig,  dass  sie  trotz  des  gingen  Durch- 
messers des  strahllosen  Einzelkörbchens  recht  augenfällig  ist  und  daher  von 
zahlreichen  Insekten  besucht  wird. 

Mehrere  hundert  gelbe  Blütchen  setzen,  nach  H.  Müller,  ein  Köpfchen 
zusammen.  Die  Glöckchen  der  Kronen  sind  nur  1  mm  tief.  Der  Griffel  ist 
wie  bei  Achillea  gebaut;  er  trägt  an  der  Spitze  seiner  Äste  einen  knopf- 
förmigen  Büschel  divergierender  Fegehaare,  welche  im  ersten  Blütenzustande  den 
Pollen  aus  der  Antherenröhre  herauskehren.  Im  zweiten  Blütenzustande  breitet 
er  seine  auf  der  Innenseite  mit  Papillen  dicht  besetzten  Äste  so  auseinander, 
dass  sie  in  derselben  Höhe  stehen,  wie  früher  die  Pollenmassen. 

Als  Besucher  sah  ich  (Nordfr.  Ins.  S.  158,  159)  Apis,  2  Hammeln,  1  korz- 
rflaselige  Biene,  1  Blattweape,  3  Falter,  5  Schwebfliegen,  6  Mosciden,  1  Käfer. 

Wüstnei  beobachtete  auf  der  Insel  Alsen  CoUetes  daviesanus  Kby.,  Halictus 
albipes  Fbr.  cf ,  H.  morio  Fbr.,  H.  nitidiuscnlns  Ehy,  als  Besucher. 

Friese  beobachtete  in  Mecklenburg  die  Apiden:  1.  Colletes  daviesanus  E.,  s.  hfg.; 

2.  C.  fodiens  K.,  hfg.;  3.  C.  marginatus  Sm.,  slt.:  4.  Epeolus  productua  Ths.,  n.  slt;  5.  £. 
variegatus  L.;  in  Thüringen  Colletes  daviesanus  K.;  Alfken  auf  Juist:  A.  Diptera:  Mtu- 
cidae :  1.  Lucilia caesar  L.  B.  Hemiptera:  CapMae :  2.  Caloooris  norvegicns  Gmel.,  s.  hfg., 
sgd.  C.  Hymenoptera:  ApicUie:  3.  Colletes  daviesanus  E.  9»  einzeln;  Sickmannbei 
Oaoabrflck:  Hymenoptera:  Sphegidae:  1.  Ceropales  maculatus  F.,  einzeln;  2.  Dinetus  pictus 
F.,  hfg.;  3.  Mellinus  sabulosus  F.,  hfg.;  Alfken  bei  Bremen:  A.  Diptera:  a)  Muscidae: 
1.  Qymnosoma  rotundata  L.,  slt    b)  Syrphidae:  2.  Eristalia  anthopbocinus  ZeU^  s.  slt.; 

3.  Melanostoma  mellina  L.,  bfg.  B.  Hymenoptera:  A)Apidae:  4. Bombus  derhamellus 
K.  $;  5.  B.  muscorum  F.  §;  6.  B.  terrester  L.  (/*,  sgd.;  7.  Colletes  daviesanus  E.  9>  s. 
hfj;.,  sgd.  und  psd.,  (f  s.  hfg.,  sgd.  (Unter  den  Apiden  ist  diese  Seidenbiene  der  häufigste 
Besucher);  8.  C.  fodiens  E.  hfg.,  9  ^gd.  und  psd.,  (f  sgd.;  9.  C.  picistigma  Ths.,  slt., 
9  sgd.  und  psd.,  (f  sgd.;  10.  Epeolus  variegatus  L.  9  cft  hfg.,  sgd.;  11.  Eriades  nigri- 

Goosle 
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cornis  Nyl.  9»  b^^m  12.  K  tranoorum  L.  9  cT,  hfg.;  13.  Halictos  rabicondas  Chr.  9> 
slt.;  14.  Melitta  leporina  Pz.  cT;  15.  Psithyrus  barbutellas  K.  $;  16.  Stelis  brevioscnla 
NyL  9  cT»  mehrfach,  b)  Sphegidac:  17.  Ammophila  affinis  Kirby  9»  n.  slt,  8gd.; 
18.  Diodontos  tristis  v.  d.  L.  9-  c)  Tenthredinidae:  19.  Athalia  glabricollis  Ths.;  20.  A 
spinarum  F.;  21.  Dolerus  pratensis  Fall.;  Schenck  in  Nassau  dieApiden:  1.  Golletes 
fodieosK.;  2.  Halictus  minatalus  Schck.:  8.  H.  nitidiosoalasE.;  4.  H.  pauxillus  Schck.  ^; 
5.  Nomada  rhenana  Mor.;  6.  N.  mficomia  L.;  7.  Prosopis  bipanctata  F.;  8. P.  nigrita  F.; 
Mac  Leod  in  Flandern  Apis,  4  kurzrttsselige  Bienen,  4  Schwebfliegen,  6  Masciden 
1  Falter  (B.  Jaarb.  V.  S.  426,  427);  sowie  1  Moscide,  1  Faltenwespe,  1  Käfer  (Bot. 
Jaarb.  VI.  S.  374). 

An  eingeführten  Pflanzen  beobachtete  Schneider  (Tromsa  Museums  Aars- 
hefter 1894)  Bombus  terrester  L.  cT  9  zu  Hunderten  (1890),  femer  B.  lapponicos  L 
und  B.  scrimshiranus  K. 

Smith  beobachtete  in  England  die  Apiden:  1.  Colletes  davieseanus  K.;  2.  (X 
fodiens  K.;  3.  Epeolns  variegatus  L. 

Herm.  Müller  giebt  folgende  Besucherliste: 

A.  Coleoptera:  Coecinellidae:  l^Goccinella  bipunctata  L.;  2.  C.  quinquepunctata 
L.  B.Diptera:  a)  Mueeidae:  8.  Sarcophaga  camaria  L.  b)  Straiiomydae:  4.  OdontomyiA 
Wridnia  F.,  hftufig.  c)  Syrphidaei.b,  Eristalis  arbnstorum L.,  pfd.,  häufig;  6.  E.  nemomm 
L.,  w.  V.;  7.  Melithreptus  taeniatus  Mg.,  pfd.;  8.  Syritta  pipiens  L.,  sgd.  und  pfd.,  sehr 
zahlreich;  9.  Syrphus  ribesii  L.,  pfd.,  häufig.  C.  Hemiptera:  10.  Mehrere  Wanzenarten. 
D.  Hymen optera:  a)  Apidcte:  11.  Anthrena  denticulata  K.  9f  P^^*»  1^-  ^-  falvicrus 
K.  cf,  Bgd.;  13.  Apis  mellifica  L.  g,  sgd.;  14.  Colletes  daviesanus  K.  cT  9>  ^i^-  ™^ 
psd.,  ausserordentlich  häufig;  15.  C.  fodiens  K.  cf  9»  ^-  ^uid  päd.,  sehr  häufig; 
16.  Halictus  maculatus  Sm.  cT  9>  %cl.  und  psd.,  sehr  häufig;  17.  Sphecodee  gibbos 
L.  (j^  9»  verschiedene  Varietäten,  einschliesslich  ephippius  L.,  sgd.  und  sich  mit  etw££ 
Pollen  bedeckend,  b)  Spkegidae:  18.  Crabro  sp.;  19.  Dinetus  pictus  F.  9  cTi  >°  ^^^^* 
zahl;  20.  Mellinus  arvensis  L.  c)  Vetpidae:  21.  Odynerus  parietum  L.  (j^.  E.  Lepi- 
doptera:  a)  Crambina:  22.  Botys  purpuralis  L.,  sgd.  b)  Noctuae:  23.  Hadena  didyma 
Esp.  cT»  sgd.  c)  Bhopalocera:  24.  Polyommatus  dorilis  Hfii.,  sgd.;  25.  P.  phlaeaa  L, 
sgd.;  26.  Vanessa  atalanta  L.,  sgd.  F.  Neuroptera:  27.  Panorpa  communis  L^ 
wiederholt. 

Loew   beobachtete   im   botanischen  Garten   zu  Berlin:   A.  Diptera:   Mueeidae: 

1.  Tephritis  elongatula  Lw.    B.  Hemiptera:  2.  Unbestimmte  Hemipterenlarve. 

1464«  T«  corymbosum  Schultz  bip.  (Chrysanthemum  corymb. L. 
Pyrethrum  corymb.  Willd.).  Kerner  hat  vergleichende  Kulturen  dieser 
Pflanze  im  Wiener  botanischen  Garten  und  auf  dem  Blaser  in  Tirol  angest^t 
und  dabei  beobachtet,  dass  die  Tieflandsexemplare  grössere  Blütenkopfchen  (von 
26  mm  Durchmesser)  imd  grössere  Strahlblüten  mit  8  mm  langen  und  4  mm 
breiten  Zungen  entwickeln,  als  die  Hochgebirgspflanzen,  deren  Köpfdi^i  nur 
20  mm  Durchmesser  mit  7  mm  langen  Strahlblüten  besitzen. 

Als  Besucher  sah  Herm.  Müller  in  Thüringen: 

A.   Coleoptera:    a)    Bupresiidae:    1.    Anthaxia  nitidula   L.     b)    Cercunbyeidac: 

2.  Strangalia  bifasciata  Müll.  $  cT,  zahlreich.  3.  S.  melanura  L.,  beide  pfd.  c)  O- 
etUianidae:  4.  Spermophagus  cardui  Stev.  d)  Mordellid<u:  5.  Mordella  aenleata  L 
e)  Oedemendae:  6.  Oedemera  marginata  F.;  7.  0.  virescens  L.,  pfd.  f)  TeUj^u)ridae: 
8.  Danacea  pallipes  Pz.;  9.  Dasytes  flavipes  F.  B.  Diptera:  a)  BambyUdae:  10.  An- 
thrax morio  L.  b)  Empidae:  11.  Empis  livida  L.,  sgd.,  häufig,  o)  Muscidae:  12.  An- 
cia  spec.;  18.  Ulidia  erythropbthalma  Mg.,  in  grösster  Zahl,  d)  Stratiam^r. 
14.  Nemotelus  pantherinus  L.,  sgd.  G.  Hemiptera:  15.  Capsus  sp.,  sgd.;  16.  Pbyto- 
coris  ulmi  L.,   sgd.     D.  Hymenoptera:    a)  Apidaei   17.  Halictus  maculatus  Sm.  ^. 
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8gd.  und  psd.,  häufig;  18.  Prosopis  confusa  Nyl.  cf;  19.  P.  variegata  F.  9  cT»  sgc^-  und 
pfd.,  auch  in  Paarung  auf  den  Blüten,  b)  Chrysidae:  20.  Gerceris  variabilis  Schrk.  9> 
21.  Hedjchrum  lucidulum  F.  cf.  c)  Tcnthredinidae:  22.  Tarpa  cephalotes  F.,  8gd.? 
E.  Lepidoptera:  a)  Bhopalocera:  23.  Melitaea  athalia  Eap.,  sgd. ;  24.  Thecla  spini  S. 
y.,  sgd.     b)  Sphingidae:  25.  Zygaena  spec,  sgd. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  Hymenoptera:  Sphegidae: 
Dinetus  pictus  F.  cf. 

1465.  T.  Parthenlum  Schultz  bip.  (Chrysanthemum  Parth.  Bern- 
hardi,  Matricaria  Parth.  L.,  Pyrethrum  Parth.  Smith).  [Knuth, 
Nordfr.  Inseln  S.  93,  159.]  —  Der  Griffel  der  weissen,  weiblichen  Strahlblüten 
hat  keine  Fegehaare  an  der  Spitze,  während  die  gelben  Beheibenblüten  eben  solche 
Fegehaare  besitzen  wie  Matricaria  Chamomilla,  doch  spreizen  sich  die 
Griffeläste  im  zweiten  Blüten  zustande  nicht  so  weit  auseinander.  (S.  Fig.  202,  9.) 
Sie  ragen,  wie  Kirchner  (Flora  S.  711)  bemerkt,  gamicht  aus  den  Kronen  hervor, 
nachdem  die  Antherenröhre  sich  zurückgezogen  hat. 

Als  Besucher  bemerkte  ich  auf  den  nordfriesischen  Inseln  und  bei  Kiel  Bienen 
(2)  und  Fliegen  (6). 

Herrn.  Müller  (1)   und  Buddeberg  (2)  geben   (Befr.  S.  396;   Weit.  Beob.  III. 

5.  96)  folgende  Besucher  an: 

A.  Hymenoptera: 
a)  Apidae:  1.  Halictus 
smeathmanellus  K.  9 »  sgd. 
(1,2).  b)  Evanidac :  2.  Foe- 
nus  spec,  sgd.  (1,  2). 
B.  Lepidoptera:  SpHn^ 
ges'.  3.  Sesia  tipuliformis 
L.,  sgd.  (1). 

Schletterer  be- 
obachtete bei  Pola  die  Fur- 
chenbienen: 1.  Halictus  levi- 
gatus  K.  9;  2.  H.  patella- 
tus  Mor.,  sowie  die  Erd- 
biene: 3.  Anthrena  carbo- 
naria  L. 

1466.T.alpinum 
Schultz  bip.  (Chry- 
santhemum alp.  L.). 
[H.    M. ,    Alpenbliunen 

6.  430—432.]  —  Gyno- 
monöcisch  mit  protan- 
drischen  Zwitterblüten, 
Die  weit  über  hundert 
gelben  Scheibenblüten 
bilden  einen  Kreis  von 
10    mm      Durchmesser, 

welcher  durch  die  etwa  30  weissen  Randblüten  auf  30  —  34  mm  vergrössert 
wird.  Die  Entwickelung  der  Blüten  schreitet  von  aussen  nach  innen  vor.  Die 
Möglichkeit  spontaner  Selbstbestäubung  ist  gesichert. 


Fig.  201.      Tanacetum    alpinum    Schultz    bip.      (Nach 
Herrn.  Müller.) 

A,  Blütenkörbchen  in  nat.  Gr.  B,  Scheibenblüte  Im  ersten  (männ- 
lichen) Zustande.  (7  :  1.)  C  Dieselbe  im  zweiten  (weiblichen) 
Zustande.  (7:1.)  D,  Dieselbe  im  Aufriss ;  der  Fruchtknoten 
ist  fortgelassen.    (7  : 1.)     E,  Randblüte  (7  : 1).    F.  Pollenkom, 
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Als  Besucher  beobachtete  H.  Müller  Käfer  (8  Arten),  Fliegen  (35),  fiymeno- 
pteren  (4),  Falter  (14). 

Loew  (Bl.  Fl.  S.  397)  sah  am  Piz  Umbrail  eine  Mnscide  (Anthomyia  sp.)* 

1467.  T.  at]*atum Schultz  bip.  (Chrysanthemum  atratumJacquin, 
Chr.  coronopifolium  Villars).  [H.  M.,  Alpenblumen  S.  432.]  —  Die 
Blüteneinrichtung  stimmt  mit  derjenigen  der  vorigen  Art  vollständig  überein. 

Als  Besucher  sah  fi.  Müller  7  Fliegenarten. 

1468.  Tanacetum  (Pyrethrum)  macrophyllum  W. 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  im  botanischen  (zarten  zu  Berlin:  A.  Co- 
leoptera:  a)  Dermestidae:  1.  Anthrenus  scrophulariae  L.  b)  Scarabaeidaei  2.  Cetooia 
aurata  L.,  zahlreich.    B.  Diptera:  Mmeidae',  3.  Lucilia  caesar  L.   G.  Hymenoptera: 

a)  Apidae:  4.  Apis  mellifica  L.  $,  sgd.  und  psd.;   5.  Prosopis  communis  Nyl.  9»  ^gd. 

b)  Vetpidae:  6.  Odynerus  parietum  L.  —  Femer  daselbst  an: 

1469.  Tanacetum  (Phyrethrum)  partheniifolium  W.  var.  pulveru- 
lentum: 

A.  Diptera:  a)  Museidae:  1.  Ocyptera  brassicaria  F.  b)  Syrphidae:  2.  Syritta 
pipiens  L.    B.  Hymenoptera:  Apidae:  3.  Heriades  truncorum  L.  Q;  &n 

1470.  T.  (Pyr.)  tanacetoides  DC: 

Einen  Käfer  (Coccinella  bipunctata  L.). 


342.  Chrysanthemum  Tourn. 

Strahlblüten  gelb  oder  weiss;  sonst  wie  Anthemis. 

1471.  Ch.  segetum  L,  [Knutb,  Nordfr.  Inseln  S.  91—93,  159.]  — 
Der  Durchmesser  des  goldgelben  Blütenköpfchens  betragt  4 — 5  cm,  wovon  an 
Drittel  auf  die  Scheibe  entfällt.  Die  12 — 16  Randblüten  sind  weiblich.  Aus 
der  4  mm  langen  Kronröhre  ragt  die  Narbe  ein  wenig  hervor.  Die  senkrecht 
von  der  Röhre  abstehende  Platte  ist  1  ^/s — 2  cm  lang  und  fast  1  cm  breit  Etwa 
300  Blütchen  bilden  die  Scheibe.  Jedes  derselben  ist  6—7  mm  lang,  ein- 
schliesslich des  2  mm  hohen  Fruchtknotens,  so  dass  2^/2  mm  auf  die  Röhre  und 
2  mm  auf  das  Glöckchen  kommen.  Aus  letzterem  ragt  im  ersten  Blütenstadium 
die  geschlossene,  pollenbedeckte  Griffelspitze,  im  zweiten  die  papiUöse  Innenflache 
der  Narbenäste  ein  wenig  hervor.  Der  Durchmesser  der  stacheligen  PoUenkömer 
ist  etwas  geringer  als  die  die  papiUöse  Innenfäche  der  Narbenschenkel  durch- 
ziehende Rinne.  Die  Griffeläste  der  Randblüten  haben  kürzere  Fegezacken  als 
die  der  Scheibenblüten.  Bemerkenswert  für  Chrysanthemum  segetum  ist 
noch,  dass  die  Oberseite  der  Klronglöckchen  sowohl  der  Rand-  als  auch  der 
Scheibenblüten  mit  zahllosen,  mikroskopischen,  papillenartigen  Erhebimgen  besetzt 
ist  Bei  ausbleibendem  Insektenbesuche  fällt  der  Pollen  von  selbst  auf  die 
sich  ausbreitenden  Innenflächen  der  Narbenäste.  Nach  Warnstorf  (Bot  V. 
Brand.  Bd.  37)  sind  die  meist  ellipsoidischen ,  gelben,  dichtstacheligen  Pollen- 
kömer  durchschnittlicli  30  fi  breit  und  37,5  fi  lang. 

Buddeberg  beobachtete  nach  Herm.  Müller  (Weit  Beob.  lU.  S.  86)  1  Sphe- 
gide  (Sapyga  decemguttata  Jur.  cf,  sgd.)  als  Besucher.  Ich  sah  auf  der  Insel  F9lir 
und  bei  Kiel: 
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A.  Diptera:  a)  Museidac:  1.  Lucilia  caesar  L.;  2.L.  cornicina  F.;  3.  Scatophaga 
merdaria  L.;  4.  Sepsis  cynipaea  L.  Sämtl.  sgd.  b)  Syrphidae:  5.  Eristalis  arbuBtorum 
L.;  6.  E.  nemorum  L.;  7.  E.  tenax  L.;  8.  Helophilus  pendulus  L.;  9.  Syritto  pipiens  L. 
Sämtl.  Bgd.  und  pfd.  B.  Hemiptera:  10.  Calocoris  roseomaculatus Deg. ;  11.  Lygus  pabu- 
linos  L.;  12.  L.  pratensia  F.    C.  Lepidoptera:  Bhopaloeera:  13.  Vanessa  io  L.,  sgd. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen  eine  pollenfressende  Museide:  Pyrellia  cada- 
verina  L. 

In  Dumfriessbire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  94)  wurde  1  Schmarotzer- 
hammel, 2  Schwebfliegen  und  4  Museiden  als  Besucher  beobachtet. 


Fig.  202«    Chrysanthemum  segetum  L.     (Nach  der  Natur.) 

i.  Scheibenblüte  im  ersten  (männlichen)  Zustande:  aus  dem  Antherencylinder  ist  der  Pollen 
hervorgetreten.      2.  Dieselbe    im    zweiten    (weiblichen)    Zustande.      3.   Weibliche   Randblüte. 

4.  YergrOsserte  Griffelspitze  einer  Scheibenblüte  im  ersten  (m&nnlichen)  Zustande  (mit  ge- 
schlossenen Narbenästen),  p  Narbenpapillen.  6.  Stark  vergrOsserte  Griffelspitze  einer  Scheiben- 
blüte im  zweiten  (weiblichen)  Zustande  mit  halbkreisförmig  auseinander  gespreizten  Narben- 
ästen. 6.  VergrOsserte  Griffelspitze  einer  Randblüte  mit  auseinander  gespreizten  Narbenästen. 
7.  Stark  vergrösserte  Griffelspitze  einer  Scheibenblüte  von  der  Innenseite;  in  der  Mitte  die 
mit  Pollenkömem  gefüllte  Griffelrinne.  Anthemis  arvensis  L.:  8,  VergrOsserte  Griffel- 
spitze einer  Scheibenblüte  mit  mehr  als  halbkreisförmig  auseinander  gespreizten  Narbenästen. 
Tanacetum  Parthenium  L. :  9,  Wie  Yorige,  Griffelspitzen  (mit  einigen  Pollenkömem) 
wenig  gebogen.     Matricaria  Chamomilla    L.:     10,   Wie  vorige,    Griffelspitzen    etwas 

mehr  gebogen  als  bei  9. 

1472.  Chr.  Leucanthemum  L.     (Leucanthemum  vulgare  Koch, 
Tanacetum  Leuc.  Schultz  bip.).    [H.  M.,  Befr.  S.  394;  Weit.  Beob.  III. 

5.  85;  Alpenbl.  S.  432;  Mac  Leod,  B.  Jaarb.  V.;  Loew,  Bl.  Flor.S.  394,  397; 
Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  93,  195;  Warnstorf,  Bot  V.  Brand.  Bd.  38.]  —  Der 
Durchmesser  der  gelben  Scheibe  betragt  12 — 15mm;  dieselbe  wird  von  einem 
ebenso  breiten  oder  noch  breiteren  Strahlenkranze  weisser  Randblüten  umgeben, 
so  dass  der  Gesamtdurchmesser  des  Körbchens  40  mm  und  mehr  betragt  Die 
E^ronlänge  der  400 — 500  Röhrenblütchen  erreicht,  nach  H. Müller,  kaum  3  mm; 
die  Zunge  der,  nach  Ludwig,   meist    13  oder  21  Strahlblüten  ist  14 — 18  mm 
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lang  und  3 — 6  mm  breit.  Der  Nektar  steigt  bis  in  die  kaum  1  mm  langen 
Glöckchen  der  Scheibenblüten  hinauf.  Diese  bieten  im  ersten  Zustande  den 
Pollen,  im  zweiten  die  ausgebreiteten  Narben  den  besuchenden  Insekten  dar,  so 
dass  durch  letztere  wieder  zahlreiche  Fremdbestäubungen  auf  eijmial  vollzogen 
werden  müssen.  Der  Griffelbau  ist  derselbe  wie  bei  voriger  Art.  (S.  Fig.  199, 
6 — 8.)  Auch  die  Möglichkeit  spontaner  Selbstbestäubung  ist  die  gleiche:  ist  der 
Pollen  aus  den  Fegezacken  noch  nicht  durch  Insekten  entfernt,  so  wird  er  aus 
denselben  auf  die  sich  ausbreitenden  papillösen  Innenflächen  der  Narbenschenkel 
fallen,  mithin  spontane  Selbstbestäubung  erfolgen.  —  Pollenzellen,  nach  Warn- 
storf,  gelb,  polyedrisch,  mit  starken  Staqhelwarzen,  von  25  —  31  fi  diam. 

Als  Besucher  sah  ich  auf  den  nordfriesischen  Inseln  Apis,  Bomhus  (2),  sonstige 
Bienen  (1),  Syrphiden  (7),  Maseiden  (4),  Falter  (2). 

Warnstorf  sah  in  Brandenburg  zahlreiche  kleine  pollenübertragende  Stai^ylinen. 

Loew  beobachtete  in  Schlesien  (Beiträge  8.  31):  Meligethes  sp.;  im  Riesengebirge 
(Beiträge  8.  50):  A.  Diptera:  Conopidae:  1.  Gonops  quadrifasciatus  Deg.  B.  Hyrae- 
noptera:  Apidae:  2.  Prosopis  armillata  Nyl.  9»  sg^»  0.  Lepidopterä:  Bhopalocera: 
3.  Melanargia  galatea  L.,  sgd. 

In  Thüringen  beobachtete  ich  (Thür.  8.  36):  A.  Coleoptera:  1.  Jadolia 
cerambyciformis  Schrk.;  2.  Leptura  maculicomis  Dg.;  3.  Strangalia  melanuraL.;  4.  Tri- 
chius  fasciatus  L.,  häufig.  8ämtl.  pfd.  B.  Diptera:  a)  Muscidae:  5.  Anthomyia  sp.; 
6.  Aricia  basalis  Zett.;  7.  Hjdrotaea  sp.  8ämU.  sgd.  b)  Syrphidaa  8.  MeHthreptns 
sp  ;  9.  8yrphu8  annulipes  Zett.  9>  1^*  Volucella  pellucens  L.  Sämtl.  sgd.  und  pfd. 
0.  Lepidoptera:  11.  Epinephele  janira  L.;  12.  Zygaena  trifolii  Esp.  Beide  sgd. 
Femer  auf  Helgoland  (Bot.  Jaarb.  1896.  S.  40):  Diptera:  Muscidae:  1.  Lncilii 
caesar  L.;  2.  8catophaga  stercoraria  L.  Beide  pfd.;  Alfken  bei  Bremen:  Apidae: 
Eriades  trnncorum  L.  cT,  sgd.  und  Hemiptera:  Galocoris  roseomacnlatus  Deg., 
s.  hfg.,  sgd.;  Krieger  bei  Leipzig:  Hymenoptera:  a)  Apidae:  1.  Halictus  zonnlas 
Smith,  b)  Sapygidae:  1.  Sapyga  clavicomis  L.  c)  Sphegidae:  3.  Gerceris  labiata  F.; 
Rössler  bei  Wiesbaden  den  Falter  Butalis  laminella  H.-S.;  v.  Pricken  in  Westfalen 
und  Ostpreussen  den  Blattkäfer  Gryptocephalus  vittatus  F.,  bfg.;  Loew  in  der 
Schweiz:  Empis  tessellata  F.;  Herrn.  Müller  daselbst  Käfer  (6),  Fliegen  (20),  Wanzen 
(1),  Hymenopteren  (7),  Falter  (34)  (Alpenbl.  8.432—434);  Delpino  bei  Florenz  (Uli  oss. 
in  Atti  XVII)  eine  Fliege,  Lomatia  belzebub  F.;  Schletterer  in  Tirol  die  Holzbiene 
Xylocopa  violacea  L. 

Kohl  verzeichnet  Grabro  cribrarius  L.  als  Besucher  in  Tirol. 

Mac  Leod  beobachtete  in  den  Pyrenäen  3  Hymenopteren,  1  Falter,  3  Käfer, 
21  Fliegen  als  Besucher  (B.  Jaarb.  III.  8.  360—362);  in  Flandern  5  Hymenopteren, 
6  Schwebfliegen.  14  andere  Fliegen,  6  Falter,  7  Käfer  (B.  Jaarb.  V.  S.  425,  426). 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  93)  wurden  4  Museiden 
als  Besucher  beobachtet. 

Herm.  Maller(l)  und  Buddeberg  (2)  geben  für  Westfalen  und  Nassan  folgende 
Besucherliste: 

A.  Goleoptera:  a)  Cisrambycidae:  1.  Leptura  Hvida  F.,  sehr  zahlreich  (1);  2.  L 
testacea  L.  (Fichtelgebirge,  1);  3.  Pachyta  octomaculata  F.  (1);  4.  Strangalia  armata  Hbst, 
psd.  (ThOringen,  1  und  2);  5.  8.  atra  F.  (1);  6.  8.  attenuata  L.  (1);  7.  8.  roelanura  L, 
häufig  (1).  b)  Chrysomelidae:  8.  Clytra  quadripunctata  L.  (Kitzingen,  1).  c)  DermesUiae: 
9.  Anthrenus  pimpinellae  F.,  pfd.  (1).  d)  EUUeridae:  10.  Agriotes  ustnlatns  Schall., 
pfd.,  (Thüringen,  1);  11.  Athous  niger  L.  (1).  e)  Mordellidae:  12.  Mordella  acnleata  L, 
häufig  (1);  13.  M.  fasciata  F.  (1).  f)  Nüidulidae:  14.  Meligethes,  sehr  häufig  (1).  g)  Oede- 
mcridae:  15.  Oedemera  podagrariae  L.,  pfd.  (Thüringen,  1).  h)  Searabtiexdaei  16.  Cetoni» 
aurata  L.  (Sauerland,  1):  17.  Gnorimus  nobilis  L.  (1);  18.  Trichius  fasciatus  L.,  häufig  (1). 
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i)  Ttlephoridae:  19.  Dasytes  üavipes  F.,  1;  20.  Malachius  aeneus  L.  (1).  k)  Cleridae: 
21.  Trichodes  apiarius  L  (1).  B.  Diptera:  a)  Bombylidae:  22.  Bombylius  canescens 
Mikan,  sgd.,  (1  und  2).  b)  Conopidae:  23.  Conops  flavipes  L.,  sgd.  (1);  24.  Sicus  ferru- 
gineus  L.,  sgd.  (1).  c)  Empidae:  25.  Empis  rustica  F.,  sgd.  (1).  d)  Muscidae:  26.  Echi- 
nomyia  tessellata  F.  (1);  27.  Lucilia  cornicina  F.  (1);  28.  L.  silvarum  Mg.  (1);  29.  Mac- 
quartia  praefica  Mg.  (1);  30.  Musca  corvina  F.  (1);  31.  Pollenia  vespillo  F.,  pfd.  uod 
sgd.  (1);  32.  Pyrellia  aenea  Zeit.  (1);  33.  Scatophaga  stercoraria  L.,  sgd.  (1);  34.  Sepsis 
sp.,  sgd.  (1).  e)  Slratiotnydae :  35.  Netnotelus  pantherinus  L.,  äusserst  zahlreich,  sgd.  (1); 
36.  Odontomyia  viridula  F.,  sehr  häufig,  sgd.  (1).  f)  Syrpkidae:  37.  Cheilosia  fraterna 
Mg.  (1);  38.  Eristalis  aeneus  Scop.,  sehr  häufig,  pfd.  (1);  39.  E.  arbustorum  L.,  w.  v.  (1); 
40.  E.  horticola  Beg.,  w.  v.  (Sld.)  (1);  41.  E.  nemorum  L.,  w.  v.  (1);  42.  E.  sepulcralis 
L.,  w.  V.  (1);  43.  Helophilus  floreus  L.,  pfd.  (1);  44.  H.  pendulus  L.  (1);  45.  Melithreptus 
taeniatus  Mg.,  pfd.  (1);  46.  Paragus  bicolor  F.,  pfd.  (1  und  2);  47.  Pipiza  lugubris  F.  (1); 
48.  Syritta  pipiens  L.,  sgd.  (1);  49.  Syrphus  nitidicollis  Mg.,  pfd.  (1);  50.  Volucella 
pellucens  L.  (Sld.)  (1).  C.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  51.  Anthrena  nigroaenea  K.  9' 
psd.  (1);  52.  A.  schrankella  Nyl.  q',  sgd.  (1  und  2);  53.  A.  xanthura  K.  V,  sgd.  (1); 
64.  Bombus  tcrrester  L.  y.  sgd.  (1);  55.  Colletes  daviesanus  K.  ^  j.  psd.  und  sgd.,  sehr 
häufig  (1);  56.  Halictus  albipes  F.  q',  sgd.  (1);  57.  H.  cylindricus  F.  O  q\  psd.  und  sgd., 
sehr  häufig  (1);  58.  H.  leucozonius  Schrk.  ;^,  psd.  (1);  59.  H.  lugubris  K.  V»  psd.  (1 
und  2);  60.  H.  maculatus  Sm.  O  q\  psd.  und  sgd.,  zahlreich  (1);  61.  H.  rubicundus 
Chr.  O,  psd.  (1);  62.  H.  villosulus  K.  O  q,  psd.  und  sgd.  (1  und  2);  63.  Prosopis  com- 
munis Nyl.  9  (1);  64.  Sphecodes  gtbbus  L.  und  Var.  9  o  »  ^^1®  verschiedene  Varietäten, 
einschliesslich  ephippius  L.  (1  und  2).  b)  Ichneumonidae :  65.  Verschiedene  (1).  c)  Sphe- 
yidae:  66.  Cerceris  variabilis  Schrk.  (1);  67.  Crabro  cephalotes  F.  9  (1)J  68-  C.  cribrarius 
L.  j  ,  in  Mehrzahl  (1);  69.  C.  dives  H.-Sch.  (j''  (1  und  2);  70.  Oxybelus  trispinosus  F.  (1); 
71.  0.  uniglumis  L.,  häufig  (1).  d)  Tenthredinidue:  72.  Abia  sericea  L.  (1);  73.  Allantus 
nothus  Klg.,  sgd.  (1);  74.  A.  scrophulariae  L.  (1);  75.  Mehrere  unbestimmte  Tenthredo- 
arten  (1).  D.  Lepidoptera:  &)  Nocluac:  76.  Anarta  myrtilli  L.,  sgd.  (1).  h)  Rhopalocera: 
77.  Epinephele  janira  L.,  w.  v.  (1);  78.  Hesperia  thaumas  Hfn.,  w.  v.  (Ij;  79.  Melitaea 
athalia  Esp.,  w.  v.  (1);  80.  Pieris  napi  L.,  w.  v.  (1);  81.  Polyommatus  phlaeas  L., 
w.  V.  (1);  82.  Syrichthus  alveolus  Hb.,  w.  v.  (1).  c)  Sphingcs:  83.  Ino  statices  L.,  wiederholt (1). 

Ludwig  fand  bei  Regenwetter  auf  Hunderten  von  Blütenköpfchen  eine  Sohnecke 
(Liraax  laevis  Müller).  Vgl.  Bd.  I.  S.  96. 

Auch  CI essin  beobachtete,  nach  Ihe ring,  in  Rio  Grande  do  Sul  eine  Schnecke 
(Limax  brunneus  Drap.)  als  gelegentlichen  Kreuzungs Vermittler  von  Chrysanthemum 
Leucanthemum. 


343.  Doronicxim  L. 

Scheibeiiblüton  zwitterig;  Narben.schenkol  dicht  unter  der  uussorsleii  Spitze 
von  einem  Kranze  von  schräg  aufwärts  gt^richteten  Fegehaaren  umgeben,  von 
denen  die  äu.'^scTsten  die  läng.^ten  sind,  Innenfläche  ganz  mit  Narbenpapillen 
be.^etzt.     Randblüten  zungen formig,  weiblich,  aus.<(»n    fast  ganz  ohne  Fegehaare. 

1473*  D.  macrophyllum  Fischer.  Diese  aus  Per.<ien  stammende  Art 
hat,  nach  Hildebrand  (Comp.  S.  25,  26,  Tai  IL  Fig.  18—28),  eine  nicht 
so  vollkommene  und  zweckentsprechende  Fege  Vorrichtung  wie  die  meisten  anderen 
Kompositen,  weniger  durch  den  Bau  des  Griffels  selbst,  als  dadurch,  dass  dieser 
beim  öffnen  der  Antheren  mit  seiner  Bj)itze  schon  ein  Stück  oberhalb  ihres 
Grundes  liegt.  Die  Randblütt»n  haben  Rudimente  der  fünf  Staubblätter;  ihr 
Nektarium  ist  ebenso  stark  ausgebildet  wie  1mm  den  Scheibenblüten. 

Knath,  Handbocb  der  BlUteiibioloKie.    II.  1.  40 
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1474.  D.  Pardalianches  L,  verhält  sich,  nach  Hildebrand  (a.  a,  0. 
S.  26),  wie  vorige  Art.  Auch  hier  haben  die  Randblüten  Staubblattrudiniente 
und  ein  ebenso  stark  entwickeltes  Nektariuni  wie  die  Zwitterblüten.  —  Pollen, 
nach  Warnstorf  (Bot.  V.  Brand.  Bd.  38),  goldgelb,  kugelig  bis  elliptisch, 
stachelwarzig,  von  etwa  25 — 31  //  diam. 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin: 
A.  Goleoptera:  a)  Dermeatidar:  1.  Anthrenus  scropbularie  L.  b)  NiliduOdae: 
2.  Meligethes  aeneus  F.,  zahlreich.  B.  Diptera:  a)  Musddae:  8.  Anthomyia  sp.; 
4.  Lucilia  caesar  L.  b)  Syrphidae:  5.  Eristalis  arbustorum  L. ;  6.  E.  nemorum  L.;  7.  He- 
lophilus  floreus  L.;  8.  ü.  pendulus  L.;  9.  Platycheirus  albimanus  F.  ^;  10.  Syrittt 
pipiens  L.  C.  Hymenoptera:  ApidUu:  11.  Chelostoma  nigricome  Nyl.  (/,  sgd.; 
12.  Heriades  truncoruui  L.  Vi  psd. ;  13.  Osmia  fulviventris  Pz.  9»  psci. 

1475.  D.  cordaium  C.  H.  Schultz  bip.  [Warnstorf,  Bot  V.  Brand. 
Bd.  38.]  —  Randblüten  weiblich,  ihre  Narben  früher  entwickelt  als  die  der 
zwitterigen  Scheibenblütchen ;  die  äusserste  Reihe  der  letzteren  mit  meist  fehl- 
schlagenden 8taubblätteni ;  Röhrenblüten  centripetal  aufblühend.  Pollen  dunkel- 
gelb, nmdlich  bis  elliptisch,  igelstaehelig,  von  30 — 37  //  diam. 

1476.  D.  austriacum  Jacq. 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin: 
A.  Goleoptera:  a)  Buprestidae:    1.  Anthaxia  quadripunctata  L.    b)  Nitidutidae: 
2.  Meligethes  sp.    B.  Diptera:  a)  Museidae:  3.  Lucilia  caesar  L.    b)  Syrphidae :  4.  Yjri- 
stalis  arbustorum  L.;  5.  K.  nemorum  L.;  6.  Helopbilus  floreus  L.;  7.  Syritta  pipiens  L. 

C.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  8.  Anthrena  fasciata  Wesm.  (/,  sgd.;  9.  Halictus  cylin- 
dricus  F.  9>  P^^*»  1^*  ^*  leucozonius  Schrk.  9i  psd.;  11.  H.  seznotatus  K.  9,  psd.; 
12.  Heriades  truncorum  L.  ^  sgd.,  9  P^d.;  18.  Megacbile  centuncularis  L.  r^\  sgd.; 
14.  Osmia  fulviventris  Pz.  9»  psd.;  15.  Prosopis  armillata  Nyl.  9  cf»  »ßd.;  16.  P.  com- 
munis Nyl.  (f,  sgd.;  17.  Sphecodes  ephippius  L.  2»  sgd-  J  18.  S.  gibbus  L.  9.  »gd. ;  19.  Stelis 
aterrima  Pz.  9>  sgd.;  20.  S.  phaeoptera  K.  9>  Bgd.    b)  Tenihredinidae:  21.  Cepbus  sp.     . 

D.  Lepidoptera:  Rhopalocera:  22.  Pieris  brassicae  L.,  sgd. 

Ferner  beobachtete  Loew  daselbst  an 

1477.  D.  caucasicum  M.  B.: 

A.  Goleoptera:  a)  CoccineUidae:  1.  Coccinella  bipunctata  L.  b)  Xiitdulidae: 
2.  Meligethes  sp.  B.  Diptera:  Syrphidae:  3.  Eristalis  aeneus  Scop.  C.  Hymenoptera: 
Apidae:  4.  Anthrena  nitida  Fourc.  9>  sgd.  und  psd.;  5.  Apis  mellifica  L.  ;\  sgd.  und 
psd.;  6.  Halictus  nitidiusculus  K.  9*  Psd.; 

1478.  D.  macropliyllum  Fisch.: 

A.  Goleoptera:  Elateridae:  1.  Limonius  cylindrious  Payk.  B.  Hymenoptera: 
Apidae:  2.  Halictus  cylindricus  F.  9»  psd.; 

1479.  D.  plantagineum  L. : 

A.  Goleoptera:  Dermeatidae:  1.  Anthrenus  scrophulariae  L.  B.  Hymenoptera: 
a)  Apidae:  2.  Halictus  leucozonius  Schrk.  9»  psd.  b)  Spheyidae:  3.  Gerceris  variabilis 
Schrk.  9. 

344.  Aronicxim  Necker. 

Griffel  der  Scheibenblüten  am  Ende  der  Aussent=teite  mit  langen,  spitzen 
Fegeborsten,    Innenfläche    einschliesslich     des    nach    aussen   hervorschwellenden 
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Randes  mit  Narben papilloii  dicht  besetzt;  Griffel   der  Randbltiten  ebenso,    aber 
mit  kürzeren  Fegeborsten. 

1480.  A.  Clusii  Allioni  (einschliesslich  A.  glaciale  Rchb.).  [H.  M., 
Alpenblumen  S.  437,  438.]  —  Gynonionocisch  mit  protandrischen  Zwitterblüten. 
Die  orangegelben  Köpfchen  haben  eine  Scheibe  von  15—20  mm  Durchniess<»r, 
welcher  durch  die  Randblüten  auf  40 — 60  nmi  vergrössert  wird. 

Als  Besucher  beobachtete  H.  Müller  Fliegen  (11),  Bienen  (1),  Falter  (5). 
Bei  der  Form  A.  glaciale  Rchb.  (als  Art  =Doronicuni  glac.  Nyman) 
werden,  nach  Kern  er  (Pflanz(Milel)en  II.),  durch  nachträgliche  Erhöhung 
des  Blütenbodens  die  empfängnisfähigen  Narben  der  äusseren  Blüten  in  die 
Falllinie  des  Pollens  der  inneren  gebracht,  so  dass  durch  Geitonogamie  spontane 
Fremdbestäubung  erfolgt.  Auch  sind  die  Narben  der  Randblüten,  nach  Kerne r, 
niohn're  Tage  vor  den  Zwitterblüten  desselben  Köpfchens  entwickelt. 

1481.  A.  scorpioidcs  Koch  verhält  sich,  nach  Kerner,  in  Bezug  auf 
Geitonogamie  wie  vorige  Art. 

Mac  Leod  beobachtele  in  den  Pyrenäen  1  Falter  und  2  Museiden  als  Besucher. 
(B.  Jaarb.  III.  S.  360.) 

1482.  LigulariH  iiiacropliyllum  DC. 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  Hymeno- 
ptera:    Apidae:  Megachile  centnncularis  L.   '^\  psd.     Ferner  daselbst  an 

1483.  L.  speeiosa  Fisch,  et  Mey.: 

Hymenoptera:  Apidae:  Coelioxys  elongata  Lep.   ^\  sgd. 

345.  Arnica  Rupp. 

Randblüten  weiblich,  zungen förmig;  Scheibenblüten  zweigeschlechtig,  röhren- 
förmig. Griffel  der  letzteren  auf  seiner  ganzen  Aussenflächc»  nebst  seiner  etwas 
verbreiterten  Spitze  mit  starren,  schräg  aufwärts  gerichteten  Fegezacken,  auf  seiner 
Innenfläche  dicht  mit  Narbenpapillen  besetzt.    Randblütengriffel  ohne  Fegehaare. 

1484.  A.  montana  L.  [H.  M.,  Alp^nblumen  S.  436;  Warnstorf, 
Bot.  V.  Brand.  Bd.  37;  Knuth,  Nordfr.  Inseln  S.  93,  159,  160.]  —  Der 
Durchmesser  der  orangefarbigen  Köpfchen  beträgt  auf  den  nordfriesischen  Inseln 
bis  7  cm,  wovon  fast  ein  Drittel  auf  die  Scheibe  entfällt.  Jede  der  50 — 90 
Blüten  der  letztert»n  besteht  aus  einer  4  mm  langen  Röhn»,  welche  sich  zu  einem 
5  nmi  tiefen  Glöckchen  mit  1  mm  langen  Zähnchen  erweitert.  Aus  diesem  ragt 
im  ersten  Blütenzustande  der  aus  dem  Staubbeutelcylinder  herv'org(»presste  Pollen, 
im  zweiten  der  Griffel  mit  den  sich  allmählich  kreisförmig  aufrollenden  Narben- 
ästiMi  hervor.  Die  Röhre  der  etwa  20  Randblüten  ist  5  mm  tief,  ihre  Zunge 
2— 2V2  cm  lang  und  5 — 7  nmi  breit.  Aus  der  ersteren  erhebt  sich  der  zuerst 
ungeteilte,  später  die  Narbenpapillen  entfaltende  Griffel. 

Herrn.  Müller  stellte  in  den  Alpen  ähnliche  Zahlen  fest  Er  fand  gleich- 
falls 50 — 90  Scheibenblüten,  welche  (»ine  Fläche  von  etwa  20  mm  Durchmess^T  ein- 
nehmen, sowie  gleichfalls  gegen  20  Randblüten,  welche  den  Köpfchendurchmesser 
auf  60-    70  mm  erweitern.    Warnstorf  fügt  hinzu,  dass  die  nnidlichen,  gelben, 
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dicht  Stachel  warzigen  Pollenzellen  durchschnittlich  31  //  diani.  messen.  Indem 
sie  durch  die  geschlossenen  Narbenäste  aus  der  Staubbeutelrohre  der  Scheiben- 
blütchen  herausgestossen  werden,  fallen  sie  auf  die  am  Rande  rings  mit  gi"ossen, 
stumpfen  Papillen  dicht  besetzten  Zipfel  des  Kronensaumes,  wodurch  sie  auf 
demselben  festgehalten  werden.  Bald  nach  dem  Austreten  der  beiden  langen 
Narbenäste  aus  der  Staubbeutelröhre  treten  dieselben  auseinander  und  krümmen 
sich  bogig  zurück,  wobei  sie  nicht  allein  mit  ihren  inneren  belegungsfähigeu 
Flächen  mit  eigenen  Pollenkörnern,  sondern  auch  häufig  mit  denen  benachbarter 
Blütchen  in  Berühmng  kommen  und  so  Selbst-  und  Fremdbestäubung  aus  eigener 
Kraft  zu  bewirken  imstande  sind. 

Auch  nach  Kern  er  findet  durch  Zurückrollen  der  Griffeläste  schliesslich 
Autogamie  statt. 

Als  Besucher  sah  ich  auf  den  nordfriesischen  Inseln  und  bei  Tondem  Bienen  (3), 
Falter  (5),  Fliegen  (10),  Käfer  (1).  Herrn.  Müller  beobachtete  in  den  Alpen  Käfer  (3). 
Fliegen  (5),  Hymenopteren  (5),  Falter  (34). 

Loew  beobachtete  in  der  Schweiz  (Beiträge  S.  58):  Diptera:  a)  Mu$eidae: 
1.  Spilogasier  duplicata  Mg.  b)  Syrphidae:  2.  Cheilosia  antiqua  Mg.;  Kriech  baumer 
in  den  Alpen  die  Schmarotzerhummel  Psithyrus  quadricolor  Lep.  ^f;  Schiner  in 
Österreich  die  Bohrfiiege  Tephritis  arnicae  L. 

Schletterer  giebt  als  Besucher  fUr  Tirol  au  die  Alpenhummel  Borobus  alti* 
cola  Krchb.  und  die  Schmarotzerhummel  Psithyrus  quadricolor  Lep.  Erstere  bemerkte 
dort  auch  v.  Dalla  Torre. 

1485.  A.  Chamissonis  Less. 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin: 
A.  Diptera:  Syrphidae:  l.  Eristalis  aeneus  Scop.;  2.  E.  tenax  L.   B.  Hymeno-, 
ptera:  Apidae:  3.  Heriades  truncorum  L.  9>  psd.;  4.  Megachile  centuncularis  L.  9»  P^- 

i486.  Cacalia  hastata  L.  Die  stark  honigduftenden  Blütenköpfchen  :^ah 
ich  (Notizen)  am  12.  9.  97  in  Kieler  Gärten  von  zahlreichen  saugenden  Insekten 
besucht : 

A.  Diptena:  Syrphidae:  1.  Eristalis  intricarius  L.;  2.  E.  tenax  L.;  3.  Syrphus 
coroUae  F.;  4.  S.  ribesii  L. ;  5.  Volucella  pellucens  L.  (einzeln).  B.  Hymenoptera: 
Apidae:  6.  Apis  mellifica  L.  ^;  7.  Bombus  agrorum  F.  9  (einzeln);  8.  B.  lapidarins 
L.  cT;  9.  B.  terrester  L.  9*  C-  Lepidoptera:  Bhopalocera:  10.  Vanessa  io  L; 
12.  V.  urticae  L.    Alle  (bis  auf  5  und  7)  sehr  häufig. 

346.  Senecio  Toum. 

Hildebrand  Comp.  S.  27,  28,  Taf.  IL  Fig.  29— 36    (S.  populif  olius^ 
Randblüten  weiblich,  zungenförmig,  gelb,  zuweilen  fehlend;  Zungi^nblüten 
gelb,  zweigeschlechtig,    röhrenförmig.     Griffeläate   mit  einem  Büschel   von  Fege- 
haaren an  der  Spitze,  innen  und  am  Rande  ganz  mit  Narbenpapillen  besetzt 

1487.  S.  vulgaris  L.  [H.  M..  Befr.  S.  399;  Weit.  Beob.  IIL  S.  90; 
Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  94;  Bijdi*agen.]  —  Zungenförmige  Strahlblüten  fehlen. 
In  einem  Köpfchen  sind,  nach  H.  Müller,  60—80  Blütchen  mit  3^2 — 4  mm 
langer  Röhre  und  1 — 1^/2  mm  langem  Glöckchen  vereinigt  Der  Nektar  steigt 
bis  in  letzteres  empor,  ist  also  sehr  leicht  zugänglich.  Bei  der  Kleinheit  der 
Köpfchen  ( —  Durchmesser  nur  4  mm  — )  und  der  geringen  Augenfälligkeit  der 
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Pflanze  findet  sehr  geringer  In  Rekten  besuch  .statt.  Die  Pollenkörner,  welche  von 
den  in  einem  Büschel  am  Ende  der  Griffeläste  sitzenden  Fegehaaren  heraus- 
gekehrt sind,  bleiben  beim  Auseinanderspreizen  der  Griffeläste  teils  an  den 
randständigen  Papillen  haften,  teils  fallen  sie  auf  die  papillöse  Innenfläche. 
Es  tritt  daher  regelmässig  spontane  Selbstbestäubung  ein,  die  ohne  Zweifel  von 
Erfolg  ist.  Doch  fand  Bateson,  dass  die  durch  Kreuzung  entstandenen  Pflanzen 
grosser  und  fruchtbarer  als  die  durch  Selbstbestäubung  hervorgegangenen  waren. 

Als  Besucher  sah  ich  einmal  eine  Schwebfliege  (Melanostoma  mellina  L.) 
pfd.;  H.  MflUer  beobachtete  in  einem  Zeitraum  von  15  Jahren  nicht  selten  gleichfalls  eine 
Schwebfliege  (Syritta  pipiens  L.)  und  sodann  eine  Wanze  (Pyrrhocoris  apterus  L.,  sgd.); 
Buddeberg  in  Nassau  2  Bienen  (Halictus  morio  F.  9»  8g<l*  ^^^  Heriades  truncorum 
L.  (/,  sgd.);  Verhoeff  beobachtete  auf  Norderney  Syritta  pipiens  L.;  Mac  Leod  in 
Flandern  4  Hymenopteren,  5  Syrphiden,  4  Museiden,  1  Falter  (B.  Jaarb.  V.  S.  427,  428; 
VI.  S.  374). 

In  Damfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  97)  wurde  1  Museide  als 
Besucherin  beobachtet. 

Burkill  (Fert.  of  Spring  Fl.)  beobachtete  an  der  Küste  von  Yorkshire  1  Muscide, 
Antbomyia  sp.,  auf  den  Blttten. 

1488.  8.  viscosus  L.  Nach  Kern  er  krümmen  sich  die  Griffeläste 
zuletzt  halbkreisförmig  so  weit  abwärts,  dass  ihre  Papillen  mit  Pollen  in  Be- 
rührung kommen,  der  an  den  verlängerten  Pappushaaren  derselben  Blüte  haften 
geblieben  ist. 

Als  Besucher  sah  Bnddeberg  (H.  M. ,  Weit.  Beob.  111.  S.  90)  eine  Biene: 
Pannrgus  calcaratus  Scop.  9,  sgd.  und  psd.,  (j"  sgd. 

1489.  S.  Silvaticus  L.  [Knuth,  Nordfr.  Ins.  S.  94.J  —  Der  Durch- 
messer der  gelben  Blüten  köpf  eben  beträgt  nur  5  mm;  die  wenigen  (9—12)  Rand- 
blüten haben  sehr  kleine,  sich  bei  Trockenheit  aufrollende  Zungen.  Die  etwa 
40  Scheibenblüten  haben  eine  Länge  von  8  mm  einschliesslicb  des  2  mm  langen 
Fruchtknotens.  Ibre  nur  an  der  Spitze  mit  Fegehaaren  besetzten  Griffel  biegen 
sich  im  zweiten  Blütenstadium  halbkreisförmig  um,  wobei  die  noch  an  den  Fege- 
zacken haftenden  Pollenkörner  auf  die  so  freigelegten  Narbenpapillen  hinab- 
fallen und  bei  ausgebliebener  Fremdbestäubung  spontane  Selbstbestäubung  herbei- 
geführt wird. 

Als  Besucher  beobachtete  Buddeberg  (H.  M.,  Weit.  Beob  III.  S.  90)  in  der 
Oberpfalz  2  pollenfressende  Fliegen  (Ecbinomyia  magnicornis  Zett.  und  Melithreptus 
scriptus  L.). 

S  ick  mann  giebt  für  Osnabrück  als  Besucher  die  Grabwespe  Mellinus  arven- 
sis  L.  an. 

1490.  S.  Doronicum  L.  [H.  M.,  Alpenblumen  S.  438—440.]  —  Die 
100 — 200  weiblichen  Blüten  bilden  eine  orangegelbe  Scheibe  von  10— 20  mm 
Durchmesser.  Sie  wird  durch  die  etwa  20  Strahlblüten  zu  einem  Stern  von 
36 — 58  mm  Durchmesser  vergrössert.  Der  männliche  Zustand  der  Scheiben  bluten 
dauert  nur  sehr  kurze  Zeit,  denn  die  äusserste  Reihe  derselben  spreizt  die  Griffel- 
äste schon  auseinander,  ehe  die  zweite  Reibe  aufgeblüht  ist.  Der  weibliche 
Zustand  dauert  länger,  indem  die  Narben  der  äussersten  Reihe  nocb  frisch  sind, 
wenn  die  mittelsten  Scheibenblüten  sich  schon  im  weiblichen  Zustande  befinden. 
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Nach  Kern  er  ist  durch  Wölbung  des  Fruchtbodents  Geitoiioganiie  wie  bei 
Aronicuni  glaciale  möglich.    (8.  S.  627.) 

Als  Besucher  sab  H.  Müller  Käfer  (1),  Fliegen  (14),  Hymenopteren  (4), 
Falter  (39).  Loew  beobachtete  in  der  Schweiz:  Merodon  cinereus  F,  sowie  im  botani- 
schen Garten  zu  Berlin:  Hymenoptera:  Apidae:  1.  Heriades  truncorum  L.  §,  psd.; 
2.  Osmia  fulviventris  Pz.   9»  psd.;  3.  Stelis  pbaeoptera  K.  cfi  sgd. 

1491.  S.  paludosus  L; 

Als  Besucher  beobachtete  H e i n s i u s  bei  Wageningen  Eristalis  horticola  Dg. q 
und  Meligethes  aeneus  F. 

1492.  S.  nemorensis  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  399;  Weit.  Beob.  III.  S.  90; 
Alpenblumen  8.  440,  441.J  —  Ein  Blüten körhchen  besteht  aut*  10 — 13  Bcheiben- 
und  5 — 6  Randblüten ;  der  Gesamtdurcbmesser  desselben  ist  nur  4 — 6  mm. 
Da  aber  20 — 30  und  mehr  Körbchen  zu  einem  lockeren  Ebenstmusse  zusammen- 
gestellt sind,  ist  die  Augenfälligkeit  doch  eine  ziemlich  grosse.  Durch  Zurück- 
rollung   der  Griffeläste  ist,   nach  Kern  er,  spontane  Selbstbestäubung  möglich. 

Als  Besucher  sah  H.Müller  in  den  Alpen  Fliegen  (4),  Bienen  (4),  Falter  (10); 
in  Mitteldeutschland  beobachtete  derselbe  folgende  Insekten; 

A.  Diptera:  a)  Conopidae:  1.  Conops  scutellatus  Mg.,  sgd.  b)  Lepiidaci  2.  Leptis 
tringaria  L.,  sgd.  c)  Muscidae:  3.  Aricia  spec;  4.  Echinomyia  fera  L.,  sgd.  (?).  d)  Stfr- 
phidac:  5.  Eristalis  pertinax  Mg.,  pfd.;  6.  Volucella  inanis  L.,  pfd.;  7.  Xylota  spec,  pfd. 

B.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  8..  Bombus  hypnorum  L.  q',  sgd.;  9.  B.  muscorum 
F.  2  '9,  sgd.;  10.  B.  pratorum  L.  9  ;,  sgd.;  11.  B.  terrester  L.  q^  (Thür.);  12.  Halictus 
cylindricus  F.  q  ,  sgd.;  13.  H.  lucidus  Scheuck  9  cf'f  sgd.;  14.  Psithyrus  quadricolor 
Lep.  q',   sgd.;    15.    P.    vestalis   Fourcr.  q^,    sgd.    b)    Veapidae:    16.   Vespa   rufa   L.  y. 

C.  Lepidoptera:  Rhopalocera:  17.  Erebia  ligea  L.,  sgd. 

Loew  beobachtete  im  Riesengebirge  (Beiträge  S.  51):  Cbeilosia  canicularis  Pz.; 
Frey  in  den  Alpen  den  Falter  Grapholitha  hepaticana  Tr. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  A.  Coleoptera:  Coceinel- 
lldae:  1.  Halyzia  quattuordecimpunctata  L.  B.  Diptera:  a,) Muscidae:  2. Echmomyia  fera 
L.;  3.  E.  tessellata  F.;  4.  Pyrellia  cadaverina  L. ;  5.  Sarcophaga  albiceps  Mg.;  6.  S.  car- 
naria  L.  b)  Sytphidae:  7.  Eristalis  aeneus  Scop.;  8.  E.  arbustorum  L.;  9.  E.  nemorum 
L. ;  10.  E.  sepulcralis  L.;  11.  E.  tenax  L.;  12.  Syritta  pipiens  L.;  13.  Syrphus  balteatus 
Deg. ;  14.  S.  cinctellus  Zett.;  15.  S.  ribesii  L.  C.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  16.  Apis 
mellifica  L.  §.  sgd.  und  psd.;  17.  Bombus  terrester  L.  ^,  sgd.;  18.  Halictus  sp.  cJ',  sgd.; 
19.  Heriades  truncorum  L.  9,  psd.;  20.  Prosopis  armillata  Nyl.  (/,  sgd.;  21.  Stelis 
pbaeoptera  E.,  sgd.  b)  Sphegidae:  22.  Ammophila  sabulosa  L.  D.  Lepidoptera: 
Rhopalocera:  23.  Pieris  brassicae  L.,  sgd. 

1493.  S.  sarraeenicus  L.     [Knuth,  Herbstbeob.) 

sah  ich  im  botan.  Garten  zu  Kiel  von  Apis,  Vanessa  io  L.  und  2  Schwebfliegen  (Eristalis 
nemorum  L.  und  Syritta  pipiens  L.),  sämtl.  sgd.,  besucht. 

1494.  S.  Fuchsii  GmeL  ist,  nach  Kerner,  in  derselben  Weise  autogam, 
wie  S.  nemorensis. 

Loew  sah  die  Blumen  im  bot.  Garten  zu  Berlin  von  einem  saugenden  Tagfalter, 
Polyommatus  phlaeas  L.,  besucht. 

1495.  S.  carniolicus  Willd.  [H.  M.,  Alpeublumen  S.  441,  442.]  — 
Der  Durchmesser  der  3 — 10  zu  einem  Ebenstmusse  zusammengestellten  Blüten- 
körbchen l>eträgt  20—30  nun.  Jedes  derselben  besteht  aus  5 — 10  Scheiben- 
blütchen  und  meist  3 — 5  Randblüten,    doch  können  letztere  auch   ganz  fehlen. 
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Sie  sind  dadurch  merkwürdig,  dass  sie  Übergänge  zu  den  röhrenförmigen  Scheiben- 
blüten zeigen.  (S.  Fig.  203.) 

Als  Besucher  sah  Herrn.  Müller  Käfer  (1),  Fliegen  (3),  Falter  (2). 

1496.  S.  cordatus  Koch.  (Cineraria  cordifolia  L.  fil.).  [H.  M., 
Alpenblumen  S.  442.]  —  Der  Durchmesser  der  Scheibe  beträgt  12 — 18  mm. 
Sie  besteht  aus  150-200  Blütchen  und  wird  durch  mehr  als  20  Randblüten 
zu  einem  Stern  von  50 — 60  mm  Durchmesser  vergrössert.  Die  Blüteneinrichtung 
stimmt  mit  derjenigen  von  S.  Doronicum  überein,  auch  in  Bezug  auf  die  Wölbung 
des  Blütenbodens  und  die  dadurch  mögliche  Geitonogamie  (Kern er). 

Als  Besucher  sah  Herrn.  Müller  Fliegen  (2)  und  Falter  (2);  von  Dalla 
Torre  in  Tirol  die  Alpeubummel  Borabus  alticola  Kriechb. 


Fig.  203.     Scueoio  carniolicus  Willd.     (Nach  Herrn.  Müller.) 

A.  Normale  Randblüte  (ohne  den  Pappiis).     B. — E.  Verschiedene  andere  Formen  der  Rand- 
blüten.    F,  Normale  Scheibenblüte  (ohne  den  Fruchtknoten). 

1497.  8.  abrotanifolius  L.  [H.  M.,  Alpenblumen  S.  442,  443.]  — 
Der  Durchmesser  des  Blüten körbchens  beträgt  26—  35  mm;  da  zahlreiche  solcher 
Körbchen  in  einer  Ebene  zusanmien stehen,  .*<o  ist  die  Augenfälligkeit  der  Pflanze 
eine  grosse.  Die  Scheibe  hat  einen  Durchmesser  von  8 — 10  mm;  sie  besteht 
aus  60 — 80  Blütchen.  Die  Griffel  derselben  biegen  sich  im  zweiten  Blüten- 
stadium soweit  auseinander,  dass  sie  fast  das  obere  Ende  der  Staubfaden  röhre 
berühren;  doch  sah  H.  Müller  nie  spontane  Selbstbestäubung  eintreten. 

Als  Besucher  beobachtete  H.  M.  Käfer  (2),  Fliegen  (7),  Falter  (18),  Hemipteren  (1). 
Es  ist  bemerkenswert,  das  die  orangeroten  Bltlten  mit  Vorliebe  von  rotgefärbten  Tag- 
faltern aufgesucht  werden.    (Vgl.  Crepis  aurea  und  Hieracium  aurantiacum.) 
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1498.  S.  iiebrodcilsis  L.  Xiich  Keiner^  Versuchen  auf  dem  Blaser 
in  Tirol  wird  die  sonst  einjährige  Pflanze  ausdauernd,  wenn  ihre  Samen  im  ersten 
Jahre  nicht  reifen  können. 

Als  Besucher  sah  Herrn.  Maller  in  den  Alpen  Fliegen  (8),  Bienen  (5),  Falter 
(11).    (Alpenhl.  S.  444). 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin: 

A.  Diptera:  a)  Museidae:  1.  Anthomyia  sp.  b)  Syrphtdac:  2.  Eristalis  arbustorum 
L.,  3.  E.  nemorum  L. ;  4.  Syritta  pipiens  L.  B.  Hemiptera:  5.  Pyrrhocoris  apterusL. 
C.  Hjr  menoptera:  Apidae:  6.  Halictus  nitidiusculus  E.  9»  psd.  —  Daselbst  beobachtete 
Loew  als  Besucher  von 

1499.  S.  macrophyllus  M.  B.: 

A.  Coleoptera:  Coccinellidae:  1.  Coccinella  bipunctata  L.  B.  Diptera:  b)  Mus- 
cidae:  2.  Echinomyia  fera  L.;  3.  Pyrellia  cadaverina  L.;  4.  Sarcophaga  carnaria  L. 
b)  Syrphidae:  5.  Eristalis  arbustorum  L.;  6.  E.  nemorum  L.;  7.  Helophilus  floreus  L.; 
8.  H.  trivittatus  F.;  9.  Syritta  pipiens  L.  C.  Hymenoptera:  Apidae:  10.  Apis  melli- 
tica  L.  5,  sgd.  und  psd.;  11.  Halictus  cylindricus  F.  9«  sgd.;  12.  Psithyrus  vestalis 
Fourcr.  ^T,  sgd. 

1500.  S.  Jacobaea  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  3^8;  Weit.  Beob.  IIL  S.  89; 
Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  94,  160;  Mac  Leod,  B.  Jaarb.  III;  V.|  — Wie  die  übrigen 
Arttm  gynomonöcif<ch.  Der  Durchmesser  der  Scheibe  beträgt,  nach  H.  Müller, 
7 — 10  mm;  nie  besteht  aus  60 — 80  Blütchen  mit  2V2 — 3  mm  langer  Röhre  und 
ebenso  langem  Glöckchen.  Die  12 — 15  Randblüten  vergrössern  den  Durch- 
messer des  Blütenkörbchens  auf  etwa  das  Dreifache  des  Scheibendurchmessei^. 
Da  die  Köpfchen  zu  ziemlich  dichten  Doldenrispen  vereinigt  sind,  so  ist  die 
Augenfälligkeit  der  Pflanze  (une  erhebliche  und  der  Insektenbesuch  ent- 
sprechend. 

Als  Besucher  sah  ich  auf  den  nord friesischen  Inseln  und  bei  Kiel  Apis,  Born- 
bus  (1),  Syrphiden  (4),  Museiden  (3). 

Herrn.  Müller  (1)  und  Buddeberg  (2)  geben  für  Westfalen  und  Nassau 
folgende  Besucherliste: 

A.  Coleoptera:  Oedemeridac:  1.  Oedemera  virescens  L.,  pfd.  (1).  B.  Diptera: 
a)  Conopidae  :  2.  Zodion  cinereum  F.,  sgd.  (2).  b)  Empidae :  3.  Empis  llvida  L.,  sehr 
häutig,  sgd.  (1).  c)  Muaridac:  4.  Aricia  incana  Wiedem.,  sgd.  (1);  5.  Gymnosoma  rotun- 
data  L.  (2);  6.  Lucilia  sp.,  sgd.  (1);  7.  Olivieria  lateralis  Pz.,  sehr  zahlreich,  sgd.  (1); 
8.  Onesia  floralis  R.-D.,  sgd.  (1);  9.  0.  sepulcralis  Mg.,  sgd.  (1);  10.  Phasia  analis 
F.  (2);  21.  P.  crassipennis  F.  (2);  12.  Pollenia  rudis  F.,  sgd.  (1).  d)  MycetophiUdae: 
13.  Sciara  thomae  L.,  sgd.  (1).  e)  Straliomydae:  14.  Odontomyia  viridula  F.,  sgd.  und 
pfd.,  sehr  häufig  (1).  f)  Syrphidcie:  15.  Ascia  podagrica  F.,  w.  v.  (1);  16.  Cheilosia  bar- 
bata  Loew.,  sgd.  und  pfd.  (2);  17.  C.  praecox  Zett.,  sehr  zahlreich  (Borgstette,  Tecklen- 
bürg);  18.  C.  soror  Zett.  (1);  19.  Eristalis  aeneus  Scop.,  sehr  häufig,  sgd.  und  pfd.  (1); 
20.  E.  arbustorum  L.,  w.  v.  (1,  2);  21.  E.  nemorum  L.,  w.  v.  (1);  22.  E.  sepulcralis  L, 
w.  V.  (1);  23.  E.  tenax  L.,  w.  v.  (1);  24.  Paragus  tibialis  Fallen,  sgd.  und  pfd.  (2); 
25.  Syritta  pipiens  L.,  w.  v.  sehr  häufig  (1,2).  C.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  26.  An- 
threna  denticulata  K.  9,  psd.  (1);  27.  A.  dorsata  K.,  psd.  (2);  28.  A.  fulvicrus  K.  2, 
psd.  (1);  29.  Apis  mellifica  L.',  psd.  (1);  30.  Bombus  lapidarius  L.  ?  Qy  sgd.  und 
psd.  (1);  31.  B.  pratorum  L.  ^^  o^>  w.  v.  (1);  32.  Halictus  albipes  F.  rfy  sgd.  (1); 
33.  H.  cylindricus  F.  O  ^,  sgd.  (1,  2);  34.  H.  longulus  Sm.  cf,  sgd.  (2);  35.  H.  macn- 
latus  Sm.  rf,  sgd.  (1);  36.  H.  malachurus  K.  9,  psd.  (2);  37.  H.  nitidus  Schenck  q, 
8gd    (1);   38.  H.  villosulus  K.   V»   8«d.  und  psd.  (2);    39.  H.  zonulus   Sm.  9,    psd.  (2); 
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40.  Herindcs  truncorurn  L.  y  J'.  sgd.  und  psd.  (1,  2):  41.  Nomada  ferruginata  K.  9» 
sgd.  (1);  42.  N.  furva  Pz.  V>  &g^-  (1)J  ^^'  N.  jacobaeae  Pz.  q,  agd.,  in  Mehrzahl  (2); 
44.  N.  varia  Pz.  y,  sehr  zahlreich,  sgd.  (1);  45.  N.  zonata  Pz.  V»  sgd.  (1);  46.  Osmia 
spinulosa  K.  9>  psd.  (1,  Thür.);  47.  Psithyrus  campestris  Pz.  ^',  sgd.  (1).  b)  Tenthrc- 
dinidae:  48.  Tarpa  cephalotos  F.  (1,  Thür.).     D.  Hemiptera:  49.  Capsus  sp.,  sgd.  U). 

E.  Lepidoptera:  a)  Bhopalorera:  50.  Epinephele  hyperanthus  L,  sgd.  (1);  51.  Meli^a 
atbalia  L.,  sgd.  (2);  52.  Polyommatus  phlaeas  L.,  sgd.  (1);  b)  Sphinges:  53.  Sesia  asili- 
formis  Rott,    sgd.  (1,  Thür.). 

Gerstäcker  beobachtete  bei  Berlin  die  Grabwespen:  1.  Oxybelus  lineatus 
Dhlb.;  2.  0.  sericatus  Lep.;  Wüstnei  auf  der  Insel  Alsen  Anthrena  listerella  Kby., 
ausschliesslich  auf  dieser  Pflanze:  femer  Nomada  roberjeotianaKby.;  Alfken  auf  Jqist: 
A.  Hymenoptera:  Sphegidae:  1.  Mellinus  arvensis  L.,  selten.  B.  Lepidoptera: 
a)  Saiyridae:  2.  Uipparchia  semele  L.  b)  Noctuidae:  3.  Plusia  gamma  L. ;  {emer  mit 
Höppner  (Hö.)  bei  Bremen:  Hymenoptera:  a)  Apidae:  1.  Anthrena  convexiuscula 
K.  V)  slt.;  2.  A.  denticulata  K.  V;  ^-  A.  fuscipes  E.  (Hö.);  4.  Coelioxys  elongataLep.  9, 
sgd.;  5.  Colletes  picistigma  Ths.  V  (Hö.);  6.  Dufourea  halictula  Nyl.  ^^  (Hö.);  7.  Eriades 
nigricomis  Nyl.  9  d'>  ^-  E.  truncorurn  L.  $;  9.  Halictus  calceatus  Scop.  O  ^\  s.  hfg., 
sgd.  und  psd.;  10.  H.  flavipes  F.,  s.  hfg.,  sgd.  und  psd.;  11.  H.  morio  F.,  n.  slt.;  12.  N. 
jacobaeae  Pz.  9  d  y  mehrfach,  sgd.;  13.  Stelis  breviuscula  Nyl.  ■J'.  b)  Sphegidae: 
14.  Crabro  (Entomognathus)  brevis  v.  d.  L.   V   ö' 

Sickmann  beobachtete  bei  OsnabrQck:  Hymenoptera:  Sphegidae:  1.  Crabro 
cribrarius  L.,  s.  hfg.;  2.  C.  scutellatus  Schev. ;  3  C.  sexcinctus  F.,  slt.;  4.  C.  vagus 
L. ;  5.  C.  wesma^ii  v.  d.  L.,  n.  hfg. ;  6.  Gorytes  mystaceus  L.,  hfg. ;  7.  G.  quadrifasciatus 
F.,  hfg.;  8.  Pompilus  viaticus  L.,  s.  hfg.;  9.  Salins  exaltatas  F.,  s.  hfg.;  10.  S. 
notatus  Lep.,  hfg.;  Schmiedeknecht  in  Thüringen:  Hymenoptera:  Apidae:  1.  An- 
threna listerella  K. ;  2.  A.  nigripes  K.;  3.  Nomada  brevicornis  Moos.:  4.  N.  fabriciana 
L.,  2.  Generation;  5.  N.  ferruginata  K.;  6.  N.  fucata  Pz. ,  2,  Generation;  7.  N. 
jacobaeae  Pz.;  8.  N.  rhenana  Mor. ;  9.  N.  roberjeotiana  Pz.;  Friese  in  Baden  (B.)  und 
Mecklenburg  (M.)  die  Apiden:  1.  Halictus  calceatus  Scop.  (B.)  cf,  n.  slt.;  2.  Nomada 
fucata  Pz.  (M.),  2.  Generation ;  3.  N.  jacobaeae  Pz.  (M.),  n.  slt. ;  4.  N.  solidaginis  Pz.  (M.), 
einzeln;  Schenck  in  Nassau  die  Apiden:  1.  Anthrena  carbonaria  L.;  2.  A.  denticulata 
K. ;  3.  A.  flavipes  Pz.,  2.  Generat. ;  4.  Colletes  fodiens  K. ;  5.  Epeolus  variegatus  L. ; 
6.  Eriades  truncorum  L.;  7.  Halictus  albipes  F.  ^^;  8.  H.  calceatus  Scop.;  9.  H.  flavipes 
F.;  10.  H.  lovigatus  K.  ^'^  H-  H.  nitidiusculus  K  ;  12.  H.  pauxillus  Schck.  9  cf;  13.  H. 
rubicundus  Chr.  rj';  14.  H.  tetrazonius  Klg.  rf'y  1^*  Nomada  furva  Pz. ;  16.  N.  jacobaeae 
Pz.;  17.  N.  lineola  Pz.;  18.  N.  rhenana  Mor.;  19.  N.  roberjeotiana  Pz. :  20.  N.  ruficomis 
L.;  21.  N.  sexfasciata  Pz.  O  ^;  22.  N.  solidaginis  Pz.;  23.  N.  zonata  Pz.;  24.  Osmia 
spinulosa  K.;  Rössler  bei  Wiesbaden  folgende  Falter:  1.  Grapholitha  hepaticana  Tr. ; 
2.  G.  trigeminana  Stph. 

Schiet terer  und  Dalla  Torre  geben  für  Tirol  als  Besucher  an  die 
Hummeln:    1.  Bombus  hortorum   L.  O  5;   2.  B.  mastrucatus  Gerst.  'i\   3.  B.  soroßnsis 

F.  9,  sowie  die  Erdbiene:  4.  Anthrena  collinsonana  K.  rf ;  Loew  in  Brandenburg 
(Beiträge  S.  40):  Nomada  jacobaeae  Pz.  9»  sgd.;  ferner  in  Schlesien  (Beiträge  S.  32): 
Hymenoptera:  a)  Apidae:  1.  Anthrena  fulvicrus  K.  ^  9»  8?<^-»  V  »''ch  psd.  b)  Chry- 
sidae:  2.  Hedrychum  lucidulnm  F.  c)  Sphegidae:  3.  Ammophila  sabulosa  L.  9>  sgd  ; 
4.  Crabro  cribrarius  L.   9»  sgd.;  5.  Psammophila  viatica  Deg.  9*  sgd. 

H.  de  Vries  (Ned.  Kruidk.  Arch.  1877)  beobachtete  in  den  Niederlanden  1  Biene, 
Colletes  fodiens  E.,  und  1  Hummel,  Bombus  terrester  L.,  als  Besucher:  Mac  Leod  in 
Flandern  5  Schwebfliegen,  2  Falter  (B.  Jaarb.  V.  S.  427);  in  den  Pyrenäen  1  Biene, 
1  Schwebfliege,  2  Museiden  (A.  a.  0.  (11.  S.  360). 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  98)  wurden  2  Hummeln, 
3  kurzrüsselige  Bienen,  mehrere  Fliegen  und  1  Eäfer  als  Besucher  beobachtet. 
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Willis  (Flowei-8  and  Irisccts  in  Great  Britain  l*t.  1.)  beobacliteie  in  der  Nähe  der 
schottischen  Südküste : 

A.  Coleoptera:  r)  Cnjptophagidae :  1.  Antherophagus  nigricornis  F.,  pfd.  h)Niti- 
dulidac:  2.  Meligcthes  sp.,  pfd.,  häufig.  B.  Diptera:  a)  Bibionidac:  3.  Bibio  pomonae 
F.,  sgd  ,  häufig;  4.  Diiophus  sp.,  sgd.  b)  Muscidae:  5.  Anfhorayia  radicum  L.,  sgd.  und 
pfd.,  häufig;  6.  Calliphora  erythrocephala  Mg.,  sgd.;  7.  Hyetodesia  incana  Wied.,  sgd.; 
8.  Lucilia  caesar  L.,  sgd.,  häufig;  9.  L.  sericat*  Mg.,  sgd.,  häufig;  10  Morellia  sp.,  sgd.; 
11.  Mydaea  sp.  sgd.  und  pfd.,  häufig;  12.  Olivieria  lateralis  F.,  sgd.,  häufig;  13.  Phyto- 
myza  geniculata  Macq.,  pfd.;  14.  Sarcophaga  camaria  L.,  sgd  ;  15.  Scatophaga  sterco- 
raria  L.,  sgd.,  häufig;  16.  Trichophthicus  cunctans  Mg.,  sgd.  c)  Syrphidac:  17.  Arcto- 
phila  mussitans  F.,  sgd. ;  18.  Cheilosia  sp.,  sgd. ;  19.  Eristalis  aeneus  Scop.,  sgd.  und  pfd., 
häufig;  20,  E.  horticola  Deg.,  w.  v.;  21.  E.  periinax  Scop.,  w.  v. ;  22.  Helophilus  pendnlus 
L.,  sgd.;  23.  Sphaerophorea  scripta  L.,  sgd.  und  pfd.;  24.  Syrphus  balteatus  Deg.,  pfd.; 
25.  S.  ribosii  L.,  pfd  ;  26.  S.  topiarius  Mg.,  sgd.  C.  Homiptera:  27.  Acocephalns  sp  ; 
28.  Anthocoris  sp.,  häufig;  29.  Calocoris  bipunct^itus  F..  häufig.  D.  Hymen optera: 
SL)Apidae:  30.  Anthrena  nigriceps  K.,  sgd.;  31.  Apis  mellifica  L.,  sgd.,  häufig;  32.  Bom- 
bus  argrorura  F.,  sgd.,  häufig;  33.  B.  cognatus  Steph.,  sgd.;  34.  B.  hortorura  L.,  sgd.. 
häufig;  35  B.  lapidarius  L.,  sgd.;  36.  B.  pratorum  L.,  sgd.,  häufig;  37.  Halictus  albipes 
K.,  sgd.,  häufig;  38.  H.  rubicundus  Chr.,  sgd.,  häufig;  39.  Psithyrus  quadricolor  Lep.. 
sgd.,  häufig,  b)  Formicidae:  40.  Myrmica  rubra  L.,  sgd.,  häufig,  c)  Ichnetimonidac: 
41.  Mehrere  Arten,  d)  Veapidae:  42.  Odynerus  pictus  Curt.,  sgd.  E.  Lcpidoptera: 
a)  Microlepidoptcra:  43.  Crambus  sp.,  häufig;  44.  Choreutis  niyllerana  F.;  45.  Plutella 
cruciferarum  Zell.;  46.  Simaöthis  fabriciana  Stcph.,  häufig,  b)  Nocluidac:  47.  Charaeas  gra- 
minis  L.  c)  Rhopaloccra:  48.  EpinepheJe  janiraL.;  49.  Pieris  rapao  L.;  50.  Polyommatus 
phlaeas  L.,  häufig;  sämtlich  sgd. 

Saunders(Sd.)  und  (Smith)  Sm.  beobachteten  in  England  die  Apiden:  1.  An- 
threna denticulata  K.  (Sd.);  2.  A.  tridentata  K.  (Sd.  Sm.);  3.  i'oiletes  fodiens  K.  (Sd.  Sm.); 

4.  Halictus  calceatus  Scop.  (f  (Sm.);  5.  Nomada  jacobaeae  Pz.  (Sd.,  Sm.);  6.  N.  rober- 
jeotiana  Pz.  (Sd.,  Sm.);  7.  N.  solidaginis  Pz. (Sd.,  Sm.),  sowie  die  Grabwespe:  8.  Oiy- 
belus  mucronatus  F. 

1501.  S.  vernaUs  W.  et  K. 

AU  Besucher  beobachtete  Loew  in  Brandenburg  (Beiträge  S.  40): 
A.  Coleoptera:    Nitidulidac:     1.    Meligethes   sp.      B.    Diptera:      Mu^eidae: 
2.  Onesia  floralis  Rob.-Desv. 

1502.  Senecio  vulg^aris  X  vernalis  Ritsehel.  [Warn:?torf,  Bot.  V. 
des    Harzes   XL]    —  Durchmesser    der   ßlüteuköpfchen    etwa    10— 12  mm  (bei 

5.  vernalis  22 — 25  mm);  Strahlblüten  8 — 12  (bei  S.  vernalis  12—13), 
klein,  Zunge  halbröhrig,  etwa  -1  mm  lang,  nach  oben  löffeiförmig  hohl  und 
3 zähnig,  an  den  Rändern  mit  deutlich  vortretenden  Papillen.  Bei  8.  vernalis 
ist  die  Zunge  vom  Grunde  an  flach,  8 — 10  mm  lang,  an  der  abgerundeten  Spitze 
schwach  ausgerandet  und  an  den  Rändern  nicht  papillös.  Die  Pollenzellen  des 
Bastards  sind  goldgelb,  sehr  unregelmässig  und  von  verschiedener  Grösse,  nmd- 
lich  bis  elliptisch,  dicht  stachelwarzig  und  haben  einen  Durchmesser  von  23 — 24«. 
Die  Pollenkömer  von  8.  vernalis  sind  regelmässiger  und  durch.schnittlich  37// 
lang  und  2b  fi  breit.  Die  Zungen  der  Randblütchen  rollen  sich  gegen  Abend 
beim  Bastarde  nicht,  oder  nur  zum  Teil  zurück,  während  die  von  S.  vernalis 
sich  sämtlich  stark  zurückrollen.  Nach  dem  Ausstreuen  des  Pollens  werden  die 
Scheibenblütchen  des  Bastards  sehr  bald  von  dem  Pappus  überragt  — 


Digitized  by  VjOOQIC 


Couiposiiae.  635 

Die  Strahlhlüleii  von  Senecio  vulgaris  X  vernalis  sind  unzweifel- 
haft metaniorphosierte  5  zähnige  Scheibenblütchen ,  die  ein  Mittelding  zwischen 
Rand-  und  Röhrenblüten  darötellen,  was  auch  daraus  hervorgeht,  dass  man 
an  einzelnen  Blüten  noch  unmittelbar  über  dem  Röhrenteile  der  Zunge  einen 
vierten  Zahn  bemerkt,  während  sonst  gewöhnlich  2  Zähne  zu  einer  Röhre  ver- 
schmolzen sind  und  der  verlängerte  löffelförniige  Teil  derselben  an  der  gestutzten 
Spitze  3  zahn  ig  erscheint.     (Warn  stör  f.) 

1503«  8.  erucifolius  L.  Die  Blüteneinrichtung  ist,  nach  Kirchner  (Beitr. 
8.  70),  dieselbe  wie  bei  S.  Jacobaea:  Der  Gesamtdurchmesser  des  Köpfchens 
beträgt  etwa  30  mm,  derjenige  der  Scheibe  1 0  mm.  Die  Zahl  der  Strahlblüten  beträgt 
12 — 14.  Die  Narben  Schenkel  der  Scheibenblüten  biegen  sich  am  Ende  des 
zweiten  Blütenstadiums,  wenn  sie  zu  verwelken  beginnen,  so  weit  nach  unten 
ziuück,  dass  sie  mit  der  Spitze  den  Griffel  berühren. 

Als  Besuch  er  beobachtete  Kirchner  Eristalis  tenax  L.;  Schenk  in  Nassau 
die  Apidon:  1.  fipeolus  variegatus  L. ;  2.  Nomada  jacobacao  Pz.;  3.  N.  roberjeotiana 
Pz. ;  4.  N.  ruficornis  L.;   5.  N.  sexfasciata  Pz.;   6.  N.  solidaginis  Pz.;   7.  N.  zonata  Pz. 

1504.  S.  unillorus  AU.  Bei  Zermatt  beträgt  der  Durchmesser  des 
Blütenköpfchens,  nach  Kirchner  (Beitr.  S.  70),  30mm.  Die  Zahl  der  Strahl- 
blüten ist  12 — 15.  Der  Bau  der  zahlreichen  Scheibenblüten  entspricht  dem- 
jenigen der  verwandten  Arten;  ihre  Narbenschenkel  biegen  sich  gegen  Ende  der 
Blütezeit  niu*  halbkreisförmig  zurück ,  so  dass  spontane  Selbstbestäubung  nicht 
erfolgen  kann. 

1505.  S.  aquatieus    Hudson. 

Als  Besucher  sah  Hcinsius  in  Holland  2  Museiden:  Lucilia  comicina  F.  9t 
und  Scatopbaga  stcrcoraria  L.  cT  V  und  eine  Syrphide:  Eristalis  stenax  L. 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  98)  wurden  1  Schwebfliege 
und  5  Museiden  als  Besucher  beobachtet. 

347.  Calendula  L. 

Randblüten  strahlend,  weiblich;  ihr  Griffel  aussen  fast  glatt,  innen  an 
jedem  Rande  mit  einem  Narbenstreifen.  Scheibenblüten  röhrenförmig,  männlich ; 
ihr  Griffel  an  der  Spitze  kegelförmig  mit  Fegehaaren,  ohne  Spur  von  Narben- 
papillen.  Nach  Kern  er  krümmen  sich  die  Griffeläste  der  Randblüten  bis  zur 
Berührung  des  Pollens  der  Scheibenblüten. 

1506.  C.  arvensis  L.  Monöcisch.  Die  unteren  Fegehaare  der  SchoJben- 
blüten  sind,  nach  Hildebrand  (Comp.  S.  31—33,  Tai  III.  Fig.  10—17), 
länger  als  die  oberen.  Die  Blütenköpfchen  öffnen  sich  vormittags  9  Uhr  und 
schliessen  sich  mittags  12  Uhr  (Linn^  in  Upsala). 

Scblettorer  beobachtete  bei  Pola  die  Apiden:  1.  Antbrena  parvula  K. ;  2.  Ha- 
lictns  calceatus  Scop.  als  Besucher. 

1507.  C.  officiiialis  L.  stimmt,  nach  Hildebrand  (a.  a.  O.  S.  33, 
Taf.  III.  Fig.  18 — 20),  in  Bezug  auf  die  Blüteneinrichtung  mit  voriger  Art 
überein,  nur  ist  die  Spitze  des  Griffels  plötzlich  verdickt  und  mit  ziemlich 
gleichlangen  Fegehaaren  besetzt.    Nach  Kerner  sind  die  Narben  der  weiblichen 
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Randblüten  eher  reif  als  der  Pollen  aus  der  Anthereimihre  der  männlichen 
^>cheib(mblüten  hervorgeprerfst  wird.  Die  Blütenköpfchen  öffnen  sich  vormittags 
zwischen  9  und  10  Uhr  und  schliessen  sich  nachmittags  zwischen  4  und  6  Uhr 
(Kern er  in  Innsbruck). 

Als  Besucher  sah  ich  (Herbstheob.)  in  Gärten  bei  Kiel  Apis,  1  Hummel 
(Bombus  silvarum  L.)t  (3  SchwebÜiegen  (Eristalis  arbustorum  L.,  E.  tenax  L.,  Syrphos 
ribesii  L.),  1  Museide  (Calliphora  erythrocephala  Mg.),  sämtl.  sgd.;  WOstnei  beobachtete 
auf  der  Insel  Alsen  Megachile  centuncularis  L.,  M.  circumcincta  Kby.  und  Coelioxys 
acuminata  Nyl.  als  Besucher. 

II.  Cynareae  Lessing.  Griffel  der  zweigeschlechtigen  Blüten  oben  in  einen 
Knoten  verdickt^  am  Knoten  oft  kurzhaarig;  sonst  wie  I. 

348.  Echinops  L. 

Griffeläste  am  Grunde  aussen  von  einem  Ringe  längerer  Fegehaare  um- 
geben, über  demselben  mit  kurzen  Härchen  besetzt;  Innenflächen  papillös. 

1508.  £.  sphaerocephalus  L.  [Plildebrand,  Comp.  S.  46— 48,  Taf.  VL 
Fig.  1-3;  H.  M.,  Befr.  S.  381,382;  Weit.  Beob.  ULK  79;  Knuth,  Bijdragen; 
Herbstbeob.]  —  Der  Nektar  steigt,  nach  H.  Müller,  in  der  6  —  6  mm  langen, 


Fig.  204.     Echinops  sphaerococephalus  L.     (Nach  Herin.  Müller.) 

1.  Blüte   am  Ende  des   ersten    (männlichen)  Zustandes.     2,  Dieselbe   im    zweiten    (weiblicben) 

Zustande.    .9.  Liingsdiirchschuitt  des  Griffels  und  der  ihn  uraschliessenden  Kronröhre,    a  Stiob- 

fäden.     b  Staubbeutel,     c  Griflelbürste.     d  Narbe,     c  Honigdrüse. 

vom  Griffel  fast  ganz  ausgefüllten  Kronröhre  bis  in  den  Gi*und  des  Glöckchens. 
Dieses  ist  fast  bis  zu  demselben  in  5  lineale  Zipfel  zerspalten,  so  dass  der 
Nektar  auch  Insekten  mit  sehr  kurzem  Rüssel  zuganglich  ist.    Nach  dem  Hervor- 
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treteil  des  Griffels  aus  der  Antherenröhre  bleiben  seine  Äste  noch  eine  Zeitlang 
geschlossen,  so  dass  von  besuchenden  Insekten  der  Pollen  vor  dem  Auseinander- 
breiten der  Narbenflächen  entfernt  werden  kann. 

Als  Besucher  sah  ich  im  botanischen  Garten  zu  Kiel  Apis  (sgd.)  und  zwei 
saugende  Hummeln:  Bombus  lapidarius  L.  ;  9  ^°d  B.  ierrester  L.  Vt  sowie  2  Falter 
(Pieris  sp.,  Vanessa  io  L.)^  2  Schwebfliegen  (Eristalis  sp.,  Syritta  pipiens  L.)  und  2 
Museiden  (Lucilia  comicina  F.,  Pollenia  rudis  F.);  Loew  im  bot.  Garten  zu  Berlin 
Bombus  terrester  L.   9,  sgd. 

Herm.  MoUer  (1)  und  Buddeberg  (2)  beobachteten  in  Thüringen  und  Nassau: 
Hymenoptera:  a)  Apidae:  1.  Bombus  lapidarius  L.  ;,  sgd.  (1);  2.  B.  muscorum  F.  ^, 
w.  V.  (1);  3.  B.  silvarum  L.  9,  w.  v.  (1);  4.  B.  variabilis  Schmied.  9,  w.  v.  (2);  5.  Ha- 
lictus  cylindricus  F.  9  cf»  sgd.,  sehr  zahlreich  (2);  6.  H.  interruptus  Pz.  cf,  sgd.  (2); 
7.  H.  maculatus  Sm.  Q,  sgd.  (2);  8.  H.  minutissimus  K.  9»  sgd.  (2);  9.  H.  morioF.  9, 
sgd.  (2);  10.  H.  quadricinctus  F.  9  0^*.  sgd.  (1);  11.  H.  rubicundus  Chr.  (/,  sgd.  (1): 
12.  Prosopis  communis  Nyl.  9»  sgd.  (2).  b)  Vespidae:  13.  Polistes  gallica  L.  (1);  14.  P. 
diadema  Ltr.,  häufig,  sgd.  (1). 

1509.  E.  Ritro  L.  [Sprengel,  S.  384—385;  Warnstorf,  Bot  V.Brand. 
Bd.  38.J  —  Diese  schöne  Pflanze  besitzt  Köpfe  von  5 — 6  cm  Durchmesser,  die  durch 
ihre  aniethystfarbenen  Blüten  der  Köpfe  1.  Ordnung,  sowie  durch  reichlichen  Honig 
zahlreiche  Insekten  anzulocken  imstande  sind.  Die  Blütenentwickelung  .'Schreitet  oben 
von  der  Mitte  der  kugeligen  Köpfe  in  Kreisen  nach  unten  fort.  Der  Saum 
der  Röhrenblüten  ist  fast  bis  zum  Grunde  in  6  schmale,  hellblaue,  sich  oben 
sternförmig  ausbreitende  Zipfel  geteilt ,  deren  weisser,  unterer  Teil  bauchig  nach 
aussen  tritt  und  einen  ovalen  oder  kugeligen  Honigbehälter  bildet,  welcher  oben 
durch  eine  an  den  Saumzipfeln  befindliche  Haarleiste  zum  Teil  verdeckt  und 
gegen  Regen  geschützt  wird.  Die  blaue  Narbe  zeigt  aus.*«en  zahlreiche  kleine* 
Härchen,  welche  den  herausgestossenen  Pollen  nur  längere  Zeit  festzuhalten  be- 
stimmt sind,  während  der  unmittelbar  unter  der  Narbengabel  aus  längtTen 
Haaren  gebildete  Haarkranz  das  Herausfegen  des  Pollens  aus  dem  Antheren- 
cylinder  zu  bewirken  hat.  Das  Narbengewebe  auf  der  inneren  Fläche  der  dicht 
zusammenschliessenden  Narbenäste  ist  um  diese  Zeit  noch  ganz  unentwickelt, 
und  erst  nach  mehreren  Tagen,  wenn  die  Narbe  ihre  Reife  erlangt  hat,  spreizen 
sich  die  Narbenäste,  nachdem  längst  der  Pollen  durch  Insekten  oder  Wind  von 
den  betreffenden  Blüten  entfernt  worden  ist,  und  die  Kronenzipfel  biegen  sich 
nach  oben  und  stehen  jetzt  aufrecht.  Auf  diese  Weise  ist  nur  Fremdbestäubung 
durch  Insekten  möglich,  die  den  Pollen  aus  Blüten  im  ersten  (männlichen)  Zu- 
stande auf  solche  im  zweitem  (weiblichen)  Zustande  übertragen.  Pollen  zwei- 
gestaltig,  weiss,  mit  niedrigen  Stachelwarzen,  rundlich  und  etwa  56  fi  diam.  oder 
elliptisch  und  88  /u  lang  und  50  /u  breit. 

1510.  E.  banaticus  Roch. 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin :  A.Diptora: 
Syrphidae:  1.  Syrphus  albostriatus  Fall.;  2.  S.  cinctellus  Zett;  3.  S.  corolhie  F. 
B.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  4.  Apis  mellifica  L.  ^.  sgd.  und  psd.;  5.  Bombus  ter- 
rester L.  cf,  sgd.  b)  Sphegidae:  6.  Philanthus  triangulum  F.  ^\  —  Femer  daselbst  an 

1511.  E.  exaltatus  Schrad.: 

A.  Coleoptera:  Searabaeidae :  1.  Cetonia  aurata  L.  B.  Diptera:  a)  Muscidae: 
2.  Chlotia  demandata  F.    b)  Syrphidae:   3.  Eristalis  nemorum  L.;   4.  Syiphuä  bulteatus 
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Deg:.;  5.  S.  coroUae  F.;  6.  S.  pyraatri  L.  C.  Hymenoptera:  ApiJae:  T.Apis  melTiffeii 
L.  ^,  sgd.  und  psd. :  8.  Bombus  hypnorum  L.  ^,  sgd. ;  9.  B.  terrester  L.  c^'  ^i  ^<i* 
D.  Lepidoptera:  Rhopaloeera:  10.  Colias  rhamni  L.,  sgd. 


349.  Cirsium  Tourn. 

Blüten  sämtlich  röhrenförmig,  zweigeschleohtig  oder  zweihäusig.  Griffelaste 
fjist  oder  ganz  ge.«5chlo.ssen  bleibend,  an  der  Aussenseite  von  der  Spitze  bi«^  zu 
ihrer  Spaltung  dicht  mit  kleinen  spitzen  Fegehaaren  besetzt,  unmittelbar  unter 
der  Spaltung  mit  einem  Ringe  längerer  Zacken;  Ränder  der  Griffeläste  mit 
Narbenpapillen. 

1512.  C.  arvense  Scop.  [H.  M.,  Befr.  S.  387—389;  Weit.  Beob.  III. 
S.  81;  Alpenbl.  S.  422;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  94,  95,  160;  Weit.  Beob.  S.  236; 
Halligen;  Bijdragen  u.  s.  w. ;  Verhoeff,  Norderney;  Mac  Leod,  B.  Jaarb.  V; 
Heinsius  a.  a.  O.  IV.;  Loew,  Bl.  Flor.  S.  390,  394.]  —  Gynmüöcisch.    In  den 


Fig.  205.     Clrsiuin  arvense  Scop.     (Naeh  Herm.  Müller.) 

1.  Einzelblüte  im  ersten  (männlichen)  Zustande.     2.  Einzelnes  Pollenkorn  von  auKsen  gesehen. 

(400  :  1.)    3.  Dasselbe  im  optischen  Durchschnitt.     4.  Blute  im  zweiten  (weiblichen)  Zustande: 

einzelne  PoUenkörner  haften  nwh  am  Griffel.     5.  Oberstes  Stück  des  Griffels.    (88  :  1.)     a  An- 

therencylinder.     b  I^nge,  r  kurze  Fegehaare,     d  Narl>enpiapillen.     e  Pollen. 

zwitterigen  Köpfchen  stehen,  nach  H.  Müller,  über  100  lilafarbige  Blütchen 
mit  8  — 12  mm  langen  Kronröhren,  die  sich  oben  in  1  —  1  Vs  mm  tiefe  GhVkchen 
mit  fünf  schwach  divergierenden,  4  —  5mm  langen.  Unedlen  Zipfebi  erweitero. 
In  dem  unteren,  von  den  Deckblättern  umschlossenen  Teile  beträgt   der  Durch- 
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niesser  der  Köpfchen  kaum  8  mm,  in  «lein  oberen,  von  den  (li>;et|firrpn<fen  Kron- 
zipfeln gebildeten  Teile  ist  er  jedoch  20  und  nieW  mm,  und  da  meist  zahlreiche 
solcher  Blüten  köpf  eben  auf  einer  Fümme  voreinigt  sind,  so  i?«t  die  Augenfällig- 
keit und  der  Insektenbesueir  gvosa.  Letztens  wird  besondei-s  noch  dadurch  be- 
günstigt, dass  der  K^ektar  bis  in  die  Kronglöckchen  emporsteigt,  also  auch 
Insekten  mit  sehr  kurzem  Rüssel  zugänglich  ist.  Der  Griffel  besitzt  zwei  fast 
2  mm  lange  Äste,  welche  auch  im  zweiten  Blütt»nzustande  geschlossen  bleiben ; 
es  treten  dann  nur  ihre  mit  Narbenpapillen  l)esetzten  Ränder  nach  aussen, 
während  im  ersten  eine  reichliche  Menge  Blütenstaub  aus  dein  Antherency linder 
hervorgefegt  wird.  Der  klebrige  und  mit  spitzen  Vorsj)rüngen  versehene  Pollen 
haftet  leicht  an  der  behaarten  Untel-seite  der  über  die  Blütenstände  schreitenden 
Insekten;  er  wird  bei  günstiger  Witterung  von  den  Besuchern  bald  abgefegt, 
so  dass  alsdann  Fremdbestäubung  gesichert  ist.  Tritt  dageg(»n  Insektenbesuch 
erst  dann  ein,  wenn  die  Narbenpapillen  hervorgetreten  sind,  so  ist  auch  Selbst- 
bestäubung möglich.  Ijetztere  kann  bei  gänzlich  ausgebliebenem  Insektenbesuche 
auch  spontan  durch  Hembfallen  von  Pollenkörnern  aus  den  Fegehaaren  auf 
die  Narbenpapillen  erfolgen.  In  den  Dünen  von  Blankenberghe  ist  die  Pflanze, 
iiach  Mac  Leod,  gynodiöcisch,  ebenso,  nach  Warnstorf,  bei  Neu-Ruppin. 
Kern  er  bezeichnet  die  Geschlechtsverteilung  sehr  treffend:  schein  zwitterig«» 
Fmchtblüten  und  scheinz witterige  Pollenblüten  auf  getrennten  Stöcken. 

Als  Besucher  sah  ich  in  Schlewig-Holstein  (S.  H.),  auf  ROgen  (R.),  anf 
der  Dttne  von  Helgoland  (H.)  und  in  Thüringen  (Tb.): 

A.  Coleoptera:  a)  Cerambycidae:  1.  Pachyta  virginea  L.  (Th.).  b.  CoccinclUdae: 
2.  Coccinella  septempunctata  L.  (H.).  c)  Scarabaeidae:  3.  Trichios  fasciatus  L.,  sehr 
häufig,  pfd.  oder  träge  auf  dem  ßlOtenstande  hockend  (Th.).  d)  Tefephoridac:  4.  Psilo- 
thrix  cyanea  Ol.,  gemein  (H.).  B.  Diptera:  a)  Mmcidae:  5.  Anthomyia  sp.  (Th.); 
6.  Aricia  iacana  Wied.  (S.  H.);  7.  Calliphora  vomitoria  L.  (H.);  8.  Coleopa  frigida  Fall. 
(H.);  9.  Lucilia  caesar  L.  (S.  H.  u.  ü.);  10.  Nemotelus  nliginosus  L.  (S.  H.);  II.  Ri- 
vellia  syngenesiae  Fabr.  (S.  H.).  12.  Sarcophaga  camaria  L.  (S.  H);  13.  S.  merdaria 
Fabr.  (S.H.);  14.  S.  stercoraria  L.  (S.H.).  Sämtl.  sgd.  h)  Syrphidaei  15.  Eristalis  aenens 
Scop.  ^\  (S.  H.);  16.  E.  arbustorum  L.  (S.  H.);  17.  E.  intricarius  L.  -f  (S.  H.);  18.  E. 
nemonim  L.  (S.  H.);  19.  E.  perlinax  Scop.  (S.H.);  20.  K.  tenax  L.(S.  H.);  21.  Helophilus 
pendulusL.  (S.  H.);  22  Melithreptus  taeniatas  Mg.  (S.  H.);  23.  Syritta  pipiena  L.  (S.  H.); 
24.  Syrphus  arcuatus  Fall.  2  (H.);  25.  S.  ribesii  L.  (S.  H.);  26.  Volucella  bomby- 
lans  L.  var.  plumata  Mg.  (Th);  27.  V.  pellucens  L..  häufig  (Th.).  Sftmtl.  sgd. 
C.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  28.  Anthophora  qaadrimaculata  Fabr.  9  (S*  H.); 
29.  Apis  mellifica  L.  (S.  H.  und  R.);  30.  Bombus  agromm  F.  O  (Th.);  31.  B.  cognatus 
St«ph.  'i  (S.  H.);  32.  B.  lapidarius  L.  O  'f  (Th.  u.  S.  H.);  33.  B.  soroänsis  F.,  var. 
Proteus  (Jerst. ';?  (Th.);  34.  B.  terrester  L.  (S.  H.  und  Th.),  sämtl.  sgd.  und  psd.;  35.  Psi- 
thyrns  quadricolor  Lep.,  sgd.  (Th.)  b)  Spkegidae :  36.  Ammophila  sabulosa  L.,  häufig  (R.). 
c)  Tenthredinidae :  37.  Allantus  nothus  Klg.  (S  H.).  d)  Vespidae:  38.  Odynerus  paric- 
tinus  L.  (S.  H.);  39.  0.  trifasciatus  F.  q'  (S.H.);  40.  Vespa  vulgaris  L.  (S.  H.).  D.  Lepi- 
doptera:  a)  Noetuidae:  41.  Plusia  gamma  L.  (S.  H.).  b)  Rkopalocera:  42.  Argynnis  adippe 
L.  (Th.);  43.  Epinephele  janira  L.  (Th.  u.  S.  H);  44.  Pieris  brassicae  L.  (S.  H.); 
45.  P  napi  L.  (S.  H.);  46.  P  rapae  L.  (S.  H.);  47.  P  sp.  (Th.) ;  48.  Polyommatus 
phlaeas  L.  (8.  H.);  49.  Vanessa  urticae  L.  (S.  H.)  c)  Sphingidae:  50  Zygaena  filipendulae 
L.  (S.  H.).     Sämtl.  9gd. 


Digitized  by  VjOOQIC 


640  Conipositae. 

Herrn.  Müller  (1),  Buddeberg  (2)  geben  für  Westfalen  (W.),  Nassau  (N.), 
Thüringen  (Th.)  und  Oberpfalz  (b.  0.)  folgende  Besucherliste: 

A.  Goleoptera:  a)  Carabidae:  1.  Lebia  cmx-minor  L.,  auf  den  Blüten  sitzend 
(1,  b.  0.).  b)  Cerambyddae :  2.  Leptui-a  testacea  L.,  pfd.  (1,  b.  0.);  3.  Strangalia  mela- 
nura  L.,  pfd.  (1,  b.  0.).  c)  Chrysomelidae:  4.  Cryptocephalus  sericeus  L.,  unthätig  auf 
den  Blüten  sitzend  (1,  b.  0.).  d)  Cleridae :  5.  Trichodes  apiarius  L.  (1,  b.  0.)  e)  Curcu- 
llonidae:  6.  Bruchus  sp.  (1);  7.  Larinns  jacobaeae  L.  (1,  Th.);  8.  L.  obtusus  Schh. 
(1,  b.  0.).  f)  Elateridae:  9.  Agriotes  gallicus  Lac.  (1,  Th.);  10.  A.  ustulatus  Schaller 
(1,  Th.);  11.  Corymbites  holosericeus  L.  (1,  b.  0.).  g)  Lycidae:  12.  Dictyoptera  sangninea 
F.  (1,  b.  0.).  h)  Mordellidae:  13.  Mordella  aculeata  L.,  wiederholt  (1);  14.  M.  fasciaU 
F.,  w.  V.  (1).  i)  Oedemcridae:  15.  Oedemera  podagrariae  L.,  pfd.  (1,  Kitzingen).  kjScara- 
baeidae:  16.  Cetonia  aurata  L.,  Blütenteile  abweidend  (1,  b.  0.);  17.  Trichius  fasciatus 
L.  (1).  1)  TelepKoridae'.  18.  Telephorus  melanurus  F.,  äusserst  zahlreich,  den  Kopf  in 
die  Blumenglöckchen  senkend  (1).  B.  Diptera:  a)  Bomhyliäae:  19.  Anthrax  flava  Mg. 
(1,  Th.).  B)  Conopidae:  20.  Conops  flavipes  L.  (1);  21.  C.  quadrifasciatus  Deg.,  sgd. 
(1,  b.  0.);  22.  Physocephala  rufipes  F.,  sgd.  (1,  b.  0.  u.  W.).  c)  Empidae:  23.  Empis 
livida  L.,  sgd.  (1).  d)  Muscidaei  24.  Lucilia  cornicina  F.,  häufig,  sgd.  (1),  25.  L.  sericata 
Mg.  (1);  26.  Musca  corvina  F.,  sgd.,  zahlreich  (1);  27.  Ocyptera  brassicaria  F.,  w.  v.  (1); 
28.  0.  cylindrica  F.,  w.  v.  (1);  29.  Olivieria  lateralis  F.,  sgd.  (1);  30.  Onesia  floralis 
R.-D.  (1);  31.  Platystoma  seminationis  F.  (1);  32.  Sarcophaga  camaria  L.,  sgd.  (1). 
e)  Slraliomydae :  33.  Odontomyia  viridula  F.,  nicht  selten,  sgd.  (1).  f)  Syrphidae: 
34.  Cheilosia  oestracea  L  (1,  Fichtelgeb.) ;  35.  Eristalis  aeneus  Scop.,  häufig,  sgd.  (1); 
36.  E.  arbustorum  L.,  w.  v.  (1);  37.  E.  intricarius  L.  (1);  38.  E.  neniorum  L.,  häufig, 
sgd.  (1,  W.  und  b.  0.);  39.  E.  sepulcralis  L.,  w.  v.  (1);  40.  E.  tenax  L.,  w.  v.  (1); 
41.  Melithreptus  taeniatus  Mg.,  w.  v.  (1);  42.  Syritta  pipiens  L.,  häufig  (1);  48.  Syrphus 
sp.,  häufig,  sgd.  (1);  44.  Volucella  inanis  L.,  pfd.  (1,  Fichtelgeb.);  45.  V.  pellucens  L, 
pfd.  (1,  Fichtelg.);  46.  V.  bombylans  L.  var.  pluraataL.,  pfd.  (1,  Fichtelgeb.).  g)  Tabanidae: 
47.  Tabanns  bromius  L.  (1,  b.  0.);  48.  T.  rusticus L.  (1,  Th.).  C.  Hy m  enoptera:  a)  Apidae: 
49.  Anthrena  dorsata  K.  9  rf,  in  Mehrzahl,  sgd.  (1);  50.  A.  fulvicrus  K.  9,  sgd.  (1); 
51.  A.  gwynana  K.  9  ci »  wiederholt,  sgd.  (1);  52.  A.  nana  K.  cf ,  sgd.  (1);  53.  A.  pilipes 
F.  (/,  sgd.  (1);  54.  A.  bimaculata  K.  var.  vitrea  Sm.  ::i  (1,  Cassel);  55.  Apis  mellifica  L,  in 
grööster  Menge,  sgd.,  einzeln  auch  sgd.  (1);  56.  Bombus  hortorum  L.  q",  sgd.  (1);  57.  B. 
lapidarius  L.  9,  sgd.  (1);  58.  Oilissa  leporinaPz.  3',  sgd ,  wiederholt  (1);  59.  Dasytes  hirtipes 
F.  9  cf » sgd. und  psd.,  die  c^',  häufig  (1);  60.HaIictus  albipes  F.(j\  sgd,  (1,  2) ;  61.  H.  cylindricus 
F.  9  o^;  zahlreich,  sgd.  (1);  62.  H.  flavipes  F.  9,  sgd.  (1);  63.  H.  longulus  Sm.  cf,  sgd. 
(1);  64.  H.  maculatus  Sm.  9.  sgd.  (1,  2);  65.  H.  minutus  K.  y,  sgd.  (1);  66.  H.  nitidius- 
culus  K.  c/',  sgd.  (1);  67.  H.  nitidus  Schenck  q  »  sgd.  (1);  68.  H.  rubicundus  Chr.  (f, 
sgd.  (1);  69.  H.  tarsatus  Schenck  9»  sgd.  (1);  70.  Heriades  truncorum  L.  9»  sgd.  (1); 
71.  Macropis  labiata  Pz.  rf  (1,  b.  0.);  72.  Nomada  jacobaeae  Pz.  9  Or  zahlreich,  sgd. 
(1);  73.  N.  lineola  Pz.  9  O  t  w-  v.  (1);  74.  N.  fabricianaL.  var.  nigrita  Schenck  rf,  sgd.  (1); 
75.  N.  roberjeotiana  Pz.  9  a  »  sgd.  (1);  76.  N.  solidaginis  Pz.  9  O  »  sgd.  (1);  77.  Prosopis 
communis  Nyl.  9,  häufig,  sgd.  (1);  78.  P.  confusa  Nyl.  9  0',  sgd.  (1);  79.  P.  sinuata 
Schenck  r^,  sgd.  (1);  80.  P.  variegata  F.  9  cl ,  zahlreich,  sgd.  (1,  2);  81.  P.  sp.  :j\  sgd. 
(1,  b.  0.);  82.  Sphecodes  gibbus  L.  9  cT»  sgd.,  in  verschiedenen  Varietäten,  einschliess- 
lich ephippius  L.  (1).  b)  Chrygidae:  83.  Hedychrum  lucidulum  F.  9»  sgd.  (1).  c)  Ich- 
neumonidae:  84.  Verschiedene  (1).  d)  Sphegidae:  85.  Ammophilia  sabulosa  L.,  sgd.  (1); 
86.  Bembex  rostrata  L.  9.  sgd.  (1);  87.  Cerceris  arenaria  L.  9  O  »  nicht  selten,  sgd. 
(1);  88.  C.  nasuta  Dhlb.  9  o\  häufig,  sgd.  (1,  2);  89.  C.  variabilis  Schrk.  9  q  ,  sehr  häufig, 
sgd.  (1),  90.  Crabro  alatus  Pz.  9  3  ,  sehr  zahlreich  (1);  91.  C.  cribrarius  L.  V  J » 
sgd.,  häufig  (1,  W.  u.  b.  0.);  92.  C.  vagus  L.  rj,  sgd.  (1,  b.  0);  93.  Dinetus  pictus  F. 
9  cf»  sgd.  (1);  94.  Gorytes  quinquecinctus  F.,  sgd.,  häufig  (1,  b.  0.);  95.  Lindenins  albi« 
labris  F.   9   C  »  sgd.  (1);    96.  Oxybelu.«*  irispino.sus  F.   9»   sgd.  (1);    97.  0.  unighimis  L. 
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9  cf »  häufig,  sgd.  (1);  98.  Philanthus  triangulam  F.  </,  sgd.  (1,  W.  u.  b.  0.);  99.  Salius 
sangninolentus  F.,  sgd.  (1).  e)  TefUhredinidaei  100.  AUantus  nothus  Klg.,  sgd.  (1); 
101.  Mehrere  unbestimmte  Arten,  sgd.  (1).  f)  Vespidae:  102.  Eumenes  pomiformia  F. 
9  (1,  b.  0.);  103.  Polistes  diadema  Latr.  (1,  b.  0.).  D.  Lepidoptera:  a)  Noeimdae: 
104.  Hjdroecia  nictitans  Bkh.  var.  erythrostigma  Haw.,  sgd.  (1).  b)  Ehopaheera:  105.  Epi- 
nephele  hyperanthus  L.,  sgd.  (1,  Fichtelgeb.) ;  106.  £.  jauira  L.,  sgd.  (1,  Fichtelgeb. 
und  W.);  107.  Hesperia  lineola  0.,  sgd.  (1,  b.  0.);  108  H.  silvanus  Esp.,  sgd.  (1);  109. 
Pieris  brassicae  L.,  wiederholt,  sgd.  (1);  110.  Rbodocera  rhamni  L.,  sgd.  (1);  111.  Thecla 
rubi  L.,  sgd.  (1);  112.  Vanessa  urtioae  L.,  sgd.  (1).  c)  Sphingidae:  113.  Ino  statices  L., 
sgd.  (1,  Fichtelgeb.);  114.  Zygaena  camiolica  Scop.,  sgd.  (1,  Tb.);  115.  Z.  minos  S.  V., 
sgd.  (1,  Fichtelgeb.). 

Herm.  Müller  beobachtete  in  den  Alpen  Käfer  (4),  Fliegen  (6),  Hyme- 
nopteren  (8),  Falter  (15). 

A 1  f k e n  beobachtete  auf  Juist :  A.  Goleoptera:  CoceineUidae :  1.  Coccinella  sep- 
tempnnctata  L.  B.  Diptera:  a)  Museidc^:  2.  Callipbora  vomitoria  L. ;  3.  Cynoroyia 
mortuorum  L. ;  4.  Lucilia  caesar  L. ;  5.  Nemoraea  radicnm  F.  b)  Syrphidcie :  6.  Eristalis 
arbustorum  L.;  7.  E.  tenax  L.,  s.  hfg.;  8.  Syrphus  pyrastri  L.  C.  Hymenoptera: 
a)  Apidae:  9.  Bombus  arenicola  Ths.  ^,  einmal;  10.  B.  hortorum  L.  ^;  11. B.  lapidarius 
L.  s^,  hfg. ;  12.  B.  ruderatns  F.  (j';  13.  B.  terrester  L.  §,  hfg.  b)  Sphegidae :  14.  Oxybelus 
mucronatus    F.;     15.   0.    uniglumis    L.,    selten.    D.    Lepidoptera:    a)   Nymphalidae : 

16.  Argynnis  aglaja  L.;  17.  A.  niobe  L.  b)  Lyetunidae:  18.  Lycaena  icarus  Rott.; 
19.  Polyommatus  phlaeas  L.;  Verhoeff  auf  Nordemey:  A.  Diptera:  a)  Musddae: 
1.  Callipbora   erythrocephala  Mg.  9»   nicht   selten;   2.  Cynomyia   mortuorum  L.  9  cT; 

3.  Lucilia  latifrons  Schin.,  s.  hfg.;  4.  Sarcophaga  camaria  L.;  5.  Scatophaga  stercoraria 
L.   9>  ^'  Stomoxys  calcitrans  L.  9*    ^)  Syrphidae:  7.  Eristalis  arbustorum  L.  9»   ^^g*«' 

8.  £.  tenax  L.  9>  einzeln;  9.  Helopbilus  pendulus  L.  9>  ^O-  Platycheirus  manicatus 
Mg.  9>  einzeln;  11.  Syritta  pipiens  L.,  einzeln;  12.  Syrphus  balteatus  Deg.  (/;  13.  S. 
pyrastri  L.  q^.  B.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  14.  Bombus  silvarum  L.  cT,  einzeln; 
15.  Psithyrus  vestalis  Fourcr.  :J)  16.  Sphecodes  cirsii  Verh.  ^T,  einzeln.    \i)  Formiddat: 

17.  Formica  fusca  L.  5^',  hfg.  c)  Vespidae:  18.  Odynerus  parietum  L.  9  c/;  Alfken  bei 
Bremen:  Apidae:  1.  Anthrena  flavipes  Pz.  9>  2*  A.  nigriceps  K.  O;  3.  Bombus  agrorum 
F.  9  9;  4.  B.  derhamellus  K.  9  cT;  5.  B.  lapidarius  L.  §;  6.  B.  lucorum  L.  cf;  7.  B. 
Proteus  Gerst.  (/';  8.  Osmia  solskyi  Mor.  9;  9.  Prosopis  hyalinata  Smith  9;  10.  Psithyrus 
rupestris  F.  9»  sg^-J  H.  P.  vestalis  Fourcr.  rf.    Mwcidaei  22.  Aricia  basalis  Zett. 

S  ick  mann  giebt  als  seltenen  Besucher  für  Osnabrück  die  Grabwespe  Passaloecus 
brevicomis  A.  Mor.  an,  sowie  für  Wellingholthausen  dieselbe  und  die  Raubwespe  Cerceris 
arenaria  L. 

Schmiedeknecht  beobachtete  in  Thüringen  die  Apideu:  1.  Anthrena  fumi- 
pennis  Schmiedekn.  ^;  2.  Bombus  terrester  L.  (f;  Schenck  in  Nassau:  Hymeno- 
ptera: a)  Apidae:  1.  Anthrena  austriaca  Pz. ;  2.  A.  florea  F.;  3.  Coelioxys  conoidealli.; 

4.  Macropis  labiata  F. ;  5.  Prosopis  hyalinata  Sm.   b)  Sphegidae :  6.  Cerceris  rybiensis  L. 

Loew  beobachtete  in  Schlesien  (Beiträge  S.  31) :  A.  Coleoptera:  s)  SearcUnieidae: 
1.  Cetonia  aurata  L.,  Bliltenteile  verzehrend,    b)  Telephoridae :  2.  Rhagonycha  melanuraF. 

B.  Diptera:  a)  Gonopidae:  3.  Conops  quadrifasciatus  Deg.  cf  9>  ^g^^-  ^)  Museidae: 
4.  Nemoraea  peUucida  Mg.,  sgd.;  5.  N.  strenua  Mg.,  sgd.  c)  Stratiomydae:  6.  Odontomyia 
hydroleon  L.,  sgd.;  7.  0.  viridula  F.,  sgd.    d)  Syrphidae:  8.  Eristalis  intricarius  L.,  sgd.; 

9.  E.  nemorum  L.,  sgd.;   10.  Syritta  pipiens  L.,  sgd.;    11.  Volucella  bombylans  L.,  sgd. 

C.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  12.  Apis  mellifica  L.  '^\  sgd.  b)  Chrysidae:  13.  Hedy> 
chrum  lucidulum  Dhlb. ;  14.  Holopyga  amoenula  Dhlb.  c)  Sphegidae:  15.  Scolia  bicincta 
Ross.  9  rf'f  sg^*  ^*  Lepidoptera:  Ehopaheera:  16.  Hesperia  comma  L.,  sgd.;  17.  Me- 
lanargia  galatea  L.,  sgd.;  18.  Epinephele  janira  L.,  sgd.;  19.  Pieris  brassicae  L.,  sgd.; 
in  Brandenburg  (Beiträge  S.  39):  Diptera:  Syrphidae:  1.  Eristalis  arbustorum  L.;  2.  E. 

Knutli,  Handbuch  der  BlAtenbioIogie.   II,  1.  41 
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nemoram  L.;    8.  E.  tenax  L.;    in  Braunschweig  (Beiträge  S.  50):  Diptera:  Syrphidae: 

1.  Volucella  bombylans  L.;  2.  Y.  pellucens  L.,  sgd.  Kohl  verzeichnet  Crabro  cribrarias 
L.  als  Besacher;  Schlettererfttr  Tirol  die  Steinhammel  und  beobachtete  bei  Pola  Osmia 
fulviventris  Pz.    Schiner  giebt  fOr  Österreich  die  Bohrfliege  Trypeta  ruficanda  F.  an. 

Heins iu 8  beobachtete  in  Holland:  A.  Diptera:  a)  Empidae:  1.  Empis  Uvida 
L.  cT  $,  sehr  zahlreich,  b)  Museidae:  2.  Scatophaga  stercoraria  L.  9*  B.  Hymeno* 
ptera:  a)  Apidae:  3.  Apis  mellifica  L.  ^;  4.  Macropis  labiata  F.  (/;  5.  Psithyms 
quadricolor  Lep.  (f,  C.  Lepidoptera:  Rhopalocera:  6.  Vanessa  io  L.,  andaoerud 
saugend.  H.  de  Vries  (Ned.  Eruidk.  Arch.  1877)  beobachtete  in  den  Niederlanden 
2  Hummeln:  Bombns  subterraneus  L.  ^  und  B.  terrester  L.  cT;  Mac  Leod  in  Flandern 
7  langrttsselige  und  6  kurzrflsselige  Bienen,  1  Blattwespe,  1  Goldwespe,  7  Faltenwespen, 
15  Schwebfliegen,  12  andere  Fliegen,  6  Falter,  2  Käfer  (B.  Jaarb.  V.  S.  407,  408);  in 
den  Pyrenäen  1  Hummel  und  L  Schwebfliege  als  Besucher  (A.  a.  0.  III.  S.  350);  Smith 
in  England  Macropis  labiata  F. 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  100)  wurden  1  Hummel, 
1  Blattwespe,  1  kurzrüsselige  Biene  und  mehrere  Bienen  als  Besucher  beobachtet 

1513«  C.  lanceolatum  Scopoli.  (Carduus  lanceolatusL.).  [H.  M., 
Befr.  S.  389;  Weit.  Beob.  III.  S.  82;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  8.  94,  169;  Weit  Beob. 
8.236;  Heinsius,  B.  Jaarb.  IV.;  Mac  Leod,  a.  a.  O.  III;  V.;  Loew,  Bl.Flor. 
8.  390;  Warnstorf,  Bot  V.  Brand.  Bd.  38.]  —  Die  Bestaubimgseinrichtuiig  der 
hellpurpurnen  Blüten  ist,  nach  H.  Müller,  wie  bei  C.  arvense.  Der  Nektar  ist 
jedoch  weniger  leicht  zuganglich,  denn  die  auf  16 — 18  mm  langen  Kronrohren 
sitzenden  Glöckchen  suid  4 — 6  mm  tief,  so  dass  ein  bedeutend  längerer  Rü.ssel 
als  bei  C.  arvense  dazu  gehört,  zu  dem  im  Grunde  derselben  befindlichen 
Honig  zu  kommen.  Warnstorf  giebt  die  Masse  etwas  anders  an:  Kronenröhre 
etwa  23  mm  und  der  mit  3  seichteren  und  2  tieferen  EiuBchnitten  versehene 
Saum  1 1  mm  lang;  Griffel  mit  der  Narbe  aus  dem  zurückgezogenen  Staubblatt- 
cylinder  8  mm  hervorragend ,  so  dass  die  Griffellänge  42  mm  betragt  PoUen 
weiss,  kugelig  bis  elliptisch,  grobstÄchelig,  von  etwa  66  /u  diam.  Die  Besucher 
sind  daher  meist  langrüsselige  Bienen.     * 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  in  Mecklenburg  (Beiträge  S.  40):  Megachile 
lagopoda  L.  9>  P^d. 

Als  Besucher  sah  ich  in  Schleswig-Holstein: 

A.  Diptera:  a)  Musüidaei  1.  Lucilia  caesar  L.  b)  Syrphid(u:  2.  Eristalis  arbusto- 
rum  L.;  3.  R.  nemorum  L. ;  4.  £.  tenax  L.  Sämtl.  pfd.  B.  Hymenoptera:  Apidae: 
5.  Apis  mellifica  L.;  6.  Bombus  cognatus  Steph.  ^;  7.  B.  lapidarius  L.;  8.  B.  terrester  L 
Sftmtl.  psd.  und  sgd.  C.  Lepidoptera:  Rhopalocera:  9.  Pieris  brassicae  L.,  sgd.;  femer 
auf  Helgoland  (Bot  Jaarb.  1896.  S.  40):  A.  Coleoptera:  Telepkoridae:  1.  Psilothrix 
cyanea  Ol.  B.  Diptera:  Musddae:  2.  Coelopa  frigida  Fall.;  3.  Scatophaga  stercoraria 
L.  Sämtl.  pfd.  C.  Lepidoptera:  Rhapaloeera:  4.  Pieris  brassicae  L.,  sgd.  D.  Ortho- 
ptera:  5.  Forficula  auricularia  L.,  BlOtenteiie  fressend. 

Alfken  beobachtete  auf  Juist:  A.  Hymen optera:  a)  Apidae:  1.  Bombus  hör* 
torum  L.  (f,  bfg.  b)  Sphegidae:  2.  Ammophila  sabulosa  L.  B.  Lepidoptera: 
a)  Pieridaci  3.  Pieris  brassicae  L.  b)  Noctuidae:  4.  Plusia  gamma  L.;  ferner  bei  Bremen: 
Apidae:  1.  Bombus  agrorum  F.  (f;  2.  B.  hortorum  L.  9;  3.  B.  silvarum  L.  ^;  4.  B.  ter- 
rester L.  cf;  5.  Megachile  centuncularis  L.  9   cfj  6-  Psithyms  rupestris  F.  9.  «g^- 

Herm.  Maller  (1)  und  Buddeberg  (2)  geben  fttr  Westfalen  und  Nassao 
folgende  Besucher  an: 

A.   Diptera:    a)  Conopidae:  1.  Pbysocephala  rufipes  F.,  sgd.  (1).    b)  Syrphidae: 

2.  Eristalis  arbustorum  L.,  pfd.  und  sgd.,  sehr  häufig  (1);   3.  £.  nemorum  L.,  w.  v.  (1); 
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4.  E.  tenax  L.,  w.  v.  (1).  B.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  5.  Apis  mellifioa  L.  ^,  hftafig, 
8gd.  (1);  6.  Bombus  agrorum  F.  §  (/,  w.  v.  (1);  7.  B.  lapidarius  L.  §  rf ,  häufig,  sgd.  (1); 
8.  B.  terrester  L,  "^  (f,  w.  v.  (1);  9.  Halictus  cylindricnd  F.  $,  psd.,  (f  vergeblich 
sachend  (2);  10.  H.  macaUtus  Sm.  V»  P^-  (2);  11-  H.  roalachnrus  E.  9,  psd.,  (2); 
12.  H.  tetrazonius  Klg.  9>  V^^-  (2^;  13.  H.  zonulus  Sm.  ^',  vergeblich  sachend  (2); 
14.  Megachile  maritima  K.  9»  P8<^*  (1);  1^*  Stelis  aterrima  Pz.  9»  sgd.  (2).  b)  Vupidae: 
16.  Polistesgallica  L.  (1);  17.  P.  diadema  Latr.,  beide  wiederholt  (ob  sgd.?)  (1);  18.  Psi- 
thyma  campestris  Pz.  cT»  sg^-t  (!)•  C.  Lepidoptera:  Rhopalocera:  19.  Hesperia  sp., 
sgd.  (1);  20.  Pieris  brassicae  L.,  häufig,  sgd.  (1);  21.  P.  napi  L.,  sgd.  (2). 

In  den  Alpen  beobachtete  Herrn.  Maller  1  Käfer,  7  Bienen,  8  Falter.   (Alpenbl. 

5.  425,  426). 

Schenck  beobachtete  in  Nassau  die  Schmarotzerbiene  Coelioxys  conoidea  111.; 
Mac  Leod  in  den  Pyrenäen  3  langrOsselige  Bienen  als  Besucher  (B.  Jaarb.  lU.  S.  849); 
in  Flandern  Apis,  9  Hummeln,  3  Schwebfliegen,  1  Falter.  (B.  Jaarb.  V.  S.  404). 

H.  de  Vries  (Ned.  Eruidk.  Arch.  1877)  beobachtete  in  den  Niederlanden 
1  Hummel,  Bombus  agrorum  F.  (fj  und  1  Schmarotzerhummel,  Psithyrus  vestalis 
Fourcr.  r{,  als  Besucher;  Heinsius  in  Holland:  A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Eristalis 
horticola  Deg.  9*  ^'  Hymenoptera:  Apidae:  2.  Halictus  leucozonius  Schrk.  9* 
C.  Lepidoptera:  Rhopalocera:  3.  Kpinephele  janira  L.;  4.  Vaneasa  urticae  L. 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  100)  wurden  2  Hammeln, 
1  andere  langrüsselige  Biene,  1  Empide,  3  Schwebfliegen,  2  Museiden  und  1  Falter  als 
Besucher  beobachtet. 

1514.  C.  palustre  ScopoU.  [H.  M.,  Befr.  S.  389;  Weit  Beob.  IH. 
S.  82,  83;  Alpenbl.  8.  425;  Heinsius  a.  a.  O.;  Loew,  Bl.  Flor.  S.  394.]  — 
Gynodiöciäch.  Die  purpurroten  Blüten  stehen,  nach  Müller,  in  Bezug  auf  die 
Zuganglichkeit  des  Honigs  und  die  dadurch  bedingte  Mannigfaltigkeit  des  Insekten- 
besuches zwischen  den  beiden  vorigen  Arten,  da  die  Kronglöckchen  2*/2  mm  tief 
sind.  Die  weiblichen  Stocke  sind  seltener  als  die  zweigeschlechtigen.  Warn- 
storf  (Bot  V.  Brand.  Bd.  38)  fügt  hinzu,  dass  die  äusseren  Hüllblätter  der 
Köpfe  in  der  Mitte  des  oberen  Teiles  mit  einer  Schwiele  versehen  sind,  die  zur 
Blütezeit  einen  sehr  klebrigen  Stoff  secemiert,  dessen  Zweck  unbekannt  ist 
Rohre  der  Blumenkrone  etwa  7  mm,  eben»<o  der  Saum,  Griffel  4 — 5  mm  darüber 
hinausragend;  Filamente  der  Staubblattröhre  in  der  oberen  Hälfte  b^aart 
Pollen  kugelig,  weis.s,  grob-stachelig,  durchschnittlich  von  52  /u  diam. 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  in  Braunschweig  (Beiträge  S.50):  A  Coleo- 
pterä:  Ckrytomelidac:  1.  Cryptocephalus  bipunctaius  L.;  2.  C.  moraei  L.;  3.  C.  vittatus 
F.  B.  Diptera:  Mmeidae:  4.  Herina  frondescentiae  L. ;  in  Schlesien  (Beiträge  S.  31): 
A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Eristalis  intricarius  L.,  sgd.  B.  Lepidoptera:  Sphingidae: 
2.  Zygaena  achiUeae  Esp.,  sgd.;  3.  Z.  minos  S.  V.,  sgd. 

Herm.  Müller  beobachtete  in  Mittel-  und  Süddeutschland  folgende  Insekten: 
A.  Coleoptera:  a)  Cerambyeidae:  1.  Strangalia  melanura  L.  (Sauerland),  häufig, 
b)  EUUendae:  2.  Agriotes  ustulatus  Schaller  (Sld.).  B.  Diptera:  a)  Conopidae:  3.  Conops 
quadrifasciatus  Deg.,  sgd,  einzeln;  4  C.  scutellatus  Mg.,  sgd.,  häufig;  5.  Sicus  ferrugineus 
L.,  sgd.  b)  Museidae:  6.  Echinomyia  fera  L.  c)  Syrphidae:  7.  Eristalis  tenax  L.,  sgd. 
und  pfd.;  8.  Rhingia  rostrata  L.;  9.  Syrphus  ribesii  L. ;  10.  S.  tricinctus  Fall^,  pfd.; 
11.  VoluceUa  bombylans  L.,  desgl.;  12.  V.  inanis  L.,  sgd.  und  pfd.;  13.  V.  pellucens  L., 
w.  V.  C.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  14.  Anthrena  coitana  K.  9t  sgd.;  15.  A.  denti 
culata  K.  9,  sgd.;  16.  A.  gwynana  K.  c/,  sgd.;  17.  Apis  mellifica  L.  9,  sgd.  und  psd. 
sehr  zahlreich;    18.  Bombus  lapidarius  L.  ^  c^,  psd.  und  sgd.;    19.  B.  pratorum  L.  cT, 
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8gd.;  20.  6.  rajellus  K.  ^,  sgd. ;  21.  Halictus  cylindricua  F.  9  cTi  P^^*  ^^^  ^<^-i  ^^^ 
zahlreich;  22.  H.  spec.  (f,  sgd.;  28.  Heriades  truncorum  L.  cf ,  sgd.;  24.  Megachile 
centancularis  F.  rf,  agd. ;  25.  M.  maritima  K.  q^,  sgd.;  26.  Psithjrus  quadricolor  I^ep. 
cT,  Bgd.,  häufij^;  27.  P.  vestalis  Foarc.  9,  sgd.  b)  Sphegidae:  28.  Cerceris  labiata  F.  cf. 
vergeblich  suchend;  29.  Lindonius  albilabris  F.  D.  Lepidoptera:  a)  Nocluae:  30. Plasia 
gamma  L.,  sgd.,  nicht  selten,  b)  Rhopaloeera:  31.  Argynnis  paphia  L.,  andauernd  sgd.; 
32.  Epinephele  hjperanthus  L.,  sgd.;  33.  E.  janira  L.,  sgd.;  34.  Erebia  ligea  L.,  sgd., 
hftufig;  35.  Hesperia  siivanus  Esp. ;  36.  Pieris  brassicae  L.,  sgd.,  zahlreich;  37.  P.  rapae 
L.,  zahlreich;  38.  Vanessa  urticae  L.,  sgd.,  in  Mehrzahl,  c)  Sphingidtu:  39.  Zygaena 
minos  S.  V.,  sgd. ;  ferner  in  den  Alpen  5  Bienen  und  6  Falter. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  Apidae:  1.  Bombus  agrorum  F.(j';  2.  B.  distio- 
guendus  Mor.  9  9»  3.  Halictus  zonulus  Sm.  9;  Schmiedeknecht  in  Thüringen  die 
Api^len:  1.  Bombus  hypnorum  L.  (f-,  2.  B.  pratorum  L.  5?  cf;  3.  Psithyrus  quadricolor 
Lep.,  hfg. 

Hoff  er  giebt  für  Steiermark  die  Schmarotzerbiene  Psithyrus  quadricolor  Lep.  ^ 
als  Besucher  an. 

Seh  in  er  beobachtete  in  Österreich  die  Bohrfliegen  (Trypetinae) :  1.  Trypeta  rafi- 
cauda  F.;  2.  T.  winthemi  Mg.;  3.  Urophora  stigma  Low. 

Schletterer  verzeichnet  für  Tirol  als  Besucher  die  Apiden:  1.  Megachile 
ligniseca  K.  (auch  Dalla  Torre);  2.  M.  pacifica  Pz. ;  3.  Psithyrus  quadricolor  Lep. 

Heins  ins  beobachtete  in  Holland:  A.  Diptera:  a)  Empidae:  1.  Empis  livida 
L.  9«  ^)  Syrphidae:  2.  VoluQella  bombylans  L.  (f,  B.  Hymenoptera:  Apidae: 
3.  Bombus  agrorum  F.  ^;  4.  B.  scrimshiranus  E.  ';^.  C.  Lepidoptera:  Rhopaloeera: 
5.  Vanessa  urticae  L.;  H.  de  Vries  (Ned.  Kruidk.  Arch.  1877)  in  den  NiederlaodeD 
Bombus  agrorum  F.  cf,  und  Apis  mellifica  L.  ?;  MacLeod  in  Flandern  13  lang- 
rüsselige  und  4  kurzrüsselige  Bienen,  1  Grabwespe,  8  Schwebfliegen,  2  Empiden,  7  Falter 
(Bot.  Jaarb.  V.  S.  404,  405). 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  100)  wurden  2  Hummeln, 

1  Faltenwespe,  1  Empide  und  1  Schwebfliege  als  Besucher  beobachtet. 

1515.  C.  eriophoruin  ScopolL  (Carduus*  eriophorus  L.)  Die  pur- 
purnen Blüten  bergen,  nach  Mac  Leod  (Pyreneeenbl.  8. 349 — 350),  den  Nektar  sehr 
tief.  Die  Kronröhre  ist  20  min  lang,  das  Glöckchen  9  mm  tief  mit  fünf  Kronzipfeln 
von  4,6  mm  Lange.    Einer  der  5  Schlitze  zwischen  den  Kronzipfeln  ist  ungeßhr 

2  mm  tiefer  als  die  vier  anderen ,  so  dass  eine  Hummel  mit  Hülfe  dieses  Zu- 
ganges den  Kopf  1 — 2  mm  tief  in  das  Glöckchen  stecken  und  bei  einer  Rüseel- 
lange  von  7— 8  mm  den  Gmnd  der  Honigglocke  erreichen  kann.  Durch  die:^ 
tiefe  Bergung  des  Nektars  ist  er  nur  langrüsseligen  Bienen  oder  Faltern  erreichbar. 

Als  Besucher  beobachtete  Mac  Leod  in  den  Pyrenften  nur  Hummeln 
(6  Arten);  H.  Müller  in  Thüringen  gleichfalls  eine  langrfisselige  Biene  (Megachile 
lagopoda  L.  9^  V^^-  und  sgd.  rf,  sgd.),  in  den  Alpen  (Alpenbl.  S.  425)  2  Hummel-  und 
2  Falterarten. 

Schiner  beobachtete  in  Österreich  die  Bohrfliegen:  1  Trypeta  acuticornis  Low: 
2.  Urophora  eriolepidis  Low,  s.  hfg. 

1516.  C.  heterophyllum  Allioni.  (Carduus  het  L.).  [H.  M.,  Alpen- 
blumen S.  424,  425.]  —  Zwei-  bis  dreihundert  Blüten  mit  roten,  8  mm  langen 
Glöckchen  setzen  ein  Köpfchen  zusammen.  Im  ersten  Blütenzustande  wird  der 
Polleu  aus  dem  Antherencylinder  hervorgekehrt,  im  zweiten  breiten  sich  die 
beiden  Griffeläste  an  der  Spitze  ein  weniß:  au.*«einander  und  die  papillösen  Rander 
der  Innenflächen  quellen  etwas  hervor.     Spontane  Selbstbestäubung  ist  bei  au?- 
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bleibendem  Insektenbesuche  dadurch  möglich,  dass  das  Hervorquellen  der  papil- 
lösen  Ränder  bis  zur  Berührung  mit  dem  an  den  Fegehaaren  haften  gebliebenen 
Pollen  erfolgt 

Als  Besucher  sah  H.  M Ol  1er  Bombus  roesoroelas  Gerst.  ^,  sgd.  and  psd. 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-£lliot,  Flora  8.  101)  wurden  2  Hummeln 
und  1  Schwebfliege  als  Besucher  beobachtet 

Schneider  (Tremse  Museums  Aarshefter  1894)  beobachtete  im  arktischen  Nor- 
wegen besonders  Bombus  agrorum  F.  als  Besucher. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Qarten  zu  Berlin: 

A.  Coleoptera:  TeUphoHdaei  1.  Dasytes  flavipes  F.,  zahlreich.  B.  Hymeno* 
ptera:  Apidae:  2.  Apis  mellifioa  L.  ^,  sgd.;  3.  Bombus  hortorum  L.  §,  stetig  sgd.; 
Osmia  fulviventris  Pz.  9>  P^d. 

1517.  C.  acaule  Allioni.  (Carduus  acaulis  L.).  Warnstorf  (Bot 
V.  Brand.  Bd.  88,  S.  38,  39)  beschreibt  die  Blüteneinrichtung  der  bei  Neu-Ruppin 
immer  zweigeschlechtigen  Pflanze  ausführlich  in  folgender  Weise :  Die  Kronröhre 
ist  20 — 22,  Saum  bis  15  mm  lang;  letzterer  oben  durch  drei  etwa  5 — 6  mm 
und  zwei  bis  10  mm  tiefe  Einschnitte  in  5  schmale,  oben  kappenförmige ,  auf- 
recht-abstehende Zipfel  gespalten.  Der  am  Grunde  mit  haarahnlichen  Anhängseln 
versehene  Staubbeutelcylinder  ist,  wenn  der  Pollen  durch  die  geschlossenen  Narben- 
HstPj  von  unten  gedrängt,  oben  heraustritt,  etwas  über  den  Kronensaiun  empor- 
gehoben; zur  Zeit  aber,  wenn  der  Griffel  vollkommen  ausgewachsen  ist,  hat  sich 
die  Staubblattröhre  bereits  durch  Kontraktion  der  Filamente  zwischen  die  Kronen - 
zipfel  zurückgezogen.  Die  Narbenäste  zeigen  aussen  überaus  dicht  stehende,  sehr 
kurze,  auch  unter  der  Lupe  kaum  erkennbare  Fegehaare,  die  nur  unter  der 
Narbengabel  etwas  grösser  sind.  Im  zweiten  Blütenstadium  biegen  sich  die  inneren, 
mit  Narbenpapillen  besetzten  Ränder  der  Narbenäste  etwas  nach  aussen,  so  dass 
nun  Fremdbestäubung  durch  Insekten,  oder  falls  noch  Pollen  an  den  Härchen 
der  Narbenäste  haften  geblieben  sein  sollte,  auch  Selbstbestäubung  eintreten 
kann.  Pollen  weiss,  rundlich  bis  elliptisch,  grob-igelstachelig,  bis  63//  diam. 
messend. 

An  anderen  Standorten  tritt  die  Pflanze  gynodiöcisch  auf. 

Die  weiblichen  Stöcke  haben,  nach  Ljungström  (Bot.  Jb.  1884.  I. 
S.  675),  in  Schweden  kleinere  Köpfe,  als  die  zweigeschlechtigen. 

Die  purpurroten  BlQten  sah  H.  M Ol  1er  in  den  Alpen  von  Bienen  (7)  und  Faltern 
(6)  besucht.  (Alpenbl.  S.  422). 

R  Ossi  er  beobachtete  bei  Wiesbaden  den  Falter:  Depressaria  incarnatella  Z. ; 
Mac  Leod  in  den  Pyrenäen  2  Hummeln  als  Besucher  (B.  Jaarb.  III.  S.  349,  850). 

1518.  C.  rivulare  Link. 

Als  Besucher  verzeichnet  Hoffer  fOr  Steiermark  Bombus  lapidiirius  L.  rf. 

1519.  C.  oleraeeum  Scopol!.  (Cnicus  oleraceus  L.).  [H.  M.,  Befr. 
S.  389;  Knuth,  Herbstbeob.;  Bijdragen;  Loew,  Bl.  Flor.  S.  260,  397; 
Warnstorf,  Bot  V.  Brand.  Bd.  38.]  —  Warnstorf  beobachtete  bei  Neu- 
Ruppin  ausschliesslich  Zwitterblüten,  deren  Kronröhre  etwa  15  min  beträgt,  mit 
6 — 7  mm  langem  Saum.  Der  Griffel  ragt  darüber  7 — 8  mm  hinaus.  Der 
Antherencylinder  besitzt  am  Grunde  haarahnliche  Anhängsel,  und  die  Filamente 
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sind  in  der  oberen  Hälfte  behaart.    Pollen  weiss,  rundlich -elliptisch,  grobstadielig, 
bis  62  fi  diam.  messend. 

Eine  interessante  Beobachtung  hat  Koehne  (Bot.  V.  d.  Pr.  Brand.  XXVIII, 
S.  VI  und  Vn)  veröffentlicht  Derselbe  fand  in  Pommern  die  gelblich-weissen 
Blütenkopfe  von  sehr  zahlreichen  Exemplaren  des  Citronenfalters  umschwärmt, 
dessen  Färbung  und  Flügelform  eine  gewisse  Übereinstimmung  mit  den  bleich- 
gelben, aufwärts  gerichteten  Hüllblattspitzeu  der  Pflanze  zeigt,  so  dass  hier  ein 
Fall  von  Mimikry  vorliegen  dürfte.  (Vergl.  Bd.  I.  S.  171  —  172.) 

Als  Besucher  dahen  H.  Mfiller  (1)  in  Westfalen  und  ich  (!)  in  Schleswig- 
Holstein: 

A.  Hymenoptera:  Apidae:  1.  Apis  mellifica  L.  ^  (!,  1),  sgd.;  2.  Bombns  agro- 
rum  F.  (!),  sgd.;  8.  B.  lapidarios  L.  (!),  sgd.;  4.  B.  terrester  L.^(f  (1),  sgd.;  5.  Psithyms 
vestalis Foarc,  sgd.  (!).  B.  Lepidoptera:  a)  Rhopaloeera:  6.  Pieris sp.  (!),  sgd.  b)  Noeiwui 
7.  Enclidia  glyphica  L.  (1),  sgd. 

Herrn.  Mfiller  sah  in  den  Alpen  (Alpenbl.  S.  424)  3  Hummeln;  Loew  daselbst 
eine  Maseide:  Spilographa  meigenii  Lw. 

Wflstnei  beobachtete  auf  der  Insel  Alsen  Bombos  latreillellus  Kby.  als  Besucher; 
Alfken  bei  Bremen  2  Hummeln  (sgd.):  Bombus  arcenicola  Ths.  ^  und  B.  proteos 
Gerst.  (/;  Schmiedeknecht  in  Thüringen  die  Apiden:  1.  Psithyrus  barbutellns  K. 
(f ;  2.  Osmia  solskyi  Mor.  $;  Hoff  er  in  Steiermark  die  Apiden:  1.  Bombus  lapidarins 
L.  cf;  2.  Psithyrus  barbutellus  K.  ^f,  s.  hfg. 

Schletterer  undv.  Dalla  Torre  verzeichnen  die  Trauerbiene  Melecta  luctaosa 
Scop.  9  für  Tirol  ak  Besucher. 

Loew  beobachtete  an  der  var,  amarantinum  im  botanischen  Garten 
zu  Berlin: 

A.  Coleoptera:  Searabcteidae :  1.  Cetonia  aurata  L.,  Blütenteile  verzehrend. 
B.  Diptera:  Syrphidae:  2.  Syrphus  balteatus  Deg.;  3.  S.  corollae  F.  C.  Hymen  optera: 
Apidae:  3.  Bombus  pratorum  L.  ^f ;  4.  Psithyrus  vestalis  Fourcr.  ^. 

C.  oleraceum  X  acaule  (C.  decolorans  Koch).  [Warnstorf, 
Bot.  V.  Brand.  Btl.  38.J  —  Gynodiöcisch ;  Blüteneinrichtung  wie  bei  C.  acaule; 
Kronensaum  weiss  oder  schwach  lila,  Länge  der  Röhre  etwa  10  mm;  Narbenäste 
weiss.     Pollen  weiss,  rundlich,  stachelig,  von  etwa  50  fi  diam. 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin: 
A.  Hymenoptera:  Apidae:  1.  Psithyrus  vestalis  Fourcr.  cT,  sgd.    B.  Lepido- 
ptera: Rhopaloeera:  2.  Pieris  brassicae  L.,  sgd.,  zahlreich;  sowie  an  dem  Bastard 

C.  acaule  X  oleraceum: 

Hymenoptera:  Apidae:  1.  Bombus  terrester  L.  (/,  sgd.;  2.  Psithyrus  campestris 
Pz.  cf ,  sgd. 

C.  oleraceum  X  palustre  (C.  hybridum  und  lacteum  Koch). 
Pollen  der  Form  mit  nicht  herablaufenden  Blättern  und  schwieligen  Hüllblättern, 
weiss,  kugelig  bis  elliptisch,  in  der  Grosse  sehr  schwankend  zwischen  37  und  56  (i 
diam.     (Warnstorf,  Bot.  V.  Brand.  Bd.  38). 

1520,  C.  spinosissimam  Scopol!.  [H.  M.,  Alpenblumen  S.  423,  424.]  — 
Die  sehr  wehrhafte  Pflanze  trägt  eme  Anzahl  gelblich-weisser  Blütenköpfe,  deren 
Augenfälligkeit  durch  die  ebenso  gefärbten  Deckblätter  erhöht  wird.  Die  Kron- 
röhre der  Einzelblüte  ist  8 — 9  mm  lang;  sie  endet  in  ein  4 — 5  mm  tiefes,    mit 
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fünf  etwa    5  mm   langen   Zipfeln  versehenes   Glöckchen.     Die   Einrichtung    ist 
ähnlich  wie  bei  C.  heterophyllum. 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  in  den  Alpen  Käfer  (6),  Fliegen  (6),  Uyme- 
nopteren  (15),  Falter  (14);  Loew  (Bl.  R  S.  398)  daselbst  im  Heuthale  (Beiträge  S.58): 
Lepidoptera:  a)  He^eridae:  1.  Hesperia  comma  L.,  sgd.  b)  Noduidae:  2.  Agrotis 
ocelHna  S.  Y.    c)  Zygaenidat:  3.  Zygaena  ezulans  Hchw.  et  Rein. 

Dalla  Torre  beobachtete  in  den  Ötzthaler  Alpen  Borabos  mastrucatos  (jrerst.  9* 

Schmiedeknecht  giebt  fflr  Tirol  Osmia  confusa  Mor.  (nach  Morawitz)  als 

Besucher  an,  ebenso  v.  Dalla  Torre  und  Schlottere r.   Letztere  geben  femer  an  die 

Hummeln:  1.  Bombus  alticola  Eriechb.  $,  im  stärksten  Regen  sammelnd;  2.  B.  horto- 

rum  L.  9  und  3.  die  Schmarotzerhummel  Psithyrus  globosns  £v. 

1521«  C.  oehroleucum  AUioni« 

Als  Besucher  beobachtete  H.  Malier  in  den  Alpen  4  Uummelarten  und  1  Tag- 
falter.  (Alpenbl.  S.  425.) 

1522«  C.  monspessalanuin  AUioni.  Der  Stengel  trägt,  nach  Mac 
Leod  (B.  Jaarb.  III.  S.  350 — 351),  3 — 4  purpurfarbige  Blütenköpfchen,  die 
einen  Durchmesser  von  je  26 — 30  mm  besitzen.  Die  Kronröhre  ist  7 — 8  mm 
lang,  das  Glöckchen  6 — 7  mm  tief  mit  3 — 4  mm  langen  Zipfeln.  Es  gehört  also 
zur  Erreichung  des  Nektars  ein  6  mm  langer  Rüssel. 

Die  von  Mac  Leod  in  den  Pyrenäen  beobachteten  Besucher  sind  dem  ent- 
sprechend Hummeln  (4  Arten).  Falter  (9)  und  Syrphiden  (3). 

Loew  sah  im  bot.  Garten  zu  Berlin  einen  saugenden  Falter  (Pieris  brassicae  L.). 

1523.  C.  glabrum  DC.  Die  gelblich-weissen  Blütenköpfchen  fand  Mac 
Leod  in  den  Pyrenäen  von  Bombus  hortorum  L.  ^  besucht.  (B.  Jaarb.  III.  S.  352.) 

1624.  C.  serrulatum  M.  B. 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  A.  Hy mo- 
no ptera:  a)  Apidae:  1.  Psithyrus  rupestris  F.  j^f,  sgd.  b)  Sphegidae:  2.  Ammophila 
sabulosa  L.  B.  Lepidoptera:  Rhopaloctrai  3.  Rhodocera  rharani  L.,  sgd.;  4.  Pieris  bras- 
sicae L.,  sgd.;  sowie  an  der  Form  ucranicum  Boss.:  Hymenoptera:  Apidae: 
1.  Psithyrus  campestris  Pz.  cf,  sgd.;  2.  P.  vestalis  Fourc.  ^. 

1525.  Kentrophyllum  lanatum  D€. 

Als  Besucher  beobachtete  Schletterer  bei  Pola  die  seltene  Furchenbiene 
Halictus  qnadrinotatus  E. 

860.  Siljbum  Vaillanti 

Am  Grunde  der  Griffeläste  ein  meist  etwas  schräg  verlaufender  Ring  von 
Fegehaaren,  über  demselben  an  der  Aussenseite  der  Äste  ganz  kurze  Fegehaare; 
Griffeläste  im  zweiten  Blüten  zustande  nur  an  der  Spitze  klaffend. 

1526.  S.  Marianum  Gaertner.  (Carduus  Marianus  L.).  Sprengel, 
S.  371 — 372.]  —  Die  Blüten  sind  purpurrot.  In  frühzeitig  entwickelten  Köpfen 
ist,    nach  Hildebrand  (Comp.  S.  60 — 62),   der  Pollen  bisweilen  verkümmert. 

Als  Besucher  sah  Buddeberg  (H.  M.,  Weit.  Beob.  III.  S.  81)  in  Nassau: 
Hymenoptera:    Apidae:    1.  Chelostoma   nigricorne   Nyl.  ^,   sgd.;   2.  Halictus 
sexcinctns  F.  O,  sgd.  und  psd.;   3.  H.  tetrazonius  Elg.  9*  sgd.;   4.  Megachile  fasciata 
Sm.  cf»  Bgd.;  5.  Osmia  adunca  Latr.  (/,  sgd.;  6.  0.  fulviventris  Pz.  9»  ^Sd.;   7.  Stelis 
phaeoptera  E.  cf ,  sgd. 
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351.  Carduus  Tourn. 

Blüten  röhrenf önnig ,  zweigeschlechtig ;  Griffeläste  nur  an  der  Spitze  sich 
auseinanderthuend,  aussen  ani  Grunde  der  Äste  mit  einem  Ringe  von  Fegehaaren, 
an  den  später  hervortretenden  Rändern  mit  Narbenpapillen  besetzt 

1527.  C.  erispus  h.  [H.  M.,  Befr.  S.  390;  Weit  Beob.  HL  S.  83; 
Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  95,  161 ;  Heinsius,  B.  Jaarb.IV.;  Loew,  Bl.  Flor.  8.395.] 
—  Nach  H.  Müller  sind  35 — 80  hellpurpurne  Blütehen  zu  einem  Köpfchen  von 
10  mm  Durchmesser  vereinigt,  doch  sind  sie  so  nach  aussen  gebogen,  dass  oben 
eine  rote  Fläche  25 — 30  mm  Durchmesser  entsteht  Die  Einzelblüte  besitzt  ein 
2^1 2 — 3mm  langes,  bauchiges  Glockchen  mit  4 — ö^/ä  mm  langen,  wenig  diver- 
gierenden, luiealen  Zipfeln.  Im  übrigen  stinunt  die  Blüteneinrichtung  mit  der- 
jenigen der  Zwitterblüten  von  Cirsium  arvense  überein,  doch  ist  natürlich 
durch  die  Tiefe  des  Glöckchens  einer  beschränkteren  Anzahl  Insekten  der  Genuss 
des  Nektars  möglich. 

In  Schweden  sind  von  Ljungström  (Bot  Jb.  1884.  I.  S.  676)  rein 
weibliche  Pflanzen  beobachtet 

Als  Besucher  sah  ich  anf  der  Insel  F5hr  4  Bienen,  8  Falter,  2  Schwebfliegen. 

Loew  beobachtete  in  Brandenburg  (Beiträge  S.  89):  Conops  quadrifasciaias 
Deg.,  sgd.;  Wüstnei  in  der  Marsch  von  Schleswig-Holstein  Bombus  cuUnmanns  (Kby.) 
Thomson;  Alfken  bei  Bremen :  Megachile  centuncularis  L.  9 ?  sgd.;  Schmiede kn echt 
in  Thüringen:  Bombus  soro^nsis  F.  (^  und  B.  confasus  Schck.  (f. 

Herrn.  Müller  (1)  und  Buddeberg  (2)  geben  folgende  Besucherliste: 

A.  Diptera:  a)  Empidne:  1.  Empis  livida  L.,  sgd.,  zahlreich  (2).  b)  Muaddae: 
2.  Cynomyia  mortuorumL.,  sgd.  (2j.  c)  Syrphidae:  3.  Eristalis  arbustorum  L.,  sgd.  und 
pfd.  (2);  4.E.tenaxL.,  sgd.  und  pfd.,  häufig (1).  B.Hymenoptera:  Apidae:  5.Anthrena 
gwynana  K.  9»  sgd.  (2);  6.  Apis  mellifica  L.  9,  sgd.,  zahlreich  (2);  7.  Bombus  agrorum 
F..  sgd.  (1  i^id  2);  8.  B.  lapidarius  L.  §  ^f^  sgd.,  beide  hftufig  (1  und  2);  9.  B.  terrester 
L.  9,  sgd.  (1  und  2);  10.  Chelostoma  nigricorne  Nyl.  ^,  sgd.  (2);  11.  Coelioxys  conoidea 
lU.  9,  sgd.  (2);  12.  Halictus  albipes  F.  J;  sgd.  (2);  13.  H.  cylindricus  F.  cT  9,  sgd.,  (1 
und  2) ;  14.  H.  leucozonius  Schrk.  9 ,  sgd.  (2) ;  15.  H.  sexnotatus  K.  9 ,  sgd.  (2) ;  16.  Megachile 
lagopoda  K.  cT  9,  sgd.  (2);  17.  Osmia  fulviventris  Pz.  9,  psd.  (1);  18.  Psithyrus  barbu- 
tellus  K.  c^',  sgd,  (2);  19.  Stelis  aterrima  Pz.  9,  sgd.  (1  und  2).  C.  Lepidoptera: 
&)  Pyralidae:  20.  Eurycreon  verticalis  L.,  sgd.  (1).  b)  Rhopalocera:  21.  Hesperia  comma  L.« 
w.  y.  (2);  22.  Melanargia  galatea  L.,  sgd.,  häufig  (2);  28.  Pieris  napi  L.,  sgd.  (1);  24.  P.  rapae 
L.  (1).  c)  Sphingtdae :  25.  Zygaena  camioHca  Scop.,  häufig  (2) ;  26.  Z.  filipendulae  L.,  w. 
V.  (2);  27.  Z.  miuos  S.  V.,  w.  v.,  (2). 

H.  de  Vries  (Ned.  Eruidk.  Arch.  1877)  beobachtete  in  den  Niederlanden 
8  Hummeln:  Bombus  hypnorum  L.  ^f ,  B.  subterraneus  L.  cf  und  B.  terrester  L.  q\  und 
2  Sohmarotzerhununeln :  Psithyrus  rupestris  F.  (^  und  P.  vestalis  Fourcr.  (j^,  als  Beaudier; 
Heinsius  in  Holland:  A.  Diptera;  r)  Empidae:  1.  Empis  livida  L.  (^f  9*  b)  Muscidae: 
2.  Scatophaga  stercoraria  L.  ^p.  c)  Syrphidae:  3.  Melanostoma  mellina  L.  (f.  B.  Hy- 
menoptera:  Apidae:  4.  Bombus  pomorum  Pz.  cT;  5.  B.  terrester  L.  cf;  6.  Halictus 
cylindricus  F.  (/;  7.  H.  flavipes  F.  (J\ 

1528.  C.  glaucus  Bmg. 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  in  Steiermark  (Beiträge  S.  49)  einen  Tagfalter: 
Melanargia  galatea  L.,  sgd. 

1529.  C.  acanthoides  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  390;  Weit  Beob.  in.S.  83; 
Alpenbl.   S.   417;    Knuth,    Bijdragen;    Herbstbeob.J   —   Die    gleichfalls  hell- 
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purpurnen  Blütenköpfchen  sind  augenfälliger  als  die  von  C.  crispus,  da,  nach 
Müller,  die  linealen  Zipfel  der  Glöckchen  7 — 8  mm  lang  sind.  Da  ausserdem 
die  nektarhaltigen  Glöckchen  etwas  weiter,  aber  weniger  tief  (nur  2  mm)  als  bei 
Carduus  crispus  sind,  so  ist  der  Besuch  ein  reichlicher.  Die  sonstige  Blüten- 
einrichtung, also  auch  die  Sicherung  der  Fremdbestäubung  bei  eintretendem,  und 
die  Möglichkeit  spontaner  Selbstbestäubung  bei  ausgebliebenem  Insektenbesuche 
stimmt  vollständig  mit  Carduus  crispus  und  Cirsium  arvense  überein. 

Ale  Besocher  beobachtete  ich  im  botanischen  Garten  za  Kiel  2  saugende  Hum- 
meln (Bombus  lapidarius  L.  9  ^  ^md  B.  terrester  L.)  und  2  saugende  Falter  (Pieris 
brassicae  L.  und  Vanessa  io  L.);  H.  Müller  in  den  Alpen  4  Hummeln,  3  Falter,  1  Käfer; 
in  Mitteldeutschland  folgende  Insekten: 

A.  Coleoptera:  a)  Chrysomelidae :  1.  Cryptocephalus  sericeus  L.  b)  Curouliani' 
daci  2.  Larinus  jaceae  F.;  3.  Spermophagus  cardui  Stev.,  in  grösster  Menge  in  den 
Blüten,  c)  Elateridae:  4.  Corymbites  holosericeus  L.  d)  Scarabaeidae:  5.  Trichius  fas- 
ciatns  L.  B.  Diptera:  a)  Conopidae:  6.  Conops  scutellatus  Mg.,  sgd.;  7.  Physocephala 
mfipes  F.,  sgd.  b)  Syrphidae:  8.  Eristalis  arbustorum  L.,  sgd.  C.  Hemiptera:  9.  An- 
thocoris  sp.  D.  Hymen optera:  a)  Apidac:  10.  Bombus  agrorum  F.  ^,  sgd.;  11.  B. 
lapidarius  L.  '^\  sgd.;  12.  B.  pratorum  L.  cT,  sgd.;  13.  B.  silvarum  L.  '9  9i  ^<1*;  1^-  ^^' 
lissa  tricincta  K.  9,  sgd.;  15.  Cbelestoma  campanularum  L.  9  cf»  sg^l-  und  pfd.; 
16.  Dasypoda  hirtipes  F.  9»  sgd.;  17.  Halictus  albipes  F.  cjy  häufig,  sgd.;  18.  H.  cylin- 
dricus  F.  cf,  sgd.;  19.  H.  interruptus  Pz.  (/,  sgd.;  20.  H.  leucozonius  Schrk.  cT  9»  »gd. 
und  ped.;  21.  H.  longulus  Sm.  (^  9,  sgd.;  22.  H.  lucidulus  Schenck  9,  sgd.;  23.  H. 
maculatus  Sm.  ^  9»  sgd.;  24.  H.  minutus  K.  (J'y  sgd.;  25.  H.  nitidiusculus  K.  cf  9» 
26.  H.  quadricinctus  F.  q  9>  sehr  häufig,  sgd..;  27.  H.  quadrinotatus  K.  cT,  einzeln, 
sgd.;  28.  H.  rubicundus  Chr.  (/  9»  i°  Mehrzahl,  sgd.;  29.  H.  smeathmanellus  K.  9» 
sgd.;  30.  Heriades  truncorum  L.  9  cf>  sgd.  und  psd.;  31.  Megachile  centuncularis  L.  (j^, 
sgd.;  32.  M.  lagopoda  L.  9  (^',  sgd.  und  psd.;  33.  M.  versicolor  Sm.  9t  sgd.;  34.  Osmia 
aenea  L.  cf,  sgd.;  35.  0.  aurulenta  Pz.  9,  sgd.  und  psd.;  36.  0.  fulviventris  F.  9i  ^- v.; 
37.  Prosopis  pnnotulatissima  Sra.  9i  sgd.;  38.  Stelis  aterrima  Pz.  9  O  >  i°  Mehrzahl, 
sgd.;  39.  St.  breviuscula  Nyl.  9»  sgd.;  40.  St  phaeoptera  K.  9'  i)i<^ht  selten,  sgd. 
b)  VtMpidcie'.  41.  Cerceris  variabilis  Schrk.  9i  *g<J-  E.  Lepidoptera:  a)  Noeiuaei 
42.  Plusia  gamma  L.,  sgd.  b)  Rhopalocera:  43.  Argynnis  aglaja  L.,  sgd.;  44.  Epinephele 
janiraL.,  sgd.;  45.  Pieris  brassicae  L.,  sgd.   c)  Sphinges:  46.  Zygaena  camiolica  Scop.,  sgd. 

Schmiedeknecht  giebt  für  Tirol  Osmia  confusa  Mor.  (nach  Morawitz)  als 
Besucher  an. 

Schletterer  verzeichnet  für  Tirol  als  Besucher  die  beiden  Bauchsammler-Bienen 
Osmia  confusa  Mor.  und  Megachile  willughbiella  K. 

Schiner  beobachtete  in  Österreichs  die  Bohrfliege  Oxyphora  miliaria  Schrk. 

1530.  C.  defloratus  L.  [H.  M.,  Alpenblumen  8.  418—422.]  —  Der 
Durchmesser  des  aus  100 — 200  purpurnen  Blüten  bestehenden  Köpfchens  be- 
trägt an  der  Einschnürung  nur  20  mm ,  von  oben  gesehen  26 — 30  mm ,  da 
sich  die  Kronen  nach  aussen  biegen.  Die  Kronröhre  7 — 8  mm  lang,  das 
Glöckchen  etwa  5  mm  tief  mit  fünf  linealen,  divergierenden  Zipfeln  von  6 — 7  mm 
Länge.  Beiderseits  des  untersten  Zipfels  ist  das  Glöckchen  bis  auf  3  mm  Tiefe 
gespalten,  so  dass  Insekten  mit  3  mm  langem  Rüssel  Zutritt  zu  dem  bis  in  das 
Glöckchen  emporsteigenden  Honig  haben. 

Im  ersten  Blütenstadium  bedeckt  der  bläuliche  Blütenstaub  in  reichlicher 
Menge  die  Blütchen,  im  zweiten  thun  sich  die  beiden  Griffeläste  an  den  Spitzen 
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etwas  auseinander,   auch    quellen   die   mit  Narbenpapillen   besetzten  Ränder   der 
Äste   nach  aussen  hervor.     Dieses   letztere  Stadium  dauert  erheblich  langer    als 

das  erste.  Bleibt  Insektenbesuch  aus, 
so  kann  spontane  Selbstbestäubung 
durch  stärkeres  Hervorquellen  der 
Narbenränder  bis  zur  Berührung  mit 
haften  gebliebenem  Pollen  erfolgen. 
Doch  wird  Autogamie  kaum  eintreten, 
da  H.  Müller  in  der  Schweiz  sehr 
zahlreiche  Insekten  (nicht  weniger 
als  103  Arten)  als  Besucher  be- 
obachtete, nämlich  Käfer  (8),  Flie^n 
(10),  Hymenopteren  (31),  Falter  (64). 

Loew  beobachtete  in  der  Schweiz 
(Beiträge  S.  58):  A.  Diptera:  a)  Born- 
bylidae:  1.  Argyromoeba  sinuata  Fall., 
sgd.  b)  Empidae :  2.  Empis  tesaeUata  F. 
c)  Tahanidaex  3.  Tabanus  bromioa  L. 
B.  Hymenoptera:  Apidae:  4.  Ha- 
lictus  quadricinctus  F.  9;  ^-  Osmia  vtl- 
losa  Schck.  9  cT*  sgd.,  9  &^<^h  päd. 
G.  Lepidoptera:    a)  Rhopaloccra : 

6.  Pamassius  delius  Kap.    b)  Zj/gacnidae: 

7.  Zygaena  exulans  Uchw.  et  Rein. 
Ferner  im  bot.  Garten  zn  Berlin:  Bom- 
bu8  terrester  L.  cf»  sgd. 


Fig.  206. 


(Nach 


Carduus    dcfloratus    L. 
Herrn.  Müller.) 

A,  Oberer  Teil  des  Griffels.  (17:1.)  B,  Unterer 
Teil  der  Kronröhre  (aufgeschnitten).  (7  :  1). 
C.  Durchschnitt  der  Antherenröhre  kurz  vor  dem 
Aufblähen  der  Blumen.  (7:1.)  D.  Unterster 
Teil  der  Kronröhre  (offen  gespalten).  E.  Unterster 
Teil  des  Griffels.    (7:1.) 


1531«  C.  PersonatA  Jacqvin. 

(Aretium  Personata  L.).  [H.  M., 
Alpenblumen  S.  417,  418.]  —  Etwa 
6  klettenähiiliehe,  purpiurote  Blüten- 
köpfchen von  30 — 40  mm  Durch- 
messer stehen  am  Ende  des  Stengels. 
Jedes  der  150 — 200  Blütchen  eines 
Köpfchens  besitzt  eine  7 — 9  mm  lange  Röhre  und  ein  etwa  3  mm  langes,  unten 
bauchiges  Glöckchen.  Die  Staubfäden  sind  in  hohem  Grade  reizbar.  Im  übrigen 
stimmt  die  Blüteneinrichtung  mit  C.  defloratus  völlig  überein,  dessen  Staub- 
fäden aber  wenig  oder  gar  nicht  reizbar  sind. 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  Käfer  (2),  Fliegen  (6),  Hummeln  (3),  Falter  (6). 
Loew  beobachtete  im   botanischen  Garten  zu  Berlin:  Hymenoptera:  Apidae: 
1.  Apis  mellifica  L.  ^\  sgd.;  2.  Osmia  fulviventris  Pz.  9»  V^^' 

15S2.  C.  nutans  L.  [Sprengel,  S.  370—371 ;  H.  M.,  Befr.  S.  390;  Weit. 
Beob. III.  S. 83,  84 ;  Loe w ,  Bl. Flor. S.  390;  Kirchner,  Flora S.  390.]  —  Mehrere 
Hundert  purpurrote  Blüten  sind,  nach  Kirchner,  zu  einem  duftenden  Köpfchen 
vereinigt,  dessen,  obere  Fläche  einen  Durchmesser  von  etwa  40  mm  hat  Die  Röhre 
der  Einzelblüte   ist  10mm,   das  Glöckchen    6  mm    lang;   die  Länge  der  Zipfel 
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desselben  wechselt  zwischen  5  bis  8  mm.  Im  übrigen  stimmt  die  Blütenein- 
richtung mit  derjenigen  von  Cirsium  arvense  überein. 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  in  Brandenburg  (Beiträge  S.  39):  Megachile 
lagopoda  L.  9,  psd.;  in  Sohlesien  (Beiträge  S.  31):  Parnopes  grandior  Fall.,  sgd. 

Herrn.  MUller  beobachtete  in  Mitteldeutschland: 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Eristalis  tenax  L.,  pfd.;  2.  Syrphns  ribesii  L.,  pfd. 
B.  Hymenoptera:  Apidae:  3.  Apis  mellifica  L.,  sgd.,  zahlreich;  4.  Borobus  hortoruro 
L.  (^,  sgd.;  5.  B.  hypnorum  L.  ?,  sgd.;  6.  B.  pratorum  L.  §  cf,  sgd.;  7.  B.  silvarum 
L.  9  5J,  sgd.;  8.  B.  vestalis  Fourc,  sgd.;  9.  Halictus  cylindricus  F.  cf,  sgd.;  10.  H.  leu- 
cozonius  Schrk.  9>  ps^-;  H*  H.  malachnrns  K.  9>  ^S^-'f  l^*  H-  quadrinotatus  K.  cf,  sgd. 
(Thür.);   13.  H.  sexcinctus  F.  9,   sgd.  und  pfd.;    U.  H.  zonulus  Sm.  9,   sgd.  (Thttr.). 

0.  Lepidoptera:  a)  Bhopaloeera:  15.  Argynnis  aglaja  L.,  sgd.,  in  Mehrzahl;  16.  A. 
paphia  L.,  sgd.;  17.  Epinephele  janira  L.,  sgd.  (Thür.);  18.  Hesperia  lineola  0.,  sgd. 
b)  Sphinges:  19.  Zygaena  lonicerae  Esp.,  sgd.;  Schmiedekuecht  in  Thtlringen  die 
Schinarotzerhumraoln:  1.  Psithyrus  globosus  Ev.  ^;  2.  P.  rupestris  F.  cT;  Alfken  bei 
Bremen:  Apidae:  1.  Bombus  arenicola  Ths.  cf;  2.  B.  distinguendus  Mor.  §;  3.  B.  lapi- 
darins  L.  ^;  4.  B.  ruderatus  F.  9,  sgd.;  5.  B.  torrester  L.  cf ;  6  Halictus  calceatns 
Scop.  9;  7.  Osmia  solskyi  Mor.  9;  8.  Psithyrus  barbutellus  K.  9  (^;  9.  P.  campeatris 
Pz.  (f;  10.  P.  rupestris  F.  cf.  Schiner  bemerkte  in  Österreich  die  Bohrfliegen:  1.  Oxy- 
phora  miliaria  Schrk.;  2.  Urophora  solstitialis  L.;  3.  U.  stylata  F. 

Schletterer  verzeichnet  für  Tirol  (T.)  als  Besucher  und  beobachtete  bei  Pola: 
Hymenoptera:  Apidat:  1.  Anthrena  florea  F.,  psd.;  2.  Bombus  hypnorum  L.  (T.); 
3.  B.  mesomelas  Gerst.  (T.);  4.  B.  terrester  L.  (T.);  5.  Geratina  nigroacnea  Gerat.;  6.  Ha- 
lictus levigatus  K.  9;  7.  H.  morbillosus  Krchb.;  8.  H.  quadricinctus  F.;  9.  H.  scabiosae 
Rossi;  10.  Osmia  fulviventris  Rossi;  11.  Psithyrus  rupestris  F.  (T.)  b)  Scoliidae: 
12.  Scolia  insnbrica  Rossi. 

1533.  C.  medius  Gouan.  Der  Durchmesser  der  purpurroten  Blüten- 
köpfchen ist,  nach  Mac  Leod  (Pyreneeenbl.  S.  352 — 354),  in  den  Pyrenäen 
30  mm.  Die  Kronröhre  ist  10 — 11mm  lang,  das  bauchige,  honighaltige  Glöck- 
chen  4 — 5*/«  mm  tief.  Es  können  daher  Insekten  mit  4— 5  mm  langem  Rü.ssel 
den  Nektar  aussaugen,  während  die  Käfer,  sowie  kurzrüsselige  Fliegen  und 
Hymenopteren  nur  pollenfressend  auf  den  Köpfchen  angetroffen  werden. 

Als  Besucher  beobachtete  Mac  Leod  Hymenopteren  (14),  Falter  (16),  Käfer  (6), 
Syrphiden  (8),  Musciden  (9). 

1534.  C.  carlinoidcs  Gouan*  Der  Durchmesser  der  purpurnen  Blüten- 
köpfchen beträgt^  nach  Mac  Leod  (B.  Jaarb.  IIL  S.  354 — 356),  in  den  Pyrenäen 
25 — 30  mm.  Die  Kronröhre  ist  7  —  8  mm  lang,  das  Glöckchen  3 — 4  mm  tief.  Wie 
die  vorige  wird  auch  diese  Art  vornehmlich  von  langrüsseligen  Insekten  besucht. 

Als  Besucher  beobachtete  Mac  L e o d  Hymenopteren  (14),  Falter  (2),  Käfer  (1), 
Maseiden  (1),  Empiden  (1). 

1535*  C.  pycnocephalus  Jacq. 

Als  Besucher  beobachtete  Schletterer  bei  Pola:  Hymenoptera:   a)  Apidae: 

1.  Anthidium  septemdentatum  Ltr.;  2.  Anthrena  lucens  Imh.;  3.  Ceratina  cucurbitina 
Rossi;  4.  Osmia  fulviventris  Pz.;  5.  0.  spinolae  Schck.;  6.  Prosopis  hyalinata  Sm.  v.  sub- 
quadrata  F.  b)  Chrysidae:  7.  Holopyga  amoenula  Dhlb.  c)  Sphegidae:  8.  Pemphredon 
unieolor  F.;  9.  Tachytes  obsoleta  Rossi. 
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352.  Onopordon  VaiUant. 

Blüten  zweigeschlechtig ,  röhrenförmig.  Griffeläste  sich  nicht  auseinander- 
breitend, an  den  Aussenrändeni  mit  Streifen  von  Narbenpapillen ,  unter  der 
Spaltinig  mit  einem  Ringe  ziemlich  kurzer,  schräg  aufwärts  gerichteter  Fegehaare.  , 

1536.  0.  Acanthium  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  385,  386;  Weit.  Beob.  III. 
S.  81;  Alpenbl.  S.  417;  Kerner,  Pflanzenleben  IL;  Knuth,  Herbstb.;  Rügen; 
Bijdragen.]  —  Die  hellpurpurnen  Blüten  haben,  nach  Müller,  eine  10 — 12  mm 
lange  Kronröhre,  an  welche  sich  das  3—4  mm  tiefe  Glöckchen  mit  fünf  linealischen, 
6 — 8  mm  langen,  nicht  divergierenden  Zipfeln  anschliesst.  Der  Nektar  steigt 
bis  in  das  Glöckchen  empor.  Im  ersten  Stadium  bedeckt  der  hervorgekehrte 
Pollen  die  Blüten,  im  zweiten  überragt  die  Narbe  6  —  7  mm  die  Krouzipfel, 
indem  sich  dann  die  Narbenpapillen  stärker  nach  aussen  gekehrt  haben.  —  Kerner 
bemerkt  über  die  mechanische  Reizbarkeit  der  Staubfäden  von  Onopordon, 
dass,  wie  bei  anderen  Kompositen,  der  Pollen  durch  den  Antherencylinder  gegen 
Regen  und  nächtlichen  Tau  geschützt  wird,  durch  das  Herabziehen  des  Antheren- 
cylinders  aber  das  obere  Griffelende  entblösst  und  so  der  auf  ihm  abgelagerte 
Pollen  freigelegt  wird. 

Als  Besucher  sah  ich  im  botanischen  Garten  zu  Kiel  saugende  Hummeln 
(Bombus  agrorum  F.,  B.  hortorum  L.,  B.  lapidarius  L.,  B.  terrester  L.)  und  Tagfalter 
(Pieris  napi  L.,  Vanessa  atalanta  L.,  V.  io  L.,  V.  urticae  L.),  sowie  1  Museide  (Calli- 
phora  erythrocephala  Mg.). 

Auf  der  Insel  Rügen  beobachtete  ich:  Pieris  sp. 

Herrn.  Müller  (1)  und  Buddeberg  (2)  geben  für  Mitteldeutschland  folgende 
Besucherliste : 

A.  Goleoptera:  Coccinellidae:  1.  Coccinella  mutabilis  Scriba,  vergeblich  nach 
Honig  suchend  (1).  B.  Hemiptera:  2.  Capsus,  2  verschiedene  Arten,  sgd.  (1);  S.  Ly- 
gaeus  equestriß  L.,  sgd.  (1,  Thür).  C.  Hymenoptera:  a.)  Apidae:  4.  Anthrena  scbran- 
kella  Nyl.  9  (1);  5.  Bombus  lapidarius  L.  9,  sgd.  (1);  6.  B.  rupestris  F.  $,  sgd.  (1); 
7.  B.  terrester  L.  9,  sgd.  (1);  8.  Coelioxys  conoidea  III.  9,  sgd.  (1);  9.  Halictus 
cylindricus  F.  9  (2);  10.  H.  leucozonius  Schrk.  O,  sgd.  (1,  Thür);  11.  H.  maculatus  Sm., 
psd.  (1,  Thür.);  12.  H.  quadricinctus  F.  9,  sgd.  (2);  13.  H.  quadristrigatus  Latr.  9, 
sgd.  (1);  14.  H.  sexcinctus  F.  a'  (2);  15.  H.  tetrazonius  Klg.  9  (2);  16.  Megachile  lago- 
podaL.  9  cT,  psd.  und  sgd.  (1,  2);  17.  M.  ligniseca  K.  9,  sgd.  und  psd.  (2);  18.  Osmia 
aurulenta  Pz.  9,  psd.  und  sgd.  (1,  Thür.);  19.  0.  fulviventris  Pz.  9,  sgd.  und  psd., 
häufig  (2);  20.  Saropoda  biraaculata  Pz.  9,  sgd.  (1);  21.  Stelis  aterrima  Pz.  9  (/,  sgd. 
(1,  2);  22.  S.  phaeoptera  K.  9,  sgd.  (2).  b)  Sphegidae:  23.  Psammophila  afPinis  K.  9. 
sgd.  (1).  D.  Lepidoptera:  a)  Hhopaloeera:  24.  Hesperia  silvanus  Esp.,  sgd. (1,  Thfir.); 
25.  Melanargia  galatea  L.,  sgd.  (1);  26.  Vanessa  cardui  L.,  sgd.  (1,  Thür.);  27.  V.  urticae 
L.,  sgd.  (1).    b)  Sphinges:  28.  Maeroglossa  stellatarum  L.,  sgd.  (1). 

In  den  Alpen  sah  Herm.  Müller  eine  Hummel  auf  den  Blüten. 

Gerstäcker  beobachtete  bei  Berlin  Osmia  fulviventris  Pz.  9>  Schmiede- 
knecht in  Thüringen:  Osmia  solskyi  Mor.  9:  Friese  in  Ungarn  die  Langhornbiene 
£acera  nigrifacies  Lep.;  Schiner  in  Österreich  die  Bohrfliege  Tepbritis  postica  Low. 

Dalla  Torre  beobachtete  in  Tirol  die  Apiden:  1.  Bombus  hypnorum  L.  o^^  '^-  ^' 
muscorum  F.  (f:  3.  Anthrena  cetii  Schrk.  9!  ^*  Halictus  sexcinctus  Fbr.  9?  5.  SteKs 
phaeoptera  K.  9;  Seh  letterer  daselbst:  1.  Anthrena  marginata  F.^  2.  Bombus  hypnorum 
L.;  3.  Halictus  sexcinctus  F.;  4.  Stelis  phaeoptera  K. 
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353.  Lappa.Tourn. 

Blüten  röhrenförmig,  zweigeschleehtig.  Griffeläste  sehr  kurz,  auf  der  Innen- 
seite mit  Papillen,  auf  der  Auj^senseite  mit  kurzen,  spitzen,  schräg  aufwärts 
gerichteten  Fegezacken  besetzt,  die  sieh  bis  unter  die  Spaltung  fortsetzen  und  an 
ihrer  unteren  Grenze  mit  einem  Ringe  längerer  Fegehaare  abschliessen. 

1537.  L.  minor  DC.  [Hildebrand,  Comp.  S.  46,  Taf.  V.  Fig.  32; 
H.  M.,  Befr.  S.  391;  Weit.  Beob.  IIL  S.  84;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  8.  161.J  — 
Die  Augenfälligkeit  der  ziemlich  kleinen,  meist  nur  etwa  haselnussgrossen  Blüten- 
köpfchen wird  durch  die  rötliche  Färbung  der  inneren  Hüllblätter  etwas  erhöht. 
Da8  Glöckchen  der  oben  purpurn  gefärbten  Blumenkrone  ist,  nach  Müller, 
3  mm  lang;  die  Kronzipfel  sind  aufrecht,  dreieckig  mid  nur  1mm  lang.  Im 
ersten  Blütenzustande  tritt  wieder  der  Pollen  aus  dem  Antherencylinder  hervor, 
im  zweiten  der  Griffel  1 — 2  mm  unterhalb  des  Ringes  der  längeren  Fegehaare. 
Er  spreizt  seine  innen  mit  Papillen  besetzten  Äste  dann  vollständig  auseinander. 

Als  Besucher  sah  ich  auf  den  nord friesischen  Inseln  und  bei  Kiel  Apis  und 
2  Falter  (Pieris  sp.,  Plusia  gamma  L.)  sgd.;  Herm.  MOller  in  Westfalen  zwei  Apiden 
(Bombus  agrorum  F.  9,  sgd.  und  Halictus  longulus  Sro.  9,  sgd.);  Buddeberg  in  Nassau 
2  Apiden  (Halictus  cylindricus  F.  9  (/.  »gd-  «nd  Stelis  aterrinia  Pz.  9  ö  »  sgd.),  sowie 
eine  Grabwespe  (Ammophila  sabulosa  L.  9>  sgd.);  Alfken  bei  Bremen  Bombus 
proteus  Gerst.  ^. 

Mac  Leod  beobachtete  in  den  Pyrenäen  eine  Hummel  als  Besucherin.  (B.  Jaarb. 
III.  S.  359.) 

1538.  L,  tomentosa  Link* 

Als  Besucher  beobachtete  Herm.  Müller  (Befr.  S.  391)  folgende  Bienen: 
1.  Apis  sgd.  und  psd.;  2.  Bombus  agrorum  F.  V  (/,  sgd.;  3.  B.  silvarum  L.  ^,  sgd.; 
4.  Psithyruß  campestris  Pz.  q»  sgd.;  5.  Megacbile  centuncnlaris  L.  9»  sgd.;  sowie 
1  Noktuide  (Plusia  gamma  L.),  sgd.  Die  letzte  der  genannten  Apiden  beobachtete  Loew 
auch  im  botanischen  Garten  zu  Berlin  an  den  Blüten.  Derselbe  sah  in  der  Schweiz 
(Beiträge  S.  59):  Trypeta  tussilaginis  F. 

H.  de  Vries  (Ned.  Kruidk.  Arch.  1877)  beobachtete  in  den  Niederlanden  2  Hum- 
meln, Bombus  agrorum  F.  9  und  B.  subterraneus  L.  q',  und  1  Schmarotzerhummel, 
Psithyrus  campestris  Pz.  c^\  als  Besucher. 

1539.  L.  major  Gaertiier  sah  Herm.  Müller  (Al|)enbl.  8.  426)  in 
den  Alpen  von  Apis,  3  Hummeln,  3  Faltern  besucht. 

354.  Carlina  Tourn. 

Blüten  zweigeschleehtig.  Die  weissliehen  inneren  Hüllblätter  vertreten  die 
Stelle  der  Strahlblüten,  doch  dienen  .sie  auj?ser  zur  Erhöhung  der  x\ugenfälligkeit 
zum  Schutze  der  Blüten,  indem  sie  bei  feuchter  Witterung  über  dem  Köpfchen 
zusammenschliessen  ( „  W  e  1 1  e  r  d  i  s  t  e  1 " ).  Der  Griffel  besitzt  an  der  Aussenseite 
seiner  verkehrt-keulig  verdickten  Spitze  zahlreiche  bis  unter  die  Spaltung  hinab- 
gehende Fegehaare;  die  sehr  kurzen  Äste  bleiben  fast  geschlossen  und  lassen 
längs  ihrer  äusseren  Berührungslinie  einen  Streifen  Papillen  her\'ortreten.  —  Die 
stacheligen  äusseren  Hüllblätter  bilden  einen  wirksamen  Schutz  gegen  auf- 
kriechende Tiere. 
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1640.  C.  acaulis  L.  [H.  M.,  Alpenblumen  S.  414,  415;  Knuth, 
Herbstbeob. ;  Bijdragen.]  —  Mehrere  Hundert,  unter  einander  gleichgebaute  Blütcheu 
seta^n  das  an  und  für  sich  unscheinbare,  dem  Boden  anliegende  Köpfchen 
zusammen,  dessen  Durchmesser  20 — 40  mm  betragt.  Durch  die  60 — 80  trockenen, 
starren,  glänzend  weisslichen,  bandförmigen  inneren  Hüllblätter  von  je  35 — 40  mm 
Länge  und  2*/2 — 3  mm  Breite  entsteht  jedoch  ein  weithin  glänzender  Stern  von 
75 — 80  mm  Durchmesser.  Die  Kronröhre  der  Einzelblütchen  ist  4 — 5  mm,  das 
Glöckchen  5— 6mm  lang.  Der  Griffel  hat  zwei  kurze,  stumpfe,  kaum  1mm 
lange  Äste,  die  auf  der  Aussenseite  unter  den  kurzen  Fegehaaren  hinter  der 
Spaltung  noch  einen  Kranz  längerer  Fegehaare  besitzen.  Die  Blüten  öffnen  sich 
bei  Innsbruck,  nach  Kern  er,  zwischen  7  und  8  Uhr  vormittags  und  schliessen 
sich  zwischen  6  und  7  Uhr  nachmittags. 

Als  Besucher  sah  ich  im  Bemer  Oberland  Bombus  lapidarias  L.,  sgd. ;  im  bo- 
tanischen Garten  zu  Kiel  ausserdem  noch  B.  hortorum  L.,  B.  terrester  L.,  Apis,  sowie 
1  Falter  (Vanessa  io  L.)  und  1  Schwebfliege  (Eristalis  arbustorum  L.).   Sämtl.  sgd. 

Herrn.  Müller  beobachtete  in  den  Alpen  8  Hummel-  und  2  Falterarten. 

In  Thüringen  beobachtete  Herrn.  Müller  (Befr.  S.  382)  folgende  Besucher: 

A.  Goleoptera:  Curculiontdae:  1.  Larinus  senilis  F.;  Larven  und  Puppen  finden 
sich  im  gemeinsamen  Blütenboden  der  Körbchen,  die  fertigen  Käfer  auf  den  blühenden 
Körbchen  und  auf  anderen  Teilen  der  Pflanze.  B.  Hymenoptera:  Apidac:  2.  Bom- 
bus agrorum  F.  (^,  sehr  zahlreich,  sgd. :  3.  B.  confusus  Schenk  (^^  w.  v. ;  4.  B.  lapidariuä 
L.  (f,  w.  V.;  5.  B.  muscorum  F.  cf,  w.  v.;  6.  B.  silvarum  L.  (j^,  w.  v.;  7.  B.  terrester 
L.  (^f  w.  v. ;  Halictus  spec.  besonders  8.  Halictus  cylindricus  F.  (j"' ;  und  9.  H.  quadricinctus 
F.  cf ;  10.  Psithyrus  rupestris  L,  (f.  Redtenbacher  sah  in  Österreich  den  Rüsselk&fer 
Larinus  senilis  F.;  Ho  ff  er  in  Steiermark  Bombus  pomorum  Panz.  var.  mesomelas  Gerat 
(elegans  Seidl.). 

Schmiedeknecht  heobachtete  in  Thüringen  die  Apiden:  1.  Bombus  pomorum 
Pz.  cf ;  2.  Psithyrus  rupestris  F.  cf . 

Mac  Leod  sah  in  den  Pyrenäen  1  Hummel,  1  Ameise,  1  Museide  als  Besucher. 
(B.  Jaarb.  HI.  S.  358). 

1541.  C*  acanthifolia  Allioni.  Die  gelben  Blütenköpfe,  deren  Augen- 
fälligkeit durch  die  umgebenden  goldgelben  Hochblätter  noch  erhöht  wird,  sah 
Mac  Leod  in  den  Pyrenäen  von  einer  Hummel  besucht.  (B.  Jaarb.  HL  S.  358 — 359.) 

1642.  C.  vulgaris  L.  [Knuth,  Nordfr.  Ins.  S.  161 ;  Weit.  Beob.  S.  236; 
Mac  Leod,  Bot.  Jaarb.  V.  S. 402 ;  Warnstorf,  Bot.  V.  Brand.  Bd.  38.]  —  Die 
Pflanze  trägt  auf  der  Insel  Sylt  meist  nur  1,  selten  bis  5  Blütenkörbchen  von  je 
40  mm  Durchmesser.  Das  aus  mehreren  hundert  Einzelblüten  bestehende  Köpfchen 
ist  von  mehreren  Reihen  stiwker,  domiger,  schützender  Hüllblätter  umgeben,  an  welche 
sich  nach  innen  zu  ein  Kranz  strohgelb  gefärbter,  20  mm  langer  und  1*/» — 2  mra 
breiter,  trockenhäutiger,  nicht  bewehrter  Hüllblätter  anschliesst,  welche  die  Rolle 
des  Strahles  so  gut  spielen,  dass  die  sonst  sehr  unscheinbaren  Köpfchen  weithin 
sichtbar  werden.  Bei  trüber  Witterung  und  während  der  Dunkelheit  legen  sich 
diese  Hüllblätter  nach  innen  und  oben  zusammen  und  bilden  so  ein  schützende* 
Strohdach.  Darunter  liegt  dann  noch  ein  zweites  kegelförmiges  Dach,  welches 
von  den  die  Blüten   um  mehrere   mm  üben-agonden  Spreuborsten   gebildet   wird. 
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Der  Pollen  wird,  wie  bei  allen  Kompositen,  bereits  im  Knospenzustande 
in  die  Antherenröhre  entleert  und  dann  durch  die  starren,  schräg  aufwärts  ge- 
richteten Fegehaare  hervorgekehrt.  Ist  der  Antherency linder  leer,  so  treten  die 
an  den  Seiten  befindlichen  Narbenpapillen  hervor. 

Warnstorf  fügt  noch  folgendes  hinzu:  Kronensaum  zur  Blütezeit  dunkel- 
violett und  seine  Zipfel  am  Rande  mit  einfachen  und  unregelmässig  verästelten 
kurzen  Härchen  besetzt,  welche  den  herabfallenden  Pollen  festzuhalten  bestimmt 
sind.  Blütchen  etwa  10 — 11mm  lang,  Staubbeutelröhre  bis  3  mm  weit  aus 
denselben  hervorragend;  letztere  durch  Kontraktion  der  Filamente  später  ganz 
in  den  Saum  zurückgezogen,  wodurch  die  schmutzig-gelblichen  Pollenzellen  voll- 
ständig freigelegt  werden.  Narbenäste  kurz,  aussen  mit  Fegehaaren,  welche  sich 
unter  der  Narbengabel  etwas  verlängern,  und  innen  mit  Narbenpapillen;  später 
in  einem  spitzen  Winkel  auseinander  tretend.  Die  inneren  strohfarbenen,  schmal 
linealischen  Hüllblätter  vertreten  hier  die  Strahlblüten  anderer  Kompositen  und 
bewirken  durch  ihr  periodisches  öffnen  und  Schliessen,  dass  Narben  älterer 
Blüten  mit  dem  Pollen  von  nebenstehenden  jüngeren  in  Berührung  kommen 
und  bestäubt  werden.  Sollte  also  Insektenbesuch  ausbleiben,  so  ist  Vorsorge 
getroffen,  dass  die  Pflanze  sich  selbst  befruchtet.  Pollen  rundlich,  mit  niedrigen 
Stachelwarzen,  von  etwa  50  jU  diam. 

Nach  Kerner  öffnen  sich  die  Köpfchen  morgens  um  7 — 8  Uhr  und 
schliessen  sich  12  Stunden  später. 

Als  Besacher  sah  ich  3  saugende  HummelD:  Bombus  derbamellus  E.  B.  lapi- 
darius  L.  und  B.  terrester  L. ,  1  Schwebfliege  (Syrpbus  balteatus  Deg.  (/)  und  2  Mus- 
eiden (Olivieria  lateralis  Fabr.  und  Anthomyia  9)*  sämÜ.  pfd.  Herrn.  Müller  (1)  (Befr. 
S.  382 ;  Weit.  Beob.  III.  S.  79)  und  B  n  d  d  e  b  e  r  g  (2)  beobachteten  in  Thüringen  und  Nassau : 

Hymenoptera:  a)  Apidae:  1.  B.  lapidarius  L.  (f  {!);  2.  B.  terrester  L.  (f  (1); 
3.  B.  tristis  Seidl.  cT  (li  bei  Schwiebus);  4.  Coelioxys  acuminata  Nyl.  $  (1);  5.  C.  quadri- 
dentata  L.  9  (1);  6.  Halictus  cylindricus  F.  c^,  s.  hfg.  (1);  7.  H.  quadricinctus  F.  (^  (1,  2), 
hfg.;  8.  Megachile  circumcincta  K.  9  (1)J  ^*  ^'  lagopoda  L.  cf,  einmal  (1).  b)  Sphe- 
gidae:  10.  Ceropales  maculatos  F.  9  (!)•     8amtl.  sgd. 

Schletterer  giebt  für  Tirol  Bombus  derbamellus  K.  als  Besucher  an. 

Mac  Leod  beobachtete  in  den  Pyrenäen  3  Hummeln  und  1  Falter.  (B.  Jaarb.  III. 
S.  358). 

355.  Saussurea  DC. 

Blüten  zweigeschlechtig.  Aussenfläche  der  Griffeläste  ganz  mit  langen, 
spitzen  Fegehaaren  besetzt,  am  Grunde  die  längsten;  Innenfläche  mit  Papillen; 
Griffeläste  sich  zurückrollend. 

164».  S.  alpina  DC.  [H.  M.,  Alpenblumen  8.  413,  414.]  —  Das  Einzel- 
köpf  eben  besteht  aus  11 — 17  Blüten  mit  7 — 8  mm  langer,  weisslicher  Röhre  und 
2  mm  langem ,  violettem  Glöckchen.  Fünf  bis  neun  solcher  Köpfchen  stehen 
dicht  beisammen.  Die  Veilchen-  oder  vanilleduftenden,  protandrischen  Blüten 
werden,  nach  Müller,  vermutlich  von  pollenfressenden  Fliegen  und  pollen- 
sammelnden und  saugenden  Bienen  besucht,  doch  beobachtete  derselbe  nur  eine 
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Schwebfliege.     Lind  man  beobachtete  auf  dem  Dovrefjeld  Fliegen,   eine  Blatt- 
wespe und  eine  Hummel  als  Besucher. 

1544.  S.  albescens  Hook.  fll.  et  Th. 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  Hymeno- 
ptera:  a)  Apidae:  1.  Apis  mellifica  L.  ^,  sgd.;  2.  Bombus  hortorum  L.  cT,  sgd.;  3.  Ha- 
lictus  nitidiusculus  K.  (j\  sgd.  b)  Chalcididcui:  4.  Unbestimmte  Chalcidide,  auf  den 
Blüten  herumsuchend. 

356.  Jiirinea  Cassini. 

1545.  J.  mollis  Rchb.  [v.  Wettstein,  Compos.  d. österr.-ungar.  Flora.]  — 
Die  Spaltöffnungen  der  jungen,  noch  geschlossenen  Köpfchen  sondern  Nektar 
aus,  der  Ameisen  ( —  bei  Wien  und  Budapest  meist  Camponotus  silvaticus 
Oliv.  vai\  aethops  Latz.,  seltener  Aphenogaster  structor  Latz.  — )  anlockt^  welche 
ihrerseits  schädliche  Insekten  von  den  Blütenköpfchen  fernhalten.  Die  Nektar- 
absonderung hört  mit  dem  Beginn  der  Anthese  auf. 

1546.  J.  alat«  hat,  nach  Hildebrand  (Comp.  S.  58,  59),  einen  ähn- 
lichen Griffelbau  wie  Centaurea  montana. 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin  eine  pollen- 
sammelnde Biene:  Osmia  fulviventris  Pz.  $. 

1547.  Alfredia  cemua  Cass.  sah  Loew  im  botanischen  Garten  zu 
Berlin  von  Bombus  terrester  L.  ?,  psd.,  besucht. 

1548.  Rhaponticum  pulchrum  Fisch,  et  Rfey.: 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin  als  Besucher:  Hymenoptera: 
a)  Apidae:  1.  Dasypoda  hirtipes  F.  (f ,  sgd.;  2.  Osmia  fulviventris  Pz.  $,  psd.;  3,  Stelis 
aterrima  Pz.  9»  sgd.    b)  Vc^idae:  4.  Odynerus  parietum  L. 

357.  Serratula  L. 

Blüten  zweigeschlechtig  oder  diöcisch. 

1549.  8.  tinctoria  L.  [Kirchner,  Flora  S.  727;  H.  M.,  Befr.  S.  391; 
Knuth,  Herbstbeob.]  —  Gynodiöcisch.  Zwischen  der  weiblichen  und  der  zwei- 
geschlechtigen  Form  giebt  es,  nach  Kirchner  (Flora  S.  727),  Übergänge. 

Als  Besucher  der  purpurroten  Blüten  sah  Herrn.  Mtlller  (Befr.  S.  391)  in 
ThOringen  1  Hummel  (Bombus  agrorum  F.  9  cf»  sgd.)  und  1  Tagfalter  (Colias  hyale  L., 
sgd.,  häufig)'.  Ich  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Kiel  6  Schwebfliegen  pfd.  und 
sgd.  (Eristalis  horticola  Deg.,  £.  pertinax  Scop.  Platycheirus  sp.,  Syritta  pipiens  h^ 
Syrphus  ribesii  L.,  S.  umbellatarum  L.)  und  2  Museiden  pfd.  (Calliphora  erythrocephala 
Mg.,  Musca  corvina  F.),  sowie  2  Falter  sgd.  (Pieris  sp.,  Vanessa  Jo  L.). 

Sc  bin  er  beobachtete  in  Österreich  die  Bohrfiiege  Trypyta  ruficauda  F. 

1550*  8.  quinquefolia  M.  B. 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  Hymeno- 
ptera: Apidae:  1.  Bombus  agrorum  F.  o";  2.  B.  terrester  L.  §,  sgd. 

1551—1552.  S.  lycopifolia Till,  und  S.  centauroides Host. (=S. radiata 
M.B.)  sondern,  nach  Wettstein  (a.  a.  O.),  an  den  Hüllschuppen  der  jungen,  noch 
geschlossenen  Köj)fchen   aus   den  Spaltöffnungen  reichlich  Nektar   aus,   welcher 
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zur  Anlockung  von  Ameisen  dient,  welche  wie  bei  Jurinea  schädliche  Insekten 
von  den  Knospen  fernhalten. 

An  S.  lycopifolia  beobachtete  Wettstein  Formica  exsecta  Nyl.,  F.  rufibarbis 
Fabr.,  Lasius  niger  L.  und  Myrmica  lobicorois  Nyl.;  an  S.  centauroides  Lasius 
alienus  Forst. 


358.  Cnicus  Vaillant. 

Griffel  der  Zwitterblüten  demjenigen  von  Ce n  ta  u rea(nion  tan  a)  sehr  ähnlich. 

1553.  C.  benedietus  L.  [Hildebrand,  Comp.  S.  57,  58,  Taf.  V. 
Fig.  31.]  —  Die  ersten  Blüten 
besitzen,  trotzdem  die  Antheren 
normal  aussehen,  keinen  Pollen. 
Die  geschlechtslosen  Rand  - 
bluten  sind  so  klein,  dass  sie 
gegen  die  Scheiben  bluten  fast 
verschwinden. 

359.  Centaurea  L. 

Randblüten  geschlechts- 
los, röhi-enföi-mig,  strahlend. 
Scheibenblüten  zweigeschlech- 
tig.  Staubfäden  stark  reizbar. 
Griffel  unterhalb  der  kurzen 
breiten  Äste  mit  einem  Ringe 
schräg  aufwärts  gerichteter 
Fegehaare,  darüber  mit  kurzen 
Härchen  besetzt,  innen  mit 
Narbenpapillen.  —  Kern  er 
hebt  hervor,  dass  der  Pollen  bis 
zur  Zeit  des  Insektenbesuches 
in  dem  von  den  Antheren 
gebildeten  Futteral  versteckt 
ist,  was  den  Vorteil  für  ihn 
hat,  dass  er  so  gegen  Regen 
und  Nachttau  geschützt  ist. 
Durch  den  Reiz,  welcher  durch 
den  Rüssel  des  honigsuchenden 
Insektes  auf  die  Staubfäden 
ausgeübt  wird,  ziehen  sich 
letztere  zusammen,  so  dass 
der  krümlige  Pollen,  nach- 
dem er  kaum  hervorgetreten  ist, 

auch  schon  von  den  Insekten  abgestreift  wird.     Nach  Entfernung  desselben   ist 
kurze  Zeit  hindurch  nur  Kreuzung  möglich,   dann  rollen  sich  die  Griffeläste  so 

Knath,  Handbueh  der  Biatenbiologie.   II,  1.  42 


Fi>.  207. 


Centaurea   Cyanus 
Leod.) 


L.      (Nach    J.  Mac 


1.  £iue  Scheibenblüie  im  ersten  (milnDlicheo)  ZuHtaode. 
Der  Griffel  ist  noch  in  dem  von  den  Staubfäden  (Ä)  ge- 
tragenen Staubbeutelcylinder  {eba)  verborgen,  ab  ist 
der  oberste,  geteilte,  durch  die  Staubbeatelan  hängsei  ge- 
bildete Teil  des  Cylinders.  2.  Oberster  Teil  («6)  von 
Fig.  1,  im  Lilngsschnitt.  Die  beiden  Grifleläate  sind 
noch  gegen  einander  gedruckt,  an  ihrem  Grunde  sitzt 
ein  Haarring  ^  über  welchem  sich  der  Blütenstaub  be- 
findet. 3,  Narbe  im  zweiten  Zustande:  ihre  Äste  sind 
gespreizt;  der  Haarring  ist  noch  mit  Pollenkömern  be- 
laden ;  einige  Pollenkörner  kleben  auch  an  der  papillösen 
Innenfläche  der  GrifFeläste.  4.  Scheibenblüte  im  zweiten 
(weiblichen)  Zustande,  halbschematisch.  Der  Griffel  ist 
aus  der  Spitze  des  Staubbeutelcy linders  hervorgetreten. 
wA  Haarring,  a  6  Staubbeutelanhängsel.  6  e  Eigentliche 
Staubbeutel.  A  Staubfäden,  st  Griffel,  k  Kronzipfel. 
de  Kronröhre.  Die  Honigdrüse  (nicht  abgebildet)  be- 
findet sich  bei  «. 
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zurück,  dass  die  Narbenpapillen  mit  dem  an  den  Fegehaaren  zurückgebliebenen 
Pollen  in  Berührung  kommen  und  so  spontane  Selbstbe^4taubung  erfolgt.  Diese 
Zurückrollung  habe  ich  nicht  bemerkt.  —  Einige  Arten  (C.  alpina  nach  Wett- 
stein, C.  montana  nach  Delpino  in  den  Apeninnen,  dagegen  nach  Wett- 
stein nicht  bei  Wien)  zeigen  ähnliche  Honigausscheidungen  wie  Serratula 
lycopifolia  und  centauroides  und  Jurinea  mollis  an  den  Hüllschuppen 
der  Köpfchen  im  Knospenzustande.  An  C.  alpina  bemerkte  Wettstein  in 
Istrien  Camponotus  silvaticus  Oliv.  var.  aethiops  Latz. 

1554.  C.  Jacea  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  382—384;  WeitBeob.HI.  S.  79,  80; 
Alpenbl.  S.  415;  Loew,  Bl.  Fl.  S.  390,  393,  397;  Mac  Leod,  B.  Jaarb.  V. 
S.  401 — 402;  K  n  ut h ,  Herbstbeob. ;  Bijdragen.]  --  Triöcisch.  Die  meist  hellpurpur- 
nen Blüten  stehen,  nach  Müller ,  zu  60  bis  über  100  in  einem  Köpfchen  zusammen, 
welches  unten  auf  8 — 10  mm  Durchmesser  zusammengedrängt  ist,  oben  aber 
sich  zu  einer  Fläche  von  20 — 30  mm  Durchmesser  ausbreitet  Die  Randblüteu 
dienen  ausschliesslich  zur  Erhöhung  der  Augenfälligkeit;  sie  sind  unfruchtbar 
und  in  grosse,  nach  aussen  gerichtete  Trichter  umgewandelt  Die  Scheibenblüten 
sind  zweigeschlechtig ;  ihre  Röhre  ist  7  — 10  mm  lang,  das  Glöckchen  3 — 4^'2  mm; 
es  besitzt  5  linealische^  5  mm  lange  Zipfel.  Die  behaarten  Staubfäden  sind  reiz- 
bai-;  sie  krümmen  sich  bei  Berührung  durch  den  Rüssel  besuchender  Insekten, 
wodurch  die  Anthenmröhre  hinabgezogen  wird.  Es  wird  daher  die  kranzförmige 
Griffelbürste  den  im  Antherencylinder  enthaltenen  Pollen  hinausfegen. 

Später  wächst  der  Griffel  aus  der  Staubbeutelröhre  hervor,  und  die  papillöse 
Innenseiten  der  Griffeläste  klaffen  etwas  auseinander.  Spontane  Selbstbestäubung 
ist,  nach  Müller,  ausgeschlossen  (vgl.  oben  die  Angabe  von  Kern  er),  dagegen 
kann  Selbstbestäubung  durch  Insektenvermittelung  dann  erfolgen,  wenn  beim  Her- 
vortreten der  Narbenpapillen  der  Pollen  noch  nicht  vollständig  abgeholt  ist 
Bei  hinreichendem  Insektenbesuche  ist  aber  kein  Blütenstaub  mehr  auf  den  im 
zweiten  Zustande  befindlichen  Köpfchen,  so  dass  Fremdbestäubung  erfolgen  mus^-^. 
—  Pollen,  nach  Warnstorf,  weiss,  elliptisch,  gefurcht,  mit  niedingen  Stachel- 
warzen,   etwa  56  (x   lang  und  30  (x  breit 

Müller  beobachtete  auch  Pflanzen  mit  männlichen  und  weiblichen  Köpf- 
chen mit  vergrösserten  Strahlblütcn ,  Mac  Leod  in  Belgien  neben  den  zwei- 
geschlechtigen  Köpfchen  mit  geschlechtslosen  Randblüten  auch  weibliche  Köpf- 
chen ohne  Randblüten.  Die  männlichen  Köpfchen  haben  eine  blassere  Färbung; 
ihre  Randblüten  sind  sehr  vergrössert,  das  Nektarium  ist  verkümmert^  die  Griffel- 
äste bleiben  immer  zusammen.  Die  Blüten  der  weiblichen  Köpfe  sind  dunkler 
gefärbt  und  kleiner,  ihre  Antheren  sind  verschrumpft  und  ohne  Pollen. 

Als  Besucher  sah  ich  bei  Glücksburg  Pieris  napi  L.,  sgd.,  sehr  zahlreich;  bei 
Kiel  3  Apiden  (Apis  mellifica  L.,  Bombus  lapidarius  L.,  Psithyrus  nipestris  F.),  4  Schweb- 
fliegen (Eristalis  nemorum  L.,  Helophilus  hybridus  Loew,  H.  pendulus  L.,  Rhingia  cam- 
pestris  L.),  sowie  4  Falter  (Lycaena  sp. ,  Pieris  sp.,  Plusia  gamma  L.,  Vaoessa  io  L.). 
Sämtlich  sgd. 

In  den  Alpen  beobachtete  H.  M  All  er  3  Bienen  nnd  3  Falter  als  Besucher.  Für 
Mitteldeutschland  geben  Müller  (1)  und  Buddeberg  (2)  folgende  Besucherliste: 
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A.  Biptera:  a)  Conapidae:  1.  Gonops  flavipes  L.,  sgd.  (1);  2.  Pbysocephala  vit- 
tata  F.,  sgd.  (1);  3.  Sicus  ferrugineus  L.,  sgd.  (2).  b)  Empidae:  4.  Empis  livida  L.,  sgd. 
(1,  2);  5.  E.  rustica  F.,  sgd.  (1).  c)  Syrphidae:  6.  Eristalis  intricarias  L.,  sgd.  (1); 
7.  K.  tenax  L.,  bald  pfd.,  bald  den  langausgestreckten  Rüssel  in  die  einzelnen  Glöckchen 
senkend  (1);  8.  Helophilus  pendulus  L.,  sgd.  (1);  9.  Rhingia  rostrata  L.,  sgd.  (1); 
10.  Syrphus  balteatus  Deg.,  pfd.  (2).  B.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  11.  Anthidiam 
strigatam  Pz.,  psd.  (1,  Thür.);  12.  Anthrena  pilipes  F.  9»  P^d.  (1);  13.  Apis  mellifica 
L.  ^,  häufig,  sgd.  und  psd.  (1);  14.  Bombus  agrorum  F.  9,  sgd.  (1);  15.  B.  lapidarius 
L.  ^,  sgd.  (1);  16.  B.  pratorum  L.  ö\  sgd.  (1);  17.  B.  silvarum  L.  9  ^,  sgd.  (1); 
18.  Dasypoda  hirtipes  F.  (j'\  sgd.,  in  Mehrzahl  (1);  19.  Halictus  albipes  F.  cf,  sgd. 
(1);  20.  H.  cylindricusF.  9  (f,  sgd,.  und  psd.,  sehr  häufig  (1);  21.  H.  interruptus  Pz.  cf , 
sgd.  (1);  22.  U.  leucozonius  Schrk.  9  cf' >  sg^-  ^^^  Psd.  (1);  23.  H.  longulus  Sm.  9  ö' 
(1);  24.  H.  lucidulus  Schenck  9»  sgd.  und  psd.  (1);  25.  H.  maculatus  Sm.  9  cTi  psd. 
und  sgd.  (1);  26.  H.  malachurus  K.  9»  sgd.  und  psd.  (2);  27.  H.  minutus  K.  cT,  sgd.  (1); 
28.  H.  nitidiusculus  K.  cf  9»  V^^-  ^^^  sgd.  (1);  29.  H.  quadricinctus  F.  9  cTi  sgd.  und 
psd.,  häufig  (1,  2);  30.  H.  rubicundus  Chr.  9  (/",  sgd.  und  psd.  (1);  31.  H.  sex. 
cinctus  F.  9,  sgd.  (2);  32.  H.  smeathmanellus  K.  9,  sgd.  und  psd.  (1);  33.  H.  tetra- 
zonius  Klg.  9  (j\  sgd.  (2);  34.  H.  villosulus  K.  9,  sgd.  und  psd.  (2);  35.  H.  zonulus 
Sm.  cf,  sgd.  (1);  36.  Megachile  centuncularis  L.  9  cf,  psd.  und  sgd.  (1,  2);  37.  M. 
lagopoda  L  9,  psd.  (l,  Thür.);  38.  Osmia  spinulosa  K.  9,  pfd.  (1,  Thür.);  39.  Psi- 
thyrus  barbutellus  K.  c/*,  sgd.  (1);  40.  P.  campestris  Pz.  c/,  sgd.  (1);  41.  P.  rupestris 
F.  9  cT,  sgd.  (1);  42.  P.  quadricolor  Lep.  (j^,  sgd.  (1);  43.  Saropoda  bimaculata  L.  cf, 
sgd.  (1,  Liebenau  bei  Schwiebus).  b)  Sphegidae:  44.  Ammophila  sabulosa  L.  9»  sgd.  (1). 
c)  Vespidae:  45.  Pollistes  gallica  L.  (1,  Thür.).  C.  Lepi dopte ra:  a)  Noctuae:  46.  Plusia 
gamma  L.  (1).  b'  Rhopaiocera:  47.  Coenonympha  pamphilus  L.  (1);  48.  Colias  hyale  L. 
(1);  49.  Epinephele  janira  L.  (1);  50.  Uesperia  thaumas  Hfn.  (1);  51.  Lycaena  corydon  Scop., 
sgd.  (1,  Thür.);  52.  L.  sp.  (1);  53.  Melanargia  galatea  L.,  sgd.,  in  Mehrzahl  (1);  54.  Pa- 
rarge  megaera  L.  (1);  55.  Pieris  brassicae  L.  (1);  56.  P.  napi  L.  (1);  57.  Polyommatus 
phlaeas  L.  (1).  c)  Sphinges:  58.  Zygaena  carniolica  Scop.  (1,  Thür.);  59.  Z.  lonicerae  Esp.  (1). 

Rössler  beobachtete  bei  Wiesbaden  folgende  Falter:  1.  Grapholitha hohenwarthiana 
Tr.;  2.  Zygaena  meliloti  Esp. ;  Friese  in  Thüringen  die  Furchenbiene  Halictus  sexcinctus  F. ; 
Loew  in  Brandenburg  (Beiträge  S.  39):  Eristalis  sepulcralis  L. ;  in  der  Schweiz  (Beiträge 
S.  58):  A.  Hymenoptera:  Apidae:  1.  Bombus pascuorum  Scop.  5?,  psd.  B.  Lepidoptera: 
Zygaenidae:  2.  Zygaena  carniolica  Scop. ;  in  Steiermark  (Beiträge  S.  49) :  Hymenoptera: 
Apidae:   1.  Halictus  zonulus  Sm.   9»  Psd.;    2.  Megachile  melanopyga  Costa  9»  psd. 

Schletterer  giebt  für  Tirol  als  Besucher  an  die  Apiden:  1.  Anthrena  lucens 
Imh.;  2  Bombus  pascuorum  Scop.;  3.  Halictus  albipes  F.;  Dalla  Torre  daselbst  die 
Goldwespe:  Chrysis  analis  Spin. 

Hoffer  beobachtete  in  Steiermark  die  Schmarotzerbiene  Psithyrus  barbutellus 
K.  cf;  Mac  Leod  in  Flandern  7  langrüsselige  und  5  kurzrüsselige  Bienen,  6  Schweb- 
fliegen, 1  Museide,  1  Empide,  13  Falter  (B.  Jaarb.  V.  S.  401,  402);  H.  de  Vries  (Ned. 
Kruidk.  Arch.  1877)  in  den  Niederlanden  2  Bienen,  Megachile  argentatii  F.  9  '"id  M. 
spinulosa  K.  9»  ^^^  2  Hummeln,  Bombus  subterranens  L.  cf  und  B.  terrester  L.  cJ^  9', 
als  Besucher. 

1555.  C.  nipfra  L.  Die  Einrichtung  der  bläulich-roten  Blüten  stimmt,  nach 
Kirchner  (Beitr.  S.  70),  mit  derjenigen  von  C.  Jacea  überein.  Da  jedoch 
vergrösserte  Randblüten  .^tet«  fehlen,  so  ist  der  obere  Durchmesser  des  Köpfchens 
nur  etwa  25  mm.  Jede  der  über  100  Einzelblüten  besitzt  eine  10  nmi  lange 
Röhre  und  ein  4 — 5  mm    langes  Glöckchen    mit   fünf   eben  so    langtm  Zipfeln. 

Als  Besucher  sah  Kirchner  Hummeln  und  eine  Schwebfliege  (Eristalis 
tenax  L.). 

42* 
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Heinsius  beobachtete  in  Holland:  A.  Diptera:  Conopidae:  1.  Sicus  ferrugineus 
L.  (f.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  2.  Bombus  agronim  F.  cf;  3.  Coelioxys  conica 
L.  2;  4.  Megachile  centuncularis  L.  $.  C.  Lepidoptera:  Rkopaloeera:  5.  Pieris 
brassicae  L.  (f;  Mac  Leod  in   den   Pyrenäen  12  Hymenopteren ,   18  Falter,   1  Käfer, 

6  Fliegen  als  Besucher  (B.  Jaarb.  III.  S.  356,  357). 

In    Durafriesshire    (Schottland)    (ScottElliot,    Flora    S.    101)    worden    Apis, 

7  Hummeln,  1  andere  langrüsselige  Biene,  5  Schwebfliegen,  3  Museiden  und  5  Falter  als 
Besucher  beobachtet. 

£.  D.  Marquard  bemerkte  in  Com  wall  Anthrena  denticulata  K.  als  Besucher; 
Saunders  in  England  die  Apide  Rophites  quinquespinosus  Spin. 

Willis  (Flowers  and  Insects  in  Great  Britain  Pt.  I)  beobachtete  in  der  Nähe  der 
schottischen  Siidküste: 

A.  Coleoptera:  a)  Nüidulidae:  1.  Meligethes  viridescens  F.,  pfd.,  sehr  häufig. 
b)  Scarahaeidae:  2.  Crepidodera  ferruginea  Scop.  B.  Diptera:  a)  Musddae:  3.  Antho- 
myia  radicum  L.,  pfd.;  4.  A.  sp.,  häufig;  5.  Hylemyia  strigosa  F.,  sgd.;  6.  Trichophthicus 
cunctans  Mg.,  sgd.  b)  Syrphidae:  7.  Eristalis  aeneus  Scop.,  sgd.,  häufig;  8.  £.  pertinax 
Scop.,  pfd.;  9.  E.  tenax  L.,  sgd.;  10.  Platycheirus  albimanus  Mg.,  pfd.;  11.  P.  manicatus 
Mg.,  pfd.;  12.  Rhingia  rostrata  L.,  sgd.  und  pfd.,  häufig;  13.  Sphaerophoria  scripta  L., 
sgd.;  14.  Syrphus  balteatus  Deg.,  pfd.,  häufig.  C.  Hemiptera:  15.  Anthocoris  sp.; 
16;  Calocoris  biponctatus  F.;  17.  C.  fulvomaculatus  Deg.  D.  Hymenoptera:  Apiduc: 
18.  Anthidium  manicatum  L.;  19.  Apis  mellifica  L. ;  20.  Bombus  agrorum  F.;  21.  B.  hor- 
torum  L.,  häufig;  22.  B.  lapidarius  L.;  23.  B.  pratorum  L.;  24.  B.  scrimshiranus  Kirb., 
häufig;  25.  B.  terrester  L.,  sämtl.  sgd.  E.  Lepidoptera:  a)  MicroUpidoptera:  26.  Craro- 
bus  sp.  b)  Rhopaljocera:  27.  Argynnis  aglaja  L.;  28.  A.  sp. ;  29.  Epinephele  janira  L.; 
30.  Pieris  uapi  L.,  häufig;  31.  P.  rapae  L.;  32.  Polyommatus  phlaeas  L.,  häufig;  33.  Va- 
nessa urtioae  L.,  sämtlich  sgd. 

1556*  C.  montana  L.  Die  trichterförmigen  Randblüten  sind  geschlechts- 
los, die  Scheibenblüten  zweigeschlechtig.  Die  längeren  Fegehaare  des  Griffels 
der  letzteren  liegen,  nach  Hildebrand  (Comp.  S.  50—56,  Taf .  V,  Fig.  1 — 23), 
nicht  in  gleicher  Höhe,  sondern  in  einem  Bogen  unterhalb  der  Äete.  Der  heran- 
wachsende Griffel  fegt  den  Pollen  vor  sich  her  zunächst  in  den  leeren  Kegel 
der  Antherenkämme,  dann  aus  der  Spitze  derselben  her\^or.  Bei  Insekten  besuch 
ziehen  sich  die  vom  Rüssel  berührten  Staubfäden  zusammen,  so  dass  nun  grössere 
Pollenma^sen  hervortreten  und  sich  an  den  Bauch  des  Insekts  heften.  Alsdann 
tritt  der  Griffel  hervor  und  entfaltet  seine  papillösen  Innenflächen.  Über  die 
Honigaussonderung  der  HüUschuppen  s.  S.  658. 

Als  Besucher  sah  ich  (Bijdragen)  im  botanischen  Garten  zu  Kiel  Bombus  hör- 
torum  L.  9,  sgd.;  in  Westfalen  bei  Iserlohn  B.  lapidarius  L.  9»  »ßd. 

Sehen ck  beobachtete  in  Nassau  die  Apiden:  1.  Coelioxys  quadridentata  L.; 
2.  Megachile  centuncularis  L.;  3.  M.  ericetorum  Lep.;  4.  St«h's  phaeoptera  K.;  Dalla 
Torre  und  Schletterer  in  Tirol  Bombus  pratorum  L.;  Loew  im  botanischen  Garten 
zu  Berlin:  Hymenoptera:  Apidae:  1.  Apis  mellifica  L.  ^,  sgd.;  2.  Osmia  fulvivenü-is 
Pz.  o  »  sgd. 

1557.  C.  axillaris  Willdenow.  Kirchner  (Beitr.  S.  71)  hatte  am 
Simplon  Gelegenheit,  die  Blüteneinrichtung  zu  untersuchen ;  er  fand  dieselbe  mit 
derjenigen  von  C.  montana  ühereinstimniend.  Die  9  — 12  geschlechtsloj^en  Rand- 
blüten besitzen  eine  so  stark  vergrösserte  Krone,  dass  sie  25 — 35  mm  aus  der 
Köpfchenhülle  hervorstehen.  Die  Röhren  der  Scheibenblüten  sind  9  mm,  die 
Glöckchen   3  mm,  ihre  Zipfel  7  mm  lang;  die  7  mm  lange  Antherenröhre  über- 
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ragt  den  Blüteneingang.  Der  Griffel  wächst  noch  4  mni  über  sie  hinaus  und 
krümmt  im  zweiten  Zustande  seine  Äste  bogig  zurück. 

Als  Besucher  sah  Kirchner  Hommeln;  Loew  im  botanischen  Garten  zu 
Berlin  die  Honigbiene. 

1558.  C.  phrygia  L. 

Als  Besucher  sah  Müller  in  den  Alpen  2  Falter  (Alpenbl.  S.  415);  Loew  im 
bot  Garten  zu  Berlin  Psithyrus  vestalis  Fourcr.  rf ,  sgd. 

1559«  C.  Müreti  Jord.  (=  C.  maculosa  Aut.  pro  parte). 

Als  Besucher  bemerkte  H.  Müller  (a.  a.  0.)  in  den  Alpen  1  Hummel  und 
3  Falter. 

1560.  C.  Cyaiius  L.  [Sprengel,  S.  371—373;  H.  M.,  Befr.  S.  385; 
Weit.  Beob.  III.  S.  80,  81;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  96,  161;  Mac  Leod, 
B.  Jaarb.  V.  S.  398 — 401J.  -  Auch  hier  dienen  die,  nach  Ludwig,  meist 
8  Randblüten  ausschliesslich  zur  Anlockung  der  Insekten;  sie  sind  unfruchtbar 
und  in  grosse  Trichter  umgewandelt,  welche  nach  aussen  gerichtet  sind  und  so 
die  blaugefärbte  Fläche  des  Körbchens  von  2  auf  5  cm  Durchmesser  vergrössern, 
dasselbe  zugleich  nach  allen  Seiten  augenfällig  machend.  (Vgl  die  Beobachtungen 
von  Plateau,  Bd.  I.  S.  396.)  Die  Scheiben blütchen  besitzen,  nach  H.  Müller, 
eine  5 — 6  mm  lange  Röhre,  welche  sich  zu  einem  nur  3  mm  tiefen,  sich  in  fünf 
lineale  Zipfel  spaltenden  Glöckchen,  bis  zu  dessen  Grunde  der  Honig  empor- 
steigt, erweitert  Die  Scheibenblüten  sind  wenig  zahlreich ;  sie  bilden  keine  ebene 
Fläche,  sondern  lassen  die  Antheren röhren  in  weiten  Abständen  hervortreten. 
Die  Staubfäden   sind  in  hohem  Grade  reizbar.    (Abb.  s.  Fig.  207,  S.  657.) 

Als  Besucher  bemerkte  ich  auf  den  nord friesischen  Inseln  und  bei  Kiel  Apis, 
3  Hummeln,  1  Falter,  6  Schwebfliegen;  Alfken  bei  Bremen:  Apidac:  Apis,  hfg.,  psd. 
und  Megachile  maritima  K.  9«  ^g^-?  Krieger  bei  Leipzig:  Halictus  smeathmanellus 
K.;  Rössler  bei  Wiesbaden  den  Falter:  Cbariciea  delphinii  L. ;  Friese  im  Elsass(E.), 
in  Mecklenburg  (M.),  Thüringen  ^Th.)  und  Ungarn  (U.)  die  Apiden:  1.  Kncera  hunga- 
rica  Friese  (ü.),  n.  slt;  2.  Osmia  claviventris  Thoms.  o'  (E.,  M.,  Th.,  ü.);  3.  Osmia 
papaveris  Ltr.  (M.,  Th.,  einzeln,  U.). 

Herrn.  Müller  giebt  für  Westfalen  und  Thüringen  folgende  Besucher  an: 

A.  Diptera:  a)  Emptdae:  1.  Empis  livida  L.,  sgd.,  h&uflg.  h)  Syrphidde:  2.  Eris- 
talis  arbustorum  L.,  pfd.;  3.  HelophUus  pendulus  L.,  pfd.;  4.  Melithreptus  scriptus  L., 
pfd.;  5.  Rhingia  rostrata  L. ,  sgd.  B.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  6.  Apis  mellifica 
L.  v>  häufig,  sgd.  und  psd.;  7.  Bombus  lapidarius  L.  ^\  sgd.;  8.  B.  silvarum  L.  ^,  sgd.; 
9.  Balictus  tetrazonius  Klg.  9»  s^<l*'>  1^-  Megachile  maritima  K.  (fy  sgd.;  11.  Saropoda 
bimaculata  Pz.  9»  8g<l-  und  psd.,  andauernd;  12.  Stelis breviuscula  Nyl.  9>  »gd.  b)  Sphe- 
gidae:  13.  Psammophila  affinis  K.,  sgd.  C.  Lepidoptera:  a)  Nochtae:  14.  Plusia 
gamma  L.,  sgd.   b)  Rhopalocera:  15.  Lycaena  aegon  S.  V.  cT,  sgd.;  16.  L.  damon  S.  V.,  sgd. 

Auf  der  Insel  Rttgen  beobachtete  ich:  A.  Diptera:  Syrphidfui  1.  Volucella 
bombylans  L.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  2.  Apis  mellifica  L. ;  3.  Bombus  agrorum 
F.;  4.  B.  lapidarius  L.  q*  y.    Sämtl.  sgd. 

Loew  beobachtete  in  Schlesien  (Beiträge  S.  31):  A.  Diptera:  a)  Asilidae: 
1.  Dioctria  flavipes  Mg.  b)  Muscidae:  2.  Anthomyia  sp.  B.  Hymenoptera:  Apidae: 
3.  Apis  mellifica  L.,  '^  psd.;  Mac  Leod  in  Flandern  Apis,  2  Hummeln,  1  Halictus, 
C  Schwebfiiegen,  1  Empis,  2  Falter  (B.  Jaarb.  V.  S.  400,  401);  H.  de  Vries  (Ned. 
Kruidk.  Arcb.  1867)  in  den  Niederlanden  Apis  mellifica  L.  ^. 

1561.  C.  Seabiosa  L.  [Hildebrand,  Comp.  S.  56,  57;  H.  M.,  Befr. 
S.  384,  385;  Weit.  Beob.  III.  S.  80;  Alpenbl.  S.  416;  Ljungström,  Bot.  Jb. 
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1884.  I.  S.  675;  Loew,  Bl.  Fl.  S.  393;  Knuth,  Rügen;  Bijdragen;  Herbst- 
beob.]  —  Die  Bestäubungs  -  Einrichtung  der  meist  trübpurpurnen  Blüten 
stimmt,  nach  H.  Müller,  im  ganzen  mit  derjenigen  der  Zwitterblüten  von 
C.  Jacea  überein,  doch  sind  die  Randblüten  geschlechtslos,  ohne  Glöckchen 
und  erheblich  grösser,  mit  16 — 22  mm  langen  Röhren,  auch  ist  der  Honig  noch 
leichter  zugänglich,  denn  die  Kronröhre  der  Scheibenblüten  ist  11 — 12  mm  lang, 
das  Glöckchen  dagegen  3^/2 — 4mm  tief.  Pollen,  nach  Warnstorf,  wie  bei 
C.  Jacea,  doch  bis  Ib /ii  lang  und  44t  fi  breit.  —  In  Schweden  sind  von 
Ljungström  auch  rein  weibliche  Pflanzen  mit  verkümmerten  Staubblättern  der 
Scheibenblüten  beobachtet. 

Als  Besucher  sah  ich  hei  Glückshurg  2 Bienen  (Apis,  Bombus  lapidarius  L.  §o  ) 
and  1  Schwebfliege  (Eristalis  tenax  L.)»  sgd.;  bei  Kiel  ausserdem  eine  Schmarotzer- 
hummel  (Psithyrus  vestalis  Fourc),  3  Schwebfliegen  (Eristalis  sp.,  Helophilus  pendalas 
L.,  Platycheinis  peltatus  Mg.),  4  Falter  (Lycaena  sp.,  Plusia  gamma  L.,  Vanessa  io  L.), 
sämtlich  sgd.,  sowie  Meligethes. 

Schmiedeknecht  beobachtete  in  Thüringen  Bombus  derhame]lu8  K.  (/;  Schiner 
in  Österreich:  Diptera:  a)  Muscidae:  (Trypotinae) :  1.  Trypeta  comuta  F.;  2.  T.  tussi- 
laginis  F.     b)  Bombylidae:  3.  Phtiria  gaedii  Mg. 

Schletterer  und  Dalla  Torro  verzeichnen  als  Besucher  für  Tirol  die  Apiden: 

1.  Anthrena  eximia  Sm.;  2.  A.  propinqua  Schck.;  3.  Hahctus  leacopus  K.  cT;  4.  U. 
sexcinctus  F.  ^f ;  5.  H.  sexnotatus  K.  $;  6.  Osmia  spinulosa  K.  q^» 

Für  Westfalen,  Thüringen  und  Nassau  geben  Müller  (1)  und  Buddoberg  (2) 
folgende  Besucher  an: 

A.  Coleoptera:  Chrysomelidae:  1.  Cryptocephalus  sericeus  L.,  unthätig  auf  den 
Blüten  sitzend  (1).  B.  Diptera:  a)  Empidae:  2.  Empis  sp.,  sgd.,  häufig  (1,  Thür.). 
b)  Muscidae  \  8.  Trypeta  comuta  F.  (1).  c)  Syrphtdae:  4.  Eristalis  horticola  Deg.,  pfd.  (2); 
5.  E.  nemorum  L.  (1).  C.  Hemiptera:  6.  Capsus  sp.,  sgd.  (1).  D.  Hymonoptera: 
Apidae:  7.  Anthidium  manicatum  L.  9  cf.  ps^-  und  sgd.  (1);  8.  Apis  mellifica  L.  '^\ 
sgd.,  zahlreich  (1);  9.  Bombus  agrorum  F.  cf  9*  sgd.  und  pfd.  (1);  10.  B.  confusus 
Schenck  (f,  sgd.  (1);  11.  B.  lapidarius  L.  cf,  sgd.  (1);  12.  B.  silvaruni  L.  q',  sgd.  (l); 
13.  B.  terrester  L.  q^  (1);  14.  Coelioxys  coi]oidea  111.  cTjSgd.,  wiederholt  (1);  15.  Halictus 
maculatus  Sm.  9,psd.  (1);  16.  H.  quadricinctus F.  9  o»  sehr  häufig,  sgd.  (1);  17.  Mega- 
Chile  argentata  F.  (f\  sgd.  (1,  Strassburg);  18.  M.  ligniseca  K.  ^T,  sgd.  (1);  19.  Osmia 
aenea  L.  (/  9,  psd.  und  sgd.  (1);  20.  0.  rufa  L.  9,  sgd.  und  psd.  (1,  Strassburg);  21.  O. 
spinulosa  K.  9»  psd.  (1);  22.  Psithyrus  rupestris  F.  (j\  sgd.  (1).  E.  Lepidoptera: 
a)  Rhopaloeera:  23.  Epinephele  janira  L.  (1);  24.  Lycaena  corydon  Scop.,  sgd.  (1); 
25.  Melanargia  galatea  L.,  sgd.,  in  Mehrzahl  (1);  26.  Molitaea  athaha  Esp.  (1).  b)  Sphingcs: 
27.  Zygaena  carniolica  Scop.  (1). 

Auf  der  Insel  Rügen  beobachtete  ich:  Hymenoptera:  Apidae:  1.  Bombus  lapi- 
darius L.  9;  2.  B.  silvarum  L.  §;  3.  B.  terrester  L.  9,  sämtl.  sgd.  Loew  sah  in  Steier- 
mark (Beiträge  S.  49):   Hymenoptera:    Apidae:    1.  Bombus   pratorum   L.  (j^,   sgd.; 

2.  B.  variabilis  Schmdk.  y,  psd.;  3.  Megachile  melanopyga  Costa  9»  psd.;  H.  Müller 
in  der  Schweiz  2  Käfer,  2  Schwebfliegen,  12  Bienen,  2;Falter;  Mac  Leod  in  den  Pyre- 
näen 4  Hummeln  und  2  Falter  (B.  Jaarb.  IIL  S.  358). 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin: 

A.  Hymenoptera:  a)  Apidae::  1.  Apis  mellifica  L.,  sgd.;  2.  Bombus  terrester 
L.  cT,  sgd.  b)  Vespidae:  3.  Euraenes  coarctatus  L.  B.  Lepidoptera:  Rhopaloeera: 
4.  Argynnis  latonia  L. ,  sgd.;  5.  Pieris  brassicae  L.,  sgd.;  6.  Vanessa  urticae  L.,  sgd.; 
sowie  an  der  Form:  spinulosa:  A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Syritta  pipiens  L. ;  2.  Syr- 
phus  balteatus  Deg.    B.  Hymenoptera:  Apidae:  3.  Psithyrus  rupestris  F.  (^.  sgd. 
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1562.  C.  nervosa  Willdenow.  [H.  M.,  Alpenblumen  S.  415,  416.]  — 
Die  roten  Köpfchen  haben  einen  Durchmesser  von  60 — 70  mm.  Die  etwa  20 
Randblüten  sind  geschlechtslos,  dafür  aber  in  je  eine  22  mm  lange  Röhre  mit 
fünf  15  — 20  mm  langen  Zipfeln  verwandelt  Die  gegen  100  Scheibenblüten 
haben  eine  8 — 9  mm  lange  Röhre  und  ein  5  mm  langes  Glöckchen.  Im  übrigen 
stimmt  die  Blüteneinrichtung  mit  derjenigen  von  C.  Cyanus  überein. 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  in  den  Alpen  Hummeln  (5  Arten),  Falter  (14). 

1563.  C.  Calcitrapa  L,     [Knuth,  Bijdragen] 

sah  ich  im  botanischen  Garten  zu  Kiel  von  Bombus  lapidarius  L.   9>  ^f^'i  besucht. 

Friese  giebt  fürlstrien  die  Schmarotzerbiene  Crocisa  major  Mor.  an. 

Schletterer  beobachtete  bei  Pola:  Hyraenoptera:  a)  Apiclae:  1.  Crocisa  major 
Mor.;  2.  Halictus  leucozonius Scbrk.  9»'  S- H.  scnbiosac  Rossi;  4.  Megachile  apicalis  Spin, 
b)  Sphegidae:  5.  Crabro  clypeatus  L. 

1564.  C.  rhenana  Boreau.  (C.  paniculata  Jacq.,  C.  maculosa 
Aut.,  non  Lmck.). 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  in  Schlesien  (Beiträge  S.  26—27): 

A.    Coleoptera:    Chrysomdidae  :     1.    Crjtocephalns    sericeus    L.    B.  Diptera: 

a)  Bombylidac:   2.  Bombylius   minor  L.,   sgd.;    3.   Systoechus   sulphureus  Mikan,    sgd. 

b)  Conopidae:  4.  Myopa  fasciata  Mg.,  sgd.;  5.  Physocepbala  nigra  Dog.  O,  sgd.;  6.  P. 
truncata  Lw.  ^f ,  sgd.;  7.  P.  vittata  F.  cf,  sgd.  c)  Stratiomydae:  8.  Odontomyia  hydroleon 
L.,  sgd.  d)  Syrphidac:  9.  Eristalis  tenax  L.,  sgd.;  10.  Syrphus  lineola  Zett.,  sgd.;  11.  S. 
pyrastri  L.,  sgd.;  12.  Volucella  bombylans  L.,  sgd.  C.  Hymenoptera:  a)  Apidae: 
13.  Anthrena  pilipes  F.  9,  sgd.  und  psd.;  14.  Bombus  rajellus  K.  ^,  psd. ;  15.  B.  variabilis 
Scbmdkn.  5»  psd.;  16.  Coelioxys  punctata  Lep.  9  cT»  sgd.;  17.  Dasypoda  hirtipes 
F.  $  (fj  sgd.,  9  eifrig  psd.;  18.  Eucera (Tetralonia)  polhnosa  Lep.  9»  sgd.;  19.  Halictus 
leucozonius  Scbrk.  9  >  9gd. ;  20.  H.  quadristrigatus  Latr.  9 » sgd. ;  21.  Megachile  argentata  F.  ^, 
sgd.;  22.  M.  fasciata  Sm.  (f,  sgd.;  23.  M.  mantima K.  9»  psd.;  24.  M.  octosignata  Nyl.  9> 
psd.;  25.  Nomada  jacobaeae  Pz.  9  cTt  sgd.;  26.  Osmia  solskyi  Mor.  9»  sgd.;  27.  Psitby- 
rus  rupestris  F.  9»  sgd.;  28.  Saropoda  rotundata  F.  9»  sgd.  b)  Sphegidae:  29.  Bembex 
rostrata  F.  9  cT»  sgd.  D.  Lepidoptera:  a)  Noctuidae:  30.  Acronycta  aceris  L.,  sgd.; 
31.  Plusia  gamma  L.,  sgd.  b)  Bhopalocera:  32.  Argynnis  aglaja  L.,  sgd.;  33.  Melanargia 
galatea  L.,  sgd.;  34.  Papilio  machaon  L.,  sgd.;  35.  Pieris  brassicae  L.,  sgd.;  36.  P. 
daplidice  L.,  sgd.;  37.  Vanessa  cardui  L.,  sgd.;  38.  V.  urticae  L.,  sgd.  c)  Sphingülae: 
39.  Ino  statices  L.,  sgd. 

In  Tirol  beobachtete  derselbe  (Beiträge  S.  58):  Coleoptera:  Ccrambycidae : 
1.  Clytus  ornatus  F.;  2.  C.  plebeius  F.;  3.  Mylabris  floralis  Pall. 

Gerstäcker  beobachtete  bei  Chiavenna  und  Meran  die  Apiden:  1.  Ceratina 
cucurbitina  Rossi,  hfg.,  psd.;  2.  C.  gravidula  Gerst.  9»  psd.;  3.  Megacbile  melanopyga 
Costa  9»  psd.  Dal]a  Torre  und  Schletterer  geben  dieselben  Bienen  als  Besucher 
in  Tirol  an. 

1565.  C.  arenaria  M.  B. 

Als  Besucher  beobachtete  Schletterer  in  Tirol  die  Apiden:  1.  Antbidium 
manicatum  L.;  2.  A.  septemdentatum  Ltr.;  3.  Epeolus  tristis  Sm.  =  luctuosus  Ev.; 
4.  Melitta  leporina  Pz. 

Friese  giebt  Eucera  dentata  Klg.  (in  den  Alpen),  E.  graja  Ev.  (in  Ungarn)  an. 

Alfken  beobachtete  bei  Bozen:  Hymenoptera:  Apidae:  1.  Anthidium  laterale 
Ltr.,  zahllos,  fast  jeder  Blötenknopf  trug  ein  Exemplar,  9  sgd.  und  psd.,  (f  sgd.;  2.  A. 
manicatum  L.,  seltener,  9  cfj  3-  ^-  septemspinosum  L.,  selten;  4.  Anthrena  cArbonaria 
L.  9,8.  hfg.,  sgd.  und  psd.;  5.  Eriades  crenulata  Nyl.  9»  hfg.,  psd.;  6.  Eucera  dentata 
Klug  (J',  slt.;    7.  Megachile  apicalis  Spin.  9  cf»  zahllos,  erstere  sgd.  und  psd.;  letztere 
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sgd.;  8.  M.  lagopoda  L.  9»  8g<)*  ^^^  ^sd.;  9.  M.  pilicrus  Mor.  9;  10.  Xylocopa  violacea 
L.,  eiuz.    Hemiptera:  Pentatomidae :  11.  Garpocoris  nigricornis  L. 

1566.  C.  Biberstoini. 

Friese  beobachtete  in  Ungarn  die  Schmarotzerbienen:  1.  Anmiobates  vinctos 
Gerst.,  mehrfach;  2.  Pasites  minntus  Moes.  und  die  Sammelbienen:  3.  Camptopoeum 
frontale  F.,  hfg. ;  4.  Eucera  graja  Mor. ;  5.  Lithurgus  chrysums  Fonsc. ;  6.  L.  füscipennis 
Fonsc;  7.  Osmia  bidentata  Mor.;  8.  0.  dives  Mocs.;  9.  0.  spinulosa  K. ;  10.  Podalirius 
bimaculatus  Pz. 

1567.  C.  valesiaca  Jord* 

Friese  beobachtete  in  der  Schweiz  Podalirius  bimaculatus  Pz.  und  die  seltene 
Schmarotzerbiene  Stelis  frey-gessneri  Friese. 

1568.  C.  solstitialis  L. 

Friese  beobachtete  in  Ungarn  die  Apiden:  1.  Lithurgus  chrysums  Fonsc; 
2.  L.  fuscipennis  Fonsc;  3.  Osmia  bidentata  Mor.;  4.  0.  dives  Mocs.,  einzeln;  5.  O. 
spinulosa  K.;  Schletterer  bei  Pola:  Hymenoptera:  a)  Apidac:  1.  Crocisa  major 
Mor.;  2.  Halictus  calceatus  Scop.;  3.  Lithurgus  chrysurns  Fonsc.  b)  Sphegidae:  4.  Crabro 
clypeatus  L. 

1569.  C.  amara  L. 

Schletterer  beobachtete  die  kleine  Pelzbiene,  Podalirius  bimaculatus  Pz.,  bei 
Pola  als  Besncherin. 

1570.  C.  nigrescens  WiUd. 

Schletterer  verzeichnet  als  Besucher  fQr  Tirol  die  Apiden:  1.  Anthidiam 
oblongatum  Ltr.;  2.  Anthrena  nitida  Fourcr.;  3.  Halictus  calceatus  Scop. 

Loew  beobachtete  im  botani fachen  Garten  zu  Berlin  an  Genta urea-Arten 
folgende  Blütenbesucher: 

1571.  C.  argpentea  L.: 

2  Schwebfliegen  (Eristalis  arbustorum  L.  und  £.  nemorum  L.); 

1572.  C.  astrachanica  Spr.: 

A.  Hymenoptera:  Apidae:  1.  Bombus  terrester  L.  (/,  sgd.  B.  Lepidoptera: 
Rhopalocera:  2.  Pieris  brassicae  L.,  sgd.; 

1573.  C.  atropurpurea  W.  K.: 

Hymenoptera:  a)  Apidae:  1.  Bombus  pratorum  L.  c/',  sgd.;  2.  B.  terrester 
L.  cf,  sgd.;  sowie  an  der  var.  ochroleuca:  Bombus  terrester  L.  (^,  sgd.; 

1574.  C.  calocephala  W.: 

A.  Coleoptera:  Searahatidat:  1.  Cetonia  aurata  L.  B.  Diptera:  Syrphidae: 
2.  Kristalis  tenax  L.;  3.  Syritta  pipiens  L.  C.  Lepidoptera:  Rhopalocera:  4.  Vanessa 
urticae  L.,  sgd.; 

1575.  C.  conglomerata  C.  A.  Mey.: 

A.  Hymenoptera:  Apidae:  1.  Bombus  terrester  L.  cf ,  sgd.  B.  Lepidoptera: 
Rhopalocera:  2.  Epinephele  janira  L.,  sgd.; 

1576.  C.  dealbata  M.  B.: 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Syrphus  pyrastri  L.  B.  Hymenoptera:  Apidae: 
2.  Apis  mellifica  L.  ^,  sgd.  und  psd.;  3.  Megachile  centuncularis  L.  9»  P^^««  4*  Osmia 
fulviventris  Pz.  9»  psd.;  5.  Prosopis  communis  Nyl.  o»  sgd.; 

1577.  C.  Endressi  Höchst.: 
Diptera:  Syrphidae:  Syrphus  coroUae  F.; 

1578.  C.  Pischeri  Willd.: 

Hymenoptera:  a)  Apidae:  l.  Anthidium  manicatum  L.  9«  P^^-;  2-  Apis  meUifica 
L.  '§,   sgd.;    3.  Megachile   lagopoda   L.  </,    sgd.;   4.   Osmia   fulviventris   Pz.  q",   sgd.; 
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5.  O.  papaveris  Latr.  cf ,  sgd.;  6.  Stelis  phaeoptera  K.  9»  »g^-   M  VcspidM:  7.  Odyneras 
parietam  L.  9  cfj 

1579.  t\  Fontanesii  Spaeh.: 
Piptera:  Syrphidae:  Syrphus  balteatus  Deg.; 

1580.  C.  leucolepsis  DC: 

Hymenoptera:  Apidae:  Borobus  pratoram  L.  cf,  sgd.; 
1581*  i\  mieroptilon  6.  6.: 

A.  Diptera:   Syrphidae:    1.  Syrpbas   ribesii  L.    ß.    Hymenoptera:  Apidae: 
2.  Ualictus  cylindricus  F.  cT,  sgd.; 
1682.  C.  ochroleuca  W.: 
Hymenoptera:  Apidae:  Osmia  fulviventris  Pz.  (/,  sgd.; 

1583.  C.  Orientalis  L.: 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Eristalis  arbustorum  L.;  2.  Syrphos  balteatus  Deg. 
B.  Hymenoptera:  Apidae:  3.  Apis  mellifica  L.  ?.  sgd.;  4.  Psithyrus  rupestris  F.  cf, 
sgd.;  5.  P.  vestalis  Fourcr.  cT,  sgd.  C.  Lepidoptera:  Rhopalocera:  6.  Vanessa  urticae 
L.,  sgd.; 

1584.  C.  rigidifolia  Bess.: 

Diptera:  Syrphidae:  1.  Eristalis  intricarins  L.  B.  Hymenoptera:  Apidae: 
2.  Psithyrus  rupestris  F.  c^,  sgd.; 

1585.  C.  rupestris  L.: 

A.  Coleoptera:  Searabaeidae:  1.  Cetonia  aurata  L.  B.Hymenoptera:  Apidae: 
2.  Bombus  terrester  L.  (/,  sgd.; 

1586.  C.  rutheniea  Lam.: 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Syritta  pipiens  L. ;  2.  Syrphus  coroUae  F.  B.Hyme- 
noptera: 3.  Bombus  terrester  L.  (f,  sgd.;  4.  Megachile  lagopoda  L.  9»  P^^*'* 

1587.  C.  salicifolia  M.  B.: 

A.  Hymenoptera:  Apidae:  1.  Bombus  terrester  L.  ^,  sgd.  B.  Lepidoptera: 
Rhopaloeera:  2.  Argynnis  latonia  L.,  sgd.;  3.  Pararge  megaera  L.; 

1588.  C.  Salonitana  Vis.: 

A.  Hymenoptera:  ^puia«:  1.  Osmia  fulviventris  Pz.  9iP8^-  B.Lepidoptera: 
Rhopaloeera:  2.  Pieris  brassicae  L.,  sgd.; 

1589.  C.  stereophylla  Bess.: 

Hymenoptera:  Apidae :  Psithyrus  vestalis  Fourcr.  cT,  sgd. 

360.  Xeranthemuin  Tourn. 

Griffel  der  Zwitterblüten  (des  Mittelfeldes)  an  der  kurz  kegelförmigen 
Spitze  bis  zur  Spaltung  dicht  mit  schräg  aufwärts  gerichteten  Fegeborsten 
besetzt,  innen  mit  Narbenpapillen.  Griffel  der  geschlechtslosen  Randblüten  ohne 
Narbenpapillen  und  ohne  Fegehaare. 

1590.  X.  annuum  L.  Sprengel  (S.  371)  sab  die  Randblüten  als 
weiblich  an,  doch  enthält,  nach  Hildebrand  (Comp.  S.  48 — öO,  Taf.  V. 
Fig.  24 — 30),  der  ziemlich  stark  entwickelte  Fruchtknoten  niemals  eine  Samen- 
knospe. Im  zweiten  Blütenzustande  treten  die  Narbeuschenkel  auseinander  und 
bieten  ihre  inneren,  papillösen  Flächen  den  Besuchern  dar. 

B.  Liigilliflorae  LeSSing.  (CichoriaceaeJus  s.).  Blüten  sämtlich 
zungenförmig  und  zweigeschlechtig;  Griffel  nicht  gegliedert,  seine  Schenkel  faden- 
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förmig  zurückgerollt,  kurz-weichhaarig.  —  Kirchner  bemerkt,  dass  die  Arten 
dieser  Gruppe  enie  grosse  Übereinstimmung  in  Bezug  auf  die  Bestäubungsein- 
richtungen  zeigen.  Der  Blumenkrone  ist  nämlich  vor  ihrer  Entfaltung  eine  oben 
geschlossene  Röhre,  welche  an  der  der  Köpfchenmitte  zugekehrten  Seite  aufreisst 
und  sich  zu  einer  zungenförmigen  Ebene  ausbreitet.  Indem  der  Griffel  durch 
die  Antherenröhre  hindurchwächst,  schiebt  er  den  Pollen  nicht  vor  sich  her,  sondern 
er  bedeckt  sich  mit  demselben  auf  seiner  mit  Fegehaaren  besetzten  Aussenseite. 
In  Bezug  auf  die  Thätigkeit  der  die  Ligulifloren  (Cichoriaceen)  besuchenden 
Insekten  bemerkt  H.  Müller,  dass,  da  die  Staubbeutelcy linder  meist  mehrere  mm 
und  der  Griffel  aus  diesen  noch  einige  weitere  mm  hervortreten,  die  meisten  l)e- 
suchenden  Insekten  mehr  zwischen  als  über  den  Griffelenden  umherkriechen, 
daher  mehr  mit  ihren  Seiten-  als  mit  ihren  Bauchflächen  die  Übertragimg  des 
Pollens  bewirken.  Die  gleichzeitige  Befruchtung  zahlreicher  Blüten  findet  daher 
bei  den  meisten  Ligulifloren  in  beschränkterem  Masse  statt,  als  bei  den- 
jenigen Senecionideen  und  Asteroideen,  bei  welchen  erst  der  hervor- 
gedrängte Blütenstaub,  dann  die  Narbenflächen  in  einer  Ebene  liegen.  Dagt>gen 
sind  die  Blüten  der  Cichoriaceen  gleichzeitig  imstande,  von  den  besuchenden 
Insekten  fremden  Blütenstaub  mit  ihren  Narben  zu  entnehmen  und  eigenen  den 
Insekten  anzuheften. 

Die  gelbblühenden  Arten  dieser  Gmppe  werden  besonders  gern  von 
Panurgus- Arten  besucht. 

361.  Lampsana  Tourn. 

Blüten  gelb.  Griffel  an  der  Aussenseite  weitläufig  mit  Fegezacken,  innen 
dicht  mit  Narben papillen  besetzt. 

1591.  L.  eomniuiiis  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  412;  WeitBeob.  IIL  S.  97,  98; 
Kirchner,  Flora  S.  733;  Mac  Leod,  B.  Jaarb.  III;  V.;  Knuth,  Ndfr. 
Ins.  S.  96,  191;  Warnstorf,  Bot.  V.  Brand.  Bd.  38.]  —  Die  einzeln 
stehenden  Köpfchen  sind  wenig  augenfällig,  da,  nach  Müller,  nur  8 — 17  Blüten 
mit  1^/2 — 2^/2  mm  langen  Röhren  und  4 — 6  mm  langen  Zungen  in  ihnen 
vereinigt  sind,  so  dass  der  ganze  Blütendurchmesser  nur  8 — 10  mm  beträgt. 
Der  Griffel,  welcher  iVsJ — 2  mm  weit  aus  der  die  Kronröhre  2-3  mm 
überragenden  Antherenröhre  hervortritt,  spaltet  sich  im  zweiten  Blütenstadium  in 
zwei  nur  ^/2  mm  lange  Äste,  die  sich  weit  auseinanderbiegen,  so  dass  sie  sich, 
falls  nicht  besuchende  Insekten  den  Pollen  entfernt  haben,  regelmässig  spontan 
bestäuben.  Nach  Kern  er  öffnen  sich  die  Köpfchen  bei  günstiger  Witterung 
zwischen  6  und  7  Uhr  morgens  und  schliessen  sich  bereits  zwischen  10  und 
11  Uhr  vormittags;  bei  ungünstiger  Witterung  bleiben  sie  gänzlich  geschlossen. 
Nach  Warnstorf  öffnen  sich  die  Köpfchen  bei  Neu-Ruppin  zwischen  6 — 7  Llir 
morgens  und  schliessen  sich  zwischen  8 — 1  Uhr  nachmittags.  —  Pollen  gelb, 
polyedrisch,  auf  den  Kanten  stachel warzig,  durchschnittlich  von  31  /i  diani. 

Als  Besucher  sah  ich  auf  den  nordfriesischen  Inseln  3  Schwebfliegen ;  Hcrm. 
Müller  in  Westfalen  3  pollenfressende  Schwebfliegen  (Eristalis  arbustomm  L.,  K  nemo- 
morum  L.,  E.  sepulcralis  L.);   Buddeberg  in  Nassau  1  Schwebfiiege  (Ascia  podagrica 
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F.,  pfd.)  und  3  Bienen  (Halictus  leucozonicus  Schrk.  9»  psd.,  H.  morio  F.  (^,  sgd,, 
H.  smeathmanellus  K. '9i  sgd.);  MacLeod  in  Flandern  1  Schwebfliego,  3  Museiden, 
1  Falter  (B.  Jaarb.  V.  S.  428) ;  in  den  Pyrenäen  1  Museide  (B.  Jaarb.  III.  S.  364). 

In  Dumfriessbire (Scbottland)  (Scott-EIliot,  Flora S.  108)  wurden  1  kurzrüsselige 
Biene,  1  Scbwebfliege  und  3  Museiden  als  Besucber  beobaebtet. 

1592.  Aposeris  foetida  Less.  (Hyposeris  foet.  L.,  Lampsana 
foet.  Scop.).  Nach  Briquet(6tudes)  beträgt  der  Durchmesser  des  aus  10 — 25 
gelben  Blumen  bestehenden  Köpfchens  25—  30  mm.  In  den  Einzelblüten,  welche 
eine  13 — 15  mm  lange  Zunge  und  eine  2 — 2^/2  mm  lange  Röhre  haben,  ragt 
der  Griffel  um  etwa  4  mm  aus  der  eben  so  langen  Antherenröhre  hervor  und 
rollt  seine  beiden  Narbenschenkel  zuletzt  so  weit  ein,  dass  sie  mit  eigenen  Pollen 
belegt  werden  können.  Die  spärlichen  Besucher  sind  Käfer,  Dipteren,  Vespiden 
und  auch  Hummeln,  welche  Fremd-  und  Selbstbestäubung  bewirken.  (Nach 
Kirchner). 

362.  Arnoseris  Gaertner. 

Köpfchen  klein,  gelb.  Griffel  an  der  Aussenseite  dicht  mit  kurzen,  wage- 
recht abstehenden  Fegehaaren  besetzt,  doch  ist  die  Spitze,  soweit  sie  gespalten 
ist,  frei  davon;  Inncnst^ite  mit  Narbenpapillen. 

1593.  A.  minima  Link.  (A.pusilla  Gaertner,  Hyoseris  minima  L.). 
[Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  96,  161;  Weit.  Beob.  S.  229.J  —  Die  von  mir  auf 
der  Insel  Föhr  untersuchten  Köpfchen  besitzen 

einen  Durchmesser  von  8  mm ;  sie  bestehen  aus 
20 — 25  Blütchen  von  je  6  mm  Länge;  ihre 
Zunge  ist  3  mm  lang  und  V12  mm  breit.  Im 
zweiten  Blütenzustande  breiten  sich  die  Griffel- 
äste halbmondförmig  aus. 

Als  Besucber  sab   ich  auf  Föhr  2  Schweb- 
fliegen und  winzige  Museiden;    Mac  Leod  in  Flau-      Fig.  208.  Arnoseris  minima  Lk. 
dern  1  kleine  Fliege  (Bot.  Jaarb.  VI.  S.  374).  (Nach  der  Natur,  vergrössert.) 

•»t'gxä      IV  •  j«    A  I     -nw    1     •  i.  Narbenä8t^(n) geschlossen.  oGrif- 

1594.  Hyoseris   radiata    sah    Delpino       felhürste.   2.  Dieselben  ausgebreitet. 

(Ult.  oss.  S.  125)  von  Megachile  centuncularis  p  Pollenköroer  auf  der  Grifl'elbürste. 
L.  besucht. 

1595.  Anandria  hat,  wie  schon  Li nn^  bekannt  war,  kleistogame  Blüten. 
(H.  V.  Mohl,  Bot.  Ztg.  1863). 

363.  Cichorium  Tourn. 

Blüten  blau,  selten  rosenrot  oder  weiss.  Griffel  an  der  Aussenseite  bis 
weit  unter  die  fSpaltung  mit  starken ,  schräg  aufwärts  gerichteten  Fegezacken 
besetzt,  innen  papillös. 

1596.  C.  Intybiis  L,  [Hildebrand,  Comp.  S.  10,  Taf.  I,  Fig.  8—10; 
H.  M.,  Befr.  S.  411;  Weit.  Beob.  III.  S.  97;  Loew,  Bl.  Flor.  S.  390;  Knuth, 
Bijdragen;    Herbstbeob.;    Warnstorf,    Bot    V.   Brand.    Bd.    38.]    —   Die    im 
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Sonnenscheine  zu  einer  meist  blauen  Scheibe  von  etwa  30  mm  ausgebreiteten 
Köpfchen  enthalten  nur  verhältnismässig  wenig  Blüten,  doch  sind  ihre  Zungen 
12 — 14  mm  lang,  während  die  Röhre  nur  eine  Länge  von  3  mm  besitzt  Im 
zweiten  Blütenzustande  rollen  sich  die  Griffeläste  spiralig  in  1 — 2  Umgängen 
auf,  so  dass  die  mit  Narbenpapillen  besetzten  Innenflächen  mit  den  in  den 
Fegehaaren  haften  gebliebenen  Pollenkörnern  in  Berührung  kommen,  also  spontane 
Selbstbestäubung  bei  ausgebliebenem  Insektenbesuche  erfolgt  —  Die  Blüten 
öffnen  sich,  nach  Linn^,  in  Upsala  um  5  Uhr  morgens  und  schliessen  sich 
um  10  Uhr  vormittags;  in  Innsbruck  öffnen  sie  sich,  nach  Kern  er,  erst  um 
6 — 7  Uhr  morgens  und  schliessen  sich  um  2 — 3  Uhr  nachmittags.  Bei  Neuruppin 
findet  die  Blütenöffnung,  nach  Warnstorf,  zwischen  6 — 7  Uhr  morgens  statt 
Pollen  weiss,  polyedrisch,  auf  den  Kanten  mit  Stachelwarzen,  durchschnittlich 
von  46  (.1  diam. 

Als  Besucher  sah  ich  bei  Kiel  6  saugende  und  poUenfressende  Schwebfliegen: 
Eristalis  sp.,  Melanostoma  sp.,  Platycheirus  podagratas  Zeit,  Syrphus  balteatus  Deg.  (^, 
S.  ribesii  L.  und  S.  umbellatarum  F. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  Apidae:  1.  Eriades  nigricomis  Nyl.  9>  ^-  ^^* 
lictus  calceatas  Scop.  (/";  8.  H.  fiavipes  Pz.  $;  4.  H.  morio  F.  9j  Sehen ck  in  Nassau 
die  A  p  i  d  e  n :  1.  Antbidium  punctatum  Ltr. ;  2.  Halictus  leucozonius  Schrk. ;  3.  U.  lucidulos 
Schck. ;  4.  H.  sexnotatalus  Nyl.  (=  quadrifasciatus  Schck.);  Friese  Panurgus  banksianos 
K.  und    im   Elsass   Dasypoda   plumipes  Pz.;  Loew   in    Brandenburg  (Beiträge   S.  39): 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Eristalis  sepulcralis  L.  B.  Hymenoptera:  Apidac: 
2.  Dasypoda  hirtipes  F.  ^f,  sgd. ;  3.  Halictas  cylindricus  F.  cT,  sgd.;  4.  H.  sexnotatas 
K.  cT,  sgd. 

H.  Müller  (1)  und  Buddeberg  (2)  geben  für  Westfalen  und  Nassau  folgende 
Besucher  aif: 

A.  Coleoptera:    Telephoridae:    1.    Malachius   bipustulatus   L.,    pfd.,    häufig  (!)• 

B.  Diptera:  a)  Conopidae:  2.  Sicus  ferrugineus  L.,  sgd.  (1).  b)  Syrphidae:  3.  Eristalis 
tenax  L,,  sgd.  und  pfd.  (Ij;  4.  Syritta  pipiens  L.,  w.  v.  (1).  C.  Hymenoptera: 
Apidae:  5.  Anthrena  fulvicrus  K.  9>  P^d.  (1);  6.  Apis  mellifica  L.  ^,  sgd.,  häufig  (1); 
7.  Chelostoma  campannlarum  L.  $  (2);  8.  Dasypoda  hirtipes  F.  cT,  sgd.  (1);  9.  Halictus 
albipes  F.  cT,  sgd.  (1);  10.  H.  cylindricus  F.  $,  sgd.  (1);  11.  H.  interruptus  Pz.  $,  sgd. 
(1,  Thür.);  12.  H.  leucozonius  Schrk.  (f,  sgd.  (2);  13.  H.  longulus  Sm.  $,  sgd.  (1);  14.  R 
nitidiusculus  K.  o^»  sgd.  (1);  15.  H.  quadricinctus  F.  ^T,  sgd.  (1);  16.  H.  rubicundus 
Chr.  cf,  sgd.  (1);  17.  H.  smeathmanellus  K.  $,  sgd.  (1,  bayer.  Oberpf.);  18.  H.  tetni- 
zonius  Klg.  9»  sgd.  (1,  bayer.  Oberpf.);  19.  Osmia  adunca  Pz.  cT,  sgd.  (1,  EiiziDgen); 
20.  0.  spinulosa  E.  9>  sgd.  und  «psd. ,  nicht  selten  (1.  Thttr.);  21.  Prosopis  nigriU 
F.  (f,  sgd.,  in  Mehrzahl  (1,  bayer.  Oberpf.).  D.  Lepidoptera:  Rhopaloccra:  22.  Colins 
hyale  L.,  sgd.  (1,  Thür.). 

1597,  C.  Endivia  L,  [Knuth,  Herbstbeob.)  sah  ich  in  Grärten  von 
1  Schwebfliege  (Eristalis  sp.)  und  1  Falter  (Pieris  sp.)  besucht.  Die  Blüten- 
einriohtung  stimmt  mit  derjenigen  von  C.  Intybus  überein:  Die  zu  bedeutender 
Grösse  entwickelten  blauen  Blüten  richten  ihre  Zungen  nach  aussen,  so  das? 
diese  der  Anlockung  dienen,  während  die  Geschlechtsorgane  in  der  Mitte 
des  Blütenstandes  einen  Kreis  bilden.  Bei  beiden  Arten  betragt  die  Lange  der 
Zungen  etwa  2  cm,  ihre  Breite  6 — 7  mm.  Der  Durchmesser  des  Köpfchens  ist 
bei  C.  Endivia  4 — B  cm,  bei  C.  Intybus  durchschnittlich  wohl  etwas  geringer. 
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Die  Zahl  der  Blüten   eines  Blutenstandes  beträgt   bei  ersterer  Art  20 — 30,   bei 
letzterer  12—20. 

1598.  ThrinciA  hirta  Roth.     (Leontodon  hirtus  L.). 

Als  Besucher  beobachteten  Alf  ken  und  HO  ppner  bei  Bremen:  Apidae:  l.  Born- 
bus  agrorum  F.  O;  2.  B.  arenicola  Ths.  ?;  3.  B.  lapidarius  L.^;  4.  B.  silvaruro  L.  §; 
5,  B.  yariabilis  Schmkn.  §;  6.  Halictus  calceatus  Scop.  $  cf;  7.  H.  flavipes  F.  9  cf  I 
8.  H.  leucozonius  Schrk.   9  d ;  9-  H«  rubicundus  Chr.   9  c/;  10.  H.  zonulos  Sm.  9  O^  • 

Herrn.  Müller  giebt  (Befr.  S.  410,  411;  Weit.  Beob.  UI.  S.  97)  für  Westfalen 
und  die  bayerische  Oberpfalz  folgende  Besucher  an: 

A.  Coleoptera:  Buprestidae:  1.  Anthaxia  quadripunctata  L.,  in  Paarung  auf  den 
Blüten.  B.  Diptera:  Syrphidae:  2.  Eristalis  arbustorum  L.,  sgd.  und  pfd.,  häufig;  3.  E. 
sepulcralis  L.,  pfd.;  4.  E.  tenaxL.,  sgd.  und  pfd.,  häufig;  5.  Syrphus  balteatus  Deg.,  w.  v. 
C.  Hymenoptera:  a)  Aptdcte:  6.  Anthrena  denticulata  K.  9.  8g<J-  un  dpsd.  (Sld.,  Thür.); 
7.  A.  fulvago  Chr.  9,  psd.  (Thür.);  8.  A.  fulvescens  Sm.  9,  psd.  (Thür.);  9.  A.  ful- 
vicrus  K.  9>  psd.;  10.  Bombus  confusus  Schenck  cf,  sgd.;  11.  B.  tristis  Seidl.  rj\  sgd. 
(Liebenau  bei  Schwiebus);  12.  Cilissa  melanura  Nyl.  9j  13-  Dasypoda  hirtipes  F.  ^Z",  sgd. 
(Liebenau  bei  Schwiebus);  14.  Dufourea  vulgaris  Schenck  9  C^»  P^^*  ^^^  sgd.;  15.  Ha- 
lictus cylindricus  F.  9  cf»  w-  v.;  16.  H.  flavipes  F.  rj\  sgd.;  17.  H.  leucozonius 
Schrk.  9  J;  sgd.  und  psd.,  sehr  zahlreich  (Thür.);  18.  H.  lugubris  K.  cf,  sgd.;  19.  H. 
raaculatus  Sm.  (f,  sgd.;  20.  H.  sexcinctus  F.  9»  sgd.  und  psd.;  21.  H.  smeathmanellus 
K.  9»  psd.;  22.  H.  villosulus  K.  9*  psd.;  23.  Panurgus  calcaratus  Scop.  9  cfi  Psd.  und 
sgd.,  häufig,  b)  Sphegtdae:  24.  Cerceris  variabilis  Schrk.  9i  sgd.  C.  Lepidoptera: 
a)  Noctuae:  25.  Plusia  gamma  L.,  sgd.    b)  Rhopaheera:  26.  Pieris  napi  L.,  sgd. 

Mac  Leod  beobachtete  in  Flandern  2  Hummeln,  5  Schwebfliegen,  1  Museide, 
3  Falter  als  Besucher.  (Bot.  Jaarb.  V.  S.  428—429). 

364.  Leontodon  L. 

Blüten  gelb.  Griffel  aussen  bis  weit  über  die  Spaltung  ziemlich  dicht 
mit  spitzen  Fegezacken,  auf  der  Innenseite  der  zuweilen  nicht  ganz  auseinander- 
tretenden Äste  dicht  mit  Papillen  besetzt.  —  Nach  Kern  er  findet  durch 
Spreizung  der  Griffeläste  spontane  Fremdlx^stäubung  durch  den  Pollen  innerer 
Blüten  statt.  Nach  demselben  Forscher  findet  spontane  Selbstbestäubung  auch 
«lurch  na<*hträgliche  Verlängerung  der  zungenförmigen  Krone  und  die  dadurch 
erfolgende  Hebung  des  an  derselben  haftenden  Pollens  statt. 

1599.  L.  autumnalis  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  409,  410;  Weit  Beob.  IIL 
S.  96,  97;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  96,  97,  161;  Halligen  S.  37;  Weit  Beob. 
S.  236,  237;  Rügen;  Bijdragen  etc. ;  Lind  man  a.  a.  O.;  Verhoeff,  Norderney; 
Mac  Leod,  B.  Jaarb.  V.]  —  Die  Köpfchen  breiten  sich  im  Sonnenscheine  zu  einer 
goldgelben  Scheibe  von  20 — 30  mm  Durchmesser  aus ;  sie  ziehen  sich  bei  Regen- 
wetter auf  5  mm  im  Durchmesser  zusammen.  Jedes  Köpfchen  besteht,  nach 
H.  Müller,  aus  40 — 70  Einzelblüten  mit  2^/2 — 5  mm  langen  Röhren  und 
7 — 12  mm  langen  Zungen.  Aus  der  Röhre,  bis  in  deren  weiteren  Teil  der 
Nektar  emporsteigt,  ragt  der  Griffel  noch  3 — 4  mm  weit  hervor.  Findet  recht- 
zeitig hinreichender  Insektenbesuch  statt,  so  wird  der  Pollen  von  den  Fegehaaren 
entfernt,  bevor  sich  die  Narbenflächen  entfalten;  später  können  Insekten  auch 
Selbstbestäubung   bewirken.     Lt^tztere    kann    schliesslich   auch   spontan  erfolgen, 
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indem  bei  ausgebliebenem  Insektenbesuehe  die  Narbenflächen  mit  Pollen  in  Be- 
Führung  kommen. 

Als  Besucher  beobachtete  Lind  man   auf  dem   Dovrefjeld   zahlreiche  Fliegen, 

1  Hummel,   mehrere   Falter;    Schneider   im  arktischen  Norwegen  besonders  Bombos 

scrimsbiranus  K. 

Ich  beobachtete  in  Schleswig-Holstein  (S.-H.),  auf  Rügen  (R.)  und  auf  der 

Düne  und  dem  Oberland  von  Helgoland  (H.): 

A.  Coleoptera:  a)  Chryaomeliclae:  1.  Crytocephalus  sericeus  L.  pfd.  (R.).    b)   TeU- 

phoridae:    2.  Psilothrix   cyanea   OL,   pfd.  (H.).      B.   Diptera:    a)  Mttscidae:   3.  Antho- 

myia  sp.  (S.-H.);  4.  Aricia  incana  Wied. 
(S.H.);  5.  Coleopa  frigida  Fall.  (B.); 
6.  Lucilia  caesar  L.  (H.) ;  7.  Sarcophaga 
sp.  (S.-H.);  8.  Scatophaga  stercoraria  L. 
(S.-H.);  9.  Kleinere  Museiden  (S.-H.). 
b)  Syrphidae:  10.  Eristalis  arbustomm 
L.  (S.-H.);  11.  K.  sp.  (S.-H.);  12.  E. 
tenax  L.  (S.-H);  13.  Helophilus  pen- 
dulus  L.  (S.-H.);  14.  H.  trivittatus 
Fabr.  9  (S.-H.);  15.  Syrphus  balteatus 
Deg.  (S.-H.);  16.  S.  ribesii  L.  (S.-H. 
und  R);  17.  Volucella  bombylans  L. 
(S.-H.)  Sämtl.  sgd.  oder  pfd.  C.  Hy  me- 
noptera:  Apidae:  18.  Apis  roellifica 
L.  (S-H.);  19.  Bombus  agrorum  F.  (S.- 
H);  20.  B.  derhamellus  K.  9  (S.-H.); 
21.  B.  lapidarius  L.  (S.-H.);  22.  Colletas 
daviesanus  K.  (S.-H.);  23.  Dasypoda 
plumipes  Pz.  (S.-H.) ;  24.  Panurgus  bank- 
sianus  K.  (S.-H.);  25.  P.  calcaratus  Scop. 
(=  lobatus  F.)  (S.-H.  und  R.).  S&mU. 
sgd.    oder    psd.       D.    Lepidoptera: 

a)  Hesipei-idaei  26.  Hesperia  lineola  O. 
(R.).  b)  Mici'olepidopUrae:  27.  Tortrix 
sp.  (S.-H.).  c)  Noctuidae:  28.  Plusia 
gamma  L.  (S.-H.).  d)  Rhopalocera: 
29.  Argynnis  adippe  L.  (R.);  30.  A. 
paphia  L.  (R.);  31.  Epinephele  janira 
L.  (S.-H.);  32.  Pieris  sp,  (S.-H.);  33.  Po- 
lyommatus  phlaeas  L.  (S.-H.).  e)  Spkin- 
(jidae:  34.  Zygaena  filipendula  L.  (S.-H.); 
Z.  2  sp.  (R.).    Sftmtl.  sgd. 

Femer  in  Thüringen  (Thür.  S.  36:) 
A.  Diptera:  a)  Mtiscidae:  1.  Ari- 
cia basalis  Zett.  hftufig;  2.  A.  serva  Mg. 

b)  Syrphidae:  3.  E^ristalis  pertinax  Scop. 
9;  4.  Syrphus  annulipes  Zett  9l  ^-  ^ 
ribesii  L.  (j^.  Sämtl.  sgd.  oder  pfd. 
B.    Hymenoptera:    6.    Bombus   lapi. 

darius  ';';  7.  B.  soroönsis  F.  var.  proteus  Gerst.  ?;  8.  B.  terrester  L.  9;  9.  Halictus 
leucozonius  Schrk.  y.  Sämtl.  sgd.  oder  psd.;  10.  Psithyrus  vestalis  Fourcr.  q\  sgd. 
C.  Lepidoptera:  11.  Argynnis  adippe  L.;  12.  A.  paphia  L.;  13.  Epinephele  janira  L. : 
14.  Pieris    sp.;  15.  Vanessa  urticae  L.    Sämtl.  sgd. 


Fig.  209. 


Leontodon  auiumnalis  L.    (Nach 
Herrn.  Müller.) 

1.  Blüte  im  zweiten  (weiblichen)  Zustande,    nach 
Entfernung  von  Kelch  und  Fruchtknoten.  (7:1.) 

2.  Griffelende   derselben.    (35:1.)      a  Fegehaare. 

6  Narbeupapillen.     c  Pollenkörner. 
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Alfken  beobachtete  bei  Bremen: 

A.  Diptera:  a)  Bombylidae:  1.  Exoprosopis  capncina  L.  b)  Syrphidae:  2.  Eris 
talis  anthophorinus  Zett;  3.  E.  intricarius  L.;  4.  Helophilas  pendulus  L. ;  5.  Mela 
nostoma  mellina  L.  6.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  6.  Anthrena  argentata  Sm 
9;  7.  A.  combinata  Chr.  cT;  8.  A.  denticulata  K.  9»  sgd.  und  psd. ,  mehrfach;  9.  A 
flavipes  K.  2.  Generat ,  hfg.,  9  8g<^-  ^^^  P8<^«  <f  8g<J-;  10.  A.  marginata  F.  cT;  H-  A 
parvula  K.  9.'  12.  A.  propinqua  Schck.  2.  Generat.  9  c/»  1^-  A.  shawella  K.  9  c/" 
14.  A.  tarsata  Nyl.  9  cf  5  1^-  Bombus  agronim  F.  ^;  16.  B.  derhamellus  K.  9,  psd. 
17.  B.  distinguendus  Mor.  '9  cf';  18.  B.  lapidarius  L  9  c/;  19.  B.  lucorum  L.  ^;  20.  B. 
musconim  F.  ^;  21.  B.  proteas  Gerst.  y^  cf;  22.  B.  silvaram  L.;  23.  Coelioxys  acumi 
nata  Nyl.  (f;  24.  Colletes  daviesanus  K.  9  d'"*  25.  Dasypoda  plumipes  Pz.,  hfg.  9. 
sgd.  und  psd.,  (f  sgd. ;  26.  Dufourea  vulgaris  Schck.,  s.  hfg.  9 .  sgcl.  und  psd. ;  27.  Epe- 
olus  variegatus  L.  (j"';  28   Eriades  truncorum  L.  9.  psd.;  29.  Halictoides  inermis  Nyl.  c/; 

30.  Halictus  calceatus  Scop.  9  cf,  s.  hfg.;  31.  H.  brevicomis  Schck.  9,  slt.;  32.  H. 
flavipes  F.  O  ^,  hfg.;  33.  H.  levis  K.  9  (f ;  34.  H.  leucopus  K.  9;  35.  H.  leucozonius 
Schrk.,  8.  hfg.  $,  sgd.  und  psd.,  (f  sgd.;  36.  H.  malachurus  K.  q^^;  37.  H.  minutissimus 
K.  rf;  38.  H.  minutus  K.  rf;  39.  H.  punctulatus  K.  9  cf,  s.  hfg.;  40.  H.  rubicundus 
Chr.  cf ;  41.  H.  quadrinotatulus  Schck.  9;  42.  H.  semipunctulatus  Schck.  9?  43.  H.  sex- 
notalus  Nyl.  9;  44.  H.  tumulorum  L.  (f;  45.  H.  zonulus  Sm.  9»'  46.  Megachile  maritima 
K.  9i  psd.  47.  Melitta  leporina  Pz.,  slt.  9,  psd.  (j^  sgd.;  48.  Nomada  fuscicomis  Nyl. 
9  cf-J  49.  N.  solidaginis  Pz.  9>  ^S^-i  ^^-  Osmia  solskyi  Mor.  9;  ^l»  Panurgus  bank- 
sianus  K.  9  (/»  s.  hfg.;  52.  P.  calcaratus  Scop.  9  cf»  s-  hfg.;  53.  Psithyrus  barbutellus 
K.  Q^;  54.  P.  rupestris  F.  (/;  55.  P.  vestalis  Fourcr.  (f;  56.  Trachusa  serratulae  Pz.  o- 
b)  Sphegidae:  57.  Crabro  albilabris  F.  9?  ^8.  C.  palmarius  Schreb.  9;  ^^'  Diodontus 
tristis  V.  d.  L.  c^^;  S  ick  mann  bei  Osnabrück  die  Grabwespe  Mellinus  arvensis  L. ; 
Verhoeff  auf  Norderney :  Diptera:  Syrphidae:  1.  Melithreptus  menthastri  L.  O;  2.  Syr- 
phus  ribesii  L.  9- 

Herrn.  Müller  giebt  für  Westfalen  und  die  Oberpfalz  folgende  Besucherliste: 
A.  Diptera:  a)  Bombylidae:  1.  Systoechus  sulphureus  Mikan,  sgd.  b)  Conopidae: 
2.  Sicus  ferrugineus  L.,  sgd.  c)  Musctdae:  3.  Sarcopbaga  camaria  L.,  sgd.  d)  Syrphidae: 
4.  Kristalis  arbnstorum  L.,  sehr  häufig,  bald  sgd.,  bald  pfd.;  5.  E.  sepulcralis  L.,  w.  v. ; 
6.  E.  tenax  L.,  w.  v. ;  7.  Melithreptus  taeniatus  Mg.,  bald  sgd.,  bald  pfd.;  8.  Syrphus 
balteatus  Dcg.,  w.  v.;  9.  S.  nitidicollis  Mg.,  w.  v. ;  10.  S.  pyrastri  L.,  häufig,  w.  v. ; 
11.  Volucella  bombylans  L.,  bald  sgd.,  bald  pfd.  B.  Uymenoptera:  &)  Apidae:  12.  An- 
threna fulvicrus  K.  9*  psd.;  13.  Apis  mellifica  L.  y,  sgd.;  14.  Bombus  agrorum  L.  9i 
sgd.;  15.  B.  lapidarius  L.  ^,  sgd.;  16.  Dasypoda  hirtipes  F.  9»  Psd.;  17.  Diphysis  serra- 
tulae Pz.  9  cf»  einzeln,  sgd.;  18.  Dufourea  vulgaris  Schenck  Q  ^f,  psd.  und  sgd.; 
19.  Halictus  cylindricus  F.  rj\  sgd,;  20.  H.  leucopus  K.  9»  sgd.  und  psd.;  21.  H.  leuco- 
zonius Schrk.  9i  w.  V.;  22.  H.  longulns  Sm.  9»  w.  v.;  23.  H.  maculatus  Sm.  (/",  sgd.; 
sgd.;  24.  II.  morio  F.  ^,  sgd.;  25.  H.  smeathmanellus  K.  (f,  sgd.;  26.  H.  villosulus 
K.  9»  sgd.  und  psd.;  27.  Panurgus  banksianus  K.  9»  ps<l-;  28.  P.  calcaratus  Scop.,  sgd. 
und  psd.,  oft  träge  zwischen  den  Blüten  liegend  (H.  M.  und  Buddeberg);  29.  Prosopis 
armillata  Nyl.  (f,    sgd.;    30.  Sphecodes   gibbus  L.   9   cT»    sgd.   und  pfd.     b)  Sphegidae: 

31.  Pompilus  viaticus  L.,  sgd.  C.  Lepidoptera:  a)  Noctuae:  32.  Plusia  gamma  L.,  sgd. 
b)  Bhopaloeera:   33.  Argynnis  aglaja  L.,  sgd.,  häufig;    34.  Colias  hyale  L.,  sgd.  (Thür.). 

V.  Dalla  Torre  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Innsbruck  die  Biene 
Halictus  leucozonius  Schrk.  (^\ 

H.  de  Vries  (Ned.  Kruidk.  Arch.  1877)  beobachtete  in  den  Niederlanden  11  Apiden 
als  Besucher:  1.  Bombus  subterraneus  L.  ^;  2.  B.  terrester  L.  y;  3.  Chelostoma  flori- 
sorane  L.  c/;  4.  Halictus  cylindricus  F.  ^f;  5.  H.  leucozonius  Schrk.  9;  ß-H.  nitidiusculus 
K.  (/;  7.  H.  villosulus  K.  9;  8.  H.  zonulus  Sm.  9;  9.  Nomada  fabriciana  L.  (f;  10.  Pa- 
nurgus banksianus  K.  (j';  11.  Prosopis  communis  Nyl.  9>  MacLeod  in  Flandern 
3  Hummeln,  2  Halictus,  6  Schwebfliegen,  3  Falter  (B.  Jaarb.  V.  S.  429). 
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In  Damfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  102)  vnirden  2  Hammeln 
und  zahlreiche  Bienen  und  Fliegen  als  Besucher  beobachtet. 

Willis  (Flowers  and  Insects  in  Great  ßritain  Ft.  I)  beobachtete  in  der  Nähe  der 
schottischen  Sttdküste: 

A.  Coleoptera:  Ourculwnidae :  1.  Sitones  puncticollis  Steph.  B.  Diptera: 
a)  Musddae:  2.  Anthomyia  radicum  L.;  3.  A.  sp.;  4.  Hydrellia  griseola  Fall.;  5.  Tri- 
chophthicus  cunctans  Mg.  b)  Mycetophilidae :  6.  Sciara  sp.  c)  Syrphidae:  7.  Bracbyopa 
bicolor  Fall.;  8.  Eristalis  aeneus  Scop.;  9.  K.  pertinax  Scop.;  10.  E.  tenax  L.;  11.  Platy- 
cheirus  manicatus  Mg.;  12.  Sericomyia  borealis  Fall.;  13.  Sphaerophoria  scripta  L; 
14.  Syrphus  ribesii  L.;  15.  S.  sp.  C.  Hemiptera:  16.  Acocephalus  sp.;  17.  Calocoris 
bipunctatus  F.;  18.  C.  fulvoroaculatus  Deg. ;  19.  Miris  levigatus  L.  D.  Hymeno- 
ptera:  a)  Ajtidaei  20.  Bombus  agrorum  F.;  21.  B.  terrester  L.;  22.  Halictus  rubicundus 
Chr.  b)  Ichneumonxdac:  23.  Ichneumon  sp.  E.  Lepido ptera:  a)  Microlepidoptera: 
24.  Crambus  sp.;  25.  Simaötbis  fabriciana  Steph.    b)  RhopcUocera:  26.  Lycaena  icams  Rott 

1600.  L.  hastilis  L.  (erw.).  (L.  hispidus  und  hastilis  L.).  Die 
Köpfchen  enthalten,  nach  Kirchner  (Flora  S.  735),  40  bis  über  80  Blüten 
und  breiten  sich  vormittags  bei  sonnigem  Wetter  zu  einer  goldgelben  Seheibe 
von  20 — 25  mm  aus.  Die  Kronröhre  ist  4 — 6  mm  lang,  die  Zunge  8 — 12  mm. 
Die  Antherenröhre  ragt  3 — 4  mm  aus  der  Kronröhre  hervor,  der  Griffel  noch 
weitere  4 — 5  mm.  Die  2  mm  langen  Äste  des  letzteren  rollen  sich  zuletzt  bis 
auf  IV2  Umgänge  zurück.  —  Pollen,  nach  Warnstorf,  sattgelb,  polyedrisch, 
igelstachelig,  etwa  37,5  /i  diam. 

Als  Besucher  beobachtete  Mac  Leod  in  den  Pyrenäen  9  Bienen,  7  Falter, 
3  Käfer,  7  Museiden. 

Frey-Gessner  giebt  als  Besucher  für  die  Schweiz  die  seltene  Bauchsammler- 
biene Eriades  grandis  Nyl.  an. 

S ebene k  beobachtete  in  Nassau  die  Mauerbiene  Osmia  leucomelaena  K. 

Herm.  Müller  giebt  (Befr.  S.  410)  folgende  Besucherliste  für  Westfalen  an: 

A.  Diptera:  a)  Bombylidae:  1.  Systoechus  sulphurens  Mikan,  sgd.  (Sld.).  b)  Co- 
nopidae:  2.  Sicus  ferrugineus  L.,  sgd.  c)  Syrphidae:  3.  Cheilosia  spec;  4.  Eristalis 
arbustorum  L.,  pfd.  und  sgd.,  sehr  häufig;  5.  E.  horticola  Deg.,  pfd.  und  sgd.;  6.  Meh- 
threptus  taeniatus  Mg.,  psd.  und  sgd. ;  7.  Sericomyia  lappona  L.,  sgd.  (Sld.) ;  8.  VolucelU 
pellucens  L.,  sgd.,  in  Mehrzahl  (Sld.).  B.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  9.  Anthrena 
coitana  K.  9  (fi  sgd.  und  psd.;  10.  A.  fulvescens  Sm.  9t  sgd.  und  psd.,  sich  stark  mit 
Pollen  behaftend;  11.  Psithyrus  barbutellus  K.  9»  sgd.;  12.  Bombus  pratorum  L.  s\  ^^' 
und  psd.;  13.  Halictus  albipes  F.  9f  psd.;  14.  H.  cylindricus  F.  9»  psd.,  häufig;  15.  fl. 
leucozonius  Schrk.  9»  psd.;  16.  H.  smeathmanellns  K.  9>  psd.;  17.  H.  villosulus  K.  9» 
psd.  b)  Tenthredinidae:  18.  Tenthredo  sp.,  sgd.  C.  Lepidoptera:  Ehopalocera: 
19.  Hesperia  silvanus  Esp.,  sgd. 

In  den  Alpen  sah  Herm.  Müller  Leontodon  hastilis,  L.  pyrenaeus  n.  a. 
von  6  Käfern,  21  Fliegen,  29  Hymenopteren,  43  Faltern  besucht.  (Alpenbl.  S.  466—468). 

Loew  beobachtete  auf  der  Insel  Rügen  (Beiträge  S.  40):  Panurgus  lobatus  F.  ^\ 
sgd.;  in  Schlesien  (Beiträge  S.  32):  A.  Diptera:  Syrpkida^:  1.  Pipiza  nocUluca  L.  (?). 
B.  Hymenoptera:  Apidae:  2.  Anthidium  strigatum  Pz.;  im  Riesengebirge  (R.)  und 
in  Schlesien  (S.)  (Beiti'äge  S.  51):  A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Cheilosia  canicularis  Pz., 
sgd.  (R.).  B.  Hymenoptera:  Apidae :  2.  Anthrena  shawella K.  9 »  sgd.  (S.) ;  L o e  w  in  der 
Schweiz  (S.)  und  in  Tirol  (T.)  (Beiträge  S.  59):  A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Cheilosia 
antiqua  Mg.  (S.);  2.  Merodon  cinereus  F.  (S.);  3.  Syrphus  confusus  Egg.  ^?)  (S.). 
B.  Hymenoptera:  Apidae:  4.  Anthrena  proxima  K.  9  C^-)>  ^*  Lepidoptera: 
Rhopaloeera:  5.  Argynnis  pales  S.V.  (S.);  6.  Colias  phicomone  Esp.  (S.) ;  7.  Erebia  medea 
S.  V.  (S.);  8.  Melitaea  parthenie  H.  S.  (S). 
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Loew  beobachtete  ausserdem  im  botaniscben  Garten  zu  Berlin:  A.  Diptera: 
Syrphidcte:  1.  Kristalls  arbustorum  L. ;  2.  E.  nemornm  L. ;  3.  K.  tenax  L.;  4.  Syrphus 
balteatus  Deg.;  5.  S.  ribesii  L.  B.  Hemiptera:  6.  Strachia  oleracea  L.  C.  Hyme- 
noptera:  Apidae:    7.  Halictus  villosulus  K.   9»    sg^^«    ^-  Lepidoptera:  Rhopahcera: 

8.  Pieris  brassicae  L.,  sgd  ;  9.  Vanessa  urticae  L.»  sgd. 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-EIliot,  Flora  S.  102)  wurden  Apis, 
1  Hummel,  1  Museide  als  Besucher  beobachtet. 

1601.  L.  asper  Foir. 

Als  Besucher  beobachtete  L o e  w  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  A.  Diptera: 
Syrphidae:  1.  Syrphus  ribesii  L.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  2.  Halictus  villosulus 
K.   9.  ps^-;  3.  Heriades  truncorum  L.  9»  ps^-  —  Ferner  daselbst  an 

1602.  L.  crispus  Vill.: 

Hymenoptera:  Apidae:  1.  Halictus  villosulus  K.  9i  psd.;  Psithyrus  campestris 
Pz.  cf ,  sgd. 

1603.  L.  pyrenaicus  Gouan  (?) 

Als  Besucher  beobachtete  Mac  Leod  in  den  Pyrenäen  1  Syrphide  und 
1  Maseide. 

365.  Rcris  L. 

Blüten  gelb.     Fegehaare  und  Narbenpapillen  wie  bei  Leontodon. 

1604.  P.  hieraeioides  L.  Nach  HermannMüUer  [Befr.  8.  408,  409 ; 
Weit  Beob.  III.  S.  96]  setzen  44 — 75  von  der  Mitte  nach  dem  Rande  an 
Grösse  zunehmende  Blüten  ein  Köpfchen  zusammen,  welches  bei  sonnigem  Wetter 
sich  zu  einer  goldgelben  Scheibe  von  24 —  36  mm  Durchmesser  ausbreitet,  bei  trüber 
Witterung  sich  dagegen  auf  7  mm  zusammenzieht  Da  zahlreiche  Körbchen  auf 
meterhohem  Stengel  vereinigt  sind,  ist  die  Pflanze  sehr  augenfällig.  Die  Kronröhre 
ist  4~(»  mm  lang,  die  Zunge  8 — 12  mm.  Die  Antherenröhre  ragt  aus  ersterer 
5  mm,  der  Griffel  noch  weitere  2S'2— 3^'2  mm  hervor.  Beim  Auseinanderspreizen 
der  2  mm  langen  Griffeläste  kommt  es  manchmal  vor,  dass  sie  sich  aneinander 
vorbeibiegen,  wobei  spontane  Selbstbestäubung  erfolgt 

Als  Besucher  beobachteten  Herm.  Müller  (1)  in  Westfalen  und  Budde- 
berg (2)  in  Nassau: 

A.  Diptera:  a)  Empidae:  1.  Empis  livida  L.,  sehr  zahlreich,  sgd.  (2).  b)  Syr- 
phidae: 2.  Chrysogaster  viduata  L.,  sgd.  und  pfd.  (1);  3.  Eristalis  arbustorum  L.,  w.  v., 
sehr  häufig  (1);  4.  E.  nemorum  L.,  w.  v.  (1);  5.  E.  sepulcralis  L.,  w.  v.  (1);  6.  E.  tenax 
L,  w.  V.  (I);  7.  Melithreptus  scriptus  L.,  sgd.  und  pfd.  (1);  8.  M.  taeniatus  Mg.,  w.  v.  (1); 

9.  Syrphus  balteatus  Deg.^  w.  v.  (1).  B.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  10.  Dasypoda  hirtipes 
F.  9  cT»  8gd-  «ind  psd.  (2);  11.  Halictus  albipes  F.  (f,  sgd.  (1);  12.  H.  cylindricus  F.  cf , 
sgd.  (1,  2);  13.  H.  leucozonius  Schrk.  9»  sgd.  und  psd.  (1);  14.  H.  longulus  Sm.  9.  ßg«^- 
und  psd.,  (f  sgd.  (1);  15.  H.  maculatus  Sm.  9»  sg^-  ^^^  V^^-  (1»  2);  16.  H.  minutus 
K.  9f  sgd  und  psd.,  cf  sgd.  (1);  17.  H.  nitidiusculus  K.  cT.  sgd.  (1);  18.  H.  quadricinctus 
F.  (^.  sgd.  (1);  19.  H.  rubicundus  Chr.  (f,  sgd.  (1);  20.  H.  sexnotatus  K.,  w.  v.,  cT  »gd. 
(1);  21.  H.  smeathmanellus  K.  9,  sgd.  und  psd.  (1);  22.  H.  zonulus  Sm.  9,  w.  v.  (1); 
28.  Heriades  truncorum  L.  9,  psd.  (1);  24.  Osmia  leucomelaena  K.  9»  sgd.  (1,  Thür.); 
25.  0.  spinulosa  K.  9,  psd.  (1,  Thür.);  26.  Panurgus  calcaratus  Scop.  9  cT»  »gd.  und 
psd.,  häufig  (1,  2);  27.  Dufourea  vulgaris  Schenck  9»  zahlreich,  cT  spärlich  (1,  Thür.). 
b)  Sphegidae:  28.  Crabro  sexcinctus  F.  9  (1).  c)  Vespidae:  29.  Vespa  silvestris 
Scop.  5,  mit  dem  Kopf  tief  in  die  Blüten  wühlend  (1).    C.  Lepidoptera:  Rhopahcera: 

Knuth,  Haudbueh  der  B10t«nbiologie.  II,  1.  43 
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30.  Pieris  brassicae  L.,  sehr  häufig,  sgd.  (1);  31.  P.  rapae  L.,  w.  v.  (1);  32.  Epinephele  janira 
L.,  sgd.  (1).  Loew  sah  im  bot.  Garten  zu  Berlin  einen  saugenden  Tagfalter  (Argynnis 
latonia  L.)  als  Blütengast. 

Friese  beobachtete  in  Baden  (B.),  im  Elsass  (E.),  in  Mecklenburg  (M.)  und  Ungarn 
(ü.)  die  Apiden:  1.  Anthrena  bimaculata  K.  (U.),  2.  Generat.,  n.  slt.;  2.  Dasypoda  plu- 
mipes  Pz.  (E.),  hfg,;  3.  Dufourea  vulgaris  Schck.  (B.),  n.  slt.  (U.);  4.  Eriades  truncorum 
L.  (M.)  hfg.,  (U.);  5.  Osmia  villosa  Schck.  (B.),  n.  slt;  6.  Panurgus  banksianus  E.  (B.); 
7.  P.  calcaratus  Scop.  (B.). 

Schenck  beobachtete  in  Nassau  die  Apiden:  1.  Dasypoda  plumipes  Pz.;  2.  Du- 
fourea vulgaris  Schck. ;  3.  Eriades  truncorum  L. ;  4.  Halictes  albipes  F.  (f;  5.  H.  levigatus 
K.  cf,  6.  H.  levis  K.;  7.  H.  villosulus  K.  (=  punctulatus  K.);  8.  Macropis  labiata  F.; 
9.  Panurgus  calcaratus  Scop.;    10.  Stelis  breviuscula  Nyl.;    11.  S.  omatula   Klug  1  9- 

Seh  letterer  fahrt  als  Besucher  für  Tirol  die  Furchenbiene  Halictus  albipes  F.  auf. 

H.  deVries  (Ned.  Eruidk.  Arch.  1877)  beobachtete  in  den  Niederlanden  5  Apiden 
als  Besucher:  1.  Bombus  agrorum  F.  ^;  2.  B.  terrester  L.  ^;  3.  Halictus  cylindricus 
F.  (f;  4.  H.  lencozonius  Schrk.  cj';  5.  Osmia  spinulosa  E.  $;  Mac  Leod  in  den  Pyre- 
nften  1  Hummel,  2  Panurgus-Arten,  2  Eäfer,  3  Fliegen  (B.  Jaarb.  UI.  S.  366). 


366.  Helminthia  Juss. 

Wie  vorige  Gattung. 

1605.  H.  echioides  Gaertner.  Im  Sonnenscheine  breiten  sich,  nach 
Kirchner  (Beitr.  S.  71,  72),  die  goldgelben  Blütenköpfchen  zu  einer  Scheibe  von 
20  mm  Durchmesser  aus.  Gegen  Ende  der  Blütezeit  rollen  sich  die  Griffel- 
schenkel bis  zu  lV2--l*/4  Windungen  schneckenförmig  nach  unten  zurück, 
wobei  die  papillösen  Narbenflächen  leicht  mit  Pollen,  welcher  noch  in  den  F^e- 
haaren  haftet,  in  Berührung  kommen  können. 

Als  Besucherin  beobachtete  Sprengel  (S.  367)  die  Honigbiene. 

367.  Tragopogon  Tourn, 

Blüten  gelb,  seltener  violett,  zweigeschlechtig,  zungenförmig.  Griffel  aussen 
mit  Fegehaaren,  innen  mit  Narbenpapillen,  die  Schenkel  sich  spater  aufrollend.  — 
Nach  Kerner  kommen  die  Griffeläste  der  äusseren  Blüten  durch  Spreizung 
und  Zurückrollen  mit  dem  Pollen  von  inneren  Blüten  in  Berührung.  Diese 
Geitonogamie  wird  noch  dadurch  gefördert^  dass  die  Blüten  des  äusseren  Kreises 
genau  zwischen  zwei  Blüten  des  anstossenden  inneren  Kreises  stehen.  Es  wird 
daher  der  eine  der  beiden  spreizenden  Griffeläste  den  pollenbedeckten  Griffel 
der  rechfc^  von  ihm  stehenden  Blüte,  der  andere  denjenigen  der  linken  Blüte 
berühren. 

1606.  T.  pratensis  L.  Die  Köpfe  enthalten,  nach  Kirchner  (Flora 
S.  737),  20 — 50  goldgelbe  Blüten  und  sind  vormittags  bei  sonnigem  Wetter  bis 
auf  einen  Durchmesser  von  60  mm  ausgebreitet,  nachmittags  und  bei  trüber 
Witterung  geschlossen.  Nach  Linn^  öffnen  sich  die  Blütenköpfe  bei  Upsala 
morgens  um  3 — 5  Uhr  und  sehliessen  sich  um  8  —  10  Uhr  vormittags.  Die 
Krön  röhre  der  Randblüten  ist  6 — 7  mm  lang,  ihre  Zunge  bis  30  mm  ;  die  mittlejien 
Blüten  sind  kleiner  (Kronröhre  5 ,  Zunge  7  mm).     Die  3  mm  langen  Grif felääte 
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biegen  sich  später  soweit  zurück,  dass  sie  mehrere  Umgänge  machen,  mithin 
spontane  Selbstbestäubung  erfolgt,  wenn  noch  Pollen  in  den  Fegehaaren  haftet.  — 
Pollen,  nach  Warn  stör  f,  goldgelb,  polyedrisch,  Stachel  warzig,  bis  56 /u  diam. 

Als  Besucher  sah  ich  (Bijdragen)  in  Schleswig-Holstein: 

A.  Coleoptera:  Nüidulidae:  1.  Meligethes,  pfd.,  häufig.   B.  Diptera:  a)  Muscidae: 

2.  Calliphora  erythrocephala  Mg.;  3.  Scatophaga  merdaria  F.  b)  Syrphidae:  3.  Meli- 
threptus  taeniatus  Mg.,  sämtl.  pfd.;  5.  Syrphus  balteatus  Deg.,  dgl.  C.  Hymenoptera: 
Apidae:  6.  Anthrena  sp.,  psd.;  7.  Bombus  agrorum  F.,  sgd.;  8.  Halictus  morio  F.,  psd. 
D.  Lepidoptera:  Rhopaloeera:  9.  Pieris  rapae  L.,  sgd. 

Schi  Der  beobachtete  in  Österreich  die  Bohrfliege  Trypeta  falcata  Scop. 
In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Eliot,  Flora  S.  102)  wurde  1  Museide  als 
Besucherin  beobachtet. 

1607.  1608.  T.  Orientalis  L.  und  T.  floccosus  W.  ;et  K.  öffnen  die 
Blütenköpfe  bei  Innsbruck,  nach  Kerner,  morgens  um  6 — 7  Uhr  und  schliessen 
sie  lun  10—11  Uhr  vormittags. 

Loew  beobachtete  an  den  Bltttenköpfen  von  T.  orientalis  in  der  Schweiz  (Bei- 
träge S.  60):  Spilogaster  angelicae  Scop.;  Schletterer  in  Tirol  Halictus  calceatns 
Scop.;  Loew  an  denjenigen  von  T.  floccosum  im '  botanischen  Garten  zu  Berlin: 
A.  Diptera:   a)  Muscidae:    1.  Anthomyia  sp.    b)  Syrphidae:   2.  Eristalis  nemorum  L.; 

3.  £.  tenax  L.;   4.  Syritta  pipiens  L.;   5.  Syrphus  balteatus  Deg.    B.  Hymenoptera: 

a)  Apidae:    6.   Halictus    cylindricus   F.  9,    psd.;    7.  Osmia    fulviventris    Pz.  9»    P^* 

b)  Vespida^:  8.  Odynerus  parietum  L. 

1609.  T.  major  Jacq. 

Als  Besucher  beobachtete  Schiner  in  Österreich  die  Bohrfliege  Trypeta  fal> 
cata  Scop. 

1610.  Urospermum  Dalechampii  Desf.  (Tragopogon  Dalech.  L.) 
sah  Schletterer  bei  Pola  von  Halictus  calceatus  Scop.  besucht. 

368.  Scorzonera  Toum. 

Blüten  gelb,  seltener  lila  oder  rosenrot  Griffelbau  wie  bei  voriger  Gattung. 
—  Nach  Kerner  findet  ähnliche  Geitonogamie  wie  bei  Tragopogon  statt,  indem 
die  Griffeläste  der  äusseren  Blüten  durch  Spreizung  und  Zurückrollung  mit  dem 
Pollen  innerer  Blüten  in  Berührung  kommen. 

1611.  8.  humilis  L.  [Knuth,  Nordfr.  Ins.  S.  97.]  — Bei  ausbleibendem 
Insektenbesuche  ist  durch  Zurückrollen  der  Griffel  spontane  Selbstbestäubung 
möglich. 

Als  Besucher  beobachtete  ich  (Bijdragen)  an  kultivierten  Exemplaren  in  Kieler 
Gftrten:  A.  Coleoptera:  Nüidulidae:  1.  Meligethes,  häufig.  B.  Diptera:  2i)  Muscidae: 
2.  Lucilia  comica  F.,  pfd.  b)  Syrphidae :  3.  Eristalis  tenax  L.,  pfd. ;  4.  Syrphus  balteatus 
Deg.,  pfd.  C.  Hymenoptera:  Apidae:  5.  Halictus  cylindricus  F.,  sgd.;  6.  Panurgus 
sp.,  psd.  D.  Lepidoptera:  Rhopaloeera:  7. Pieris  brassicae  L.  und  8.  P.  rapae  L.,  sgd., 
häufig. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin  an  Scorzonera- 
Arten  folgende  Blütenbesucher: 

1612.  8.  hispanica  L.: 

Einen  Käfer  (Anthaxia  quadripunctata  L.);  sowie  an  der  var.  glastifolia 
Willd.  eine  Biene  (Osmia  fulviventris  Pz.  9»  psd.);  ferner  an 
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1613.  8.  paryiflora  Jacq.: 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Eristalis  nemorum  L.  B.  Hymenoptera:  Apidat: 
2.  Halictus  cylindricus  F.  9»  psd.;  3.  Osmia  fulviventris  Pz.  9»  ps^» 

360.  Hypochoeris  L. 

Blüten  gelb,  sonst  wie  vorige  Gattung,  doch  ist  die  Zurückrollung  der  Griffel 
geringer.  —  Nach  Kern  er  findet  spontane  Selbstbestäubung  durch  nachträgliches 
Wachstum  der  Blütenzunge  statt,  wodurch  der  an  dieselbe  angeklebte  Pollen 
mit  dem  Narben  in  Berührung  kommt. 

1614.  U.  radicata  L.  [Sprengel,  S.  369— 370;  Kirchner,  Flora  S.  739; 
H.  M.,  Befr.  S.  441 ;  Weit.  Beob.  III.  S.  97;  Alpenbl.  S.  469;  Knuth,  Nordfr. 
Ins.  S.  97, 161, 162 ;  Weit  Beob.  S.  237 ;  Mac  Leod,  B.  Jaarb.  III;  V;  Verhoeff, 
Nordemey;  Loew,  Bl.  Flor.  S.  394.]  —  Das  sich  vormittags  im  Sonnenscheine  auf 
20 — 30  mm  Durchmesser  ausbreitende  Köpfchen,  enthält,  nach  Kirchner,  50  bis 
mehr  als  100  Blüten  mit  9 — 12  mm  langen  Zungen.  Die  Kronröhre  ist  5  — 8  mm 
lang  und  wird  von  der  Antherenröhre  um  4 — 5,  von  dem  Griffel  noch  weiter  um 
5 — 6  mm  überragt.  Die  1  mm  langen  Griffeläste  krümmen  sich  nicht  soweit 
zurück,  dass  spontane  Selbstbestäubung  erfolgen  kann.  —  In  den  Blütenköpfeu 
finden  sich  besonders  häufig  Panurgus- Arten. 

Als  Besucher  beobachtete  ich  auf  den  nordfriesischen  Inseln : 

A.  Diptera:  a)  Empidae:  1.  Empis  iivida  L.,  sgd.  b)  Muteidae:  2.  Anthomyia 
sp.  9;  3.  Coenosia  sp.;  4.  Trypeta  sp. ;  5.  Eine  kleine  Maseide,  c)  Syrphidae:  6.  Chryso- 
toxum  festivum  L  ;  7.  Eristalis  arbustorum  L. ;  8.  E.  tenax  L. ;  9.  Helophilus  pendulos  L. 
Sämtl.  sgd.  und  pfd.  B.  Hymenoptera:  Apidcie:  10.  Apis  raellüica  L.,  sgd.  und  psd.; 
11.  Colletes  daviesanuB  K.;  12.  Dasypoda  plumipes  Ltr.;  IB.  Panurgus  ater  Ltr. ;  14.  P. 
lobatus  F.  Samt],  psd.  und  sgd.  C.  Lepidoptera:  Rhopalocera:  15.  Coenonympfaa 
pamphilus  L.;  16.  Epinephele  janira  L.;  17.  Polyommatus  phlaeas  L.  Sämtl.  sgd. 
Verhoeff  sah  auf  Norderney :  A.  Diptera:  a)  Muscidaei  1.  Onesia  floralis  R.-D.  b)  Syr- 
phidae :  2.  Chrysogaster  sp.,  einzeln ;  3.  Platycheirns  albimanus  F.  $ ;  4.  Syrphus  corollae 
F.  9  O'  ß'  Hymenoptera:  Apidae:  5.  Bombus  lapidarius  L.  §  cf,  hfg. ,  sgd.; 
Alfken  auf  Juist:  Hymenoptera:  Apidae:  Bombus  muscorum  F.  ^. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  Apidae:  1.  Anthrena  albicrus  K.  9;  2.  A.  humilis 
Imh.  9'  3.  A.  tarsata  Nyl.  9'  ^*  Bombus  lapidarius  L.  ^;  5.  Dasypoda  plumipes 
Pz.  9  cfj  ß«  Dufourea  vulgaris  Schck.  9  cT;  7.  Eriades  florisomnis  L.  (f;  8.  K.  trun- 
corum  L.  9'  ^'  Halictus  calceatus  Scop.  9>  l^*  B.  leucozonius  Schrk.  9«  H*  B.  mono 
F.  9  cf;  12.  H.  nitidiusculus  E.  9;  13.  H.  punctnlatus  K.  9;  14.  H.  tomentosus 
Schck.  9j  1^-  B.  tumulorum  L.  9;  16«  H.  zonulus  Sm.  9j  17.  Megachile  centuncularis 
K.  c/'  2;  18«  Nomada  brevicomis  Mocs.  9;  19.  Nomada  fuscicomis  Nyl.  9;  20.  Osmia 
solskyi  Mor.  9?  21.  Panurgus  banksianus  K.  9  cT;  22.  P.  calceatus  Scop.  9  cfj 
23.  Prosopis  communis  Nyl.  cf;  24.  P.  confusa  Nyl.  9;  Krieger  bei  Leipzig  die 
Apiden:  1.  Halictus  rubicundus  Chr.;  2.  Panurgus  banksianus  K. 

Her  m.  Müller  (1)  undBuddeberg(2)  geben  für  Westfalen  und  Nassau  folgende 
Besucherliste: 

A.  Diptera:  a)  Conopidae:  1.  Sicus  ferrugineus  L. ,  sgd.  (1).  b)  Musddae: 
2.  Demoticus  plebeius  Fall.,  sgd.  (1);  3.  Ocyptera  brassicariae  F.,  sgd.  (2).  c)  Syrphidae: 
4.  Eristalis  arbustorum  L.  (1);  5.  E.  nemorum  L.  (1);  6.  E.  sepulcralis  L.,  pfd.  (1); 
7.  Pipiza  funebris  Mg.,  pfd.  (2).  B.  Hymenoptera:  &)  Apidat:  8.  Anthrena  denticulata 
K.  9  o  ,  psd.  und  sgd.  (1,  Thür..  Borgstette);  9.  A.  fulvago  Chr.  9,  psd.  (1,  Thor.); 
10.  A.  fulvescens  Sm.  9»   sgd.  und   psd.  (1,  Thtir.,   bayer.  Oberpfalz);    11.  A.  xanthura 
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K.  9.  8gd.  (1,  2);  12.  Apis  mellifica  L.  §,  p8d.(l);  13.  Bombus  lapidarius  L.  §,  8gd.(r); 
14.  Colletes  daviesanus  K.  9  cf>  P^*^*  ^^^  sgd.,  zahlreich  (1);  15.  Dasypoda  hirtipes 
F.  9»  psd.,  häufig  (1,  2);  16.  Diphysis  aerratulae  Pz.  cf ,  sgd.  (1);  17.  Halictus  brevicornis 
Schenck  cf,  sgd.  (1);  18.  H.  cylindricus  F.  9  cf »  psd.  und  sgd.  (1);  19.  H.  flavipes 
F.  (f  (1);  20.  H.  leucozonius  Schrk.  9  (/,  psd.  und  sgd.  (1);  21.  H.  lugubris  K.  cf  (D; 
22.  H.  malachurus  K.  9»  V^^-  (D;  23.  H.  quadricinctns  F.  9»  s«^-  ^^^  P«^-  ^2);  24.  H. 
rubicundus  Chr.  9<  V^^-  (1)>  25.  H.  sexcinctus  F.  9>  sgd.  nnd  psd.  (2);  26.  H.  sexstri- 
gatus  Schenck  9>  ps^*  (l)i  27.  H.  villosulus  K.  9  t  V^^-  (1)«  28.  Panurgns  banksianus 
K.  9  cT,  sgd.  und  psd.  (1);  29.  P.  calcaratus  Scop.  9  cf,  psd.  und  sgd.,  hiufig  (1,  2); 
80.  Dufourea  vulgaris  Schenck  9»  »g^^-  «nd  psd.  (1);  31.  Sphecodes  gibbns  L.  9  cf  d)« 
b)  Sphegidae:  32.  Lindenius  albilabri?  F.,  sgd.  (2).  C.  Lepidoptera:  RhopcUocera: 
33.  Rhodocera  rhamni  L.,  sgd.  (1,  Fichtelgeb.). 

Hermann  Müller  sah  in  den  Alpen  4  Bienen,  2  Schwebfliegen,  1  Käfer. 

Loew  beobachtete  in  Schlesien  (Beiträge  S.  31):  A.  Goleoptera:  a)  Chryso- 
melidae:  1.  Cryptocephalus  hypochoeridis  L.  9  cT«  ^)  Oedemeridae:  2.  Oedemera  flavipes 
F.  (J;  3.  0.  virescens  L.  B.  Diptera:  Syrphidae:  4.  Cheilosia  sp.,  pfd. ;  5.  Melithreptus 
scriptus  L. ;  6.  Syrphus  balteatus  Deg.  C.  flymenoptera:  Apidae:  7.  Anthrena  nana 
K.  9»  psd«;  8.  Diphysis  serratulae  Pz.  9»  P8<^«-  ö.  Halictus  cylindricus  F.  9»  P8<^-; 
10.  H.  leucozonius  Schrk.  9i  V^^'  ^*  Lepidoptera:  Rhopalocera:  11.  Vanessa  urticaeL., 
sgd.;  femer  in  Schlesien  (S.),  besonders  beiGlatz  (6.)  (Beiträge  S  50):  A.  Diptera:  a)  ^t- 
bionidae:  1.  Bibio  pomonae  F.  (S.).  b)  Syrphidae:  2.  Cheilosia  variabilis  Pz.  (S.).  B.  Hy- 
roenoptera:  Apidae:  3.  Anthrena  convexiuscula  K.  Q,  psd.  (S.);  4.  A.  fulvescens  Sm.  9) 
psd.  (S.) ;  5.  Dufourea  vulgaris  Schck.  9  cT.  8gd.,  9  ^^^^  P^^-  (^0 ;  6-  Halictus  flavipes 
F.  9,  psd.  (S.);  7.  H.  malachurus  K.  9  (S.);  8.  H.  punctulatus  K.  9  (S.);  9.  H.  smeath- 
manellus  K.  9  (S0>  ^0*  H*  xanthopus  K.  9»  psd.  (S.);  11.  Pannrgus  banksianus  E.  9  cT» 
sgd.,  9  psd.  (S.);  12.  Prosopis  sp.  (S.). 

Mac  Leod  sah  in  Flandern  9  kurzrüsselige  Bienen  (darunter  2  Pannrgus), 
8  Schwebfliegen.  4  Museiden,  3  Falter  (B.  Jaarb.  V.  S.  430,  431);  ferner  in  den  Pyre- 
näen 7  Bienen  (darunter  2  Pannrgus- Arten),  5  Käfer,  5  Falter,  11  Fliegen  als  Besucher 
(A.  a.  0.  in.  S.  364,  365). 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  103)  wurden  2  Musciden 
als  Besucher  beobachtet. 

1615.  H,  glabra  L.     [H.  M.,  Befr.  8.  411.] 

Als  Besucher  beobachtete  Herrn.  Malier  in  Westfalen: 

Hymenoptera:  Apidae:  1.  Anthrena  fulvescens  Sm.  9>  psd.;  2.  Dufourea 
vulgaris  Schenck  9»  ps<^*  ^^^  ^^^f  ^-  Halictus  cylindricus  F.  9>  ^^d.;  4.  H.  nitidius- 
culus  K.  9  (Tecklenburg,  Borgst);  5.  Sphecodes  gibbus  L.  9  (f*  ^S^'  ^^^  sich  dabei 
mit  Pollen  bedeckend.  H.  de  Vries  (Ned.  Kmidk.  Arch.  1877)  sah  in  den  Niederlanden 
1  Hummel,  Bombus  subterraneus  L.  $,  als  Besucher. 

870.  Achyrophorus  ScopolL 

Wie  vorige  Gattung. 

1616.  A.  maculatus  Scop.  (Hypochoeris  mac.  L.).  Nach  Linn^ 
öffnen  sich  die  Köpfchen  bei  Upsala  um  6  Uhr  morgens  und  schliessen  sich 
um  4 — 5  Uhr  nhchmittags;  nach  Kern  er  öffnen  sie  sich  bei  Innsbruck  um 
7  —  8  Uhr  morgens  und  schliossen  pich  um  6 — 7  Uhr  nachmittags. 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin  Osmia  fulvi- 
ventris  Pz.  9i  P^^« 

1617.  A.  uniflorus  Bl.  et  Fing.  (Hypochoeris  helvetica  Jacq.; 
Hyp.  unifl.  Vill.).    Die  Griffeläste  biegen  sich,  nach  Müller (Alpenbl,  S.  468), 
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allmählich  so  weit  nach  aussen  zurück,  dass  die  auf  ihrer  Innenseite  befindliehen 
Narbenpapillen  sich  mit  dem  etwa  noch  in  den  Fegezacken  haften  gebliebenen 
Pollen  behaften,  mithin  bei  ausgebliebenem  Insektenbesuche  spontane  Selbst- 
bestäubung möglich  ist. 

Als  Besucher  beobachtete  H.  Müller  in  den  Alpen  Käfer  (3),  Fliegen  (2), 
Bienen  (4),  Falter  (14). 

Loew  sah  in  den  Alpen  1  Zyganide:  Zygaena  exulans  Hchw.  et  Rein;  im  Altvater- 
gebirge zahlreiche  Schwebfliegen:  1.  Cheilosia  canicularis  Pz.;  2.  C.  sp.;  3.  Didea 
intermedia  Lw.;  4.  Platycheirus  manicatus  Mg. ;  5.  Sericomyia  borealis  Fall.;  6.  Syrphus 
annuüpes  Zett.;  7.  S.  cinctellus  Zett.;  8.  S.  corollae  F.;  9.  S.  lonolatas  Mg.;  10.  S. 
pyrastri  L.;  11.  S.  topiarius  Mg.,  sämtlich  sgd. 

371.  Taxaxacum  Juss. 

Blüten  gelb.  Griffel  an  der  Aussenseit«  bis  weit  unter  der  Spaltung  dicht 
mit  schräg  aufwärts  gerichteten  Fegehaaren  besetzt,  innen  mit  Narbenpapillen; 
Griffeläste  sich  stark  aufrollend.  —  Nach  Kern  er  kommen  die  Griffeläste  der 
äusseren  Blüten  mit  dem  Pollen  innerer  Blüten  dadurch  in  Berührung,  dass  sie 
sich  stark  spreizen  und  zurückrollen. 

1618.  T.  offlcinale  Weber.  (Leontodon  Taraxacum  L.).  [Hilde- 
brand, Comp.  S.  7—13,  Taf.  I.  Fig.  1—7;  H.  M.,  Befr.  S.  407;  Weit 
Beob.  III.  S.  94,  9ö;  Alpenbl.  S.  464;  Loew,  Bl.  Flor.  S.  390,  394,  398; 
Lindman  a.  a,0.;  Kern  er,  Pflanzenleben  IL;  de  Vries  a.  a.  O. ;  Mac  Leod, 
B.  Jaarb.  III;  V.;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  97,  98,  162;  Helgoland;  Warnstorf, 
Bot  V.  Brand.  S.  38,  39,  40.]  ~  Der  Durchmesser  der  gelben,  im  Sonnenschein 
ausgebreiteten  Köpfchen  beträgt  30 — 50  mm;  auf  dem  Dovrefjeld  beobachtete 
Lindman  sogar  übermässig  grosse,  lebhaft  gelbrote  Köpfe,  deren  Durchmesser 
bis  60  mm  betrug,  mit  stark  vergrösserten  Randblüten.  Nachts  und  bei  trüber 
Witterung  sind  die  Blütenköpfe  geschlossen.  Bei  Upsala  öffnen  sie  sich,  nach 
Linn6,  um  5 — 6  Uhr  morgens  und  schliessen  sich  bereits  um  8—10  Uhr; 
bei  Innsbruck  geschieht^  nach  Kerner,  das  Öffnen  um  6— 7  Uhr  morgens  und 
das  Schliessen  um  2 — 3  Uhr  nachmittags.  Nach  Ben  ecke  (Ber.  d.  d.  b.  Ges.  IL) 
schlagen  sich  beim  Aufblühen  der  Blütenköpfchen  von  Taraxacum  officinale 
zuerst  die  Blätter  des  äusseren  Hüllkelches  infolge  stärkeren  Wachstums  ihrer 
Innenseite  zurück.  Die  Blätter  des  inneren  Hüllkelches  werden  nur  passiv  diut^h 
die  Entfaltiuig  der  Blütenblätter  nach  aussen  gedrängt,  und  zwar  sowohl  beim 
ersten  Blühen  als  auch  beim  jedesmaligen  Öffnen  der  Köpfchen  am  Morgen, 
während  sie   sich   abends   infolge  der  Elastizität   ihrer  Blätter  wieder   schliessen. 

Ein  Blütenköpfchen  besteht,  nach  H.  Müller,  aus  100 — 200  Einzelblüten, 
deren  Kronröhren  3 — 7  mm  und  deren  Zungen  7 — 1 5  mm  <  lang  sind.  Die 
Antherenröhre  ragt  2^/2 — 5  mm  weit  aus  der  Kronröhre  hervor,  der  Griffel  über- 
ragt erstere  noch  um  3 — 5  mm.  Im  zweiten  Blütenstadium  biegen  sich  die 
VI2 — 2  mm  langen  Griffeläste  nach  aussen  und  rollen  sich  soweit  zurück,  dass 
sie  1^/2  Umläufe  bilden,  so  dass,  falls  der  Pollen  noch  nicht  durch  besuchende 
Insekten  abgeholt  ist,  spontane  Selbstbestäubung  eintreten  muss.    Nach  Kern  er 
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tritt  auch  spontane  Fremdbes*taubung  ein,  indem  die  Griffeläste  der  äusseren 
Blüten  durch  Spreizung  und  Zurückrollung  mit  dem  Pollen  innerer  Blüten  in 
Berühnmg  kommen.  Hansgirg  hat  auch  pseudokleistogame  Blüten  beobachtet 
—  Pollenkömer,  nach  Warnstorf,  goldgelb,  polyedrisch,  igelstachelig,  etwa 
Sl  fi  diam. 

Als  Besucher  sah  ich  auf  den  nordfriesischen  Inseln  Apis,  3  Hummeln,  8  Schweb- 
fliegen, 2  Museiden,  4  Falter,  Meligethes;  femer  auf  Helgoland:  A.  Coleoptera:  Tele- 
phoridae:  1.  Psilotrix  cyanea  01.,  sehr  häufig.  B.  Diptera:  a)  Mumdae:  2.  Coelopa  frigida 
Fall.,  sehr  häufig;  3.  Lucilia  caesar  L.,  gemein;  4.  Scatophaga  stercoraria  L.,  häufig,  b)  Syr- 
phidae:  5.  Helophilus  pendulus  L.  9»  einzeln.  Sämtl.  sgd.  und  pfd.  G.  Lepidoptera: 
Rhopalocera:  6.  Pieris  brassicae  L.,  einzeln,  sgd.  D.  Hymenoptera:  Apidcte:  7.  Anthrena 
labialis  K.  $,  sgd.;  8.  Eucera  difficilis  (Duf.)  P6r.  cf,  sgd.,  zahlreich;  Verhoeff  auf  Nor- 
derney:  A.  Diptera:  a)  Bibionidae:  1.  Dilophus  vulgaris  Mg.  1  9»  1  cT-  b)  Empidae: 
2.  Hilara  quadrivittata  Mg.  1  cf.  c)  Muscidac:  3.  Calliphora  erythrocephala  Mg.,  sgd.; 
4.  Cynomyia  mortuorum  L.  2  cT;  5.  Cyrtoneura  hortorum  Fall  1  (j^;  6.  Hylemyia  variata 
Fall.  1  rf;  7.  Lucila  caesar  L.  2  (f;  8.  Limnophora  protuberans  Zett.  9  d^l  9-  Micropeza 
sp.;  10.  Myospila  meditabunda  F.  d)  SyrpfUdae:  11.  Helophilus  pendulus  L.;  12.  H.  tri- 
vittatus  F.  1  9;  13.  Rhingia  rostrata  L.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  14.  Bombus  lapi- 
darius  L.  9»  sgd.;  15.  B.  terrester  L.  9  $>  ^S^-l  16.  Golletes  cunicularius  L.  9>  sgd. 
und  psd.;  17.  Psithyrus  vestalis  Fourcr.  9*  C.  Lepidoptera:  PUridcte:  18.  Pieris 
brassicae  L.,  sgd.;  19.  P.  napi  L.,  sgd.;  Alfken  auf  Jnist:  Hymenoptera:  Apidae: 
1.  Bombus  hortorum  L.  c/  ;  2.  B.  ruderatns  F.  cf. 

Wüstnei  beobachtete  auf  der  Insel  Alsen  die  Apiden  Cilissa  tricinota  K.,  An- 
threna tibialis  K.,  A.  chrysosceles  E.,  Halictus  cylindricus  Fabr.  (^,  Nomada  fabriciana 
L.  und  bei  Flensburg  Anthrena  labialis  K.  als  Besucher. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  A.  Diptera:  a)  Bibionidae:  1.  Bibio  marci  L., 
n.  slt.  b)  Empidae :  2.  Eucera  ciliata  L.,  hfg. ;  3.  E.  opaca  F.,  zahllos,  sgd.  c)  Syrphidae : 
4.  £.  arbustorum  L.,  hfg.,  sgd.;  5.  E.  intricarius  L.,  hfg.,  sgd.;  6.  E.  pertinax Scop.,  hfg., 
sgd.;  7.  E.  sepulcralis  L.,  n.  slt.,  sgd.;  8.  £.  tenax  L.,  s.  hfg.,  sgd.;  9.  Helophilus  pen- 
dulus L.,  s.  hfg.,  sgd.;  10.  Leucozona  lucorum  L.,  slt,  sgd.;  11.  Sericomyia  borealis 
Fall.,  hfg.,  sgd. ;  12.  Spilomyia  vespiformis  L.,  s.  slt ;  13.  Syrphus  tricinctus  Fall.,  sgd. ; 
14.  S.  venustus  Mg.,  s.  hfg.,  sgd.  B.  Hymenoptera:  a,)  Apidae:  15.  Anthrena  albicans 
Müll.,  s.  hfg.,  9  ^^-  und  psd.,  (/  sgd.  Der  häufigste  Befruchter;  man  sieht  ihn  mit 
wahrer  Wollust,  auf  der  Seite  liegend,  in  den  Körbchen  wühlen ;  16.  A.  albicrus  K.  9  cT» 
n.  slt;  17.  A.  apicata  Sm,  9  cf»  s'^.,  hauptsächlich  ein  Weidenbesucher;  18.  A.  argen- 
tata  Sm.  9»  ^l*-;  1^-  ^'  carbonaria  L.  9  cf»  ßl^J  20.  A.  chrysosceles  K.  9  c^»  slt.; 
21.  A.  cineraria  L.  9,  hfg.  sgd.  und  psd.,  (f  s.  hfg.,  sgd.;  22.  A.  cingulataF.  9  cft  s.  slt; 
23.  A.  convexiuscula  K.  9  cT»  slt.;  24.  A.  dorsata  K.  cT,  einmal;  25.  A.  extricata 
Sm.  9,  n.  slt,  sgd.  und  psd.,  cf  s.  hfg.,  sgd.;  26.  A.  flavipes  Pz.  9»  zahllos,  sgd.  und 
psd.,  J  desgl.,  sgd.;  27.  A.  fucata  Sm.  9,  s.  slt.;  28.  A.  fulvaga  Chr.  (f;  29.  A.  gwy- 
nana  K.  9»  n.  slt,  sgd.  und  psd.,  cT  n.  slt,  sgd.;  30.  A.  helvola  L.  9  cf»  s-  «it.;  31.  A. 
humilis  Imh.  9  cf»  meistens  stylopisierte  Exemplare;  32.  A.  labialis  K.  9  d^.  slt.;  33.  A. 
labiata  Schck.  9 .  s.  slt,  sgd.  und  psd. ;  34.  A.  morawitzi  Ths.  9  cT»  n.  slt ;  35.  A.  nigro- 
aenea  K.  9 .  s.  hfg.,  sgd.  und  psd.,  r/"  s.  hfg.,  sgd. ;  36.  A.  nitida  Fourcr.  9 »  s.  hfg.,  sgd.  und 
psd.,  (/  s.  hfg.,  sgd.;  37.  A.  ovina  Klg.  9.  »•  bfg.,  sgd.  und  psd.,  cT  slt.,  sgd.;  38.  A.  parvula 
K.  9»  s.  hfg.,  sgd.  und  psd.,  cT  »•  hfg.,  sgd.;  39.  A.  praecox  Scop.  9»  n.  hfg.,  sgd.  und 
psd.,  eigentlich  Besucher  der  Weiden,  ^f  slt;  40.  A.  propinqua  Schck.  (Hö.);  41.  A.  proxima 
K.  9  (f'  slt:  42.  A.  rufitarsis  Zett  9»  mehrfach,  sgd.  und  psd.,  cf  s.  slt;  43.  A.  tho- 
racica F.  9»  slt,  sgd.  und  psd.,  (f  slt,  sgd.;  44.  A.  tibialis  K.,  slt.,  9  sgd.  und  psd., 
cT  sgd.;  45.  A.  trimmerana  E.,  slt.,  9  sgd.  und  psd.,  c^  sgd.;  46.  A.  yarians  K.  9  cT« 
slt;  47.  Bombus  agrorum  F.  9i  i^-  slt,  sgd.  und  psd.;   48.  B.  arenicola  Ths.  9»  slt.; 
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49.  B.  derhamellus  E.  9»  ^^S'j  sgd.  und  psd.;  50.  B.  distinguendns  Mor.  9>  n.  alt,  sf^d. 
und  psd.;  51.  ß  hortorum  L.  9>  s^^«  cT  s^^-»  <^S^-  ^°  ^^°  i°^  Herbste  blühenden  Exem- 
plaren von  Taraxacum  oflRc;  52.  B.  jonellus  K.  9»  s^*-»  sg^l.  und  psd.,  typischer  WeideD- 
sucher;  53.  B.  lapidarius  L.  9>  ^-  ^^-^  ^S^-  ^^^  V^^y  ^^*  ^*  lucorum  L.  9>  dsgl.; 
55.  B.  muscorum  F.  9  ^,  n.  slt.,  sgd.  und  psd.;  56.  B.  pratorum  L.  9»  sg«*-»*  57.  B. 
ruderatus  F.  9»  s^*»  sg^-  ^^^  pBd,;  58.  B.  silvarum  L.  9»  ".  slt,  sgd.  und  psd.;  59.  B. 
terrester  L.,  s.  hfg.,  sgd.  und  psd.;  60.  Colletes  cunicularius  L.  9»  slt.,  psd.;  61.  Kriades 
florisomnis  L.  9  cf  J  62.  Eucera  difficilis  (Duf.)  P6r.  cf ;  63.  Halictus  calceatus  Scop.  und  v. 
elegans  Lep.  9>  slt.,  sgd.  und  psd.;  64.  H.  flavipes  F.  9>  ^^g-)  8g<^-  iiii<3  P^d.;  65.  H.  levis 
K.  9 1  D.  slt.,  sgd.  und  psd.;  66.  H.  malachurus  K.,  s.  slt.;  67.  H.  morio  F.  Q,  n,  slt.,  sgd.  und 
psd.;  68.  U.  nitidiusculus  K.  9»  &•  ^^g-i  sg^-  und  psd.;  69.  H.  punctatissimus  Schck.  9» 
hfg.,  sgd.  und  psd.;  70.  H.  punctulatus  K.  9»  s- li%-»  sgd.  und  psd.;  71.  H.  quadrinotatos 
K.  9i  8-  öl*»;  71a.  H.  quadrinotatulus  Schck.,  einmal;  72.  H.  rubicundus  Chr.  9»  s-  hfg., 
sgd.  und  psd.  Die  Frühlingsweibchen  besuchen  fast  ausschliesslich  diese  Pflanze;  72a.  H. 
sexnotatulus  Nyl.  9»  s^^>  ^g^^-  und  psd.;  73.  H.  zonulus  Smith.  9>  ^^t.,  sgd.  und  psd.^ 
74.  Melecta  armata  Pz.  9 »  a^t-.  8g<^- ;  7^-  Nomada  altemata  K.  9  c/»  hfg.,  sgd. ;  76.  N. 
bifida  Ths.  9  (f,  s.  hfg.,  sgd.;  77.  N.  borealis  Zett.  9  cf,  n.  slt.,  sgd.;  78.  N.  fabriciana 
L.  9  a\  8-  slt.;  79.  N.  flavoguttata  K.  9  J»,  n.  slt.,  sgd.;  80.  N.  fucata  Pz.  9  cj^,  n.  slt., 
sgd.;  81.  N.  lathburiana  K.  9  cT,  alt.,  sgd.;  82.  N.  Uneola  Pz.  9  cf,  slt.,  sgd.;  83.  N. 
ruficornis  L.  9  cf»  sl^-»  sg^-J  8^-  N.  succincta  L.  9  cT.  hfg.,  sgd.;  85.  N.  xanthosticta  K. 
9  r/",  slt.,  sgd.;  86.  Osmia  caerulescens  L.  9  (/,  slt.;  87.  0.  rufa  L.  9  (f ,  slt.;  88.  O. 
solskyi  Mor.,  n.  slt.,  sgd.;  89.  Podalirius  acervorum  L.  9i  einmal;  90.  Psithyrus  barbu- 
tellus  K.  9»  hfg.,  sgd.;  91.  P.  campestris  Pz.  9»  hfg.,  sgd.;  92.  P.  quadricolor  Lep.  9» 
einmal;  93.  P.  rupestris  F.  9»  u.  «lt.,  sgd.;  94.  P.  vestalis  Fourcr.  2,  s.  hfg.,  sgd. 
b)  Tenthredinidae:  95.  Dolerus  pratensis  Fall.;  96.  Emphytus  cinctus  L. ;  97.  Pachypro- 
tasis  rapae  L.    c)  Veapidae:  98.  Odynerus  callosus  Ths. 

Krieger  sah  bei  Leipzig  die  Apiden:  1.  Anthrena  albicans  MülL;  2.  A.  flavipes 
Pz.;  3.  A.  gwynana  K.;  4.  A.  nigroaenea  K.;  5.  Halictus  calceatus  Scop.;  Schmiede- 
knecht in  Thüringen  die  Apiden:  1.  Anthrena  extricata  Smith;  2.  A.  flavipes  Pz. ;  3.  A.ha- 
milis  Imh.;  4.  A.  nitida  Fourcr. ;  5.  A.  parvula  K.;  6.  A.  tibialis  E. ;  7.  Bombus  hypnonim 
L.  9;  8.  Psithyrus  quadricolor  Lep.  9;  Friese  in  Mecklenburg  (M.),  Baden  (B.).  im  Elsass 
(E.),  bei  Fiume  (F.),  Triest  (T.)  und  in  Ungarn  (U.)  die  A  pi d  en ;  1.  Anthrena  albicans  Müll., 
(M.),  n.  slt. ;  2.  A.  carbonaria  L,  (M.),  n.  slt. ;  3.  A.  cineraria  L.  (M.),  1.  Generat,  n.  slt., 

2.  Gen.  1  9  (ü.),  einz.;  4.  A.  extricata  Smith  (M.),  n.  slt.;  5.  A.  flavipes  Pz.  (M.),  hfg. 
(B.,  E.);  6.  A.  fucata  Pz.  (E.),  n.  slt.;  7.  A.  gwynana  K.  (M.),  hfg.;  8.  A.  humilis  Imh. 
(T.,  U.),  hfg.;  9.  A.  taraxaci  Gir.  (T.,  ü.),  hfg.;  10.  A.  tibialis  K.  (M.),  hfg  ;  11.  A.  tho- 
racica F.  (E.),  1  9;  12.  Halictus  rubicundus  Chr.  (M.),  hfg.;  13.  H.  xanthopus  K.  (M.), 
einz.;  14.  Nomada  lathburiana  E.  (M.),  einz.;  15.  N.  succincta  Pz.  (M.),  hfg.;  16.  N. 
trispinosa  Schmiedekn.  (U.),  hfg.;  17.  N.  zonata  Pz.  (F.,  ü.);  18.  Osmia  rufohirta  Lep.  9. 
psd.  (0.),  hfg.;  ferner  in  Thüringen  die  Apiden:  1.  Anthrena  cineraria  L.;  2.  Halictus 
rufocinctus  (Sich.)  Nyl.;  3.  H.  xanthopus  K. 

Schletter  verzeichnet  als  Besucher  für  Tirol  (T.)  und  beobachtete  bei  Pola  (P.) 
die   Apiden:    1.  Anthrena   congruens    Schmiedekn.  (T.);   2.   A.    convexiuscula   K.  (P.); 

3.  Bombus  hortorum  L.  (T.);  4.  Dasypoda  hirtipesPz.  (T.);  5.  Halictus  calceatus  Scop.  (P.) ; 
6.  H.  malachurus  K.  (P.);  7.  H.  morio  F.  (P.);  8.  H.  vulpinus  Nyl.  (T.).  Herrn,  Müller 
beobachtete  in  den  Alpen  Käfer  (9),  Fliegen  (26),  Hymenopteren  (30),  Falter  (35). 

Redtenbacher  giebt  für  Österreich  als  Besucher  an:  Goleoptera:  a)jBupr«»ii- 
dae:  1.  Anthaxia  nitidula  L.     b)  Telephoridae:  2.  Malachius  gracilis  Mill. 

Loew  beobachtete  in  Brandenburg  (Beiträge  S.  40): 

A.  Goleoptera:  a)  Buprealidae:  1.  Anthaxia  nitidula  L.  h)  Nüidulidae:  2.  Meli- 
gethes  sp.  B.  Diptera:  a)  Siratiomydae:  4.  Gheilosia  praecox  Zett.;  5.  HelophOos 
pendulus  L.    G.  Hymenoptera:  Apidae:    6.  Anthrena  albicans  Müll.   9»  psd.;    7.  A. 
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albicras  E.  9>  P^^*;  ^*  ^*  cineraria  L.  9»  P^^*!  ^-  ^*  combinata  Chr.  $,  päd.;  10.  A. 
nigroaenea  K.  9»  psd.;  11.  A.  pilipes  F.  9»  1^-  ^'  ventralis  Imh.  9»  psd. ;  13.  Che- 
lostoma  roaxillosnin  L.  cT,  sgd.;  14.  Dasypoda  hirtipesF.  9>psd.;  15.  HaHctus  cyÜDdricus 
F.  9,  sgd.;  16.  H.  levis  K.  9,  psd.;  17.  H.  maculatus  Sm.  9,  psd.;  18.  H.  minutus 
K.  9«  V^^'f  1^-  H.  pnnctalaius  K.  9»  psd.;  20.  H.  quadristrigatus  Latr.  9  cf»  sg^-t 
9  anch  psd.;  21.  H.  sexcinctus  F.  cf,  sgd.;  22.  Nomada  fucata  Pz.  (f,  sgd.;  23.  Sphe- 
Codes  gibbus  L.,  sgd.;  24.  Trypetes  trancorum  L.  9»  psd.;  in  Hessen  (Beiträge  S.  51): 
Anthrena  chrysosceles  K.  9»  P^d.;  in  der  Schweiz  (Beiträge  S.  59):  A.  Coleoptera: 
Chrysomelidae:  1.  Cryptocepbalus  hypochoeridis  L.  B.  Diptera:  Syrphidae:  2  Cheilosia 
canicularis  Pz.;  3.  C.  plumolifera  Lw.  (?);  4.  Eristalis  nemomm  L.;  5.  Merodon  cinereus 
F.;  6.  Syrphus  lineola  Zett.;  7.  S.  vittiger  Zett.  (?);  8.  Xylota  triangularis  Zett.  C.  Hy- 
menoptera:  Tenthredinidae :  9.  Tarpa  spissicomis  Klg.;  Schenck  in  Nassau  die 
Apiden:  1.  Antbrena  cbrysosceles  E.;  2.  A.  extricata  Sm.;  3.  A.  flavipes  Pz.;  4.  A. 
fülvago  Chr.;  5.  A.  nitida  Fourcr.;  6.  A.  proxima  E.  cf;  7.  A.  tibialisE. ;  8.  A.  trim- 
merana  E. ;  9.  Halictns  flavipes  F.;  10.  H.  levigatusE.;  11.  H.  rubicundns  Chr.  9?  l^-  B* 
rafocinctns  (Sich.)  Nyl. ;  13.  H.  tetrazonius  Klg.  O;  Schiner  in  Österreich  die  Bohr- 
fliege Tepbritis  conjnncta  Low.;  Mac  Leod  in  den  Pyrenäen  9  Hymenopteren,  4  Falter, 
1  Käfer,  10  Fliegen  (B.  Jaarb.  lU.  S.  366,  367). 

H.  deVries  (Ned.  Eruidk.  Arch.  1877)  beobachtete  in  den  Niederlanden  12  Apiden 
als  Besucher:  1.  Anthrena  albicans  Müll.  9;  2.  A.  albicrus  E.  9;  3.  A.  fasciata  Wesm.  cf; 
4.  A.  nigroaenea  E.  9;  ^-  ^pis  roellifica  L.  ^;  6.  Ghelostoma  florisomne  L.  9;  7.  Halictus 
cylindricus  F.  9;  8.  H.  leucozonius  Schrk.  9;  9  H.  rubicundus  Chr.  9»*  10.  H.  seladonius 
Fab.  9;  11.  H.  villosulus  E.  9;  12.  Psithyrus  vestalis  Fourcr.  9;  Mac  Leod  in  Flan- 
dern Apis,  4  Hummeln,  19  kurzrttsselige  Bienen,  1  Holzwespe,  3  Syrphiden,  2  Erapiden, 
8  Museiden,  2  Falter,  2  Eäfer  (B.  Jaarb.  V.  S.  432,  483). 

Schneider  (Troms»  Museums  Aarsbefter  1894)  beobachtete  im  arktischen  Nor- 
wegen Bombus  alpinus  L.  5J,  B.  hypnorum  L.  §,  B.  lapponicus  L.  ^  cf,  B.  pratorum  L.  §  c/", 
B.  scrimshiranus  E.  §  cT,  B.  terrester  L.  ^  cf ,  Psithyrus  quadricolor  Lep.  (/,  P.  vestalis 
Füurc.  (/  als  Besucher;  Warming  in  Grönland  den  Falter  Colias  boothi  H.-Schl.  =  C.  hecla 
Lef);  Lind  man  auf  dem  Dovrefjeld  zahlreiche  Fliegen,  mehrere  Falter,  1  Hummel. 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  104)  wurden  4  kurzrüsselige 
Bienen,  1  Empide  und  3  Museiden  als  Besucher  beobachtet. 

Smith  beobachtete  in  England  die  Apiden:  1.  Anthrena  albicans  Müll.;  2.  A. 
angustior  E. ;  3.  A.  nitida  Fourcr.;  4.  A.  nigroaenea  E.;  Saunders  in  England  die 
Apiden:  1.  Anthrena  extricata  Sm.;  2.  A.  humilis  Imh.;  3.  A.  labialis  E. 

Burkill  (Fert.  of  Spring  Fl.)  beobachtete  an  der  Eüste  von  Yorkshire: 

A.  Coleoptera:  a)  Cureulianidae:  1.  Apion  sp.  b)  NUidulidae:  2.  Meligethes 
picipes  Sturm,  sgd.  und  pfd.  B.  Diptera:  a)  Bibionidae:  3.  Dilopbus  albipennis  Mg., 
pfd.  b)  Muscidae:  4.  Calliphora  erythrocephala  Mg.;  5.  Helomyza  sp.,  sgd.;  6.  Lucilia 
comicina  F.,  sgd.;  7.  Scatophaga  stercoraria  L.,  sgd.  und  pfd.;  8.  Sepsis  nigripes  Mg. 
sgd.;  9.  Stomoxys  sp.,  pfd.  c)  Syrphidae:  10.  Eristalis  arbustorum  L.,  sgd.;  11.  E.  per- 
tinax  Scop.,  sgd.  C.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  12.  Antbrena  clarkella  E.;  13.  A. 
gwynana  K.,  sgd.;  14.  Apis  mellifica  L.,  sgd.,  selten;  15.  Bombus  agrorum  F.,  sgd.; 
16.  B.  terrester  L.,  sgd.;  17.  Nomada  borealis  Zett.,  sgd.,  einmal,  b)  Ichnetimonidae : 
18.  Ichneumon  sp.,  sgd.  D.  Lepidoptera:  Rhopalocera:  19.  Pieris  rapae  L.,  sgd.; 
20.  Vanessa  urticae  L.,  sgd.    E.  Thysanoptera:  21.  Thrips  sp. 

Herrn.  Müller  (1)  und  Buddeberg  (2)  endlich  geben  für  Westfalen  und  Nassau 
folgende  Besucherliste : 

A.  Coleoptera:  a)  Bupre^tidae:  1.  Anthaxia  nitidula  L.  (1).  b)  Chrysomeiidac : 
2.  Gastrophysa  polygoni  L.,  in  Paarung  auf  den  Blüten  (1).  c)  CocdnellidcLc:  3.  Coccinella 
septempunctata  L.,  vergeblich  zu  saugen  versuchend  (1).  d)  ElcUeridae:  4.  Corymbites 
haematodes  F.,    mit  dem  Eopfe  tief  in  die  Blüten  gesenkt  (1);   5.  Limonius  cylindricus 
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Payk.,  w.  V.  (1).  e)  Nüiäulidae:  6.  MeHgethes,  in  grösster  Menge  in  den  Blüten  (1). 
f)  TeUphoridat:  7.  Malachius  bipnstalatus  L.,  pfd.  (1);  8.  M.  elegans  Oliv,  c^,  pfd.  (1). 
B.  Diptera:  a)  Empidae:  9.  Empis  livida  L.,  häufig,  sgd.  (1);  10.  E.  opaca  F.,  sgd.  (1); 
11.  E.  punctata  F.  in  Menge,  sgd.  (1).  b)  Muscidcie:  12.  Cyrtoneura  hortornm  Fall.  9f 
sgd.  und  pfd.  (1);  13.  Onesia  floralis  R.-D.,  zahlreich  (1);  14.  Pollenia  vespillo  F.,  pfcL 
(1);  15.  Sarcophaga  carnaria  L.,  pfd.  (1);  16.  Scatophaga  merdaria  F.,  sgd.  und  pfd., 
häufig  (1);  17.  S.  stercoraria  L.,  w.  v.  (1).  c)  Syrphidae:  18.  Ascia  lanceolata  Mg.,  sgd.  (1); 
19.  A.  podagrica  F.,  häufig,  pfd.  (1);  20.  Cheilosia  chloris  Mg.,  pfd.  (1);  21.  Ch.  vernalis 
Fall.,  pfd.  (1);  22.  Eristalis  arbustorura  L.,  sgd.  und  pfd.,  häufig  (1);  23.  £.  intricarios 
L.,  w.  V.  (1);  24.  E.  nemorum  L.,  w.  v.  (1);  25.  E.  pertinax  Scop.,  w.  v.  (1);  26.  E.  se- 
pulcralis  L.,  w.  v.  (1);  27.  E.  tenax  L.,  w.  v.  (1);  28.  Melithreptus  menthastri  L.  pfd. 
(1);  29.  M.  taeniatus  Mg.,  pfd.  (1);  80.  Rhingia  rostrata  L.  (1);  81.  Syrphus  nitidicollis 
Mg.,  pfd.  (1);  32.  S.  pyrastri  L.,  pfd.  (1).  C.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  88.  Anthrena 
albicans  Müll.  9»  sgd.  und  pfd.,  o^  (^)'^  ^*  -^^  albicrusK.,  w.  v.  (1);  85.  A.  argentata  Sm. 
cf,  sgd.,  häufig  (1);  86.  A.  atriceps  K.  $,  sgd.  und  psd.,  cf  ^S^'  Wf  S'^*  ^'  cineraria 
L.,  w.  V.  (1);  88.  A.  ciogulata  K.  o*  sgd.  (1);  89.  A.  connectens  K.  9»  sgd.  und  psd. 
(1);  40.  A.  convexiuscula  K.  9»  ^*  v*  W*  ^^*  ^-  dorsata  K.  9>  sgd.  und  psd.,  o  ^^' 
(1);  42.  A.  fasciata  Wesm.,  w.  v.  (1);  43.  A.  flavipes  Pz.  (=  46)  9 ,  sgd.  und  psd.  (1) ;  44.  A. 
fulva  Schrk.  9»  ^'  ▼•  W*  45.  A.  fulvesceos  Sm.  9»  w«  ^-  ^1);  ^-  A..  fulvicrus  K.  9 
w.  V.  cT  sgd.,  sehr  häufig  (1);  47.  A.  gwynana  K.,  w.  v.  (1);  48.  A.  helvola  L.,  w.  v.  (1'; 
49.  A.  mixta  Schenck  9>  sgd.  und  psd.  (Var.  der  vor.)  (1);  50.  A.  nigroaenea  K.  $, 
sgd.  und  psd.  (1);  51.  A.  nitida  Fourc.  9«  ^' v.,  cf  sgd.  (1);  52.  A.  parvula  K.,  w.  v.,  häufig 
(1);  53.  A.  pratensis  Nyl.,  9  sgd.  und  psd.  (1);  54.  A.  sraithella  K.  Qy  w.  v.,  cT  sgd. 
(1);  55.  A.  trimmerana  K.  9»  ^*  v-  (Dj  ^ö-  A.  varians  K.  9i  ^*  '^•»  »icht  selten  (1); 
57.  Apis  mellifica  L.  §»  «gel-  wnd  psd.,  sehr  zahlreich  (1);  58  Bombus  agrorum  F.  9» 
sgd.  (1);  59.  B.  confusus  Schenck  9,  sgd.  (1);  60.  B.  lapidarius  L.  9,  sgd.  (1);  61.  B.  sil- 
varum  L.,  9,  sgd.  (1);  62.  B.  terrester  L.  9,  sgd.  (1);  68.  Halictus  albipes  F.  9,  häufig, 
sgd.  und  psd.  (1);  64.  H.  cylindricus  F.  9,  w.  v.  (1) ;  65.  H.  flavipes  F.  9,  sgd.  und  psd.  (1) ; 
66.  H.  leucopus  K.  9»  sgd.  und  psd  (1);  67.  H.  leucozonius  Schrk.  9»  w.  v.,  häufig  (2); 
68.  H.  longulus  Sm.  9,  sgd.  und  psd.  (1);  69.  H.  lucidulus  Schenck  9,  w.  v.  (1);  70.  H. 
maculatus  Sm.  9*  w.  v.  (1);  71.  ü.  malachurus  K.  9i  sgd.  (1);  72.  H.  minutissimus 
K.  9,  sgd.  und  psd.  (1);  78.  H.  morio  F.  9.  w.  v.  (1);  74.  H.  nitidiusculus  K.  9,  w.  v.. 
häufig  (1);  75.  H.  nitidus  Schenck  9,  sgd.  und  psd.  (1);  76.  H.  rubicundus  Chr.  ^, 
w.  V.  (1);  77.  H.  sexnotatus  K.  9»  w-  v.,  häufig  (1);  78.  H.  sexsignatus  Schenck  ?, 
w.  V.  (1);  79.  H.  smeathmanellus  K.  9»  sgd.  und  psd.,  einzeln  (2);  80.  H.  villosulus  K. 
9,  sgd.  und  psd.  (1);  81.  H.  zonulus  Sm.  9»  ^*  v«  Wi  ^^'  Megachile  centuncularis  L. 
cf,  sgd.  (2);  83.  Nomada  altemata  K.  9,  sgd.  (1);  84.  N.  flavoguttata  K.  cf»  sgd.  (1); 
85.  N.  lathburiana  K.  9,  sgd.  (1);  86.  N.  lineola  Pz.  9,  sgd.  (1);  87.  N.  ruficomis  L. 
9  cf,  sehr  zahlreich,  sgd.  (1);  88.  N.  ruficomis  L.  var.  signata  Jur.  9  cf»  ^gd.  (1);  89.  N. 
succinctaPz.  9  cfi  sgd.  (1);  90.  N.  varia  Pz.  9  c/"»  häufig,  sgd.  (1);  91.  Osmia  aenea  L 
rf,  sgd.  (2);  92.  0.  aurulenta  Pz.  9,  sgd.  (1,  Thür.);  93.  0.  fusca  Chr.  9,  psd.  (1);  94.  O. 
rufa  L.  (j',  sgd.  (1);  95.  Psithyrus  barbutellus  K.  9>  sgd-  (1);  ^  ß-  vestalis  Fourc 
9,  sgd.  (1);  97.  Sphecodes  gibbus  L.  9»  sgd.  und  psd.  (1);  98.  Stelis  aterrima  Pz.  rf, 
sgd.  (2) ;  99.  S.  minuta  Lep.  (/,  sgd.  (2).  b)  Farmicidae :  100.  Formica  congerens  Nyl.  ?, 
häufig,  sgd.  (1);  101.  Lasius  niger  L.  ^,  häufig  (1).  c)  Sphegidac;  102.  Oxybelus  uni- 
glumis  L.,  sich  tief  in  die  Blüten  wühlend  (1).  d)  Tenihredinidae :  108.  Cephus  paUidipes  Klg. 
(2);  104.  C,  kleine  Art,  zahlreich  (1).  e)  Ve»pidae:  105.  Odynems  parietum  L.  cT  (1). 
D.  Hemiptera:  106.  Pyrrhocoris  apterus  L.,  sgd.,  häufig  (1).  E.  Lepidoptera:  Rko- 
palocera:  107.  Parage  megaera  L.,  sgd.  (1);  108.  Pieris  brassicae  L.,  sgd.  (1);  109.  P. 
napi  L.,  sgd.  (1);  110.  Rhodocera  rhamni  L.,  sgd.  (1);  111.  Syrichthus  alveolusHb.,  sgd.  (1); 
112.  Vanessa  io  L.,  sgd.,  häufig  (1);  118.  V.  urticae  L.,  häufig,  sgd.  (1).  F.  Thysano- 
ptera:  114.  Thrips,  häufig  (1). 
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1619.  T.  salinum  PolL 

Als  Besucher  beobachtete  Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  A.  Diptera: 
Syrphidae:  1.  Eristalis  nemorum  L.;  2.  Syrphns  ribesii  A.  B.  Hymenoptera:  Apidae: 
3.  Halictus  zonulus  Sm.  ^,  sgd. 

1620.  T.  phymatocarpum  VahK  Nach  Ekstam  betragt  auf  Nowaja 
Semlja  der  Körbchendurchmesser  35  mm.  Die  weissen  und  hell  violetten  Blüten 
sind  schwach  duftend.  Durch  spiralige  Drehung  der  Griffeläste  ist  Autogamie 
oder  Geitonogamie  möglich.  Als  Besucher  wurden  dort  eine  kleine  Spinne  und 
eine  mittelgrosse  Fliege  beobachtet 


372.  Chondrilla  Tourn. 

Gelb.  Narbenäste  sich  halbkreisförmig  zurückrollend.  —  Nach  Kern  er 
findet  Geitonogamie  in  derselben  Weise  wie  bei  Taraxacum  statt. 

1621.  Ch.  juncea  L,  Nach  Kirchner  (Beitr.  S.  72)  enthält  ein 
Blütenköpfchen  nur  7 — 12,  meist  11  goldgelbe  Blüten,  welche  sich  so  aus- 
breiten, dass  der  Durchmesser  des  Köpfchens  1 7  mm  beträgt  Alle  Blüten  des- 
selben sind  gleichzeitig  entwickelt  Die  Antherenröhre  ragt  aus  der  Kronröhre 
3 — 4  mm  weit  hervor  und  wird  später  noch  um  3  mm  durch  den  Griffel  überragt. 
Dieser  rollt  seine  beiden  Narbenäste  nur  halbkreisförmig  zurück,  so  dass  spontane 
Selbstbestäubung  ausgeschlossen  ist  Dagegen  kommt,  nach  Kern  er,  spontane 
Fremdbestäubung  dadurch  zu  Stande,  dass  die  Griffeläste  der  äusseren  Blüten  sich 
soweit  zurückspreizen,  dass  sie  mit  dem  Pollen  der  inneren  in  Berührung  kommen. 
Nach  Warnstorf  (Bot  V.  Brand.  Bd.  38)  öffnen  sich  die  Blüten  bei 
Neu-Ruppin  gegen  10  Uhr  vormittags  und  schliessen  sich  zwischen  2 — 3  Uhr 
nachmittags.  Pollen  goldgelb,  kugelig,  dicht  Stachel  warzig ,  ungleich  gross,  bis 
50^  diam. 

Schletterer  giebt  für  Tirol  die  häufigste  Hosenbiene  Dasypoda  plumipes  Pz. 
als  Besucher  an  und  beobachtete  bei  Pola  die  Grabwespe  Notogonia  pompiliformis  Kohl. 

373.  Prenanthes  L. 

Purpurrot  Griffel  an  der  ganzen  Aussenseite  bis  weit  unter  der  Spaltung 
mit  spitzen,  schräg  aufwärts  gerichteten  Fegehaaren  besetzt,  innen  mit  Narben- 
papillen;  Griffeläste  sich  stark  zurückrollend-  Dabei  findet,  nach  Kern  er, 
Geitonogamie  statt,  indem  sich  beim  Verblühen  die  Griffeläste  benachbarter 
Blüten  verschlingen,  mithin  die  Narben  mit  dem  Pollen  benachbarter  Blüten 
belegt  werden  müssen,  falls  noch  solcher  vorhanden  ist 

1622.  F.  purpurea  L.  Nach  Herm.  Mül  1er  (Weit  Beob.  III.  S.  95,  96) 
besteht  das  ganze  Blütenkörbchen  nur  aus  4— 6  Blüten.  Die  Hülle  des  Köpfchens 
ist  12 — 14  mm  lang  und  nur  2  mm  breit;  die  daraus  hervorragenden  purpur- 
roten Blüten  haben  eine  Zunge  von  10  mm  Länge  und  3 — 4  mm  Breite,  wodurch 
die  Augenfälligkeit  eine  ziemlich  grosse  ist  Aus  der  5 — 6  mm  langen  und  kaum 
'/4  mm  breiten  Antherenröhre  ragt  der  Griffel  später  7  mm  weit  hervor.    Zuletzt 
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breiten  sich  seine  beiden  3  mm  langen  Äste  aus  und  rollen  sich  bis  zu  l*/»  und  2 
Umläufen  zurück,  so  dass  bei  ausbleibendem  Insektenbesuche  spontane  Selbst- 
bestäubung stattfindet 

Als  ßesacher  sah  H.  Müller  in  der  bayerischen  Oberpfalz  1  Käfer  (Agrilus 
coeruleus  Rossi),  1  Museide  (Sarcophaga  camaria  L.,  pfd.)  and  2  Bienen  (Apis,  sgd. 
und  psd.,  zahlreich;  Antbrena  denticnlata  E.  9)- 

Hoff  er  beobachtete  in  Steiermark  den  Boinbus  hypnorum  L.  cT;  DallaTorre 
und  Schletterer  in  Tirol  Bombus  confusus  Schck.  und  B.  mastrucatus  Gerst.  9> 
Mac  Leod  in  den  Pyrenäen  eine  Museide  (B.  Jaarb.  111.  S.  368);  Loew  im  botanischen 
Garten  zu  Berlin  Apis,  sgd. 


874.  Lactuca  Toum. 

Gelb,  selten  lila.  Griffelbau  wie  bei  voriger  Gattung.  Beim  Verblühen  findet, 
nach  K  e  r  n  e  r ,  Geitonogamie  statt  Der  Milchsaft  vieler  Arten  ist>  nach  K  e  r  n  e  r, 
ein  Schutzmittel  gegen  pflanzen  verwüstende  Tiere. 

1623.  L*  Scariola  L.  Der  Durchmesser  der  ausgebreiteten  zwanzig- 
blütigen,  gelben  Köpfchen  beträgt,  nach  Kirchner  (Beitr.  S.  72),  etwa  20  mm. 
Schon  ehe  das  Köpfchen  sich  ganz  ausgebreitet  hat,  wächst  der  poUen bedeckte 
Griffel  zur  Antherenröhre  hinaus,  worauf  sich  die  Narbenschenkel  bald  auseinander- 
legen und  sich  so  strecken,  dass  letztere  etwa  1 V2  mm  über  der  AnÜieren- 
röhre  und  5  mm  über  dem  Eingange  zur  Kronröhre  stehen.  Gegen  Ende  der 
Blütezeit  rollen  sich  die  Griffeläste  in  IV2  Windungen  nach  unten  zurück,  so 
dass  spontane  Selbstbestäubung  eintreten  muss,  wenn  in  den  Fegehaaren  noch 
Pollen  haftet.  Nach  Kern  er  öffnen  sich  die  Köpfchen  in  Innsbruck  um 
8—9  Uhr  vormittags  und  schliessen  sich  um  3  —  4  Uhr  nachmittags. 

Als  Besucherin  sah  Kirchner  eine  kleine  Apide. 

1624*  L.  sativa  L.  Die  Blüteneinrichtung  ist,  nach  Kirchner  (Beitr. 
S.  73),  derjenigen  von  L.  Scariola  sehr  ähnlich.  Jedes  Köpfchen  enthält 
10 — 16  gleichzeitig  entwickelte,  gelbe  Einzelblüten,  deren  11mm  lange  Zungen 
sich  schräg  nach  aussen  legen,  so  dass  der  Durchmesser  des  ausgebreiteten  Köpfchens 
etwa  15  mm  beträgt.  Aus  der  4V2  mm  langen  Kronröhre  ragt  die  Antherenröhre 
4  mm  weit  hervor.  Etwa  2  mm  über  derselben  breitet  der  Griffel  seine  Aste 
aus;  diese  rollen  sich  schliesslich  bis  zu  einer  ganzen  Umdrehung  zurück,  so 
dass  durch  Berührung  der  Narbenpapillen  mit  den  in  den  Fegehaaren  haftenden 
Pollenkörnem  spontane  Selbstbestäubung  erfolgen  muss. 

Nach  Linn^  öffnen  sich  die  Köpfchen  in  Upsala  um  7  Uhr  morgens 
und  schliessen  sich  um  10  Uhr  vormittags ;  die  entsprechenden  Zeiten  sind,  nach 
Kerne  r,  für  Innsbruck  8—9  Uhr  vormittags   und  1  —  2  Uhr  nachmittags. 

Als  Besucher  sah  Kirchner  verschiedene  Fliegenarten. 

1625.  L.  muralis  Lessing  (Prenanthes  muralis  L.).  Jedes  Köpf- 
chen enthält,  nach  Kirchner  (Beitr.  S.  73),  nur  5,  selbst  auch  nur  4  hoch- 
gelbe Blüten,  welche  ihre  Zungen  wagerecht  ausbreiten  oder  auch  etwas  nach 
unten  zurückbiegen,  so  dass  der  Durchmesser  des  Köpfchens  13 — 14  mm  beträgt 
Auch   bei   dieser   Art  entwickeln    sich   die   Blüten   eines  Köpfchens  gleichzeitig. 
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Schon  bevor  das  Köpfchen  sich  ganz  ausgebreitet  hat,  ragen  die  Griffel  bereits 
aus  der  Antherenröhre  hervor.  Alsdann  wachsen  sie  in  schräger  Richtung 
soweit  aus  derselben  hervor,  dass  ihre  Spitze  etwa  5  mm  über  der  Köpfchen- 
flache steht  Die  anfangs  bogig  auseinandergelegten  beiden  Narbenschenkel  rollen 
sich  spater  nach  unten,  jedoch  nicht  soweit^  dass  sie  mit  dem  in  den  Fegezacken 
noch  haftenden  Pollen  in  Berührung  kommen. 

Warnstorf  (Bot  V.  Brand.  Bd.  38)  beobachtete  jedoch  die  £üirollung 
der  Griffeläste  bis  zur  Berührung  der  Narben  mit  dem  Pollen,  so  dass  Auto- 
gamie eintreten  muss.  Geitonogamie  ist  dagegen  nur  in  geschlossenen  Köpfchen 
möglich.  —  Pollen  gelb,  polyedrisch,  auf  den  Kanten  Stachel  warzig ,  von 
40—43/1  diam. 

Bei  Neu-Ruppin  öffnen  sich  die  Köpfchen  morgens  zwischen  6 — 7  Uhr 
und  schliessen  sich  nachmittags  zwischen  4 — 5  Uhr.  Nach  Kern  er  öffnen  sie 
sich  bei  Innsbruck  um  7 — 8  Uhr  vormittags  und  schliessen  sich  um  2 — 3  Uhr 
nachmittags. 

Als  Besucher  beobachtete  Kirchner  bei  Stattgart  2  Fliegenarten,  1  kleine 
Biene,  Meligethea;  Herrn.  Müller  (Weit  Beob.  III.  S.  96)  im  Fichtelgebirge  1  Mus- 
eide (£chinomyia  grossa  L.,  pfd.)  und  1  Biene  (Halictus  albipes  F.,  sgd.);  Mac  Leod 
in  den  Pyrenäen  1  Panurgus  in  den  Blatenköpfchen  (B.  Jaarb.  III.  S.  367.) 

1626.  L.  perennis  L.  [H.  M.,  Alpenblumen  8.  463,  464J.  —  Jedes 
Blütenköpfchen  besteht  aus  etwa  16  Blüten,  welche  in  der  Mittagssonne  ihre 
1 6 —  1 8  mm  langen  Zungen  ausbi*eiten ,  so  dass  ein  violetter  Stern  von  etwa 
40  mm  Durchmesser  entsteht.  Die  Griffeläste  rollen  sich  schliesslich  oft  so  weit 
zurück,  dass  ihre  papillöse  Innenfläche  mit  der  häufig  noch  pollenbedeckten 
Aussenseite  in  Berührung  kommt.  Wie  bei  den  vorigen  Arten  sind  die  Blüten 
eines  Köpfchens  gleichzeitig  zuerst  männlich,  dann  weiblich,  so  dass  bei  Insekten- 
besuch Kreuzung  getrennter  Köpfchen  erfolgen  muss.  Nach  Kern  er  öffnen  sich 
die  Köpfchen  bei  Innsbruck  um  6 — 7  Uhr  morgens  und  schliessen  sich  um 
5 — 6  Uhr  nachmittags. 

Als  Besucher  sah  H.  M Oller  in  den  Alpen  1  Fliege,  1  Käfer. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  A.  Goleoptera:  Te!e- 
phoridae:  1.  Dasytes  flavipes  F.  B.  Diptera:  Syrphidae:  2.  Syrphus  Inniger  Mg. 
G.  Hymenoptera:  Apidae :  3.  Ghelostoma  nigricome  Nyl.  cf,  sgd.  —  Daselbst  beobachtete 
Loew  an 

1627.  L.  yinimea  Presl.: 

A.  Goleoptera:  Buprestidae:  1.  Anthaxia  quadripunctata  L.  B.  Hymenoptera: 
Apidaex  2.  Megachile  centuncularis  L.  (^f,  sgd.;  8.  Prosopis  armillata  Nyl.  9>  sgd.; 
4.  Stelis  aterrima  Pz.  9>  sßd* 

375.  Miügediiun  Cassini. 

Blüten  blau.  Griffel  auf  der  Aussenseite  mit  sehr  spitzen,  domförmigen 
Fegehaaren  besetzt,  und  zwar  auf  dem  Stamm  weitläufig,  auf  den  Ästen  dichter; 
Innenseite  der  Äste  mit  Narbenpapillen.  —  Nach  Kern  er  spreizen  die  Griffeläste 
beim  Verblühen  so  weit,    dass  sie   mit   den   noch    jKjUenbedeckten  Aussenseiten 
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der  Griffelaste  benachbarter  Blüten  in  Berührung  kommen,  mithin  Geitonogamie 
herbeigeführt  wird. 

1628.  M.  alpinum  Cassini.  (Sonchus  alpinus  L.)  [H.  M.,  Alpen- 
blumen S.  459,  460.]  —  Etwa  20  Blüten  bilden  ein  Köpfchen  von  nur  4  mm 
Durchmesser  im.  geschlossenen  Zustande,  von  20 — 30  mm  im  Sonnenscheine. 
Die  beiden  2  mm  langen  Äste  des  Griffels  spreizen  sich  im  zweiten  Stadium 
auseinander,  doch  rollen  sie  sich  nie  so  weit  zurück,  dass  spontane  Selbstbe- 
stäubung erfolgen  könnte. 

Als  Besucher  sah  H.  Mfliler  in  den  Vogesen  Apis,  1  Hummel,  1  Falter, 
1  Eftfer;  Lindman  auf  dem  Dovrefjeld  eine  Hummel. 

Loew  beobachtete   im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  Hymenoptera:  Apidae: 

1.  Bombus  lapidarius  L.  9  ^>  ^S^-»  2.  Chelostoma  nigricome  Nyl.  cT,  sgd.;  3.  Halictus 
sexcinctus  F.  $,  sgd.;  4.  Osmia  folviventris  Pz.  cf  9t  sgd.;  5.  0.  rufa  L.  9»  psd.; 
6.  Stelis  pbaeoptera  E.  cf,  sgd.  —  Daselbst  beobachtete  Loew  an 

1629.  M.  macrophyllum  DC: 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Melanostoma  mellina  L.   B.  Hymenoptera:  Apidae: 

2.  Chelostoma  nigricorne  Nyl.  rj\  sgd.; 

1630.  M.  prenanthoides  DC: 

Diptera:  Syrphidae:  1.  Didea  intermedia  Lw.,  sgd.;  2.  Syrpbus  balteatus  Deg., 
den  Griffel  ableckend. 

1631.  M.  Plumieri  DC.  (Sonchus  PI.  L.).  Nach  Kern  er  öffnen 
sich  die  Blütenköpfchen  bei  Innsbruck  um  6—7  Uhr  morgens  und  schliessen 
sich  um  8 — 9  Uhr  abends. 


876.  Sonchus  Toum. 

Blüten  gelb.  Griffel  aussen  mit  schräg  aufwarte  gerichteten  Fegehaaren, 
innen  mit  Papillen. 

1632.  S.  oleraceus  L.  [Kirchner,  Flora  S.  745;  H.  M.,  Befr.  S.  408; 
Knuth,  Nordfr.  Ins.  S.  98,  162.]  —  Die  sich  zu  einem  Durchmesser  von 
etwa  20  mm  ausbreitenden  Köpfchen  enthalten,  nach  Kirchner,  ungefähr  120 
hellgelbe  Blüten,  von  denen  die  randständigen  aussen  rötlich-grau  angelaufen 
sind.  Die  Kronröhre  ist  10  mm,  die  Zunge  6  mm  lang;  die  Antherenröhre  ist 
orangegelb,  der  Griffel  nebst  den  beiden  kaum  1  mm  langen  Ästen  aussen  mit 
schwärzlichen  Fegehaaren.  Die  Griffeläste  krümmen  sich  schliesslich  halbkreis- 
förmig auseinander.  —  Die  Köpfchen  öffnen  sich  nach  Linn6  in  Upsala 
um  5  Uhr  morgens  und  schliessen  sich  um  11  —  12  Uhr  mittags;  die  ent- 
sprechenden Zeiten  sind  nach  Kern  er  für  Innsbruck  6 — 7  Uhr  morgens  und 
1—2  Uhr  mittags. 

Als  Besucher  sah  ich  in  Schleswig-Holstein  1  Hummel,  2  Schwebfliegen,  1  Falter; 
Herm.  Mfliler  in  Westfalen  drei  Schwebfliegen  (Eristalis  arbustomm  L.,  Syrphns 
arcuatus  FaU.,  S.  balteatus  Deg.,  alle  3  sgd.  und  pfd.)  und  1  Falter  (Pierls  brassicae 
L.,  sgd.). 

Schletterer  beobachtete  bei  Pola  die  kleine  Furchenbiene  Halictus  villosulusE. 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  103)  wurden  2  Schweb- 
fliegen und  3  Museiden  als  Besucher  beobachtet. 
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1633.  8.  aryensis  L.  Die  Köpfchen  enthalten,  nach  Kirchner  (Flora 
S.  745),  über  200  goldgelbe  Blüten  und  breiten  sich  zu  einem  Durchmesser  von 
40 — 50  mm  aus.  Die  Kronröhre  ist  8 — 12  mm,  die  Zunge  8 — 14  mm  lang. 
Die  Griffeläste  rollen  sich  zuletzt  soweit  zurück,  dass  sie  3  Umgänge  machen; 
dabei  erfolgt  natürlich  spontane  Selbstbestäubung. 

Bei  trübem  Wetter  schliessen  sich  die  randständigen  Blüten  zusammen. 
Das  öffnen  der  Köpfchen  bei  hellem  Wetter  geschieht  nach  Lrnn6  in  Upsala 
um  6—7,  bei  Innsbruck  nach  Kerner  um  7 — 8  Uhr  morgens,  das  Schliessen 
um  10  Uhr  vormittags  bezw.  um   12 — 1  Uhr  mittags. 

Als  Besucher  sah  ich  in  Schleswig-Holstein  (Nordfr.  Ins.  S.  162;  Weit.  Beob. 
S.  237): 

A.  Diptera:  Syrphidtu:  1.  Kristalls  arbustomm  L.;  2.  £.  tenax  L. ;  3.  Syrphus 
balteatus  Deg.;  4.  S.  pyrastri  L.;  5.  S.  ribesii  L.  Sämtl.  sgd.  und  pfd.  B.  Hymeuo- 
ptera:  Apidae:  6.  Apis  mellifica  L.,  sgd.  und  psd.;  7.  Dasypoda  plomipes  Pz.,  psd. 
C.  Lepidoptera:  Rhopaloeera:  8.  Pieris  napi  L.,  sgd.;  9.  P.  rapae  L.,  w.  v.;  femer  auf 
Helgoland  (Bot.  Jaarb.  1896.  S.  40):  Diptera:  Mudcidae:  1.  Lucilia  caesar  L.,  gemein; 
2.  Kleine  Museiden. 

A 1  f  k  e  n  beobachtete  auf  Juist :  A.  D  i  p  t e  r  a :  a)  Muaeidae :  1 .  Cynomy ia  mortuomm 
L.  b)  Syrphidae:  2.  Eristalis  arbustorum  L.  B.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  3.  Bombus 
lapidarius  L.  ^;  4.  B.  muscorum  F.  (f;  5.  B.  terrester  L.;  6.  Dasypoda  plumipes  Pz.  9* 
psd.,  hfg.  b)  Sphegidae:  7.  Oxybelus  mucronatus  F.,  s.  hfg.;  8.  0.  nniglumis  L.,  selten. 
C.  Lepidoptera:  Pieridae:  9.  Pieris  brassicae  L.;  sowie  bei  Bremen:  Apidae:  1.  Bom- 
bus lapidarius  L.  ^;  2.  B.  muscorum  F.  rf;  3.  B.  terrester  L.  $;  4.  Dasypoda  plumipes 
Pz.  9  cf ;  H.  de  Vries  (Ned.  Kruidk.  Arch.  1877)  in  den  Niederlanden  1  Hummel; 
Mac  Leod  in  Fandem  2  Schwebfliegen  (B.  Jaarb.  V.  S.  434). 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  103)  wurden  mehrere 
Fliegen  als  Besucher  beobachtet. 

Herm.  Malier  giebt  fOr  Westfalen  (Befr.  S.  408)  folgende  Besucher  an: 

A.  Goleoptera:  a)  Oureulianidae :  1.  Spermophagus  cardui  Stey.,  in  grosser  Zahl, 
b)  Tclephoridae:  2.  Malachius  sp.,  pfd.  B.  Diptera:  a)  Conopidae:  3. Sicus  ferrugineus 
L.,  sgd.  b)  Syrphidae:  4.  Gheilosia  sp.,  pfd.;  5.  Eristalis  arbustorum  L.,  sgd.  und  pfd., 
häufig;  6.  E.  tenax  L.,  w.  v.  C.  Hymenoptera:  Apidae:  7.  Apis  mellifica  L.  ^,  sgd. 
und  psd.,  sehr  häufig;  sie  bestäubt  sich  über  und  Ober;  8.  Bombus  sp.,  sgd.;  9.  Halictus 
flavipes  F.  $,  psd.;  10.  H.  lugubris  K.  cf ,  sgd.;  11.  H.  quadricinctus  F.  $,  psd.;  12.  H. 
rubicundus  Chr.  9*  P^d.  und  sgd.;  13.  Megachile  centuncularis  L.  9»  P^d.  und  sgd.; 
14.  Nomada  varia  Pz.  O,  sgd.;  15.  Osmia  spinulosa  K  9>  P^d.  und  sgd.  (Thür.); 
16.  Panurgus  banksianus  K.  9  cT.  nicht  gerade  sehr  häufig;  17.  P.  calcaratus  Scop.  9  (f* 
sgd.  und  psd.,  sehr  häufig.    D.  Lepidoptera:  Rhapaloeaa:  18.  Hesperia  sp.,  sgd. 

1634.  S.  asper  AUioni. 

Die  gelben  Blüten  sah  Buddeberg  in  Nassau  (H.  M.,  Weit.  Beob.  HI.  S.  96) 
von  folgenden  Insekten  besucht: 

A.  Diptera:  Muscidae:  1.  Anthomyia  sp.,  pfd.  B.  Hymenoptera:  Apidae: 
2.  Chelostoma  campanularum  L.  (f,  sgd.;  3.  Coehoxys  rufescens  Lep.  (f,  sgd.;  4.  Ha- 
lictus morio  F.  (f ,  sgd. ;  5.  H.  smeathmanellus  E.  9  >  sgd- ;  6.  Prospis  armillata  Nyl.  (fy 
sgd.;  7.  Stelis  aterrima  Pz.  9>  ^S^- 

Schletterer  beobachtete  bei  Pola  die  Mauerbiene  Osmia  rufohirta  Ltr. 

Mac  Leod  beobachtete  in  Flandern  2  kurzrüsselige  Bienen,  3  Schwebfliegen, 
2  Museiden,  1  Falter.  (B.  Jaarb.  V.  S.  433). 

Alf  ken  beobachtete  auf  Juist:  Dasypoda  plumipes  Pz.  c/*;  Verhoef  f  auf  Norderney 
Bombus  lapidarius  L.  (f. 
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877.  Crepis  L. 

Blüten  gelb.  Griffeläste  auf  der  ganzen  Aussenseite  und  am  Rande 
ebenso  der  Griffelstamm,  soweit  er  aus  der  Anthei-enröhre  hervorragt,  mit 
stachelig  spitzen  Fegebaaren  weitläufig  besetzt;  Innenfläche  der  Griffeläste  bis 
gegen  den  Rand  mit  Narben papillen.  —  Nach  Kerner  kommen  die  Griffel- 
äste der  äusseren  Blüten  durch  Spreizung  und  Zurückrollung  mit  dem  Pollen 
innerer  BlüUm  in  Berührung.  Ausser  dieser  Geitonogamie  findet  auch  spontane 
Selbstbestäubung  durch  Verlängerung  der  Zungen  der  Blumenkrone  und  die 
dadurch  bewirkte  Hebung  des  an  ihnen  haftenden  Pollens  bis  zur  Berührung 
mit  dem  Narbenpapillen  statt 

1685.  C.  biennis  L.  Nach  Kirchner  (Flora  S.  747)  büden  die  gold- 
gelben Blüten  ein  Köpfchen,  dessen  obere  Fläche  im  ausgebreiteten  Zustande 
einen  Durchmesser  von  35 — 40  mm  hat  Die  Kronröhre  ist  fünf,  die  Zunge 
12 — 16  mm  lang.  Die  Griffeläste  rollen  sich  zuletzt  so  zurück,  dass  sie  2  Um- 
gänge machen,  mithin  bei  ausbleibendem  Insektenbesuche  spontane  Selbstbestäu- 
bung erfolgen  muss.  Als  Besucher  beobachtete  H.  Müller  (Befr.  S.  406; 
Weit  Beob.  III.  S.  93,  94): 

A.  Coleoptera:  a)  Chrysomelidae:  1.  Cryptocephalus  sericeus  L.,  Antheren 
fressend  (ThOr.).  b)  Nüidulidae:  2.  Meligethes,  in  Menge.  B.  Diptera:  a)  Muscidite: 
3.  Gonia  capitata  Fall.,  sgd.  (Thür.).  b)  Syiyhidae:  4.  Cbeilosia  chrysocoma  Mg.,  pfd.; 
5.  Eristalis  arbustorum  L.,  sgd.  und  pfd.,  sehr  häufig;  6.  E.  nemorum  L.,  w.  v.;  7.  £. 
sepulcralis  L.,  w.  v.;  8.  E.  tenax  L.,  w.  v. ;  9.  Syritta  pipiens  L.,  w.  v.;  10.  Syrphus 
sp.,  pfd.  C.  Hjmenoptera:  a)  Apidae:  11.  Anthrena  denticulata  K.  9  cf*  P^d.  und 
sgd.;  12.  A.  dorsata  K.  ?,  psd.;  13.  A.  fulvago  Chr.  9,  psd.  (Thür);  14.  A.  fulvescens 
Sm.  9,  psd.  (Thür.);  15.  A.  parvula  K.  cTi  sgd.;  16.  A.  zonalis  K.  (f,  sgd.  (Thür.); 
17.  Apis  mellifica  L.  ^,  sgd.;  18.  Chelostoma  campanuiarum  K.  9  cT*  ^^hr  zahlreich, 
psd.  und  sgd.;  19.  Dasypoda  hirtipes  F.  cf,  häufig,  noch  Abends  auf  den  BlOten  sitzend; 
20.  Ualictus  albipes  F.  9,  sgd.  und  psd.;  21.  H.  cylindricus  F.  9.  w.  v.,  ^f  sgd.,  häufig; 
22.  H.  flavipes  F.  cf,  sgd.;  23.  H.  leucopus  K.  9,  psd.  (Nassau,  Buddeberg);  24.  H.  lea- 
cozonius  Scbrk.  9>  ^S^'  und  psd.,  cf  sgd.,  häufig;  25.  H.  longulus  Sm.  9»  ^*  v.;  26.  H. 
lugubris  K.  (ff  sgd.;  27.  H.  maculatus  Sm.  9»  sgd.  und  psd.;  28.  H.  nitidus  Schenck  Q, 
w.  V.;  29.  H.  quadricinctus  F.  (j\  sgd.,  häufig;  30.  H.  rubicundus  Chr.  o  >  sgd.;  31.  H. 
sexcinctas  F.  9<  sgd.  (Thür.);  32.  H.  villosulus  K.  9>  sgd.  und  psd,  sehr  zahlreich 
(Thür.);  33.  H.  zonulus  Sm.  9,  psd.  (Thür.);  34.  Heriades  truncorum  L.  9  cf,  sgd.  und 
psd.,  sehr  zahlreich ;  35.  Osmia  spinulosa  K.  9  (f»  sgd.  und  psd.,  sehr  zahlreich  (Thür.) ; 
36.  Panurgus  banksianus  K.  9  d*  Psd.,  sgd.,  sich  in  den  Blüten  wälzend,  häufig;  37.  P. 
calcaratus  Scop.  9  cfi  ^-  ^-J  ^^-  Dufourea  vulgaris  Schenck  9  ö »  sehr  zahlreich 
(Thür.);  39.  Stelis  breviuscula  Nyl.  J,  sgd.  (Thür.);  40.  S.  pbaeoptera  K.,  sgd.  (Thür). 
b)  Tenihredinidae:  41.  Tarpa  cephalotes  F.,  sgd.,  Läutig  (Thür.).  D.  Lepidoptera: 
a)  Bh&paloeera:  42.  Argynnis  latonia  L.,  sgd.  (bayer.  Oberpf.),*  43.  Epinephele  janira  L., 
3gd.  (Thür.);  44.  Lycaena  sp.,  sgd.  (Thür.);  45.  Melitaea  athalia  Esp.,  sgd.  (Thür.); 
46.  Thecla  sp.,  sgd.  (Thür.).    b)  Sphingidae:  47.  Zygaena  lonicerae  Esp.«  sgd.  (Thür.). 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  Hymenoptera:  Apidae: 
1.  Dasypoda  hirtipes  F.  (/,  in  mehreren  Exemplaren  sgd.;  2.  Osmia  fulviventris  Pz. 
9,  psd.;  Alfken  bei  Bremen:  A.  Diptera:  SyrphidcLt:  1.  Eristalis  arbustorum  L., 
hfg. ;  2.  E.  nemorum  L.,  hfg. ;  3.  E.  pertinax  Scop.,  hfg.;  4.  E.  sepulcrah's  L.,  hfg.; 
5.  Syrphus  pyrastri  L.,  hfg.;  6.  Volucella  bombylans  L.,  var.  bombylans  Mg.,  hfg. 
B.  Hymenoptera:  Apidae:  7.  Anthrena  albicans  Müll.  9;  3*  ^'  flavipes  Pz.  9^  ^*  •^* 
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parvula  K.  9;  ^O*  Bombus  hortorum  L.  ^;  11.  B.  lapidarios  L.  §;  12.  Eriades  trancorura 
L.  $;  13.  Eucera  difficilis  (Duf.)  P6r.  cT;  14.  Halictus  leucozonius  Schrk.  9,  hfg.,  psd. ; 
15.  Osniia  solskyi  Mor.  9>  einzebi  psd.;  16.  Panurgis  banksianus  K.  9  cT;  17.  Psithyrus 
rupestris  F.  9>  ^6^*^  Scbmiedeknecbt  in  Thüringen  die  Apiden:  1.  Antbrena 
flessae  Pz.;  2.  A.  hnmiiis  Imh.;  Schenck  in  Nassau  die  Apiden:  1.  Antbrena  fulvago 
Christ.;  2.  Osmia  caerulescens  L.  (^'. 

1636.  C.  virens  Villars. 

Als  Besucher  beobachtete  Alfken  bei  Bremen:  Apidae:  1.  Anthrena  denticu- 
lata  K.  9;  2.  A.  fucata  Smith  9j  3.  Dasypoda  plumipes  Pz.  9;  4.  Eriades  truucorum 
L.  9 ;  ^'  Halictus  leucozonius  Schrk.  9  ;  6.  H.  punctatissimus  Schck.  9  ;  7.  ü.  punctulatus 
K.  9;  ö-  Nomada  flavoguttata  E.  9  cf;  9«  N.  fuscicornis  Nyl.  9;  10.  Osmia  solskyi  Mor. 
9;  11.  Panurgus  banksianus  K.  9  cf >  12«  P-  calcaratus  Scop.  9  (ff  H.  deVries 
(Ned.  Kruidk.  Arch.  1877)  in  den  Niederlanden  2  Hummeln,  Bombus  snbterraneus  L.  ^ 
und  B.  terrester  L.  $;  Mac  Leod  in  Flandern  1  Hummel,  6  kurzrüsselige  Bienen  (dar- 
unter 2  Panurgus),  8  Schwebfliegen,  4  Museiden,  6  Falter  (B.  Jaarb.  V.  S.  434);  in  den 
Pyrenäen  4  Hymenopteren  (darunter  1  Panurgus),  1  Eäfer,  6  Fliegen  (A.  a.  0.  III 
S.  368.) 

In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-Elliot,  Flora  S.  104)  wurden  3  knrzrOsselige 
Bienen,  1  Blattwespe,  mehrere  Fliegen  und  1  Käfer  als  Besucher  beobachtet 

Herm.  Müller  (1)  (Befr.  S.  407;  Weit.  Beob.  III.  S.  94)  und  Buddeberg  (2) 
geben  fQr  Westfalen  und  Nassau  folgende  Besucher  an: 

A.  Goleoptera:  Mordellidae:  1.  Mordella  fasciata  F.  (1).  B.  Diptera:  a)  Cono- 
pidae:  2.  Occemyia  atra  F.,  sgd.  (1);  3.  Sicus  ferrugineus  L.,  sgd.  (1).  b)  Syrphidae: 
4.  Gheilosia  chrysocoma  Mg.,  pfd.  (Borgstette) ;  5.  Eristalis  tenax  L.,  pfd.  (1);  6.  Meli- 
threptus  scriptus  L.,  pfd.  (1);  7.  M.  taeniatus  Mg.,  pfd.  (1);  8.  Syrphus  arcuatus  Fall., 
pfd.  (1);  9.  S.  balteatus  Deg..  pfd.  (1);  10.  S.  ribesii  L.,  pfd.  (1).  C.  Hymenoptera: 
Apidae:  11.  Anthrena  denticulata  E.  9>  P^^-  (1>  Borgstette);  12.  A.  dorsata  K.  (j^,  sgd. 
(1);  13.  A.  fulvago  Chr.  9,  sgd.  und  psd.  (2);  14.  A.  xanthura  K.  2,  psd.  (2);  15.  Che- 
lostoma  campanularum  L.  9'  ^^^'  (2);  16.  Dasypoda  hirtipes  F.  o^,  nicht  selten,  sgd. 
(1,  2);  17.  Dufourea  vulgaris  Schenck  9  cf»  ps^.  und  sgd.  (1,  bayer.  Oberpfalz);  18.  Ha- 
lictus cylindricus  F.  9i  ps<l-  (1);  l^-  H.  lucidus  Schenck  9*  'Sgd.  (2);  20.  H.  minutns 
K.  9,  psd.  (1);  21.  H.  mono  F.  cr'(2);  22.  H.  smeathmanellus  K.  9,  sgd.  und  psd.  (2); 
23.  H.  viilosulus  K.  9.  psd.  (1);  24.  H.  zonulus  Sm.  9,  psd.  (2);  25.  Panurgus  bank- 
sianus K.  9  (/}  selten  (1);  26.  P.  calcaratus  Scop.  (f  9»  sgd.  und  psd.,  sich  in  den 
Blüten  wälzend,  häufig  (1,  2);  27.  Prosopis  propinqua  Nyl.  9,  sgd.  (2);  28.  Stelis  ater- 
rima  Pz.  9>  »ß^-  (2).  D.  Lepidoptera:  Rhopalocera:  29.  Pieris  rapae  L. ,  sgd.  (1, 
bayer.  Oberpfalz). 

1637.  C.  teetorum  L.  Die  Blüteneinrichtung  beschreibt  Warnstorf 
(Bot.  V.  Brand.  Bd.  37)  in  folgender  Weise: 

Die  langen  Narbenäste  sind  aussen  rings  mit  aufrecht  abstehenden  Fege- 
stacheln versehen,  durch  welche  die  polyedrischen,  mit  öltröpfchen  bedeckten,  auf 
ihren  Kanten  mit  Stachel warzen  besetzten  PoUenzellen  aus  der  Staubbeutelröhre 
nicht  nur  herausgehoben,  sondern  auch  festgehalten  werden.  Im  zweiten  Blüten- 
stadium rollen  sich  die  Narbenäste  spiralig  nach  unten  ein  und  kommen  dadurch 
mit  den  noch  an  den  Fegestacheln  des  Griffels  sitzenden  Pollenkörnern  so  in 
Berührimg,  dass,  wenn  Fremdbestäubung  durch  Insekten  ausgeblieben  sein  sollte, 
Eigenbefruchtung  ermöglicht  wird. 

Als  Besucher  beobachtete  H.  Müller  (1)  (Befr.  S.  407;  Weit.  Beob.  III.  S.  94) 
in  Westfalen,  Buddeberg  (2)  in  Nassau  und  Borgstette  (3)  in  Tecklenburg: 
Kuutk,  Handbuch  der  BlQteubiologie.    II,  1.  44 
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A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Cbeilosia  chrysocoroa  Mg.,  pfd.  (3);  2.  firistalis  sepal- 
cralis  L.,  pfd.  (2).  B.  HymoDoptera:  a)  Apidae:  3.  Anthrena  chrysopyga  Schenck, 
pfd.  (1,  Thür.);  4.  A.  denticulata  K.  9  cT  (3);  5.  A.  fulvicrus  K.  9,  psd.  (1);  6.  Halictus 
malachurus  K.  9»  8g<^-  u^d  psd.  (2);  7.  H.  quadricinctus  F.  ^f,  häufig  (1);  8.  H.  rubi- 
cundus  Chr.  (^,  sgd.  (1);  9.  H.  villosulas  K.  O»  ps<J-  (1);  10.  Heriades  truncorum  L.  cT, 
sgd.  (1);  11.  Osmia  spinulosa  K.  9i  psd.,  häufig  (1);  12.  Dofoarea  vulgaris  Schenck 
9   cf,  psd.  und  sgd.  (1).    b)  Sphegid^ie:  13.  Pompilus  viaticus  L.   9»  »g^-  (!)• 

Loew  beobachtete  in  Schlesien  (Beiträge  S.  31): 

A-  Hymenoptera:  Apidae:  1.  Halictus  punctulatus  K.  ^T,  sgd.  B.  Le pi do- 
pt er  a:  Rhopalocera:  2.  Polyommatus  virgaureae  L.,  sgd.;  sowie  in  der  Schweiz  (Beiträge 
S.  58):  Halictus  vulpinus  Nyl.  9>  ps^- 

1638.  C.  pulchra  L.  Die  Köpfchen  öffnen  sich  nach  Kern  er  bei 
Innsbruck  um  6  — 7  Uhr  morgens  und  schliessen  sich  um  9—10  Uhr  vormittags. 

1639.  C.  Jacquini  Tausch.  (Hieracium  chondrilloides  L.).  Die 
Köpfchen  öffnen  sich  nach  Linn^  bei  Upsala  um  9  Uhr  vormittags  und 
schliessen  sich  um  1  Uhr  mittags. 

1640.  C.  rubra  L.  Diese  südeuropäische  Art  öffnet  bei  Innsbruck  nach 
Kern  er  die  Köpfchen  um  7 — 8  Uhr  morgens  und  schliesst  sie  um  6 — 7  Uhr 
nachmittags. 

V.  Dalla  Torre  und  Schletterer  beobachteten  in  Tirol  die  Bienen:  1.  An- 
threna albicrus  K.  9  dJ  2.  Halictus  sexnotatus  K.  9;  3-  Prosopis  annulata  L.  9  O^ 
als  Besucher. 

1641.  C,  aurea  Cassini.  (Hieracium  aureum  Scopoli,  Leon- 
todon  aureum  L.).  [H.  M.,  Alpenblumen  S.  462,  463.]  —  Meist  mehr  als 
hundert  Blüten  setzen  ein  Köpfchen  zusammen,  welches  im  Sonnenschein  einen 
Durchmesser  von  35 — 60  mm  besitzt.  Aus  der  Kronröhre  ragt  der  Staubbeutel- 
cylinder  bis  6 — 7  mm,  aus  diesem  im  zweiten  Blütenstadium  der  Griffel  noch 
um^  5^/2  mm  hervor.  Die  3  mm  langen  Äste  des  letzteren  spreizen  sich  bogen- 
artig  auseinander,  doch  nur  in  einzelnen  Blüten  so  weit  zurück,  dass  spontane 
Selbstbestäubung  möglich  ist. 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  in  den  Alpen  Käfer  (2  Arten),  Fliegen  (4), 
Hymenopteren  (3),  Falter  (19). 

Loew  beobachtete  in  der  Schweiz  (Beiträge  S.  58):    A.  Diptera:   Bomhylidae: 

1.  Nemeophila  plantaginis  L.  B.  Lepidoptera:  a)  Nociuidae:  2.  Agrotis  ocellina  S.  V. 
b)  Rhopalocera:  3.  Argynnis  selene  S.  Y. 

Dalla  Torre  beobachtete  in  Tirol  Bombus  mastrucatus  Gerst.  cf ;  Schletterer 
daselbst  die  Apiden:  1.  Bombus  mastrucatus  Grerst. ;  2.  Halictus  levis  £.  =  fulvicomis 
E.;  3.  H.  smeathmanellus  K.  als  Besucher. 

Bemerkenswert  ist,  dass  die  orangeroten  Blüten  mit  Vorliebe  von  rot> 
gefärbten  Tagfaltern  (Argynnis,  Melitaea,  Polyommatus-Arten)  aufgesucht  werden. 
(Vergl.  Senecio  abrotan  if  olius  und  Hieracium  aurantiacum  und  die 
Bt-nii'ikung  Bd.  I.  S.  171.) 

1642.  C.  paludosa  L.     (Hieracium  paludosum  L.). 

Als  Besucher  beobachtet«  H.  Müller  in  den  Alpen  einen  Falter;  Buddeberg 
in  Nassau  (H.  M.,  Weit.  Beob.  III.  S.  94)  6  Bienen:  1.  Anthrena  fulvago  Chr.  9»  sg^-J 

2.  Halictus  leucozonius  Sohrk.  O-,  8.  H.  quadricinctus  F.  9»  ^g<l-  und  psd.;  4.  H.  tetrazonius 
Klg.,  sgd.  und  psd.;  5.  Osmia  aenea  L.  (/,  sgd.;  6.  0.  rufa  F.  9.  sgd.;  Mac  Leod  in 
den  Pyrenäen  1  Museide  (B.  Jaarb.  III.  S.  369). 
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In  Dumfriesshire  (Schottland)  (Scott-EUiot,  Flora  S.  105)  wurden  1  Blatt- 
wespe,  4  Schwebfliegen  und  1  Museide  als  Besucher  beobachtet. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin  an  Crepis- Arten 
folgende  Besucher: 

1643.  C.  montana  Tausch.: 

Hymenoptera:  Apidae:  1.  Chelostoma  nigricome  Nyl.  (f',  sgd.;  2.  Osmia  fulvi- 
ventris  Pz.   9,  päd.; 

1644.  C.  rigida  W.  K.: 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  firistalis  nemorum  L.;  2.  E.  tenax  L.  B.  Hyme- 
noptera: Apidne:  3.  Megachile  centuncularis  L.  9,  psd.; 

1645.  C.  sibirica  L.: 

Hymenoptera:  Apidae:  Stelis  phaeoptera  K.  9»  sgd.; 

1646.  C.  sucoisaefolia  Tausch.: 

Kine  poUensamraelnde  Biene:  Osmia  fulviventris  Pz.  $. 

1647.  C.  albida  Tillars. 

Als  Besucher  der  gelblichen  Köpfchen  sah  Mac  Leod  in  den  Pyrenäen  Bienen 
(4  Arten),  Falter  (1),  Käfer  (4),  Syrphiden  (1),  Museiden  (2). 

1648.  C.  grandillora  Tausch.  Kern  er  (Pflanzenleben  II.)  hat  beob- 
achtet, dast^  die  sich  am  Abend  schliessenden  Blütenköpfchen  von  kleineren 
Käfern  (Cryptocephalus,  Meligethes)  und  kleinen  Bienen  (Panurgus  ursinus  Latr.) 
als  Nachtherberge  aufgesucht  werden,  weil  im  Innern  der  geschlossenen  Köpfchen 
während  der  Nacht  eine  höhere  Temperatur  als  im  Freien  herrscht  Sobald  die 
Sonne  kommt,  verlassen  die  Tiere  ihr  Nachtquartier,  wobei  sie  abgestreiften 
Pollen  mitnehmen,  den  sie  auf  andere  von  ihnen  besuchte  Blüten  übertragen.  — 
Autogamie  kommt,  nach  Kern  er,  durch  schraubige  Drehung  und  Verschränkung 
der  Griffeläste  bis  zur  Berührung  mit  dem  eigenen  Pollen  zu  stände. 


378.  Hieraciiuu  Toum. 

Blüten  meist  hell-  bis  goldgelb,  selten  orange.  Ganze  Aussenseite  des 
Griffels,  soweit  sie  aus  dem  Staubbeutelcy  linder  hervorragt,  mit  stachelig -spitzen 
Fegehaaren  besetzt;  Innenfläche  der  Äste  mit  Narbenpapillen.  — Nach  Kern  er 
findet  Geitonogamie  wie  bei  Crepis  statt;  auch  die  spontane  Selbstbestäubung 
ist  wie  bei  Crepis  durch  nachträgliche  Verlängerung  der  Blumenkrone  möglich. 

1649.  H.  Pilosella  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  406;  Weit.  Beob.  III.  S.  93; 
Alpenbl.  S.  460;  Knuth,  Ndfr.  Ins.  S.  98,  162;  Bijdragen;  de  Vries  a.  a.  O.; 
Mac  Leod,  B.  Jaarb.  III;  V;  Loew,  Bl.  Flor.  S.  390,  398.]  Vergl.  Fig.  210.  — 
Nach  Herm.  Müller  setzen  42 — 64  Blüten  das  Köpfchen  zusammen.  Sie  sind 
hellschwefelgelb,  die  randständigen  aussen  meist  rötlich  gestreift  Bei  sonnigem 
Wetter  breitet  sich  das  Köpfchen  (nach  Linn6  etwa  von  7  Uhr  vormittags  bis 
3  Uhr  nachmittags)  bis  zu  einer  Fläche  von  20  mm  Durchmesser  aus.  Abends 
und  nachts,  sowie  bei  trüber  Witterung  ist  es  geschlossen.  Die  Blüten  nehmen  von 
der  Mitte  nach  dem  Rande  an  Grösse  zu;  ihre  Kronröhre  ist  3 — 6  mm,  ihre 
Zunge    4 — 8  mm   lang.     Im   ersten   Blütenstadium    kehren    die   Fegehaare    des 
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Griffels  den  gesamten  Pollen  aus  dem  Antherency linder  hervor,  alsdann  krümmt 
der  Griffel  seine  beiden  Äste  allmählich  so  zurück,  dass  spontane  Selbst- 
bestäubung möglich  ist. 

Als  Besucher  sah  ich  auf  den  nordfriesischen  Inseln  und  bei  Kiel  Panargus 
sp.,  Pieris  sp.,  5  Schwebfliegen,  kleinere  Museiden;  auf  Helgoland  gleichfalls  kleine 
Museiden. 

In  Thüringen  beobachtete  ich  (Thtir.  S.  38):  A.  Coleoptera:  1.  Cryptocephalus 
sericeusL.    B.  Diptera:  Syrphidae:  2.  Syrphus  balteatas  Deg.,  pfd.    C.  Uymenoptera: 

3.  Bombus   soroSnsis   F.  var.   proteus  Gerst.,   sgd.,    $    auch  psd.     D.  Lepidoptera: 

4.  Pieris  sp.,  sgd.;  Friese  daselbst  Anthrena  polita  Sm. ;  Alfken  und  Höppner  (H.)  bei 
Bremen :  A.  Coleoptera:  Buprestidae :  1 .  Aothaxia  qnadripunctata  L.,  hfg.  B.  Diptera: 
Syrphidac:  2.  Gheilosia  soror  Zett.,  sgd.;  3.  Eristalis  tenax  L.,  sgd.,  hfg.;  4.  Helo- 
philus  trivittatus  F.,  sgd.,  s.  hfg.  C.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  5.  Anthrena  albi- 
cans Müll.  9  c/,  slt;  6.  A.  albicrus  K.  cf,  hfg.,  sgd.;  7.  A.  argentata  Sm.  9,  slt, 
psd.;  8.  A.  chrysopyga  Schck.  cf,  slt.;  9.  A.  convexiuscula  K.  9  d^»  ölt-;  l^-  A.  fulvago 
Chr.,  8.  slt.,  9  8g<l»  psd.,  cT  sgd.;  11.  A.  fulvida  Schck.  9^  s-  »It-;  12.  A.  homilislroh., 
der  hftufigste  Besucher,  9  zahllos,  psd ,  sgd.,  (j^  ebenso  hfg.,  sgd.  und  nach  Art  der 
Zottelbiene  in  dem  Blütenkörbchen  wühlend;  13.  A.  labialis  E.  (f,  slt;  14.  A.  parvnla 
K.  9»  sl*-»  sgd.,  psd.;  15.  A.  praecox  Scop.  9»  slt;  16.  A.  proxima  K.  9  d^»  sl*^-»  sgd.; 
17.  A.  xanthnra  K.  9  cf*  slt;  18.  Bombus  variabilis  Schmiedekn.  9  (H-);  19.  Eriades 
florisomnis  L.  9  O  5  20.  Halictus  calceatus  Scop.  9i  s.  hfg.,  sgd.  und  psd.;  21.  H.  fla- 
vipes  F.  9*  s.  hfg.,  sgd.  und  psd.;  22.  H.  lencozonius  Schrk.  9^  ein  äusserst  häufiger  Be- 
sucher, sgd.  und  psd.;  23.  H.  minutus  K.  9*  slt;  24.  U.  nitidiuscnlus  K.  9  i  ^^S»*'  P^- 
und  sgd.;  25.  H.  punctatissimus  Schck.  9.  n.  slt;  26.  H.  punctulatus  K.  9;  nimmt  man 
einen  der  kl.  schwarzen  Halictus  von  einem  Hieracium  pilosella,  so  kann  man  in  den 
meisten  Fällen  darauf  rechnen,  einen  H.  punctulatus  vor  sich  zu  haben;  zahllos,  sgd.  und 
psd.,  oft  4—5  in  einer  BIflte;  27.  H.  rubicundus  Chr.,  hfg.,  sgd.  und  psd.;  28.  H.  zonulus 
Sm.,  slt,  'sgd.  und  psd. ;  29.  Mejcachile  circumcincta  K.  cf ;  30.  Nomada  bifida  Thoms.. 
slt;  31.  N.  ferruginata  K.  o  >  s.  slt;  32.  N.  flavoguttata  K.  cT,  hfg.,  sgd.;  33.  N.  och- 
rostoma  K.  9  cT»  slt,  sgd.;  34.  Osmia  claviventris  Ths.  9»  einmal;  35.  0.  solskyi 
Mor.  9  cfi  slt;  36.  Panurgus  banksianus  K.  9»  sgd.  und  psd.,  cT  sgd.  b)  Tenthredini- 
dae:  37.  Cephus  nigrinus  Thoms.  9  cf»  sgd.;  Verhoeff  auf  Nordemey:  A.  Coleo- 
ptera: Scarabaeidae:  1.  Phyllopertha  horticola  L.,  pfd.  B.  Diptera:  a)  Empidae: 
2.  Hilara  quadrivittata  Mg.  b)  Muscidac:  3.  Anthomyia  spec;  4.  Cyrtoneura  hortorum 
Fall.;  Schmiedeknecht  in  Thüringen  die  Apiden:  1.  Anthrena  fulvago  Chr.  9; 
2.  A.  humilis  Imh. ;  Friese  in  Baden  (B.),  Mecklenburg  (M.),  Ungarn  (U.)  und  im 
£lsa8S  (E.)  die  Apiden:  1.  Anthrena  fulvago  Chr.  (B.,  M.),  slt;  2.  A.  humilis  Imh. 
(B.,  E.,  U.  slt,  M.  häufiger);  3.  Nomada  alboguttata  H.-Sch.  (M.,  U.),  slt 

In  Westfalen  und  Nassau  beobachteten  Herrn.  Müller  (1)  und  Buddeberg  (2): 
A.  Coleoptera:  a)  Buprestidae:  1.  Anthaxia  nitidula  L.  (2).  b)  Cerambycidae: 
2.  Leptura  livida  L.  (1).  cj  Chrysomelidae:  3.  Cryptocephalus  moraei  L.  (bayerische  Ober- 
pfalz, häufig,  1);  4.  C.  sericeus  L.,  w.  v.  (1).  d)  Oedemeridat:  5.  Oedemera  lurida  Marsh., 
pfd.  (2).  B.  Diptera:  a)  Bomhylidae:  6.  Bombylius  canescens  Mikan  (Sld.),  sgd.  (1). 
b)  Conopidae:  7.  Sicus  ferrugineus  L.,  sgd.  (bayerische  Oberpfalz)  (1).  c)  Syrpkidae: 
8.  Helophilus  floreus  L.,  pfd.  (1).  C.  Hymenoptera:  a)  Apidae:  9.  Anthrena  cyanes- 
cens  Nyl.  9>  sgd.  und  psd.  (1);  10.  A.  fulvago  Chr.  9«  sgd.  und  psd.,  in  Mehrzahl  (1,  2); 
11.  A.  fulvescens  Sm.  9,  psd.,  sgd.  (1);  12.  Ceratina  callosa  F.  9.  sgd.  (2);  13.  C.  cyanea 
K.  cT,  sgd.  (einzeln)  (1,  2);  14.  Diphysis  serratulae  Pz.  cf,  sgd.  (einzeln)  (1);  15.  Ha- 
lictus cylindricus  F.  9»  sgd.  (bayerische  Oberpfalz)  (1);  16.  H.  leucopus  K.  9>  sgd.  und 
psd.  (2);  17.  H.  leucozonius  Schrk.  9>  psd.  (bayerische  Oberpfalz)  (1);  18.  H.  maculatus 
Sm.  9,  sgd.  und  psd.,  daselbst  (1);  19.  JI,  nitidus  Schenk.  9,  w.  v„  d^elbst  (1);  20.  H, 
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tetrazonius  Klg.  O,  sgd.  (2);  21.  II.  villosulus  K.,  sgd.  und  päd.  (1,  2);  22.  Nomada 
fabriciana  L.  9>  ^S^'  W»  2^«  Osmia  aenea  L.  (/,  sgd.  (2);  24.  Panurgus  banksianus 
K.  3$,  3gd.  und  psd.  (bayerische  Oberpfalz,  Thür.)  (1);  25.  P.  calcaratus  Soop.  $  cT, 
psd.  und  sgd.,    häufig  (1);   26.  Prosopis  armillata  Nyl.  9>   ^S<^*  ^^^  psd.,   daselbst  (Ij; 

27.  Spbecodes    gibbus    L.    2,    sgd.    (bayerische    Oberpfalz)    (1).     b)     Tenthredinidae: 

28.  Cephus,  kleine  Art,  zahllos  (1).  D.  Lepidoptera:  a)  Noctuae:  29.  Kuclidia  mi  L., 
sgd.  (1).  b)  Rhopcdocerai  30.  Lycaena  argiolns  L.,  sgd.  (1);  31.  Pieris  brassicae  L.,  sgd. 
(1);  32.  Polyommatus  dorilis  Hfn.,  sgd.  (2). 

Loew  beobachtete  in  Anhalt  (A.)  und  in  Brandenburg  (B.)  (Beiträge  S.  40): 
Hymenoptera:  Apidae:  1.  Anthrena  albicans  Müll.  9,  psd.  (A.);  2.  A.  folvescens 
Sm.  (ft  sgd.  (A.);  3.  A.  ventralis  Jmh.  9  (fi  sgd.  (A.);  4.  Halictus  leucozonius  Schrk.  9» 
psd.  (B.);  5.  H.  quadncinctns  F.  9»  psd.  (A.);  6.  H.  sexcinctus  F.  9»  psd.  (B.);  in 
Schlesien  (Beiträge  S.  31):  A.  Coleoptera:  Chrysomelidae:  1.  Cryptocephalns  sericeus  L. 
B.  Diptera:  a)  Muscidae:  2.  Echinoroyia  tessellata  F.  b)  Syrphidae:  3.  Chrysotoxum 
octomaculatum  Gurt.,  sgd.    C.  Hymenoptera:  Apidae:  4.  Dasypoda  hiriipesF.  9»  psd.; 

5.  Panurgus  lobatus  F.  cf  9 »  9  psd. ;  6.  Prosopis  communis  Nyl.  (/ ;  7.  P.  sinuata  Schck.  cT. 
D.  Lepidoptera:  Rhopalocera:  8.  Rhodocera  rhamni  L.,  sgd. 

Schletterer  giebt  für  Tirol  als  Besucher  an  und  beobachtete  bei  Pola  (P.)  die 
Apiden:  1.  Anthrena  roarginata  F.  =  cetii  Schrk.;  2.  Dufourea  vulgaris  Schck.; 
3.  Halictoides  dentiventris  Nyl.;   4.  Halictus  fasciatellus  Schck.  (P.);    5.  H.  flavipes  F.; 

6.  H.  longulus  Sm.;  7.  H.  minutus  K.    Dalla  Dorre   bemerkte  daselbst  die  ersten  3. 

Loew  beobachtete  in  der  Schweiz  (Beiträge  S.  59):  A.  Coleoptera:  1.  Chry- 
sochus  pretiosus  F.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  2.  Anthrena  fülvago  Chr.  9»  Psd«; 
3.  Panurgus  banksianus  K.  q",  sgd.    Daselbst  sah  Herm.  Müller  1  Käfer,  1  Tagfalter, 

2  knrzrfisselige  Bienen. 

Mac  Leod  beobachtete  in  den  Pyrenäen  2  Panurgus- Arten,   1  Ameise.   1  Falter, 

6  Käfer,  1  Syrphide,  6  Museiden  als  Besucher  (B.  Jaarb.  IIL  S.  369,  370);  in  Flandern  1  lang- 
rüsselige  und  6  kurzrQsselige  Bienen,  1  Holzwespe,  3  Schwebfliegen,  2  Museiden,  1  Käfer, 

3  Falter  (B.  Jaarb.  V.  S.  435);  H.  de  Vries  (Ned.  Kruidk.  Arch.  1877)  in  den  Nieder- 
landen 5  Apiden  als  Besucher:  1.  Apis  mellifica  L.  ?;  2.  Halictus  cyliudricus  F.  9;  3.  H. 
leucozonius  Schrk.  9j  4.  H.  villosulus  K.  9j  5«  Nomada  ruflcornis  L.  9* 

Smith  beobachtete  in  England  die  Apiden:  1.  Anthrena  albicrus  K.;  2.  A.  ful- 
vagö  Chr.;  3.  A.  humilis  Imh.  =  fulvescens  Sm. ;  sowie  an  ^mouse  ear  hawk  weed* 
(~  Hieracium  pilosella,  nach  Mitteilung  von  J.  H.  Burkill)  die  Bienen:  Dasypoda  plu- 
mipes  Pz. ;  fipeolus  variegatus  L. ;  Panurgus  calcaratus  Scop. ;  Saunders  in  England 
Anthrena  angustior  K.;  E.  D.  Marquardin  Cornwall  Anthrena  fulvescens  Sm.  als  Besucher. 

1650.  H.  Auricula  L.  Nach  Linne  öffnen  sich  die  Köpfchen  bei 
Upsala  um  8  Uhr  vormittags  und  schliessen  sich  um  2  Uhr  nachmittags. 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  (Alpenbl.  S.  460,  461)  in  den  Alpen  Käfer  (2), 
Museiden  (3),  Bienen  (1),  Falter  (8);  Loew  im  botanischen  Garten  zu  Berlin  eine  Mus- 
eide (Anthomyia  sp.). 

1651.  !!•  aurantiacum  L«  Die  orangeroten  Blumen  werden,  wie 
H.  Müller  (Alpenbl.  S.  461),  hervorhebt,  ebenso  wie  die  ähnlich  gefärbten 
Senecio  abrotanifoli  us  und  Crepis  aurea  mit  Vorliebe  von  rotgefärbten 
Tagfaltern  aufgesucht.  (Vgl.  Bd.  I.  S.  171.)  Als  Besucher  beobachtete  der- 
selbe in  den»  Alpen  3  Argynnis-,  1  Melitaea-  und  1  Polyommatus-Art,  sowie 
1   Zygaena.     Nach  Kern  er  öffnen  sich  die  Köpfchen  bei  Innsbruck  um  6  bis 

7  Uhr  morgens  und  schliessen  sich  um  .3 — 4  Uhr  nachmittags. 

1652.  H.  vlllosum  L.     [H.  M.,  Alpenbl.  8.  461,  462.] 

Als  Besucher  sah  H.  Müller  in  den  Alpen  Hymenopteren  (3),  Falter  (2), 
Fliegen  (3). 
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1653.  H.  glanduliferum  Hoppe.   (A.  a.  O.  S.  462). 
Besucher  in  den  Alpen. 2  Fliegenarten  (Müller). 

1654.  H.  albidum  Yillars.     (H.  intybaceum  Wulfen). 
Besucher  in  den  Alpen  1  Hummel,  1  Falter  (a.  a.  0.). 

1655.  H.  staticefolium  Yillars.  (A.  a.  O.  S.  461). 

Besucher  in  den  Alpen  (1),  Fliegen  (13),  Bienen  (7),  Falter  (19)  (Müller), 
Schletterer  beobachtete  in  Tirol  die  Sandbiene  Antbrena  propinqna  Schck. 

1656.  H.  laevigatum  Willdenow. 

Als  Besucher  sah  Loew  in  Brandenburg  (Beitr.  S.  40)  einen  Käfer  (Crypto- 
cephalus  sericeus  L.). 

1657.  H.  vulgatum  Fries. 

Als  Besucher  sah  ich  (Herbstbeob.)  bei  Kiel  1  Schwebfliege  (Helophilus  pen- 
dulus  L.,  sgd.  und  pfd.),  1  Museide  (Musca  sp.),  1  Kleinfalter  (Tortrix  sp.). 

Herrn.  Müller  (Befr.  S.  406;  Weit.  Beob.  III.  S.  93)  giebt  folgende  Besucher  an: 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Kristalls  tenax  L,  pfd.  (bayer.  Oberpfalz).    B.  Hyme- 

noptera:  Apidae:  2.  Antbrena  coitana  K.  cf ,  sgd.;  3.  A.  denticulata  K.  (f,  sgd.;  4.  A. 

fulvescens  Sm.  O,  psd.;    5.  Bombus  rajellus  K.   9>  »g^»'   6-  B-  silvarnm  L.  $,  w.  v. ; 

7.  B.  terrester  L.  Q,  w.  v.;  8.  Halictus  cylindricus  F.  Q  cf,  psd.  und  sgd.,  häufig; 
9.  Panurgus  calcaratus  Scop.  9  cf»  Psd.  und  sgd.,  häufig.  C.  Lepidoptera:  likopah- 
ccra:  10.  Epinephele  hyperanthus  L.,  sgd.  (bayer.  Oberpfalz);  11.  E.  janira  L.  sgd.,  da- 
selbst; 12.  Erebia  ligea  L.,  sgd.  (Fichtelgebirge);  13.  Lycaena  icarus  Rott.,  sgd.  J 
14.  Melitaea  athalia  Esp.,  sgd.  (Thür.). 

Mac  Leod  beobachtete  in  Flandern  1  Bombus,  5  kurzrüsselige  Bienen,  1  Holz- 
wespe, 14  Schwebfliegen,  6  Museiden,  4  Falter,  2  Käfer  (B.  Jaarb.  V.  S.  435—437); 
H.  de  Yries  (Ned.  Kruidk.  Arch.  1897)  in  den  Niederlanden  1  Apide,  Chelostoma  flori- 
somne  L.  (/,  als  Besucher. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  A.  Diptera:  Syrphidae: 
1.  Eristalis  nemorum  L.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  2.  Megachile  centnncularis  L.  O, 
psd.;  3.  Osmia  fulviventris  Pz.  §,  psd. 

1658.  H.  murorum  L.  Nach  Linn6  öffnen  sich  die  Köpfchen  bei 
Upsala  um  9  Uhr  morgens  und  schliessen  sich  um  1   Uhr  mittags. 

Als  Besucher  beobachtete  ich  (Bijdragen)  in  Thüringen  1  Käfer  (Cryptocephalus 
8ericeu3  L.) .  2  Apiden  (Bombus  soro^nsis  F.  var.  proteus  Gerst.,  sgd. ;  Halictus  punctu- 
latus  K.  9>  sgd.  und  psd.)  und  1  Falter  (Pieris  napi  L.,  sgd.). 

Loew  (Beitr.  S.  58)  beobachtete  in  den  Alpen  eine  kurzrüsselige  Biene  (Antbrena 
fulvago  Chr.  9?  psd.)  an  den  Blütenköpfen. 

Borgstette  sah  bei  Tecklenburg  1  Biene:  Anthrena  listerella  K.  9>  psd.; 
Buddeberg  in  Nassau  2  Bienen:  Halictus  albipes  F.  q\  sgd.  und  H.  tetrazonius  Klg. 
9,  sgd.  als  Besucher,    (fl.  M.,  Weit.  Beob.  S.  93.) 

Noch  am  9.  10.  97  sah  ich  bei  Lauterberg  im  Harz  Eristalis  rupium  F.,  pfd.,  auf 
den  Blütenköpfen. 

Alfken  beobachtete  bei  Bremen:  Apidae:  1.  Antbrena  denticulata  K.  (^f;  2.  Dasy- 
poda  plumipes  Pz.  9  O  J  3.  Dufurea  halictula  Nyl.  9;  4.  D.  vulgaris  Schck.  9  cfj 
5.  Halictus  flavipes  F.r^;  6.  H.  leucozonius  Schrk.  /;  7.  Panurgus  banksianns  K.  9  cf  I 

8.  P.  calceatus  Scop.  9  O  J  ^-  Prosopis  communis  Nyl.  9-  Schlett*erer  giebt  für 
Tirol  Bombus  soroönsis  F.  als  Besucher  an. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  Hymenoptera:  Apidae: 
1.  Coelioxys  rufescens  Lep    9»  sgd«;  2.  Osmia  fulviventris  Pz.   9»  ps^« 

Lind  man  sah  auf  dem  Dovrefjeld  Hummeln  und  1  Falter,  sowie  Fliegen  an  den 
Blüten. 
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1659.  H.  umbellatum  L.  [H.  M.,  Befr.  S.  404-406;  Weit.  Boob.  III. 
8.  92;  Kiiuth,  Ndfr.  Ins.  8.  98,  163;  Verhoeff,  Nordemey;  de  Vries 
a.  a.  O.]  —  Der  Durchmesser  des  ausgebreiteten  Köpfchens  beträfj:t  25  mm. 
Die  Kronröhre  der  goldgelben  Einzelblüten  ist,  nach  H.  Müller,  3 — 5mm, 
die  Zunge  8 — 16  mm  lang.  Der  Griffel  wächst  mit  seinen  beiden  2V2  mm 
langen  Ästen  und  noch  mit  einem  3^2  mm  langen  Stücke  aus  der  Antheren- 
röhre  hervor,  fegt  dabei  den  ganzen  Pollen  aus  derselben  heraus  und  behält 
ihn  in  seinen  stacheligen  Fegehaaren.  Im  zweiten  Zustande  spreizen  sich  seine 
Äste  auseinander  und  biegen  sich  allmählich  so  weit  zurück,  dass  die  Narben- 
papillen  mit  den  Fegehaaren  in  Berührung  kommen,  mithin  bei  ausbleibendem 
Insektenbesuche  spontane  Selbstbestäubung  eintreten  muss. 

Nach  Linn^  öffnen  sich  die  Köpfchen  bei  Upsala  um  6  Uhr  morgens 
und  schliessen  sich  um  5  Uhr  nachmittags. 

Als  Besucher  beobachtete  ich  anf  den  nordfriesischen  Inseln  Apis,  1  Boinbus. 
1  Panurgus,  1  Schwebfliege,  1  Tagfalter. 

Herrn.  Müller  be- 
obachtete bei  Lippstadt  fol- 
gende Besucher: 

A.  Coleoptera: 
1.  Coccinella  quinquepunc- 
taia  L.  B.  Diptera: 
a)  Conopidae:  2.  Occemyia 
atraF.,  sgd.;  3.  Sicus  fer- 
rugineua  L.,  sgd.  b)  Syr- 
phidae:  4.  Eristalis  arbus- 
torum  L. ,  pfd.  und  sgd., 
sehr  häufig;  5.  E.  nemo- 
rum  L.,  sgd.;  6.  E.  tenax 
L.,  pfd.  und  sgd.,  sehr  häu- 
fig; 7.  Syrphus  balteatus 
Deg.,  w.  V.;  8.  S.  ribesii 
L.,  pfd.  C.  Hymeno- 
ptera:  a)  Apidae:  9.  Apis 
mellifica  L.  ^,  sgd.  und 
psd.,  häufig;  10.  Boinbus 
lapidarius  L.  ^,  sgd.;  11. 
Coelioxys  conoidea  111.  9» 
sgd.;  12.  C.  Simplex  Nyl. 
9,  sgd.;  13.  Dasypoda 
hirtipes  F.  9  «  sgd.  und 
psd.;  14.  Halictus  cylin- 
dricus  F.  cf,  sgd.;  15.  H. 
leucozonius  Schrk.  O  (/, 
psd.  und  sgd.;  16.  H.  vil- 
losulus  K.  9  cf ,  sgd.  und 
psd.;  17.  H.  zonulus  Sm. 
9;    18.  Megachile   argen- 


Fig.  210.      Hieraeium    umbellatum    L.      (Naeh    Herrn. 
Müller.) 

1.  Blüte  im  zweiten  Zustnude.  (7:1.)  2.  Die  Griffeläste,  norli 
weiter  zurückgerollt,  so  dass  Autogamie  erfolgt.  3.  Stück  ab 
des  linken  Griffelastes  in  1.  ^60  :  1.)  H.  pi  lose  IIa  L.  4.  Blüte 
sich  selbst  bestäubend.  (7:1).  c  Narben papillen.  d  Fege- 
haare, c  Pollenkörner.  /  Autherency linder,  g  Staubfäden. 
A  Griffel.  %  Kren  röhre,  k  Einseitiger  Kronsaum.  /  Haar- 
kelch,    m  Fruchtknoten. 


tata   F.  V,   sgd.:    19.   M. 

willughbiella  K.  cj\  sgd.;  20.  Panurgus  calcaratus  Scop.  9  cf»  ps^-  ^^^  ^S^-f  21-  Sphe- 

codes  gibbus  L    cf',  sgd.     b)  Chrysidae:   22.  Hedychrum  lucidulum  F.  (/.    D.  Lepido- 
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ptera:  Rhopalocera:  23.  Hesperia  sp.,  sgd.;  24.  Lycaena  icarus  Rott.,  sgcl.;  25.  Pieris 
napi  L.,  häufig;  26.  P.  rapae  L.,  sgd.;  27.  Polyommatus  dorilis  Hfh.,  sgd.;  28.  Pararge 
megaera  L.,  w.  v.;  29.  Vanessa  urticae  L.,  nicht  selten,  w.  v. 

Verhoeff  beobachtete  auf  Norderney:  A.  Diptera:  Syrphidat:  1.  Eristalis 
arbustorum  L.  cf ,  hfg. ;  2.  Sy rphua  corollae  F.  (/ ,  hfg. ;  3.  S.  nitidicollis  Mg.  9 »  einzeln. 
B.  Uymenoptera:  Apidae:   4.  Borabus  lapidarius  L.  ^  (/,  hfg.;   5.  B.  terrester  L.  ^; 

6.  Psithyrus  rupestris  F.  (f'.  C.  Lepido ptera:  Nymphalidae:  7.  Argynnis  latonia  L., 
einzeln;  Alfken  auf  Juist:  A.  Diptera:  a)  Mweidae:  1.  Cynomyia  mortuornm  L. ; 
2.  Echinomyia  tessellata  L. ;  3.  Lucilia  caesar  L.  b)  Syrphidae:  4.  Eristalis  tenax  L. ; 
5.  Melithreptus spec;  6.  Platycheirus  manicatus  Mg.  B.  Hyroenoptera:  Apidae:  7.  Bom- 
bus  distinguendus  Mor.;  8.  B.  hortorum  L.  (j^;  9.  B.  lapidarius  L.  §(^;  10.  B.  muscorum 
F.  5  cf;  11.  B.  terrester  L.  cT;  12.  Dasypoda  plumipes  Pz.  9i  8.  hfg.,  oft  3—4  in  einem 
BlQtenköpfchen,  sgd.,  psd.,  (f  sgd.  b)  Sphegidae :  13.  Aromophila  sabulosa  L. ;  14.  Oxy- 
bei  US  mucronatus  F.  0.  Lepidoptera:  a)  Lycaenidae:  15.  Lycaena  icarus  Rott.; 
16.  Polyommatus  phlaeas  L.  b)  Pieridae:  17.  Pieris  brassicae  L.;  18.  P.  napi  L. 
c)  Satyridae:  19.  Epinephele  janira  L  ;  femer  bei  Bremen:  1.  Anthrena  gwynana  K.  q  , 
2.  Generat.;  2.  A.  humilis  Imh.  9«  ^-  Bombus  distinguendus  Mo)*.  §;  4.  B.  hortorum  L.^; 
5.  B.  muscorum  F.  §;  6.  Dasypoda  plumipes  Pz.  9  cf  J  7.  Melitta  leporina  Pz.  <J';  8.  Pa- 
nurgus  banksianus  K.  9  cTj  9.  P.  calceatus  Scop.  9  Ö'' 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin:  A.  Diptera:  Syrphidae i 
1.  Eristalis  aeneus  Scop.;  2.  E.  arbustorum  L.;  3.  E.^  nemorum  L.;  4.  £.  tenax  L.; 
5.  Helophilus  floreus  L.;  6.  Syritta  pipiens  L.;  7.  Syrphus  albostriatus  Fall.  B.  H y  ma- 
tt optera:  a)  Apidae:  8.  Apis  mellifica  L.  5?i  sgd.  und  psd.;  9.  Dasypoda  hirtipes  F.  (f, 
sgd.  und  psd.;  10.  Ualictus  leucozonius  Scbrk.  9  cT»  ^<^*  ^)  Sphegidae:  11.  Ammophila 
sabulosa  L.  G.  Lepidoptera:  Rhopalocera:  12.  Rhodocera  rhamni  L.,  sgd.;  13.  Pieris 
brassicae  L.,  sgd.;  14.  P.  rapae  L.,  sgd. 

H.  de  Vries(Ned.  Kruidk.  Arch.  1877)  beobachtete  in  den  Niederlanden  1  Hummel, 
Bombus  subterraneus  L.  ^,  als  Besucher. 

Loew  beobachtete  im  botanischen  Garten  zu  Berlin  an  Hieracium- 
Arten  folgende  Berfucher: 

1660.  U.  australe  Fr.: 

Uymenoptera:  Apidae:  1.  Apis  mellifica  L.  ^,  sgd.  und  psd.;  2.  Bombus  agro- 
rum  F.  (/,  sgd.;  3.  Halictus  leucozonius  Schrk.  9)  sgd.; 

1661.  H.  boreale  Fr.: 

Eine  saugende  Biene:  Prosopis  armillata  Nyl.  9>' 

1662.  U.  brevifolium  Tausch.: 

A.  Diptera:  r)  Muscidae:  1.  Anthomyia  sp.  h)  Syrphidae:  2.  Helophilus  floreus  L. 
B.  Hymen optera:  Apidae:  3.  Apis  mellifica  L.  ^,  sgd.  und  psd.;  4.  Bombus  terrester 
L.  9»  sgd-J   5-  Halictus  cyliudricus  F.  cf,  sgd,;   6.  Halictus  nitidiusculus   K.  cT,  sgd.; 

7.  Panurgus  calcaratus  Scop.  9 1  sich  zwischen  den  Bifiten  wälzend  und  dicht  mit  Pollen 
behaftet ; 

1663.  H.  bupleuroides  Gmel«: 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Eristalis  tenax  L.;  2.  Helophilus  pendulus  L.  B.  Hy- 
menoptera:  Apidae:  3.  Apis  mellifica  L.  ^,  sgd.  und  psd.;  4.  Heriades  truncorum  L.  (J^, 
sg'l.-  5.  Prosopis  sp.   9»  sgd.; 

1664.  U.  erinitum  Sibth.  et  Sm.: 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Eristalis  nemorum  L.;  2.  E.  tenax  L.;  3.  Helophilus 
floreus  L.;  4.  Syritta  pipiens  L;  B.  Hymenoptera:  Apidae:  5.  Apis  mellifica  L.  ^, 
sgd.  und  psd.;  6.  Halictus  cylindricus  F.  (ft  sgd.;  7.  H.  leucozonius  Schrk.  9»  ^S^-'f 

1665.  H.  cymosum  L«: 

Diptera:  Syrphidae:  Syrphus  balteatus  Deg.; 
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1666.  H.  echioides  Lumii.: 

Hymenoptera:  Apidae:  Osmia  fulviyentris  Pz.  $,  psd. ; 

1667.  H.  foliosum  W.  R.: 

A.  Diptera:  Syrphtdae:  1.  Pipiza  festiva  Mg.  B.  Hymenoptera:  Apidae: 
2,  Chelostoma  campanularam  E.  9»  ^sd.; 

1668.  U.  hirsutum  Beruh.: 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Syritta  pipiens  L.  B.  Hymenoptera:  Apidae:  2.  Psi- 
tfayms  vestalis  Fourcr.  (fj  sgd.    C.  Lepidoptera:  Rhopalocera:  8.  Vanessa  io  L.«  sgd.; 

1669.  U.  porphyritae  F.  Schultz.: 
Hymenoptera:  Apidae:  Stelis  aterrima  Pz.   9»  ^<^*! 

1670.  U.  pratense  Tausch.: 
Diptera:  Syrphidae:  Syrphus  balteatus  Deg.; 

1671.  H.  pulmonarioides  Yill.: 
Hymenoptera:  Apidae:  Apis  melliiica  L.  ^,  sgd.  and  ped.; 

1672.  U.  Retzii  tirsb.: 

Hymenoptera:  Apidae:  Osmia  fulviventris  Pz.   9»  ps^«»* 

1673.  U.  Yirosum  Fall.: 

A.  Diptera:  Syrphidae:  1.  Eristalis  tenax  L.  B.  Hymenoptera:  Apidae: 
2.  Apis  melJifica  L.  §,  sgd.  und  psd.;  3.  Halictus  cylindricus  F.  (f,  sgd.;  4.  H.  nitidias- 
culus  K.  9>  ^^* 


69.  Familie  Stylidiaceae  R.  Br. 

Nach  der  von  Delpino  (Ult  oss.  S.  125,  126)  an  getrockneten  Pflanzen 
vorgenommenen  Untersuchung  sind  die  hierher  gehörigen  Arten  ausgeprägt  pro- 
tandrisch;  sie  sind  wahrscheinlich  auf  Insektenbesuch  angewiesen. 


BeTiehügung. 

Hypecoam   L.  (S.  68)    ist  nach  Kerner  (Pflanzenleben  II.  S.  174)  Honigblume. 


Knath,  Handbuch  der  Biatenbiologie.  II.  1.  45 
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